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Indem  ich  dieses  Buch  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  hoffe 
ich  dadurch  eine  klarere  Einsicht  in  die  scheinbar  verwickel- 
ten, in  Wahrheit  aber  ziemlich  einfachen  Lautverhältnisse 
und  B’ormveränderungen  innerhalb  der  alt  - hebräischen 
Sprache  zu  eröffnen,  als  die  bisher  bekannt  gewordenen 
Lehrbücher  gewähren.  Meine  langjährige  Erfahrung  als 
Lehrer  dieser  Sprache  hat  mich  davon  überzeugt,  dass  auch 
die  beliebtesten  dieser  Lehrbücher  bei  allen  Vorzügen,  die 
ihnen  zuerkannt  werden  müssen,  deshalb  nicht  genügen,  das 
Verständniss  der  hier  behandelten  sprachlichen  Erscheinun- 
gen aufzuschliessen,  weil  sie  entweder  gar  nicht  oder  doch 
nicht  in  hinreichendem  Umfange  auf  die  ältere  Gestalt  der 
Sprache  zurückgehn,  aus  der  die  in  den  heiligen  Schriften 
vorliegende  hervorgegangen  ist.  Denn  sobald  die  Beschaf- 
fenheit jener  richtig  erkannt  und  dargestellt  ist,  schwinden 
die  Schwierigkeiten,  auf  welche  die  Lernenden  zu  stossen 
pflegen,  fast  ohne  Ausnahme  von  selbst,  und  sogar  die  ein- 
zelnen Abweichungen  von  den  allgemeineren  Gesetzen  werden 
leicht  als  solche  unerhebliche  Inconsequenzen  kenntlich,  wie 
sie  in  der  geschichtlichen  Entwickelung  aller  Sprachen  Vor- 
kommen; die  uaturgemässe  Entartung  der  Laute,  auf  die 
hier  Alles  ankommt,  hält  eben  bei  gleichem  Ausgangspuncte 
nicht  unter  allen  Umständen  gleichen  Schritt. 

Dass  aber  jene  ältere  Gestalt  der  Sprache  in  allen  we- 
sentlichen Stücken  noch  jetzt  mit  Sicherheit  erkannt  werden 
kann,  hoffe  ich  den  Urtheilsfähigen  durch  dieses  Buch  dar- 
zuthun.  Im  Einzelnen  freilich  wird  gewiss  Manches  mit 
der  Zeit  richtiger  bestimmt  werden  können,  Andres  dagegen 
für  alle  Zukunft  zweifelhaft  bleiben ; in  der  Hauptsache  aber 
rechne  ich  mit  Zuversicht  auf  die  Beistimmung  aller  Gelehr- 
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teu.  die  mit  den  Grundsätzen  der  vergleichenden  Sprachwis- 
senschaften vertraut  sind.  Wer  jedoch  bisher  in  dem  WT ahne 
gelebt  hat,  das  Arabische  habe  aus  einer  Sprache  entstehn 
können,  die  mit  dem  Hebräischen  auf  einer  Stufe  stand, 
nicht  umgekehrt  das  Hebräische  aus  einer  Sprache  hervor- 
gehn müssen,  welche  Zwillingsschwester  des  Arabischen 
war,  der  mag  von  der  Irrigkeit  seiner  Ansicht  schwer  zu 
überzeugen  sein. 

Vielleicht  wäre  es  gerathener  gewesen,  meine  Unter- 
suchungen über  die  Laut-  und  F onnenlehre  des  Hebräischen 
in  einer  Reihe  akademischer  Abhandlungen  an  das  Licht 
treten  zu  lassen,  oder  auch  in  ähnlicher  Behandlungsweise, 
wie  die  von  meinem  verehrten  akademischen Collegen  Bopp 
in  seinem  unsterblichen  Werke  über  die  vergleichende  Gram- 
matik der  indo- europäischen  Sprachen  befolgte.  Ich  hätte 
dann  Dinge  können  bei  Seite  liegen  lassen,  auf  deren  Dar- 
stellung mir  weniger  ankam,  die  aber  gleichwohl  in  dem 
Lehrbuche  einer  Sprache  ihre  Stelle  finden  müssen;  so  z.  B. 
manche  allgemeinere  grammatische  Gegenstände,  hinsicht- 
lich deren  ich  nun  meinen,  der  hebräischen  Sprache  ange- 
passten Standpunct  andeuten  musste , die  aber  jeder  Leser, 
der  diesen  nicht  theilt,  sich  auf  seine  Weise  zurecht  legen 
mag.  Auch  bei  einigen  einzelnen  Puncten,  die  den  Umstän- 
den nach  noch  Raum  zu  Zweifeln  übrig  lassen  können,  wäre 
bei  der  Wahl  einer  andern  Form  der  Darstellung  die  bei 
der  gegenwärtigen  fast  ganz  wegfallende  Möglichkeit  vor- 
handen gewesen,  auf  die  obwaltenden  Bedenken  genauer 
einzugehn. 

Dennoch  habe  ich  geglaubt  der  zusammenhängenden 
systematischen  Darstellung  in  einem  Lehrbuche  den  Vorzug 
geben  zu  müssen,  weil  nur  auf  diesem  Wege  recht  einleuch- 
tend wird,  wie  ein  und  derselbe  Schlüssel  den  Zugang  zu 
dunkleren  Gebieten  in  allen  Theilen  des  formalen  Baus  der 
Sprache  zu  eröffnen  geeignet  ist. 

Die  Bestimmung  des  Buches  als  eines  Lehrbuchs  hat 
mich  bewogen,  auf  specielle  Vergleichung  mit  verwandten 
Sprachen,  deren  Kcnntniss  bei  den  Lernenden  nicht  voraus- 
gesetzt werden  darf,  fast  gänzlich  zu  verzichten ; nur  hie 
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und  da  sind  zu  schlagendem  Vergleiche  einzelne  arabische 
Wörter  in  lateinischer  Schrift  herangezogen.  Aber  das  ganze 
Gebäude  ruht  natürlich  auf  der  Vergleichung  jener  Sprachen 
und  insbesondre  des  Arabischen,  das  für  die  richtige  Er- 
kenntnis des  semitischen  Sprachstammes  eine  ganz  ähnliche 
Bedeutung  hat,  wie  das  Sanskrit  für  den  indo-europäischen. 
Es  sind  also  hier  nur  Resultate  mitgetheilt,  deren  Prüfung 
den  Kennern  der  dem  Hebräischen  verwandten  Sprachen 
zusteht. 

Die  Anordnung  des  Stoffes  in  diesem  Buche  weicht  von 
dem,  was  sonst  üblich  ist,  zum  Theil  erheblich  ab,  weil  da- 
durch eine  klarere  Einsicht  in  den  formalen  Theil  der  Sprache 
gefordert  zu  werden  schien.  So  sind  die  Nomina  nicht  nach 
Classen  behandelt,  die  auf  Grund  von  oft  bloss  zufälliger 
äusserer  Aehnlichkeit  der  vorhandenen  Formen  zusammen- 
gestellt sind,  sondern  es  ist  überall  die  ursprüngliche  Gestalt 
der  Nomina,  ihre  alte  Grundform,  als  mafsgebend  betrachtet 
und  an  diese  jedesmal  die  Gcsammtheit  der  daraus  entspros- 
senen, meistens  lautlich  entarteten  Formen  angeknüpft. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Verbum,  bei  dessen  Be- 
handlung nicht  die  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Beschaf- 
fenheit der  Wurzelelemente  vorwaltete,  sondern  die  wesent- 
lich gleichmässige  Grundlage  der  einzelnen  Formgruppen 
aller  Verba,  die  sich  immer  wiederholt,  wie  auch  die  Wurzel 
gestaltet  ist.  Man  findet  demnach  hier  nicht,  wie  gewöhnlich, 
die  von  einerlei  Art  von  Wurzel  abstamineuden  Verbalformen 
bei  einander,  sondern  alle  Perfecta,  Imperative  und  Imper- 
fecta, die  bei  den  verschiedensten  äusseren  Bedingungen 
sämmtlicli  den  gleichen  Character  bewahren.  Ich  glaube 
diese  Art  der  Anordnung  als  eine  die  Uebersicht  erleich- 
ternde empfehlen  zu  dürfen. 

Paradigmen  sind  dem  Buche  nicht  beigegeben;  für  Kin- 
der ist  es  nicht  bestimmt,  wer  es  gebraucht  wird  aber  in  der 
grossen  Zahl  von  Beispielen  für  jede  Art  von  Formen  reichen 
Ersatz  für  die  mangelnden,  ohnehin  stets  unvollständigen 
Paradigmen  finden. 

Bei  dem  Wiedergeben  der  hebräischen  Laute  in  lateini- 
scher Schrift  habe  ich  Grundsätze  befolgt,  die  liier  zum  Theil 
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einer  Erwähnung  bedürfen.  Da  das  Ohr  des  Europäers  den 
Consonantlaut  des  x nicht  so  entschieden  auffasst,  wie  es 
das  Ohr  des  Hebräers  that,  und  da  der  Laut  des  s dem  Or- 
gan des  Europäers  so  fremd  ist,  dass  er  denselben  in  der 
Aussprache  meist  ganz  übergeht,  so  habe  ich  den  Leser  durch 
Einfügung  eigner  Zeichen  (5  und  c)  in  die  Reihe  der  lateini- 
schen Schrift  beständig  daran  erinnern  wollen,  dass  er  es 
mit  wirklichen  Consonanten  zu  thun  habe,  wogegen  das  xi 
wo  es  seinen  Consonantwerth  verloren  hat,  natürlich  bei  der 
Umschreibung  der  hebräischen  Aussprache  in  lateinischer 
Schrift  ganz  übergangen  werden  musste.  Sodann  habe  ich 
bei  den  der  Aspiration  fähigen  Consonanten  ncsTaa  ursprüng- 
liche Identität  und  nachmals  ausgebildete  Verschiedenheit 
des  Lautes  am  zweckmässigsten  dadurch  andeuten  zu  können 
geglaubt,  dass  ich  den  lateinischen  Buchstaben  bgdpkt  die 
griechischen  ß y 8 <p  % fr  für  die  Aspirata  zur  Seite  stellte. 
Dies  mag  zu  Anfang  störend  erscheinen,  doch  hoffe  ich,  dass 
man  die  Vortheile  nicht  übersehen  wird,  die  aus  diesem  Ver- 
fahren entspringen. 

Der  Zuschnitt  des  Buches  erlaubte  mir  nicht,  in  einzel- 
nen Fällen,  wo  Vorgänger  hätten  namhaft  gemacht  werden 
können,  ausdrücklich  auf  diese  zu  verweisen.  Es  versteht 
sich  von  seihst,  dass  damit  keine  Beeinträchtigung  literari- 
schen Eigenthums  beabsichtigt  ist.  Ich  räume  jeden  Priori- 
tätsanspruch, der  geltend  gemacht  werden  könnte,  unbe- 
denklich im  Voraus  eiu. 

Auf  die  Anfertigung  des  Registers  hebräischer  Wörter 
ist  eine  Sorgfalt  verwendet,  für  die  mancher  Leser,  der  das 
Buch  benutzt,  erkenntlich  sein  wird. 

Mit  der  Ausarbeitung  eines  Grundrisses  der  Syntax  für 
den  Druck  hin  ich  gegenwärtig  beschäftigt.  Die  Aufgabe 
dieses  Theils  der  Sprachlehre  ist  jedoch  von  der  in  dem  vor- 
liegenden Buche  behandelten  so  grundverschieden,  dass  ich 
die  Herausgabe  des  letzteren  nicht  von  der  Vollendung  der 
Syntax  abhängig  machen  zu  müssen  glaubte. 

Berlin,  29.  Juli  18(11. 

»J.  Olshausen. 
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Die  alt-hebräische  Sprache,  deren  Gesetze  in  diesem  1 
Buche  dargelegt  werden  sollen,  ist  die  Sprache,  in  welcher  der  bei 
weitem  grösste  Theil  der  heiligen  Schriften  der  Israeliten 
geschrieben  ist,  und  jene  Benennung  rührt  daher,  dass  die  Israeli- 
ten (Kinder  Israels)  neben  diesem  durch  die  Sagengeschichte  des 
Volkes  geweihten  Eigennamen,  im  Verkehr  mit  anderen  Völkern  und 
im  Gegensätze  zu  solchen,  auch  den  Namen  der  Hebräer  führ- 
ten. Indessen  umfasst  letzterer,  ursprünglich  wenigstens,  ausser 
den  Israeliten  auch  noch  mehrere  andere  verwandte  Völker,  wie 
aus  der  Stellung  hervorgeht,  welche  der  als  Stammvater  aller 
Hebräer  betrachtete  Noachide  'Eber  in  den  Geschlechtstafeln  Gen. 
10,  24.  ff.  11,  16.  ff.  einnimmt.  Was  aber  den  Ursprung  des  Na- 
mens Hebräer  anbetrifft,  so  ist  es  immer  noch  das  Wahrscheinlich- 
ste, dass  derselbe  auf  den  *02,  d.  li.  das  Jenseit,  nemlich  des 
Euphrat,  als  die  frühere  Ileimath  des  gesammten  hebräischen 
Volksstammes  hinweist;  auch  kann  er  sehr  wohl  in  dessen  Mitte 
entstanden  sein,  da  durch  ihn  nur  die  Erinnerung  an  eine  Ein- 
wanderung von  drüben  bezeugt  wird. 

In  den  heiligen  Schriften  selber  wird  zwar  die  Sprache  der  Israe- 
liten nirgend  die  hebräische  genannt;  dies  wird  jedoch  nur  dem 
Zufalle  zugeschrieben  werden  dürfen.  Dagegen  heisst  sie  Jes.  19, 
18.  mit  Rücksicht  auf  das  Land,  in  welchem  sie  die  herrschende 
war,  Sprache  Kena’ans,  und  2 Reg.  18,  26.  28.  (Jes.  36,  11. 
13.)  Neh.  13,  24.  wird  sie  die  jüdische  genannt;  denn  schwer- 
lich soll  in  diesen  Stellen  eine  besondere  Mundart  bezeichnet  wer- 
den, sondern  es  ist  eben  statt  einer  älteren  Benennung  nur  eine 
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jüngere  eingetreten,  die  nach  dem  Untergange  des  nördlichen 
israelitischen  Reiches  leicht  Eingang  finden  konnte. 

2 a Mit  mehreren  anderen  nahe  verwandten  Sprachen,  die  vom 
Anbeginne  der  Geschichte  an  vornehmlich  im  südwestlichen  Asien 
gesprochen  wurden,  gehört  das  Hebräische  dem  sogenannten 
semitischen  Sprachstamme  an.  Dieser  Name  gründet  sich 
darauf,  dass  die  meisten  der  Völker,  welche  jene  Sprachen  redeten, 
in  der  Völkertafel  Gen.  10.  auf  Sem  (Sehern),  den  Sohn  Noachs, 
als  Stammvater  zurückgeführt  werden.  Da  aber  andere  Völker 
verwandter  Zunge,  wie  namentlich  die  Phönicier,  von  derselben 
Abstammung  ausgeschlossen  bleiben,  so  kann  bei  der  Feststellung 
dieser  nicht  die  Rücksicht  auf  die  Sprache  mafsgebend  gewesen 
sein  und  die  Benennung  selber  erscheint  daher  als  eine  nicht  ganz 
angemessene;  sie  ist  indessen  längst  so  üblich  geworden,  dass  sie 
ohne  Gefahr  einer  Missdeutung  beibehalten  werden  kann. 

b Von  keiner  der  semitischen  Sprachen  besitzen  wir  ebenso  alte, 
noch  jetzt  ganz  verständliche  Schriftdenkmale,  wie  von  der  hebräi- 
schen. Was  aber  die  Alterthümlichkeit  des  gesammten 
Gepräges  der  Sprache  nach  ihren  Lauten  und  nach  der  Gestal- 
tung ihrer  Wörter  anlangt,  so  wird  das  Hebräische  darin  vom 
Arabischen,  wie  es  bis  zur  ersten  Zeit  des  Islams  hin  gespro- 
chen wurde , grösstentheils  entschieden  übertroffen.  Diese  Er- 
scheinung hat  für  den  Sprachforscher  eben  nichts  Befremdendes. 

Das  arabische  Volk  blieb  in  seinen  von  allen  Seiten  schwer  zu- 
gänglichen Wohnsitzen  bis  zur  Entstehung  des  Isläms  im  Ganzen 
so  ungestört,  dass  es  sein  sprachliches  Eigenthum  reiner  und  unbe- 
schädigter zu  erhalten  im  Stande  war,  als  alle  ihm  verwandten 
Völker;  und  ebendasselbe  Verhältniss  wird  unter  ähnlichen  Um- 
ständen auch  bei  anderen  Sprachstämmen  beobachtet.  Die  Israeli- 
ten dagegen  sind  schon  zeitig  in  mannichfache  Berührung  mit  an- 
deren Völkern  gerathen  und  ihre  Sprache  hat  in  Folge  davon  be- 
trächtliche Veränderungen  rücksichtlich  ihrer  Laute  und  der  Ge- 
stalt ihrer  Wörter  erlitten,  Jahrhunderte  lang  vor  der  Zeit,  wo 
auch  die  arabische  Sprache  von  einem  ähnlichen  Geschicke  betrof- 
fen wurde.  Noch  stärkere  Veränderungen  sind  mit  der  aramäi- 
schen Sprache  vor  sich  gegangen,  da  die  Stämme,  welche  sich 
derselben  bedienten,  noch  früher  und  gewaltiger  in  das  Völker- 
getriebe des  südwestlichen  Asiens  verwickelt  wurden,  als  selbst 
die  Israeliten.  So  zeigt  sich  bei  diesen  drei  Hauptzweigen  eines 
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und  desselben  Stammes  in  den  wichtigsten  Stücken  der  äusseren 
Gestaltung  sehr  deutlich  eine  dreifache  Abstufung,  welche  nicht 
im  Verlaufe  der  Zeit  einer  immer  kunstvolleren  sprachlichen  Ent- 
wickelung entgegen  führt,  die  wir  überhaupt  in  keinem  Sprach- 
stamme  der  Erde  zu  beobachten  Gelegenheit  haben,  sondern  um- 
gekehrt eine  fortschreitende  Entartung  in  den  Lauten  und 
in  der  Gestaltung  der  Wörter  bezeichnet;  eben  die  Entartung, 
welche  in  dem  indo-europäischen  Sprachstamme  dem  Alt-Indischen 
gegenüber  theilweise  schon  das  Griechische  und  Lateinische  zei- 
gen, im  höchsten  Mafse  aber  die  neueren  europäischen  und  asiati- 
schen Sprachen  jenes  Stammes  aufweisen.  Uebrigens  versteht  es 
sich  hiernach  von  selbst,  dass  die  Vergleichung  keiner  anderen 
verwandten  Sprache  über  das  Hebräische  soviel  Licht  verbreitet, 
als  die  des  Arabischen;  in  der  That  kann  ein  grosser  Theil  der 
hebräischen  Laut-  und  Wortbildungs- Lehre  nur  mit  Hülfe  derje- 
nigen Aufschlüsse  richtig  erkannt  werden,  welche  von  dort  her 
gewonnen  sind.  Dass  das  gegenseitige  Verhältniss  beider  Sprachen 
so  lange  verkannt  wurde,  ist  für  die  Behandlung  der  hebräischen 
Sprachlehre  von  grossem  Nachtheile  gewesen. 

Es  darf  aber  hier  hiebt  unbemerkt  bleiben,  dass  die  Entar- 
tung verwandter  Sprachen  keineswegs  in  allen  Beziehungen  glei- 
chen Schritt  zu  halten  braucht,  sondern  z.  B.  die  eine  Sprache  in 
Betreff  der  Ausartung  einzelner  Laute  weniger  weit  vorgeschritten 
sein  kann,  als  eine  andere,  ihr  verwandte,  während  umgekehrt  letz- 
tere sich  hinsichtlich  des  allgemeinen  Charakters  der  Wortformen 
weniger  weit  von  der  gemeinsamen  älteren  Grundlage  entfernt,  als 
jene.  Doch  pflegt  die  Entartung  der  Wortformen  im  nächsten 
Zusammenhänge  mit  den  Veränderungen  in  demjenigen  Theile  des 
Lautsystems  zu  Btehn,  der  seiner  Natur  nach  der  flüssigste  und 
daher  dem  Wandel  am  meisten  unterworfene  ist,  nemiieh  in  den 
Vocalen. 

Die  hebräische  Sprache,  wie  sie  in  den  verschiedenen  Theileu  3 a 
der  heiligen  Schriften  vorliegt,  zeigt  im  Ganzen  genommen  rücksicht- 
lich der  Lautgesetze  und  der  Gestaltung  der  Wörter  eine  grosse 
Gleichförmigkeit  und  einerlei  Stufe  der  geschichtlichen  Ent- 
wickelung; doch  fehlt  es  in  mehreren  Büchern  und  Abschnitten 
nicht  ganz  au  solchen  Eigenthümlichkeiten,  die  theils  auf  mund- 
artlicher Abweichung  beruhen,  theils  auf  Veränderungen  der 
Sprache  im  Laufe  der  Zeit  deuten.  . 
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Ueber  Mundarten  innerhalb  der  hebräischen  Sprache  fehlt 
es  freilich  an  ausdrücklichen  Nachrichten  fast  gänzlich.  Das  in 
der  Stelle  Neh.  13,  24.  im  Gegensätze  des  Jüdischen  (d.  i.  Hebräi- 
schen) erwähnte  Asdödische  ist  wohl  eher  eine  verschiedene 
Sprache,  als  bloss  ein  abweichender  Dialect,  und  die  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  galiläischen  Aussprache,  Matth.  26,  73.,  vgl. 
Talm.  Hab.  Tract.  ’Erub.  53  b.,  beziehen  sich  vielleicht  überhaupt 
nicht  auf  das  Alt -Hebräische,  sondern  auf  die  in  Palästina  allmä- 
lig  eindringende  aramäische  Sprache.  Aber  Jud.  12,  6.  wird  einer 
den  Ephraim it-en  eigentümlichen  mundartlichen  Vertauschung 
eines  Zischlautes  mit  einem  anderen  gedacht,  und  man  ist  vielleicht 
berechtigt,  anf  gleiche  Weise  einen  Theil  der  noch  jetzt  in  den 
heiligen  Schriften  vorkommenden  Buchstaben -Vertauschungen  als 
mundartliche  Abweichung  zu  betrachten;  doch  lässt  sich  nicht  gut 
übersehen,  wieviel  etwa  von  solchen  Vertauschungen  auf  allmäli- 
ger  lautlicher  Entartung  der  ganzen  Sprache  beruht,  und  wieviel 
davon  auf  Rechnung  fehlerhafter  Schreibart  kommt.  Ausserdem 
dürfen  besonders  einige  Eigentümlichkeiten  verschiedener  im 
nördlichen  Palästina  geschriebener  Bücher  und  Abschnitte  als 
mundartliche  Abweichungen  angesehen  werden,  Einzelnes  viel- 
leicht auch  in  anderen  Büchern,  obgleich  das  Urtheil  darüber  aus 
mehreren  Gründen  ziemlich  unsicher  bleibt. 

b Rücksichtlich  solcher  Eigentümlichkeiten  in  den  Lauten 
und  in  der  Gestaltung  der  Wörter,  welche  auf  einer  Verschie- 
denheit des  Zeitalters  der  Sprache  beruhen,  ist  eine  genauere 
Zeitbestimmung  nur  zum  Theil  mehr  möglich.  Man  kann  neni- 
lich  allerdings  neben  demjenigen,  was  das  Eigenthum  der  Sprache 
in  dem  grössten  Theile  der  heiligen  Schriften  ausmacht,  teils  einiges 
Altertümliche,  teils  Jüngeres  erkennen;  aber  das  Altertüm- 
liche einem  bestimmten  Zeitalter  zuzuweisen,  ist  untunlich,  weil 
nicht  bekannt  ist,  zu  welcher  Zeit  gerade  die  älteren  Theile  der 
Schrift  ihre  gegenwärtige  Gestalt  erhalten  haben.  Stücke, 
die  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  einem  sehr  frühen  Zeitalter 
angehüren  mögen,  sind  doch  wahrscheinlich  durch  mancherlei  Ver- 
änderungen hindurch  gegangen,  ehe  der  Text  in  der  Weise  fest- 
gestellt wurde,  wie  er  jetzt  vorliegt,  und  die  Ansicht  derer,  wel- 
che meinen,  dasH  die  hebräische  Sprache  selbst  von  Moses  Zeiten 
an  bis  in  das  siebente  Jahrhundert  vor  Christo  herab  nur  unwe- 
sentliche Veränderungen  erfahren  habe,  hat  bei  dem  Gange  der 


Digitized  by  Google 


3.]  Von  der  hebräischen  Sprache  überhaupt  5 

Geschichte  des  Volkes  während  dieses  Zeitraums  nicht  viel  für 
sich.  Uebrigens  sind  die  alterthümlichen  Abweichungen  der 
Sprache  wenig  zahlreich;  sie  treten  vorzugsweise  im  Pentateuch 
hervor  und  sind  gehörigen  Orts  zu  erwähnen. 

Zu  den  Eigentümlichkeiten  einiger  der  jüngsten  Theile  der 
heiligen  Schriften  gehört  namentlich  die  Aufnahme  allerlei  ara- 
mäischen Sprachgutes,  wobei  jedoch  das  Gepräge  der  Sprache 
im  Uebrigen  unverändert  bleiben  kann.  Die  Veranlassung  zu 
solcher  Entlehnung  gab  die  nach  der  Zeit  des  Exils  immer  zuneh- 
mende Gemeinschaft  der  Israeliton  mit  den  Völkern  aramäischer 
Zunge,  indem  nicht  nur  viele  Israeliten  zerstreut  unter  jenen  leb- 
ten, sondern  auch  ein  Theil  des  heiligen  Landes  von  Aramäern 
in  Besitz  genommen  war.  Indessen  versteht  es  sich  von  selbst, 
dass  fremde  Bestandteile  nur  ganz  allmälig'in  die  hebräische 
Sprache  eindringen  konnten,  und  dass  die  Einwirkung  der  Berüh- 
rung mit  den  Fremden  nicht  überall  gleichmässig  war.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  die  Aufnahme  aramäischen  Sprachguts  gröss- 
tenteils erst  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  vor  Christo  ange- 
hört, und  dass  sich  die  Bewohner  verschiedener  Landestheile  bis 
zum  Abschlüsse  der  Sammlung  heiliger  Schriften  hin  derselben  so 
gut  wie  gänzlich  enthielten. 

Ausser  der  Verunzierung  der  Sprache  durch  Einführung 
fremder  Bestandteile  zeigen  sich  teils  in  denselben,  teils  in  an- 
deren jüngeren  Schriften  noch  mehrere  andere  Abweichungen  von 
der  früheren  Gestalt  der  Sprache,  welche  im  Allgemeinen  ebenfalls 
als  eine  Folge  des  vermehrten  und  innigeren  Verkehrs  mit  Frem- 
den aller  Art  anzusehen  sind;  doch  betreffen  sie  weniger  die  ein- 
zelnen Laute  der  Sprache  und  die  Bildung  ihrer  Wörter,  als  deren 
Verbindungsweise  in  der  Rede  und  den  gesammten  Sprachge- 
brauch. Hiervon  ist,  soweit  es  überhaupt  in  die  Sprachlehre  ge- 
hört. in  der  Syntax  zu  handeln. 

Abgesehen  von  solchen  Veränderungen  der  Sprache,  die  sich  c 
allinälig  im  gemeinen  Gebrauche  zeigen,  hat  natürlich  die  dich- 
terische Rede  in  ausgedehntem  Mafse  die  Freiheit,  sich  von 
der  strengen  Beobachtung  des  sprachlichen  Gebrauches  bestimmter 
Zeiten  und  Oertlichkeiten  loszusagen  und  sowohl  altertümliches, 
als  örtlich  beschränktes  Sprachgut  auf  künstlerische  Weise  zu 
verwenden. 

Noch  zeigen  einzelne  Schriftsteller  besondere  Eigen- 
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thiimlichkeiten,  die  vermut  hlich  als  I ncorrecth eiten  zu  bezeich- 
nen und  von  einer  untergeordneten  Bildungsstufe  abzuleiten  sind, 
worauf  jene  Schriftsteller  standen.  Man  darf  aber  dabei  wieder 
nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  manche  Sprnchwidrigkeit  in  den 
jetzigen  Texten  der  heiligen  Schriften  bloss  als  Schreibversehen 
zu  betrachten  ist  oder  auf  zufälliger  Beschädigung  des  Textes 
beruht. 

d W ie  lange  sich  das  Alt -Hebräische  ohne  wesentliche  Verän- 

derung als  lebende  Sprache  erhalten  habe,  lässt  sich  nicht  bestim- 
men; vielmehr  hat  sich  aus  demselben  ganz  allmälig  das  Neu- 
Hebräische  entwickelt,  welches  uns  in  zahlreichen  Schriften  der 
nachchristlichen  Zeit  entgegentritt  und  bei  einem  Theile  der  Ju- 
den in  ihrer  Zerstreuung  bis  auf  den  heutigen  Tag  im  Gebrauche 
geblieben  ist.  Es  kann  aber  kaum  zweifelhaft  sein,  dass  die 
Sprache  bis  zum  Anfänge  des  letzten  vorchristlichen  Jahrhunderts 
bei  einem  bedeutenden  Theile  des  jüdischen  Volkes  noch  ihre  alte 
Reinheit  im  Wesentlichen  bewahrt  hatte,  während  freilich  viele 
Israeliten,  besonders  solche,  die  ausserhalb  des  heiligen  Landes 
wohnten,  oder  längere  Zeit  gewohnt  hatten,  die  alte  Volkssprache 
völlig  mit  einer  anderen,  namentlich  der  verwandten  nra maischen, 
vertauscht  hatten,  viele  andere  nur  mehr  ein  bereits  stark  ausgear- 
tetes Hebräisch  sprachen. 

4 Die  hebräische  Sprache  hat,  wie  der  gesummte  semitische 
Sprachstamm,  unzweifelhaft  eine  gewisse  ursprüngliche  Verwandt- 
schaft mit  verschiedenen  anderen  Sprachstämmen,  insbesondere 
mit  solchen,  deren  Gebiet  örtlich  an  das  semitische  Sprachgebiet 
angränzt.  So  mit  mehreren  afrikanischen  Sprachen,  am  auffal- 
lendsten in  einigen  wichtigen  Stücken  mit  dem  Alt-  und  Neu- 
Aegyptischen,  wenngleich  eine  völlige  Vereinigung  dieser  Sprachen 
mit  dem  semitischen  Stamme  selbst  durch  eine  Reihe  schlagender 
Beweise  ursprünglicher  Verwandtschaft  noch  nicht  gerechtfertigt 
erscheinen  würde.  Minder  nahe  stehn  dem  semitischen  Stamme 
die  indo-europäischen  Sprachen , welchen  sich  jener  mit  einer  Menge 
beträchtlicher  Unterschiede  gegenüber  stellt.  Diese  beginnen 
schon  mit  der  ersten  Grundlage  der  Sprache,  dem  Lautsysteme. 
Namentlich  sind  den  älteren  semitischen  Sprachen  mehrere  Mit- 
laute eigen,  die  in  den  iudo- europäischen  fehlen,  und  von  den 
Hauchlauten,  zum  Theil  auch  von  den  Zischlauten,  wird  ein  aus- 
gedehnterer Gebrauch  gemacht,  der  die  semitischen  Sprachen  bei 
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Die  frühere  Gestalt  der  Sprache. 

richtiger  Aussprache  für  das  Ohr  des  Europäers  rauh  und  unange- 
nehm erscheinen  lässt. 

Auch  in  der  Gestaltung  der  einfachsten  Begriffsbezeichnungen, 
welche  man  Wurzeln  zu  nennen  pflegt,  weichen  die  semitischen 
Sprachen  von  den  indo-europäischen  jetzt  sehr  entschieden  ab, 
obgleich  eine  ursprüngliche  Verwandtschaft  zwischen  einem  grossen 
Theile  der  Wurzeln  beider  Sprachstämme  nicht  geläugnet  werden 
kann. 

Die  Verschiedenheit  in  der  Gestaltung  der  Wurzeln  hat  auch 
auf  die  Bildungsweise  der  von  den  Wurzeln  ausgehenden  selbst- 
ständigen Wörter  Einfluss  geübt,  sowohl  auf  die  der  Nennwör- 
ter f A omina),  die  nur  einen  Begriff  bezeichnen,  als  der 
Satzwörter  (Verba),  welche  stets  zwei  Begriffe  ausdrücken, 
die  nach  Inhalt  und  Umfang  mit  einander  verglichen  werden,  d.  h. 
mit  einander  im  Satzverhältuisse  stehn.  Die  semitischen  Spra- 
chen zeigen  bei  der  Wortbildung  eine  eigeuthümliche  Feinheit  und 
besitzen  die  Fähigkeit,  mit  dem  Aufwande  äusserst  geringer  Mit- 
tel wichtige  Unterschiede  der  Wörter  bestimmt  und  deutlich  zu 
bezeichnen.  Was  aber  die  verschiedenen  Verhältnisse  betrifft, 
worin  das  Wort  im  Zusammenhänge  solcher  Sätze  stehn  kann,  die 
über  das  allereinfachste  Mafs  der  Entwickelung  hinausgehn , so 
begnügen  sich  dieselben  Sprachen  bei  der  Auflassung  dieser  mit 
dem  Nothwendigsten  und  erscheinen  den  indo-europäischen  gegen- 
über arm  und  wenig  ausgebildet.  .•  Nicht  minder  steht  der  semiti- 
sche Sprachstamm  gegen  den  indo- europäischen  in  Betreff  der 
Zusammensetzung  der  Wörter  zurück,  von  der  sich  nur  ge- 
ringe Anfänge  zeigen.  Endlich  besitzen  die  semitischen  Sprachen 
zwar  rücksichtlich  der  Art  und  Weise  der  Satzbildung  eine  grös- 
sere Freiheit,  als  die  indo  - europäischen , welche  sich  die  Fessel 
der  beständigen  Verwendung  des  Satz  Wortes  ( Verbum ) für  alle 
Sätze  angelegt  haben;  aber  in  der  Verknüpfung  verschiedener 
Sätze  mit  einander  zeigen  sie  eine  bei  weitem  weniger  eindringeude 
und  von  höherer  geistiger  Ausbildung  zeugende  Auffassungsweise. 

Die  frühere  Gestalt  der  Sprache. 

Da  dje  alt-hebräische  Sprache,  wie  oben  §.  2 b.  gesagt  wurde,  ü a 
in  Betreff  der  Laute  und  der  Wortformen,  welche  sie  verwendet, 
als  eine  bereits  entartete  anzusehen  ist,  so  ist  es  nöthig,  der 
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Lehre  von  den  Laut-  und  Wortbildungsgesetzen  der  Sprache,  wie 
sie  jetzt  vorliegt,  zunächst  eine  kurze  Uebersicht  voraufgehn  zu 
lassen,  woraus  theils  das  ältere  Lautsystem  der  Sprache,  sowie 
die  wichtigsten  Veränderungen,  welche  dasselbe  bis  zur  Ausbildung 
der  Sprache  in  den  heiligen  Schriften  erfahren  hat,  theils  die  Ge- 
staltung der  Wertformen  in  der  älteren  Sprache  nach  Mafsgabe 
der  allgemeinen  Grundsätze  der  Wortbildung  in  dem  semitischen 
Sprachstamme  erkannt  werden  können.  Eine  solche  Uebersicht 
lässt  sich  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  unmittelbaren  Zeugnissen 
nur  auf  sprachwissenschaftlichem  Wege,  glücklicher  Weise  aber 
unter  Beihülfe  des  zunächst  verwandten  Alt- Arabischen  mit  völli- 
ger Sicherheit  hinsichtlich  aller  wesentlichen  Züge  hersteilen. 


I.  Das  alte  Lautsystem  und  dessen  allmälige 
Veränderung. 

1.  Die  einzelnen  Laute  der  Sprache. 

| 

b Die  hebräische  Sprache  hat  ursprünglich  nur  drei  Vocale 
gekannt:  den  durch  die  Mundhöhle  frei  und  unbehindert  hindurch- 
gehenden Laut  des  a und  die  durch  Verengerung  des  Einganges 
oder  des  Ausganges  der  Mundhöhle  in  entgegengesetzter  Weise 
abgeänderten  Laute  des  i und  des  u.  Der  Laut  des  i ist  fein 
und  hell,  der  des  u dumpf  und  dunkel. 

Das  a ist  ehemals,  wie  in  anderen  alterthümlichen  Sprachen, 
der  entschieden  vorherrschende  Vocal  im  Hebräischen  gewesen; 
die  beiden  anderen  Vocale  nahmen  eine  untergeordnete  Stellung 
ein  und  traten  vorzugsweise  da  auf,  wo  es  die  kürzeste  Andeutung 
verschiedener,  aber  analoger  Verhältnisse  in  der  Sprache  galt. 

Alle  drei  Vocale  konnten  kurz  oder  lang  gesprochen  wer- 
den; die  kurze  Aussprache  war  vorherrschend  und  die  langen 
Vocale  können  als  Aequivaleute  zweier  kurzer  gelten. 

Diphthonge  sind  der  Sprache  ursprünglich  fremd  gewesen; 
doch  können  schon  ziemlich  früh  die  Misehlaute  6 (gesprochen  wie 
das  französische  e in  eclat,  ecu ) aus  ä und  I,  und  6 (gesprochen 
wie  das  französische  Wort  au)  aus  ä und  ü entstanden  sein. 

c Die  Aussprache  des  a ist  schon  frühzeitig  ausgeartet;  der 
ursprüngliche  Laut  hat  sich  verdunkelt,  zunächst  ohne  Zweifel 
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in  einen  dem  schwedischen  8 entsprechenden  Laut,  der  zwischen 
ä und  6 in  der  Mitte  liegt,  dann  geradezu  in  6,  ja  späterhin  zu- 
weilen selbst  in  den  dunkelsten  der  Vocallaute  ü.  — Jüngeren 
Ursprungs  ist  vermuthlich  die  Entartung  des  a nach  der  entge- 
gengesetzten Seite  hin,  nemlich  in  8,  das  die  Mitte  zwischcu  A und 
e halt.  Diese  Art  der  Abänderung  ist  zugleich  die  seltnere. 

Das  ä ist  in  manchen  Wörtern  vielleicht  schon  frühzeitig  in 
i abgeschwächt.  In  seltenen  Fällen  hat  dieselbe  Veränderung  auch 
das  ü betroffen. 

Endlich  haben  sich  als  Aequivalente  der  reinen,  dem  ä scharf 
gegenüber  stehenden  Laute  i und  ü allmälig  die  weniger  scharf 
ausgeprägten,  gleichsam  farbloseren  Laute  e und  ö ausgebildet. 

Die  Sprache  unterschied  ferner,  wie  die  Geschichte  der  Schrift  6 a 
zeigt,  ursprünglich  nur  zwei  und  zwanzig  Consonanten,  die 
man  mit  Rücksicht  auf  die  bei  deren  Bildung  vorherrschend  ein- 
flussreichen Organe  in  fünf  Classen  theilen  kann,  in  Kehl-, 
Gaum-,  Zungen-,  Zahn-  und  Lippenlaute.  Innerhalb  dieser 
Classen  gestaltete  sich  aber  die  Lautentwickelung  ihrem  Umfange 
und  zum  Theil  ihrer  Art  nach  etwas  verschieden. 

Die  zweite,  dritte  und  fünfte  Classe  zeigen  unter  einander 
die  meiste  Gleichartigkeit.  In  jeder  derselben  bildet  ein  Paar 
von  Lauten,  die  in  gleichmässiger  Abstufung  einen  verschiedenen 
Grad  von  Härte  besitzen,  den  eigentlichen  Kern;  es  sind  die  Laute 
k und  g,  t und  d,  p und  b.  Hieran  schliesst  sich  bei  den  Gaum- 
und Lippeulauten  noch  ein  weicherer  Consonant  an , j und  w. 
Diese  stehn  den  Vocalen  i und  u sehr  nahe  und  Uebergänge 
zwischen  j und  i,  wie  zwischen  w und  u,  sind  nicht  selten.  — In 
der  Classe  der  Zungenlaute  kann  sich  ein  entsprechender  weicher 
Laut  nicht  bilden. 

Die  Laute  k t p g d b sind  seit  einer  Zeit , die  sich  nicht  b 
mehr  ermitteln  lässt,  aber  ziemlich  hoch  hinauf  reichen  kann, 
einer  doppelten  Aussprache  fähig,  einer  härteren  und  einer 
durch  Aspiration  erweichten.  Letztere  mag  hier  zum  Unter- 
schiede durch  die  nach  der  neugriechischen  Aussprache  den  hebräi- 
schen Lauten  wesentlich  entsprechenden  Buchstaben  % & cp  y ö ji 
bezeichnet  werden. 

Durch  ein  eigenthümliches  Verhalten  der  Zunge  bildet  sich  o 
ferner  in  den  beiden  Classen  der  Gaum-  und  Zungenlaute  ein 
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kräftiger  Laut  von  dumpfem  Klange,  dessen  Aussprache  kaum 
anders,  als  durch  mündliche  Ueberlieferung  zu  erlernen  ist.  Hier 
möge  zur  Bezeichnung  des  dumpfen  Gaumlautes  das  q,  zu  der 
des  dumpfen  Zungenlautes  das  ( dienen.  Ein  entsprechender 
Lippenlaut  hat  sich  im  Hebräischen  nicht  entwickelt. 

Jeder  dieser  Classe  könnte  sich  nun  noch  ein  bestimmter 
Nasallaut  anschliessen ; die  hebräische  Sprache  hat  indessen 
einen  solchen  für  die  Classe  der  Gaumlaute  nicht  ausgebildet, 
sondern  beschränkt  sich  auf  den  lingualen  Nasal  n und  auf  den 
labialen  m. 

Eine  weitere  Entwickelung  findet  nur  bei  der  Classe  der 
Zungenlaute  statt,  welcher  noch  zwei  Vibrationslaute  angehö- 
ren, r und  1.  Be\de  unterscheiden  sich  von  einander  vornehmlich 
durch  das  verschiedene  Verhalten  des  vorderen  Tlieils  der  Zunge. 

d Die  erste  und  vierte  Classe  der  Consonanten  (§.  a),  die  Kehl, 
oder  Hauchlaute  und  die  Zahn-  oder  Zischlaute,  deren  ungewöhn- 
lich reiche  Entwickelung  für  das  Hebräische  charakteristisch  ist, 
stehn  ihrer  eigeuthümlichen  Bildung  nach  ganz  ausserhalb  des 
Systems  der  drei  anderen  Classen,  obgleich  die  verschiedenen  Ab- 
stufungen härterer  und  weicherer  Aussprache  und  die  Bildung 
dumpferer  und  gleichsam  abnormer  Laute  sich  auch  hier  wieder 
finden. 

So  bei  den  Kehllauten,  wo  sich  zu  dem  für  das  Organ 
des  Deutschen  schwer  erreichbaren  kräftigen  Hauche,  der  mit  ii 
bezeichnet  werden  mag,  und  dem  schwächeren  des  deutschen  h 
einerseits  der  noch  weichere,  aber  ganz  als  Consonant  aufgefasste 
Laut  des  griechischen  Sjjiritus  levis  gesellt,  andererseits  ein  Laut 
von  abnormer  Bildung,  der  dem  Ohre  des  Europäers  sehr  fremd- 
artig klingt  und  mit  dem  q und  { auf  gleicher  Stufe  steht.  Diese 
beiden  Laute  mögen  hier,  damit  ihr  Consonantwerth  sofort  in  die 
.Augen  springe,  durch  die  in  die  Reihe  der  übrigen  Buchstaben 
eingefügteu  fremdartigen  Zeichen  i und  c angedeutet  werden.  Der 
weiche  Laut  des  •>  steht  freilich  mit  j und  w auf  gleicher  Stufe, 
doch  besitzt  er  nicht  eine  ebenso  entschiedene,  zu  gegenseitigen 
Umwandlungen  führende  Verwandtschaft  mit  dem  dritten  der  alten 
Vocale  a,  wie  jenen  in  Bezug  auf  die  Vocale  i und  u eigen  ist. 

o Die  Zahnlaute  zeigen  ebenfalls  eine  regelmässige  Abstufung 
zwischen  einem  scharfen  s und  einem  gelinden  (französischen)  z, 
zu  welchen  ein  abnorm  gebildeter  Laut  tritt,  der  mit  £ bezeichnet 
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werden  mag  und  der  Reihe  e q t entspricht.  Eine  grössere  Er- 
weichung ist  aber  hier  so  wenig  möglich,  wie  hei  den  Zungenlau- 
ten, mit  welchen  die  Zahnlaute  noch  am  nächsten  verwandt  sind- 

Dagegen  findet  sich  neben  dem  scharfen  s noch  ein  anderer 
Zischlaut,  welcher  nach  der  besten  Ueberlieferung  dem  deutschen 
sch  nahe  steht,  ohne  dessen  Stärke  zu  erreichen,  uud  hier  mit  s 
bezeichnet  werden  mag. 

Von  dem  Laute  des  scharfen  s hat  sich  frühzeitig,  obwohl 
lange  nach  Einführung  der  hebräischen  Consonantschrift,  ein  ge- 
quetschter Zischlaut,  s,  dem  deutschen  sch  entsprechend,  abge- 
zweigt. 

Mit  Einschluss  dieses  s und  bei  doppelter  Zählung  der  aspi-  f 
rationsfähigen  Buchstaben  (§.  b)  wächst  die  Zahl  der  Consonant- 
. laute,  welche  sich  bis  zur  Zeit  der  vollständigen  Ausbildung 
des  jetzigen  Schriftsystems  entwickelt  hatten,  auf  neun  und 
zwanzig. 

2.  Die  Bildung  der  Sylben  und  Wörter. 

Kiicksichtlich  der  Bildung  der  Sylben  galten  im  Hebräischen  7 a 
ursprünglich  die  allereinfachsten  Gesetze.  Jede  Sylbe  begann 
mit  einem  Consonanten,  auf  welchen  entweder  bloss  ein 
(kurzer  oder  langer)  Vocal  oder  auch  ein  kurzer  Vocal  mit 
einem  nachfolgenden  Consonanten  folgte.  Nur  in  gewis- 
sen seltenen  Fällen  konnten,  wie  es  scheint,  zwei  Consonanten 
an  die  Spitze  einer  Sylbe  treten.  Die  Sylben  mit  kurzem  Vocale 
waren  ehedem  in  der  hebräischen  Sprache  viel  zahlreicher,  als  die 
mit  langem  Vocale. 

Ein  Wort  kann  entweder  aus  einer  Sylbe  oder  aus  b 
mehreren  Sylben  bestehn;  eiusylbige  Wörter  waren  aber  in 
älterer  Zeit  kaum  vorhanden  oder  doch  sehr  selten.  Der  Umfang 
eines  einzelnen  selbstständigen  Wortes  scheint  zu  keiner  Zeit  die 
Zahl  von  sechs  Sylben  überschritten  zu  haben;  doch  konnte  die 
Sylbenzahl  dadurch  wachsen,  dass  sich  verstümmelte  Wörter  als 
Präfixe  oder  Suffixe  an  dasselbe  anlehnten  und  mit  ihm  zu  einem 
Ganzen  verschmolzen.  Fast  alle  Wörter  gingen  auf  einen  Vocal 
aus,  nur  dass  demselben  in  gewissen  Fällen  vielleicht  ein  leichter 
Nasallaut  nachfolgen  konnte.  Sonst  schlossen,  abgesehen  von  ei- 
nigen verstümmelten  Nominibus,  die  zu  blossen  Partikeln  herab- 
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gesunken  waren,  nur  einige  wenige  Verbalformen  mit  einem  Con- 
Bonanten. 

Wo  mehrere  Sylben  zusammen  ein  Wort  bilden,  werden  sie 
durch  den  Wortton  zusammengehalteu,  welcher  eine  der  Sylben 
als  den  lautlichen  Mittelpunkt  des  Wortes  hervorhebt.  Welche 
Grundsätze  die  hebräische  Sprache  in  früheren  Zeiten  rücksicht- 
lich  der  Setzung  des  Tones  befolgte,  ist  nicht  genau  bekannt; 
doch  lässt  sich  manches  Einzelne  aus  dem  Gange,  den  die  Laut- 
veränderungen genommen  haben,  und  mit  Hülfe  des  Arabischen 
noch  jetzt  mit  Sicherheit  erkennen. 

Neben  dem  hier  erwähnten  Worttone  kann  in  mehrsylbigen 
Wörtern  noch  eine  schwächere  Hervorhebung  einer  anderen  Sylbe, 
oder  gar  mehrerer  Sylben,  eintreten,  die  man  als  Neben-  oder 
Gegenton  bezeichnen  kann.  Auch  in  dieser  Hinsicht  sind  die 
in  der  älteren  Sprache  befolgten  Grundsätze  noch  theilweise  er- 
kennbar. 

3.  Wohllautsgesetze  und  Entartung  der  Aussprache. 

Dass  die. Laute  der  Sprache,  wo  sie  zur  Bildung  von  Sylben 
und  Wörtern  zusammentreten,  gewissen  Gesetzen  in  Betreff  des 
Wohllauts  unterworfen  werden  und  durch  diese  mancherlei  Ab- 
änderungen erfahren,  versteht  sich  so  ziemlich  von  selbst:  bei  der 
grossen  Einfachheit  des  Sylbeulmues  konnten  indessen  durch  die 
Wohllautsgesetze  in  der  älteren  hebräischen  Sprache  nicht  so  um- 
fassende Lautveränderungen  veranlasst  werden,  wie  in  manchen 
anderen  Spracheu.  Als  die  wichtigsten  der  auf  solchem  Grunde 
beruhenden  Veränderungen  erscheinen  dort  folgende: 

1.  Das  Zusammentreffen  von  Zisch-  und  Zungenlauten  hat 
in  gewissen  Fällen  eine  Umstellung  derselben  veranlasst. 

2.  Gewisse  Consonanten  sind  in  vielen  Fällen  einem  unmit- 
telbar angränzenden Consonanten  gleich  oder  doch  gleichartig 
gemacht. 

3.  Das  w ist  häufig,  besonders  aber  im  Anlaute,  in  j umge- 
w'andelt. 

4.  Die  weichsten  Consonanten  haben  sich  lutuhg  in  Vocale 
aufgelöst,  zumal  wo  ihnen  innerhalb  derselben  Sylbe  ein  Vocal 
unmittelbar  vorausing. 

5.  Hie  und  da  sind  consonantische  Laute  zu  Anfänge  eines 
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Wortes,  sehr  häufig  consonnntisehe  und  vocalisehe  in  der  Mitte 
oder  am  Ende  weggefallen. 

Nachlässigkeit  in  der  Aussprache  führt  in  allen  Sprachen  all-  b 
malige  Lautentartungen  herbei.  Einzelnes  dieser  Art  ist  in  die 
hebräische  Sprache  schon  frühzeitig  eingedrungen.,  wie  z.  B.  die 
Verdunkelung  des  ä (§.  5 c);  die  spätere  Gestaltung  der  Sprache 
aber  ist  grossentheils  als  das  Ergebniss  immer  wachsender  Laut- 
entartung anzusehen,  wie  unten  gezeigt  werden  wird. 


II.  Gestaltung  der  Wortformen  in  der  älteren  Sprache. 


1.  Die  Bildung  der  Wurzeln. 

Von  welcher  ursprünglichen  Grundlage  ausgehend  und  auf  9 a 
welchen  Wegen  fortschreitend  die  hebräische  Sprache  und  ihre 
Schwestern  zu  den  Gesetzen  über  die  Wortbildung  und  nament- 
lich zunächst  über  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Begriffe  gelang- 
ten, welche  für  sie  charakteristisch  geworden  sind,  ist  nicht  be- 
kannt. Es  liegt  aber  im  Wesen  der  menschlichen  Sprache  über- 
haupt, dass  alle  ursprüngliche  Begriffsbezeichnung  syllabischer 
Natur  war,  und  höchst  wahrscheinlich  gab  es  für  die  Bildung 
der  syllabischen  Begriffsbezeichnungen  überall  und  von  jeher  ge- 
wisse einfache,  aber  bestimmte  Gesetze,  wie  z.  B.  das  im  indo- 
europäischen Sprachstamme  noch  deutlich  erkennbare  Gesetz  der 
Einsylbigkeit.  Eben  dieses  Gesetz  mag  früher  auch  der  längst 
verloren  gegangenen  gemeinsamen  Grundlage  aller  semitischen 
Sprachen  eigen  gewesen  sein. 

Schon  in  den  ältesten  Sprachen  musste  sich  die  ursprüngliche, 
natürlicher  Weise  beschränkte  Zahl  der  Begriffsbezeichnungen 
nach  und  nach  vermehren,  was  auf  verschiedene  Art  geschehen 
konnte.  Ohne  Zweifel  ist  dasselbe  auch  in  der  ehemaligen  Grund- 
lage der  semitischen  Sprachen  der  Fall  gewesen;  dann  aber  hat 
diese  den  gesummten,  im  Verlaufe  einer  langen  Lebenszeit  allmä- 
lig  erworbenen  Vorrath  von  Begriffsbezeichnungen  einer  durch- 
greifenden Umwandlung  nach  neu  geschaffenen  Ge- 
setzen für  die  Bildung  der  sprachlichen  Formen  unterworfen. 

Die  Thatsache  einer  solchen  Umwandlung  liegt  deutlich  ge- 
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nug  vor,  indem  innerhalb  des  ganzen  semitischen  Sprachstammes 
die  einfachste  Bezeichnung  der  Begriffe  nicht  mehr  an  die  sylla. 
bische  Form  geknüpft  ist,  sondern  ausschliesslich  in  consonan- 
tischen  Combinationen  gefunden  wird,  die  als  das  Ergebniss 
eines  ebenfalls  einfachen,  aber  entschieden  secundären  Bildungs- 
gesetzes zu  betrachten  sind.  Die  einfachsten  Begriffsbezeichnun- 
gen treten  demgemäss  nirgend  mehr  als  selbstständige  Wörter 
auf,  da  deren  Dasein  durch  syllabische  Bildung  bedingt  wird, 
sondern  sie  existiren  nur  noch  als  Grundlage  von  Wortfor- 
men, in  denen  der  begriffliche  Inhalt  jener  durchweg  auf  die 
eine  oder  die  andere  Weise  modificirt  oder  erweitert  ist.  Man 
pflegt  diese  consonnntische  Grundlage  der  Wörter  in  dem  semiti- 
schen Spraclistamme  mit  dem  Namen  Wurzeln  zu  bezeichnen, 
was  um  so  angemessener  erscheinen  kann , da  durch  diesen  bild- 
lichen Ausdruck  in  sinniger  Weise  zugleich  die  Idee  einer  selbst- 
ständigen Existenz  ausgeschlossen  und  das  eigenthümliche  Ver- 
hältniss  zu  den  aus  jener  Grundlage  entwickelten  Wörtern  ange- 
deutet wird. 

b Das  neue,  dem  ganzen  Sprachstamme  eigenthümliche  Bil- 
dungsgesetz für  die  Wurzeln  ist  die  Verwendung  von  drei 
Consonanten  zur  Bezeichnung  der  einfachen  Begriffe.  Auf 
wrelche  Weise  der  Uebergang  aus  der  älteren  Gestaltung  der 
Sprache  zu  dieser  neueren  gemacht  sei,  lässt  sich,  wie  gesagt, 
nicht  mehr  ermitteln ; doch  lehrt  eine  aufmerksame  Zergliederung 
der  hebräischen  Sprache  verschiedene,  mit  jenem  l’ebergange  zu- 
sammenhängende Umstände  kennen,  welche  hier  erwähnt  werden 
müssen. 

1.  Zuvörderst  nimmt  man  sehr  leicht  wahr,  d.ass  ver- 
wandte Begriffe  vielfach  durch  ähnliche  Consonant- 
gr uppen  bezeichnet  werden.  So  finden  sich  ganze  Reihen  von 
Wurzeln,  die  bei  sehr  enger  Sinuverwandtschaft  unter  den  drei 
Consonanten,  woraus  sie  bestehn,  sämmtlich  zwei  mit  einander 
gemein  haben,  wie  z.  B.  dhw,  dhp,  dliq,  ndii,  dwii,  lauter 
Wurzeln,  die  mit  geringfügigen,  zum  Theil  kaum  mehr  erkenn- 
baren Modificntionen  den  Begriff  des  Stossens  bezeichnen;  ebenso 
dkk,  dk?,  dkw,  dwk,  welche  ein  Zerstossen,  Zermalmen 
nusdrücken.  Allem  Anscheine  nach  sind  aber  nicht  allein  die 
einzelnen  Wurzeln  innerhalb  jeder  dieser  beiden  Reihen  mit  ein- 
ander verwandt,  sondern  auch  in  entfernterem  Grade  die  ganzen 
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Reihen  unter  sich,  und  beide  zusammen  wieder  mit  der  Wurzel 
« dqq,  die  ebenfalls  ein  Zermalmen  bezeichnet.  Achnlich  ist  das 
Yerhältniss  zwischen  den  Reihen  q{5,  q^w,  q$b,  qgc,  q^r  und 
gzz  , gzw,  gzm,  gze,  gzr,  gzl,  welchen  beiden  wieder  andere 
Wurzeln  an  die  Seite  gestellt  werden  können;  zwischen  qp$, 
qpz,  qpd  und  den  Wurzeln  qby,  qmy,  und  in  vielen  anderen 
Fällen  mehr. 

Dass  eine  Sprache  bei  der  Feststellumg  der  Begriffsbezeich- 
nungen in  solcher  Weise  verfahre,  ist  offenbar  ganz  naturgemäss 
und  scheint  keiner  weiteren  Erklärung  zu  bedürfen;  da  jedoch 
die  semitische  Wurzelbildung  überhaupt  seeundürer  Art  ist,  so 
hat  man  vielleicht  Grund,  die  äussere  Verwandtschaft  so  vieler 
Wurzeln  grossentheils  als  die  Folge  gemeinsamer  Abstammung 
von  einer  einfacheren,  nur  zwei  Consonanten  enthaltenden  Grund- 
lage anzusehen,  die  aber  mit  der  uranfanglichen  syllabischen  Be- 
griffsbezeichnung noch  keineswegs  zusammenzufällen  braucht. 
Die  sichere  und  einigermafseu  umfassende  Wiederherstellung 
einer  solchen  muthmafslichen  biliteren  Grundlage  der  semitischen 
Sprachen  kann  indessen  schwerlich  mehr  gelingen;  abgesehen  da- 
von, dass  sich  nicht  mehr  ermitteln  lässt,  ob  und  wie  damals  noch 
die  Vocale  bei  der  Begriffsbezeichnung  in  Betracht  kamen,  greift 
die  Verwandtschaft  der  triliteren  Wurzeln,  aus  deren  Zergliede- 
rung das  nöthige  Material  gewonnen  werden  soll,  so  sehr  in  ein- 
ander und  sind  diese  selber  bereits  so  mannichfaltigen  und  be- 
deutenden Einflüssen  euphonischer  Art  unterworfen  gewesen,  dass 
selbst  der  consonantische  Theil  der  biliteren  Bezeichnungen  in 
vielen  Fällen  nicht  mehr  mit  Sicherheit  in  seiner  ursprünglichen 
Gestalt  erkannt  werden  wird. 

2.  Trilitere  Wurzeln  konnten  aus  einer  biliteren  Grundlage 
am  einfachsten  durch  Verdoppelung  eines  der  beiden  schon  vor- 
handenen Consonanten  entwickelt  werden.  Die  Zergliederung  des 
semitischen  Sprach vorraths  zeigt  in  der  That,  dass  sich  bei 
vielen  Wurzeln  der  zweite  Consonaut  an  der  dritten  Stelle  wie- 
derholt, und  im  Hebräischen  lassen  sich  ungefähr  150  Wurzeln 
nach  weisen,  die  auf  diesem  Wege  entstanden  sein  werden.  Eine 
entsprechende  Verdoppelung  des  ersten  Consonanten  an  der  Spitze 
der  neuen  triliteren  Wurzel  ist  nicht  beliebt  worden  und  die  sel- 
tenen Fälle,  wo  es  den  Schein  hat,  als  wenn  eine  Wurzel  mit 
zwei  gleichen  Consonanten  beginne,  sind  auf  nndere  Weise  zu 
erklären.  Auch  diejenigen,  nicht  eben  zahlreichen  Wurzeln,  in 
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welchen  jetzt  derselbe  Consonant  an  der  ersten  und  an  der  drit- 
ten Stelle  steht,  sind  schwerlich  durch  blosse  Wiederholung  des 
ersten  Consonanten  einer  biliteren  Grundlage,  sondern  auf  anderem 
und  wohl  nicht  immer  gleichem  Wege  entstanden. 

3.  Ueberhaupt  scheint  es,  als  wenn  die  weitere  Ausbildung 
ehemals  biliterer  Begriffsbezeichnuugen  häufiger  durch  Zuwachs 
am  Ende  derselben  bewirkt  worden  sei,  als  durch  Vorsetzung  oder 
Einschiebung  eines  neuen  Consonanten.  Auch  leidet  es  wenig 
Zweifel,  dass  die  hinzugefügten  Consonanten  vorzugsweise,  wenn 
auch  nicht  ausschliesslich,  aus  der  Zahl  der  weicheren  und  flüssi- 
geren gewählt  worden.  Man  darf  sich  aber  nicht  verhehlen,  dass 
man  bei  der  Analyse  der  einzelnen  Wurzeln  zur  Zeit  noch  auf 
sehr  unsicherem  Boden  steht  und  in  vielen  Fällen  gar  keine  Ver- 
anlassung vorliegt,  dem  einen  oder  dem  anderen  Consonanten 
einer  Wurzel  eine  untergeordnete  Wichtigkeit  zuzuschreiben  und 
ihn  als  einen  bloss  accessorischen  und  modificirenden  Bestandtheil 
anzusehen. 

4.  Von  der  Verwendung  bei  der  Begriflsbezeichuung  durch 
trilitere  Wurzeln  ist  keiner  der  Consonanten  ausgeschlossen,  wenn 
auch  einige  derselben  weniger  häufig  Vorkommen,  als  manche  an- 
dere. Dagegen  hat  man  vermieden,  gewisse  nahverwandte  Laute 
entweder  überhaupt  in  derselben  Wurzel  zu  verwenden,  oder  doch 
unmittelbar  neben  einander  zu  gebrauchen.  So  finden  sich  die 
Gaumlaute  qkg,  die  Lippenlaute  pb,  die  härteren  Zungenlaute  jt 
niemals  innerhalb  derselben  Wurzel  beisammen.  Ebensowenig 
vertrügt  sich  c mit  einem  der  anderen  Hauchlaute,  noch  auch  h 
und  h mit  einander;  ebensowenig  z mit  einem  anderen  Zischlaute, 
oder  mit  d,  noch  auch  s und  5 mit  einander.  In  unmittelbarer 
Nachbarschaft  aber  kommen  innerhalb  derselben  Wurzel  nicht 
vor:  p und  m,  5 und  s,  1 und  n.  Der  Grund  dieser  Erscheinung 
ist  weniger  in  einer  blossen  Rücksicht  auf  Wohlklang,  als  darin 
zu  suchen,  dass  es  bei  der  Begriffsbezeichnung  im  Allgemeinen  am 
meisten  auf  eine  angemessene  Verbindung  der  Lautclnssen  an- 
kam, so  dass  zwar  gern  an  derselben  Stelle  verschiedene  Consonan- 
ten derselben  Classe  mit  unerheblicher  Modification  des  Sinnes 
erscheinen,  nicht  aber  neben  einander  zwei  Consonanten,  die  ge- 
wüssermafsen  nls  Aequivalente  gelten  konnten. 

5.  Bei  der  Verbindung  von  Consonanten,  welche  verschiede- 
nen Classen  angehören,  zu  einer  Wurzel  bemerkt  man  nicht  sel- 
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ten,  dass  zwei  benachbarte  Laute  in  Anwendung  der  grösseren 
oder  geringeren  Härte  der  Aussprache  auf  gleicher  Stufe  stehn; 
so  z.  B.  in  Wurzeln  wie  qtb,  ktb,  gdp;  q^c,  ksn,  gzc;  ähnlich 
auch  in  pgr,  bzr,  in  qrh,  gl Vi  u.  s.  w.  Doch  beruht  auch  diese 
Erscheinung  weniger  auf  blossen  Wohllautsgesetzen,  als  auf  dem 
Streben  nach  zweckmässiger  Verwendung  härterer  oder  weicherer 
Laute  zur  Bezeichnung  des  jedesmal  in  Betracht  kommenden  Be- 
griffes. 

6.  Dass  die  Nachahmung  des  Schalles  in  der  Natur  bei 
der  Bezeichnung  der  Begriffe  häufig  von  Einfluss  gewesen  sei, 
kann  nicht  geläugnet  werden ; man  läuft  jedoch  Gefahr  die  Zahl 
der  schallnachahmenden  Wurzeln  für  grösser  zu  halten,  als  sie 
wirklich  sein  mag,  weil  es  gar  leicht  ist,  sich  über  das  Zusammen- 
stimmen eines  Naturlautes  mit  der  einmal  festgesetzten  und  dem 
Forschenden  geläufig  gewordenen  Bezeichnung  eines  Begriffes 
selbst  zu  täuschen. 

7.  Einzelne  Wurzeln  sind  im  Verlaufe  der  Zeit  mehr  oder 
weniger  häufig  von  gewissen,  wie  es  scheint,  rein  lautlichen  Um- 
wandlungen betroffen  worden,  welche  ohne  allen  Einfluss  auf  die 
Bedeutung  derselben  blieben.  So  sind  hie  und  da  härtere  Wur- 
zellaute nach  und  nach  mit  weicheren  vertauscht,  wie  wenn  neben 
5 fi q in  gleicher  Bedeutung  auch  sliq  erscheint,  neben  cl$  auch 
cls  und  elz,  neben  $cq  auch  zcq  u.  dgl.  m.  Anderswo  tritt  eine 
Verwechselung  der  weichen  Laute  ? w j ein,  wie  z.  B.  in  qr ? 
neben  qrw,  in  plj  neben  pl?  u.  s.  w.  Einige  seltener  vorkom- 
mende Vertauschungen  von  Wurzellauten  mögen  zum  Theil  mit 
dialectischen  Unterschieden  innerhalb  der  Sprache  Zusammenhän- 
gen , wie  sich  aus  der  Jud.  12,  6.  erwähnten  Verwechselung  der 
Laute  s und  s schliessen  lässt,  anderentheils  aber  von  blosser 
Nachlässigkeit  in  der  Aussprache  und  einreissender  Verderbniss 
herrühren.  Auf  einer  ähnlichen  Grundlage  kann  auch  die  zuwei- 
len vorkommende  veränderte  Folge  der  Wurzelconsonanten  beru- 
hen, wie  wenn  z.  B.  neben  der  Wurzel  kbs  mit  gleicher  Bedeu- 
tung auch  ksb,  neben  sml  auch  slm  erscheint  u.  dgl.  m. 

Dass  die  Bezeichnung  der  Begriffe  durch  trilitere  Wurzeln  c 
in  dem  semitischen  Sprachstamme  einst  consequent  durchgeführt 
war,  ist  nicht  unwahrscheinlich  und  wird  namentlich  nicht  dadurch 
widerlegt,  dass  in  den  uns  vollständiger  vorliegenden  Zweigen  des- 
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selben  eine  gewisse  Anzahl  von  Begriffsbezeichnungen  drei  deut- 
lich erkennbare  Wurzelconsouanten  jetzt  nicht  aufweist.  Diese 
Erscheinung  kann  ebenso  leicht  die  Folge  lautlicher  Verstümme- 
lungen sein,  welche  trilitere  Wurzeln  im  Verlaufe  einer  längeren 
Zeit  erfahren  haben,  als  von  einem  frühzeitigen  Stillstände  in  der 
lautlichen  Entwickelung  herrühren. 

d Dagegen  ist  es  gewiss,  dass  die  hebräische  Sprache  gleich 
ihren  Schwestern  nicht  immer  bei  der  triliteren  Begriffsbezeichnung 
stehn  geblieben  ist,  sondern  angefangen  hat,  in  der  lautlichen  Ent- 
wickelung noch  einen  Schritt  weiter  zu  thun.  Bereits  frühzeitig 
erscheinen  quadrilitere  Wurzeln  und  ihre  Zahl  nimmt  allmä- 
!>g  zu;  doch  ist  deren  Feststellung  nicht  ohne  Schwierigkeiten, 
und  die  bei  dieser  Weiterbildung  befolgten  Grundsätze  lassen  sich 
selten  mit  Sicherheit  erkennen.  Am  deutlichsten  ist  noch  die 
Entstehung  einiger  quadriliterer  Wurzeln  durch  Einschiebung 
eines  Vibrationslautes,  namentlich  des  r,  hinter  dem  ersten  Con- 
sonanten  einer  triliteren  Wurzel,  wie  z.  B.  bei  krbl  aus  kbl, 
kram  aus  ksm,  srbt  aus  sbf,  srcp  aus  scp,  uiuf  bei  ziep  ans 
zcp.  Indessen  kann  gerade  diese  Bildung  kaum  für  mehr  als 
eine  blosse  lautliche  Wucherung  gelten.  Anderswo  mag  eine  Ver- 
schmelzung zweier  triliterer  Wurzeln  stattgefunden  haben,  über 
welche  sich  jedoch  etwas  Genaueres  und  Zuverlässiges  schwerlich 
mehr  ermitteln  lässt.  Ueber  das  Mafs  von  vier  Wurzellauten 
scheint  die  hebräische  Sprache  nicht  hinaus  gegangen  zu  sein; 
vgl.  darüber  unten  §.  196  e. 

e Obgleich  die  Bildung  der  verschiedenen  Wortformen  regel- 
mässiger Weise  nur  von  den  in  der  Sprache  vorhandenen  Wurzeln 
ausgeht,  liegen  dabei  doch  in  einigen  seltenen  Fällen  andere,  bereits 
vollständig  ausgebildete  Wörter,  welche  schon  allerlei  lautliche 
Veränderungen  erfahren  haben,  in  der  Art  zum  Grunde,  dass  aus 
den  darin  vorhandenen,  nur  zum  Theil  der  Wurzel  selbst  angehö- 
renden, consonantischen  Elementen  gleichsam  eine  eigne,  von  der 
wirklichen  verschiedene,  neue  Wurzel  gebildet,  oder  auch  eine  irr- 
thümlich  als  Grundlage  des  Wortes  vorausgesetzte  Buchstaben- 
combination  zur  Bildung  neuer  Wörter  benutzt  wird.  Diese  Art 
von  seltener  Grundlage  der  Wortbildung  kann  man  füglich  mit 
dem  Namen  secundärer  Wurzeln  bezeichnen.  Beispiele  wer- 
den unten  gelegentlich  gegeben  werden. 
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Durch  gewisse  einfache  Mittel  kann  in  (lern,  semitischen  10 
Sprachstamme  mit  manchen  Wurzeln  die  Bezeichnung  verschiede- 
ner häufig  wiederkehrender  Begriffe  verbunden  werden,  welche 
den  Inhalt  des  durch  die  Wurzel  bezeiclineten  Begriffes  auf  die 
eine  oder  die  andere  Weise  erweitern  oder  abändern.  Dergleichen 
Modificationen  anzunehmen,  sind  vorzugsweise  solche  Begriffe  ge- 
eignet, welche  einer  Thätigkeit  oder  einem  dem  Wechsel  unter- 
worfenen Zustande  entsprechen.  Die  in  kürzester  Art  der  Be- 
zeichnung hinzutretenden  Begriffe  sind  aber  namentlich  die  der 
Verstärkung  oder  Steigerung,  der  Wiederholung,  der  Ursächlich- 
keit, der  Zurückbeziehung  auf  das  Individuum,  in  welchem  sich 
der  durch  die  Wurzel  ausgedrückte  Begriff  darstellt,  der  Gegen- 
seitigkeit u.  a.  m.  Unter  den  Mitteln,  wodurch  Modificationen 
dieser  Art  angedeutet  werden,  treten  schon  in  der  filteren  Grund- 
lage des  Hebräischen  besonders  folgende  hervor:  1.  Die  Verdop- 
pelung eines  oder  mehrerer  der  Wurzelconsonanten , und  zwar 
am  häufigsten  die  des  zweiten,  so  dass  sich  z.  B.  sbbl  aus  sbl 
entwickelt;  seltener  die  des  dritten,  wie  in  renn  aus  ren;  oder 
des  zweiten  und  dritten,  wie  in  siirlir  aus  slir.  In  gewissen 
Fällen  wird  sogar  die  trilitere  Wurzel  auf  zwei  Consonanten  zu- 
rückgeführt und  diese  dann  ganz  wiederholt,  wie  in  gl  gl  aus  gll, 
in  klkl  aus  kwl.  2.  Die  Dehnung  der  Wurzel  durch  Einfü- 
gung eines  unwandelbar  langen  Vocales  hinter  dem  ersten 
Wurzelconsonanten,  wie  in  h-11  aus  hll.  3.  Die  Anfügung  eines 
Consonanten  mit  nachfolgendem  kurzen  Vocale,  oder  auch  zweier, 
durch  einen  solchen  Vocal  getrennter  Consonanten  vor  der  ein- 
fachen oder  auch  durch  Verdoppelung  oder  Dehnung  veränderten 
Wurzel,  so  dass  z.  B.  kbd  zu  hkbd,  nkbd,  hnkbd  erweitert 
wird,  gddl  zu  htgddl,  kwun  zu  htkwnn,  qlql  zu  htqlql, 
h-11  zu  hth-11.  Solche  vor  die  Wurzel  tretende  consonantische 
Zusätze  sind  vielleicht  als  Verstümmelungen  von  Wurzeln  anzu- 
sehen, die  vormals  bei  grösserer  Lautentwickelung  volle  Selbst- 
ständigkeit besassen. 


2.  Das  Verhältniss  der  Wortformenzu  den  Wurzeln. 

Während  der  in  Dunkel  gehüllten  Umbildung  früherer  ein-  11 
facherer  Begriffsbezeichnungen  in  trilitere  Wurzeln  wurde,  wie 
sich  von  selbst  versteht,  der  lebendige  Gebrauch  der  Sprache  nicht 
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einen  AugenUlick  unterbrochen,  und  die  Durchführung  des  neuen 
Grundgesetzes  fällt  wesentlich  mit  der  Ausbildung  des  grössten 
Theils  der  Wortformen  zusammen,  deren  sich  die  semitischen 
Sprachen  seit  undenklichen  Zeiten  bedienen.  Ueber  das  gegensei- 
tige Yerhältniss  der  Wurzeln,  sowohl  der  einfachen,  als  der 
nach  §.  10.  erweiterten  oder  vermehrten,  und  der  verschiedenen 
Wortformen,  deren  Gerüste  gleichsam  jene  bilden,  ist  Folgendes 
zu  merken. 

Der  Wurzel  als  der  Bezeichnung  eines  einzelnen  Begriffes 
wohnt  zwar  wesentlich  der  Werth  eines  Nomen  bei  und  ihr 
fehlt,  um  dieser  Benennung  theilhaft  zu  werden,  Nichts  als  die 
syllabische  Gestaltung;  der  begriffliche  Werth  aber,  wel- 
cher an  ihren  Consonanten  haftet,  ist  so  allgemeiner  Art,  dass  da- 
bei nicht  einmal  berücksichtigt  wird,  ob  der  Inhalt  eines  Begriffes 
als  Concretum  oder  als  Abstractum  aufgefasst  werden  soll, 
d.  h.  als  im  Individuum  sich  darstellend  oder  nicht;  dass  also  ein 
Verhältuiss  unbestimmt  bleibt,  dessen  Unterscheidung  zu  den  un- 
entbehrlichsten Bedürfnissen  der  menschlichen  Sprache  überhaupt 
gehört  und  deshalb  in  den  meisten  Sprachen  zur  Entstehung  be- 
sonderer Qoncret-  und  Abstract- Formen  Anlass  giebt. 

Auch  in  dem  semitischen  Sprachstamme  fehlen  solche  nicht,  und 
da  wo  die  formelle  Scheidung  nicht  durchgeführt  ist,  hat  die 
Sprache  wenigstens  für  jeden  einzelnen  Fall  den  Werth  der  Form 
frühzeitig  festgestellt,  bo  daRs  das  gcsammte,  in  den  Nominibus 
enthaltene,  unentbehrliche  Material  derselben  bei  aller  sonstigen 
Mannichfaltigkeit  in  der  Modification  der  Begriffe  in  die  zwei 
grossen  Classen  der  Nomina  concrcta  und  abstrucia  zerfallt.  Da- 
bei ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass  im  Verlaufe  der  Zeit 
durch  mancherlei  Uebertragungen  die  eine  Auffassungsweise  an 
die  Stelle  der  anderen  treten,  zum  Theil  auch  durch  blosse  lautliche 
Entartung  eine  äusserliche  Gleichstellung  ursprünglich  verschie- 
denartiger Wörter  herbeigeführt  werden  konnte. 

a Unter  den  Mitteln,  durch  welche  Nominalformen  aus  den 
Wurzeln  gleichsam  erwachsen,  ist  das  einfachste  und  gewöhnlich- 
ste die  blosse  Einfügung  von  Vocalen  zwischen  die  Consonan- 
ten der  einfachen  oder  der  vermehrten  Wurzel.  Die  eingefügten 
Vocale  sind  durch  ihre  organische  Bildung,  ihre  Quantität,  Anzahl 
und  Stellung  für  die  verschiedenen  Formen  charakteristisch. 
Neben  diesen  einfachsten  Formen  bestehn  aber  andere,  zum  Theil 
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deutlich  von  jenen  abgeleitete,  in  denen  kurze  syllabische  Zu- 
sätze vor  die  (einfache  und  vermehrte)  Wurzel  treten.  Auch 
diese  Zusätze  mögen,  ähnlich  den  im  §.  10.  erwähnten,  Ueberreste 
von  Wurzeln  oder  von  Wörtern  sein,  welche  früher  volle  Selbst- 
ständigkeit besassen.  Endlich  weist  die  Nominalbildung  als  jüng- 
ste, wiewohl  noch  immer  sehr  alte  Entwickelung,  eine  Reihe  von 
Formen  mit  einem  Lautzu wachse  hinter  den  Wurzelconso- 
na iiten  auf,  in  welcher  sich  mehrere  Abstufungen  erkennen 
lassen. 

Mit  den  durch  solche  Mittel  sich  bildenden  Nominalformen  b 
verband  sich  schon  von  frühster  Zeit  an,  je  nach  Bedürfhiss,  die 
Bezeichnung  eines  geschlechtlichen  und  eines  numerischen 
Verhältnisses,  und  zwar  durch  syllabische  Zusätze  am 
Ende  der  vollständig  ausgebildeten  Formen.  Ueber  die  Entste- 
hungsweise  dieser  accessorische  Begriffe  bezeichnenden  Zusätze 
ist  nichts  Näheres  bekannt. 

Obgleich  den  einzelnen  Nominalformen  nach  allem  diesem  C 
eine  die  Existenz  des  Wortes  bedingende  syllabische  Gestaltung 
nicht  mehr  fehlte  und  ihr  begrifflicher  Werth  bestimmt  genug  be- 
zeichnet war,  um  ihr  selbstständiges  Auftreten  in  der  Sprache  zu 
gestatten,  traten  sie  doch  allem  Anscheine  nach  in  der  älteren 
Grundlage  der  hebräischen  Sprache,  wie  in  den  altertümlichen 
Schwestern  derselben,  noch  keineswegs  als  selbstständige  Wörter 
auf,  sondern  erschienen  niemals  ohne  gewisse,  auf  die  jedesmalige 
Stellung  der  Nomina  im  Satze  bezügliche  Lautvcrmchrungen 
oder  Modificationen  am  Ende  der  Formen;  es  wurden  grammati- 
sche Casus  unterschieden,  au  den  Casusformou  in  bestimmten  Fäl- 
len zu  bequemerem  Anschlüsse  an  das  folgende  Wort  besondere 
Abänderungen  beliebt  und  vielleicht  noch  anderen  Verhältnissen 
ähnliche  Einflüsse  gestattet.  Mit  Rücksicht  auf  die  hier  erwähn- 
ten und  selbst  auf  die  im  §.  b.  berührten  Umstände  müssen  die 
Grundformen  der  Nomina  von  den  vollständig  nusgebildeten 
Nominalformen,  wie  sie  in  der  Sprache  erschienen,  wohl  unter- 
schieden werden. 

Die  hebräische  Sprache  hat  die  von  ihr  ausgeprägten  Casus- 
formen bis  auf  geringe  Ueberreste  bereit«  sehr  früh  wieder  cinge- 
biisst.  und  zwar  vermuthlich  auf  Veranlassung  vielfacher  Berüh- 
rungen der  israelitischen  Nation  mit  fremden  Völkern,  aber  das 
SpraehhcwuBstsein  hat  den  spccifischcn  Unterschied  der  Casus 
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auch  nach  dem  Verluste  der  äusseren  Kennzeichen,  wie  aus  meh- 
reren Umständen  deutlich  hervorgeht,  beharrlich  festgehalten  und 
richtig  nufbewahrt.  Doch  haben  die  nach  dem  Eintritte  dieser 
bedeutenden  Veränderung  in  der  Sprache  zurückgebliebenen  Ueber- 
reste  der  Casusendungen  selbst  ihren  ehemaligen  Werth  verloren 
und  dienen  nunmehr  einer  andern  Bestimmung. 

d Eine  kleine  Anzahl  Nomina,  welche  zur  Bezeichnung  gewis- 
ser Begriffe  von  eigenthümlich  beschränktem  Inhalte  dienen,  soge- 
nannte Pronomina,  besonders  die  auf  das  Verhältniss  der  Unterre- 
dung sich  beziehenden  persönlichen  Pronomina,  weichen  schon 
in  der  älteren  Grundlage  der  hebräischen  Sprache  hinsichtlich  der 
formellen  Entwickelung  von  den  übrigen  Nomiuibus  nicht  unbe- 
trächtlich ab,  wie  dasselbe  von  dieser  Classe  von  Wörtern  auch 
in  anderen  Sprachstämmen  gilt.  Der  Hergang  bei  Entstehung  die- 
ser abnormen  Bildungen  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln,  grossen 
Einfluss  wird  aber  dabei  jedenfalls  die  ungemein  grosse  Häufig- 
keit ihrer  Verwendung  gehabt  haben,  und  dieser  namentlich  die 
sehr  starke  Verstümmelung  zuzuschreiben  sein,  welche  sie  in  meh- 
reren Fällen  erleiden  und  in  Folge  deren  sie  ihre  Selbstständig- 
keit ganz  einbüssen  können,  so  dass  sie  mit  anderen  Wörtern  zu 
einem  lautlichen  Ganzen  verschmolzen  werden.  — ln  ähnlicher 
Weise  wird  auch  der  sogenannte  Articulus  detcrminativus,  welcher 
im  Hebräischen  stets  mit  dem  nachfolgenden  Nomen,  dessen  be- 
grifflicher Umfang  durch  ihn  beschränkt  wird,  zu  Einem  Worte 
verwächst,  als  blosser  Ueberrest  einer  ehemals  selbstständigen 
Nominalform  zu  betrachten  sein. 

e Als  ursprüngliche  Nominalformen  sind  die  sogenannten  Par- 
tikeln, soweit  sie  den  Classen  der  Adverbien,  Präpositionen  und 
Conjunctionen  augehören,  zum  grossen  Theile  noch  jetzt  leicht 
kenntlich;  aber  auch  bei  denjenigen,  wo  dies  nicht  der  Fall  ist, 
darf  mit  Grund  ein  gleicher  Ursprung  vermuthet  werden:  die  frü- 
heren Formen  sind  nur  mehr  oder  weniger  stark  verstümmelt  und 
haben  in  Folge  dessen  zum  Theil  ihre  Selbstständigkeit  als  Wör- 
ter eingebüsst. 

a Unentbehrlich  für  das  Bestehn  der  Sprache,  wie  das  Nomen, 
ist  das  Verbum  nicht,  und  der  semitische  Sprachstamm  vermag 
auch  ohne  Verbum  vollständige  Sätze  zu  bilden.  Doch  hat  der- 
selbe die  Bildung  so  bequemer  Abkürzungsformen,  wie  die  Verba 
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sind,  nicht  nur  nicht  verschmäht,  sondern  bildet  sogar  die  Sätze 
meistens  in  Verbalformen. 

Da  das  Wesen  des  Verbi  vor  allen  Dingen  darin  besteht, 
dass  zwei  Begriffe,  die  mit  einander  im  Satzverhält- 
nisse stehn,  durch  ein  einziges  Wort  ausgedrückt  wer- 
den, so  darf  als  die  nächste  und  natürlichste  Art  Verba  zu  bilden 
die  Aneinanderschiebung  zweier  Nominalformen  betrachtet  wer- 
den. Erfahrungsmässig  bilden  sich  jedoch  Verba  nur  da,  wo  es 
sich  darum  handelt,  einen  Subjectsbegriß'  allgemeiner  Art,  dessen 
begrifflicher  Inhalt  auf  das  Verhältnis  der  Unterredung  Bezug 
hat  und  dessen  Ausdruck  ein  persönliches  Pronomen  ist, 
mit  einem  concret  aufgefassten  Prädicatsbegrifle  nach  Inhalt 
und  Umfang  zu  vergleichen.  Die  Entstehung  von  Verbalformen 
durch  blosse  Aneinanderschiebung  zweier  Nomina  dieser  Art  lässt 
sich  im  semitischen  Sprachstamme  noch  deutlich  wahrnehmen ; da- 
neben giebt  es  jedoch  andere  Verbalformen,  die  auf  minder  ein- 
fachem und  natürlichem  Wege  den  Ausdruck  eines  conereten  Prä- 
dicats  gewinnen,  und  überhaupt  lassen  sich  als  Prädicatsbezeich- 
nung  im  Verbum  keineswegs  immer  Nominalformen  nachweisen, 
die  auch  sonst  als  selbstständige  Wörter  erscheinen;  vielmehr  sind 
wohl  unzweifelhaft  zur  Verbalbildung  auch  solche  Formen  ver- 
wendet worden,  die  sonst  als  Nomina  gar  nicht  im  Gebrauche 
waren,  sondern  erst  um  der  Verbalbildung  willen  gleichsam  als 
neue  Triebe  aus  der  Wurzel  aufschossen. 

Ob  es  sich  gleich  von  selbst  versteht,  dass  das  Verhalten  bei  b 
Bezeichnung  beider  begrifflicher  Bestandtheile  des  Verbum  für 
dasselbe  gleich  charakteristisch  ist,  so  wohnt  doch  dem  stets 
wechselnden  Prädicatsnomen  im  Verbum  ein  entschiedenes  Ueber- 
gewicht  über  die  in  geringer  Mannichfaltigkeit  vorhandene  Sub- 
jectsbezeichnung  bei.  Letztere  konnte  ohne  Nachtheil  für  die 
Deutlichkeit  auf  ein  sehr  kleines  Mafs  zusammengedräugt  werden, 
ja  in  gewissen  Fällen,  wo  sie  den  Umständen  nach  leicht  und  un- 
zweideutig von  selbst  ergänzt  wird,  ganz  unterbleiben,  ohue  dass 
dadurch  an  dem  Wesen  des  Verbum  etwas  geändert  wird. 

Die  Fähigkeit  der  Begriflsbezeichnungen,  als  Prädicat  in  c 
Verbalformen  einzutreten,  lässt  sich  zwar  nicht  durch  scharfe  Grän- 
zen umschreiben,  doch  bemerkt  man,  wie  in  anderen  Sprachen,  so 
auch  in  den  semitischen  leicht,  dass  die  Verbalbildung  sich  auf 
solche  Prädicate  zu  beschränken  pflegt,  die  entweder  eine  der 
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Natur  der  Sache  nach  wechselnde  Thätigkeit  oder  auch  einen  vor- 
übergehenden oder  doch  als  zufällig  und  unwesentlich  betrachte- 
ten Zustand  ausdrücken.  Dabei  versteht  es  sich  aber  von  selbst, 
dass  die  Bedeutung  einer  zur  Verbalbildung  benutzten  Prftdicats- 
bezeichnung  von  der  eines  Nonien  abgeleitet  sein  kann,  welches 
selber  zu  einer  solchen  nicht  geeignet  ist. 

d Dass  nach  der  Ausbildung  der  Verbalformen  von  diesen  wieder- 
um Nomina  verschiedener  Art  abgeleitet  werden  konnten  und 
wirklich  abgeleitet  wurden,  lässt  sich  nicht  leugnen,  obgleich  es 
schwer  ist,  den  Entstehungsgang  der  Nomina  in  dieser  Hinsicht 
mit  Sicherheit  zu  verfolgen.  Mit  der  Rückkehr  zur  Nominalform 
wurde  jedenfalls,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  dem  Verbum 
eigne  Geltung  als  Ausdruck  eines  Satzes  aufgegeben;  es  blieb 
eben  nur  die  Bezeichnung  eines  Begriffes  — des  bisherigen  Prä- 
dicates  — übrig,  sei  es  in  concreter  oder  in  abstracter  Auf- 
fassung. 

14  Von  quadriliteren  Wurzeln  sind  Nomina  und  Verba  nach 
denselben  Grundsätzen  und  durch  wesentlich  gleiche  Mittel  ge- 
bildet, wie  von  den  triliteren;  die  verhältnissmässig  geringe  Zahl 
der  Beispiele  erschwert  jedoch  hier  einigermafsen  die  Uebersicht 
über  das  Verfahren  der  Sprache  im  Einzelnen. 

15  Die  Interjectionen,  welche  nicht  zur  Bezeichnung  von 
Begriffen  dienen,  sondern  an  und  für  sich  nur  ein  naturgemässer 
und  gleichsam  unwillkührliclier  Ausdruck  von  Empfindungen  sind, 
stehn,  so  lange  sie  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  erhalten  blei- 
ben, ausserhalb  jeder  inneren  Verbindung  mit  der  den  Gedanken 
wiedergebenden  Sprache.  Zur  äusseren  Verbindung  mit  derselben 
eignen  sie  sich  aber  durch  ihre  syllabische  Gestaltung  vollkommen 
und  unter  Umständen  können  sie  den  Werth  eines  Nomen  anneh- 
meu.  Von  einer  Bildung  aus  Wurzeln  kann  bei  ihnen  nicht  die 
Rede  sein. 


3.  Die  Norainalformen. 

a Ehe  von  den  verschiedenen  Grundformen  des  Nomen  gehan- 
delt wird,  ist  es  nütliig,  hier  Einiges  über  die  Art  und  Weise  zu 
bemerken,  wie  in  der  älteren  Sprache  bei  den  Xominibus  theils 
nach  Bedürfuiss  ein  geschlechtliches  und  eiu  numerisches 
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Verhältniss  (§.  12b),  theils  ohne  Zweifel  durchgängig  ein 
Casusverhältniss  (§.  12  c)  bezeichnet  wurde. 

1.  Wo  keine  Veranlassung  war,  der  Grundform  eines  No- 
men das  Kennzeichen  eines  geschlechtlichen  oder  numerischen 
Verhältnisses  heizufügen,  trat  zu  derselben  nur  die  Bezeichnung 
eines  der  drei  Casus  hinzu,  welche  der  semitische  Sprachstamm 
ausgeprägt  hat.  Diese  sind:  der  Nominativ,  als  Ausdruck  der 
grammatischen  Unabhängigkeit;  der  Genitiv,  als  abgekürzter 
Ausdruck  für  den  Begriff  des  Besitzenden  in  beschränkender  Un- 
terordnung unter  den  Begriff  des  besessenen  Gegenstandes;  end- 
lich der  sogenannte  Accusativ,  auf  welchen  noch  eher  der  Name 
des  Casus  adverbialis  paBsen  würde,  als  abgekürzter  Ausdruck 
für  jede  andere  Art  grammatischer  Abhängigkeit.  — Als  Zeichen 
für  diese  drei  Casus  sind  höchst  wahrscheinlich  einst  die  drei  al- 
ten Vocale  in  der  Art  verwendet  worden,  dass  an  die  Grundform 
des  Nomen  im  Nominativ  das  ü,  im  Genitiv  das  i,  im  Accusativ 
das  ä als  Endung  hinanzutreten  pflegte,  in  gewissen  Fällen  jedoch 
die  beiden  letzteren  nur  eine  gemeinsame  Endung  (ä)  erhielten. 
Diese  vocalischen  Kennzeichen  der  Cusus  mögen  ehemals  im  He- 
bräischen nicht  weniger,  als  im  Alt -Arabischen,  zum  Theil  von 
einem  gelinden  nasalischen  Auslaute  begleitet  gewesen  sein,  der 
nur  unter  gewissen  besonderen  Umständen  wegfiel.  In  Folge  der 
ullmälig  eintretenden  lautlichen  Abänderung  mancher  Nominalfor- 
men  verschwanden  diese  äusseren  Kennzeichen  der  Casus  in  ein- 
zelnen Fällen,  bis  sie  späterhin  fast  ohne  Ausnahme  abgestreift 
wurden,  wie  bereits  oben  (§.  12  c)  bemerkt  wurde.  Wegen  der  ge- 
ringen Ueberreste  der  alten  Nominativendung  vgl.  §.107  am  Ende; 
wegen  der  der  Genitivendung  §.  123  c;  auch  s.  §.  277  k.  unter  1. 

2.  Wo  ausser  dem  Casusverhaltnisse  auch  noch  ein  numeri-  b 
sches  Verhältniss  bezeichnet  werden  sollte,  gestaltete  sich  die 
Sache  allem  Anscheine  nach  früher  so,  dass  neben  der  Nomiuativform 
nur  eine  einzige  Form  ausgeprägt  wurde,  welche  dem  Genitiv  und 
Accusativ  gemeinsam  war.  Bezeichnet  wurde  über  erstlich  die 
Mehrzahl  im  Allgemeinen,  der  Plural.  Hier  wird  dem  Nomina- 
tiv einst  die  Endung  — ünä,  dem  Genitiv  und  Accusativ  die  En- 
dung — iuä  eigen  gewesen  sein,  an  deren  Stelle  bei  engstem 
grammatischem  Anschlüsse  an  das  folgende  Wort  vermuthlich  die 
abgekürzten  Endungen  — ü und  — i traten.  Theils  sind  jedoch 
die  hier  erwähnten  Endungen  schon  frühzeitig  in  ihrem  lautlichen 
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Bestände  etwas  verändert  worden,  theils  ist  auch  hier  schliesslich 
der  formelle  Unterschied  der  Casus  vollständig  aufgehoben,  so  dass 
Bchon  lange  vor  der  Feststellung  des  Textes  der  heiligen  Schrif- 
ten im  Plural  allein  die  Endung  — im,  und  statt  derselben  bei 
engstem  Anschlüsse  au  das  Folgende  — aj  (euphonisch  umgestal- 
tet in  — e)  erschien. 

Bemerkenswerth  ist  die  Analogie  zwischen  den  früher  zur  Casus- 
bezeichnung im  Plural  dienenden  Vocalen  mit  den  ehemaligen 
Endungen  des  Nominativs  und  Genitive  im  Singular;  es  sind  die- 
selben Laute,  aber  im  Plural  sind  sie  lang.  Ob  sich  aber  auch 
die  Schlusssylbe  des  Plurals  — nä  (jetzt  nur  mehr  m)  aus  jenem 
Nasallaute  entwickelt  habe,  der  wenigstens  theilweise  früher  im 
Singular  hinter  dem  Yocale  gehört  sein  wird,  ist  zweifelhaft. 

Der  Erscheinung,  dass  die  frühere  Genitiv-  und  Accusativ- Be- 
zeichnung (in  der  Gestalt  von  — im)  die  Nominativendung  ganz 
verdrängt  hat,  stehn  ähnliche  Vorgänge  in  verschiedenen  ande- 
ren Sprachen  zur  Seite. 

Die  Endung  — äj  (jetzt  — e)  statt  des  ehemaligen  — i ist  ver- 
muthlich  vom  Dual  entlehnt  (§.  c),  vielleicht  in  dem  unbewussten 
Streben  weit  unbequemere  Verwechselungen  mit  anderen  auf  — i 
ausgehenden  Bildungen  zu  vermeiden. 

Ob  ehemals  unter  Umständen  an  die  Stelle  der  hier  erwähnten 
gewöhnlichen  Pluralendungen  noch  andere  treten  konnten,  ist 
zweifelhaft;  vergl.  darüber  §.  d.  am  Ende  und  111b.  c. 

c Ausser  dem  Plural  wurde  noch  besonders  der  Dual  bezeich- 
net, der  aber  nicht  sowohl  den  blossen  Begriff  der  Zweizahl  aus- 
zudrücken bestimmt  war,  als  den  des  Paares  oder  der  Zwei, 
die  zusammengehören.  Die  Formenbildung  wird  der  des  Plurals 
ähnlich  gewesen  sein;  vielleicht  lauteten  die  Endungen  einst,  wie 
im  Arabischen,  im  Nominativ  — äni,  abgekürzt  — a,  im  Genitiv 
und  Accusativ  — äjni,  abgekürzt  — äj.  Uebrig  geblieben  ist 

allein  die  etwas  abgeänderte  Form  — äjm,  jetzt  euphonisch  um- 
gestaltet — äjlni,  und  das  abgekürzte  — äj,  jetzt  — ö. 

d 3.  Wo  endlich  ein  geschlechtliches  Verhältniss  zu  bezeichnen 
nöthig  war,  da  erschien  ursprünglich  als  charakteristisches  Zei- 
chen des  Feminina  der  Consonant  t,  welcher  beim  Singular 
mittels  des  Vocals  ä an  die  Grundform  des  Nomen  angehängt 
und  ohne  Zweifel  mit  denselben  Casusendungen  versehen  wurde, 
wie  die  Form  ohue  Geschlechtsbezeichnung.  Beim  lMural  dage- 
gen trat  a an  die  Stelle  des  ä,  und  hinter  den  Geschlechtsbezeich- 
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nungen  werden  die  Casusendungen  in  derselben  Weise  angefügt 
sein,  wie  beim  Singular,  nur  wie  es  scheint  mit  dem  Unterschiede, 
dass  auch  hier  dem  Genitiv  und  Accusativ  dieselbe  Form  (mit 
dem  Vocal  i)  gemeinsam  war.  — Für  den  Dual  kam  eine  analoge 
Bildungsweise  nicht  zur  Anwendung,  sondern  an  den  mit  der 
Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechtes  versehenen  Singular  wur- 
den dieselben  Endungen  angerückt,  wie  an  die  Form  ohne  Ge- 
schlechtsbezeichnung. Dieser  Umstand  weist  wohl  darauf  hin, 
dass  die  Ausprägung  einer  besonderen  Dualform  jüngeren  Ursprungs 
ist,  als  die  der  Pluralform.  — Auch  am  Femininum  hat  die  Spra- 
che die  unterscheidenden  Casusendungen  des  Singulars  und  Plu- 
rals frühzeitig  eingebüsst  und  die  Dualformen  ganz  ebenso  abge- 
ändert, wie  bei  dem  Nomen  ohne  Geschlechtsbezeichnung.  Ausser- 
dem aber  hat  das  Kennzeichen  des  Feminine  am  Singular  eben- 
falls in  früher  Zeit  noch  andere  bemerkenswerthe  Veränderungen 
erfahren,  indem  bald  der  Vocal  ä vor  dem  charakteristischen  t 
unterdrückt,  bald  sogar  dieses  selber  weggefallen  und  nur  der 
Vocal  übrig  geblieben  ist.  Die  letztgedachte  Veränderung  ist  je- 
doch nur  da  eingetreten,  wo  der  nach  Abfall  der  Casusendungen 
das  Wort  schliessende  Consouant  nicht  durch  engen  grammatischen 
Anschluss  an  das  Folgende  gleichsam  geschützt  war.  — Die  Plu- 
ralendung— ät  ist  später  nach  §.  5 c.  in  — 6 t verwandelt  worden. 

Die  Erscheinung,  dass  die  Pluralendung  — at  ( — 6t)  schon  in 
der  älteren  Sprache  wenigstens  in  einem  einzelnen  Falle  da  ge- 
braucht ist,  wo  eine  ursprünglich  femininische  Beziehung  unmög- 
lich zu  sein  scheint  (vergl.  unten  g.  118 d),  deutet  vielleicht  dar- 
auf hin,  dass  das  Verhältniss  der  hier  erwähnten  Nominalendun- 
gen in  einer  sehr  frühen  Sprachperiode  von  demjenigen,  das  sich 
nachmals  entwickelt  hat,  ganz  verschieden  war. 

4.  Die  Pronomina  wichen  schon  in  der  älteren  Sprache,  o 
wie  in  der  Bildung  der  Grundformen  (§.  12  d),  so  auch  rücksicht- 
lich der  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung  und  der  Casusbildung 
von  den  sonst  geltenden  Grundsätzen  grösstentheils  nicht  wenig 
ab.  In  das  Einzelne  dieser  Abweichungen  hier  oinzugehn , ist  je- 
doch überflüssig,  da  weiter  unten  (§.  94  ff.)  das  Nöthige  darüber 
bemerkt  wird. 

Die  einzelnen  Grundformen  der  aus  trilitercn  Wurzeln  ge-  17  a 
bildeten  Nomina,  welche  in  der  älteren  Grundlage  der  hebräischen 
Sprache  ursprünglich  ausgeprägt  waren,  lassen  sich  zwar  wegen 
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verschiedener  lautlicher  Veränderungen,  denen  sie  im  Verlaufe 
der  Zeit  unterworfen  worden,  nicht  mehr  durchweg  mit  völliger 
Sicherheit  erkennen,  doch  gelingt  dies  in  den  meisten  Fällen  ohne 
Schwierigkeit  und  die  deutlichsten  und  bemerkenswerthesten  dar- 
unter sollen  jetzt  nach  Mufsgabe  ihrer  äusseren  Gestaltung  geord- 
net aufgeführt  werden.  Ob  die  Formen  unmittelbar  aus  der  Wur- 
zel hervorgegaugen,  oder  von  anderen  Nominibus,  oder  auch  von 
Verbis  abgeleitet  Bind,  kommt  hier,  wo  es  sich  bloss  um  das  äus- 
sere Verhalten  handelt,  nicht  in  Betracht. 

Bei  den  in  die  folgende  IJebersicht  aufgenommenen  Beispielen 
sind  dio  aspirationstahigen  Buchstaben  (§.  6 b)  überall  durch  die 
Zeichen  für  die  härtere  Aussprache  (k  t p g d b)  ausgedrückt, 
weil  die  Berücksichtigung  der  Wohllautsgesetze  wegen  der  Aspi- 
ration, welche  ohnehin  nicht  der  ältesten  Sprachperiode  angehö- 
ren werden,  der  klaren  Erkcnntniss  der  Bildungsgesetze  hie  und 
da  Eintrag  thuu  könnte. 

t 

I.  Bildungsweise,  durch  blosse  Einfügung  charakteri- 
stischer Vocale  zwischen  die  Wurzelconsonanten. 

1.  Classe.  Nomina,  bei  denen  die  einfache  Wurzel  zum 
Grunde  liegt. 

Erste  Art.  Die  drei  Wurzelconsonanten  erhalten  zusammen 
nur  einen  der  drei  kurzen  Vocale  ä,  1,  ü,  und  dieser  findet 
seine  Stelle  regelmässig  hinter  dem  ersten  Gonsonanten,  wie 
in  zärc,  liarb,  lülij;  zlkr,  sitr;  ?üzn,  rünili.  Als  ein  blosses 
lautliches  Aequivulent  erscheint  die  Umsetzung  des  Vocals  hinter 
den  zweiten  Consonauten,  wie  in  gbär  (neben  gabr);  zsib 
(statt  zrib);  ktüb  (statt  kütb). 

Zweite  Art,  mit  zwei  kurzen  Vocalen,  deren  erster  ge- 
wöhnlich ä ist:  bäqär,  zäqän,  iiälnb;  nämir,  cüqib;  caiuüq, 
rät  üb.  Selten  erscheint  vorn  I,  wie  in  cinäb. 

Dritte  Art,  mit  kurzem  Vocale  vorn  und  langem  Vo- 
cale hinten:  sälüm  (später  sälöni),  sälas  (später  sälös)> 
zlräc  (später  ziröc);  kitäb,  ri'lfth  (später  rilüh);  ^äcir, 
■>ä$ir;  bäsür,  cä^üra. 

Vierte  Art,  mit  langem  Vocale  vorn  und  kurzem  Vo- 
cale hinten:  lintäm  (später  iiotäm),  caläm  (später  cöläm); 
katib  (später  kötib),  kiiliin  (später  köhrii). 

b 2.  Classe.  Nomina,  bei  denen  die  vermehrte  Wurzel  zum 
Grunde  liegt. 
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Erste  Art.  Der  zweite  Wurzelconsonant  ist  verdoppelt, 
wie  in  däbbir,  länitnid;  rtllim,  gibbin;  qünna?  (später 
qännöb);  gnddiq  und  anderen  Formen  mehr. 

Zweite  Art.  Der  dritte  Wurzelconsonant  ist  verdoppelt, 
wie  in  räcnän:  gäbnün;  5Ümlal;  liäklil;  näejüg;  bümiläl 
u.  a.  m. 

Dritte  Art.  Der  zweite  und  dritte  Wurzelconsonant 
sind  verdoppelt,  wie  in  iädämdäm,  lialäqläq,  liabürbür 
u.  s.  w. 

Vierte  Art.  Die  ganze,  aber  auf  zwei  Consonanten  zurück- 
geführte Wurzel  (vgl.  §.  10)  ist  verdoppelt,  wie  in  gälgäl,  gär- 
gär; gilgal,  kirkär;  gülgül,  qüdqüd;  zärzir;  bäqbüq. 

Fünfte  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  das  Eintreten  eines 
langen  Vocals  hinter  dem  ersten  Consonanten  gedehnt,  wie  in 
cälil  (später  cölil),  qäsis  (später  qösis). 

Formen  dieser  Art  fallen  äusserlich  zusammen  mit  der  vierten 
Art  der  ersten  Classe,  indem  dasselbe  Mittel,  welches  hier  eine 
Modiücation  des  Wurzelbegriffes  bezeichnet,  dort  zur  Ausprägung 
der  Form  eines  (concreten)  Nomen  als  solchen  diente. 

Sechste  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  Anfügung  von  h mit 
nachfolgendem  kurzen  Vocale  vor  dem  ersten  Consonanten  ver- 
mehrt, wie  in  häjkäl;  härliiq;  härliiq. 

Siebente  Art.  Vor  die  Wurzel  ist  der  Consonant  n mit 
nachfolgendem  kurzen  Vocale  getreten,  wie  in  näsmäc  (später 
nismäc);  näptül. 

Achte  Art.  Vor  die  Wurzel  ist  eine  mit  Hülfe  der  Conso- 
nanten  h und  n gebildete  Sylbe  getreten,  wie  in  hinsätlr,  später 
hissätlr  (vgl.  §.  8 a.  unter  2). 

Neunte  Art.  Die  Wurzel  ist  auf  die  bei  der  ersten,  zwei- 
ten, vierten  und  fünften  Art  dieser  Classe  angegebene  Weise  ver- 
mehrt und  eine  mit  Hülfe  der  Consonanten  h und  t gebildete 
Sylbe  derselben  voraufgesandt,  wie  in  hitqäddls;  hitgalil 
u.  s.  w. 


II.  Bildungsweise,  durch  Verbindung  der  Wurzel  mit  e 
Vorgesetzten  Consonanten  und  Einfügung  charakteristischer  Vocale. 

1.  Classe.  Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  m. 

Erste  Art,  von  der  einfachen  Wurzel  abgeleitet,  wie  mäl- 
•>ük,  roäcjän;  mälbin,  märbiq;  mib(äh,  mldbär;  mäk)äb 
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(später  mäkböb),  mälqäh  (später  mälqöli);  mizmär  (später 
mizmör),  rnisqäl  (später  mifiqöl);  mälbüs,  mäncül  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  von  der  vermehrten  Wurzel  abgeleitet,  wie 
müdabbir,  müsällim;  mä(?äti?;  müjäpcip;  mühäqlq;  mü- 
hazkir  (später  mäzkir,  vgl.  §.  8 a.  unter  5);  mithällik  u.  s.  w. 

d 2.  Classe.  Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  ?. 

Erste  Art,  von  der  einfachen  Wurzel  abgeleitet,  wie  bär- 
näb,  bärbäc,  b&fbäc  (später  5i{bÄc,  vgl.  §.  5 c),  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  von  der  vermehrten  Wurzel,  wie  bäbä((ili; 
läbäcbüc. 

e 3.  Classe.  Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  j.  Die 
vorhandenen  Beispiele  schliessen  sich  sämmtlich  an  die  einfache 
Wurzel  an,  wie  jäjhär  (später  jijhär);  jälqü(  u.  s.  w. 

f 4.  Classe.  Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  t. 

Erste  Art,  von  der  einfachen  Wurzel,  wie  tälim&s;  täs- 
bi$;  talmfd;  täniiüm  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  von  der  vermehrten  Wurzel,  wie  täbässür. 

g III.  Bildungsweise,  mit  einem  Lautzuwachse  hinter  den 
W urzelconsonanten. 

1.  Classe,  abgeleitet  von  einer  der  bisher  aufgefuhrten 
Grundformen,  zum  Theil  auch  von  den  entsprechenden  Feminin- 
formen. 

Erste  Art,  mit  schliessendem  n,  wie  bärmän,  sälmän; 
lusbän,  6il(än;  räcäbän;  rfoisän;  zikkärän,  kllläjän;  mis- 
därän;  gärzän  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  mit  schliesBendem  in,  wie  5äjläm;  pidjäm 
(später  pidjöm). 

Dritte  Art,  mit  schliessendem  1,  wie  kärmäl,  u.  s.  w. 

Vierte  Art,  mit  schliessendem  j,  wie  bärjäj,  libnäj. 

h 2.  Classe,  abgeleitet  von  einer  der  vorhergehenden  Grund- 
formen, mit  Einschluss  der  zuletzt  aufgeführten  Classe,  zum 
Theil  auch  von  den  entsprechenden  Feminin-  und  Pluralformen, 
sowie  von  jeder  möglichen  Art  von  Eigennamen,  auch  denjenigen, 
die  sich  nicht  einer  einfachen  Nominalform  anschliessen  und  von 
deren  Bildung  weiterhin  gehandelt  werden  wird;  s.  unten  §.  277. 

Erste  Art,  mit  der  Endung  — äjj,  wie  sälmäjj  (Eigen- 
name); cämäsäjj  (Eigenname)  u.  s.  w. 
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Zweite  Art,  mit  dor  Endung  — ijj,  wie  ?ärkijj,  z arVi Ij j ; 
näcmätljj;  cibrijj;  nükrijj;  bärämijj,  jämämjj;  rlkäbijj; 
gadirijj;  sälämljj;  räbicijj;  sänülijj;  mkzärijj;  qädmä- 
nijj;  kärmälijj  u.  s.  w. 

3.  Classe,  abgeleitet  von  einer  der  bisher  aufgeführten  i 
Bildungsorten  mit  Einschluss  der  zuletzt  erwähnten. 

Einzige  Art  mit  der  Endung  — ü,  aber  stets  in  der  Fe- 
mininform ( — üt),  wie  siklüt;  käbidüt;  härisüt;  pälläjüt; 
hälilüt;  liüklilüt;  h äsmäcüt;  maliäküt;  miskinüt;  •säk- 
zärljjüt  u.  s.  w. 

Die  hier  aufgeführten  und  andere  ähnliche  Grundformen  der  k 
Nomina  waren  aber  da,  wo  die  Beschaffenheit  der  Wurzelconso- 
nanten  dazu  Anlass  gab,  mancherlei  euphonischer  Veränderungen 
fähig,  welche  indessen  das  Charakteristische  derselben  auf  keine 
Weise  verwischten.  Es  ist  überflüssig,  an  dieser  Stelle  Beispiele 
solcher  Veränderungen  anzuführen. 

Die  Lautbeschaffenheit  einiger  Classen  von  Wurzeln  hat  ver- 
anlasst, dass  bei  der  Bildung  davon  abgeleiteter  Nomina  den  sonst 
üblichen  Grundformen  andere,  jedoch  wesentlich  analog  gebildete 
substituirt  wurden.  Auch  davon  brauchen  hier  keine  Beispiele 
angeführt  zu  werden. 

Ebensowenig  bedürfen  die  Formen  der  von  quadriliteren 
Wurzeln  abstammenden  Nomina,  sowie  die  der  Pronomina,  einer 
Zusammenstellung  an  diesem  Orte. 


4.  Die  Verbalformen. 

Die  Subjectsbezeichnung  im  Verbum  ist,  wie  schon  (§.  13  b)  18 
bemerkt  wurde,  auf  ein  sehr  kleines  Mafs  zusammengedrängt,  ja 
unter  Umständen  ganz  vernachlässigt  worden.  Die  Prädieatsbe- 
zeichnung  geht,  wenn  auch  grossentheils  nur  mittelbar,  entweder 
auf  einfache  oder  auf  vermehrte  Wurzeln  (§.  10)  zurück. 

Jede  einzelne  Verbalform  ist  zwar  der  Ausdruck  eines  Satzes 
für  sich;  bei  der  geringen  Mannichfaltigkeit  und  starken  Verkür- 
zung der  Subjectsbezeichnung  stehn  sich  jedoch  diejenigen  For- 
men äusserlich  sehr  nahe,  welchen  dasselbe  Prädicat  zum  Grunde 
liegt;  sie  bilden  gleichsam  Gruppen,  deren  Glieder  nur  geringe 
Lautunterschiede  aufweisen.  Die  Zahl  der  Formen,  die  zusammen 
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eine  Gruppe  bilden,  übersteigt  die  Zahl  der  vorhandenen  Personal- 
Pronomina  nicht. 


Bisher  fehlt  es  an  einem  allgemein  angenommenen  passenden 
Namen  für  die  hier  hezeichneten  Gruppen.  — Mit  der  Bildung 
der  Casus  am  Nomen  hat  die  Bildung  von  Verbalformen  mit  ver- 
schiedener Subjectsbezeichnung  bei  gleicher  Prädicatsbezeichnung 
natürlich  gar  keine  Analogie. 


b Solche  Verbalformen,  in  denen  die  von  einer  und  derselben 
einfachen  oder  vermehrten  Wurzel  abgeleitete  Prädicatsbezeich- 
nung zwar  nicht  völlig  gleichen  Werth  hat,  aber  doch  nur  wenig 
und  in  gewisser  regelmässig  wiederkehrender  Weise  modificirt  ist, 
bilden  Parallelgruppen.  Die  Zahl  derselben  ist  aber  in  den 
semitischen  Sprachen  sehr  beschränkt,  indem  sich  davon  nur  je 
drei  wesentlich  verschiedene  neben  einander  finden. 

In  der  einen  dieser  Parallelgruppen  stellt  sich  die  Handlang 
oder  der  Zustand,  welche  durch  die  Prädicatsbezeichnung  ausge- 
drückt werden,  als  ein  Vollendetes  dar;  in  einer  zweiten  als 
ein  Unvollendetes;  in  der  dritten  als  etwas,  das  vollendet 
werden  soll.  Man  wird  daher  die  drei  parallelen  Gruppen  pas- 
send mit  den  Namen  des  Perfecta,  Imperfects  und  Impera- 
tivs bezeichnen. 


0 Die  Bildungsweise  des  Perfects  weicht  von  der  der  beiden 
anderen  Gruppen  sehr  entschieden  ab.  Die  Subjectsbezeichnung 
folgt,  insoweit  sie  nicht  ganz  unterdrückt  wird,  der  Prädicats- 
bezeichnung nach.  Letztere  stimmt  zum  Theil  mit  bekannten 
Nominalformen  von  concreter  Bedeutung  überein. 

d Im  Imperfect  geht  dagegen  die  Subjectsbezeichnung  ihrem 
Hauptbestandtheile  nach  der  Prädicatsbezeichnung  voran,  nur 
Geschlechts-  und  Zahl-Bezeichnung  folgt,  wo  sie  nöthig  erscheint, 
der  Prädicatsbezeichnung  nach.  Letztere  stimmt  grösstentheils 
mit  bekannten  Nominalformen  von  abstracter  Bedeutung  über- 
ein; eine  Erscheinung,  von  der  unten  §.  227  a.  weiter  gehandelt 
wird. 


e Der  Imperativ  stimmt  rücksichtlich  der  Prädicatsbezeich- 
nung im  Allgemeinen  mit  dem  Imperfect  überein;  ein  eigentlicher 
Subjectsausdruck  wird  ganz  vermisst  und  ist  in  derThat  entbehr- 
lich , da  die  Imperativbildung  sich  in  den  semitischen  Sprachen 
auf  die  zweite  (d.  h.  auf  die  angeredete)  Person  als  Subject 


Digitized  by  Google 


Verbalformen. 


33 


beschränkt  und  daher  in  Ansehung  desselben  keine  undere  Unter- 
schiede hervortreten,  nls  die  des  Geschlechts  und  der  Zahl,  welche 
wie  im  Imperfect  der  Prädicatsbezeichnung  nachfolgen. 

Die  geringe  Entwickelung  zusammengehörender  Verbalgrup-  f 
pen  veranlasst  im  Hebräischen  bei  der  Ausgleichung  gegen  die 
Gruppen  anderer,  reicher  entwickelter  Sprachen  hie  und  da  Schwie- 
rigkeiten, welche  auch  dadurch  nicht  ganz  beseitigt  werden,  dass 
die  Sprache  schon  frühzeitig  im  Imperfect  gewisse  Modificationen 
an  dem  Sinne  eines  Satzes  durch  leichte  Veränderungen  am  Ende 
der  Können  ausdrückte,  die  grossentheils  Analogie  mit  den  Mo- 
dusbildungen anderer  Spracheii  hatten,  später  aber  meistens 
wieder  verwischt  sind. 

Neben  denjenigen  Parallelgruppen,  in  welchen  das  Subject  g 
durch  die  Prädicatsbezeichnung  als  ein  irgendwie  thätiges  oder 
handelndes  Wesen  dargestellt  wird,  geht  eine  Reihe  von  Gruppen 
her,  in  denen  das  Prüdicat  die  Thätigkeit  eines  entweder  unbe- 
kannten oder  doch  ignorirten  Subjects  bezeichnet.  Hierin  besteht 
das  Wesen  der  sogenannten  Passiv  form  in  den  semitischen  Spra. 
chen,  welche  durch  Verwendung  anderer  Vocallaute  für  die  Prä- 
dicatsbezeichnung kenntlich  zu  werden  pflegt.  Die  Satzbildung  - 
gestaltet  sich  aber  dann  auf  zweierlei  Weise;  entweder  verbindet 
sich  mit  der  Prädicatsbezeichnung  ein  Pronomen  der  dritten  Pers. 
sing,  lediglich  als  Ausdruck  eines  unbestimmten  Subjects, 
welchem  als  thätigem  Wesen  der  Inhalt  des  Prädicatsbegriffes  zu- 
kommt; oder  es  wird  der  Begriff  desjenigen  Wesens,  an  welchem 
die  Handlung  vollzogen  ist  oder  wird,  das  dieselbe  erlitten  hat 
oder  erleidet,  — das  Object  — , zum  Subject  des  Satzes  gemacht, 
dem  der  Inhalt  des  Prädicatsbegriffes  nls  leidendem  zukommt.  — 

Auf  den  Imperativ  kann  die  Passivbildung  natürlich  nur  bei  dem 
letztangeführten  Verfahren  angewandt  werden,  ist  jedoch  auch 
dann  von  seltenem  Gebrauche. 

Die  Passivformen  sind  vermuthlieh  ehemals  in  grösserer  Zahl 
vorhanden  gewesen,  als  in  späterer  Zeit,  wo  sie  nur  noch  bei 
einigen  Classen  von  Verben  Vorkommen,  die  von  vermehrter  Wur- 
zel ausgehn. 

Gleichwie  die  hebräischen  Nominalformen  im  Verlaufe  der  19  a 
Zeit  mancherlei  Lautveränderungen  erfahren  haben , und  nament- 
lich schon  früh  durch  Einbusse  der  ehemaligen  Casusendungen  im 
Auslaute  wesentlich  modificirt  sind,  so  sind  auch  die  Verbalformen 
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von  dergleichen  Veränderungen  nicht  unberührt  geblieben.  Wie 
sich  ein  actives  Verbum  der  einfachsten  Art  nach  seinen  drei 
Gruppen  in  einem  hoch  hinaufreichendeu  Zeitalter  etwa  gestaltet 
haben  möge,  zeigt  die  hier  folgende  Uebersicht,  in  welcher  die 
jedesmaligen  Grundformen  der  Prüdicatsbezeichnung  von  den  hin- 
zutretenden Subjectsbezeichnungen  uud  den  übrigen  accesso- 
rischen  Lauten  getrennt  erscheinen. 

Perfect. 

S i n g. 

ni<ue.  eomm.  fern. 

3-  Person.  mä.4äl-ä  — müsal-at 

2.  „ mäsäl-tä  — mäsal-ti 

1.  „ — mnsäl-ti  — 

Plur. 

3.  „ — mäsäl-ünä  — ■ 

2.  „ mäsäl-täm  — mäsäl-tnu 

1.  „ — mäsäl-nü  — 

Die  dritte  Pers.  sing.  masc.  entbehrt  einer  ausdrücklichen  Be- 
zeichnung des  Suhjects,  und  der  vocalische  Auslaut  ist  wohl  nur 
durch  die  grosse  Abneigung  der  älteren  Sprache  gegen  conso- 
nantischc  Ausgänge  veranlasst.  Desto  mehr  kann  es  autfallen, 

dass  das  entsprechende  Fern,  hinter  der  Geschlechtsbezeichnung 
auf  — ät  keinen  Vocal  aufweist. 

Die  Gleichheit  in  der  Subjectsbezeichnung  der  zweiten  Pers. 
sing.  fern,  und  der  ersten  Pers.  sing,  ist  schwerlich  eine  ursprüng- 
liche; doch  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen , wie  sich  beide  For- 
men früher  unterschieden. 

lmperati  v. 

Sing.  Plur. 

rnasc.  fem.  masc.  fern , 

2.  Person:  msül  müsl-i  musl-ü  msül -na 

Die  Formen  mäül  und  müäl  sind  lautliche  Aequivalente.  — 
Eine  zweite,  ebenfalls  alte  Bildungsweise  des  Imperativs  kann 
hier  übergangen  werden. 

Jmperfec  t. 

Hier  werden  vormals  wenigstens  drei  verschiedene  Modifica- 
tioneu  in  Gebrauch  gewesen  sein;  vgl.  §.  18  f. 
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5.  1!‘.J 

Erste  Modification. 

S i ti  g. 

tnasc.  comm.  ftm . 

3.  Person:  jä-msül-ü  — tä-msül-ü 

2.  „ tä-msül-ü  — tä-msül-inä 

1.  „ — bä-msül-ü  — 

Flur. 

3.  „ jä-msül-ünä  — tä-mäül-nä 

2.  „ tä-mäül-ünä  — tä-msül-nä 

1.  „ — uä-msül-ü  — 

Ueber  die  Gleichheit  der  Formen  für  die  dritte  Per*,  sing.  fern, 
und  die  zweite  Pers.  sing.  masc. , sowie  der  dritten  und  zweiten 
Pers.  plur.  fern.,  wird  später  das  Nöthige  bemerkt  werden. 

Zweite  Modification. 

Sing. 

masc.  eomm.  fern. 

3.  Person:  jä-msül  — tä-msül 

2.  „ tä-rasül  — tä-mäül-f 

1.  „ — bä-msül  — 

Plur. 

3.  „ jä-msül-ü  — tä-msül-nä 

2.  „ tä-msül-ü  — tä-msül-nä 

1.  „ — nä-msül  — 

Dritte  Modification. 

S i n g. 

masc.  comm.  fern. 

3.  Person:  jä-msül-än  — tä-msül-än 

2.  „ tä-mÄül-än  — tä-mäül-m 

1.  „ — bä-mäül-än  — 

Plur. 

3.  „ jä-msül-ün  — — 

2.  „ tä-msül-ün  — — 

1.  „ — nä-msül-än  — 

3* 
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Für  den  Plur.  fein,  ist  hier  wahrscheinlich  keine  besondere 
Form  ausgeprägt  gewesen. 

d Die  Dunlbildung  wird  früher  auch  heim  Verbum  üblich 
gewesen  sein,  ist  jedoch  längst  aus  der  Sprache  verschwunden. 

e Hier  mögen  nun  die  üblichsten  Classen  von  Verben,  in  wel- 
chen die  Prädicatsbezeichnung  von  einfacher  oder  vermehrter  tri- 
literer  Wurzel  ausgeht,  in  der  dritten  Pers.  sing.  masc.  des  Per- 
fects  und  des  Imperfecta  Act.  nach  ihrer  muthmafslichen  älteren 
Gestaltung  aufgeführt  werden. 

I.  Classe,  von  der  einfachen  Wurzel.  Der  grammatische 
Kunstausdruck  für  diese  Classe  ist  im  Hebräischen  Qal,  d.  h.  die 
leichte  (einfache)  Form. 

Erste  Art.  Die  Grundform  des  l’rädicats  hat  im  Per- 
fect doppeltes  ä,  im  Imperf.  entweder  ü oder  ä;  mäsälä,  jam- 
sülü;  bäliärä,  jabliarü. 

Zweite  Art.  Die  Grundform  hat  im  Perf.  ä-i,  im  Imperf. 
ä:  kabidä,  jakbüdü. 

Dritte  Art.  Die  Grundform  hat  im  Perf.  ä-ü,  im  Imperf. 
ä:  qä^ünä,  jaq^&nü. 

f II.  Classe,  von  vermehrter  Wurzel. 

Erste  Art.  Der  zweite  Wurzeleonsonant  ist  verdoppelt: 
bassärä,  jftbassirü. 

Zweite  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  vorgesetztes  h mit  nach- 
folgendem kurzen  Vocale  vermehrt,  wie  in  haqrabä,  jühaqribü. 

Dritte  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  eine  Vorgesetzte  Sylbe 
vermehrt,  deren  wesentlichsten  Bestandtheil  der  Consonant  n bil- 
det: nabräüä,  jähinbärnü. 

Vierte  Art.  Der  zweite  Wurzeleonsonant  ist  verdoppelt 
und  eine  Sylbe  vorgesetzt,  deren  wesentlichsten  Bestandtheil  der 
Consonant  t bildet:  hitqaddäsä,  jahitqaddäsü. 

Zur  Bezeichnung  dieser  vier  Arten  von  Verben  bedient  man 
sich  in  der  hebräischen  Grammatik  der  Namen  Picel,  Iligcil, 
Nigcal  und  Hitfpacel,  welche  von  der  für  alle  grammatischen 
Formen  als  Paradigma  dienenden  Wurzel  pcl  gebildet,  die  dritte 
pers.  sing.  masc.  des  Perfecta  eben  dieser  Arten  nach  ihrer 
späteren  Gestaltung  darstellen. 

g Von  diesen  und  anderen  minder  gebräuchlichen  Verbalformen 
gilt  dasselbe,  was  oben  §.  17  k.  in  Betreff  der  Grundformen  der 
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. 19.] 

Nomina  bemerkt  wurde.  Sie  sind  mancherlei  euphonischen  Ver- 
änderungen unterworfen  und  können  unter  Umständen  durch  an- 
dere, auf  ähnliche  Weise  gebildete  Formen  ersetzt  werden. 

Die  analoge  Bildung  von  Verben,  in  denen  die  Prädicatsbe- 
zeichnung  von  quadriliteren  Wurzeln  ausgeht,  bedarf  hier  kei- 
ner besonderen  Darstellung. 
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Laut-  und  Schrift  - Lehr e. 


Von  den  Lauten  der  althebräischen  Sprache  in 
ihrer  letzten  Entwickelung  und  von  der 
hebräischen  Schrift. 

20  Wenn  die  Formen  der  hebräischen  Sprache,  wie  sie  in  den 
heiligen  Schriften  der  Israeliten  vorliegt,  eine  in  manchen  Bezie- 
hungen andere  Physiognomie  zeigen,  als  die  im  Vorhergehenden 
aufgeführten  Formen,  die  der  älteren  Sprache  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit zugeschrieben  werden  müssen,  so  liegt  der  Grund 
davon  nicht  in  der  Anwendung  abweichender  Grundsätze  bei  der 
Bildung  der  Nomina  und  Verba,  sondern  fast  ausschliesslich  in 
rein  äusserlichen  Verhältnissen:  in  einer  schon  frühzeitig  beginnen- 
den allmäligen  Abschleifung,  mannichfaltigen  Entartung  und  eu- 
phonischen Umwandlung  vieler  Laute,  namentlich  der  Vocale;  wie 
denn  dieselbe  Erscheinung  auch  in  anderen  Sprachstäinmen  beob- 
achtet wird,  deren  geschichtliche  Entwickelung  deutlicher  zu  ver- 
folgen möglich  ist.  Als  die  einllussreichsten  Veränderungen  las- 
sen sich  bezeichnen: 

1.  Die  sehr  umfassende  Einbusse  an  Lauten,  insbesondere  an 
Vocalen,  am  Ende  der  Wörter,  auf  welche  schon  oben  mehrfach 
hingedeutet  ist  und  in  Folge  deren  die  äusseren  Unterschiede  der 
Casus  und  der  ehemaligen  Modificatiouen  der  Imperfectformen 
ganz  oder  so  gut  wie  ganz  verschwunden  sind;  eine  Veränderung, 
die  folgenreicher  als  irgend  eine  andere,  den  wichtigsten  Unter- 
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20.  21.] 

schied  zwischen  der  alterthüinlichen  und  der  modernen  Gestaltung 
einer  Sprache  ausmacht; 

2.  eine  beträchtliche  Einbiisse  an  Lauten,  wiederum  vorzugs- 
weise an  Yocalen,  im  Innern  der  Wörter  (vgl.  §.  8 a unter  5); 

3.  eine  euphonische  Verlängerung  sehr  vieler  ursprünglich 
kurzer  Yocale  aus  eigenthümlichen  Rücksichten; 

4.  manche  euphonische  Abänderungen  der  ursprünglichen  Syl- 
henabtheilung  der  Wörter. 

Die  erste  Art  der  hier  erwähnten  Veränderungen  wird  wegen 
der  Folgen,  die  sich  daran  knüpfen,  hauptsächlich  in  der  Formen- 
lehre zu  berücksichtigen  sein,  die  übrigen  aber  bereits  in  der 
Lautlehre  erläutert  werden,  mit  welcher  hier  auch  die  Lehre  von 
der  Schrift  der  Hebräer  verbunden  werden  wird. 

Zuerst  wird  nun  von  den  einzelnen  Lauten  der  Sprache 
und  von  den  verschiedenen  Arten  von  Verbindungen  gehandelt 
werden,  in  welche  jene  zu  tieten  pflegen;  sodann  von  dem  hebräi- 
schen Schriftsystem;  endlich  von  der  lautlichen  Entartung 
der  Sprache  und  ihren  Wohllautsgesetzen. 


I.  Pas  Lautsystem  der  Sprache. 

1.  Die  einzelnen  Laute. 

Dass  sich  der  ursprüngliche  Bestand  von  nur  drei  einfachen  und  21 
reinen  Vocalen  — a,  i und  u — nicht  unverändert  erhalten  hat, 
ist  bereits  oben  (§.  5 c)  bemerkt  worden.  Darnach  waren  an  neuen 
vocalischen  Lauten  nach  und  nach  hinzugekommen:  e und  6,  ä 
und  a,  e und  ö;  das  ursprüngliche  reine  ä war  dagegen  völlig  ver- 
schwunden. 

Es  ist  jedoch  hier  zu  erwähnen,  dass  nicht  die  ganze  Nation 
der  Israeliten  auf  den  Gebrauch  des  reinen  ä verzichtet  hat;  viel- 
mehr spricht  ein  Theil  derselben  (namentlich  auch  die  sogenannten 
spanischen  Juden)  da  fortwährend  ä,  wo  ein  andrer  in  Ueber- 
einstimmung  mit  der  herrschenden  Art  der  Vocalbezeichnung  ä 
(oder  dafür  ü)  spricht;  vgl.  §.  33  b. 

Uebersichtlich  geordnet  und  eingetheilt  gestaltet  sich  hiernach 
das  althebräischc  Vocalsystem  schliesslich  folgendermafsen: 
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l§-  H 


— — 

— 

I- Laute 

Misek- 

laut 

A- Laute 

Miseh- 

laut 

U -Laute 

kurze 

i e 

a 

ö ü 

lange 

1 

e 

1 

a ä 

6 

ü 

I)ie  A- Laute  bilden  naturgemäss  die  Mitte  des  Systems,  die 
1-  und  U - Laute  weichen  davon  nach  entgegengesetzten  Richtungen 
ab.  Die  getrübten  Laute,  welche  das  reine  a verdrängt  haben, 
und  die  entfärbten  Laute  des  e und  ö sind  denjenigen  Classen 
beizuzählen,  aus  denen  sie  hervorgegangen  sind,  und  bei  den 
regelmässigen  grammatischen  Umwandlungen  der  Vocale 
findet  — abgesehen  von  der  Entstehung  der  beiden  Mischlaute 
und  ihrer  Zurückführung  auf  einen  kurzen  Vocal  aus  einer  der 
benachbarten  Classen  — ein  Uebergang  aus  einer  Vocalclasse  in 
eine  andere  niemals  Statt. 

In  Betreff  der  Entstehung  der  Mischlaute  e und  6 ist  zu  be- 
merken, dass  zwar  nach  den  ursprünglichen  Bildungsgesetzen  der 
Sprache  zwei  Vocale  niemals  in  unmittelbare  Berührung  mit 
einander  treten,  so  dass  sie  in  einen  einzigen  gemischten  Laut 
zusammenfliessen  könnten;  dagegen  wurde  ihre  Bildung  möglich: 
].  durch  häufige  Umwandlung  der  weichen  Consonanten  j und  w 
in  I und  ü,  bei  unmittelbar  vorhergehendem  ä;  2.  in  der  letzten 
Entwickelungsstufe  der  Sprache  durch  sehr  häufige  Annahme  eines 
ä unmittelbar  vor  i und  ü,  zum  Behuf  einer  Steigerung  des  laut- 
lichen Werthes  der  Sylbe,  vgl.  §.  57  a;  3.  in  vcrkältssiuinüssig 
seltnen  Fallen  durch  Ausstossung  eines  weichen  Consonanten  zwi- 
schen einem  ä und  einem  der  beiden  anderen  kurzen  Vocale.  — 
Bei  der  durch  Entartung  bewirkten  Umwandlung  des  ä in  ö 
kann  natürlich  von  einer  eigentlichen  Lautmischung  nicht  die 
Rede  sein;  es  ist  aber  beachtcnswerth,  dass  der  Uebergang  in  den 
dunkleren  Laut  sich  bereits  so  festgesetzt  hat,  dass  ein  solches  d, 
wo  eine  Verkürzung  nöthig  wird,  nicht  wieder  zum  ä zuruckkehrt, 
sondern  in  ö übergeht. 

22  a Die  Gesetze  der  Umwandlungen  der  Vocale  werden  später 
erklärt  werden ; doch  kann  schon  hier  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dass  ursprünglich  kurze  Vocale  in  der  Mitte  der  Wörter 
häuGg  in  der  Art  weg  fallen,  dass  nur  noch  ein  mehr  oder  weni- 
ger deutlicher  vocal  ähnlicher  Laut  übrig  bleibt,  der  nicht 
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Selbstständigkeit  genug  besitzt,  um  die  Bildung  einer  eignen 
Sylbe  möglich  zu  machen.  Ursprünglich  lange  Vocale  werden 
nicht  leicht  auf  diese  Weise  entwerthet.  Dagegen  erzeugt  sich 
ein  solcher,  dem  Vocale  nahe  stehender  Laut  zuweilen  auch  an 
Stellen,  wo  früher  gar  kein  Vocal  gehört  wurde.  Zur  Andeutung 
desselben  möge  hier  das  Zeichen  des  Apostrophs  (’)  dienen. 

Endlich  ist  hier  zu  bemerken,  dass  bei  gewissen  Lautverbin-  b 
düngen  unwillkührlich  vocalartige  Laute  entstehn,  die  weder 
zur  Sylbenbildung  geeignet,  noch  für  den  grammatischen  Werth 
der  Formen  von  Bedeutung  sind.  Man  kann  sie  scheinbare 
Vocale  nennen;  vergl.  §.  37  a.  b. 


Von  der  verhältnissmässig  geringen  Vermehrung  der  hebräi-  23  a 
Bclien  Consonantlaute  ist  schon  oben  (§.  6 b.  e.  f.)  die  Rede 
gewesen.  Eine  Uebersicht  über  dieselben  in  naturgemässer  An- 
ordnung zu  geben  ist  wegen  der  ziemlich  verwickelten  natürlichen 
Verhältnisse  und  der  in  einander  greifenden  Thätigkeit  der  hier 
in  Betracht  kommenden  Organe  nicht  leicht.  Wenn  man  indessen 
bloss  die  natürliche  Lage  der  einflussreichsten  Organe  berück- 
sichtigt und  ihr  von  innen  nach  aussen  zu  nachgeht,  so  ergiebt 
sich  folgendes  Schema : 
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Der  eigeuthümliche  Laut  des  r erscheint  zwar  dem  Gehör  als 
etwas,  sanfter,  wie  das  s,  steht  jedoch  bei  Anwendung  der  Wohl- 
lautsgcsetze  der  Sprache  nicht  mit  dem  z,  sondern  wie  S mit  dem 
« auf  einer  und  derselben  Härtestufe. 
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b Die  organische  Verwandtschaft  der  Consonanten  und  deren 
analoge  Abstufung  innerhalb  der  verschiedenen  Classen  sind  bei 
der  Feststellung  der  Begriflkbezeichnungen  im  Hebräischen  von 
grosser  Bedeutung  gewesen  (vgl.  §.  9 b.  unter  4);  bei  den  eupho- 
nischen Umwandlungen  aber,  denen  die  Consonanten  unterworfen 
sind  und  von  welchen  später  gehandelt  werden  wird , üben  beide 
nur  geringen  Einfluss  aus. 

2.  Die  Laute  in  der  Verbindung  mit  einander. 

24  Die  oben  (§.  7 a)  aufgeführten  alten  Gesetze  über  die  Bil- 
dung der  Sy  Iben  sind  nicht  unverändert  geblieben,  ln  Folge 
des  häufigen  Ausfallens  von  Vocalen  im  Innern  der  Wörter  stehn 
jetzt  sehr  oft  zwei  Consonanten  zu  Anfang  einer  Sylbe; 
ferner  finden  sich  jetzt  in  Folge  des  Abstreifens  von  Vocalen  im 
Auslaute  zuw-eilen  zwei  Consonanten  am  Ende  eines  Wor- 
tes; endlich  stehn  in  Folge  anderer  Einflüsse  lange  Vocale 
nicht  mehr  ausschliesslich  am  Schlüsse  der  Sylbe,  sondern  häufig 
auch  da,  wo  die  Sylbe  consonantischen  Ausgang  hat.  Für 
die  Form  und  den  Umfang  der  Sylben  ergeben  sich  hiernach  fol- 
gende Möglichkeiten: 

1.  mit  kurzem  Vocale: 

na  b’ua;  nar  b’nar;  nard  b’nard; 

2.  mit  langem  Vocale: 

n6  b’n6;  ner  b’ner;  nerd  b’nerd. 

Da  zwei  Consonanten  nur  am  Ende  des  Wortes  eine  Sylbe 
schliessen  können,  so  ist  klar,  dass  innerhalb  eines  und  desselben 
Wortes  nicht  mehr  als  höchstens  drei  Consonanten  ohne  dazwi- 
schen liegenden  Vocal  auf  einander  folgen  können,  und  dass  von 
diesen  dann  der  erste  immer  zu  der  vorderen,  die  beiden  letzten 
zu  der  nachfolgenden  Sylbe  gehören. 

Die  auf  einen  Vocal  ausgehende  Sylbe  wird  eine  offne  genannt, 
die  mit  consonantischem  Ausgange  eine  geschlossene. 

Es  ist  nur  eine  scheinbare  Ausnahme,  wenn  es  in  einem 
einzelnen  Falle  das  Ansehen  bat,  als  ob  die  Anfangssylbe  eines 
Wortes  mit  einem  Vocale  beginne,  dem  kein  Consonant  voraus- 
geht; siehe  darüber  unten  §.  39  a.  70  a. 

a Die  Zahl  der  Sylben,  welche  in  einem  Worte  vereinigt  sein 
können,  ist  durch  die  Unterdrückung  mancher  Vocale  und  durch 
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andere  Einflüsse  in  der  letzten  Periode  der  Sprache  geringer  ge- 
worden , als  sie  ursprünglich  gewesen  sein  muss.  Es  giebt  keine 
selbstständigen  Wörter  mehr,  die  abgesehen  von  angelehnten,  stark 
verstümmelten  Wörtchen,  mehr  als  vier  Sylben  hätten,  und 
durch  das  Hinzutreten  solcher  Wörtchen  ist  die  Zahl  nicht  leicht 
auf  mehr  als  sechs  Sylben  gesteigert.  Beispiel  eines  Wortes  von 
sechs  Sylben:  ■»ü-mim-m’fü-qö-O'e-hSm  Ps.  107,  28. 

L)ie  ursprüngliche  Abtheilung  der  Sylben  ist  (nach  §.  20  b 
unter  4)  durch  euphonische  Einflüsse  nicht  selten  verändert  wor- 
den ; 8.  das  Nähere  darüber  unten  §.  84. 

Nach  der  durch  das  jetzige  Schriftsystem  festgestellten  Aus-  26 
spräche  des  Textes  der  heiligen  Schriften  haben  die  meisten  mehr- 
sylbigen  Wörter  den  Ton  auf  der  letzten  Sylbe;  die  Minder- 
zahl hat  denselben  auf  der  vorletzten  Sylbe.  Duzu  ist  aber, 
abgesehen  von  gewissen  ausserordentlichen  Fällen,  erforderlich, 
dass  die  letzte  Sylbe  entweder  eine  offne  sei,  oder  auch  eine  ge- 
schlossene mit  kurzem  Vocale. 

Durch  verschiedenartige  Einflüsse  kann  die  Tonstelle  eines  b 
Wortes  verändert  werden  und  von  der  letzten  Sylbe  auf  die  vor- 
letzte übergehn  und  umgekehrt.  Ueberaus  selten  ist  ein  Zurück- 
drängen  des  Tones  auf  die  dritte  Sylbe  vom  Ende  des 
Worts  durch  euphonische  Einwirkung  eingetreten;  vgl.  §.  90  c. 
Häufig  dagegen  verliert  ein  Wort  nach  der  zuletzt  festgestellten 
Aussprache  des  Textes  der  heiligen  Schriften  Beineu  eigeuthüm- 
lichen  Ton  ganz  und  gar  und  verschmilzt  in  Rücksicht  auf  den 
Ton  mit  einem  folgenden  Worte  oder  auch  mit  mehreren  folgen- 
den Wörtern  zu  einem  lautlichen  Ganzen.  Von  allen  diesen  Ver- 
änderungen wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 

Die  Stelle,  wo  in  melirsylbigen  Wörtern  oder  bei  der  Verei-  o 
nigung  mehrerer  Wörter  zu  einem  lautlichen  Ganzen  in  der  eben 
angedeuteten  Weise  ein  Neben-  oder  Gegenton  vernommen 
wird,  lässt  sich  in  den  meisten  Fällen,  doch  nicht  überall,  mit 
Sicherheit  erkennen.  Im  Allgemeinen  ist  hierüber  Folgendes  zu 
bemerken. 

Wenn  dieTousylbe  mit  zwei  Consouanten  beginnt,  erhält  die 
vorhergehende  Sylbe  regelmässig  einen  Nebenton,  sobald  sie  eine 
offne  und  mit  einem  langen  Vocale  versehen  ist,  z.  B.  hä-j’ftä, 
te-l’di,  ti-r’?i,  tö-l’ööfr,  g’/Jü-F^S;  seltener  bei  kurzem  Vo- 
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eale in  offner  Sylbe,  wie  z.  B.  in  hä-l’lü  u.  a.  m.;  oder  wenn  die 
Sylbe  eine  geschlossene  ist,  wie  in  l’z ar-caj;jim,  wajjis-p’^ü 
u.  dgl.  ra. 

Ruht  auf  der  nächsten  Sylbe  vor  der  Ilaupttonsylbe  kein 
Nebenton,  so  fallt  dieser  regelmässig  auf  die  etwa  vorhandene 
zweite  Sylbe  vor  dem  Tone,  sobald  dieselbe  eine  offne  ist  und 
einen  langen  Vocal  hat,  z.  B.  5a-nöj;i,  hä-cedä,  hü-iiä^am, 
me-?issi,  5 * /?  o - ff  e j;  a m ; häufig  auch  bei  kurzem  Vocale:  bä- 
liurim,  qö-öäsim;  doch  kann  der  Nebenton  in  diesemFaUe  auch 
auf  die  dritte  Sylbe  vor  dem  Tone  zurückgehn,  wie  in  ?üme- 
Iiel’/Üehän  Gen.  4,  4.  Ist  dagegen  die  zweite  Sylbe  eine  geschlos- 
sene, so  nimmt  sie  den  Nebenton  zwar  ebenfalls  an,  wenn  keine 
andere  Sylbe  vorhergeht,  wie  in  bot-te^ä  m , mali-bartö,  waj- 
jism’cü;  geht  aber  eine  offne  Sylbe  vorher,  so  nimmt  diese  den 
Nebenton  auf,  wie  in  wäoiwwäffer,  N’/Jü-^adregfar.  Selbst 
eine  vorhergehende  geschlossene  Sylbe  kann  denselben  unter  Um- 
ständen aufnehmen,  wie  z.  B.  in  waj-jisiiätem. 

Ruht  dagegen  auf  der  nächsten  Sylbe  vor  der  Haupttonsylbe 
ein  Nebenton,  so  pflegt  ein  solcher  zugleich  auf  die  etwa  vorhan- 
dene dritte  Sylbe  vor  dem  Tone  zu  fallen,  wie  in  li-sücä-ff'xa, 
in  5Ümiin-macam&-d’jfä  u.  s.  w. 

Ruht  endlich  ein  Nebenton  auf  der  zweiten  Sylbe  vor  der 
Haupttonsylbe,  so  pflegt  ein  solcher  zugleich  auf  die  etwa  vor- 
handene vierte  Sylbe  vor  dem  Tone  zu  treffen,  wie  in  hä-cozzi- 
6 1 i , me-hattah-töno ff,  )üine-hatti-£Önöff,  mim-misg’r 6- 
ffeham  u.  s.  w. 

a Ein  Satz  kann  im  Hebräischen  aus  einem  eiuzigen  Worte 
bestehn,  wenn  dasselbe  ein  Verbum  ist.  Wenn  ein  Satz  aus  meh- 
reren Wörtern  besteht,  so  werden  diese  durch  den  Satzton  zu- 
sammengehalten, vermittels  dessen  eines  der  Worte  im  Satze 
durch  dio  Stimme  in  der  Art  hervorgehoben  wird,  dass  es  als  der 
geistige  Mittelpunct  des  Ganzen  erscheint.  Die  Stelle  des  Satz- 
teils bestimmt  in  gewöhnlicher  Rede  ausschliesslich  die  jedesma- 
lige Absicht  des  Redenden. 

b ln  gewöhnlicher  Rede  ist  jeder  Satz  von  angemessenen  Pau- 
sen begränzt. 

c Euphonische  Einflüsse  der  zu  einem  Satze  verbundenen  Wör- 
ter auf  einander,  oder  auch  der  natürlichen  Schlusspause  eines 
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Satzes  auf  die  Gestaltung  der  schliessenden  Worte,  lassen  sich,  so- 
weit es  sieh  um  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens  handelt,  nicht 
mit  Sicherheit  nach  weisen. 

Zum  Behufe  des  feierlichen  Vortrages  beim  Gottesdienste  ist  28 
das  ganze  Alte  Testament  seit  sehr  langer  Zeit  in  gewisse  kleine 
Abschnitte  (Verse)  zerlegt,  von  denen  jeder  als  ein  declamato- 
risches  Ganzes  angesehen  wird  und  bald  einen  Satz,  bald  meh- 
rere Sätze,  zuweilen  aber  auch  nur  Theile  eines  Satzes  befasst. 
Wie  die  sehr  eigenthümliche  Declamation  beim  Gottesdienste  ein- 
zurichten sei,  ist  für  jeden  einzelnen  Vers  durch  beigefügte  Zei- 
chen (die  sogenannten  Accente,  vgl.  §.  29  a)  vorgeschrieben. 
Diese  dienen  zunächst  zur  Andeutung  bestimmter  musicalischer 
Formeln,  welche  vorzugsweise  bei  den  betonten  Sy  Iben  der 
Wörter  gehört  werden  sollen  und  die  Bezeichnung  der  ganzen 
Vortragsweise  durch  den  Ausdruck  „ Cantillation “ veranlasst 
haben.  Aus  der  musicalischen  Geltung  der  Accente  ergeben  sich 
aber  zugleich  die  nothwendigen  grösseren  oder  geringeren  Pau- 
sen beim  Vorträge,  und  als  das  beherrschende  Element  in  musi- 
calischer Hinsicht  erscheint  durchweg  der  Schluss  des  Verses 
und  neben  ihm  der  Schluss  der  Hauptabtheiluugen  innerhalb  des 
Verses.  Dass  aber  die  musicalischen  Pausen  bei  der  Recitation 
mit  dem  Sinne  der  Rede  in  einem  richtigen  Verhältnisse  stehn 
und  den  allgemeinen  Gesetzen  der  Declamation  folgen,  versteht 
sich  von  selbst;  nur  bringt  die  für  den  feierlichen  Vortrag  passend 
erachtete  Zerlegung  der  Verse  in  meist  sehr  kleine  Glieder, 
welche  natürlich  zahlreiche,  wenn  auch  meist  nur  kurze  Pausen 
mit  sich  fuhrt,  noch  etwas  Fremdartiges  mehr  in  den  Vortrag, 
als  ihm  ohnehin  schon  eigen  ist.  Namentlich  ist  es  eine  Folge 
der  eigenthümlichen  Gliederungsgesetze,  dass  bald  die  Theile 
eines  Satzes  beim  Vorfrage  schärfer  von  einander  getrennt  erschei- 
nen, als  in  gewöhnlicher  Rede  der  Fall  sein  würde,  bald  umge- 
kehrt mehrere  Sätze,  wenn  sie  sehr  kurz  sind,  näher  mit  einander 
verbunden  werden,  als  sonst  üblich  ist.  Als  Beispiel  diene  hier 
Jud.  5,  27: 

ben  raylfthä  | kiirac  nitqpal  | sil^iiß  || 

ben  raylähä  | kärac  niiqpül  | ba?*sar  kärac  | sinn  | uäqpal  sädüd.  |j 
d.  i.  zwischen  ihren  Füssen  | sank  er  hin  fiel  er  um  | lag  er  da  || 

zwischen  ihren  Füssen  | sank  er  hin  fiel  er  um  | wo  er 
hinsank  | da  | fiel  er  um  besiegt.  || 
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Die  einzelnen  von  Pausen  begränzten  Glieder  bilden  unter 
sich  ein  lautliches  Ganzes,  und  die  Pausen,  sowie  die  Abwesenheit 
einer  Pause  zwischen  zwei  Wörtern,  üben  mannichfaltigen  Einfluss 
auf  die  Aussprache  und  selbst  auf  die  Wahl  der  Wortformen  aus, 
wovon  unten  weiter  gehandelt  werden  wird. 


II.  Das  Schriftsystem. 


a Die  hebräische  Schrift  ist,  soviel  bekannt,  von  jeher  und  durch- 
wegeine lautbezeichnende  (phonetische)  gewesen;  ursprüng- 
lich wurden  aber  durch  dieselbe  nur  die  Consonanten  bezeich- 
net. Erst  in  späteren  Zeiten  hat  sich  an  die  Consonantschrifl 
das  jetzt  im  Alten  Testament  übliche  Punctationssystem  ange- 
lehnt, welches  aber  weniger  aus  dem  Bedürfnisse  einer  Erleichte- 
rung des  Lesens  im  Allgemeinen  hervorgegangen  ist,  als  aus  dem 
Bestreben,  den  feierlichen  Vortrag  der  heiligen  Schriften  beim  öf- 
fentlichen Gottesdienste  genau  zu  regeln,  und  sich  deshalb  nicht 
bloss  auf  die  Aussprache  der  Laute  an  sich,  namentlich  derVocale, 
bezieht,  sondern  zugleich  auf  das  bei  dem  gottesdienstlichen  Vor- 
trage zur  Anwendung  kommende  musicalische  Element.  So  be- 
fasst dasselbe  ausser  einigen  Zeichen,  welche  die  Aussprache  der 
Consonanten  näher  bestimmen,  nicht  nur  die  Vocalisation,  son- 
dern auch  die  sogenannte  Accentuation.  Die  Aussprache  der 
Wörter  selbst  ist  aber  durch  die  Punctation  grade  so  festgestellt, 
wie  sie  sich  beim  Vortrage  gestalten  sollte,  d.  h.  unter  mannich- 
faltigen euphonischen  Einflüssen,  die  der  Sprache  des  gemeinen 
Lebens  wahrscheinlich  mehr  oder  weniger  fremd  waren.  Wir  be- 
sitzen indessen,  abgesehen  von  einer  erst  neuerlich  bekannt  gewor- 
denen abweichenden  Punctation,  die  von  den  jüdischen  Schulen  in 
Babylonien  ausgegangen  zu  sein  scheint,  keine  andere,  irgendwie 
vollständige  und  zuverlässige  Ueberlieferung  rücksichtlich  der 
lautlichen  Gestaltung  der  Sprache  und  haben  Ursache  uns  zu 
freuen,  dass  dem  Punctationssysteme  nicht  bloss  im  Ganzen  eine 
naturgemässe  und  consequente,  sondern  auch  im  Einzelnen  eine 
meist  immer  correcte  Auffassung  der  sprachlichen  Verhältnisse 
zum  Grunde  liegt. 

b Dabei  ist  es  aber  wichtig  zu  beachten,  dass  sich  der  gottes- 
dienstliche Vortrag  und  die  ihn  ausdrückende  Punctation  zwar  im 
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Allgemeinen  bequem  und  genau  qn  die  damals  vorliegende  Gestalt 
des  Textes  der  heiligen  Schriften  anschlossen,  in  manchen  einzel- 
nen Fällen  jedoch  aus  verschiedenen  Gründen  beim  gottesdienst- 
lichen Vortrage  mehr  oder  weniger  stark  von  dem  nur  in  derCon- 
sonantschrift  überlieferten  Texte  abgewichen  wurde.  Hier  half 
man  sich  bei  der  Punctation,  da  der  consonantische  Text  nach 
den  damals  herrschenden  Grundsätzen  durchaus  nicht  abgeändert 
werden  durfte,  so  gut  wie  man  konnte,  und  stand  nicht  an,  eine 
ungewöhnliche  Orthographie  entstehn  zu  lassen,  sobald  die  neuere 
Textesgestalt  durch  Anfügung  der  Punctation  an  den  vorhandenen 
Consonanttext  hinreichend  deutlich  ausgedrückt  werden  konnte. 
Wo  aber  dies  ganz  unthunlieh  war  oder  doch  eine  gar  zu  grosse 
Beeinträchtigung  der  sonst  geltenden  orthographischen  Gesetze 
eingetreteu  wäre,  da  wurden  andere  Mittel  angewandt.  In  gewis- 
sen Fällen  reichte  man  damit  aus,  einen  einzelnen  Buchstaben  des 
Textes,  namentlich  einen  der  Buchstaben  •>  h w j,  durch  eine  kurze 
Bemerkung  am  Rande  als  (nunmehr)  überflüssig  (“*")  zu  be- 
zeichnen: meistens  aber  wurde  die  zu  der  mündlich  überlieferten 
Gestalt  des  Textes  gehörende  Punctation  dem  geschriebenen  Texte, 
zu  dem  sie  nicht  gehörte,  dennoch  beigezeichnet,  die  zu  der  neuen 
Lesart  gehörenden  Consonantcn  aber  ohne  Tuncte  am  Rande 
hinzugofugt  und  als  das  was  gelesen  wird  ( Q’ri,  im  Ge- 
gensätze zu  dem  geschriebenen  Texte (K’fH/I,  217a) bezeichnet. 
Worte  des  Textes,  die  beim  Lesen  übergangen  werden  sollten,  blie- 
ben unpunctirt;  wo  etwas  eingeschoben  werden  sollte,  wurde  eine 
Lücke  im  Texte  gelassen,  in  welche  man  bloss  die  Puncte  ein- 
trug, während  die  Consonantcn  wieder  ihren  Platz  am  Rande  fan- 
den. Hie  auf  solche  Weise  entstehenden  kurzen  Randbemer- 
kungen werden  zu  der  sogenannten  Mftsörä,  rrioa,  d.  i.  der 
Tradi tion,  gerechnet. 

In  einigen  wenigen,  öfter  wicderkchrendeii  Fällen  hat  man 
selbst  bei  erheblicher  Abweichung  von  dem  Texte  nicht  für  nö- 
thig  gehalten,  die  Consonanten  der  beim  Vortrage  üblichen  Les- 
art am  Rande  zu  bemerken,  sondern  sich  darauf  beschränkt,  den 
Consonanten  im  Texte  die  der  abweichenden  Lesart  entsprechen- 
den Puncte  beizuschreiben.  In  diesem  Falle  nennt  man  die  beim 
Vortrage  substitnirte  Form  ein  Q’ri  perpetuum.  Beispiele  werden 
weiterhin  Vorkommen. 

Auf  das  Vorhandensein  einer  abweichenden  Lesart  oder  irgend 
einer  anderen  der  kritischen  Hebe  Lieferung  angehörenden  Rand- 
bemerkung wird  im  Texte  des  Alten  Testaments  an  der  gehörigen 
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Stelle  durch  ein  Sternchen  (asterisciis)  oder  Zirkelchen  ( circellus ) 
aufmerksam  gemacht. 

Ausserdem  kommen  als  kritische  Zeichen,  die  weder  mit  dem 
eigentlichen  Schriftsysteme,  noch  mit  der  Accentuation  das  Ge- 
ringste zu  thun  haben , an  einzelnen  Stellen  über  einem  Buchsta- 
ben oder  über  den  verschiedenen  Buchstaben  eines  ganzen  Wor- 
tes Bogenannte  puncta  extraordinaria  vor,  die  man  nicht  mit 
gewissen  Lesezeichen  verwechseln  darf.  Dergleichen  finden  sich 
an  fünfzehn  Stellen  des  Alten  Testaments:  Gen.  16,5.  18,  9.  19,33. 
33,4.  37,12.  Num.  3,39.  9,10.  21,30.  29,  15.  Deut.  29,28.  2 Sam. 
19,20.  Jes.  44,9.  Ezech.  41,20.  46,22.  Ps.  27,13.  Die  Bedeutung 
dieser  Puncte  ist  wohl  keine  andere,  als  die,  dass  die  damit  bezeich- 
neten  Buchstaben  oder  Wörter  haben  getilgt  werden  sollen;  ob 
mit  Recht  oder  nicht,  wird  in  jedem  einzelnen  Falle  besonders  zu 
beurtheilen  sein.  Das  Alter  dieser  Puncte  reicht  jedenfalls  über 
die  Einführung  des  jetzigen  Punctationssysteras  hinauf;  dasselbe 
lässt  zwar  die  Puncte  stehn,  nimmt  aber  im  Uebrigeu  keine  Rück- 
sicht auf  sie  und  giebt  dadurch  zu  erkennen,  dass  man  die  einst 
verlangte  Tilgung  der  Buchstaben  oder  Wörter  später  nicht  bil- 
ligte. 

c Die  ganze  Art  von  Kritik,  welche  den  beim  Vorträge  einge- 
führten Abänderungen  des  alten  Textes  zum  Grunde  liegt,  ist 
übrigens  eine  höchst  unvollkommene  und  beruht  grossentheils  auf 
ganz  unhaltbaren  Grundsätzen.  Während  die  meisten  Aenderun- 
gen  besser  unterblieben  wären,  sind  diejenigen  Stellen,  die  wirk- 
lich einer  Verbesserung  bedurften,  gewöhnlich  unberührt  geblieben, 
und  so  findet  man  noch  heute  in  dem  beschädigten  Texte  eine 
Reihe  von  Wortformen  beibehalten,  welche  die  Sprachwissenschaft 
nicht  als  zulässig  anerkennen  kann;  beim  Vortrage  aber  und  bei 
der  Punctation  begnügte  man  sich  oft  damit,  den  richtigen  For- 
men, wo  man  sie  erkannte,  so  nahe  zu  kommen  als  möglich  war. 
Auch  hiervon  werden  weiterhin  Beispiele  angeführt  werden. 

d Mit  Rücksicht  auf  den  Entwickelungsgang  der  hebräischen 
Schrift  wird  hier  nun  im  Einzelnen  zuerst  von  der  Consonaut- 
s ch ri ft  und  den  später  bezeichneten  Modificationen  consonanti- 
scher  Laute  gehandelt  und  darauf  die  vollständige  Vocalbezeich- 
nung,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  erläutert  werden.  Hieran  wird  sich 
eine  Uebersicht  über  die  orthographischen  Gesetze  schliessen, 
welche  den  Gebrauch  einiger  Consonantzeichen,  die  jetzt  ohne 
Consonantwerth  da  stehn,  und  die  Verbindung  der  neuen  Vocalisa- 
tion  mit  derselben  betreffen,  und  endlich  die  Accentuation 
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besprochen  werden,  da  einmal  auch  deren  Kenntniss  für  die  Einsich 
in  die  lautliche  Gestaltung  der  Wörter  im  Alten  Testamente  unent-  - 
behrlich  geworden  ist. 


1.  Die  Consonantschrift. 

Die  Hebräer  bedienten  sich  früher  derselben  Consonantschrift,  30  a 
welche  bei  den  Phöniciern  in  Gebrauch  war  und  durch  deren  Ver- 
mittelung die  Grundlage  aller  neueren  europäischen  Alphabete 
geworden  ist.  Diese  Schrift  war  nach  denselben  oder  doch  nach 
ähnlichen  Grundsätzen  gebildet,  wie  die  phonetische  Schrift  der 
Aegyptier,  und  es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Bekanntschaft  mit 
der  ägyptischen  Schrift  zu  ihrer  Entstehung  Anlass  gab.  Man 
wählte  zur  Bezeichnung  der  Laute  die  abgekürzte  Abbildung 
von  Gegenständen,  deren  Benennungen  bei  dem  die 
Schrift  feststellenden  semitischen  Volksstamme  mit  den  ver- 
schiedenen Lauten  anfingen,  und  beschränkte  sich  dabei  in 
weiser  Sparsamkeit  auf  Ein  Zeichen  für  jeden  Laut.  Da  nun 
nach  einer  den  semitischen  Völkern  eigenthümlichen  Auffassungs- 
weise jede  Sylbe  und  folglich  auch  jedes  Wort  mit  einem  Con- 
sonanten  beginnt  (vgl  §.  7 a),  so  konnten  bei  consequenter  An- 
wendung jenes  Grundsatzes  der  Schriftbildung  nur  consonan- 
tische  Laute  eine  Bezeichnung  finden,  die  vocalischen  dagegen 
blieben  unberücksichtigt. 

Das  alte  hebräisch-phönicische  Bilder-Alphabet  be-  b 
stand  aus  zwei  und  zwanzig  Zeichen,  welche  auf  der  bei- 
gefügten Schrifttafel  die  zweite  Columne  einnehmen. 

Die  Zeichen  für  den  siebenten,  neunten  und  fünfzehnten  Buch- 
staben sind,  da  sie  auf  eigentlich  hebräischen  Denkmälern  bisher 
nicht  gefunden  worden,  von  phönicischen  Monumenten  entlehnt. 

In  den  abgekürzten  Bildern  kann  man  die  abgebildeten  Ge-  o 
genstände  zum  Theil  noch  leicht  erkennen , wenn  man  bei  der 
Deutung  die  überlieferten  und  ihrem  Wesen  nach  bis  zur  Erfin- 
dung dieses  Alphabets  hinaufreichenden  Namen  der  Buchsta- 
ben (auf  der  Tafel  Col.  5),  soweit  sie  noch  mit  Sicherheit  er- 
klärt werden  können,  zu  Rathe  zieht.  Letztere  gehören  sämmt- 
lich  dem  semitischen  Sprachstamme  an,  doch  können  die  von  den 
Hebräern  selbst  überlieferten  Formen  derselben  zum  grossen 
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Theile  nicht  als  eigentlich  hebräische  angesehen  werden.  Uebri- 
- gens  steht  bei  mehreren  darunter  die  Orthographie  und  nament- 
lich die  Vocalisation  keineswegs  fest,  was  seinen  Grund  darin  hat, 
dass  die  Juden  ausserhalb  der  heiligen  Schriften  von  derVocalbe- 
zeichnung  keinen  Gebrauch  zu  machen  pflegen  und  die  mündliche 
Ueberlieferung  leicht  schwankend  wird. 

d Auch  die  Ordnung  der  Zeichen  des  Alphabets  (Schrift- 
tafel  Col.  1)  bat  sich  im  Ganzen  sehr  früh  festgestellt.  Zu  be- 
merken ist  jedoch , dass  in  den  nach  der  Zerstörung  des  ersten 
Tempels  geschriebenen  Klagliedem,  Thr.  2 — 4,  wo  die  Anfänge 
der  Verse  der  Ordnung  des  Alphabets  folgen,  der  Buchstabe  Be 
dem  cajin  vorangebt.  An  dio  gewöhnliche  Ordnung  schliesst 
sich  die  gewiss  ziemlich  alte,  obgleich  im  Alten  Testamente  nicht 
vorkommende  Verwendung  der  Buchstaben  als  Zahlzeichen 
(Col.  6)  an.  Die  Anordnung  des  Alphabets  ist  aber  keine  sy- 
stematische, d.  h.  die  natürliche  Verwandtschaft  der  hezeich- 
neten.  Laute  zum  Grunde  legende , und  ihre  Entstehung  in  Dun- 
kel gehüllt. 

Selten  nur  sind  die  Zeichen  für  gleichartige  Laute  neben  ein- 
ander gestellt,  wie  die  für  b g d und  allenfalls  die  für  I m n. 

Von  entschiedenerem  Einflüsse  auf  die  Anordnung  ist  wohl  die 
gegenseitige  Beziehung  der  allgebildeten  Gegenstände  gewesen. 

So  stehn  zwei  Bilder  neben  einander,  welche  mit  verschiedener 
Modiflcatioii  dielland  bezeichnen;  ferner  die  Bilder  für  Auge  und 
Mund,  für  Kopf  und  Zahn,  für  Wasser  und  Kisch;  und  etwas 
künstlicher  geordnet  stehn  an  der  Spitze  des  Alphabets: 

1.  Kind.  2.  Haus. 

3.  Kamel.  4.  Thür. 

e Diese  alte  Schrift  wurde  in  der  Richtung  von  der  Rech- 
ten zur  Linken  geschrieben  und  lnnge  Zeit  wenigstens  hat  man 
in  ihr  die  Wörter  nicht  von  einander  getrennt,  sondern  in 
ununterbrochener  Folge,  soweit  es  der  Raum  gestattete,  Buch- 
staben an  Buchstaben  gereiht.  Hierdurch  wurde  die  ohnehin  in 
die  Augen  fallende  Unvollkommenheit  dieser  Schrift  noch  bedeu- 
tend vermehrt.  Auch  bemerkt  man  an  ihr  die  Eigenthümlichkeit, 
dass  ein  Consonant,  der  innerhalb  eines  Wortes  zweimal  unmit- 
telbar hinter  einander  gesprochen  werden  soll,  uemlich  ain  Schlüsse 
einer  Sylbo  und  zu  Anfang  der  nächstfolgenden , nicht  zweimal, 
sondern  nur  ein  Mal  geschrieben  wird. 
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f Man  findet  die  alte  hebräische  Schrift,  abgesehen  von  den 
phönicischen  Denkmälern,  auf  den  Münzen,  die  unter  der  Regie- 
rung der  Maccabäer,  und  sogar,  wie  es  scheint,  noch  viel  später 
(bei  Gelegenheit  der  Kämpfe  gegen  die  römische  Herrschaft)  in 
Palästina  geprägt  wurden.  Aber  schon  während  der  maccabäischen 
Zeiten,  wenn  nicht  noch  früher,  scheint  bei  den  Hebräern  eine 
jüngere,  kalligraphisch  nusgebildete  Form  des  Alphabets  in  Ge- 
brauch gekommen  zu  sein  und  namentlich  auf  die  heiligen  Schrif- 
ten Anwendung  gefunden  zu  haben.  Sie  hat  das  alte  Alphabet 
bei  den  Hebräern  allmälig  ganz  verdrängt  und  dieses  ist  mit  we- 
nigen Modificationen  nur  bei  den  Samaritanern  in  Gebrauch 
geblieben.  Indessen  blieb  ihm  der  Name  der  hebräischen 
Schrift  (*“?  arx)  im  Gegensätze  gegen  die  neue  Schrift,  welche 
die  assyrische  srs)  genannt  wird.  Dieser  Name  wird 

von  den  späteren  Juden  auf  eine  Uebertragung  des  neuen  Alpha- 
bets aus  Assyrien  bezogen,  die  unter  Ezra’s  Einwirkung  Statt 
gehabt  haben  soll.  Vielleicht  ist  derselbe  jedoch  auf  Syrien  zu 
beziehen , auf  welches  der  Name  Assyrien  in  späterer  Zeit  aus 
leicht  begreiflichen  Gründen  übertragen  wurde.  Uebrigens  nennt 
man  die  neue  Schrift  auch  die  Q uadrutsc h ri ft  (rs— ; xrs),  mit 
Rücksicht  auf  die  regelmässige  Construction  der  Zeichen,  bei  denen 
die  Form  gleich  grosser,  alter  auf  verschiedene  Weise  ausgefüllter 
Quadrate"  vorherrschend  zum  Grunde  liegt. 

a Das  neue  Alphabet  unterscheidet  sich  in  Ansehung  seines 
Umfangs  und  seiner  Anordnung  gar  nicht  von  dem  älteren  und 
nimmt  auf  der  beigefügten  Tafel  die  dritte  Columne  ein.  Auch 
die  Richtung  der  Schrift  ist  dieselbe  geblieben,  nur  die  Trennung 
der  Wörter  durch  einen  leer  gelassenen  Raum  in  der  Schrift- 
reihe scheint  frühzeitig  eingeführt  zu  sein.  Mit  dieser  Neuerung 
hängt  die  Entstehung  einer  Finalform  neben  der  sonst  gewöhn- 
lichen bei  fünf  Buchstaben  des  neuen  Alphabets  zusammen  (Col.  4). 

Wenn  in  einigen  Stellen  des  Alten  Testamentes  die  Finalform 
eines  Buchstaben  in  der  Mitte  des  Worts  oder  umgekehrt  die 
gewöhnliche  Form  am  Ende  gefunden  wird,  so  ist  der  Grund  davon 
darin  zu  suchen,  dass  in  dem  Exemplare  der  heiligen  Schriften,  wel- 
ches die  diplomatische  Grundlage  der  heutigen  Textesreeension  bil- 
dete, der  Schreiber  entweder  mit  Absicht  oder  durch  Versehen  eine 
andre  Wortabtheilung  statuirte,  als  die  jetzige.  Die  verkommen- 
den Stellen  sind:  Jes.  9,  6.  Hiob  38,  1.  und  40,  6.  5X; 

Neh.  2,  13.  on. 
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Bei  deiser  Schrift  ist  auch  seit  langer  Zeit  die  Sitte  herrschend,  b 
ein  Wort  niemals  in  der  Weise  zu  theilen,  dass  der  Anfang  des- 
selben die  eine  Zeile  schliesse,  das  Ende  aber  die  folgende  Zeile 
beginne.  Mau  pflegt  deshalb,  um  die  Zeilen  mit  dem  vollen  Worte 
zu  schliessen,  bei  einigen  Buchstaben  nöthigenfalls  eine  ange- 
messene Dehnung  der  Figur  eintreten  zu  lassen.  Gewöhnlich 
trifft  diese  Dehnung  nur  die  Buchstaben  o r V n x (~  rSn  r<), 
welche  man  literae  (Jilatabiles  zu  nennen  pflegt. 

Eine  ausdrückliche  Bezeichnung  der  Vocale  liess  die  entlehnte  o 
neuere  Schrift  nicht  minder  vermissen,  als  die  alte.  Indessen  hatte 
man  in  dieser,  wie  in  jener,  schon  längst  angefangen,  einen  klei- 
nen Theil  der  Consonantzeichen  zugleich  zu  einer,  wenn  auch 
sehr  unvollkommenen  Vocalbezeichnung  zu  verwenden.  Es  ver- 
hält sich  aber  damit  so.  Einige  sehr  weiche  Consonanten,  insbe- 
sondere "ix,  hatten  seit  langer  Zeit  hinter  Vocalen  innerhalb  der- 
selben Sylbe  häufig  ihren  ursprünglichen  Consonantwerth  einge- 
büsst  und  sich  in  den  vorhergehenden  Vocallaut  aufgelöst  oder 
mit  demselben  verschmolzen,  blieben  jedoch,  obgleich  nicht 
mehr  als  Consonanten  lautend,  gewöhnlich  in  der  Schriftreihe 
stehn.  Der  weichste  Laut  x konnte  sich  auf  diese  Weise  hinter 
den  verschiedenartigsten  Vocalen  auflöseu;  i zerfloss  dagegen  vor- 
zugsweise in  einen  vorhergehenden  U-Laut  und  ' in  einen  I-Laut; 
ausserdem  konnten  beide,  in  ü und  I erweicht,  sich  mit  einem  vor- 
hergehenden ä zu  6 und  e verschmelzen.  Unter  allen  Umständen 
erschien  der  Vocal,  mit  welchem  sich  ein  weicher  Consonaut  so 
innig  verbunden  hatte,  lang.  Am  häufigsten  kamen  Fälle  einer 
Auflösung  von  i und  ' in  u und  i vor  und  dieser  Umstand  ist 
allem  Anscheine  nach  Veranlassung  geworden,  beide  Zeichen  dann 
auch  in  andern  Fällen,  wo  früher  kein  Cousonantlaut  ge- 
hört worden  war,  zur  Andeutung  der  langen  Vocale  ü und  i 
zu  verwenden.  Man  nennt,  diese  Zeichen,  wenn  sie  auf  solche  Art 
lediglich  der  Vocalbezeichnung  dienen,  rnitres  lectionis.  Zur  Be- 
zeichnung des  e ist  das  ■*  nicht  üblich  geworden,  wo  es  nicht  frü- 
her als  Consonant  gehört  ward,  w'ohl  aber  ist  das  i zur  Bezeich- 
nung des  6 häufig  benutzt,  namentlich  da,  wo  dieser  Laut  nur 
durch  Entartung  aus  einem  ursprünglichen  ä entstanden  ist  (vgl. 

§.  5 c).  In  viel  späterer  Zeit  hat  man,  wie  es  scheint,  angefangen, 
auch  das  lange  a zuweilen  durch  ein  eingeschobenes  x anzudeuten; 
doch  finden  sich  im  Alten  Testamente  nur  wenige  Beispiele  dieser 
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Art,  während  bei  den  A rnbern  die  Verwendung  des  x zur  Bezeich- 
nung des  ä allmälig  durchgedrungen  und  jetzt  seit  längerer  Zeit 
allgemein  üblich  ist. 

d Endlich  ist  auch  das  Zeichen  des  weichen,  obgleich  schon 
etwas  härteren  Consonanten  n zur  Vocalbezeichuung  mit  verwendet 
worden,  jedoch  in  etwas  andrer  Weise  als  S und  In  gewissen 
Fällen  ncmlich,  wo  ein  Wort  auf  einen  Vocal  ausging,  bediente 
man  sich  regelmässig,  in  andern  zuweilen  des  n,  um  die  Ausspru- 
che eines  Vocals  am  Ende  des  Wortes  anzudeuten  und  gleichsam 
zu  erzwingen.  Dabei  kam  im  Uebrigen  auf  die  Verschiedenheit 
der  Vocnlclassen  nichts  an;  nur  für  schliessendes  reines  u und  rei- 
nes i bleiben  auch  hier  die  Zeichen  t und  ■>  Vorbehalten. 

Freilich  mag  das  jetzt  nicht  lautbare,  sondern  bloss  als  ortho- 
graphisches Zeichen  dienende  n früherhin  in  gewissen  Fällen 
ebenfalls  als  Consonant  gehört  worden  sein,  später  aber  hat  man 
den  Gebrauch  desselben  jedenfalls  weiter  ausgedehnt. 

Mehrere  den  Hebräern  verwandte  Völker  gebrauchten  und  ge- 
brauchen noch  jetzt  anstatt  des  n zur  Bezeichnung  eines  sehlios- 
senden  Vocals  das  X,  namentlich  hei  ursprünglichen  A-  Lauten. 
Spuren  dieses  Gebrauchs  linden  sich  auch  im  Hebräischen. 

Man  pflegt  die  Buchstaben  "‘ns,  wo  sie  ohne  Consonaut- 
werth  hinter  einem  Vocale  stehn,  literae  quiescentes  (rin:)  zu  nen- 
nen; eine  Benennung,  die  jedoch  nicht  ganz  angemessen  ist  und 
Veranlassung  giebt,  drei  verschiedenartige  Verhältnisse  mit  einan- 
der zu  vermengen,  die  Auflösung  eines  Consonanten  in  einen 
vorhergehenden  Vocal  ohne  wesentliche  Veränderung  von  dess  u 
Laute,  eine  Verschmelzung  mit  demselben  zu  einem  neuen  Laute 
(e  oder  6),  und  eine  Verwendung  des  Consonantzeichens  zu  bloss 
orthographischem  Zwecke. 

12  a Alle  diese  Bestrebungen,  mit  Hülfe  der  vorhandenen  Conso- 
nantzeichen  Vocale  wenigstens  anzudeuten,  waren  offenbar  sehr 
unvollkommen  und  die  Mängel  des  ganzen  Schriftsystems  mussten 
immer  fühlbarer  werden,  je  mehr  die  hebräische  Sprache  in  wei- 
ten Kreisen  abstarb  und  aufliörtc,  die  Muttersprache  derjenigen 
zu  sein,  für  welche  die  Kcnntuiss  derselben  aus  religiösen  Grün- 
den unabweisliches  Bedürfnis  war.  Die  Notli  zwang  zu  weit«- 
rerer  Entwickelung  der  Schrift,  aber  diese  wird  stufenweise  vor 
sich  gegangen  sein.  Die  verschiedenen  Stadien  der  Entwickelung 
lassen  sich  nicht  mehr  deutlich  verfolgen,  doch  soll  darüber  Eini- 


Digitized  by  Google 


Die  Consonantschril't. 


t 


55 


32.J 


ges,  das  sich  auf  die  Vocalbezeichnung  bezieht,  im  nächsten  Ab- 
schnitte bemerkt  werden.  Hier  dagegen  sind  lediglich  die  weni- 
gen Modificationen  anzuführen,  welche  mau  beim  Abschlüsse  des 
jetzigen  Punctationssystems  in  Ansehung  der  Consonanten  aus- 
drücklich zu  bezeichnen  nöthig  fand. 

1.  Der  ursprünglich  durch  das  vorletzte  Zeichen  des  Alphabets 
13  ausgedrückte  starke  Zischlaut  hatte  sich  im  Verlaufe  der  Zeit 
in  zwei  verwandte,  aber  doch  völlig  getrennte  Laute  gespalten,  in 
das  reine  scharfe  s und  in  das  gequetschte  s (sch),  vgl.  oben 
§.  G e.  Die  Schrift  in  ihrer  letzten  Entwickelung  bezeichnet  jenes 
durch  ein  über  das  linke,  dieses  durch  ein  über  das  rechte  Horn 
des  Zeichens  gesetztes  Punctum:  B ist  also  jetzt  s und  C s. 

Wo  das  Zeichen  B aus  irgend  einem  Grunde  jetzt  gar  nicht 
ausgesprochen  werden  soll,  da  fehlt  auch  das  Punctum  gänzlich; 
so  in  dem  Eigennamen  “OB®1;  Jissä/iir  Gen.  30,  18.  u.  ö. 

2.  Zur  Unterscheidung  einer  härteren  und  einer  weicheren  b 
Aussprache  der  Consonanten  dient  ein  Punct  in  der  Mitte  des 
Zeichens;  man  nennt  dasselbe  Bin  Däyes. 

Die  härtere  Aussprache  kann  in  einer  Verdoppelung  des’ 
Consonanten  Imstehn,  der  unmittelbar  auf  einen  Vocal  folgend  die 
eine  Sylbe  schliesst  und  die  nächstfolgende  anfängt,  oder  auch 
nach  den  allmälig  in  der  Sprache  eingetretenon  Veränderungen, 
die  letzte  Sylbo  eines  Wortes  schliesst.  Als  Merkmal  der  Ver- 
doppelung heisst  jenes  Zeichen  pjrt  bst  D äy  cs  J’orte. 

Zur  Zeit  der  Feststellung  der  Punctation  war  es  dem  Hebräer 
nicht  mehr,  wie  vermutlich  früher,  Lei  jedem  Consonanten  mög- 
lich, eine  nach  den  Gesetzen  der  Sprache  eintretende  Verdoppe- 
lung für  das  Ohr  wirklich  vernehmbar  zu  machen,  und  so  findet 
sich  das  üäyeä  forte  in  einigen  Buchstaben  niemals,  nemlich  in 
den  Zeichen  für  die  gutturalen  Laute,  ynnx.  Auch  das  n er- 
" trägt  die  regelmässige  Verdoppelung  nicht  gern,  obgleich  cs  auf- 
fallender Weise  zuweilen  eine  Verdoppelung  gestattet,  die  durch 
die  allgemeinen  Gesetze  der  Sprache  gar  nicht  geboten  war. 


Eine  Unterscheidung  härterer  nud  weicherer  Aussprache  fin-  c 
det  ferner  Statt  bei  deu  Consonanten  rB3U3,  die  unter  dem 
Einflüsse  eines  vorhergehenden  Lautes  aspirirt  werden  können. 
Die  aspirirte  Aussprache  ist  weicher,  als  die  nicht  aspirirtc;  letz- 
tere wird  durch  das  Däyes  bezeichnet,  das  bei  diesem  Wertlie  Bin 
bp  Däyes  Irre , oder  tun  Bin  D ä y e s lene  genannt  wird.  Dem- 
nach bedeuten  nun: 
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Da  diese  sechs  Consonanten  sämmtlich  auch  einer  Verdoppelung 
fähig  sind,  so  kann  das  Däyes  in  diesen  Buchstaben  entweder  ein 
Däyes  forte  sein,  wodurch  nach  den  Gesetzen  der  Sprache  zugleich 
die  Aspiration  ausgeschlossen  und  folglich  der  Werth  des  Däyes 
lene  eingeschlossen  wird,  oder  es  kann  bloss  D&yes  lene  sein.  Die 
Möglichkeit  einer  Verwechselung  beider  Werthe  ist  aber  nicht 
vorhanden,  da  eine  Verdoppelung  nur  unmittelbar  hinter  einem 
Vocal  innerhalb  desselben  Versgliedes  (§.  28)  eintreten  kann,  die 
durch  Däyes  lene  bezeichnete  Abwesenheit  der  Aspiration  aber 
niemals  hinter  einem  Vocal  innerhalb  desselben  Versgliedes  gedul- 
det wird,  wenn  nicht  zugleich  eine  Verdoppelung  Statt  findet. 

d 3.  Der  Umstand,  dass  einige  weichere  Laute,  nemlich  die  Cou- 
sonanten  i'nx,  aus  verschiedenen  Gründen  häufig  ihren  ursprüng- 
lichen Consonantwerth  verlieren,  ist  Veranlassung  geworden,  auch 
die  Lautbarkei t 'eines  solchen  Consonanten  im  Gegensätze  zur 
Aufgebung  seines  Lautes  zu  bezeichnen.  Man  hat  sich  dazu  wie- 
der desselben  Zeichens  bedient,  wodurch  sonst  die  härtere  Aus- 
sprache eines  Consonanten  von  einer  weicheren  unterschieden  wird, 
nemlich  des  Puncts  in  der  Mitte  des  Buchstabens,  auch  wohl 
unter  demselben.  Doch  ist  die  Verwendung  dos  Punctes  in  diesem 
Sinne  eine  sehr  beschränkte  geblieben;  sie  findet  sich  bei  1 und  ' 
in  den  Ausgaben  und  gewöhnlichen  Handschriften  des  Alten  Testa- 
mentes niemals,  bei  x nur  an  vier  Stellen:  Gen.  43,  26.  Lev.  23, 17. 
Hiob  33,  21.  Esra  8,  18.  Bei  den  Nationalgrammatikern  führt 
dieses  Zeichen  der  Lautbarkeit  des  x ebenfalls  den  Namen  Dityes, 
obgleich  die  Bestimmung  von  der  des  sonstigen  Dayes  wesentlich 
verschieden  ist. 

Anders  hält  man  es  aber  mit  dem  n,  das  zwar  in  der  Mitte 
eines  Wortes  seinen  Consonantwerth  regelmässig  behält,  am  Ende 
der  Wörter  dagegen  viel  häufiger  ohne  denselben  auftritt,  als  mit 
demselben  und  in  seiner  jedesmaligen  Geltung  ohne  ein  äusserli- 
ches  Zeichen  nicht  immer  leicht  erkannt  werden  kann.  Hier  ist 
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es  Gebrauch  geworden , das  lautbare  n jedesmal  durch  Setzung 
jenes  Punctes  kenntlich  zu  machen,  welches  in  diesem  Falle  p'BU 
Mappiq  genannt  wird. 

Einen  Fall,  wo  das  n ausnahmsweise  in  der  Mitte  des  Wortes 
ohne  ConBonantwerth  steht,  s.  unten  §.  40  a. 

4.  Aus  übergrossem  Streben  nach  Genauigkeit  hnben  die  Punc-  e 
tatoren  sich  nicht  begnügt,  die  härtere  Aussprache  im  Gegensätze 
einer  weicheren  und  die  Lautbarkeit  überhaupt  im  Gegensätze  des 
Aufgebens  derselben  auf  die  angeführte  Weise  zu  bezeiclmen,  son- 
dern noch  ein  zweites  Zeichen  eingeführt,  das  in  allen  Beziehun- 
gen jenem  Puncte  in  der  Mitte  des  Buchstaben  entgegengesetzt 
ist.  Es  besteht  in  einer  kurzen  Horizontallinie  über  dem  Buch- 
staben und  wird  nt“;  Räqpa  genannt.  Dies  Zeichen  könnte  ganz 
entbehrt  werden;  auch  ist  man  nicht  immer  so  weit  gegangen,  dass 
man  jeden  Buchstaben,  der  nicht  Däyes  oder  Mappiq  hat,  mit  jenem 
versehen  hätte.  Doch  ist  der  Gebrauch  desselben  in  älteren  Hand- 
schriften sehr  häufig;  erst  später  ist  derselbe  wieder  eingeschränkt, 
so  dass  das  Iia<jpa  in  den  Ausgaben  des  Alten  Testaments  verbält- 
nissmässig  selten  erscheint.  Es  bildet  aber  den  Gegensatz:  1.  zum 
Däyes  forte , in  Fällen,  wo  man  eine  Verdoppelung  des  Buchstaben 
erwarten  könnte,  während  solche  der  Ueberlieferung  zufolge  aus 
irgend  einem  Grunde  wirklich  nicht  Statt  findet;  2.  zum  Diiyes 
lene , so  dass  man  vormals  jedem  der  Buchstaben  nfisnja,  wenn 
er  nicht  Da  yes  hatte,  dieses  Zeichen  gab,  jetzt  aber  selten  Gebrauch 
davon  macht;  3.  zum  Mappiq  im  n,  wo  es  auch  jetzt  noch  am 
häufigsten  gebraucht  wird,  um  auf  die  richtige  Aussprache  aus- 
drücklich aufmerksam  zu  machen. 

Wenn  im  Decalog  (Exod.  20,  13.  14.  Deut.  5,  17.)  zuweilen  ein 
und  derselbe  Buchstabe  mit  DSyeä  lene  und  Raijrä  bezeichnet  ist, 
so  hat  dies  seinen  Grund  darin,  dass  hier  der  Text  beim  gottes- 
dienstlichen Vortrage  auf  zweierlei  Weise  gelesen  werden  konnte. 

2.  Die  Vocalbezeichnung. 

Seitdem  die  Verwendung  der  Consonantzeichen  zur  Andeu-  33 
tung  von  Vocalen  für  das  Bedürfniss  unzureichend  befunden 
wurde,  hat  man  sich  zunächst  wohl  mit  einer  minder  vollständigen 
Vocalbezeichnung  begnügt,  als  die  gegenwärtig  vorliegende  ist. 
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Namentlich  darf  vermuthet  werden,  dass  man  sich  längere  Zeit 
hindurch  auf  die  beständige  Bezeichnung  dreier  C lassen  von 
Vocallauten  beschränkte,  die  sich  an  die  drei  alten  reinen  Haupt- 
vocale  i a u anschlossen.  Damals  bezeichnet«  ein  Punct  unter 
dem  Consonantzeichen  einen  nachfolgenden  I-Laut,  über  demsel- 
ben einen  nachfolgenden  A-Laut,  in  demselben  einen  nachfolgen- 
den U-Laut.  Wie  es  mit  der  Bezeichnung  der  Mischlaute  e und 
6 gehalten  wurde,  lässt  sich  nicht  mehr  vollständig  und  sicher 
erkennen. 

Dem  ehemaligen  Standpuncte  der  Vocalbezeichnung  entspricht 
im  Ganzen  die  ältere  Eintheilung  der  Vocale  bei  den  National- 
grammatikern in  “13p  d.  h.  Brechung,  worunter  die  I-  (und  E-) 

Laute  verstanden  werden,  in  nn*nD  Oeffnung,  was  die  A- Laute, 
und  in  'pap  Zusammendrückung,  was  die  U-  (und  0-)  Laute  be- 
deutet. Diese  Benennungen  beziehen  sich  auf  das  äusserliche 
Verhalten  des  MundesTiei  der  Aussprache  der  verschiedenen  Vocale. 

b Aus  eben  dieser  älteren  und  einfacheren  Bezeichnungsart 
hat  sich  späterhin  das  jetzige  vollständige  Vocalisationssystem  ent- 
wickelt, dessen  natürliche  Anordnung  diese  ist: 


Werth:  i e e ä ä ä ö 6 u 

Namen:  p'yri  -ns  Viatp  nro  ypp  nVin  p-*no 

Öireq  Qeri  §’yöl  Paftali  Qämej  flolem  Süreq 

In  diesem  Systeme  ist,  wie  man  sieht,  das  alte  Zeichen  für 
die  I-  (und  E-)  Laute  zur  Bezeichnung  des  reinen  i beibehalten: 
ebenso  das  Zeichen  für  die  U-  (und  0-)  Laute  zur  Bezeichnung 
des  reinen  u,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  man  dasselbe 
nur  da  anwendet,  wo  schon  früher  im  consonantischen  Texte  ein  1 
vorhanden  war,  entweder  als  ehemaliger,  jetzt  in  den  U-Laut 
übergegangener  Consonant,  oder  auch  als  mnter  lectionis  (s.  §.31c). 
Nur  ein  solches  s wird  mit  dem  den  l'-Lnut  bezeichnenden  Puncte 
versehen,  in  allen  übrigen  Fallen  aber  wird  der  Gebrauch  dieses 
alten  Zeichens  vermieden,  wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  die 
häufige  Verwendung  des  Punctes  als  Dliyes  und  Mappiq,  die  un- 
ter Umständen  der  Deutlichkeit  geschadet  haben  würde,  während 
man  grade  bei  dem  1 an  die  Verbindung  mit  dem  Puncte  für  u 
schon  sehr  gewöhnt  war  und  dieser  Buchstabe  zugleich  selten  mit 
Däyes  (forte)  versehen  wird.  An  die  Stelle  des  Öüreq  tritt  aber. 
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wo  kein  zum  Träger  desselben  geeignetes  n vorhanden  ist,  über- 
all das  gleichbedeutende  Zeichen  — Qibbüy.  — Das  alte  Zeichen 
für  a (ein  Punct  über  der  (Jonsonantenreihe)  hat  dagegen  in  dem 
jetzigen  Systeme  seinen  Werth  wesentlich  verändert  und  bezeich- 
net nunmehr  den  Mischlaut  6.  Hierzu  mag  der  frühzeitige  und 
häutige  Uebergaug  des  langen  a in  6 Veranlassung  gegeben  haben 
(vgl.  §.  5 c).  Uebrigens  sind  alle  neu  binzugekommenen  Zeichen 
möglichst  einfacher  Art,  auch  ohne  Ausnahme  unterhalb  der 
Reihe  der  Consonanten  angebracht. 

Dass  ein  Theil  der  jüdischen  Nation  dem  Zeichen  — , wo  es 
einen  langen  Vocnl  ausdrückt,  die  Aussprache  des  reinen  a bewahrt 
hat,  ist  schon  oben  bemerkt,  §.  21.  Die  palästinensischen  Schulen 
aber,  aus  denen  die  übliche  I’unctation  hervorgegangen  int,  spra- 
chen bereits  ä und  nur  dadurch  wurde  die  Vereinigung  des  Lau- 
tes ö in  demselben  Vocalzeichen  möglich. 

Die  jetzigen  Namen  der  Vocalzeichen  stehn  den  älteren  c 
Benennungen  der  drei  Vocalclasseu  (§.  a)  zum  Theil  nahe.  Das 
Zeichen  für  das  reine  (kurze)  a heisst  nrg  (=  nn-rp)  Oeffnung 
(des  Mundes);  dus  Zeichen  für  die  dunkleren  Laute  ä und  ö heisst 
ypp,  verwandt  mit  pap  Zusammendrückung  (des  Mundes), 
und  das  zweite  Zeichen  für  u ^ap,  dessen  Bedeutung  mit  der  von 
yrop  fast  zusamincniitllL  Die  Namen  der  Zeichen  für  i und  e 
scheinen  den  Sinn  von  Spaltung  (des  Mundes)  auszudrücken  und 
nähern  sich  so  dem  älteren  Ausdrucke  “gij  Brechung.  Der 
Name  cbirt  deutet  vermutlich  auf  die  volle,  den  Mund  gleich- 
sam füllende  Aussprache  des  bezeichneten  Lautes;  minder  klar 
ist  der  Sinn  des  Namens  p^ns.  Der  Name  Vbp  allein  scheint 
durch  die  äussere  Gestalt,  des  Zeichens,  die  an  eine  Traube  erin- 
nert, veranlasst  zu  sein.  — Uebrigens  gilt  hier  Achnliches,  wie 
oben  (§.  30  c)  bei  den  Namen  der  Consonant Zeichen  bemerkt  wurde: 
nicht  alle  Namen  der  Vocalzeichen  haben  echte  alt -hebräische 
Formen  und  beiden  meisten  steht  aus  den  oben  angeführten  Grün- 
den die  Aussprache  keineswegs  fest. 


Kine  Vergleichung  des  neuen  Systems  der  Vocalbezeichnung 
mit  dem  System  der  Vocallauto  nach  ihrer  natürlichen  Verwandt- 
schaft (§.  21)  führt  zu  folgenden  Ergebnissen. 

1.  Bei  dem  reinen  i und  dem  reinen  u findet  in  der  Bezeich- 
nung des  kurzen  und  des  langen  Vocals  grundsätzlich  kein  Unter- 
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schied  Statt,  da  hier  die  Quantität  nach  den  Gesetzen  der  Sprache 
niemals  zweifelhaft  sein  kann.  Das  Zeichen  — ist  demnach  eben- 
sowohl i als  I,  fl  und  — sind  beide  so  viel  als  ü und  ü.  Doch  ist 
dabei  zu  bemerken,  dass  dem  mit  — versehenen  Consonanten,  wenn 
der  Vocal  lang  ist,  in  der  Regel  ein  ■<  unmittelbar  folgt,  weil 
dieses  schon  vor  Einführung  der  Punctation  zur  Andeutung  des 
langen  i zu  dienen  pflegte  (§.  31  c)  und  seine  Stelle  auch  nachmals 
behauptete.  Auf  ähnliche  Weise  ist  das  lange  u gewöhnlich 
durch  fl  bezeichnet,  nicht  durch  dass  blosse  Vocalzeichen — . Uebri- 
gens  vgl.  unten  §.  39  d.  e. 

2.  Dagegen  war  bei  dem  a ein  gemeinschaftliches  Zeichen  fiir 
den  kurzen  und  langen  Vocal  nicht  anwendbar,  weil  sich  das  lange 
a bereits  in  zwei  verschiedene  und  getrübte  Laute  (ä  und  a)  ge- 
spalten hatte. 

3.  Die  Zeichen  — und  — sind  ausschliesslich  für  die  stets  lau- 
gen Laute  e und  ö bestimmt,  da  diese,  abgesehen  von  der  Ausar- 
tung des  langen  a in  6 (§.  5 c),  wesentlich  durch  Vermischung 
zweier  verschiedener  kurzer  Vocale  entstehn  und  bei  wieder  ein- 
tretender Auflösung  des  Mischlauts  einer  der  beiden  zum  Grunde 
liegenden  kurzen  Vocale  dessen  Stelle  einnimmt. 

4.  Die  Vocale  e und  ö endlich  hat  man  bei  der  Punctation  so 
behandelt,  als  wenn  sie  den  langen  Vocaleu  ä und  ii  entsprechende 
Kürzen  wären,  wozu  bei  dem  Bestreben,  die  Zahl  der  Zeichen 
möglichst  zu  beschränken,  die  Analogie  in  der  organischen  Bil- 
dung und  unläugbnre  Annäherung  im  Laute  wohl  Anlass  geben 
konnte.  Aber  die  Entstehungsweise  der  betreffenden  Vocale  ist 
doch  im  Hebräischen  eine  ganz  verschiedene  und  dieser  Umstand 
hätte  eine  solche  Combination  durchaus  widerrathen  sollen;  a und 
fl  sind  überall  nur  lange  A- Laute,  e und  ö dagegen  (mit  einer 
ganz  unerheblichen  Ausnahme,  s.  §.  21.  GO)  lautliche  Aequi valente 
von  1 und  ü.  Hier  allein  wäre  also  vielleicht  Grund  vorhanden, 
gegen  das  Punctationssystem  einen  Tadel  auszusprechen,  während 
sich  dasselbe  sonst  nicht  nur  durch  lobenswerthe  Zweckmässigkeit 
und  Consequenz  auszeichnet,  sondern  auch  auf  richtiger  wissen- 
schaftlicher Grundlage  beruht.  Ob  nun  gleich  der  gerügte  Miss- 
griff zur  Zeit  der  Einführung  des  Punctationssystems  bei  lebendi- 
gerer Kenntniss  aller  Sprachgesetze  Verwechselungen  zwischen 
den  Lauten  8 und  e,  ä und  ö nicht  veranlasst  haben  mag,  so  hat 
doch  die  Erfahrung  in  späteren  Zeiten  gelehrt,  dass  sich  der 
Werth  der  Zeichen  — und  — in  einigen  Fällen,  wo  die  Entste- 
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hungsweise  der  Formen  jetzt  nicht  klar  vorliegt,  nicht  mehr  mit 
vollkommner  Sicherheit  bestimmen  lässt.  Beispiele  dieser  Art 
werden  weiterhin  Vorkommen. 

Das  kurze  — wird  von  den  Grammatikern  häufig  wan  d.  i. 

Qämeg  raptum  genannt.  Für  das  kurze  — hat  sich  eine  ähn- 
liche Bezeichnung  nicht,  gebildet,  wahrscheinlich  weil  der  wesent- 
liche Unterschied  von  & und  e zum  grössten  Nachtheile  für  die 
genaue  Kenntniss  der  Sprache  schon  frühzeitig  verkannt  wurde. 

Die  Punetatoren  haben  sich  aber  nicht  damit  begnügt,  auf  .33  a 
diese  Weise  die  Vocale  mit  einer  lobenswerthen  Genauigkeit  zu 
bezeichnen,  sondern  aus  übergrosser  Vorsicht  haben  sie  durch  alle 
heiligen  Schriften  hindurch  noch  ausserdem  die  Vocallosigkeit 
der  Consonanten  mittels  eines  besonderen  Zeichens  angedeutet. 
Dasselbe  besteht  aus  zwei  Puncten  über  einander,  welche  unter 
den  Buchstaben  gesetzt  werden,  dem  nicht  ein  Vocal  unmittelbar 
nachfolgt,  und  wird  sep  oder  richtiger  Jar  genannt. 

Die  ursprüngliche  Bedeutung  dieses  Namens  lässt  sich  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  ermitteln. 

Nur  in  wenigen  Fällen  unterbleibt  die  Bezeichnung  eines  b 
vocallosen  Consonanten  durch  S’/3ä,  und  zwar  1.  wenn  derselbe 
seinen  ursprünglichen  Consonantwerth  aus  irgend  einem  Grunde 
verloren  hat,  was  beiden  weichen  Consonanten  'inx  häufig  vor- 
kommt (s.  §.  31c.  d);  und  2.  am  Ende  der  Wörter,  die  auf  einen 
einzigen  lautbaren  Consonanten  auBgehn. 

Der  Grund  für  die  Weglassung  des  &’/9ä  in  dem  zuletzt  er- 
wähnten Falle  ist  nicht  klar,  da  in  hebräischen  Wörtern  hinter 
dem  letzten  Consonanten  auch  jetzt  noch  nicht  selten  Vocale  ge- 
hört w’erden , die  in  der  Consonantschrift  unbezeichnet  geblieben 
sind,  und  also  eine  ausdrückliche  Unterscheidung  hier  nicht  über- 
flüssiger war,  als  in  der  Mitte  eines  Wortes.  Auch  fehlt  das 
nicht,  wo  ein  Wort  auf  zwei  lautbare  Consonanten  ausgeht,  wie 
z.  B.  weis  samt. 

j : 

Gewisse  Verbalformen  werden  in  vielen  Bandschriften  und  Aus- 
gaben des  Alten  Testamentes  mit  S’/tä  am  Ende  geschrieben,  ob- 
gleich nur  ein  lautbarer  Consonant  das  Wort  schliesst;  z.  B. 

T'ics  ca 8i»,  rxa  bä#,  rjurin  höge#.  Dies  ist  aber  lediglich 
eine  incorrecte  Schreibart,  veranlasst  durch  andere  bloss 
scheinbare  Ausnahmen  von  der  Regel,  die  weiterhin  ihre  Er- 
klärung finden  werden. 

WTenn  ein  Wort  früher  auf  zwei  Consonanten  ausging,  von 
denen  der  letzte  später  in  der  Aussprache  abfiel,  in  der  Schrift 
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aber  stehn  blich,  so  wird  der  vorletzte  Buchstabe,  obgleich  er 
jetzt  den  Auslaut  des  Wortes  bildet,  doch  noch  mit  S’/iii  ver- 
sehen; z.  1J.  20;  gaj;  st“r  säw;  Jon  fiet;  X'e  wajjar. 

I)ie  Schreibart  “o  Hiob  15,  81.  beruht  darauf,  dass  man  die 
Herstellung  der  vollständigeren  Form  spi'd  für  nothwendig  ansah 
und  darnach  die  Punctation  einrichtete;  vgl.  §.  141  a. 

Es  folgt  Ulis  Allem,  was  hier  gesagt  ist,  dass  wo  jetzt  zwei  Con- 
sonanten  ohne  ä’/fi  am  Ende  eines  Wortes  stehn , der  vorletzte 
seinen  Consonant  werth  jedesmal  verloren  hat,  wogegen  der  letzte 
diesen  entweder  noch  jetzt  besitzt,  wie  in  P'iS  cäsiff,  pxs  baff, 
rxgn  liatfaff,  tV?  cälitw,  oder  ihn  ebenfalls  eingebüsst  hat,  wie 
in  5CSTI  hinji. 

Mehr  als  zwei  Consonantzeichen  ohne  Vocal  oder  s’/Ja  können 
nach  den  Gesetzen  der  hebräischen  Orthographie  auch  am  Ende 
eines  Wortes  nicht  Vorkommen,  und  wo  etwa  in  Folge  der  Abän- 
derung einer  durch  den  Consonanttext  angedeuteten  Form  mehr 
als  zwei  Buchstaben  unpunctirt  bleiben  würden,  da  hat  man  nie- 
mals unterlassen,  die  der  neueren  Lesart  (dem  Q’ri)  genau  entspre- 
chende Orthographie  ausdrücklich  am  Rande  zu  bemerken.  Wenn 
also  z.  B.  1 Sam.  25,  34.  im  Texte  steht:  ^TiGPH , so  zeigt  die 
Randbemerkung  sofort,  dass  die  Puncte  zu  der  Form  PiCFr 
wattäpöff  gehören,  während  das  K’ffi/J  früher  wattä/Söffi  ge- 
lautet haben  muss. 

ln  den  meisten  Handschriften  und  Ausgaben  des  Alten  Testa- 
mentes findet  man  das  Zeichen  des  &'ßa.  beständig  in  der  Mitte 
des  vocallosen  T am  Ende  der  Wörter;  doch  ist  es  sehr  zweifel- 
haft, ob  dies  ein  wirkliches  und  nicht  vielmehr  ein  Zeichen 

sein  soll,  das  zur  Unterscheidung  des  T von  einigen  ähnlich  gestal- 
teten Buchstaben  dient  und  nur  zufällig  mit  dem  Zeichen  des  S’/Sa, 
übereinstimmt. 

Noch  ist  zu  beachten,  dass  ein  mit  Diiyes  forte  versehener 
Consonant,  dem  ein  Vocal  nachfolgt,  die  Setzung  eines  S’/jii  nicht 
zulüsst,  obgleich  in  diesem  Falle  auf  den  ersten  der  beiden  durch 
Däyt-s  vereinigten  Consonauten  kein  Vocal  folgt.  Wenn  dagegen 
auf  den  Doppelconsonanten  kein  Vocal  folgt,  was  nach  §.  24.  nur 
am  Ende  eines  Wortes  möglich  ist,  so  wird  derselbe  mitS’/Jä  ver- 
sehen. Die  einzigen  wirklich  vorkommenden  Beispiele  dieser  Art 
sind  die  Pronominalform  PS  ?att  (entstanden  aus  ?ant),  du  fern., 
und  die  Verbalform  PP5  niiftatt  (für  nüftant),  welchen,  da  das 
P mit  Diiyes  zwei  Schlussconsonanten  ausdrückt,  das  S’/fii  eben- 
sowenig fehlen  darf,  wie  dem  schliessenden  P in  rvai?,  s.  oben  §.  b. 
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Wenn  ein  mitS’/iü  versehener  Consonant  eine  Sylbe  schliesst  d 
oder  dem  ebenfalls  vocallosen  Schlussconsonanten  eines  Wortes 
unmittelbar  vorhergeht,  so  vernimmt  das  Ohr  hinter  dem  Laute 
des  Consonanten  keine  Spur  eines  Vocales  und  man  nennt  das 
S’/Jii  in  diesem  Falle  ro  xar  &ßii  quiesCcns. 

Wenn  dagegen  ein  mit  &’/3;i  versehener  Consonant  am  Anfunge  e 
einer  Sylbe  steht,  wo  alsdann  nothwendig  ein  zweiter  Conso- 
nant mit  nachfolgendem  Vocale  auf  jenen  folgt,  so  entsteht  durch 
das  Zusammen  treffen  zweier  Consonanten  im  Anfänge  der  Sylbe 
eine  Schwierigkeit  für  die  Aussprache,  welche  der  Hebräer  nicht 
anders  zu  überwinden  weiss,  als  dadurch,  dass  er  nacli  dem  ersten 
Consonanten  einen  leisen  Anklang  von  einem  Vocale  hören 
lässt  (vgl.  §.  22),  der  jedoch  von  einem  vollen,  zur  Sylbenbildung 
geeigneten  Vocale  wohl  zu  unterscheiden  ist.  Das  S'ßii  unter  dem 
Zeichen  des  die  Sylbe  beginnenden  Consonanten  wird  daher  vaä 
23  S'ßii  mobile  genannt. 

Es  lässt  sich  nur  eine  Ausnahme  nachweisen,  wo  auch  der  He- 
bräer zwei  Consonanten  zu  Anfang  der  Sylbe  hart  an  einander 
hören  lässt,  ohne  einen  Anklang  vocalischer  Art  dazwischen  ein- 
zuschieben, ncmlich  in  den  Formen  des  femininen  Zahlworts  für 
zwei:  C'np,  n'rp  und  snr.  Hier  spricht  man:  stajim,  Atem 
und  Ate,  nicht:  s’&ajim,  A’Äem,  Ä’Jte.  Vgl.  darüber  unten 
§.  166  c. 

Die  Unterscheidung  des  S’/Jä  quicscens  und  des  S’/iä  mobile 
kann  nur  in  solchen  Fällen  Schwierigkeit  machen,  wo  ein  Zwei- 
fel über  die  Sylbenabtheilung  eines  Wortes  möglich  ist.  Ueber 
diesen  Gegenstand  wird  aber  die  Formenlehre  alles  Notlüge  ent- 
halten. Aus  dem,  was  über  die  Gesetze  der  Sylbenbildung  im  All- 
gemeinen (§.  24)  gesagt  ist,  geht  übrigens  hervor,  dass  wo  zwei 
S’/tä  in  der  Mitte  eines  Wortes  Zusammentreffen,  das  erste  immer 
S'/Jä  quiescens,  das  zweite  immer  S’/Jä  mobile  ist,  während  da,  wo 
am  Ende  eines  Wortes  zwei  vocallose  Consonanten  auf  einander 
folgen,  beide  S'/tli  quiescens  haben. 

Welchem  Vocallaute  sich  das  S'ßii  mobile  in  jedem  einzelnen  f 
Falle  in  der  Ausspracho  nähern  solle,  lässt  die  Puuctation  in  der 
Hegel  unbestimmt. 

Wenn  cs  in  dieser  Hinsicht  überhaupt  bestimmte  Regeln  gege- 
ben hat,  was  sich  bezweifeln  lässt,  so  wird  es  doch  nicht  möglich 
sein,  dieselben  jetzt  noch  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  da  die  tra- 
ditionellen Angaben  der  Nationalgrammatiker  unter  einander  nicht 
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ganz  übereinstimmen  und  es  an  anderweitigen  hinreichenden  Zeug- 
nissen fehlt. 

g In  einigen  Fällen  haben  jedoch  die  Punctatoren  angedeutet, 
welchem  Vocale  sich  das  S’/3&  tiwbile  in  der  Aussprache  nähern 
solle,  indem  sie  gleich  links  neben  das  &'/3ä  das  Zeichen  dieses 
Vocals  setzten.  Man  nennt  ein  auf  diese  Weise  näher  bestimmtes 
S'ßä  mobile  ein  S’/3ä  compositum  im  Gegensätze  zu  jedem  ande- 
ren S’/3ä  (S'ßü  simplex),  specieller  &’/3ä  mobile  compositum 
im  Gegensätze  zum  S'ßü  mobile  Simplex.  Der  Vocal,  dem  sich 
ein  solches  ib’/Jä  in  der  Aussprache  nähern  soll,  ist  begreiflicher 
Weise  immer  ein  kurzer;  allein  nicht  jeder  kurze  Vocal  wird  so 
mit  dem  combinirt,  sondern  die  Endvocale  der  Vocaileiter, 
die  reinen  Laute  i und  ü,  sind  ausgeschlossen,  wahrscheinlich 
wegen  ihrer  für  einen  so  flüchtigen  Laut  gar  zu  entschiedenen 
Färbung.  Man  hält  sich  also  bei  der  Aussprache  lediglich  in  den 
Mittellauten  ä,  e und  ö,  und  nennt  das  Zeichen  — rtrp  rpn  /lä  jeqp 
paflali,  d.  i.  (S’/3ä,  celeriter  in  pronunciatione)  rapiens  ( voca - 
lern)  Pa  fl  all  (eam  quasi  corripicns  et  quam  brevissimam  faciens ); 
das  Zeichen  — Viip  r,un  ila^ecp  s’yöl,  rapiens  §’yöl;  das  Zei- 
chen — yp|5  ppn  fläteqt)  qämej,  rapiens  Qäme^. 

Diese  drei  Formen  des  S’/Jä  compositum  mögen  in  der  Trans- 
scription durch  ein  kleines  a,  e und  o am  oberen  Rande  der 
Ruchstabenreihe  bezeichnet  werden,  das  S’/Jä  mobile  simplex  aber 
nach  §.  22.  durch  die  Figur  für  den  Apostrophus. 

Jedes  S’/Jä  compositum  hat  etwas  mehr  Gewicht,  als  das  f§’/tä 
mobile  simplex  und  steht  dem  wirklichen  Vocale  schon  um  eine 
Stufe  näher,  wie  aus  dem  Gebrauche  desselben  in  gewissen  Fällen 
mit  Sicherheit  geschlossen  werden  darf. 

Wenn  manche  Handschriften  und  einige  ältere  Ausgaben  des 
Alten  Testaments  das  Zeichen  — für  das  kurze  Qämeg  (ö)  gebrau- 
chen, um  es  von  dem  langen  (ä)  zu  unterscheiden,  so  ist  daB  nur 
als  eine  incorrecte  Schreibart  anzusehen. 

Da  zu  Anfang  einer  Sylbe  nie  mehr,  als  zwei  Consonanten  vor 
dem  Vocal  stehn  können,  so  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  nie- 
mals zwei  zusammengesetzte  S’/Sä  neben  einander  stehn  können. 
Wenn  daher  Ez.  25,  6 einige  Handschriften  und  Ausgaben 
schreiben,  so  ist  das  eine  fehlerhafte  Schreibart;  das  Richtige  ist 
tptrrp  mali-7*jfä,  mit  S’jJa.  quiescens  unter  dem  n. 

3(5  a Wo  die  dem  Vocalisationssysteme  angehörenden  Zeichen  bei 
der  Verbindung  mit  der  CouBonantschrift  ihren  Platz  finden,  ist 
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im  Allgemeinen  schon  angedeutet.  Es  ist  aber  hier  noch  zu  be- 
merken, dass  diejenigen  Vocalzeichen,  welche  unter  der  Gonsonan- 
tenreihe stehn,  in  der  Regel  mitten  unter  das  Zeichon  das 
Consonanten  treten,  auf  welchen  sie  in  der  Aussprache  folgen  sol- 
len, bei  solchen  Buchstaben  jedoch,  die  nur  Einen  abwärts  gehen- 
den Strich  (an  der  rechten  Seite)  haben,  wie  i’n,  ordnungs- 
m&ssig  mitten  unter  diesen  Strich  gesetzt  werden.  Dasselbe  gilt  von 
dem  (sitnplex  und  compositum),  wenn  ein  Buchstabe  als  vocal- 
lo8  bezeichnet  werden  soll.  Bei  dem  ■(  Finale  tritt  das  einzige 
hier  wirklich  vorkommende  Vocalzeichen  (Quiney)  höher  hinauf  in 
die  Mitte  des  Buchstaben:  und  mit  Däyes  ebenso  quics- 

ccns  bei  -j  mit  DüyOs  lene:  tp  Wegen  des  in  jedem  andern  vocal- 
losen  1 stehenden,  dem  &’/3ä  gleichenden  Zeichens  s.  oben  j}.  35  b. 
am  Ende. 

Das  Zeichen  für  6,  daß  über  der  Gonsonantenreihe  steht,  tritt  b 
dagegen  niemals  mitten  übejr  das  Zeichen  des  in  der  Aussprache 
vorhergehenden  Consonanten,  sondern  entweder  über  dessen  ausser- 
stes  Ende  zur  Linken,  z.  B.  k iö,  11  wo,  j?  qö,  oder  häufiger 
über  den  kleinen  Zwischenraum,  der  zwischen  dem  vorhergehen- 
den und  dem  nachfolgenden  Buchstaben  offen  bleibt,  z.  B.  *te  bör, 

Vx  kbl,  oder  gar  über  das  rechte  Ende  des  folgenden  Zeichens, 
besonders  wenn  gewisse  Buchstaben  folgen,  wie  namentlich  x und 
% z.  B.  xs  bö,  "abö,  und  jedesmal,  wenn  b vorhergoht,  z.  B.  crilsx 
■> e 1 6 h i m,  riin  iiulldth  — Bei  ® und  Bi  vertritt  das  diukritische 
Punctum  über  dem  Buchstaben  gewöhnlich  zugleich  die  Stelle  des 
ö,  wenn  dieses  hinter  iö  oder  vor  fii  gehört  werden  soll  und  die 
beiden  Zeichen  können  also  nicht  bloss  s und  s,  sondern  auch  so  und 
ös  bedeuten.  Nur  wenn  auf  to  ein  1 folgt,  nimmt  dieses  stets  das 
Zeichen  für  ö auf,  und  ruhendes  1 vor  B5  hält  das  ö,  das  auf  den 
vorhergehenden  Consonanten  folgt,  natürlich  ebenfalls  fest.  Geht 
aber  dem  Ö ein  6 (ohne  1)  vorher,  oder  folgt  dieser  Vocal  dem  Bi 
nach,  ohne  von  n getragen  zu  sein,  so  entsteht  die  Gruppe  ia,  die 
entweder  ös  oder  so  bedeutet. 

Ein  Zweifel  darüber,  ob  ip  bloss  s oder  so,  Bi  bloss  6 oder  6$ 
bedeuten  solle,  ist  nicht  wohl  möglich;  zu  Anfang  und  in  der 
Mitte  des  Wortes  ist  iS  nur  dann  so,  wenn  es  ohne&’/Jä  und  ohne 
ein  anderes  Vocalzeichen  (unter  oder  nach  dem  is)  steht,  am  Ende 
niemals,  da  ö das  Wort  nicht  schliesscn  kann,  ohne  nachfol- 
gendes (nicht  lautbares)  X n oder  1.  Dagegen  ist  Bi  natürlich  zu 
Olahaaacn,  Lehrbuch  der  hcbrJUschcu  Sprach«  5 
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Anfang  des  Wortes  niemals  öä,  in  der  Mitte  und  am  Ende  nur, 
wenn  der  zunächst  vorhergehende  Consonant  ohne  S’/Jä  oder  ein 
anderes  Vocalzeichen  steht  — Die  Gruppe  o bedeutet  6s,  wenn 
sie  das  Wort  schliesst,  und  in  der  Mitte,  wenn  der  zunächst  vor- 
hergehende Buchstabe  weder  S’;Jä,  noch  ein  anderes  Vocalzeichen 
hat,  dagegen  ä<»  im  Anfänge  des  Wortes  und  in  der  Mitte,  wo  die 
Gruppe  selbst  auf  jene  Weise  unbezeichnet  bleibt. 

In  einzelnen  Fällen  findet  man  übrigens  das  6 hinter  to  auch 
ausdrücklich  dem  rechten  Ende  des  folgenden  Buchstaben  bei»e- 
zeichnet,  wie  in  TOS  Gen.  50,  20.  und  anderen  Beispielen  mehr. 

c Das  Zeichen  Süreq  für  u wird,  wie  bemerkt,  nur  gebraucht, 
wo  ein  nicht  lautbares  t vorhanden  ist,  in  dessen  Mitte  es  geschrie- 
ben wird.  In  der  Regel  folgt  ein  solches  i unmittelbar  auf  das 
Zeichen  des  Consonanten,  der  zunächst  vor  dem  u gehört  wird; 
doch  giebt  es  hier  Ausnahmen;  s.  unten  §.  38b. 

37  a Obgleich  die  hebräische  Sprache  ganz  naturgemäss  in  jeder 
Sylbe  nur  einen  Vocal  oder  Diphthoqg  (insofern  nemlich  e und  <» 
aus  der  Verschmelzung  zweier  Vocale  entstanden  sind)  duldet,  so 
findet  man  doch  zuweilen  zwei  Vocalzeichen  innerhalb  derselben 
Sylbe  geschrieben.  Wenn  nemlich  einer  der  härteren  Kehllaute 
rnn  vocallos  am  Ende  des  Wortes  steht  und  ihm  ein  andrer 
Vocnl  vorhergeht,  als  ein  A-I.aut,  so  schreibt  man  unter  das  Zei- 
chen des  Kehllauts  ein  Paftaii,  welches  aber  nicht  nach  dem 
Kehllaute  gehört  werden  und  einen  wahrhaften,  zur  Sylbenbildung 
geeigneten  Vocal  ausdrücken  soll,  sondern  lediglich  die  Bestim- 
mung hat.  eine  unwillkührliche  und  für  das  Organ  des  Hebräers  un- 
vermeidliche Annäherung  an  einen  vocalischen  Laut  zu  bezeich- 
nen. Bei  dem  unmittelbaren  Uebergange  von  dem  vorhergehen- 
den (gebrochenen  oder  gedrückten)  Vocale  i,  e,  ö oder  u zu  dem 
derselben  Sylbe  angehörenden,  die  volle  Oeffnung  des  Mundes  ver- 
langenden Consonanten  nehmen  die  thätigen  Organe  anfangs  und 
ehe  der  Laut  des  letzteren  zu  seiner  wahren  und  vollständigen 
Entwickelung  gelangt,  im  raschen  Fluge  einen  Augenblick  die  Stel- 
lung ein,  welche  die  Erzeugung  desA-Lauts  bedingt,  und  dadurch 
entsteht  der  Schein,  nls  wenn  ein  solcher  dem  Kehllaute  unmit- 
telbar voranginge:  rpssn  hiybi*h,  gä06*h;  irn  re*li,  rrn 
rü*ii;  «■'in  heriac,  ?”  reac,  rüac,  u.  s.  w.  Bei  richtiger 
Aussprache  der  Kehllaute  stellt  sich  dieser  scheinbare  Vocal  von 
selbst  ein,  die  Punctatoren  haben  jedoch  in  ihrem  übergrossen 
Streben  nach  genauer  Bezeichnung  der  Aussprache  geglaubt,  den- 


Digitized  by  Google 


67 


. 37.]  Die  Vocalbezeichnung. 

selben  auch  äusserlich  andeuten  zu  müssen.  Man  nennt  dieses 
PaAali  ein  verstohlenes,  rwisa  nru,  PaAaii  furtivum. 

f 

Indem  man  dieses  PaSah  in  der  Transscription  durch  ein  klei- 
nes a am  oberen  Rande  der  Bucbstabenreihe  bezeichnet,  entsteht 
zwar  der  Uebclstand  einer  iiusserlichen  Gleichstellung  mit  dem 
flätefl)  paSali  (§.  35  g),  eine  Verwechselung  beider  ist  indessen 
wegen  der  eigenthümlichen  Stellung  des  PaSali  furtivum,  unmit- 
telbar vor  dem  Schlussconsonanten  des  Wortes  und  hinter  einem 
Vocale,  wo  fläte?»  faftah  niemals  stehn  kann,  nicht  möglich. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  dem  n am  Ende  eines  Worte? 
nur  dann  ein  Pa  Sali  furtivum  vorhergehn  kann,  wenn  jenes  wirk- 
lich Consonantwerth  hat  und  deshalb  mit  Mappiq  (§.  32  d)  verse- 
hen ist. 

Eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  ist  es,  wenn  ein  vocnlloses  b 
n oder  r in  der  letzten  Sylbe  eines  Wortes  unmittelbar  vor 
einem  andern  vocallosen  Consonanten,  der  alsdann  das  Wort 
schliesst,  mit  einem  PaAali  anstatt  des  &'ßti  quiescrns  versehen 
wird,  z.  B.  pngb,  PSrü,  mr;\  Hier  hat  der  unmittelbare  Ueber- 
gang  von  dem  Kehllaute  zu  dem  folgenden  Consonanten  für  das 
Organ  des  Hebräers  so  grosse  Schwierigkeit,  dass  sich  schein- 
bar zwischen  beide  ein  flüchtiger  Vocal  eindrängt,  und  zwar  das 
den  Kehllauten  am  nächsten  verwandte  kurze  a.  Die  gewählte 
Bezeichnung  dieses  ebenfalls  von  selbst  sich  ergebenden  Lautes 
ist  aber  um  so  weniger  angemessen,  da  durch  dasPaAali  das  S’/lü 
quicsccns , das  dort  stehn  sollte,  ganz  verdrängt  wird.  Doch  kann 
man  über  die  Natur  jedes  einzelnen  Falles  nicht  zweifelhaft  sein, 
da  der  schliessende  Consonant  mit  Rücksicht  darauf,  dass  in 
Wahrheit  die  beiden  letzten  Consonanten  des  Wortes  vocallos  sind, 
sein  k'ßii  behalten  hat;  auch  wird  ein  nachfolgender  aspirationsfa- 
higer  Consonant,  wie  die  angeführten  Beispiele  zeigen,  nach  einem 
solchen  scheinbaren  Pa  tbt  h nicht  aspirirt,  was  nach  einem 
wirklichen  Vocale  nothwendig  wäre;  s.  unten  §.  66  a. 

Dieses  Pa&ali  wird  nicht  Pafla'h  furtivum  genannt,  obgleich  es 
ähnlicher  Natur  ist,  wie  jenes;  nur  macht  sich  der  scheinbare  Vo- 
cal hier  nach  dem  Kehllaute  bemerkbar,  bei  jenem  vor  dem- 
selben. 

Wenn  im  Decalog  Ex.  20,  3.  4.  13.  Deut.  5,  7.  8.  17.  zuweilen 
unter  demselben  Buchstaben  zwei  yocale  neben  einander  stehn,  so 
hat  dies  seinen  Grund  darin,  dass  hier  beim  liturgischen  Vortrage 
eine  verschiedene  Aussprache  vorkam  und  in  Verbindung  mit  an- 
deren Abweichungen  beim  Lesen  zulässig  war. 

5* 
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з.  Orthographische  Gesetze,  betreffend  den  Gebrauch 
der  Buchstaben  vns  ohne  Consonant werth  und  die  Ver- 
bindung der  Vocalzeichen  mit  denselben. 

a In  der  Verwendung  der  Zeichen  für  die  weicheren  Consonan- 
ten  ohne  wirklichen  Consonantwerth  war  man  vor  Einführung 
des  jetzigen  Vocalisationssystems  nicht  gai^  consequent  und  in 
gleichen  oder  analogen  Fällen  findet  man  jene  bald  geschrieben, 
bald  nicht  geschrieben.  Man  nennt  die  Schreibweise  mit  den  jetzt 
nicht  lautbaren  Buchstaben  die  Script  io  plcna,  die  ohne  selbige 
die  Scriptio  dcfcctim.  Im  Einzelnen  ist  darüber  Folgendes  zu 
bemerken. 

b 1.  In  Betreff  des  Buchstaben  X. 

Wo  x ehemals  den  Werth  eines  Consonanten  gehabt,  später 
über  verloren  hat,  da  bleibt  dasselbe  fast  immer  in  der 
Schrift  stehn,  sei  es  dass  es  sich  in  einen  vorhergehenden  Vo- 
cal  aufgelöst  hat  (s.  §.  31  c.  und  75  f),  oder  dass  sein  Laut  aus 
irgend  einem  Grunde  ganz  weggefallen  ist  (§.  78  a.  79  a.  80  d).  Nur 
in  den  seltnen  Fällen,  wo  schon  frühzeitig  ein  vocallos  gewordenes 
x zu  Anfang  eines  Wortes  unterdrückt  ist  (§.  77  a),  ist  es  auch  in 
der  Schrift  weggelassen,  und  ausserdem  ist  es  Sitte,  ein  nicht 
mehr  lautbares  x niemals  zu  schreiben,  wo  es  neben  einem  laut- 
baren x stehn  würde.  Man  schreibt  also:  “qjx,  nicht  t?xx;  bxt*l, 
nicht  -XXt"};  “I2jr  (worüber  §.  79  a.  zu  vgl.),  nicht  "Taier. 

Beispiele  der  regelrechten  Schreibart  sind:  1.  bei  Auflösung 
in  den  vorhergehenden  Vocal:  =t:x2,  xra,  n:xxrn,  xra',  x-q:n,  -iwr, 
xshs.  — 2.  bei  gänzlichem  Wegfallen  des  Consonantlauts,  und 
zwar  in  der  Mitte  des  Wortes:  cxn'a  Neh.  6,8,  entstanden  aus  nxTa; 

aus  o'aix-i;  r-rx-;.  aus  r^ahn;  faixi.  aus  fiaton  (—  fai-ao, 
vgl.  Jos.  21,  lü.  Hiob  15,  7.  im  K’-fti/I),  ppxd  aus  rrxo  (=  rrjetB) 

и.  s.  w. 

Bei  dieser  Art  des  Ausfallens  eines  x in  der  Aussprache  .ist  zu 
beachten,  dass  die  Buchstaben  ' und  1,  wenn  sie  ohne  Consonant- 
werth hinter  dem  ehemals  lautbaren  x standen,  ihren  alten  Platz 
behalten,  die  Vocalzeichen  aber,  die  ihnen  unmittelbar  voraufgehn 
sollten,  nunmehr  dem  Consonanten  vor  dem  x beigeschrieben 
werden  müssen.  Beispiele:  cxan  höfim,  1 Sani.  14,33.,  entstan- 
den aus  B"*ph;  E'X-p  P«.  99,  6.;  Vwsisn  aus  b-'XBcn;  rprixan  aus 
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“T"iKpri  u.  b.  w.  Nur  wenn  das  auf  x folgende  i zur  Bezeich- 
nung des  langen  u diente,  trägt  es  nach  wie  vor  das  Vocalzeichen 
Süreq  in  seiner  Mitte,  wie  in  tsxo  müm,  Hiob  31,  7.  Dan.  1,  4., 
aus  taxa;  Ez.  47,  8.  aus  1X^*0.  Wenn  in  einigen  Beispie- 

len das  3 vor  das  Zeichen  des  nicht  jnehr  lautbaren  x getreten 
zu  sein  scheint,  so  ist  entweder  eine  incorrecte  Schreibart  ange- 
wandt oder  auch  ein  Fehler  in  den  Text  eingedrungen,  wie  denn 
die  Form  xtbr  Jer.  10,5.  für  nxrp.  oder  *■£;■;  (statt  atrs1'.)  wohl 
nur  auf  einem  durch  das  vorhergehende  Wort  xiis:  veranlassten 
Schreibfehler  beruht. 

Beispiele  eines  in  der  Aussprache  wegfalleuden  X,  das  durch 
vortretende  unselbstständige  Wörtchen  in  die  Mitte  des  Wortes 
versetztist,  sind:  ■aixb,  ■’jnsr,  für  irntb,  ■'jtjt;  n«x?  1 Reg.  11,39. 
für  rer^c;  roEexrfi  Num.  11,4.  für  rDB^xni  u.  s.  w.  — Wieder  an- 
derartige Beispiele,  wo  der  Laut  des  x in  der  Mitte  des  Wortes 
ausfällt:  rxv  Jes.  41,  25.  für  rx";  rexVp,  rsxha  für  roxi?, 
r;x';a,  u.  8.  w.  — Beispiele,  wo  der  Laut  des  x am  Ende  des 
Wortes  abfallt:  X^j,  XTO,  X^n,  SCW;  ebenso  in  X"1:..  Ferner  in  an- 
derer Weise:  dase,  X~B  päre,  X“P  tere  u.  s.  w. 

Wider  die  herrschende  Gewohnheit  ist  jedoch  das  nicht  mehr  c 
lautbare  X nicht  selten  auch  in  der  Schrift  ausgelassen,  wobei  je- 
doch zu  bemerken  ist,  dass  ein  Theil  der  vorkommenden  Beispiele 
ohne  Zweifel  auf  Sclireibfelilem  oder  andern  zufälligen  Beschädi- 
gungen des  Textes  beruhen  wird,  während  die  übrigen  aus  einer 
incorrecten  Schreibart  abzuleiten  sind.  Beispiele:  1.  bei  Auflösung 
in  den  vorhergehenden  Vocal:  ranh  Num.  15,  24.  für  rxanh;  va 
1 Sam.  25,  8,  wahrscheinlich  Schreibfehler  für  «xa ; 'rr  Hiob 
1,  21.  für  •Txy',;  Num.  11, 11.  für  txk;  r?x  1 Reg.  21.  29. 
Mich.  1,  15.,  wahrscheinlich  Schreibfehler  für  X'CX;  1 Reg. 
21,  21.  u.  ö.  für  X"ar;  n:nn  Jer.  32,  35.  für  X'^rrt;  -rhe  Hiob  32, 
18.  für  TSt^s;  ■'btn  Jer.  2,  36.  für  -Stxp ; xrr:  Deut.  33,  21.  und 
xch  Prov.  1,  10.  (worüber  §.  241a.  b.  zu  vgl.):  nxr<n  Deut.  28,57. 
für  rxynri;  men  2 Sam.  19,  14.  für  m?xn;  anttn  1 Sam.  28,24.  für 
ansxni;  c)9*l  2 Sam.  6,  1.  für  PCX*!;  ■a*!  1 Reg.  12,  12.  für  sre«;. 
(wogegen  •'X2^  in  Stellen  wie  1 Reg.  12,  3.  21.  2 Reg.  14,  13.  im 
K’Oqj  natürlich  nur  auf  einem  Schreibfehler  beruht);  'erra  Gen. 
20,  6.  für  xwrra;  ■fto  Ez.  41,  8.  für  xiba,  u.  s.  w.  In  dem  Bei- 
spiele Jyntr  (=  Tfnutn)  Ps.  139,  20.  mag  ursprünglich  eine  andre 
Aussprache  beabsichtigt  gewesen  sein.  — 2.  bei  gänzlichem  Weg- 
fällen des  Consonantlauts,  zunächst  in  der  Mitte  des  Wortes.  E'rr 
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Ex.  26,  24.  36,  29.  für  oipxfl  aus  c-pxP;  tJEbp  Hiob  35,  11.  für 
ytbxp  aus  PtittTp  (beide  Beispiele  wahrscheinlich  nur  Schreibfehler 
für  die  vollständigen,  nicht  syncopirten  Formen);  rrpis  Jes.  29,  7. 
für  n'xas  aus  rrxhs;  p^ip  Deut.  11,  12.  für  niex“p;  r*nö  1 Chr. 
12,  38.  für  pi“;x£  aus  r^x’i;  1 Sam.  1,  17.  für  aus 

c'pi  Ps.  22,  22.  für  Dipxi  aus  ppso ; 1'D'l  Hiob  8,  8.  für 
TitiPn  aus  7®**«;  brccn»  2 Sam.  14,  19.  für  b-xpinV1.  Nur  irra 
und  mrro  (S.  206  c,  statt  -nxD  und  ttixd)  werden  stets  ohne  x 
geschrieben,  und  auch  für  »xd  schreibt  man  gewöhnlich  OTo.  Bei 
vortretendem  Artikel  findet  sich:  D'“ffon  Eccl.  4,  14.  für  Di-*©xn 
statt  ci-»cxn,  und  c'2~n  2 Chr.  22,  5.  für  niaixn  statt  QiBPxn; 
es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Text  in  diesen  Fällen  feh- 
lerhaft und  die  vollständigen,  nicht  syncopirten  Formen  herzustel- 
len sind.  Endlich  findet  mau,  wo  der  Laut  des  X am  Ende  des 
Worts  abfiel,  Beispiele  wie  ij  Deut.  34,  6.  u.  ö.  für  Xif,  und  *s 
Jos.  15,  8.  18,  16.  u.  ö.  für  XP;  ns  Hiob  15,  31.  im  K’Hi/3. 

Wo  der  Laut  des  X am  Schlüsse  des  Wortes  in  einen  vor- 
hergehenden Vocal  aufgelöst  oder  hinter  einem  solchen  abgefallen 
ist,  findet  man  dasselbe  zuweilen  incorrecter  Weise  in  der  Schrift 
durch  n ersetzt;  vgl.  darüber  unten  § 40 i. 

Durch  Unachtsamkeit  der  Schreiber  ist  zuweilen,  wo  ein  6 
vorherging,  1 au  die  Stelle  des  nicht  lautenden  X gesetzt  worden, 
wie  in  dem  Worte  arh  Deut.  32,  32.  für  «50  und  in  einigen  Stel- 
len, wo  ib  für  X5  zu  stehn  scheint. 

Auch  wo  das  X sich  einem  benachbarten  Consonanten  assi- 
milirt  hat,  ist  es  in  der  Schrift  gewöhnlich  stehn  geblieben,  da 
die  Schreibart  bereits  festgestellt  war,  bevor  die  Assimilation  voll- 
zogen wurde.  So  in  "WS  ja w war  aus  -X'X  g a w ü i! r , und  in  den 
fremden  Eigennamen  "it'X^n  2 Reg.  19, 12;  -ijx^nyoa  oder  *iax:*ipjsj 
u.  a.  m. 

Einmal  findet  sich  Neh.  3 , 5.  statt  geschrieben  und 

ebenso  ist  das  X in  einem  von  “WS  abgeleiteten  Worte  übergan- 
gen, in  Cant.  4,  9.  Die  Schreibart  rbsp  1 Reg.  5',  25.  (al. 

11.)  ist  verdächtig  und  wahrscheinlich  rbh^p  zu  lesen. 

Als  bloss  orthographisches  Zeichen  für  einen  langen  A-Laut 
hat  X in  der  hebräischen  Schrift,  wie  schon  oben  (§.  31  c)  bemerkt 
wurde,  nicht  häufig  gedient.  Doch  finden  sich  im  Alten  Testa- 
mente folgende  Beispiele,  bei  denen  sich  ein  ehemaliger  Consonant- 
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werth  des  x nicht  nachweisen  lässt  und  dasselbe  bloss  das  lange 
a anzudeuten  bestimmt  scheint,  welches  jetzt  als  a auftritt:  ex£ 
(=  n£)  Hos.  10, 14.;  sxh  Jud.  4,  21.;  tax-,  (für  er)  2 Sam.  12, 1.  4. 
Prov.  10,4.  und  Plur.  errx“;  (für  een)  Prov.  13,  23.;  rtoxiT  Prov. 
24,  7.  und  als  Eigenname:  Deut.  4,  43.  Jos.  20,  8.  1 Chr.  6,  58.  65.; 
ns:  rrx*i  (Eigenname)  Jos.  29,  8.;  dw  Ez.  28, 24.  26.  und  nraxo 
Ez.  16,  57.;  5xn  (für  S^j)  Neh.  13,  16.;  h;xtr  Lev.  16,  8.  10.  26., 
vgl.  §.  188  a.  Indessen  ist  es  möglich,  dass  ein  Theil  dieser  For- 
men dennoch  früher  ein  lautbares  X hatte,  ein  andrer  Theil  aber 
mag  auf  Schreibfehlern  beruhen. 

Auch  für  rrar*  Zach.  14,  10.  sollte  vielleicht  rrax*ri  (=  rvr* ) 
geschrieben  werden.  — In  dem  Beispiele  W'rxhsn  2 Sam.*  11,1.  war 
durch  den  Consonanttext  ohne  Zweifel  das  Wort  D^Xb^n  beab- 
sichtigt, die  Punctatoren  fanden  aber  bereits  eine  veränderte  Les- 
art (c'rban)  vor  und  die  Mä»6rä  will  daher  das  x getilgt  wissen. 

Das  Beispiel  xr:"»rx"  (Q’ri:  xn**p“Py)  Ez.  41,  15.  gehört  auch 
hierher  und  ist  als  eine  aramaisirende  Schreibart  (statt  rrtp-inxi 
oder  n^TTiXl)  anzusehen;  vgl.  unten  §.  96  a. 

Nach  aramäischer  Weise  ist  mehrmals  am  Ende  von  Wör-  f 
tern,  die  nach  echt -hebräischem  Gebrauche  ein  nicht  lautbares 
n haben  sollten,  statt  dessen  ein  X geschrieben.  Der  auslau- 
tende-Vocal  ist  dann  gewöhnlich  ein  A-Laut.  Hieher  gehören 
jedenfalls  die  Nominalformen  XtTi£  Ez.  27,  31..  x:n  Jes.  19,  17., 
X*"2  Ruth  1,  20.,  x^t  Num.  11,  20..  x:b  Ps.  127,  2.,  xrn  Dan.  11, 
44.,  x*533  Tliren.  3,  12.;  das  Pronominalsuffix  in  x|s  (für  rtis  aus 
rtis)  Ez.  36,  5.,  und  die  Verbalform  xn^i  Ez.  31,  5.  Auch  xb: 
Jer.  23,  39.,  (für  irir:)  wird  hieher  gehören,  sowie  die  Schreibart 
des  Ortsnamens  xbrht<  Num.  32,  37.  statt  rtbghx. 

In  einigen  Beispielen  rührt  die  Ersetzung  des  fi  durch  x nur 
von  einer  gänzlichen  Veränderung  der  Lesart  her,  wie  z.  B.  bei 
dem  Worte  X»3h  Ez.  19,  2.,  wo  früher  x*3h  gesprochen  sein  wird. 

Durch  Unachtsamkeit  der  Schreiber  ist  einige'  Male  X anstatt 
eines  *t  oder  1 ohne  Consonantwerth  geschrieben,  wie  in  bX“' 
(statt  ?rn)  Prov.  30,  8.  6,  11.;  in  *rxsa  (Qri:  *“XS 3,  statt  vri*a) 
Ez.  47,  11.,  und  in  einigen  Stellen,  wo  xb  für  i'b  zu  stehn  scheint. 

— In  der  Stelle  Ez.  31 , 8.  ist  ITX'BS  allem  Anscheine  nach 
Schreibfehler  für  T’T'-iXES.  — Wegen  ’ptrt  Eccl.  12,  5.  vgl.  §.  257  f. 

Sehr  selten  erscheint  in  gewissen  pluralischen  Verbalformen,  g 
die  auf  ü ausgehn,  hinter  dem  ein  x,  das  dort  weder  jemals  als 
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Consonant  gelautet  hat,  noch  zur  Bezeichnung  des  Vocals  bestimmt 
gewesen  sein  kann.  Eine  solche  Verwendung  des  5t  ist  zwar  in 
viel  späterer  Zeit  im  Arabischen  Sitte  geworden,  ira  Hebräischen 
wird  sie  jedoch  nur  als  Schreibfehler  angesehen  werden  können, 
soweit  sie  nicht  etwa  auf  einer  incorrecten  Versetzung  des  X be- 
ruht. Die  vorkominenden  Beispiele  sind:  6W:bnr7  Jos.  10,  24.,  wo 
das  X durch  irrthümliche  Verdoppelung  des  anlautenden  x im  fol- 
genden Worte  entstanden  sein  wird;  xfesj  Jes.  28, 12.,  wo  vermuth- 
lich  eine  gedankenlose  Verwechselung  mit  einer  Form  des  Stam- 
mes tea  Statt  gefundeu  hat;  XJfeS''.  Jer.  10,  5.,  wo  das  vorherge- 
hende Wort  einen  Schreibfehler  veranlasste  (vgl.  §.  b);  endlich 
Kflfc»  Ps.  139,  20.,  falls  dieses,  wie  wahrscheinlich,  s.  v.  a.  WT5  sein 
soll;  entweder  läge  dann  ebenfalls  ein  Schreibfehler  vor,  oder  es 
wäre  incorrecter  Weise  das  durch  eine  hier  ungewöhnliche  Syncope 
in  der  Aussprache  übergangene  X hinter  das  ? gestellt.,  während 
es  sonst  seinen  alten  Platz  behauptet;  vgl.  oben  §.  b. 

h Sonst  findet  sich  x zuweilen  auch  nach  einer  jüngeren  Sitte 
am  Schlüsse  andrer  Wörter,  die  auf  einen  langen  Vocal  ausgehn, 
wie  in  der  Singularform  x*rp  Eccl.  11,  3.,  wenn  anders  wirklich 
die  durch  die  Punctation  vorgeschriebene  Aussprache  beabsichtigt 
war,  vgl,  §.  240  b;  ferner  in  X'p:  Joel  4,19.  Jon.  1, 14.  im  K’tH/f, 
statt  des  gewöhnlichen  •’pj;  in  den  Eigennamen  oder  irr? 

Zach.  1,  7.  u.  ö.  und  X'E'  Esr.  3,  7.,  neben  tis  und  isr.  Ebenso 
ist  wohl  die  Schreibart  des  Zahlwortes  scia*]  neben  'S“,  zu  erklä- 
ren; vgl.  §.  219  b.  — Wegen  der  Partikeln  xd  (—  Hb  oder  "d 
und  5TGX  (—  iE$)  s.  §.  222  e. 

a 2.  1 n Betreff  der  Buchstaben  s und  1. 

Auch  bei  diesen  Buchstaben  darf  als  Regel  angesehen  werden, 
dass  sie  da,  wo  sie  ehemals  Consonnntwerth  gehabt,  denselben 
aber  später  aufgegeben  haben,  in  der  Schrift  beibehalten  wer- 
den, sei  es  nun  dass  sie  sich  in  einen  vorhergehenden  verwandten 
Vocal  aufgelöst  (§.  31c),  oder  mit  einem  vorhergehenden  ä ver- 
schmolzen. haben  (§.  31c),  oder  ohne  dass  ein  Vocal  vorherging, 
selbst  in  einen  Vocal  verwandelt  wurden,  was  indessen  nur  in  selt- 
nen Fällen  vorkommt  (§.  7G  b).  Nur  wo  schon  frühzeitig  ' oder 
* ganz  abgeworfen  wurden,  sind  sie  auch  in  der  Schrift  verschwun- 
den, alsdann  jedoch  am  Ende  der  Wörter,  wenn  ihnen  ein  Vocal 
voranging,  durch  n ersetzt  (§.  40  o). 


Digitized  by  Google 


■ 39.]  Orthographische  Gesetze  in  Betreff  der  •*m,  73 

Beispiele  der  regelrechten  Schreibart  sind:  1.  bei  Auflösung 
in  einen  vorhergehenden  verwandten  Yocal:  entstanden  aus 

jijtii/J;  ■'8'a,  entstanden  aus  bijme;  "rsn,  entstanden  aus  hüw- 
rä<5.  — Es  muss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  ' in  diesem  Falle, 
besonders  in  älterer  Zeit,  häufig  in  der  Schrift  wegbleibt,  wenn 
es  neben  einem  zweiten  lautbaren  i stehn  würde,  wie  z.  B.  in  '1*5' 
für  t5ys,  für  u.  dgl.  m. 

2.  hei  Verschmelzung  mit  einem  vorhergehenden  ä,  wo  sich 
dann  die  Mischlaute  e und  6 erzeugen:  pr,  entstanden  aus  cäjn; 
TPTJ»  entstanden  aus  häjmin;  r+s,  aus  mäwt;  Tnrfi,  aus  hüw- 
rid  u.  8.  w. 

Nur  in  gewissen  Verlmlformen  wird  das  1 in  diesem  Falle  häu- 
fig in  der  Schrift  weggelassen,  wenn  sich  in  der  Nachbarschaft 
ein  anderes  1 oder  ein  *i  befindet,  wie  z.  B.  in  O’ipn  für  W’sS’in , 
Ättri  Für  jerrn  u.  dgl.  m.;  vgl.  dazu  unten  §.  d.  In  andern.  Bei» 
spielen  darf  die  defective  Schreibart,  insofern  sie  nicht  etwa  auf 
Irrthum  oder  zufälliger  Beschädigung  des  Textes  beruht,  entwe- 
der als  alterthümlich  oder  als  ineorrect  betrachtet  werden,  wie 
z.  B.  in  tj?  Jes.  3,  8.  statt  BJjTjh  Gen.  1,  21.  statt  otrr’sh; 
■pan  2 Sam.  14,  19.  statt  , u.  dgl.  m.  — Wegen  der  Schreib- 
art cisn  Prov.  30,  8.  6,  11.  statt  ST*],  vgl,  oben  §.  38  f.  am  Endo. 

Am  Ende  der  Wörter  wird  das  welches  sich  mit  vorhergehen- 
dem ä zu  e verschmolzen  hat,  in  gewissen  Fällen  in  der  Schrift 
durch  fi  ersetzt;  s.  §.  40  e.  Sonst  aber  wird  cs  hier  beständig 
festgehaltcn  und  die  Variante  riba  Jer.  38,  11.  statt  pnba  (vgl. 

§.  173  g)  muss  als  ineorrect  bezeichnet  werden. 

3.  bei  Verwandlung  des  weichen  Gonsonanten  in  einen  ver- 
wandten kurzen  Vocal,  ohne  dass  ein  andrer  Vocal  unmittelbar 
vorherging,  wie  in  rtjrfl  aus  w’r’^e,  rto  aus  w’/Jänöff,  wix  aus 
}äliw,  ¥ir>  aus  tühw  u.  s.  w. 

In  Fällen  wie  nya,  rtoi,  tritt  der  Vocal  ü scheinbar  an  die 
Spitze  des  Wortes,  ohne  durch  einen  Consonantlaut  eingeführt  zu 
sein.  Es  kann  jedoch  mit  Rücksicht  auf  eines  der  Grundgesetze 
hebräischer  Sylbcn-  und  Wortbildung  (§.  7 a)  nicht  zweifelhaft 
sein,  dass  bei  dem  Febergange  des  i in  ii  an  dieser  Stelle  der 
baut  des  x an  flic  Spitze  des  Wortes  trat,  das  grundsätzliche  Fest- 
halten an  der  überlieferten  Gestalt  des  cousouantischen  Textes 
gestattete  aber  nicht,  das  tt  auch  in  der  Schrift  auszudrücken. 

Wo  das  ehemals  lautbare  * erst  in  verhältnissmässig  später  b 
Zeit  seinen  Consonantw  erth  ganz  eingebiisst  hat , ist  es  in  der 
Schrill  stehn  geblieben.  So  in  einigen  Beispielen,  wo  es  hinter 
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S’j3ä  mobile  in  der  Aussprache  ausfiel  (§.  78  e),  wie  in  fhtTtt  ki- 
•IF’rön  Eccl.  2,  13.  für  fritra,  in  r^i  wül’lütt  Jer.  25,  36.  für 

u.  s.  w 

Wegen  der  Formen  «tTD2»i,  , WJ  vgl.  unten  §.  78  e. 

C Ferner  in  gewissen  Fällen,  wo  i ehemals  hinter  einem  ä ge- 
hört wurde,  ohne  sich  mit  demselben  zu  verschmelzen  (s.  §.  80  a), 
und  wo  jetzt  das  ä entweder  in  & oder  in  ä verlängert  ist,  wie  in 
Jpi.T]  d’/3ära^ä,  nsnopi  tir^unä;  rnpn  d’/Järäw,  V'r  jäöäw 
u.  dgl.  m. 

Mitunter  fehlt  das  1 hinter  dem  jetzt  langen  Vocale,  sowohl  hin- 
ter ä,  wie  in  T|;-n  Ex.  33,  13.  statt  Jer.  38,  22.  statt 

irrbjn,  u.  dgl.  m.,  als  hinter  ä,  wo  jedoch  das  i durch  eine  Rand- 
bemerkung zu  dem  Texte  der  heiligen  Schriften  wiederliergestellt 
zu  werden  pflegt.  Zum  Theil  mag  hier  die  unregelmässige  Schreib- 
art durch  Unachtsamkeit  der  Schreiber  veranlasst  sein;  zuweilen 
aber  war  auch  wohl  ursprünglich  eine  andre  Form  beabsichtigt,  als 
die  durch  die  Punctation  ausgedrückte.  • Namentlich  wird  die  be- 
ständig defectiv  geschriebene  Form  Tjtv  (=  Tnrn)  früher  anders 
ausgesprochen  sein.  Umgekehrt  erscheint  zuweilen  auch  das  ■» 
hinter  ä,  wo  es  gar  nicht  stehn  sollte,  wie  z.  B.  in  rprfcnri  Ps.  9, 
15.  statt  Tjrfenri,  in  spnsoipp  Ez.  35,  11.  statt  TjrxJEp,  worüber 
§.  131k.  zu  vgl.  In  einigen  Wörtern,  die  auf  l — aasgehn  und 
niemals  ein  *i  besessen  haben , schiebt  erst  die  Miisörä , die  Ent- 
stehungsweise derselben  gar  nicht  berücksichtigend,  ein  völlig  in- 
correctes  *»  ein;  so  in  Num.  12,  3.,  nhis  Fix.  16,  13.  u.  ö.,  'rp 
Cant.  2,  11,  wo  die  Schreibart  r:r,  V'bip,  "pro  empfohlen  wird. 

Wo  sich  •>  oder  1 einem  folgenden  Consonanten  assimiliren, 
werden  sie  in  der  Schrift  nicht  beibehalten;  vgl.  unten  §.  69  a. 

d Abgesehen  von  den  Fällen,  wo  sich  i und  1 in  vorhergehen- 
des i oder  u aufgelöst  haben,  dienen  sie  nach  §.  34.  gewöhnlich 
auch  zur  Bezeichnung  der  an  sich  langen  Vocale  i und  ü,  wie  in 
3'pe,  -napn,  net,  bwj.  — Dass  die  Gruppe  i—  durch  ein  nicht 
lautbares  x äusserlich  getrennt  sein  kann,  ist  oben  bemerkt,  §.  38b. 

Die  Bezeichnung  des  an  sich  langen  i und  ü durch  i und  i 
unterbleibt  aber  in  der  Mitte  des  Wortes  häufig,  wenn  ein  andres 
■>  oder  1 in  der  Nähe  steht,  so  dass  also  zwrei  oder  zwei  1,  oder 
auch  "i  und  i nahe  bei  einander  stehn  würden.  Sind  beide  Buch- 
staben, deren  Annäherung  in  der  Schrift  gern  gemieden  wird, 
ohne  Consonantwerth,  so  ist  es  bald  der  erste,  bald  der  zweite 
derselben,  welcher  wegbleibt,  und  man  schreibt  z.  B.  statt  des  ge- 
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wohnlichen  E“pflx  auch  E'pix  oder  Bpflx;  statt  “Tat  entweder 
•pbat  oder  "bat ; statt  n'JVS  entweder  O'pns  oder  EJTB;  wobei  es 
sich  von  selbst  versteht,  dass  die  Quantität  der  Vocale  durch  die 
defective  Schreibart  durchaus  keine  Veränderung  erleidet.  Zuweilen 
werden  sogar  beide  nicht  lautbare  Buchstaben  weggelassen,  wie 
in  0-hx  Ez.  32,  18.  statt  bahs}. 

Aus  dieser  grundsätzlichen  Sparsamkeit  in  der  Verwendung  der 
Buchstaben  ">  und  1 ohne  Consonahtwerth  erklärt  es  sich,  dass  im 
Alten  Testamente  regelrtiässig  B“13,  niemals  E’flS  geschrieben  wird; 
einige  Male  findet  sich  auch  die  Schreibart  E“"J  Gen.  25,  23. 
Ps.  79,  10.  im  In  der  für  den  engen  Anschluss  an  das  Fol- 

gende bestimmten  gleichbedeutenden  Form  ■fla  ist  das  1 stets  bei- 
behalten. 

Aber  auch  ohne  einen  erkennbaren  Grund  ist  die  defective 
Schreibart  nicht  selten  vorgezogen  worden;  so  z.  B.  beständig  in 
dem  oft  vorkommenden  W orte  bxj  ; in  bat  2 Chr.  6, 2.,  rtbBT  Hab.  3,11., 
bata  Ps.  49,  15.;  DBB  Deut.  32,  34.;  cbsa  Jes.  40,  12.  u.  s.  w.  Am 
auffallendsten  ist  diese  Erscheinung  in  so  kurzen  und  mit  anderen 
leicht  verwechselten  Wörtern  wie  Bi  (=  Bfl)  Ex.  23,  2.  Hiob 
29,16.;  13  (=  T’s)  Prov.  21,  4.  u.  a.  m.  In  gewissen  Fällen  lässt 
sich  beobachten,  dass  in  früheren  Zeiten  die  defective  Schreibart 
herrschend  war,  wo  sich  später  die  vollständigere  zeigt,  wie  in  den 
Eigennamen  Tfl,  nachmals  “Hfl  geschrieben,  und  abpx,  später 
(oder  ibjHa)  1 Chr.  12,  1.  20. 

Wenn  das  zur  Bezeichnung  des  i dienende  i hie  und  da  selbst 
am  Schlüsse  der  Wörter  weggelassen  ist,  wird  man  Grund  haben 
eine  Beschädigung  des  Textes  zu  vermuthen.  So  bei  riaa  (statt 
T'??)  1 Reg.  8,  48.,  jröSl  Ez.  16,  59.,  vgl.  Ps.  140,  13.  Hiob  42, 2., 
wo  aber  überall  das  ■>  durch  eine  Randbemerkung  zum  Texte  wie- 
derhergestellt wird;  ausserdem  bei  "na  (statt  iflj)  Zeph.  2.9.  Auch 
für  pnox  Ps.  16,  2.  ist  Ti'BX  zu  lesen. 

Zur  Bezeichnung  der  kurzen  Vocale  i und  ü dienen  die  Buch-  e 
staben  ' und  1 regelrechter  Weise  nicht. 

Ausnahmen  wie  TOBii  wah*mittiw  1 Sam.  17,  35.  und  wnn 
tiraü  (=  5Xin)IIiob  6,  21.  beruhen  wohl  nur  auf  Schreibfehlern. 
Häufiger  kommt  1 (also  a)  für  ü vor,  und  auch  dabei  liegt  cs  zu- 
weilen nahe,  ein  blosses  Versehen  zu  muthmafseu,  wie  bei  dem 
Worte  nai  (=z  n|T ) Ez.  16,  34.,  wo  gleich  nachher  n;'T  folgt.  An- 
derswo liegt  eine  zur  Zeit  der  Einführung  der  Punctation  bereits 
eingetretene  Veränderung  in  der  Aussprache  gewisser  Wörter  zum 
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Grunde,  in  denen  früher  ein  ü oder  ö gehört  und  das  • in  der 
sonst  üblichen  Weise  verwendet  wurde.  Dahin  gehören  nament- 
lich die  Formen  TO  2 Sam.  22,33.  Ps.  31,5.,  insTj,  tspena,  irtrcb, 
für  ■US'O  u.  s.  w.,  wofür  aber  ehedem  TJa  u.  s.  w.  gesprochen  zu 
sein  scheint.  Aehnlich  mag  früher  statt  (=  n^)  Hiob  5,  7. 
-tbr\  statt  infenj  1 Chr.  3,  5.  20,  8.  nbi:  gesprochen  und  dieses  oder 
jenes  andre  Beispiel  mehr  hieher  zu  ziehen  sein.  Indessen  bleibt 
immer  eine  gewisse  Anzahl  von  Fällen  übrig,  in  welchen  allem 
Anscheine  nach  das  1 wirklich  wider  die  sonstige  Sitte  zur  Be- 
zeichnung des  ü verwendet  ist,  wie  z.  B.  in  “ifep  Jud.  18,  29, 

Jud.  13,8.,  nyn  Ps.  102,  5.,  "is-lO  Ps.  70,  3.  nach  der  Mäsörä  und 
vielen  genauen  Handschriften,  ofco  Jer.  31,  34.,  ■'psro  Ez.  20,  18., 
^XB  Ez.  27,  19. 

t : 

f Zur  Bezeichnung  des  c ist  wo  es  nicht  ehemals  Consonant- 
werth  gehabt  hat,  in  der  Regel  nicht  gebraucht  und  die  vorkom- 
menden  Beispiele  sind  theils  als  incorrect  zu  betrachten,  theils 
durch  blosses  Versehen  entstanden,  wie  z.  B.  2 Reg.  8,  21., 

wo  der  Schreiber  an  das  Wort  gedacht  haben  mag.  Sonst 
gehören  hieher:  rnpr'P  Ex.  25,  31.,  -fWjn  Jer.  2,  11.  (wo  gleich 
nachher  -nan  ohne  folgt); . nr"«t  Ps.  19,  14.,  Hiob  6,  27., 

2 Chr.  2,  10.,  rV*j  Hiob  21,23.  (wo  leicht  eine  .andre  Form 

beabsichtigt  gewesensein  kann);  (Eigenname)  1 Sam.  11,  1.3., 
WT]  I’s.  92,  11.  (vgl.  §.  154  a),  u.  a.  m. 

g Dagegen  erscheint  das  i bei  6 nicht  blosB,  wo  es  früher  Cou- 
sonautwerth  gehabt  hat,  sondern  auch  sehr  gewöhnlich  da,  wo  ö 
durch  Entartung  aus  a entstanden  ist;  es  liegt  in  diesem  Gebrau- 
che ein  Beweis  für  das  hohe  Alterthum  jener  Lautumwandlung 
vor.  Beispiele:  rri^s,  entstanden  aus  rtläh;  entstanden  aus 

n ä # i n ; ■jir«,  entstanden  aus  5i\fh\n,  u.  s.  w.  Häufig  bleibt  je- 

doch das  1 weg,  vorzüglich  wo  ein  andres  l oder  auch  in  der 
Nähe  steht.  So  schreibt  man  O'Ti'bx,  nicht  D-TTib^;  og^rix;  r'Pp 
oder  auch  rnbp,  ri-n  u.  s.  w. 

Wo  dem  ehemaligen  ä ein  x nachfolgte,  behält  dieses  seinen 
Platz,  wie  z.  B.  in  TXT,  "rar  u.  s.  w.  — Am  Ende  des  Wortes 
wird  das  aus  ä entstandene  5 zuweilen  durch  ri — ausgedrückt; 
vgl.  z.  B.  die  Form  m (neben  *T)  101c;  sonst  vgl.  §.  170  d.  173 F. 

u.  s.  w. 

h Dagegen  ist  es  im  Allgemeinen  nicht  üblich,  den  Laut  des  6 
durch  i zu  bezeichnen,  wo  jenes  aus  ursprünglichem  ü entstanden 
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ist,  das  durch  Verbindung  mit  Vorgesetztem  ä (ä  -{-  ü = 6)  eine 
lautliche  Steigerung  erfahren  hat;  vgl.  §.  57  a.  Zwar  sind  Aus- 
nahmen, wo  1 dennoch  erscheint,  nicht  grade  selten,  die  Schreibart 
darf  aber  als  minder  correct  angesehen  werden  und  findet  sich  am 
häufigsten  in  jüngeren  Schriften,  wie  z.  B.  örip  (statt  cnp)  Dan. 

11,  30.,  Hia  (statt  n'a)  Dan.  11,  6.,  ircp'  Hiob  21, 22.  22, 13.,  irinipn 
2 Chr.  1,  11.  u.  dgl.  m. 

Wo  durch  zufälliges  Zusammentreffen  von  ä und  ü (in  Folge  i 
einer  Syncope)  ein  6 entsteht,  wie  in  dem  Pronominalsuffix  — 6, 
zusammengezogen  aus  — a(h)ü,  ist  die  Schreibart  mit  1 (also  *) 

die  gewöhnliche,  doch  kommt  auch  die  Schreibart  rt vor;  vgl. 

unten  §.  40  h. 

Auf  blossem  Irrthume  beruht  dagegen  die  Schreibart  einiger 
Wörter  mit  x statt  1,  s.  §.  38  f. 

Bei  e und  ö,  den  stumpferen  Aequivalenten  von  i und  ü,  k 
kommen  *'  und  i nicht  vor,  und  wto  etwa  einer  derselben  in  Folge 
einer  Veränderung  in  der  Aussprache  an  die  Stelle  eines  langen 
Vocals  getreten  ist,  der  durch  jene  Buchstaben  bezeichnet  war,  da 
trägt  die  Miisörü  Sorge,  letzteren  für  überflüssig  zu  erklären,  wie 
z.  B.  bei  dem  Worte  D*<:an  Ez.  27,  15.,  das  au  die  Stelle  von  D":3"n 
getreten  ist;  bei  Nah.  2,  1.,  früher  “3  “*3rh,  u.  a.  m. 

Ebenso  tilgt  die  Mäsorä  das  " oder  ■,  wo  an  die  Stelle  eines  1 
früher  gehörten  langen  Vocals  ein  S’/Jfi  getreten,  oder  derselbe  am 
Ende  des  Wortes  abgefallen  ist.  So  soll  statt  der  früheren  Les- 
art MTW  2 Chr.  8,  18.  jetzt  ri,:x  gesprochen  werden;  statt  T™? 
jetzt  Tr?»  Deut.  32,  13.  u.  ö.,  vgl.  Neh.  13,  23.,  wo  mehrere  ähn- 
liche Fälle  Vorkommen.  So  w'ird  ferner  der  älteren  Form  TX  die 
jüngere  substituirt,  Jud.  17,  2.  1 Reg.  14,  2.  u.  ö.,  für  T*^ 
jetzt  rx^£  gelesen,  Jer.  3,  4.,  für  TfVS  jetzt  nygiji  Jer.  4,  19., 
u.  s.  w. 

Hinter  U-  und  O-Lauten  behauptet  ",  hinter  I-  und  E-Lau-  m 
teil  1 seinen  Consonantwerth  und  man  hat  zu  sprechen:  "*ihj  gfl- 
lüj,  Ta  goj;  ziw,  "hä  sä  lew.  Wo  daher  in  Folge  einer  ver- 
änderten Aussprache  " oder  1 ohne  Consonantwerth  hinter  den 
gedachten  Vocalen  stehn  würden,  da  lässt  sich  die  neuere  Lesart 
nicht  füglich  durch  die  Punctation  allein  andeuten,  sondern  der 
nicht  lautbare  Buchstabe  wird  durch  eine  Randbemerkung  in  an- 
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gemessener  Weise  abgeändert,  z.  B.  Q’ri  attfr,  Prov.  12,  14«; 
abö-raa,  Q’ri  abaj-na,  Hiob  9,  30.;  TSina,  Q’ri  TWr®,  Jes.  23,  13., 
u.  dgl.  m. 

n.  Ebenso  wird  es,  abgesehen  von  den  oben  §.  c.  erwähnten  Fällen, 
mit  i und  1 hinter  A-Lauten  gehalten.  Man  spricht:  'n  iiäj, 
in  liäj,  ijbjt  i*Öönäj,  ip  qäw,  rn  t&w  u.  s.  w.;  ändert  dagegen 
die  Schreibart,  wenn  z.  B.  die  frühere  Lesart  crbibre  Nah.  2,  6. 
in  cra-bna  verwandelt  ist. 

tt  • *: 

Dass  1 zuweilen  incorrecter  Weise  für  X eintritt,  ist  bereits  oben 
§.  38  c.  bemerkt. 

40  a 3.  In  Betreff  des  Buchstaben  n. 

Dieser  findet  sich  ohne  Consonantwerth  nur  am  Ende  eines 
Wortes.  Eine  im  Grunde  bloss  scheinbare  Ausnahme  machen 
einige  aus  zwei  Wörtern  bestehende  Eigennamen,  wie  bxnbJS  bxrrtn 
“ssme,  deren  erster  Theil  in  der  Consonantschrift  so  behandelt 
ist,  als  bildete  er  noch  ein  Wort  für  sich  allein;  gewöhnlich  wer- 
den jedoch  Namen  dieser  Art  ohne  n geschrieben,  wie  bxjn  nttps 
rrn?  u.  s.  w. 

Ein  Ö’/fii  (quiexcenn)  darf  dem  tt  in  den  erwähnten  Eigennamen 
nicht  gegeben  werden,  obgleich  selbst  correcterc  Drucke  Num. 

34,  28.  hxrHD  (statt  bjrnt)  schreiben. 

Statt  der  gewöhnlichen  Lesart  r^E-ttE'  Jer.  46,  20.  findet  man 
in  Handschriften  auch  tt'EttEi ; vgl.  §.  188  a. 

b Das  nicht  lautbare  tt  kommt  am  Ende  der  Wörter  hinter  al- 
len Vocalen  vor,  mit  Ausnahme  von  i und  u,  die  in  dieser  Stellung 
stets  durch  i und  1 kenntlich  gemacht  werden;  vgl.  oben  §.  31  d. 

Wenn  daher  eine  auf  nicht  lautendes  tt  ausgehende  Form  später 
durch  eine  andre  auf  i oder  u endigende  verdrängt  ist,  so  wird 
dns  tt  in  der  Randlesart  jedesmal  durch  i oder  1 ersetzt.  So  ist 
die  alte  Lesart  nstis  Deut.  21,7.  nachmals  in  CEB  verwandelt, 
wo  denn  die  Vocale  des  Q’ri  unter  dem  entsprechenden  Worte  des 
überlieferten  Textes  so  stehn:  ttpEE!.  Vgl.  noch  Num.  34,  4.  Jos. 

15,4.  18,  12.  14.  19.  u.  s.  w.  — In  der  Stelle  Lev.  21,  5.  beruht 
die  alte  Lesart  ttrrp"  (mit  dem  Q’ri  ’irnpi)  auf  einem  Schreibfeh- 
ler, der  durch  das  nachfolgende  Wort  nn~p  veranlasst  wurde. 

C Nur  in  wenigen  Fällen  lässt  es  sich  nachweisen,  dass  das 
jetzt  nicht  lautbare  n früher  als  Consonant  gehört  wurde.  Doch 
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verwandelt  das  Pronominalauffix  n—  nicht  selten,  der  verkürzte 
Eigenname  Gottes  Pr  aber,  als  letzter  Theil  mancher  Personenna- 
men, beständig  das  schliessendo  lautbare  n in  ein  ruhendes;  z.  B. 
raorc  für  P19202  Num.  15,  28.,  nb-rtb  für  RV'nb  Ps.  48,  14.,  rrrro 
für  rr^n:  u.  s.  w.  Auch  das  Pronomen  rra  oder  rra  hat  dereinst 

t.  ?t  TT 

consonantisches  n gehabt;  doch  kommt  dieses  jetzt  nirgend  mehr 
zum  Vorschein  und  wird,  wo  es  nicht  wie  in  den  beiden  angeführ- 
ten Formen  ruht,  dem  anlautenden  Consonanten  des  folgenden 
Wortes  assimilirt,  bleibt  aber  in  der  Schrift  stehn;  z.  B.  ara-rrs, 
Tjb-prg  u.  s.  w.;  vgl.  §.  83  e.  und  99  b. 

In  den  allermeisten  Fällen  dagegen  scheint  das  nicht  lautende  d 
Pt  nur  ein  orthographisches  Zeichen  für  den  vocalischen  Auslaut 
eines  Wortes  zu  sein,  das  nicht  etwa  schon  einen  der  drei  andern 
Buchstaben  ' ■ X ohne  Consonaötwerth  am  Ende  besitzt.  Auf  die 
Quantität  des  auslautenden  Vocals  kommt  e|  dabei  nicht  an,  wie 
denn  n namentlich  auch  hinter  e gefunden  wird,  z.  B.  Pisa  b a £ e , 
Piap  qe$e. 

Häufig  ist  n am  Ende  der  Wörter  an  die  Stelle  eines  1 oder  o 
1 getreten,  das  seinen  Consonantwerth  hinter  einem  ursprünglichen 
ä eingebüsst  hat;  die  einzelnen  Fälle,  in  denen  dieser  ortho- 
graphische Ersatz  eintritt,  werden  in  der  Formenlehre  aufgeführt 
werden.  Als  Beispiele  mögen  hier  dienen:  rnr,  entstanden  aus 
sftdäj,  Ptbr?  aus  mäcläj,  rtb?^  aus  jäclaj. 

Der  in  der  Schrift  durch  H ersetzte  weiche  Buchstabe  Ist  in 
den  meisten  Fällen  ganz  weggefallen , ohne  sich  mit  dem  vorher- 
gehenden Vocale  zu  verschmelzen,  obgleich  dies  möglich  war. 
Doch  ist  derselbe  zuweilen  schon  aufgelöst  in  dem  schliessenden 
Vocale  enthalten,  wie  namentlich  ' in  e;  *.  B.  Prn^,  entstanden 
aus  ■nts,  rt bj  aus  •'ba. 

In  anderen  Fällen  ist  rt  aber  nicht  als  Stellvertreter  eines  f 
andern  Consonantzeichens  anzusehen;  so  in  Nominalformen,  wie 
pts^Si  u.  s.  w.,  und  in  Verbalformen,  wie  Pob,  pirb:  u.  a.  m.,  wo 
dasselbe  regelmässig  geschrieben  wird. 

Die  defective  Schreibart  nb  statt  der  Verbalform  Ptsb  Num.  23, 13. 
Jud.  19,13.  2 Chr.  25,17.  wird  für  incorrect  gehalten  werden  müs- 
sen und  ist  vielleicht  aus  blossem  Versehen  zu  erklären. 

Anderswo  wird  die  Setzung  des  Pt  minder  regelmässig  beob-  g 
achtet.  So  schreibt  man  zwar  gewöhnlich  rtp«*,  du  masc. , mit  n, 
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über  1 Sam.  24,  19.  Ps.  G,  4.  Iliol»  1,  10.  Eccl.  7,  22.  Neh.  9,  G. 
hat  iler  Text  bloss  rx  und  erst  die  Musöra  ergänzt  das  n.  Da- 
gegen wird  die  aus  nnx  verkürzte  Verbalendung  — tä  (oder  — ttil) 
gewöhnlich  ohne  M am  Ende  geschrieben,  seltener  mit  demselben, 
wie  in  np:pj  Jos.  13,  1.,  npippj  Jes.  2,  6.  u.  s.  w.  Ebenso  ver- 
hält es  sich  mit  den  Pronominalsuffixen  — tj—  3—,  die  selten  ein 
n annehmen,  wie  in  rc$?  Ps.  139,5.,  npb  dir,  Gen.  27, 37.,  rc*ar' 

1 Reg.  18,  44.,  n|“3£3P  Prov.  2,  11.  u.  s.  w.  An  die  Stelle  des 
Pronominalsuffixes  n — tritt  nur  dünn  die  Plenarsch reibart  mit  n 

T 

am  Ende  (hinter  dem  ü),  wenn  das  vorhergehende  lautbare  n 
einem  ihm  vorangehenden  härteren  Consonanten  assimilirt  und  da- 
durch aus  der  Schrift  verschwunden  ist,  wie  in  nppbn  Jes.  34,  17. 
aus  n — rp^n;  in  ntTPpx’i  Ps.  119,  34.  aus  n— nrröP.  u.  dgl.  m.; 
vgl.  §.  70  a.  Auch  die  Verbalformen  auf  n: — werden  nicht  selten 
ohne  n geschrieben;  z.  B.  •jst-ijp  Ruth.  1,  20,  Tpcrn  Gen.  19,  33.  35., 
VIPPl  Gen-  19,  3G.  a.  s.  w. 

T * 

h Bei  auslautendem  6 statt  ä schwankt  die  Schreibart  hie  und 
da  zwischen  ri — und  i — (vgl.  §.  38  g.  am  Ende);  so  in  Infinitiv- 
formen wie  nirr  oder  ffiS,  rrrr  oder  T2P,  u.  dgl.  m. ; in  den  Eigen- 
namen ribp  (rib"")  oder  iba  (ib*c)  und  rirtis  oder  'Iris  und  anderen 
Formen  mehr.  Dasselbe  Schwanken  findet  man  bei  dem  aus  ä(h)u 
zu8ammengezogenen  Pronominalsuffix  — 6,  welches  zwar  gewöhn- 
lich "i — geschrieben  wird,  nicht  selten  jedoch  auch  ri — , wie  in 
rnr?  und  rino  Gen.  49,  11.;  in  riis  Jer.  8,  6.  10.  u.  s.  w.;  vgl. 

§.  39  i. 

i Dass  an  die  Stelle  des  n zuweilen  nach  aramäischer  Weise 
x als  orthographisches  Zeichen  tritt,  besonders  bei  vorhergehen- 
dem A- Laute,  ist  bereits  oben  bemerkt;  s.  §.  38  f. 

Umgekehrt  wird  aber  auch  x nicht  selten  durch  n ersetzt, 
wie  z.  B.  in  nbria  Hab.  3,  17.  statt  xb;1?;  in  rns  Zach.  9,  8.  statt 
X3X  nach  der  überlieferten  Aussprache,  die  jedoch  auf  falscher  Auf- 
fassung der  Stelle  beruhen  wird;  in  np3  Ps.  4,  7.  statt  XD3  oder 
vielmehr  Xb3,  indem  hier  der  Ueberlieferung  zufolge  noch  eine 
zweite  Buchstabenverwechselung  Statt  gefunden  haben  soll;  in 
nbr^  Hiob  8,  21.  statt  xbij';  rn.B  Jer.  2,  24.  statt  sn.lj,  nix  statt 
x:x,  u.  s.  w. 

Die  Schreibart  ribn  Deut.  3.  11.  für  xbn  beruht  wahrscheinlich 

, 1 * *t 

nur  auf  einem  Versehen. 
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Möglich  ist,  dass  gleichlautende  und  gleichbedeutende  For- 
men von  verwandten  Wurzeln  neben  einander  bestehn,  von  denen 
die  eine  regelrecht  auf  x ausgeht,  während  die  andre  ganz  richtig 
mit  n geschrieben  wird.  So  kann  z,  B.  neben  einer  Verbalform 
wie  rnj3J  (von  der  Wurzel  np)  auch  tnpj  (von  der  gleichbedeuten- 
den Wurzel  snp)  geduldet  werden;  vgl.  §•  9 b.  unter  7. 


4,  Die  Accentuation. 

Dass  die  sogenannten  Accente  bestimmt  sind,  den  feierlichen  41  a 
Vortrag  der  heiligen  Schriften  zu  regeln,  und  dass  bei  diesem 
jeder  Vers  als  ein  declamatorisches  Ganzes  behandelt  wird,  ist  be- 
reits oben  §.  28.  bemerkt  worden.  Die  nationale  Benennung  für 
die  Verse  ist  rpron  commata.  Der  Schluss  jedes  Verses  wird 
durch  ein  Doppelpunct  (:)  in  der  ßeihe  der  Consonanten  ange- 
deutet, welches  man  p*iDO  SfiD  Versende  nennt. 

Die  Regelung  des  Vortrags  durch  die  Accente  geschieht  in  b 
der  Weise,  dass  jeder  Accent  eine  gewisse  musicalische  Geltung 
hat,  eine  musicalische  Formel  von  grösserem  oder  geringerem 
Umfange  ausdrückt,  welche  bei  jedem  Worte  und  vorzugsweise 
bei  den  betonten  Sylben  der  Wörter  von  dem  Vortragenden 
angewendet  werden  soll.  Mit  Beziehung  auf  diese  ihre  wesent- 
liche Bestimmung  haben  die  Accente  den  Namen  nr«  moduhitio- 
ncs  erhalten.  Die  sichere  und  genaue  Kenntniss  ihrer  musicali- 
schen  Geltung  lässt  sich  jetzt  kaum  mehr  erwerben,  da  die  Auf- 
bewahrung derselben  zu  lange  der  mündlichen  Ueberlieferung  aus- 
schliesslich anvertraut  gewesen  ist;  es  haben  sich  in  Folge  davon 
in  den  verschiedenen  Ländern  und  Gegenden  mancherlei,  zum 
Theil  beträchtliche  Abweichungen  gebildet,  ohne  dass  jedoch  der 
Character  der  Vortragsweise  im  Allgemeinen  verändert  wäre. 

Für  die  Einsicht  in  den  gesammten  Bau  der  hebräischen  Spra- 
che ist  die  Kenntniss  der  musicalischen  Geltung  der  Accente  nicht 
von  Belang. 

Da  es  Bich  von  selbst  versteht,  dass  eine  geregelte  Declama*  c 
tion  dem  Sinne  der  vorgetragenen  Rede  genau  folgt,  und  bei  den 
eingemischten  musicalischen  Elementen  die  bei  dem  Vortrage 
unentbehrlichen  grösseren  oder  kleineren  Pausen  gehörig  be, 
rücksichtigt  werden  mussten , so  ergaben  sich  aus  deU  Accen- 

Olshauseu,  Lehrbuch  der  hebräischen  Sprache.  (j 
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teu  ,jo  nach  der  Beschaffenheit  ihrer  musicalischen  Geltung  die 
Stellen,  wo  eine  Pause  eintreten  sollte  oder  nicht.  . Die  Accente 
dienten  mithin  in  gewisser  Weise  zur  Erläuterung  des  Sinns  der 
Rede  und  tragen  daher  auch  den  Namen  Erara  (Plural  von  B“;j 
Sinn).  Bei  dem  Einflüsse,  den  der  Eintritt  oder  die  Abwesen- 
heit einer  Pause  in  vielen  Fällen  auf  die  lautliche  Gestaltung  der 
Wörter  übt,  hat  sich  die  Kenntniss  des  Werths  der  Accente  in 
Bezug  auf  den  Eintritt  der  Pausen  glücklicher  Weise  nicht  ver- 
lieren können  und  sie  ist  für  die  Einsicht  in  die  Laut-  und  For- 
menlehre der  Sprache  von  nicht  geringer  Wichtigkeit. 

d Die  Accentuation  ist  zwar  durch  das  ganze  Alte  Testament 
durchgeführt,  allein  nicht  überall  auf  ganz  gleichmässige  Weise. 
Sie  weicht  in  den  Psalmen,  in  den  Proverbien  und  im  Hiob 
(von  Cap.  3,  2.  bis  42,  6.  incl.)  in  manchen  Stücken  von  der  sonst 
überall  angewandten  ab.  Man  nennt,  obwohl  nicht  ganz  passend, 
die  gewöhnliche  Accentuation  die  prosaische,  die  in  jenen  drei 
Büchern  herrschende  die  poetische.  Dasjenige,  was  beiden  Ar- 
ten der  Accentuation  gemeinsam  ist,  soll  hier  zunächst  aus  einan- 
der gesetzt  werden. 

e In  der  Regel  wird  jedem  Worte  im  Verse  Ein  Accent  zu- 
getlieilt,  der  meistens  derjenigen  Sylbe  beigeschrieben  wird,  welche 
den  Wortton  haben  soll,  da  bei  dieser  die  musicalische  Bedeu- 
tung des  Accentes  vorzugsweise  zur  Geltung  kommt.  Man  erkennt 
daher  die  Tonsylbe  jedes  Wortes  gewöhnlich  am  leichtesten  aus 
der  Stellung  des  Accents.  In  gewissen  Fällen  finden  sich  jedoch 
bei  einem  und  demselben  Worte  zwei  oder  gar  drei  Accent- 
zeichen, und  zwar  unter  sehr  verschiedenen  Umständen.  Man 
hat  hier  folgende  Fälle  zu  unterscheiden.  Erstens  kann  eins  der 
Accentzeicheu  unter  gewissen  Bedingungen  doppelt  gesetzt  wer- 
den, ohne  dass  an  seiner  Bedeutung  das  Geringste  verändert  wird; 
s.  darüber  §.  41  k.  Zweitens  werden  (jedoch  fast  ausschliesslich 
in  der  poetischen  Accentuation)  gewisse  Folgen  von  Tönen,  die 
unzertrennlich  mit  einander  verbunden  sind,  durch  zwei  Zeichen 
ausgedruckt,  welche  theils  beständig,  theils  gewöhnlich  auf  dem- 
selben Worte  stehn;  vgl.  §.  48  k.  50  a.  c.  d.  Drittens  werden  auch 
einige  Accente,  die  grade  nicht  nothwendig  mit  einander  verbun- 
den sind,  aber  doch  in  gegenseitiger  naher  Beziehung  stehn,  zu- 
weilen bei  einem  Worte  vereinigt  gefunden;  s.  §.  42  a.  An  die 
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Stelle  eines  einzelnen  Accents  kann  aber  bei  dieser  Art  der  Ver- 
bindung auch  eine  durch  zwei  Zeichen  ausgedrückte  unzertrenn- 
liche Tonfolge  treten,  so  dass  dann  drei  Accentzeichen  auf  einem 
Worte  vereinigt  sind;  s.  §.  50  e.  Viertens  können  zwei  Accentzei- 
chen bei  demselben  Worte  verschiedene  Arten  des  musicalischen 
Vortrags  andeuten,  die  beide  zulässig  sind,  aber  nicht  gleichzeitig 
zur  Anwendung  kommen.  Dies  gilt  insbesondere  von  den  Versen 
des  Decalogs  Ex.  20,  2 — 6.  8 — 10.  13.  Deut.  5,  6 — 10. 

12  — 15.  17.  und  von  der  Stelle  Gen.  35,  22.,  wo  die  Wörter  Tax 
und  auf  zwiefache  Art  vorgetragen  werden  können.  Ausser- 

dem vgl.  noch  §.  49.  unter  3.  Fünftens  sind  da,  wo  die  Tradition 
an  die  Stelle  eines  einzigen  Wortes  im  alten  Texte  zwei  Wörter 
treten  lässt,  die  zu  beiden  gehörigen  Accente  äusserlich  auf  dem 
einen  Worte  des  alten  Textes  vereinigt,  obgleich  sie  sich  in  der 
That  auf  zwei  Wörter  vertheilen;  so  z.  B.  Gen.  30,  11.  Jer.  6,  29. 
Ez.  8,  6.  9,  11.  u.  s.  w.  Abgesehen  von  allen  diesen  Fällen  fin- 
den sich  noch  gewisse  abnorme  Verbindungen  zweier  Accente,  von 
welchen  §.  49.  unter  3.  gehandelt  wird. 

Unter  Umständen  erhält  auch  ein  Wort  gar  keinen  Ac-f 
cent,  sondern  wird  mit  einem  darauf  folgenden  Worte  oder  gar 
mit  mehreren  Wörtern  rücksichtlich  des  Tones  zu  einem  einzigen 
Ganzen  verbunden,  dessen  Ilaupttonsylbe  sich  jedesmal  in  dem 
letzten  der  so  verbundenen  Wörter  findet.  Diese  Verbindung  wird 
in  der  Schrift  dadurch  angedeutet,  dass  man  zwischen  jene  Wör- 
ter in  gleicher  Höhe  mit  dem  oberen  Rande  der  Consonantenreihe 
einen  Horizontaistrieh  setzt,  welcher  M a q q e <p , conjungens, 
genannt  wird;  z.  B.  3’b“,3  Gen.  1,  10.;  ViSr'nD"^?  Jes.  10,  12. 

Die  durch  Maqqeqp  verbundenen  Wörter  erhalten  in  der  Re-  g 
gel  zusammen  einen,  ihnen  gemeinschaftlichen  Accent,  welcher  vor- 
zugsweise bei  der  Ilaupttonsylbe  im  letzten  Worte  gehört  wird; 
zuweilen  findet  sich  aber  auch  hier  auf  einer  der  vorhergehenden 
Sylben  ein  zweiter  Accent,  sei  es  innerhalb  desselben  letzten  Wor- 
tes, oder  auf  einem  dem  Maqqeqp  vorangehenden  Worte,  in  wel- 
chem letzten  Falle  nicht  recht  klar  ist,  weshalb  man  eine  Verbin- 
dung durch  Maqqeqp  überhaupt  nöthig  erachtet  hat 

Die  Accente  werden  theils  unter,  theils  über  die  Consonan-  h 
tenreihe  gesetzt.  Die  Accente,  welche  unter  der  Reihe  geschrieben 
werden,  stehn  wenn  sie  der  Tonsylbe  beigezeichnet  werden  und 
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deren  Vocal  ebenfalls  seinen  Platz  unter  der  Reihe  hat,  links 
neben  diesem;  ist  aber  der  Vocal  ein  Hölem  oder  Süreq,  so  steht 
ein  solcher  Accent  unter  dem  Zeichen  des  lautbaren  Consonnnten, 
auf  den  der  Vocal  in  der  Aussprache  unmittelbar  folgt.  Die  Ac- 
cente oberhalb  der  Consonantenreihe  stehn,  wenn  sie  der  Tonsylbe 
beigegeben  werden,  über  dem  Zeichen  des  lautbaren  Consonan- 
ten,  auf  den  der  Vocal  folgt.  Trägt  dasselbe  zugleich  das  Vocal- 
zeiclieu  flolem,  so  steht  dieses  entweder  ganz  zur  Rechten  oder 
ganz  zur  Linken  über  dem  Buchstaben,  je  nachdem  es  ihm  in  der 
Aussprache  vorhergeht  oder  nachfolgt;  das  Accentzeichen  aber  hat 
seinen  Platz  mitten  über  dem  Buchstaben. 

i Die  wenigen  Accente,  welche  aus  Gründen,  die  sich  nicht 
mehr  nach  weisen  lassen,  nicht  der  Tonsylbe  beigeschrieben  zu 
werden  pflegen,  stehn  entweder  bei  dem  ersten  oder  bei  dem  letz- 
ten Consonantzeichen  des  Wortes  und  werden  darnach  accentus 
prccpositivi  oder  postpositivi  genannt.  Die  prccpositivi  werden 
theils  unter,  theils  über  die  Consonantreihe,  immer  aber  so  gesetzt, 
dass  sie  jedem  etwa  daneben  stehenden,  zur  Vocalisation  gehörigen 
Zeichen  vorangehn.  Doch  geht  der  Praepositivaecent,  wo  mehrere 
Wörter  durch  Maqqeqp  verbunden  sind,  nicht  über  den  Anfangs- 
buchstaben des  letzten  Wortes  hinaus.  Die  posfpositivi  kommen 
nur  über  der  Reihe  vor  und  stehn  über  dem  äussersten  linken 
Ende  des  letzten  Buchstaben,  bei  schliessendem  b selbst  links  von 
dessen  Halse. 

k Die  postpositivi  werden  zuweilen,  einer  derselben  sogar  ge- 
wöhnlich oder,  wie  Andre  wollen,  immer,  nicht  bloss  an  ihrer  eigen- 
thümlichen  Stelle  geschrieben,  sondern  noch  einmal  über  der  Ton- 
sylbe des  Wortes,  dem  sie  angehören,  wiederholt,  wenn  diese  nicht 
die  letzte  im  Worte,  oder  mit  einem  verstohlenen  Pattaii  versehen 
ist,  oder  auf  zwei  Consonanten  ausgeht,  die  mit  zwei  &e/3ä  bezeich- 
net sind;  z.  B.  tHsn,  sbttp,  rryc«  u.  s.  w.  Diese  Wiederholung 
ist  aber  eine  bloss  äusserliche  und  ein  auf  solche  Weise  zweimal 
mit  demselben  Accentzeichen  versehenes  Wort  hat  in  Wahrheit 
nicht  zwei  Accente,  sondern  nur  einen. 

Einer  der  postpositivi  kann  auch  ausserdem  in  gewissen  Ver- 
bindungen seine  gewöhnliche  Stellung  aufgeben;  s.  unten  §.  47  c. 

a Die  Mehrzahl  der  verschiedenen  Accentzeichen  bedingt  durch 
ihre  musicalische  Geltung  zugleich  das  Eintreten  einer  grösseren 
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oder  geringeren  Pause  unmittelbar  nach  dem  damit  bezeichueten 
Worte.  Diese  Accente  nennt  man  acccntus  distinctivi, 

trennende  Accente.  Die  Übrigen  Accente,  denen  keine  Pause  nach- 
folgt, werden  D’nprra  acccntus  conjunctivi,  verbindende  Accente, 
genannt.  Die  trennenden  Accente  werden  auch  wegen  des  un- 
gleich grösseren  Einflusses,  den  sie  in  musicalischer  Hinsicht  üben, 
B’pbo  Könige,  die  verbindenden  im  Gegentheil  DTX'a  Diener 
genannt. 

Dass  die  eintretenden  Pausen  von  verschiedener  Dauer  waren, 
ist  zwar  im  Allgemeinen  nicht  zweifelhaft,  doch  fehlt  es  an  nähe- 
ren Nachrichten  über  das  Einzelne  dieses  Gegenstandes;  auf  kei- 
nen Fall  wird  man  berechtigt  sein,  aus  der  Mannichfaltigkeit  der 
trennenden  Accente  auf  eine  grosse  Zahl  von  Abstufungen  in  der 
Dauer  der  Pausen  zu  schliessen,  da  zur  Erklärung  jener  die  Ver- 
schiedenheit der  musicalischen  Geltung  vollkommen  ausreicht. 

Die  verbindenden  Accente  können  in  gewissen  Stellungen  auf 
eine  vordere  Sylbe  desselben  Wortes  treten,  dessen  letzter  Theil 
mit  einem  Pausalaccente  versehen  ist.  Die  einzelnen  Fälle,  wo 
dies  möglich  ist,  werden  im  Folgenden  angedeutet  werden. 


Jedes  Theilchen  eines  Verses,  das  durch  eine  nachfolgende  b 
Pause  begränzt  ist,  kann  man  passend  ein  Versgliod  nennen. 

Die  Folge  der  Pausalaccente  und  auch  die  der  verbindenden,  c 
soweit  sie  in  den  verscliiedenen  Versgliedorn  Vorkommen , ist  im 
Allgemeinen  eine  fest  bestimmte;  s.  das  Nähere  darüber  unten 
§.  46.  47.  Doch  findet  man  nicht  selten  Abweichungen  von  der 
gewöhnlichen  Ordnung,  indem  an  die  Stelle  eines  Accents,  wel- 
cher der  Regel  nach  hätte  erwartet  werden  dürfen , nus  besonderen 
Gründen  ein  andrer  tritt,  den  man  wohl  vicarins  zu  nennen 
pflegt.  In  dieser  Hinsicht  ist  besonders  die  Zahl  der  Wörter  und 
Sylben  eines  und  desselben  Gliedes  von  Einfluss,  dann  auch  häu- 
fig die  Beschaffenheit  derselben  und  die  Stellung  der  Tonsylbe 
im  Worte;  alles  Umstände,  die  bei  dem  musicalischen  Elemente 
des  Vortrages  Berücksichtigung  finden.  So  weicht  die  Accentua- 
tion oft  von  der  gewöhnlichen  Regel  ab,  wenn  das  Glied  nur  aus 
Einem  Worte  besteht,  oder  gar  nur  Eine  Sylbe  hat;  wenn  der 
Vocal  einer  Sylbe  bloss  euphonischen  Einflüssen  seine  Entstehung 
verdankt;  wenn  der  erste  Cousonant  einer  Sylbe  keinen  \ ocal, 
sondern  nur  mobile  hat;  wenn  die  Tonsylbe  die  erste  des  Abor- 
tes ist;  wenn  sie  unmittelbar  neben  einer  andern  lonsylbe  steht. 
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43  In  naher  Beziehung  zu  der  Aceentuation  steht  das  Zeichen 
p^pp  P ’ s i q , eine  Perpendicularlinie  hinter  einem  accentuirten 
Worte,  fiusserlich  gewissermafsen  einen  Gegensatz  zum  Maqqeqp 
bildend.  Seine  Bestimmung  ist,  dem  Vortragenden  eine  etwas 
grössere  Verzögerung  in  dem  Fortschritte  der  Rede  zu  empfehlen, 
als  nach  der  Natur  des  vorhergehenden  Accentes  üblich  sein 
würde.  Es  steht  sowohl  hinter  trennenden,  als  hinter  verbindenden 
Accenten,  und  veranlasst  hinter  letzteren  jedenfalls  den  Eintritt 
einer  kurzen  Pause;  s.  unten  §.  60  a. 

Die  Gründe  für  eine  solche  ungewöhnliche  Verzögerung  im 
Vortrage  sind  verschieden.  Man  bemerke  insbesondere  folgende 
Veranlassungen  zur  Anwendung  des  P’?iq:  1.  die  Verhinderung 

von  Missverständnissen,  z.  B.  kb  i *vpk»i  Gen.  18,  15.  Jos.  5,  14. 
1 Reg.  2,  30.,  damit  man  nicht  verstehe:  ib  “rtpsbi;  ferner  irribst 
Ps.  139,  19.,  damit  nicht  der  Schein  einer  Blasphemie  ent- 
stehe, indem  ran  n-bj«  ln  enger  Verbindung  „böser  Gott“  heissen 
kann;  ebenso  Njipk  i nrjrp  Ps.  139,  21.,  um  zu  verhindern,  dass  man 
nicht  verstehe:  „ich  hasse  den  Herrn“;  u.  s.  w.  2.  die  Erzwingung 
einer  deutlichen  Aussprache,  wo  zwei  Wörter  Zusammentreffen, 
deren  erstes  mit  demselben  Buchstaben  schliesst,  mit  welchem  das 
folgende  beginnt;  z.  B.  B'pbB  i Jud.  1,  7.,  vgl.  Jer.  51,  37. 
1 Chr.  22,  3.  5.  u.  e.  w.  Ilieher  gehören  auch  Beispiele  wie  i rrj-p- 
hip.'  Gen.  22,  14.,  “bpi  i rnrr>  Ex.  15,  18.  Ps.  29,  9.  u.  dgl.  m.,  in- 
sofern statt  des  Eigennamens  HTT  regelmässig  ■'JTX  (mit  lautbarem 
i am  Ende)  ausgesprochen  werden  soll,  vgl.  unten  §.  66  a.  3.  Rück- 
sicht auf  Deutlichkeit  und  das  Bestreben  dem  Vortrage  Würde  zu 
verleihen  mag  den  häufigen  Gebrauch  des  P’?iq  in  solchen  Stellen 
erklären,  wo  dasselbe  Wort  zweimal  hinter  einander  steht,  wie 
Ex.  16,  5.  34,  6.  Lev.  13,  45.  2 Reg.  3,  16.  u.  ö.  Aehnlich  sind 
auch  Stellen  wie  Deut.  17,  8.  Jes.  21,  2.  24,  3.  u.  a.  m.;  vgl.  noch 
das  zweimalige  rrirn  i E'n'bx  i bx  Jos.  22,  22.  und  Stellen  wie  Ex. 
23,  17.  Jes.  42,  ö.’Ps.  50,  1. 

In  mehreren  Stellen  scheint  das  P’?iq  ursprünglich  gar  keine 
Beziehung  auf  die  Regelung  des  Vortrags  gehabt  zu  haben,  son- 
dern durch  ganz  andere  Umstände  veranlasst  zu  sein.  Es  tritt 
nemlich  mehrfach  da  ein,  wo  sich  mit  Grund  vermuthen  lässt,  dass 
kleine  Theile  des  Textes,  die  einst  in  der  diplomatischen  Grundlage 
der  officiellcn  Recension  am  llando  gestanden,  oder  auch  ehema- 
lige, dem  Texte  gar  nicht  angehörendc  Randglossen,  in  den  Text 
eingerückt  sind,  und  zwar  meist  an  nicht  ganz  passender  Stelle. 
Sie  wurden  allem  Ansehen  nach  bei  ihrer  Einfügung  in  den  Text 
durch  ein  P’?iq  oder  auch  durch  zwei,  eins  auf  jeder  Seite,  äusser- 
lich  begränzt,  vielleicht  bloss  deshalb,  weil  sie  schon  an  ihrem 
früheren  Platze  durch  dasselbe  Mittel  abgesondert  waren.  Als 
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Beispiel  eines  dem  Texte  wirklich  angehörcnden,  aber  bei  der 
Versetzung  vom  Rande  unrichtig  eingefügten  Wortes  diene  i •’SsxäVi 
Ps.  31,  12.  Als  fremdartige  Bestandtheile  des  Textes  mögen  anzu- 
sehen sein:  i aw  Ps.  9,7.,  i rr-ara  Ps.  17, 14.,  i T'acV  Ps.  18,7. 

Dem  Accentuationssysteme,  insofern  es  bestimmt  ist,  den  de-  44  a 
clamatorischen  Vortrag  der  heiligen  Schriften  zu  regeln,  gehört 
noch  ein  anderes  Zeichen  an , das  gleich  dem  P’siq  ohne  musicali- 
schen  Werth  ist  und  lediglich  eine  Verzögerung  der  Aussprache, 
aber  innerhalb  des  Wortes,  andeutet.  Auch  die  Gestalt  dieses 
Zeichens  ist  der  des  P’siq  ähnlich:  ein  kleiner Perpendicularstrich, 
der  unter  dem  Worte  bei  der  Sylbe  steht,  die  einer  geringen  Ver- 
zögerung in  der  Aussprache  zu  unterwerfen  ist.  Man  nennt  das- 
selbe arp  MäO’ey,  Zaum.  Steht  das  Vocalzeichen  der  Sylbe,  die 
damit  versehen  ist,  unter  der  Consonantreihe,  so  hat  Mafrey  seinen 
Platz  links  daneben;  im  entgegengesetzten  Falle  tritt  es  unter  den 
lautbaren  Consonanten,  auf  welchen  der  Vocal  folgt,  bei  der  Bin- 
departikel * zu  Anfang  des  Wortes  aber  unter  das  >i  selbst;  s.  z.  B. 

Gen.  2,  12.  das  erste  Wort. 

DieSylben,  welche  mitMiVfley  versehen  werden  können,  stehn  b 
regelmässig  vor  der  Ilaupttonsylbe  des  Wortes  oder  in  Wörtern, 
die  durch  nachfolgendes  Maqqeg)  mit  einem  andern  Worte  vei> 
bunden  sind;  doch  gicbt  es  auch  einen  Fall,  wo  Mäfrey  nach  der 
Tonsylbe  auf  der  letzten  Sylbe  des  Wortes  stehn  kann.  Wenn 
nemlich  ein  Wort,  dessen  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  liegt,  mit 
einem  Bindeaccente  versehen  ist,  so  stützt  sich  die  unbetonte  letzte 
Sylbe  ganz  auf  den  Accent  des  folgenden  Wortes  und  wird  in 
Rücksicht  auf  den  declamatorischen  Vortrag  als  ein  Theil  dieses 
Wortes  betrachtet;  eben  darum  kann  denn  auch  jene  Sylbe,  wenn 
eine  kleine  Verzögerung  in  der  Aussprache  für  angemessen  erach- 
tet wird,  M&ftey  erhalten,  ohne  dass  in  Wahrheit  eine  Abwei- 
chung von  der  sonstigen  Art  des  Gebrauches  Statt  findet.  Bei- 
spiele (nach  der  edit.  Mant.):  frc  stsy.  und  yi  yc*i  Num.  17,  23.; 
y?  Num.  24,  22.;  c?  rrerin  Deut.  4,33.;  Tä  asr?!?  Jes.  49,  7. 
Uebrigens  vgl.  unten  §.  49.  unter  3. 

Das  Mafiey  kann  auch  nach  einem  H'ß'A  mobile  stehn  und  c 
soll  alsdann  die  gar  zu  flüchtige  Aussprache  desselben  verhindern, 
so  dass  das  S’/Jä  dadurch  einem  wirklichen  Vocale  fast  gleich  ge- 
macht wird;  indessen  findet  sich  dieser  Gebrauch  vorzugsweise 
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in  der  sogenannten  poetischen  Accentuation.  Beispiele  s.  unten, 

§.  f.  — Andre  setzen  unpassender  Weise  das  Müftey  vor  das 
&/Jä,  zu  dem  dasselbe  gehört. 

d Mäftey  kann  sich  innerhalb  eines  längeren  Wortes  mehrere 
Male  wiederholen. 

Bas  M&Äey  bei  einem  kurzen  Vocale  nennt  man  Ver- 

längerer, das  beim  S’0ä  mobile  tPS}  mugttus;  doch  werden 
beide  Namen  von  den  späteren  Nationalgrammatikern  häufig  dem 
M&ffey  überhaupt  beigelegt. 


In  Bezug  auf  die  Setzung  des  M&ftey  weichen  zwar  Hand- 
schriften und  Ausgaben  in  vielen  Fällen  sehr  von  einander  ah; 
indessen  soll  hier  dasjenige,  worin  die  meisten  derselben  überein- 
stimmen, kurz  angegeben  werden. 

Mäftey  tritt  ein:  1.  um  den  Neben-  oder  Gegenton 
(§.  26  c)  zu  bezeichnen,  und  zwar  regelmässig,  wenngleich  nicht 
ohne  einzelne  Ausnahmen,  wo  derselbe  eine  offene  Sylbe  trifft, 
wie  in  nmr i ■nbn  •'shx  mm  rras*'  nm-ma  -raxi  «KPittrh  ■’ixwm 

it  : rr  rt  r r rr  (»“  it  1 1 *r  r r-  rrir  imit  p r1*  r t it 

mjarnnw  u.  s.  w.;  dagegen  verliältnissmässig  selten,  wenn  die 
Nebentonsylbe  eine  geschlossene  ist,  wie  in  taTOa  bot-tej'äm, 
trnarro  vrip’i  awnKjm  Ps.  18,  46.  v.  d.  Hooght 


Der  letzte  Perpendicularstrich  unter  der  Consonantreihe  dient  hier 
(und  ebenso  in  der  Folge)  statt  jedes  möglichen  Accentes  zur 
Bezeichnung  der  Haupttonsylbe  des  Wortes. 


2.  Zur  Beförderung  einer  deutlichen  und  genauen  Aussprache. 
So  besonders  bei  jedem  Vocale,  auf  den  ein  Consonant  mit 
mobile  compositum  unmittelbar  folgt,  auch  wenn  kein  Nebenton 
auf  der  Sylbe  liegt,  was  allerdings  häufig  der  Fall  ist.  Beispiele: 
“rar;  D“nnn  “rem  u.  s.  w.  Selten  wird  diese  Regel  vernach- 
lässigt, wie  in  «ruxn  Hiob  4,  17.,  flsp.an  Ez.  28,  13.  Zuweilen 
findet  man  Maftey  auch  vor  §’(Jä  mobile  Simplex,  wio  in  rm  mm 
u.  dgl.  m. 

Demselben  Zwecke  dient  Milftey,  wenn  es  nach  der  Vor- 
schrift einiger  Grammatiker  bei  einem  langen  Vocale  vor 
Maqqeqp  geschrieben  wird,  wie  in  xb-'?  2 Sam.  23,  5.,  “TUttpxb 
Jer.  17, 16.,  bsrr-'a,  •'b-ntjj  Gen.  4,  25.,  Num.  35,  18.,  rwjP-'a 

2 Sam.  23,  10.  u.  s.  w.  Desgleichen  bei  ä vor  einem  Guttural  bei 
nachfolgendem  Maqqeqp , wovon  sogleich  Beispiele  Vorkommen 
werden. 
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Ein  Mäfley,  das  bloss  den  Zweck  hat  eine  deutliche  Aus- 
sprache zu  befördern,  kann  zwischen  der  Haupt-  und  einer  Ne- 
bentonaylbe  oder  auch  zwischen  zwei  Nebentonsylben  stehn,  ohne 
dass  man  daran  Anstoss  zu  nehmen  hat;  z.  B.  Ex.  23,  5- 
Munt.  v.  d.  Hooght;  D^nrspan-riO  Zeph.  1,  5.  Mant.;  Tpusiw 
Jes.  22,  19.  Mant.;  p“tö— <3  2 Sam.  23,  5.,  wo  auf  Tp  der  Nebenton 
ruht;  und  ebenso  in  Fallen  wie  Deut.  28,  9.,  ab“1"1?? 

Hos.  4,  11,  iVrert  Hos.  4,  17,  wo  ebenfalls  die  erste  Sylbe  den 
Nebenton  hat. 

Auch  in  den  genaueren  Ausgaben  der  heiligen  Schriften  kom- 
men einzelne  Beispiele  vor,  wo  der  Grund  für  die  Setzung  des 
Mättey  nicht  klar  vorliegt  und  dieselbe  vielleicht  nicht  gerechtfer- 
tigt werden  kann.  Dergleichen  sind:  Ex.  22,  28.  Mant.; 

Ex.  32,3.  v.  d.  Hooght;  rnin^_  1 Reg.  18,  28.  v.  d.  Hooght 
(neben  Mant.),  wo  überall  das  vordere  MÄ3oy  entbehrlich 

scheint. 

Bei  &ßa  mobile  kommt  Mfitfey  am  häufigsten  zu  Anfang  f 
eines  Wortes  vor,  wie  in  raBjras  Jer.  49,  18.,  njbnb  Ps.  10,  8., 
trdao'a  Ps.  144,  14.,  ,';,T*'sh  Esth.  7,  9.;  und  zwar  besonders  zu 
Anfang  einsylbiger  Wörter,  die  durch  Maqqeqp  mit  dem  nachfol- 
genden Worte  verbunden  sind,  z.  B.  psixb  Jes.  13,  2.;  x:"?pö 
Jer.  37,  20.;  «•'bs-nos  Ps.  4,  7.;  br»ba-m  Ps.  101,  3.;  rme-irärbas 
Esth.  3,  12.  Doch  steht  es  Ps.  1,  1.  40,  5.  nach  ausdrücklicher 
Vorschrift  auch  in  dem  Worte  "ir-x.  Bei  &’/3Ü  compositum 
schreibt  man  z.  B.  j(b—m{<  und  n]?s  Prov.  25, 7.  nach  der  edit.  Mant. 

Prosaische  Accentuation. 

Die  Zeichen  und  üblichsten  Namen  derjenigen  Accente,  welche  45  a 
in  dem  grössten  Theile  des  Alten  Testaments  zur  Anwendung 
kommen,  sind  folgende : 

1.  Accente  mit  nachfolgender  Pause. 

1.  — pdp  Sillüq. 

2.  — rorx  mOnäli,  oder  richtiger  xnnirx  ?eOnaiita. 

3.  — frag  rpj  Zäqeqp  qiiton. 

4.  — brw  t|j?j  Ziiqetp  gädöl. 

5.  — xnbsp  8’yultä  (joostpositii). 

6.  — ri-j 
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2.  Accente  ohne  nachfolgende  l’ause. 

18.  — te*is«  oder  dafür  io-rs  Mer’jjä. 

19.  — n'yier  t«ns«2  Mer’^a  ^’qpülä. 

20.  — xj*h  Dargä. 

21.  — TO«  Munfili. 

22.  — scrf  Qaömä. 

23.  — n:vp  swrbn  T’lisä  q’tannä  ( postpositii '). 

24.  — ~d:t;  Mnhpä^. 

25.  — trn  Järali. 

b Die  Gestalt  dieser  Zeichen  weist  grossentheils  deutlich  auf 
eine  nachfolgende  Pause  oder  auf  eine  enge  Verbindung  mit  dem 
Folgenden  hin,  am  entschiedensten  bei  1.  3 — 6.  8.  10.  15.  16. 
und  bei  18  — 22.,  während  sie  im  Grunde  nur  bei  12.  in  auffal- 
lendem Widerspruche  mit  dem  Pausalwerthe  des  Accents  zu  stehn 
scheint. 

o Unter  diesen  Accenten  sind  einige,  die  unter  sich  oder  mit 
andern  Lesezeichen  grosse  Aehnlichkeit  haben,  ohne  dass  jedoch 
eine  Verwechselung  zu  befürchten  wäre.  So  unterscheidet  sich 
Sillüq  von  dem  gleichgestalteten  Mäfrey  durch  seine  Stellung  bei 
der  Tousylbe  des  Schlusswortes  im  Verse,  wobei  ihm  niemals  ein 
anderes  auf  die  Declaruation  bezügliches  Zeichen  folgen  kann,  wäh- 
rend Mälfey  nie  bei  der  (Haupt-)  Tonsylbe  eines  Wortes  steht  und 
wenn  es  bei  dem  Schlussworte  des  Verses  vorkoramt,  jedesmal 
noch  Sillüq  hinter  sich  haben  muss.  — R’/Ji*c  ist  dem  flolem 
äusserlich  gleich  oder  doch  sehr  ähnlich,  auch  stehn  beide  ober- 
halb der  Consonautreihe,  aber  R’/iiac  über  dem  mittleren  Theile 
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7.  — nbpbo  Salsälefh 

8.  — itb  Päzer. 

9.  — stb  •VJ'jp  Qarue  <pärä. 

10.  — XTE-J  ’fiqpliä. 

11.  — “r?n  T’/3ir, 

12.  — sopg  Pasta  (postpositiv ). 

13.  — rrn  JMM/3  (prapositir ). 

14.  — Kgit  Zarqa  (postpositiv ). 

15.  — Olt  Gäres. 

16.  — G’räsajim. 

17.  — nVns  xo’bn  T’lisä  y’dolä  (prapositiv). 
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des  Buchstaben,  Hölem  entweder  über  dem  rechten  oder  über  dem 
linken  Ende  desselben  oder  auch  über  dem  freien  Raume  zwischen 
zwei  Buchstaben.  — Pas$  gleicht  dem  Qadmü,  aber  ersteres  ist 
ein  Postpositivus  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  letzterem. 
Wenn  jedoch  das  Zeichen  des  PastA,  wie  häufig  geschieht,  bei  der 
Tonsylbe  desselben  Wortes  wiederholt  wird,  oder  wenn  Pastä  vor 
einem  nachfolgenden  Zfiqeqp  qäfön  innerhalb  desselben  Wortes  bei 
einer  Neben  tonsylbe  steht,  vgl.  unten  §.  47  c.,  so  ist  es  von  Qaö- 
mü  äusserlich  nicht  zu  unterscheiden.  Da  aber  Qadmit  nie  unmit- 
telbar vor  Pasta  oder  Zäqeqp  qafön  steht,  so  ist  eine  Verwechse- 
lung dennoch  unmöglich.  — Auch  J’öi/3  und  Mahpäj;  haben  glei- 
ches Zeichen,  aber  jenes  ist  praepositiv,  dieses  nicht. 

Die  Form  der  Namen  für  die  einzelnen  Accente  ist  grossen-  d 
theils  nicht  hebräisch,  sondern  aramäisch.  Die  Bedeutung  der- 
selben ist  nicht  immer  klar,  bezieht  sich  aber  theilweise  auf  die 
musicalische  Geltung  der  Accente. 

ln  der  Regel  zerfällt  jeder  Vers  in  zwei  recitativische  46  a 
Reihen,  deren  jede  durch  eine  Hnuptpause  geschlossen  ist  und 
die  in  Beziehung  auf  das  musicalische  Element  des  Vortrags  eine 
Art  von  Parallele  bilden,  obgleich  sie  häufig  von  sehr  ungleicher 
Ränge  sind.  Die  vordere  Reihe  ist  in  diesem  Falle  meist  die 
längere. 

Beispiele,  in  denen  die  letzte  Reihe  nur  aus  Einem  Worte  be- 
steht, sind:  Gen.  41,  21.  Ex.  23  , 23.  36,  7.  Deut.  22,  28.  1 Sam. 

25,  9.  u.  a.  m.  Dagegen  besteht  die  vordere  Reihe  nur  aus  Einem 
Worte  in  Stellen  wie  Gen.  15,  8.  18,  3.  Lev.  8,  19.  Jos.  15,  33. 
u.  a.  m. 

Es  finden  sich  aber  auch  Verse,  in  denen  gar  keine  Einthei-  b 
luug  in  Reihen  beliebt  worden  ist.  Dies  ist  meistens  bei  ganz 
kurzen  Versen  der  Fall,  wie  Num.  26, 11.  Ex.  28, 13.  Gen.  25,  14. 

15.  2,  1.  6,  8.;  selten  bei  längeren,  wie  IChr.  28,  1.  2 Chr.  23,  1. 

Eccl.  5,  17.  Jer.  13, 13.  u.  s.  w.,  aus  Gründen,  die  sich  nicht  mehr 
erkennen  lassen. 

Jeder  Vers  schliesst  mit  dem  Haupt -Pausalaccent  §illüq,  es  C 
mögen  zwei  Reihen  vorhanden  sein  oder  nur  eine.  Sind  deren 
zwei,  so  schliesst  die  erste  mit  höchst  seltnen  Ausnahmen  (s.  §.  e) 
mit  ^atlnali. 


Digitized  by  Cyogle  , 


92 


Erstes  Buch.  Das  Schriftsystem.  [§. 

d Jede  Reihe  kann  wieder  in  Abteilungen  zerfallen  und 
diese  wieder  in  zwei  Stufen  von  Unterabtheilungen;  doch 
sind  die  Verse  des  Alten  Testaments  in  dieser  Hinsicht  sehr  un- 
gleich entwickelt  — Dio  letzte  Zerlegung  der  Reihen,  sie  mögen 
nun  Abtheilungen  oder  Unterabtheilungen  haben  oder  nicht,  ist 
die  in  Glieder,  die  durch  geringe  Pausen  von  einander  getrennt 
sind  und  bald  aus  einem  einzigen  Worte  bestehn,  bald  aus  zwei 
oder  drei,  selten  und  nur  unter  gewissen  Umständen  aus  mehr 
als  drei  Wörtern. 

e Die  Abtheilungen  der  Reihen  schliessen,  insoweit  sie  nicht 
als  letzte  in  der  Reihe  bereits  mit  einem  der  beiden  Haupt-Pausal- 
accente  versehen  sind,  regelmässig  mit  dem  Accente  Zäq e(p 
q&tön. 

Oft  sind  die  Abtheilungen  nur  kurz  und  Zäqcip  qä(ön  wieder- 
holt sich  dann  unter  Umständen  mehrmals  nach  kleinen  Zwischen- 
räumen, wie  z.  B.  2 Chr.  8,  13. 

Wenn  die  Abtheilung  nur  aus  Einem  Worte  besteht,  das  keinen 
Nebenaccent  hat,  so  pflegt  Zäqe(P  gädöl  an  die  Stelle  des  Zäq eg> 
qätün  zu  treten. 

Am  Schlüsse  der  ersten  Abtheilung  der  ersten  Reihe  kann 
S’yultä  stehn,  das  man  vielleicht  auch  als  Schlussaccent  einer 
eignen,  dritten,  d.  h.  hier  vordersten  Reihe  ansehen  könnte.  Sel- 
ten findet  sich  dieser  Accent  am  Schlüsse  einer  zweiten  Abthei- 
lung der  ersten  Reihe,  oder  gar  anstatt  des  rnOnäli  als  Schluss- 
accent der  letzten  Abtheilung  dieser  Reihe;  s.  Hiob  1,8.  cd.  Mant. 

f Dio  Unterabtheilungeu  der  Reihen  schliessen,  soweit  sie  nicht 
schon  einen  grösseren  rausalaccent  haben,  gewöhnlich  mit  IV ßi*c- 
Dasselbe  kann  jedoch  auch  da,  wo  keine  Zerlegung  in  Abtheilun- 
gen der  hohem  Ordnung  beliebt  ist,  eine  untergeordnete  Abthei- 
lung schliessen. 

wird  zuweilen  durch  Salitfilctl  mit  nachfolgendem  P’giq, 
unter  Umständen  auch  durch  andere  Accente  (T’/Jir,  Zarqä,  Pa$t«, 
J’3i/J)  ersetzt,  wovon  das  Nähere  hier  übergangen  werden  kann. 

g Die  Unterabtheilungen  zweiter  Stufe  schliessen  mit  dem  Ac- 
cente Päzer.  Auch  dieser  Accent  kann  eintreten,  ohne  dass  die 
Reihe,  welcher  er  angehört,  in  Abtheilungen  höherer  Ordnung 
zerlegt  ist. 

Acht  mit  Päzer  schlicssende  kurze  Unterabteilungen  finden 
sich  hinter  einander  in  der  Stelle  1 Chr.  15,  18. 
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Als  Stellvertreter  von  Päzer  findet  sich  in  sechzehn  Stellen 
Qarne  p>ärä. 

Die  übrigen  Pausalaccente  besitzen,  insofern  nicht  der  eine  47  a 
oder  der  andre  unter  ihnen  als  Stellvertreter  für  eintritt, 

s.  oben  §.  46  f.,  eine  geringere  Selbstständigkeit  als  die  bisher 
erwähnten  Schlussaccente  der  Reihen,  Abtheilungen  und  Unterab- 
theilungen j sie schliessen  sämmtlich  nur  einzelne  Glieder  inner- 
halb dieser  Abschnitte  des  Verses  und  stehn  in  musicalischer  Hin- 
sicht in  einem  bestimmten  Abhängigkeitsverhältnisse  zu  dem  jedes- 
maligen Sclilussaccente  der  Abschnitte,  worin  sie  Vorkommen.  Die 
Wahl  derselben  ist  daher  verschieden,  je  nachdem  §illüq  oder 
mftnälj,  Zäqeqp  qä^on  oder  §’yultä,  R’/ii*c  oder  einer  seiner  Stell- 
vertreter als  nächstfolgender  Schlussaccent  eines  Abschnittes  ein- 
tritt, und  ihre  Aufeinanderfolge , ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  ihre 
musicalische  Geltung,  im  Ganzen  fest  bestimmt. 

Die  mit  Päzer  oder  Qarne  (pärl  schliessenden  Unterabtheilungen 
letzter  Stufe  werden  regelmässig  nicht  in  kleinere  Glieder  zerlegt. 

Den  Accenten  Sillüq  und  pafhiäli  gehn  als  bloss  Glieder  b 
schliessende  Pausalaccente  vorher:  zunächst  Tiqpliü;  weiter  nach 
vorn  T’/31r;  diesem  kann  Gäres  vorhergehn. 

Zuweilen  steht  Ti^ä  mit  dem  folgenden  Haupt -Pausalaccente 
auf  einem  und  demselben  Worte,  und  zwar  bei  einer  Sylbe,  die 
den  Nebenton  hat.  So  mit  pa&näli:  Num.  28  , 26.  Jer.  2,  31.  Ez. 

10,  13.,  und  mit  Sillüq:  Lev.  21,  4.  Num.  15,  21.  Hos.  11,  6.  1 Chr. 

2,  53.  Oder  beide  Accente  Btehn  auf  zwei  durch  Maqqep  mit 
einander  verbundenen  Wörtern,  die  dann  einem  einzigen  gleich 
geachtet  werden.  In  beiden  Fällen  scheint  'J’igsiiä  den  Werth 
eines  Pausalaccentes  gänzlich  zu  verlieren,  seine  musicalische 
Geltung  wird  aber  wesentlich  dieselbe  bleiben. 

T’^ir  kann  durch  Mer’/ä  g’pülä  ersetzt  werden,  welches  je- 
doch nicht  mehr  den  Werth  eines  Pausalaccentes  besitzt  Dies 
geschieht  nach  der  Mä§6rä  in  vierzehn  Stellen. 

Den  Accenten  Zäqeqp  qä$6n  und  fj’yultä  gehn  dagegen  zu-  c 
nächst  vorauf:  jenem  ein  PastÜ,  diesem  ein  Zarqä,  vor  welchen 
beiden  dann  sofort  Gäres  erscheint,  so  dass  der  Schluss  einer 
blossen  Abtheilung  eine  etwas  weniger  umfangsreiche  musicalische 
Entwickelung  hat,  als  der  Schluss  einer  ganzen  Reihe;  dort  folg- 
ten dem  Gares  zwei  Pausalaccente,  hier  nur  einer. 

Das  Zeichen  des  postpositivus  PaStä  wird  unter  Umständen  auf 
der  Tonsylbe  des  Wortes  wiederholt;  s.  oben  §.  41  k. 
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Paätä  steht  unter  gewissen  Bedingungen  bei  geschlossener  Sylbe 
auf  demselben  Worte,  das  als  Hauptaccent  Zäqep  qä(ön  hat,  oder 
auf  einem  Worte,  das  durch  Maqqep  mit  demjenigen  verbunden 
ist,  worauf  dieser  Accent  steht.  Pasfä  hört  dann  auf  Postpositiv- 
accent zu  sein  und  wird  lediglich  der  betonten  Sylbe  beige- 
schrieben. 

Das  mit  Pasta  schliessende  Glied  kann  sich  einmal  wiederholen, 
wie  Num.  30,  3. 

Pasta  kann  unter  gewissen  Umständen  durch  den  Praepositivac- 
cent  J ’ £ i jJ  ersetzt  werden. 

d Dem  gewöhnlichen  Schlussaccente  der  vorderen  Unterabthei- 
lungen erster  Stufe,  R’/3i“c,  geht  sofort  G&res  vorher,  so  dass 
hier  eine  noch  beschränktere  Entwickelung  des  musicalischen 
Elements  Statt  hat. 

G&reä,  das  sonach  in  allen  Abschnitten  des  Verses  (mit  Aus- 
nahme der  mitPäzer  schliessenden  Unterabtheilungen)  regelmässig 
als  der  vorderste  Pausalaccent  erscheint,  kann  unter  gewissen 
Umständen  durch  G’räsajim  ersetzt  werden. 

a Rücksichtlich  des  Gebrauchs  der  sogenannten  Bindeaccente 
gilt  in  der  Hauptsache  Folgendes. 

Dem  das  letzte  Glied  im  Verse  schliessenden  §illüq  geht  un- 
mittelbar Mer’^ä  vorher,  sobald  das  Glied  aus  mehr  als  Einem 
Worte  besteht.  Mehr  als  zwei  Wörter  befasst  dasselbe  aber  nie- 
mals, abgesehen  natürlich  von  solchen  Wörtern,  die  durch  Maqqe<p 
mit  dem  folgenden  verbunden  sind. 

Mer’/ä  vor  $illüq  kann  von  P’?iq  begleitet  sein. 

b Vor  lathiali,  Zäqeqp  qä(6n  und  §’yultä  steht  Münali. 

Münäh  vor  ?a$näii  kann  zweimal  stehn.  Steht  es  nur  einmal, 
so  kann  ihm  P’fiq  folgen.  Auch  kann  es  mit  saÄnäh  auf  demsel- 
ben Worte  bei  einer  Sylbe  stehn,  die  den  Nebenton  hat,  wie  Hos. 

7,  15.  1 Chr.  5,  20.  — Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Münäli 
vor  Zäqe?>  qä(ön  und  theilweise  mit  dem  vor  S’yultä. 

o Vor  R’/3i*c  steht  ebenfalls  Mün&h,  welchem  Dargä  und  vor 
diesem  wiederum  Münilli  vorhergehn  kann. 

Geht  dem  R’/JPc  nur  Ein  Münäli  vorauf,  so  kann  dieses  von 
P’?iq  begleitet  sein.  — Münäli  kann  auf  die  Nebentonsylbe  des- 
selben Wortes  fallen,  das  R’jSi*c  auf  der  Haupttonsylbe  hat,  was 
fünfmal  vorkommt. 
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Häufig  geht  dem  unmittelbar  vor  R’/Ji'c  stehenden  Münäli  (ohne 
P’?iq)  ein  andres  Münäli  mit  P’siq  vorauf,  welches  den  Werth 
eines  Puusalaccentes  hat  und  dem  die  Bindeaccente  Mer’/ä  und 
vor  diesem  Qadmä  vorhergehn  können.  Auch  findet  sich  dieses 
Münäli  mit  P’siq  wohl  zweimal  unmittelbar  hinter  einander  und 
dem  vordersten  kann  dann  ebenfalls  Mer’/ä  voraufgehn.  — Auch 
vor  der  Accentfolge  R’/fi*c,  Münäli,  Dargä,  steht  zuweilen  dasselbe 
Münäli  mit  P’?iq,  dem  Mer’/ä  vorhergehn  kann. 

Solche  mit  Münäli  und  P’?iq  schliessende  Glieder  schieben  sich 
also  hinter  etwa  vorhandenem  Gäreä-Gliede  ein. 

Vor  Päzer  steht  nur  Münäli;  dasselbe  kann  aber  mehrmals  d 
wiederholt  werden. 

Münäli  vor  Päzer  kann  P’siq  haben  und  von  mehreren  Münälis 
können  mehrere  davon  begleitet  sein;  s.  z.  B.  Jer.  35,  15. 

Vor  Qarne  qpärä  steht  zunächst  Järali  und  dann  erst  e 
Münäli,  welches  wiederholt  werden  kann. 

Auch  hier  können  eins  oder  mehrere  der  Münälis  von  P’?iq 
begleitet  sein. 

Vor  Ti^liä  steht  regelmässig  Mer’/ä.  f 

Dasselbe  kann  mit  P’siq  verbunden  sein.  Achtmal  findet  es 
sich  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes,  das  Tigcliä  hat. 

Ein  andrer  Bindeaccent  geht  dem  Xi^liä  hier  nicht  vorher,  aus- 
genommen, wenn  an  die  Stelle  des  vorhergehenden  Pausalaccen- 
tes  T’/Jir  der  verwandte,  aber  keine  Pause  nach  sich  ziehende 
Accent  Mer’/ä  /’pülä  tritt;  s.  oben  §.  47b.  In  den  meisten 
Fällen,  wo  dies  geschieht,  ist  jedoch  das  einfache  Mer’/ä  vor 
Ti^liä  ganz  ausgefallen.  Dagegen  geht  dem  Mer’/ä  /’yülä  in 
allen  Stellen  noch  der  gewöhnliche  Bindeaccent  vor  T’/Jir  vorher, 
nemlich  Dargä. 

Das  dem  Ti<)pliä  als  Pausalaccent  zunächst  vorhergehende  g 
T’j3ir  hat  als  Bindeaccente  vor  sich:  zunächst  Dargä,  vor  diesem 
Qadmä,  dannT’lisä  q’tannä,  endlich  Münäli,  welches  mehrere 
Male  wiederholt  werden  kann. 

Dargä  kann  P’?iq  bei  sich  haben.  Auch  kann  es  durch  Mer’/ä 
ersetzt  werden,  dem  entweder  Qadmä  oder  Münäli  vorhergeht. 

Unter  Umständen  geht  dem  Dargä  statt  Qadmä  Münäli  vorher. 

Der  Specialaccent  vor  Pastä  ist  M a h p n / , welchem  wieder  h 
Qadmä  und  die  übrigen  soeben  genannten  Accente  vorbergehn 
können. 
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Malipä*  kann  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes  stehn, 
das  PaSfä  hat,  z.  B.  Cant.  1,  7.  12. 

Statt  Mahpä*  findet  sich  unter  Umständen  Mer’/ä,  welchem 
Qadmä  oder  Münäli  vorhergeht. 

Qadmä  kann  an  dieser  Stelle  bei  der  Nebentonsylbe  desselben 
Wortes  stehn,  das  M&hpä*  oder  statt  dessen  Mer’/ä  hat,  s.  z.  B. 

Lev.  25,  46. 

Vor  Mahpä*  steht  statt  QaJmä  unter  Umständen  Münäli ; auch 
Münäli  mit  P’ijiq  kommt  vor,  dem  dann  Mer’*ä  voraufgeht 

i Dem  Zarqä  geht  Münäli  vorher,  welchem  dann  Qadmä  und 
die  übrigen  genannten  Accente  voraufgehn  können. 

Münäli  vor  Zarqä  kann  P’?iq  haben;  auch  kann  es  durch 
Mer’* ft  (mit  oder  ohne  P’§iq)  ersetzt  werden. 

Qacfmä  kann  hier  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes  stehn, 
das  Münäli  oder  statt  dessen  Mer’yä  hat. 

Statt  des  Qadmä  vor  Münäli  kann  ein  zweites  Münäli  stehn. 

k Das  dem  T’/Sir,  Pasta  und  Zarqä  als  Pausalaccent  vorher- 
gehende Gares  hat  dieselbe  Folge  von  Accenten  vor  sich:  Qadmäi 
T ’ 1 i s ä q’tannä,  Münäli;  letzteres  kann  wiederholt  werden. 

Qadmä  steht  oft  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes,  das 
als  Hauptaccent  Gäres  hat.  — Unter  Umständen  wird  Qadmä  vor 
Gäres  durch  Münäli  ersetzt. 

Qadmä  ist  in  seinen  verschiedenen  Stellungen  (vor  DargÄ, 
Mer’*ä,  Mahpä*,  Münäli  und  Gärefi)  zuweilen  von  P’ijiq  begleitet. 

In  allen  Fällen,  wo  T’liää  q’tannä  stehn  kann,  sowohl  vor, 
als  nach  dem  Gäre6-GIiede,  ist  eine  Ersetzung  durch  den  Pausal- 
accent T’liää  y’dölä  möglich,  welchem  gleich  jenem  Münäli 
mehrere  Male  vorhergehn  kann  und  hinter  welchem  dann  QadmÄ 
und  die  demselben  folgenden  Bindeaccente  des  nächsten  Gliedes 
ausfallen  können.  Beispiele,  wo  T’liää  y’dölä  sowohl  vor,  als  nach 
dem  G&res-Gliede  steht,  sind  Jos.  21,  6.  1 Sam.  17,  51. 

Statt  T’liää  q’tannä  oder  y’dölä  geht  dem  Qadmä  in  seinen  ver- 
schiedenen Stellungen  zuweilen  Münäli  mit  P’?iq  vorauf,  wel- 
chem ein  andres  Münäh  vorhergehn  kann. 

Münäli  kann  vor  beiden  T’lisä’s  mit  P’siq  versehen  sein. 

T’liää  y’dölä  ist  in  einigen  wenigen  Stellen  mit  Gäreä  oder 
mit  G’rääajim  zu  einer  volleren  Tonfolge  combinirt,  und  zwar, 
wie  ausdrücklich  überliefert  wird,  in  der  Weise,  dass  Gäreä  (oder 
G’räSajim)  vor  dem  T’liää  gehört  wird.  Eine  ähnliche  Verbindung 
zweier  Accente  findet  sich  sonst  in  der  gewöhnlichen  Accentuation 
nicht  weiter.  Die  Stellen  sind:  njr  Gen.  5,  29.;  trip  Lev.  10,  4.; 
qb  2 Reg.  17,  13.;  Ez.  48,  10.;  rx?  Zeph.  2,  15. 
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Vor  G’räsajim  steht  bloss  Mftn&h. 

Beachtenswerth  ist  der  vielfältige  Gebrauch  des  Münän;  indes- 
sen ist  die  musicalische  Geltung  desselben  der  Tradition  zufolge 
nicht  überall  ganz  gleich.  Auch  giebt  man  ihm  in  gewissen  Ver- 
bindungen besondere  Namen. 

Aus  diesen  Bestimmungen  ergiebt  sich  die  hier  beigelugte  49 
Uebersichtstafel  über  die  regelmässige  Folge  der  Accente, 
wobei  jedoch  auf  die  angeführten  möglichen  Stellvertretungen  im 
Allgemeinen  keine  Rücksicht  genommen  werden  konnte. 

Diese  Uebersicht  zeigt  auf  den  ersten  Blick,  wie  genau  sich 
die  einzelnen  Abtheilungen  der  Reihen  entsprechen,  und  dass  feie 
nur  in  ihren  letzten  Gliedern  mehr  oder  weniger  von  einan- 
der abweichen.  Es  wird  nicht  schwer  sein,  sich  mittels  derselben 
in  jedem  einzelnen  Falle,  d.  h.  in  jedem  gegebenen  Verse  des 
Textes,  zu  orientiren,  wenn  man  sich  folgende  Puncte  gegenwär- 
tig hält. 

1.  Die  Tafel  stellt  nur  die  für  jede  Reihe,  Abtheilung  und 
Unterabtheilung,  sowie  für  jedes  Glied  derselben  mögliche,  gleich- 
sam vollständige  Entwickelung  dar,  in  keinem  einzelnen  Verse 
aber  findet  diese  in  allen  ihren  Theilen  wirklich  Statt;  vielmehr 
fallt  in  den  allermeisten  Versen  eine  beträchtliche  Zahl  der  an  sich 
möglichen  Accente  aus,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  von1'  den 
Bindeaccenten  in  jedem  Gliede  immer  zunächst  die  vom 
Schlüsse  desselben  am  meisten  entfernten  wegfallen  kön- 
nen, und  ebenso  von  den  Gliedern  in  jedem  Abschnitte,  von  den 
verschiedenen  Unterabtheilungen  und  Abtheilungen,  immer  zunächst 
die  vom  Schlüsse  jeder  höheren  Unterabtheilung,  Abthei- 
lung oder  der  ganzen  Reihe  entferntesten;  wie  denn  ja 
schliesslich  selbst  die  ganze  vordere  Reihe  unterdrückt  werden 
kann,  s.  oben  §.  46  b. 

Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  vor  Qarne  <pärä  der  Bindeaccent 
J&rali  und  vor  S’yultä  das  Zarqä-Glied  niemals  fehlt. 

Es  werden  sich  also,  wenn  man  die  in  jedem  einzelnen  Verse 
fehlenden  Accente  übcrschl&gt,  die  wirklich  vorhandenen  — abge-  ' 
sehen  von  etwanigen  Stellvertretungen  — sämmtlich  und  in  glei- 
cher Ordnung  in  der  Tafel  wiederfinden. 


Olehausen,  Lehrbuch  der  hobrftiechcn  Spruche. 
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Vordere,  mehrmaliger  Wieder- 


Letzte  Unterabtheilung  erster  Stufe  *). 

Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 

Vordere,  der  Wiederholung 
fähige  Unterabteilung 
zweiter  Stufe. 

1’  i * > » i < • * 

1 V 

) \ j j « j j j j j j 

J j J 

1 Letzte  Ab- 

| Letzte  Unterabtheilung  erster  Stufe. 

Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 

Vordere,  der  Wiederholung 
fällige  Unterabtheilung 
zweiter  Stufe. 

1 ii  i i > « i ' > » 

1 * 

^ II  » J i 14  1t  J J J J J J 

4 J J 

I Vordere,  mehrmaliger  Wieder- 


|—  ganz  wie 

in  der 

Letzte  Ab- 

^ Letzte  Unterabtheilung  erster  Stufe. 

Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 

Vordere,  der  Wiederholung 
fähige  Unterabtheilung 
zweiter  Stufe. 

1!  i / ’ , 1 , - und  so  fort 

wie  in  der 

*)  \ ariante  mit  Syulta  am  Ende  und  einigen  anderen  Stellvertretern. 

Lj I - ‘ i * i » i • i < • 
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holung  fähige  Abtheilung. 

Vordere,  der  Wiederholung  fähige  Unterabtheilung  erster  Stufe. 

j 

Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 

1 

Vordere,  der  Wiederholung 
fähige  Unterabtheilung 
zweiter  Stufe. 

II*  1'  ' * 

1 * 

J l j j j 

J j j 

t h e i 1 u n g. 


| 

Vordere,  der  Wiederholung  fähige  Unterabtheilung  erster  Stufe. 

Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 

Vordere,  der  Wiederholung 
fähige  Unterabtheilung 
zweiter  Stufe. 

— ebenso  wie  in  der 

ersten  Abtheilung. 

holung  fähige  Abtheilung. 


I 

vorderen 


Reihe. 


t h e i 1 u n g. 


I 


Vordere,  der  Wiederholung  fähige  Unterabtheilung  erster  Stufe. 


Letzte  Unterabtheilung  zweiter 
Stufe. 

Vordere,  der  Wiederholung 
fähige  Unterabtheilung 
zweiter  Stufe. 

vorderen 

! 

Reihe. 

7* 
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2.  Indessen  werden  sich  mit  Rücksicht  auf  die  theilweise 
oben  angeführten  zahlreichen  Modificationen  und  Stellvertretungen, 
die  möglich  sind,  allerdings  auch  häufig  Accente  finden,  welche  in 
die  Tafel  nicht  füglich  aufgenommen  werden  konnten,  ohne  die 
Uebersicht  über  die  Hauptsache  zu  erschweren,  und  noch  häufiger 
gewisse  Accente,  die  vielfältig  für  andere  ein  treten  können  oder 
müssen,  auch  an  solchen  Stellen  Vorkommen,  wo  die  Tafel  sie  nicht 
aufführt.  In  diesen  Fällen  wird  es  nothwendig  sein,  auf  die  vor- 
stehenden einzelnen  Bemerkungen  zurückzugehn,  in  welchen  wenig- 
stens nichts  Wichtiges  übergangen  ist. 

3.  Man  findet  nicht  selten  in  Handschriften  und  Ausgaben, 
auch  in  den  correcteren,  da  wo  nach  §.  44  b.  am  Ende  ein  MaOey 
bei  der  letzten  Sylbe  eines  Wortes  erwartet  werden  durfte,  statt 
dessen  den  Accent  Mer’^ä,  wie  z.  B.  nna  (nach  Andern  tote) 

Gen.  28,  7.,  n:no  Gen.  28,  2.  5.  6.,  und  Jes.  66,  3.,  qn*? 

Ez.  22,  25.,  sshi  Br0''*  20,  22.  Es  Hesse  sich  nun  zwar  denken, 
dass  durch  diese  Schreibart  bloss  in  kürzester  Weise  die  Möglich- 
keit einer  doppelten  Aussprache  angedeutet  werden  solle,  indem 
man  entweder  nns  oder  nno,  entweder  sps  oder  auch  er?  lesen 
sollte  u.  s.  w.;  da  jedoch  der  Accent  Mer’^ä  nur  in  den  wenigsten 
hierher  gehörenden  Beispielen  zulässig  sein  würde,  eine  gleich- 
massige  Erklärung  aller  aber  wünschenswerth  ist,  so  wird  es  rich- 
tiger sein  anzunehmen,  dass  die  Vertauschung  eines  ordnungsmässi- 
gen  MäO'ey  mit  dem  Accent  Mör^ä  nur  auf  einem  Irrthume  be- 
ruhe, der  sich  allmälig  immer  mehr  ausgebreitet  hat.  Dies  ist 
um  so  wahrscheinlicher,  da  Handschriften  uud  Ausgaben  in  vielen 
Stellen  dieser  Art  nicht  mit  einander  übereinstimmen  und  in  der 
letzten  Sylbe  bald  wirklich  Malfey  gefunden  wird,  bald  gar  kein 
Lesezeichen  beigeschrieben  ist.  Selbst  rücksichtlich  des  Vocals 
der  letzten  Sylbe  herrscht  nicht  immer  Uebereinstimmung;  wie 
denn  z.  B.  Num.  17,  23.,  wo  die  edit.  Mant.  hat,  bei  v.  d. 
Hooght  gelesen  wird. 


Poetische  Aceentuation. 

a In  den  Psalmen,  den  Proverbien  und  dem  grössten  Theile 
des  Buches  Hiob  werden  folgende  Accente  gebraucht. 

1.  Accente  mit  nachfolgender  Pause. 

1.  — §illüq. 

2.  — mfhiiüi. 
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3.  ~ Mer’^ä  mit  vorhergehendem  oberen  Mahpä#. 

4.  — R’/3i*c  mit  G&res  prceposidt'us. 

5.  — Tiqsliä  preepositivus. 

6.  — Zarqä  postpositivus. 

7.  — R’/SPc. 

8.  — Päzer. 

2.  Accente  ohne  nachfolgende  Pause. 

9.  — Mer’^ä. 

10.  — Münaii. 

11.  — Tiqpliä. 

12.  — Jiirali. 

13.  — Mahpä;);. 

14.  — Zarqä. 

15.  — Mahpäj;  mit  vorhergehendem  Zarqä. 

IG.  -p1  Mer’^ä  mit  vorhergehendem  Zarqä. 

17.  — Mer’^ä  mit  vorhergehendem  Mahpäj;. 

18.  — Münäii  superior. 

19.  — Qadmä. 

20.  — Salsaleü. 

In  gewissen  Stellen  wird  das  gewöhnliche  Tiyiiä  von  Einigen 
als  Pauealaccent  angesehen,  z.  B.  Hiob  32,  6.  37,  12. 

Zarqä  allein  kommt  als  Bindeaccent  nicht  häufig  vor  und  wird 
dann  in  den  Ausgaben  leicht  mit  dem  trennenden  Zarqä  postposi- 
tivus verwechselt;  so  namentlich  Ps.  18,  1.  und  in  mehreren  an- 
deren Stellen. 

Die  Zahl  der  hier  vorkommenden  Pausulaccente  ist  bedeutend  b 
kleiner,  als  in  der  gewöhnlichen  Accentuation,  was  sich  aus  dem 
im  Allgemeinen  viel  geringeren  Umfange  der  Verse  in  den  drei 
Büchern  erklärt,  in  welchen  die  abweichende  Accentuation  zur  An- 
wendung kommt.  Im  Uebrigen  aber  ist  der  Vortrag  hier  man- 
nichfaltiger,  bewegter  und  künstlicher  gewesen,  als  gewöhnlich, 
wie  theils  die  weit  grössere  Zahl  der  Bindeaccente  und  die  zuläs- 
sige Häufung  derselben  zeigt,  theils  auch  die  zusammengesetzte 
Beschaffenheit  verschiedener,  meist  häufig  gebrauchter  Accente  ver- 
muthen  lässt,  obgleich  die  Tradition  den  musicalischen  Werth  dieser 
Art  von  Accentuation  überhaupt  nicht  aufbewahrt  zu  haben  scheint. 

Rücksichtlich  der  zusammengesetzten  Accente  ist  zu  bemer-  c 
ken,  dass  das  mit  R’(3i®c  combinirte  Gares  immer  auf  dem  ersten 
Buchstaben  desselben  Wortes  steht,  dessen  Tonsylbe  mit  dem 


Digitized  by  Google 


102  Erstes  Buch.  Das  Schriftsystem.  [§ 

gewichtigeren  R’j3i*c  bezeichnet  ist.  Es  folgt  daraus,  dass  beide 
Accente  unter  Umständen  bei  derselben  Sylbe,  ja  bei  demselben 
Buchstaben  stehn  können,  wie  z.  B.  Ps.  20,  9.:  Wrp;  22,  21.: 
Wahrscheinlich  wurde  auch  der  Werth  beider  auf  einer 
und  derselben  Sylbe  gehört. 

d Anders  verhält  es  sich  mit  den  übrigen  Accenten  dieser  Art. 
Die  beiden  Bestandtheile  des  wichtigen  Pausalaccents  Mer’jfä- 
Mahp&£  können  zwar  nach  Einigen  ebenfalls  auf  derselben  Sylbe 
zur  Geltung  kommen,  wie  z.  B.  in  er  Ps.  18,44.  nach  v.  d.  Hooght ; 
■fi-TS  Ps.  31,  10.  nach  demselben;  doch  vertheilt  sich  die  musica- 
lische  Geltung  der  beiden  Zeichen,  wenn  nicht  immer,  so  doch  in 
der  Regel  auf  zwei  verschiedene  Sylben,  die  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgen,  z.  B.  ■’TTn  Ps.  31,6.,  nach  Einigen  jedoch  auch  durch 
eine  dazwischen  liegende  Sylbe  getrennt  sein  können.  Jedenfalls 
kann  das  Mahpäj;  auf  die  Schlusssylbe  des  vorhergehenden  Wor- 
tes zurücktreten,  sei  es  dass  dieses  Maqqeip  nach  sich  hat,  wie  in 
Hiob  7,  11.,  oder  nicht,  wie  in  ■'2t  (nach  Andern: 
ixt  Ps.  6,  3.  und  in  ■'rn  Hiob  3,  4.;  wobei  denn  das 

vordere  Wort  zugleich  auf  einer  der  vorderen  Sylben  einen  Binde- 
accent' haben  kann,  wie  Ps.  28,  3.  u.  ö.,  oder  auch  einen  Pausal- 
accent,  der  aber  dann  seinen  gewöhnlichen  Werth  als  solcher  ver- 
liert, wie  z.  B.  Ps.  23,  4.,  wo  Zarqä  postpositicus  in  ein  gewöhn- 
liches Zarqä  verwandelt  ist  — Auch  die  zusammengesetzten  Binde- 
accente vertheilen  sich  auf  zwei  Sylben,  wie  in  rirw  Ps.  28,  8., 
bstn  Ps.  68,  21.,  ■’Jiin  Ps.  27,  11. 

6 Wie  in  der  gewöhnlichen  Accentuation  kann  auch  hier  ein 
(einfacher  oder  zusammengesetzter)  Bindeaccent  auf  dasselbe  län- 
gere Wort  fallen,  das  bereits  einen  (einfachen  oder  zusammenge- 
setzten) Hauptaccent  hat;  z.  B.  crrr'xrr’a  Ps.  5,  11.,  ■'nam  Hiob 
6,  10.;  vgl.  auch  Stellen,  wie  die  oben  angeführte  Ps.  28,  3. 

f Durch  hinzugefügtes  P'siq  wird  auch  hier  hinter  Bindeaccen- 
ten häufig  eine  kurze  Pause  angedeutet,  wo  sie  aus  musicalischen 
Gründen  nicht  erforderlich  war. 

g Handschriften  und  Ausgaben  zeigen  übrigens  bei  dieser  Ac- 
centuation im  Einzelnen  sehr  zahlreiche  Abweichungen  unter  ein- 
ander, sodass  es  schwer  ist,  gewisse  dahin  gehörende  Puncte  mit 
Sicherheit  zu  ermitteln. 


. 50. 
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Da  die  Bücher,  in  denen  die  sogenannte  poetische  Accentnation  51 
zur  Anwendung  kommt,  in  einer  der  hebräischen  Poesie  und  poeti- 
schen Prosa  eigenthümlichen  Kunstform  abgefasst  sind,  welche 
hier  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Vortragsweise  beim  Gottesdienste 
blieb,  so  ist  es  nöthig,  über  diesen  Gegenstand  ebenfalls  Einiges 
zu  bemerken. 

Höchst  unpassender  Weise  sind  hie  und  da,  namentlich  im 
Psalter,  einige  rein  prosaische  Verse  und  Verstheile,  die  sogar 
grossentheils  dem  eigentlichen  Texte  überhaupt  fremd  sind,  Ueber- 
Bchriften,  einleitende  Bemerkungen  verschiedener  Art  und  andre 
Beizeichnungen,  frühzeitig  zu  dem  Texte  seihst  hinzugezogen  und 
mit  diesem  vorgetragen,  daher  auch  mit  in  die  auf  rhythmische 
Abschnitte  berechnete  Accentuation  hineingezogen  worden. 

Das  Wesen  jener  Kunstform  besteht  in  einer  Entwickelung 
des  Gedankens  in  parallelen  rhythmischen  Reihen,  welche 
in  der  Regel  von  ziemlich  gleichmiissigein,  meist  geringem  Um- 
fange sind.  Gewöhnlich  bilden  zwei  solche  Reihen  einen  Vers, 
seltner  drei;  auch  werden  wohl  zwei  auf  einander  folgende  Paare 
von  Reihen  zu  einem  Verse  vereinigt.  Eine  einzelne  Reihe  ohne 
Parallele  ist,  wie  es  scheint,  nur  zu  Anfang  eines  Gedichtes  zuläs- 
sig, gleichsam  als  Vorbereitung  auf  die  sofort  eintretende  voll- 
ständigere Entwickelung  des  Rhythmus  in  parallelen  Reihen. 

Es  können  aber  auch  mit  den  parallelen  Reihen  in  demselben 
Verse  Elemente  verbunden  werden,  welche  jenen  streng  genommen 
nicht  angehören,  obgleich  sie  in  naher  Beziehung  zu  dem  in 
jenen  entwickelten  Gedanken  stehn.  Dergleichen  accessorische 
Bestandtheile  sind  häufig  von  sehr  geringem  Umfange;  sie  be- 
stehn z.  B.  aus  einer  Sinnesergänzung  untergeordneter  Art,  einer 
Anrede,  einem  blossen  Ausrufe  oder  dgl.  Ihren  Platz  finden  sie 
fast  ohne  Ausnahme  zu  Anfang  oder  am  Ende  des  Verses  und 
sind  an  beiden  Stellen  für  das  Formgesetz  desselben  nicht  störend. 
Eben  dies  gilt  im  Wesentlichen  auch,  wenn,  wie  oft  der  Fall  ist, 
neben  zwei  oder  drei  Reihen,  die  unter  sich  in  einem  genaueren 
Parallelismus  stehn,  eine  vollständige,  nach  Inhalt  und  Form  aber 
mehr  isolirte,  dritte  oder  vierte  rhythmische  Reihe  erscheint,  eben- 
falls entweder  zu  Anfang  oder  häufiger  am  Ende  des  Verses. 

Abgesehen  von  diesen,  sicher  für  statthaft  gehaltenen  Modifica- 
tionen  des  regelmässigen  rhythmischen  Parallelismus  stösst  man, 
besonders  in  den  Psalmen,  hie  und  da  auf  eine  abweichende 
Gestaltung  einzelner  Verse,  welche  höchstwahrscheinlich  auf  einer 
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Beschädigung  oder  anderartigen  Verunstaltung  des  ursprünglichen 
Textes  beruht. 

a Die  Art  nun,  wie  die  Accentuation  auf  die  hier  kurz  beschrie- 
bene Kunstform  angewandt  wird,  ist  im  Wesentlichen  folgende. 

Der  Schluss  jeder  rhythmischen  Reihe  mit  Inbegriff  der  sich 
daran  anlehnenden  kürzeren  accessorischen  Bestandtheile  des  Ver- 
ses wird  natürlich,  insofern  nicht  etwa  die  richtige  Gliederung  hier 
oder  dort  verkannt  wurde,  durch  einen  Pausalaccent  bezeichnet. 

Als  solcher  erscheint  am  Schlüsse  des  Verses,  wie  in  der  ge- 
wöhnlichen Accentuation,  unwandelbar  Sillüq. 

b Wenn  der  Vers  aus  nur  zwei  Parallelreihen  besteht,  wird  am 
Schlüsse  der  vorderen  Reihe  gewöhnlich  saftnäli  gesetzt,  seltener 
Mer’^ä  mit  Mahpa^,  wie  z.  B.  Ps.  1,  2.  11,  6.  47,  10.  u.  e.  w.; 
sehr  selten  tritt  dafür  ein  andrer  Accent  ein.  Wo  jedoch  in  der 
letzten  Reihe  wiederum  eine  Parallel- Gliederung  von  kürzerem 
Umfange  Statt  findet,  da  steht  häufig  Mer  ’ ä- M a h p ä £ vor  der 
natürlichen  Hauptpause  am  Schlüsse  der  vorderen  Reihe,  ?aftnäli 
aber  vor  der  minder  bedeutenden  Pause  innerhalb  der  letzten 
Reihe,  z.  B.  Ps.  6,  3.  8,  3.  9,  15.  u.  s.  w.,  während  niemals  umge- 
kehrt Mer’^ä-Mahpai;  hinter  jaftnuli  erscheint. 

C Wo  der  Vers  aus  drei  Parallelreihen  besteht,  schliesst  die  vor- 
dere oft  mit  Mer’jjä-Mahpä X,  die  zweite  fast  immer  mit  jaft- 
näli.  Aber  auch  hier  kann,  wenn  die  letzte  Reihe  sich  wieder  in 
zwei  kleinere  Parallelglieder  spaltet,  Mer’^ä-Mahpä^  an  den  Schluss 
der  zweiten  Reihe  treten  und  üaftnäli  für  die  Mitte  der  letzten 
Vorbehalten  bleiben,  wie  z.  B.  Ps.  15,  5. 

d Bei  doppelten  Parallelreihen  innerhalb  eines  Verses  findet 
sich  Mer’^ä-Mahpä % vorherrschend  am  Schlüsse  des  ersten 
Reihenpaares,  rnftnäli  in  der  Mitte  des  zweiten:  Ps.  5,  10.  11. 
u.  s.  w. 

Es  können  nur  musicalische  Gründe  sein,  welche  diese  Art  der 
Verwendung  der  beiden  Haupt-Pausalaccente  badnäli  und  Mer’jä- 
Mahpä/  bestimmt  haben. 

a Unter  dem  Einflüsse  der  musicalischen  Geltung  der  drei  Haupt- 
accente  fjillüq,  rnftnäli , Mer’^ä-Mahpä^  gestalten  sich  die  jedem 
von  ihnen  etwa  vorhergehenden,  mehr  untergeordneten  Pausal- 
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accente  verschieden,  doch  zeigt  sich  bei  deren  Wahl  die  Möglichkeit 
einer  Abwechselung,  welche  hinreicht  um  einer  lästigen  Monotonie 
im  Vortrage  vorzubeugen.  Aber  auch  auf  die  Wahl  der  Accente 
in  den  zunächst  folgenden  Theilen  des  Verses  scheinen  die  gedach- 
ten Hauptaccente  einigen  Einfluss  zu  üben. 

Eine  sehr  grosse  Mannichfaltigkeit  zeigt  sich  endlich  inner- 
halb der  meisten  Glieder  eines  Verses  in  Ansehung  der  Wahl  der 
Bindeaccente.  Es  ist  aber  für  die  grammatische  Kenntniss  des 
Hebräischen  nicht  erforderlich,  die  Einzelnheiten  in  der  Accentfolge 
genau  zu  kennen  und  es  wird  genügen,  liier  nur  einige  Haupt- 
puncte  über  diesen  Gegenstand  hervorzuheben. 

Der  nächste  Pausalaccent  vor  §illfiq  pflegt  R’ßiac-Gäres  b 
zu  sein,  wofür  jedoch  unter  Umständen  R’/f  i“c  allein  eintritt» 
Geht  dem  §illüq  noch  ein  zweiter  Pausalaccent  vorher,  so  ist  die- 
ser nach  den  Umständen  entweder  wiederum  R’0i*c-Gäres  oder 
Ti<jplifi  prapositivus,  seltner  R’/3iac  oder  Pfizer.  Als  dritter 
Pausalaccent  vor  »Sillüq  tritt  am  häufigsten  R’/Jiac  ein,  als  vierter  ist 
Pfizer  möglich.  Beispiele  der  vollständigsten  Entwickelung  die- 
ses Versabschnittes  rücksichtlich  der  Pausen  s.  Ps.  99,  5.  104,  35. 
148,  14.  — Als  nächster  Bindeaccent  vor  §illüq  erscheint  Mer’^ä 
oder  unter  Umstünden  M ünäli;  gehn  dem  $illüq  zwei  Bindeaccente 
vorher,  so  sind  es  in  der  Regel  zunächst  Mün  äli  und  vor  diesem 
T i (p  li  ä. 

Der  nächste  Pausalaccent  vor  jaflmäli  ist  Ti<jp  lifi  prccpositi-  c 
vus  oder  auch  statt  dessen  R’/Jiac,  selten  Pfizer;  der  zweite  vor 
nathiäii  ist  R’/3iac,  selten  Pfizer;  der  dritte  in  der  Regel  Pfizer. 
Noch  weitere  Entwickelung  zeigt  sich  z.  B.  Ps.  32,  5.  89,  20. 
140,  6.  — Als  Bindeaccent  erscheint  unmittelbar  vor  mflnäli  am 
häufigsten  M ünäli. 

Der  nächste  Pausalaccent  vor  Mer’jrä-Mahpäjj  ist  Zarqfi  d 
posf positivus,  seltner  R’/Ji*c;  der  zweite  in  der  Regel  R’/Jiac, 
der  dritte  Pfizer.  Vollständiger  entwickelte  Verstheile  mit 
Mer’xfi-Mahpä^  am  Ende  s.  z.  B.  Ps.  17,  14.  42,  5.  — Als  näch- 
ster Bindeaccent  vor  Mer’xä-Mahpfix  erscheint  gewöhnlich  Jfirali, 
selten  statt  dessen  Mahpäg. 
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III.  L autliche  Entartung  der  Sprache 
und  Wohllautsgesetze. 

54  Wenn  mau  die  letzte  Gestaltung  der  althehräischen  Sprache 
mit  der  durch  sprachwissenschaftliche  Combination  ermittelten 
älteren  Form  derselben  vergleicht,  so  erscheinen  die  früheren  Laut- 
verbindungen durch  Einflüsse  entgegengesetzter  Art  abgeändert. 
Einestheils  haben  in  Folge  einer  gewissen  Trägheit  und  Nach- 
lässigkeit in  der  Aussprache  mancherlei  Entartungen  und 
Verstümmelungen  der  ursprünglichen  Laute  Eingang  gefun- 
den, anderntheils  führten  die  eingetretenen  Veränderungen  wieder 
zu  dem  Bestreben,  die  Aussprache  bequemer  und  für  das  Ohr 
angenehmer  zu  machen  und  es  entstanden  Wohllautsgesetze, 
die  der  älteren  Sprachform  fremd  waren.  Die  Gränzlinie  zwischen 
beiderlei  Einflüssen  ist  aber  häufig  so  schwer  festzustellen  und 
die  Folgen  derselben  greifen  so  sehr  in  einander,  dass  eine  geson- 
derte Betrachtung  beider  mehr  verwirren  als  aufhellen  würde, 
weshalb  denn  die  gesammte  Lautveränderung,  soweit  sie  auf  äusser- 
lichen  Veranlassungen  beruht,  im  Folgenden  zusammeugefasst  wird. 

Zuerst  wird  von  den  V eränderungen  der  ursprünglichen 
Vocale  gehandelt  werden;  sodann  von  der  näheren  Bestim- 
mung des  Lautes  beim  &’/3ä  mobile-,  vom  Eintritt  der 
Aspiration  bei  den  aspirationsfähigen  Consonanten;  von 
anderweitigen  Veränderungen,  welche  die  ursprünglichen 
Consonanten  erleiden;  von  abnormer  Verdoppelung  der 
Consonanten;  von  anderweitigen  Veränderungen  der  ur- 
sprünglichen Gestalt  der  Sylben;  von  Veränderung  der 
Tonstelle;  endlich  von  den  Einflüssen,  welche  das  Eintreten 
grösserer  Pausen  bei  dem  feierlichen  Vortrage  der  heiligen 
Schriften  übt. 

1.  Veränderungen  der  ursprünglichen  Vocale. 

a Das  reine  ä ist  nach  §.  5 c.  schon  frühzeitig  ganz  aus  der 
Sprache  verdrängt  und  durch  andre  Laute  ersetzt  worden.  Diese 
Erscheinung  beruht  auf  einer  gewissen  Trägheit  in  Hinwegräu- 
mung der  Hindernisse,  welche  die  Sprachorgane  dem  freien  Durch- 
gänge der  Stimme  durch  die  ganze  Mundhöhle  leicht  in  den  Weg 
stellen. 
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Veränderungen  der  ursprünglichen  Vocale. 

Die  nächste  Veränderung,  welche  das  ä betroffen  hat,  war 
allem  Anscheine  nach  die  Verdunkelung  in  den  getrübten  Laut  ä. 
Als  Stellvertreter  des  ursprünglich  langen  a kommt  indes- 
sen ä jetzt  selten  vor;  gewöhnlich  ist  es  Stellvertreter  eines 
aus  a verlängerten  ä,  worüber  das  Nähere  erst  unten  §.  58. 
beigebracht  werden  kann. 

Das  ursprünglich  lange  ä dagegen  ist  schon  längst  fast 
überall,  wo  es  sich  in  der  älteren  Sprache  fand,  in  den  noch  dunk- 
leren Laut  des  6 übergegangen  und  dieses  wird  nach  §.  39  g. 
gewöhnlich  durch  ein  in  die  Consonantschrift  eingeschobenes  1 an- 
gedeutet. Beispiele  dieser  Umwandlung  sind:  TO,  entstanden  aus 
dar,  ri-T  aus  ziräc,  nbis  aus  cäläm,  pTis  aus  kähin,  oibä  aus 
s&läm,  Dip«  aus  mäqäm,  Dipp  aus  näqäm,  und  unzählige  andre 
mehr. 

Der  Beweis  für  den  Ursprung  des  ö aus  ä in  diesen  und  ähn- 
lichen Beispielen  kann  nur  durch  Vergleichung  mit  den  verwand- 
ten Sprachen,  namentlich  mit  dem  Arabischen,  geführt  werden. 
Für  verschiedene  Fälle  lässt  sich  derselbe  nicht  mehr  vollständig 
führen;  doch  reicht  die  Analogie  gewöhnlich  aus  die  Sache  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden.  In  der  Formenlehre  ist  jede  einzelne 
Form  in  dieser  Hinsicht  zu  prüfen. 

Nur  selten  ist  die  Verdunkelung  des  ursprünglich  langen  ä 
nicht  bis  zur  Entwickelung  des  ö fortgeschritten,  sondern  bei  ä 
stehn  gebbeben;  so  z.  B.  in  3P3  aus  kiitä/5,  p*ip  (Eigenname)  aus 
pürä#. 

Zuweilen  ist  auch  ein  ursprünglich  kurzes  a,  das  schon 
frühzeitig  durch  Auflösung  eines  nachfolgenden  it  in  dasselbe  ver- 
längert war,  in  6 verdunkelt,  wie  in  P«x%  entstanden  aus  j är> - 
mär,  in  liiO,  entstanden  aus  rä5ä  u.  a.  m.  In  diesem  Falle  fand 
die  Einfügung  eines  1 in  die  Reihe  der  Consonanten  regelmässig 
nicht  Statt. 

Wo  eine  Verkürzung  des  aus  ä entstandenen  6 nöthig  wird, 
kehrt  jetzt  nicht  mehr  der  A-Laut  wieder,  sondern  die  Stelle,  die 
diesem  gebührt  hätte,  nimmt  ö ein;  s.  §.  21.  60. 

In  gewissen  seltnen  Fällen  ist  die  Verdunkelung  des  ursprüng-  b 
liehen  ä noch  weiter  fortgeschritten  und  aus  dem  6 allmälig  ein 
ü geworden;  so  z.  B.  in  ■’PWO?  Jes.  50,5.,  abgeleitet  von  der  Form 
näsäj»;  in  njnr«,  Fern,  von  pir«  aus  mättäq;  in  •’tjwo  von  Dip« 
aus  man  äs  u.  s.  w. 

Jünger  als  die  Verdunkelung  des  ä ist  vermuthlich  die  An-  c 
näherung  desselben  an  den  E-Laut  in  der  Gestalt  des  getrübten  ä. 
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Sie  kommt  nur  in  solchen  Fällen  vor,  wo  n aus  ursprüng- 
lichem ä entstanden  war;  s.  darüber  unten  §.  58  b.  c.  e. 

d Ziemlich  häufig  ist  das  kurze  a,  wo  es  einer  Verlängerung 
nicht  unterworfen  wurde,  zu  dem  feinen  Laute  des  i abge- 
schwächt  worden,  an  dessen  Stelle  unter  Umständen  das -gleich- 
geltende  e treten  kann.  So  ist  •'"l  aus  däjS’re  entstanden,  ^5*1» 
aus  jäöqi,  rnn  aus  li ä ö r 6 u.  s.  w.  Hierüber  bringt  die  Formen- 
lehre das  Nähere. 

e Auch  der  Uebergang  von  i und  ü in  die  entfärbten  Laute  e 
und  ö ist  als  eine  lautliche  Entartung  zu  betrachten.  Das  kurze 
u ist  in  sehr  vielen  Fällen  durch  das  ö ganz  verdrängt  worden; 
beschränkter  ist  der  Gebrauch  des  e,  das  nur  bei  gewisser  eigen- 
thümlicher  Stellung  das  i zu  vertreten  pflegt,  wie  z.  B.  meistens 
in  den  tonlosen  geschlossenen  Endsylben  der  Wörter,  und  unter 
dem  Einflüsse  angränzender  Gutturale  oder  nachfolgender  Liquidae. 
Die  Formenlehre  wird  hierüber  ebenfalls  weitere  Auskunft  geben. 

Im  Ganzen  erscheinen  die  entfärbten  Laute  als  die  schwäche- 
ren, weshalb  denn  z.  B.  neben  dem  Eigennamen  bsr»  in  der 
Nebentonsylbe  des  Wortes  ü erscheint,  wogegen  in  der  davon  ab- 
geleiteten Form  “'bxvrn  Num.  3,  27.,  vgl.  1 Chr.  26,  23.,  bei  ver- 
änderter Stelle  des  Nebentons,  ö für  ü eintritt. 

ln  seltnen  Fällen  ist  auch  ursprüngliches  ü in  derselben  Weise 
wie  ä zu  I oder  e abgeschwächt;  s.  darüber  namentlich  §.  160  b. 
234  a - c. 

a Von  weit  tiefer  eingreifender  Wirkung,  als  diese  Entartungen, 
ist  die  völlige  Unterdrückung  vieler  Vocale,  die  ehemals 
zum  Character  mehrsylbiger  Wörter  gehörten.  Dieselbe  hat,  wie 
schon  früher  erwähnt  wurde,  den  grössten  Theil  derjenigen  Vocale 
betroffen,  welche  früher,  besonders  als  Zeichen  der  Casus  und  der 
den  Modis  vergleichbaren  Formen  des  Imperfects,  am  Ende  der 
Wörter  standen;  vgl.  §.  20.  Zuweilen  sind  auch  solche  Vocale 
nbgeworfen,  die  zwar  nicht  ursprünglich  im  Auslaute  standen,  aber 
in  Folge  euphonischer  Veränderungen  an  das  Ende  der  Wörter 
getreten  waren,  nicht  bloss  da,  wo  sie  auch  in  der  älteren  Sprach- 
form  kurz  geblieben  waren,  wie  z.  B.  in  der  Imperfectform  brj 
aus  jaclä,  sondern  auch  wo  sie  bereits  verlängert  waren,  wie  in 
bra  aus  maclä,  oder  wo  sich  ein  Mischlaut  gebildet  hatte,  wie  in 
bj  aus  gall e statt  galläj.  Kaum  weniger  ist  aber  das  äussere 
Gepräge  der  Sprache  durch  die  Ausstossung  vieler  Vocale  im 
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Innern  der  Wörter  verändert.  Diese  beruht  in  den  allermeisten 
Fällen  auf  einer  gewissen  Hast  mit  der  Aussprache  eines  Wortes 
zu  Ende  zu  kommen  und  namentlich  die  Tonsylbe  desselben  zu 
erreichen,  welche  — wenigstens  nach  der  letzten  Entwickelung  der 
Sprache  — mit  dem  Ende  des  Wortes  zusammentrifft,  oder  ihm 
doch  sehr  nahe  liegt.  Diese  Ausstossung  von  Vocalen  findet  sich 
daher  vorzugsweise  in  den  vorderen  Theilen  der  Wörter* 
Sie  wird  aber,  wie  das  mit  solchen  Erscheinungen,  die  auf  irgend 
einer  Art  von  Corruption  beruhen,  der  Fall  zu  sein  pflegt,  nicht 
mit  Consequenz  durchgeführt.  Das  Einzelne  darüber  wird  in  der 
Formenlehre  Berücksichtigung  finden,  im  Allgemeinen  ist  jedoch 
schon  hier  Folgendes  zu  bemerken. 

Wegen  eines  vereinzelten  Falles,  in  welchem  ein  Yocal  ohne 
imAuslaute  zu  stehn  hinter  der  jetzigen  Tonsylbe  ausgefal- 
len ist,  vgl.  §.  8Ga. 

Die  Ausstossung  trifft  regelmässig  nur  die  ursprünglich  b 
kurzen  Vocale,  und  diese  meist  nur,  insoweit  nicht  durch  das 
Aufgeben  des  Vocals  Consonantgruppen  entstehn,  welche 
das  Organ  des  Hebräers  ausz usprechen  ausser  Stande  ist. 
Die  Ausstossung  findet  daher  sehr  selten  Statt,  wo  sie  eine  Anhäu- 
fung von  mehr  als  zwei  Consonanten  zu  Anfang  einer  Sylbe  zur 
Folge  haben  würde  (vgl.  §.  24.),  also  auch  selten  in  ursprünglich 
geschlossener  Sylbe,  indem  selbst  dann,  wenn  dieselbe  durch  die 
späteren  Gesetze  der  Sprache  in  eine  öffne  verwandelt  ist,  bei  dem 
Wegfallen  ihres  Vocals  meistens  drei  Consonanten  an  die  Spitze 
einer  Sylbe  treten  würden.  Wo  dieser  Fall  jedoch  nicht  eintreten 
würde,  kann  derVocal  allerdings  wegfallen,  wie  in  rcxVo,  entstan- 
den aus  rcxio,  und  ähnlichen  Formen  mehr;  vgl.  §.  79  b.  An  die 
Stelle  des  wegfallenden  Vocals  tritt  regelmässig  6 '/I & mobile  ( sim - 
plex  oder  compositum );  vgl.  §.  22  a. 

Die  überaus  seltnen  Fälle,  wo  ein  ursprünglich  langer  Vo- 
cal  ausgestossen  wird,  können  erst  in  der  Formenlehre  erläutert 
werden. 

In  einem  einzelnen  Falle,  wo  ein  Vocal  ausgestossen  wird,  ob- 
gleich dadurch  eine  Häufung  von  Consonanten  entsteht,  die  dem 
Organ  des  Hebräers  durchaus  zuwider  ist,  wurde  zur  Ermöglichung 
der  Aussprache  die  Sylbenabtheilung  verändert,  indem  das  sonst 
an  die  Stelle  des  nusgestossenen  Vocals  tretende  S’/Jä  mobile  mit 
quiescens  vertauscht  und  folglich  jede  Spur  des  ehemaligen 
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Vocals  verschwunden  ist;  s.  die  Form  jjxtps  (von  X2>2)  §.  81a.  und 
182  e. 

o Meistens  trifft  die  Ausstossung  alle  Yocale  der  bezeichneten 
Art,  die  derTonsylbe  nicht  unmittelbar  vorhergingen,  sondern 
wenigstens  durch  eine  Sylbe  davon  getrennt  waren,  z.  B.  in  n^T£ 
aus  der  Grundform  jäöäqäff,  in  ffrrr  aus  dä/Järim,  in  irr; 
ausjüöäbbir,  in  ■'SWl“}  aus  rä(5ä(jpüni,  in  ■psbiT’  ausjübälli^ün. 

Die  verhältnissmässig  nicht  zahlreichen  Fälle,  wo  ein  ursprüng- 
lich kurzer  Vocal  in  offner  Sylbe  nicht  wegfällt,  werden  in  der 
Formenlehre  aufgeführt  werden;  auch  vgl.  §.  d.  und  59a.  c. 

d In  gewissen  Fällen,  welche  in  der  Formenlehre  anfzuführen 
sind,  fällt  der  kurze  Vocal  in  offner  Sylbe  auch  unmittelbar  vor 
der  Tonsylbe  weg,  wie  z.  B.  in  2T3  aus  kitt&/3,  in  Trit  aus 
ziräc,  in  151  aus  dä/Jär,  in  E^Vh  aus  liölimim,  in  rrBJt  aus 
? & m ä r & fr , in  rra»  aus  i ä mär  ü u.  s.  w.  Dann  darf  aber  der  etwa 
vorhandene  ursprünglich  kurze  Vocal  der  vorhergehenden  offnen 
Sylbe  nicht  zugleich  vernichtet  werden,  sondern  muss,  wenn  auch 
häufig  in  etwas  veränderter  Gestalt,  an  seinem  Platze  bleiben,  ent- 
weder als  kurzer  Vocal,  wie  in  *'E:3  kän’qpe  aus  känäqpe,  r^-ts 
giö’qHff  (statt  jäd’qäff)  aus  ^äöäqäff,  oder  verlängert  wie  in 
den  angeführten  Beispielen  rnEX  und  vgl.  §.  232  e.f. 

a Während  sich  auf  diese  Weise  eine  sehr  beträchtliche,  aber 
durchaus  naturgemässe  Beschleunigung  in  der  Aussprache  der 
Wörter  Eingang  verschaffte,  trat  andrerseits  eine  nicht  minder 
einflussreiche,  jedoch  nicht  ebenso  natürliche  Verzögerung  in 
der  Aussprache  ein,  indem  die  meisten  ursprünglich  kurzen 
Vocale,  die  nicht  ausgestossen  sind,  einer  eigenthümlichen  Ver- 
längerung unterworfen  wurden.  Sie  gehn  nemlieh  nicht,  wie 
es  am  nächsten  zu  liegen  scheinen  durfte,  in  den  entsprechenden 
langen  Vocal  gleiches  Ursprungs  über,  sodass  ä in  a,  i in  i und 
ü in  ü verwandelt  würde,  sondern  es  verbindet  sich  mit  dem  vor- 
handenen kurzen  Vocale  überall  ein  vorgesetztes  ä,  wornach 
also  allerdings  aus  ä ebenfalls  & (d.  h.  jetzt  ä oder  &)  wird,  aus  i 
dagegen  ä -f-  I = e,  und  aus  ü ebenso  ä -f-  ü = 6.  Ob  diese 
Umwandlung  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  zur  Anwendung 
gekommen  sei,  ist  sehr  zweifelhaft;  vermuthlich  verdankt  sie  ihren 
Ursprung  lediglich  der  feierlichen  Vortragsweise  der  heiligen  Schrif- 
ten beim  Gottesdienste. 
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Dieselbe  geht  zunächst  sehr  häufig  in  der  Tonsylbe  vor  b 
sich,  wo  Bie  am  wenigsten  befremden  kann.  An  dieser  Stelle 
unterbleibt  sie,  wo  der  ursprüngliche  Vocal  i oder  ü ist,  äusserst 
selten,  die  Sylbe  mag  eine  offne  oder  geschlossene  sein.  Die  ver- 
kommenden Ausnahmen  finden  sich  nur  in  geschlossenen  Sylben. 
Beispiele  der  regelrechten  Verlängerung  sind:  "3,  enstanden  aus 
bin,  'j£T,  aus  zäqin,  *n*3  aus  kähin,  sn*  aus  jlre,  njrr  aus  jü- 
dabbir  u.  s.  w.;  ha  aus  küll,  n;p^  aus  jäqüm  u.  s.  w.  Die  Aus- 
nahmen sind  folgende:  1.  einige  Partikeln,  die  sich  gewöhnlich 
ganz  auf  den  Ton  des  folgenden  Wortes  stützen  und  daher  mit  die- 
sem durch  Maqqego  verbunden  werden,  zuweilen  aber  mit  einem  eig- 
nen Accente  versehen  werden,  ohne  dass  sich  ihr  an  sich  kurzer  Vocal 
verlängert.  So  z.  B.:  nx  Mm,  Jer.  5,  2.  31,  20.  u.  ö.;  exn  Num. 

17,  28.  Hiob  6,  13.;  eap  Ex.  21,  14.  Deut.  23,  16.  u.  ö.;  hx  (mit 
e für  i)  Ps.  33,  14.;  rx  (ebenso)  Ps.  47,  5.  60,2.  2.  gewisse  Ver- 
balformen,  die  am  Ende  eine  den  Sinn  modificirende  Verkürzung 
erlitten  haben  und  zum  Theil  ein  kurzes  i in  der  Tonsylbe  be- 
halten, wie  p.E**  r*,  oder  wie  nrr  qw,  worüber  §.  22  b.  37 
a.  b.  zu  vgl.  ist.  3.  einige  einzelne  Beispiele,  in  denen  die  übliche 
Verlängerung  bei  verbi  ndenden  Accenten  unterblieben  ist.  So 
z.  B.:  *,2  Deut.  25,  2.;  lahrt  (mit  e für  i)  Gen.  17,  17.  für  'jahn;  *,n 
(ebenso)  Hiob  31,  35.;  ha  (mit  ö für  ü)  Ps.  35,  10.  Prov.  19,  7. 
für  das  sonst  gebräuchliche  ha;  -i?p  (ebenso)  Jud.  19,  5.  für  nipp. 

Anders  verhält  es  sich  mit  ursprünglichem  ä.  Dieses  besitzt  58  a 
Selbstständigkeit  genug,  um  auch  in  der  Tonsylbe  kurz  bleiben 
zu  können,  obgleich  die  Möglichkeit  der  Verlängerung  deshalb 
nicht  ausgeschlossen  ist.  Das  Nähere  über  den  Gebrauch  ißt  Fol- 
gendes. 

Ist  die  Sylbe  nach  der  letzten  Gestaltung  der  Sprache  eine 
offne,  so  tritt  in  der  Regel  die  Verlängerung  ein.  Ausnahmen 
bilden  jedoch:  1.  die  Formen  aller  Art,  welche  früher  auf  zwei 
Consonanten  ausgehend,  später  aus  diesen  eine  neue  unbetonte 
Sylbe  gebildet  haben,  falls  der  erste  unter  ihnen  ein  Guttural 
iat;  z.  B.  hro,  entstanden  aus  nälil,  irsa  aus  k’näan,  aus 

sömäet,  hrp  aus  jäcl,  'innpri  aus  wajjistäkw. 

Doch  ist  das  ursprüngliche  ä verlängert  in  Formen  wie  srix  aus 
5äiiw,  srra  aus  säiiw  (vgl.  §.  144  b.),  und  in  dem  verkürzten 
Eigennamen  Gottes  VF  aus  jähw,  der  den  letzten  Theil  vieler  Per- 
sonennamen bildet;  s.  §.  277  a. 
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2.  Die  Formen  derselben  Art,  in  welchen  der  erste  der  bei- 
den Scblussconsonanten  ein  ist,  wie  in  rpa  ausbäjt,  •psaus  cäjn, 

aus  rayläjim.  3.  Die  Nominalformen  mit  angehängter,  die 
Richtung  bezeichnender,  unbetonter  Endung  n— , wenn  die  zunächst 
zum  Grunde  liegende  Form  ein  kurzes  a hatte,  sei  es  in  offner 
Sylbe,  wie  bei  nrrra  von  tw^en  von  C“Ti:n , oder  in  ge- 

schlossener wie  in  dem  Beispiele  rrer?  1 Reg.  19,  15.  von  “Q"nj. 

4.  Das  Pronominalsuffix  der  ersten  Person  im  Sing.  'j — , 

b Wo  die  Verlängerung  der  offnen  Sylbe  Statt  hat,  tritt  ge- 
wöhnlich ä ein,  wie  in  PKWi  aus  dimcä,  früher  dimcä-ff,  in  rnra 
aus  näff’nä,  früher  näfräuäff.  Dagegen  findet  sich  die  Verlän- 
gerung in  ä in  zahlreichen  Verbalformen,  in  denen  der  Vocal  jetzt 
im  Auslaute  steht,  wie  z.  B.  n:a"  nx“P.  rrari  rrarx  u.  s.  w.  Ferner 
in  der  Mehrzahl  derjenigen  Formen  aller  Art,  welche  früher  auf 
zwei  Consonanten  ausgehend,  späterhin  aus  diesen  eine  neue  ton- 
lose Sylbe  gebildet  haben;  z.  B.  in  aus  mälk,  rrt  aus  zärc, 
bjji  aus  wajjäyl. 

Die  Wörter,  in  denen  der  erste  der  beiden  Schlussconsonanten 
1 ist,  nehmen  jedoch  ä an,  indem  sich  der  Vocal  unter  dem  Ein- 
flüsse des  benachbarten  1 dunkler  färbt.  So  rvna  aus  mäwt,  TP 
aus  täwk.  Nur  nr  aus  räwh  behält  das  gewöhnliche  S,  und  neben 
findet  sich  auch  bis;  über  diese  Formen  s.  §.  141  a.  c. 

Auch  in  dem  Worte  ■pix  aus  ’är§  verwandelt  sich  der  ursprüng- 
liche Vocal  in  ä,  sobald  ein  auf  ä ausgehendes  Präfix  vor  dasselbe 
tritt:  y$trt, 

c Ist  die  Tonsylbe  jetzt  «ine  geschlossene,  so  bleibt  das  ur- 
sprünglich kurze  ä,  so  lange  nicht  besondre  euphonische  Einwir- 
kungen eintreten,  in  den  Verbalformen  regelmässig  kurz,  wie 
in  *£■;,  "'?5ri , np',  T£B5  u.  s.  w.  Eine  Ausnahme  bilden  nur  die 
Personalendungen  CB — und  ',P — im  Perfect;  s.  unten  §.  226  b. 

d Ebenso  bleibt  das  ä in  den  Nominalformen  und  den  sich 
ihnen  anschliessenden  Partikeln  vielfältig  unverändert,  besonders 
da,  wo  dieselben  zum  engen  Anschlüsse  an  das  Folgende  bestimmt 
sind,  wie  in  dem  sogenannten  Status  constructus  der  Nomina 
(vgl.  §.  124  a.)  und  in  Präpositionen,  wogegen  ausserhalb  solcher 
enger  Verbindung,  namentlich  im  sogenannten  Status  absolutus 
der  Nomina  (§.  124  a.),  die  Verlängerung  des  ä in  ä gewöhnlich 
ist.  So  behält  z.  B.  das  Nomen  öBipp  in  der  Verbindung  sein 
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ursprüngliches  ä,  wird  aber  sonst  in  bee'D  verwandelt  ; neben  der 
Verbindungsform  “CB  steht  die  unverbundene  Form  “an,  beide 
entstanden  aus  derselben  Grundform  d ä ß ft  r.  Beispiele  von  Par- 

tikeln, die  das  a behalten:  i?,  "i",  ~x. 

Wenige  Nomina  verlängern  das  ü in  &,  wie  beb,  bex,  ina  e 
hang,  hcna,  irs,  denen  sich  der  fremde  Eigenname  haa  auschliesst, 
sowie  die  Personalpronomina  DBX  und  "Pix,  die  Pronominalsuffixe 
na — , *: — , bb — , in — , u.  s.  w.,  und  die  Partikel  —ix . 

Ausnahmen,  in  denen  das  a auch  ausserhalb  der  engen  Ver-  f 
Bindung  un verlängert  bleibt,  sind  bei  solchen  Nominibus,  deren 
Grundform  auf  einen  einzigen  Consonanten  ausgebt,  nicht  sehr 
zahlreich.  Von  den  dahin  gehörenden  Formen,  wie  bbb,  nas,  r^rra 
u.  s.  w.  wird  in  der  Formenlehre  weiter  gehandelt  werden. 

Dagegen  bleibt  das  & sehr  gewöhnlich  auch  ausserhalb  der  g 
engen  Verbindung  in  denjenigen  Formen  unverlüngert,  die  früher 
auf  einen  verdoppelten  Consonanten  ausgiugen,  wie  z.  B.  a“, 

■ja,  a DB  u.  dergl.  m.  Derselben  Bildung  gehört  auch  die  Conjunc- 
tion  es  an.  Die  Sprache  ist  aber  in  diesem  Puncte  nicht  conse- 
quent  und  andre  Wörter  gleichen  Ursprungs  pflegen  dennoch  das 
ä in  ä zu  verlängern,  wie  z.  B.  EB  aus  tämm,  “53B  aus  mäsakk, 
und  so  auch  das  Adverbium  DB?  aus  sämm. 

Wo  bei  Verlängerung  des  Wortes  durch  Anhängung  einer  h 
unbetonten  Sylbe  an  das  Ende  desselben  die  ehemalige  Verdoppe- 
lung des  die  Tonsylbe  schlicssenden  Consonanten  wieder  eintritt, 
bleibt  das  a,  solange  nicht  andre  Einflüsse  hinzutreten,  kurz,  aus- 
genommen in  dem  Worte  Bar  von  Er  aus  sämm. 

Wegen  des  äusscrlich  ähnlichen,  aber  auf  ganz  verschiednem 

Wege  entstandenen  Wortes  Beb  vgl.  unten  §.  223  e. 

Auch  einige  Nomina,  in  denen  ursprünglich  zwei  verschiedne  i 
Consonanten  am  Ende  standen,  von  denen  aber  der  eine  nicht 
mehr  gehört  wird,  behalten  ausserhalb  der  engen  Verbindung  ihr 
ursprüngliches  ä,  wio  z.  B.  X‘3  güj,  “>?,  wo  der  dritte  Wurzelcou- 
sonant  abgefallen  ist. 

Die  ursprünglich  kurzen  Vocale,  weichein  der  nächsten  Sy  lbc  59  a 
vor  dem  Tone  standen,  werden,  insoweit  sie  nicht  nach  §.  5Gd. 
ganz  weggefallen  sind,  regelmässig  in  derselben  Weise  verlängert, 
sobald  die  Sylbe  eine  offne  ist.  So  entsteht  aus  ursprünglichem 
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dliß  ii r die  übliche  Hauptform  ist  (neben  der  Verbindungsform 
■OT),  aus  ursprünglichem  lißilß  die  Hauptform  asb  (neben  der 
Verbindungsform  sab),  aus  ursprünglichem  rnnsäl  die  übliche 
Perfectform  bis  u.  s.  w.  Wo  jedoch  auf  den  kurzen  Vocal  an 
jener  Stelle  eine  Sylbe  folgt,  die  jetzt  mit  zwei  Consonanten  be- 
ginnt, unterbleibt  die  Verlängerung  in  gewissen  Fällen,  welche  in 
der  Formenlehre  aufzuführen  sind,  wie  z.  B.  in  *c:s , rjnx  (s.  §.  56  d.) 
und  in  cs"sn,  ferner  wo  ein  Guttural  aus  Rücksicht 

auf  den  Wohllaut  zur  folgenden  Sylbe  hinübergezogen  ist,  der  er 
ursprünglich  nicht  angehörte,  wie  in  “njrra,  entstanden  aus  mali- 
müd,  ibsfl,  entstanden  aus  puclö.  Ausnahmen  sind  in  diesem 
Falle  nicht  häufig  und  lauten  wie  nbrn  (—  nbrn)  Hab.  1,  15.; 

(statt  R'srn)  Jos.  7,  7.;  n:xn  (statt  n:xn)  Jud.  14,  4.;  ibjf» 
(=  -ibsB)  Jes.  1,31.  Jer.  22,  13.;  rrerj  (statt  i-mpt)  Num.  23,  7.; 
nbrn  (statt  nbrn)  Jud.  G,  28.  2 Chr.  20,  34.;  nrbrn  Nah.  2,  8.; 
über  welche  Beispiele  auch  §.  64  d.  zu  vergleichen  ist.  Ausserdem 
muss  bemerkt  werden,  dass  wo  dem  kurzen  Vocale  früher  ein 
verdoppelter  Consonant  nachfolgte,  die  Verlängerung  des  Vo- 
cals  der  ehemals  geschlossenen,  jetzt  offnen  Sylbe  zuweilen  notb- 
wendig,  in  manchen  Fällen  wenigstens  gestattet  ist;  s.  darüber 
unten  §.  81. 

In  einer  gewissen  Anzahl  von  Wörtern  hat  man  sowohl  den 
Verlust,  als  die  regelrechte  Verlängerung  des  kurzen  Vocals  da- 
durch vermieden,  dass  man  eine  lediglich  euphonische  Ver- 
doppelung des  nachfolgenden  Consonanten  eintreten  Hess,  wie  in 
B^b^saus  gämülim,  D’nrtraausmälimäöim,  B"na?5  aus  nijjbädim 
u.  s.  w.;  vgl.  §.  83  d.  Auch  hierüber  wird  die  Formenlehre  das 
Nähere  enthalten. 

Wo  in  der  früheren  Form  des  Wortes  ein  kurzer  Vocal  in 
offner  Sylbe  an  der  zweiten  Stelle  vor  dem  Tone  stand,  da 
fällt  derselbe  nach  §.  56  c.  in  der  Regel  weg;  ist  dies  jedoch  nach 
§.  56  d.  unzulässig,  so  tritt  in  gewissen  Fällen,  welche  die  For- 
menlehre im  Einzelnen  kennen  lehrt,  eine  Verlängerung  ein,  wie 
z.  B.  in  rnos  aus  kü/JldäO',  in  flPBX  aus  ?ämärü,  in  aus 
jinnäfllü  u.  s.  w.,  wogegen  in  andern  Formen  der  Vocal  kurz 
bleibt,  wie  in  ■'B5?  aus  känäqpe,  "nan  für  ■nan  aus  dü/3äräj, 
für  p;ttx  aus  ^äöäqärt  u.  s.  w. 
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Fälle,  wo  die  Verlängerung  in  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  d 
Tone  eintritt,  obgleich  kein  kurzer  Vocal  in  der  nachfolgenden 
Sylbe  ausgefallen  ist,  sind  eben  nicht  häufig;  die  dahin  gehören- 
den Beispiele,  wie  'rix,  -rro,  •pbrjgp , Pprxi  u.  dgl.  m.,  werden 

in  der  Formenlehre  aufgeführt. 

Kurze  Vocale,  die  früher  an  der  zweiten  Stelle  vor  dem  Tone  e 
oder  in  noch  grösserer  Entfernung  von  demselben  in  geschlosse- 
ner Sylbe  Btanden,  jetzt  aber  in  Folge  euphonischer  Einwirkun- 
gen in  offner  Sylbe  stehn,  werden,  soweit  sie  nicht  ganz  wegfallen 
(§.  56  b.),  nur  in  gewissen  Fällen  verlängert;  vgl.  darüber  beson- 
ders §.81  c — h. 

Endlich  werden  ursprünglich  kurze  Vocale  in  offner  Sylbe  f 
hinter  dem  Tone,  wo  sie  sich  überhaupt  erhalten  haben,  eben- 
falls regelmässig  verlängert,  wie  z.  B.  in  rbcx  aus  bägältä,  in 
Tpax  aus  5äbirä,  in  'P-rax  aus  ?amarti  u.  s.  w. 

Blosse  Hülfsvocale,  die  erst  durch  euphonische  Einwirkun-  g 
gen  ins  Dasein  gerufen  werden,  sind  der  hier  besprochenen  Ver- 
längerung in  keinem  Thoile  des  Wortes  unterworfen,  und 
können  selbst  in  der  Sylbe  nach  dem  Tone  ihre  ursprüngliche 
Kürze  behalten;  vgl.  unten  §.  85.  86. 

Eine  stärkere  Verzögerung  in  der  Aussprache,  als  die  gewöhn-  h 
liehe,  veranlasst  häufig  das  Eintreten  grösserer  Pausen  beim 
liturgischen  Vortrage.  Hiervon  wird  unten  gehandelt,  §.  91. 

Eine  Verkürzung  ursprünglich  langer  Vocale  findet  60 
selten  Statt  und  kommt  regelmässig  nur  da  vor,  wo  bereits  in  der 
älteren  Sprache  aus  einer  Grundlage  mit  langem  Vocale  eine 
Form  abgeleitet  ward,  in  welcher  dieser  lange  Vocal  in  eine  ge- 
schlossene Sylbe  getreten  sein  würde,  wenn  dies  nach  den  Ge- 
setzen der  Sprache  statthaft  gewesen  wäre.  So  entsteht  aus  einer 
Grundform  “ffpirx  nicht  bloss  das  Fern,  rnsr^x,  sondern  auch  das 
Fern.  r,“~pjx , welches  dann  die  euphonische  Umwandlung  in  rptirx 
erfährt  (§.  57  a.  b.);  so  aus  srVj:  (für  sälas),  mit  Rücksicht  auf 
§.  21.  55  a.  am  Endo,  das  Fern.  P^bp  (rwbp);  aus  wia  das  Fern, 
ppa  (rxpa);  aus  q?  Formen  wie  pe£  tjirp  u.s.  w.;  aus  die  Form 
Bjs^j&qüm,  woraus  dann  Ejpp  wird,  u.  s.  f. 

Die  Versetzung  eines  Vocals  von  seinem  ursprünglichen  01 
Platze  an  eine  andre  Stelle  ist  im  Allgemeinen  unzulässig;  doch 
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ist  es  in  verschiedenen  Fällen,  wo  drei  auf  einander  folgende  Con- 
sonanten  zusammen  nur  einen  kurzen  Vocal  besitzen,  gestattet, 
den  Yocal  auf  den  ersten  oder  auf  den  zweiten  Consonanten  fol- 
gen zu  lassen,  ohne  dass  dadurch  der  Character  der  Form  geän- 
dert wird;  Sylben  wie  gä/3r  und  g'ßär,  bnr  und  b’?ir,  küftb 
und  k’ffü/J,  gelten  als  lautliche  Aequivalente.  Alle  Fälle,  in 
denen  sich  eine  Umstellung  dieser  Art  wirklich  zeigt,  werden  in 
der  Formenlehre  aufgeführt. 

62  Das  Zusammentreffen  zweier  Vocale  entweder  in  Folge 

des  Ausstossens  eines  weichen  Consonanten  innerhalb  eines  Wor- 
tes (vgl.  §.  79  c.),  oder  bei  dem  Antreten  einer  Endung  mit  vocali- 
schem  Anfänge  an  ein  Wort  mit  vocalischem  Ausgange,  macht 
jedesmal  die  Vereinigung  der  beiden  Sylben  nöthig,  welchen  jene 
Vocale  ursprünglich  angehörten.  Es  findet  daher  entweder  eine  Ver- 
schmelzung dieser  Statt.  wie  z.  B.  in  P3?  aus  ursprünglichem  mänä- 
wäO1,  aus  qäwäm(a),  TB  aus  mäwiö'(ä),  ib  aus  lähü  u.  dgl.  m.; 
oder  es  muss  auch  einer  der  beiden  Vocale,  und  zwar  immer 
der  erste  weichen,  wio  z.  B.  in  wo  das  Pronominalsuffix 

an  das  vocalisch  auslautende  nrr  (oder  ni‘r)  angehängt  ist. 

63  Dass  ein  Vocal  in  einen  Consonanten  umgewaudelt 
wird,  ist  eine  seltne  Erscheinung.  Nur  I und  ü könnten  so  ihrer 
Natur  nach  in  j und  w übergehn;  doch  finden  sich  von  I allein 
sichere  Beispiele  dieser  Veränderung  vor.  Wenn  nemlich  auf  den 
Vocal  i eine  mit  s beginnende  Sylbe  folgt,  so  wird  derselbe  in 
Uebereinstimmung  mit  der  oben  §.  ob.  ausgesprochenen  Auffassung 
in  I -}-  l aufgelöst,  dann  aber  das  zweite  i dem  folgenden  s assi- 
milirt.  So  sollte  z.  B.  das  Fern,  von  •’jr  fürränij  nach  den  ur- 
sprünglichen Bildungsgesetzen  der  Sprache  cänijätf  lauten;  dafür 
tritt  nun  n*3?  ein;  von  “£3  für  nüqij  lautet  der  Plur. masc. 

u.  s.  w.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  manchen  zusammengesetzten 
Eigennamen,  wie  z.  B.  mit  rro'b  für  rr  u.  dgl.  m. 

In  einem  zusammengesetzten  Eigennamen , dessen  erster  Thcil 
auf  i ausgeht,  während  der  zweite  mit  •»  beginnt,  ist  Jer.  37,  13. 

14.  die  Umwandlung  des  i in  ij  im  consonantischen  Texte  noch 
nicht  vollzogen,  sondern  pr^XT  geschrieben,  d.  i.  jirni  ja;  das 
Q’ri  dagegen  setzt  schon  rrx“P  an  die  Stelle,  obgleich  man  hier, 
wie  in  einigen  ähnlichen  Fällen,  nicht  für  nöthig  gehalten  hat,  das 
eine  der  beiden  s ausdrücklich  (durch  eine  llandhcmerkung)  als  über- 
fiiissig  zu  bezeichnen.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Eigen- 
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namen  iscms,  d.  i.  m’bijä?el,Gen.  4, 18.,  Q’ri  iiorre;  doch  möchte 
hier  besser  die  unmittelbar  vorhergehende  Form  desselben  Namens 
itcsrra  an  die  Stelle  zu  setzen  sein. 

▼ I : 

Ein  Beispiel  von  Umwandlung  des  ü in  w in  ganz  ähnlicher 
Weise  würde  der  Eigenname  ffia  (statt  püwä)  Gen.  46,  13.  abge- 
ben; doch  lesen  Andre  rrp  und  1 Chr.  7,  1.  ist  dafür  rwü  ge- 
schrieben, was  vielleicht  richtiger  ist.  — Die  Formen  trern?  YTirra 
§.  219  a.  sind  nach  aramäischer  Weise  gebildet. 

2.  Nähere  Bestimmung  des  Lautes  bei  dem  6’/3ä  mobile. 

Dass  der  Laut  des  §’/3ä  mobile  seine  Entstehung  dem  Bedürf-  64  a 
nisse  verdankt,  die  Aussprache  zweier  Consonnnten  zu  Anfang  einer 
Sylbe  zu  erleichtern,  ist  schon  oben  §.  35  e.  bemerkt  worden.  Da 
die  ältere  Sprache  Sylben,  die  mit  zwei  Consonanten  begannen, 
so  gut  wie  gar  nicht  kannte,  so  ist  die  grosse  Mehrzahl  der  jetzt 
so  gestalteten  Sylben  erst  durch  das  Ausfallen  kurzer  Vocale 
(nach  §.  56b.)  entstanden.  Welcher  Vocal  ausgefallen  ist,  lässt 
eich  in  der  Regel  aus  äusserlichen  Anzeichen  nicht  mehr  erkennen, 
namentlich  da  nicht,  wo  es  unbestimmt  gelassen  wird,  welchem 
Vocale  sich  der  Laut  des  S'/Ji'i  mobile  nähern  solle,  also  wo  S'ßii 
mobile  Simplex  steht.  Aus  dem  Gebrauche  des  6’/3ä  mobile  com- 
positum geht  jedoch  hervor,  dass  der  ausgefallene  Vocal  wenig- 
stens nicht  immer  ohne  Einfluss  auf  die  Aussprache  des  S’/jä  ge- 
blieben ist.  Es  sind  nun  hier  die  Fälle  zu  verzeichnen,  in  denen 
das  .‘v/Jä  compositum  statt  des  fi'ß ä mobile  simplex  eintritt,  und 
zugleich  ist  über  die  Wahl  unter  den  verschiedenen  Arten  des 
S'ßii  compositum  (§.  35  g.)  das  Nöthige  zu  bemerken. 

Das  S’/Jä  compositum  erscheint  regelmässig  anstatt  des  b 
ä mobile  simplex,  wenn  der  demselben  vorhergehende  Consonant 
ein  Guttural  ist,  indem  die  Aussprache  eines  solchen  unmittelbar 
vor  einem  andern  Consonanten  derselben  Sylbe  dem  Hebräer  noch 
grössere  Schwierigkeit  machte,  als  die  andrer  Consonanten,  und 
jener  daher  noch  etwas  schärfer,  als  gewöhnlich,  von  dem  daran 
stossenden  getrennt  wurde.  Diese  schärfero  Trennung  führt  aber 
eine  etwas  grössere  Annäherung  an  einen  wirklichen  Vocal  mit 
sich,  dessen  Andeutung  durch  die  Schrift  dann  allerdings  wün- 
scheuswerth  erscheinen  musste. 

Ausnahmen  von  dieser  Regel  sind  selten;  doch  behält  der  Guttu- 
ral der  Wurzeln  Ti  Sein  und  ■"n  Leben  in  den  meisten  Do- 
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rivaten  derselben  8’0ä  mobile  Simplex,  so  lange  er  nicht  im 
Anlaute  des  Wortes  steht.  So  schreibt  man:  rPTP  ji-h’iä,  fTTO 
m-h  ja,  rrrr  ji-h’ja  u.  s.  w.,  und  selbst  hinter  bloss  vorge- 
schobenen untrennbaren  Partikeln:  rriTO,  prob  und  ptrra  neben 
rrti;  rrm  und  rw  neben  nti  und  m ; Drmm  neben  cpti; 

iti  *”  ir:  iir  r«  i *»  1 r:  • sr  ^ r.-  »vs7 

nmi,  rrm,  VTP,  cr^mr . Die  Formen  des  Verbi  rrm  nehmen 
indessen  stets  das  S’/3ä  compositum  an.  — Ausserdem  scheint 
sich  das  S’/iä  mobile  Simplex  noch  in  denjenigen  Formen  des 
Verbi  terr^n  (mit  Einschluss  des  entsprechenden  Infinitivs  und 
Particips)  zu  finden , welche  ein  vocalloses  n haben , wie  ferrpn 
1 Chr.  5,  17.,  Bisrrrn  1 Chr.  7,  B.  u.  s.  w.,  obgleich  nicht 
ganz  ohne  Abweichung  in  den  Handschriften  und  Ausgaben. 
Dagegen  wird  das  S’/Jä  in  riSBrnb  Gen.  30,  41.  für  ein  S’0ä  quiescens 
zu  halten  sein;  vgl.  aber  darüber  §.  182  d.  — Die  edit.  Mant.  und  an- 
dere schreiben  auffallender  Weise  auch  nbro  2 Reg.  17,  6.  18,  11. 

- 0 r-;r  07  7 

mit  o'pk  mobile  simplex,  statt  nbna. 

c Welchem  Vocale  sich  in  jedem  einzelnen  Falle  das  &'ßti  com- 
positum hinter  Gutturalen  nähern  solle,  ist  zwar  durch  den  Ge- 
brauch ziemlich  fest  bestimmt,  obgleich  Handschriften  und  Ausga- 
ben nicht  immer  ganz  mit  einander  übereinstimmen;  die  Grund- 
sätze aber,  womach  man  bei  der  Wahl  der  verschiednen  Arten 
dieses  6’/3&  verfuhr,  lassen  sich  nur  zum  Theil  mit  Sicherheit  er- 
kennen, am  leichtesten  da,  wo  an  die  Stelle  eines  ausgefallenen 
Vocales  das  diesem  zunächst  verwandte  S'ßii  getreten  ist.  Ueber- 
haupt  müssen  bei  diesem  Gegenstände  folgende  Fälle  unterschie- 
den werden. 

1.  Wenn  das  compositum  auf  den  ersten  Consonan- 
ten  des  Wortes  folgt,  wobei  die  Vorschiebung  einer  untrenn- 
baren Partikel  meistens  ohne  Einfluss  bleibt,  wiewohl  sie  zuweilen 
die  wichtige  Folge  hat,  dass  der  mit  S’/3ü  mobile  compositum 
versehene  Guttural  von  der  Sylbe,  welcher  er  bisher  angehörte, 
abgerissen  und  mit  der  Vorgesetzten  Partikel  zu  einer  Sylbe  ver- 
einigt wird;  s.  unten  §.  85  b.  c.  — Hier  gilt  nun  bei  sämmt- 
lichen  Gutturalen  die  Regel,  dass  Ü lt  ( e <jp  Qämeg  nur  dann  gesetzt 
wird,  wenn  das  an  die  Stelle  eines  vormaligen  ü (oder  seines 
Aequivalentes  ö)  getreten  ist,  wie  in  ■'bn,  entstanden  aus  liülj ; 
in  •'3S,  entstanden  aus  cünj ; in  B-nE»;  in  vra^ian  und  mBmsn 
Hiob  16,  16.  im  Q’ri,  Thren.  1,  20.  2,  11.  u.  dgl.  mehr. 

Wegen  der  Form  Jes.  44,  27.,  welche  eine  Ausnahme  zu 
bilden  scheint  , vgl.  unten  §.  234  e.  — Ganz  abnorm  ist  auch  die 
Aussprache  nniJTTi  (mit  dem  Artikel)  Ez.  36,  35.  38.,  statt  des  re- 
gelrechten piannn  vom  Sing,  rrjrn;  vgl.  §.  167  g. 
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S’/3&  mobile. 

Rücksichtlich  der  Wahl  zwischen  den  beiden  anderen  Arten 
des  compositum  macht  sich  dagegen  vorzüglich  die  Natur 

der  verschiedenen  Gutturale  geltend,  die  dem  S’/Jä  vorangehn; 
doch  ist  das  ilä(e<p  Padäli  entschieden  vorherrschend. 

Das  rt  nemlich  nimmt  im  Anlaute  immer  — an,  niemals  — ; 
wenigstens  kommt  kein  Beispiel  davon  vor. 

Das  n nimmt  ebenfalls  — an,  ausgenommen  in  den  Formen 
der  Verba  mn  und  n*rt  sein:  rrn  (oder  mit  abweichender  Schreib. 

T»  Tr  “T.  \ _ £ 

art  xin),  ■'in;  rrn  und  >rrj,  ; und  in  dem  Infinitiv  desselben 
Ursprungs  rrhn;  so  lange  nembch  vor  diese  sämmtliche  Formen 
nicht  eine  der  Partikeln  1,  a und  b tritt,  s.  oben  §.  64  b.  Nur 
Gen.  24,  60.  hat  — hinter  dem  anlautenden  n.  — Ausserdem 
zeigt  sich  das  — in  den  Perfectformen  verschiedener  Verba,  die 
von  der  durch  vorgesetztes  n mit  nachfolgendem  kurzen  Vocale 
vermehrten  Wurzel  (§.  10.)  abgeleitet  sind,  wie  in  ricrafi,  rr'an t 
■'ns'pn,  ■’jyipn,  nanan,  u.  s.  w.,  Tpx'pn  u.  dgl.  m.;  in  welchen  For- 
men das  n zwar  ursprünglich,  wie  es  scheint,  ä,  später  aber  jeden- 
falls l nach  sich  hatte,  wodurch  man  sich  vielleicht  bei  der  Wahl 
des  &’/3fi  compositum  hat  leiten  lassen.  Doch  ist  in  andern  Fällen 
bei  Formen  derselben  Art  — eingetreten,  wie  in  nip^an  ■'ric'in 
u.  a.  m.,  w'orüber  unten  §.  255  i.  zu  vergleichen  ist. 

Bei  dem  x hat  die  Mehrzahl  der  gesammten  vorkommenden 
Beispiele  auch  — , doch  haben  die  einsylbigen  Wörter,  insofern 
nicht  etwa  das  §’/3ä  an  die  Stelle  eines  ausgefallenen  ä getreten 
ist,  grösstentheils  — . So  die  Nomina  TJX,  ötx  (Eigenname),  tx 

(Eigenname),  b^X,  bnx,  iwbx,  b'bx,  rrbx,  öbx,  nox,  frax  Prov.  20, 
20.  im  Q’ri,  welche  allerdings  grossentheils  anstatt  des  §'ß&  ehe- 
mals mit  dem  Vocale  1 versehen  waren;  aber  ebenso  auch  die  In- 
finitive anx,  mx  (neben  inst),  bax  (neben  b:x),  nbx  (neben  nb x),  pbx, 
C)bx,  nbx,  ans,  und  die  Imperative  anx,  nix,  thx,  bax,  ■'bx,  yax,  nbx, 
tpx,  nbx,  anx,  bei  welchen  früher  überhaupt  kein  Vocal  nach  dem 
ersten  Consonanten  gehört  wurde;  endlich  auch  die  Partikeln  •'bx 
und  ■'.“ix  Kos.  13, 10. 14.,  wenn  anders  der  Text  hier  unbeschädigt  ist. 
Alle  diese  Formen  behalten  das  — auch,  wenn  das  Wort  durch 
das  Hinzutreten  grammatischer  Endungen  mehrsylbig  wird,  z.  B. 
bei  der  Pluralbildung  und  vor  angehängten  Pronominalsuffixen,  wie 
in  B'b-'ix,  D'b'bx , a-nbx , nanax  (neben  jj“:ax,  ca-nix  von  nbx),  ianx, 
nanx;  mit  welchen  Formen  auch  der  Plural  corax  von  einem  Sing, 
■frax,  wofür  jetzt  frax  gesprochen  wird  (§.  175.),  sowie  dessen  Fern, 
runax  und  der  fremde  Eigenname  mcbx  zusammengestellt  werden 
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müssen.  Nur  die  Präposition  ■’PX  wird  vor  Pronominalsuffixen  in 
verwandelt,  obgleich  das  X ursprünglich  1 gehabt  hat.  Auch 
mehrsylbige  Nomina  secundairer  Bildung,  die  von  einsylbigen  For- 
men der  gedachten  Art  abgeleitet  sind,  kommen  mit  dem  — vor, 
namentlich  das  von  abstammende  "ö-x , mit  Pronominalsuffix 
■TflVx,  und  der  Volksname  "»^ax,  abgeleitet  von  einem  nicht  mehr 
vorhandenen  Nomen  nix.  Dagegen  bildet  sich  von  dem  Eigen- 
namen cnx  die  abgeleitete  Form  Die  Stelle  eines  ursprüng- 

lichen ä hat  — in  dem  Nomen  rvsx  eingenommen,  doch  tritt  vor 
angchüngten  Pronominalsuffixen  dafür  — ein:  i^n-cx  “rrax  "ircx, 
und  ebenso  bei  dem  davon  abgeleiteten  Eigennamen  •'Prax.  — Die 
übrigen  einsylbigen  Wörter,  welche  hinter  dem  x ein  — haben, 
mögen  statt  desselben  wohl  meistens  ursprünglich  ein  ä besessen 
haben;  doch  ist  es  nicht  mehr  möglich  hierüber  jedesmal  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden.  — Die  mehrsylbigen  Wörter  haben  fast 
durchgängig  — , auch  wo  ursprünglich  kein  ä vorhanden  gewesen 
ist,  wie  z.  11.  in  der  Femininform  rncx  und  in  den  Pluralen  C'WCX 
(üblicher  Sing. : 0-"Cx),  C'sox  (üblicher  Sing. : “wcx)  u.  a.  m.  Eine 
Ausnahme  machen,  abgesehen  von  den  schon  angeführten  Fällen, 
der  Plural  o^Jirax  vom  Sing.  VfX,  wo  man  n^rx  erwarten  durfte; 
die  in  zusammengesetzten  mehrsylbigen  Eigennamen  als  erster 
Theil  des  Wortes  oft  vorkommende  Nominalform  mit  Pronominal- 
suffix "'~x  (vgl.  §.  277  e.),  in  welcher  aber  das  S’/3ä  an  die  Stelle 
eines  ursprünglichen  S getreten  ist;  und  die  Verbalform  rntx  Lev. 

26,  33.,  wo  auch  früher  kein  ä vorhanden  gewesen  ist. 

Bei  7 endlich  ist  — entschieden  vorherrschend;  — findet  sich 

•i  'VI 

nur  in  einigen  einsylbigen  Wörtern,  nemlich  in  der  Imperativform 
*09  (neben  *i:~)  und  in  den  Nominalformen  Pt5,  (wo  das  — auch 
dann  bleibt,  wenn  das  Wort  am  Ende  einen  Zuwachs  bekommt,) 

■»hs,  m:s  und  Tj*rr , welche  letzte  Form  deshalb  aufiallt,  iveil  das 
— an  die  Stelle  eines  ursprünglichen  ä getreten  ist.  Wegen  des 
Infinitivs  -ira  vgl.  §.  IGOa. 

d 2.  In  der  Mitte  des  Wortes,  abgesehen  von  der  bloss  äus- 
serlichen  Verbindung  mit  einer  Vorgesetzten  Partikel.  liier  gilt 
die  Regel,  dass  ein  dem  vocallosen  Guttural  mit  mobile  un- 
mittelbar vorhergehendes  Päftän  ein  — , kurzes  S'yol  ein  — , kur- 
zes Qämef  ein  — hinter  dem  Guttural  hervorruft,  wie  in  vjss  r".XS 
'hrE;  -inx  s-nx ; T/crn  -rern  u.  dgl.  m: 

Neben  dem  regelrechten  *ithx  Cant.  2, 15.  findet  sich  Ruth.  3, 15. 
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die  Form  'trat,  jedoch  mit  der  Variante  ’iret;  über  diese  Formen 
vgl.  §.  234  e.  — In  der  Stelle  1 Sam.  15,  1.  lesen  Einige  der  Kegel 
gemäss  llm’Äöli  Andre  aber  llm’fiöli*  yä. 

Hinter  allen  übrigen  Yocalen,  mit  Ausnahme  der  genannten 
drei,  und  hinter  einer  geschlossenen  Sylbe  erscheint  fast  durchweg 
— ; so  z.  B.  in  rirra  ”bnn;  njbrn  prorn;  nsirg  müli^a;  -Tsrn  csnb 
rrarr  nhsii;  rjrfn;  u.  s.  w. 

Mit  — hinter  6 finden  sich  die  gleichbedeutenden  Formen  nsnstn 
und  nbnkn  (vgl.  §.  130c.).  Auch  ist  in  der  Stelle  Jer.  13,  21. 

die  am  besten  beglaubigte  Lesart;  doch  kommen  daneben 
die  Lesarten  und  rpnit"  (vor  der  grossen  Pause)  vor.  An- 

derswo heisst  es  regelrecht:  arnx~  ■'JWisp  u.  s.  w. 

In  dem  Worte  ■'“lirrni  Ez.  IG,  33.  zeigt  sich  noch  ein  Uebcrrest 
des  früheren  Vocals  ü (ö)  in  der  vorletzten  Sylbe.  — Der  Eigen- 
name rrrrn  Neh.  3,  8.  (wofür  Einige  rt'rnn  schreiben)  wird  von 
Andern  irnin  gesprochen,  vermuthlich  mit  Unrecht.  — Die  Les- 
art j’öäv’rehü  Jes.  44, 13.,  neben  dem  regelrechten  Jprxri 

innerhalb  desselben  Verses,  ist  ganz  abnorm;  auch  besteht  daneben 
in  Handschriften  die  regelrechte  Form.  — Wegen  der  Form  irbnnn 
hfili°dalti  Jud.  9,  9.  11.  13.  s.  §.  89. 

Viel  seltner  wird  das  S'j3ä  mobile  compositum  bei  Nicht-  65  a 
Gutturalen  gebraucht;  doch  kommt  es  fast  bei  allen  Consonan- 
ten  zuweilen  vor,  nur  i und  ■'  scheinen  dasselbe  ganz  verschmäht 
zu  haben.  Beispiele  mit  S und  0 scheinen  bloss  zufällig  zu  fehlen; 
im  Aramäischen  finden  sich  solche  mit  5,  Dan.  2,  19.  30. 

Im  Allgemeinen  hat  die  Setzung  des  compositum  bei 
Nicht-Gutturalen  ihren  Grund  nicht  in  der  Eigentümlichkeit  des 
vorhergehenden  Consonanten;  höchstens  könnte  diese  bei  einigen 
Consonanten  von  Einfluss  sein,  namentlich  bei  dem  “,  das  auch 
in  andern  Beziehungen  den  Gutturalen  nahe  steht.  In  mehreren 
Fällen  ist,  wie  es  scheint,  die  Natur  des  nachfolgenden  Consonan- 
ten (eines  Gutturals  oder  eines  n)  wirksam  gewesen;  in  der  Regel 
aber  wird  das  Bestreben,  die  beiden  Consonanten  zu  Anfang  der 
Sylbe  durch  6’/3ü  compositum  etwas  echärfer  zu  trennen , andre 
Gründe  haben,  die  sich  jedoch  nicht  immer  mehr  erkennen  lassen. 

Die  Umstände,  unter  welchen  die  verschiedenen  Arten  des  &'ßa, 
compositum  so  Vorkommen,  sind  folgende. 

1 1 ä ( e (p  qämej  erscheint  vorzugsweise  da,  wo  früher  ein  ü b 
(oder  ö)  seinen  Platz  hatte,  und  zwar  sowohl  nach  dem  Anfangs- 
consonanten  eines  Wortes,  wie  in  aus  rü?j,  "OT  aus  dümj, 


Digitized  by  Google 


122  Erstes  Buch.  Entartung  und  Wohllautsgesetze.  [§.  ( 

■nx  (neben  •'■x)  aus  £Ürj , D'anp  (neben  vgl.  §.  155  c.), 

(mit  dem  Artikel)  Num.  26,  57.  (neben  W|3  olme  Artikel); 
als  auch  im  Innern  des  Wortes  nach  einer  geschlossenen  Sylbe, 
wie  in  (Hauptform:  TjjTij),  «inrrr  und  nxnn*i.  (von  sprrr^, 

rtisrex  (von  xrax) , o^sx'  (von  isx) , wo  die  Grundform  überall  ü 
hatte,  und  in  den  Pluralformen  cpex  und  ff'bap,  worüber  §.  184  b. 
und  182  f.  naehzuselien.  Auch  bei  den  Lesarten  nbomstp*  2 Reg. 

7,  18.  (edit.  Mant.),  rrrsa  2 Reg.  2,  1.  11.,  ibap  Ez.  26,  9.  und 
•nhap  Ps.  89,  45.  liegen  Formen  mit  ursprünglichem  ü zum 
Grunde;  vgl.  §.  159.  166  e.  169.  173  b.  — Wegen  der  Formen 
rnrc?  1 Reg.  13,  7.  und  ■’pr»  Jer.  22,  20.  vgl.  §.  234  e. 

O Zuweilen  findet  sich  — im  Innern  des  Wortes,  nicht  als 

Tl 

Ueberrest  eines  früheren  ü oder  ö,  sondern  lediglich  hervor- 
gerufen durch  ein  ü oder  ö in  der  vorhergehenden  Sylbe, 
diese  mag  eine  offne  sein  oder  nicht.  Beispiele:  tbs  bömü'fre , 
an  vielan  Stellen  im  Q’ri;  •'Epp  1 Sam.  28,  8.  im  Q’ri;  nnpb  (für 
rrfljrb)  Gen.  2,  23.;  ibas  Jes.  9,  3.  10,  27. 

Bedenklich  sind  dagegen  Formen  mit  — (meist  vor  Gutturalen) 
an  Stellen,  wo  weder  vormals  ein  ü oder  ö gehört  worden,  noch 
auch  einer  dieser  Laute  vorhergeht,  wie  in  ttypiy  Pb.  39,  13., 
nytnpxi  Dan.  8,  13.,  nnpbx  Ruth.  2,  2.  7.  und  nx~p:'  Esth.  2,  14., 
womit  noch  nprx  1 Reg.  19,  20.  und  nrrex  Jes.  27,4.  zusammen 
zu  stellen  sein  werden.  Doch  schwankt  in  allen  diesen  Stellen  die 
Lesart  und  die  Aussprache  mit  — verdient  wohl  nicht  den  Vorzug. 

d ä&t  eqp  §’yöl  findet  sich  nach  einem  Nicht-Guttural  nur  in 
W'bxbsa  2 Sam.  6,  5.  nach  einem  Theile  der  Handschriften  und 
Ausgaben,  während  andre  dafür  S’/Sä  mobile  Simplex  haben. 

In  einem  aramäischen  Abschnitte  findet  sich  ■'bjj  Dan.  2,  30. 
(neben  ibj  v.  19.);  desgleichen  "np  Esr.  4,  18. 

e Am  häufigsten,  jedoch  nicht  ohne  vielfältige  Abweichungen 
in  Handschriften  und  Ausgaben,  kommt  flä.(e(p  Pätläii  vor, 
und  zwar  meistens  im  Innern  des  Wortes  hinter  offner  Sylbe. 

Der  vorangehende  Vocal  ist  dann  oft  ein  kurzer,  jedoch  niemals 
— oder  — . Beispiele:  -,xxnn  Gen.  14,  7.;  rrjpx  Ps.  12,  7.  nach 
einigen  Handschriften;  rirpisa  Gen.  30,  38.;  pnxr  Gen.  21,  6.; 
CK?“  Hiob  33,  25.;  und  nach  ausgefallenem  Däyes  forte : Tixbxrr 
Jud.  16,  16.;  irrga  Jos.  11,  2.  12,  3.  1.  Reg.  15,  20.  nach  eini- 
gen Auctoritäten;  besonders  wenn  sich  sofort  derselbe  Consonant 
wiederholt,  wie  in  T)bbnra  Ex.  31,  14.  (für  “bbira) ; ijjya  Gen.  9,  14. 
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nach  einigen  Auctoritäten ; ■tts  und  ■'bba  (Eigennamen)  Neh.  12,  36.; 
rpbbn  Jes.  64,  10.;  Ez.  35,  7.  9.  In  andern  Beispielen  geht 
ein  langer  Vocal  vorher,  besonders  wo  sich  derselbe  Consonant 
wiederholt,  wie  in  rrrpi  Deut.  21,  2.;  flbbai.  Gen.  29,  3.  8.;  TOX'ir'n 
Gen.  25,  22.;  nrtTit  Gen.  5,  29.;  Num.  24,  9.;  und  in  den 

Formen  des  Verbi  , wo  das  den  Gutturalen  verwandte  1 
häufig  — annimmt:  13^2  Gen.  27,  27.;  '3 £-2  Gen.  27,  34.  38. 
u.  s.  w.;  ebenso  in  dem  entsprechenden  Particip  Tp3"Q3  Num. 

24,  9.;  auch  sonst  zuweilen  bei  1,  wie  in  sc_rrpx  Gen.  18,  21.; 
ausserdem  aber  selten,  wie  in  iebsxri  Ez.  4,  9.  10.  Auch  hinter 
geschlossener  Sylbe  steht  es  selten,  wie  in  dem  Eigennamen 
(nach  einigen  Handschriften)  und  in  ■’bse  Zach.  4,  12. 

Nach  dem  Anfangsbuchstaben  eines  Wortes  kommt  — hinter 
Nicht-Gutturalen  nicht  vor,  ausgenommen  bei  vortretender  untrenn- 
barer Partikel,  wie  in  arm  Gen.  2,  12.;  mpn  Lev.  25,  34.;  saw 
1 Reg.  14,  21.;  rnsn  Jud.  5,  12.;  spig!|  Num.  23,  18.  Deut.  5,24.; 

Gen.  27,  26.;  Ez.  26,  21.;  nr^an  Gen.  27,  38. 

3.  Eintritt  der  Aspiration  bei  den  aspirationsfähigen 

Consonanten. 

Ueberall , wo  ein  aspirationsfälliger  Consonant  (§.  6 b.  32  c.)  66  a 
unmittelbar  auf  einen  Yocal  oder  auf  §’/ Jä  mobile  ( Simplex  oder 
coinpositum)  folgt,  muss  derselbe  aspirirt  werden;  nur  die  Ver- 
doppelung dieser  Consonanten  verhindert  das  Eintreten  der  Aspi- 
ration. Man  spricht  demnach:  "Bit  ?ä0i,  nicht  ?äbi;  jjb  l’jjä, 
nicht  l’kä;  dagegen  IM  dibber,  nicht  di/3ber;  npn  hikkä, 
nicht  hij;kä  u.  s.  w. 

Diese  Regel  gilt  aber  dem  Punctationssysteme  zufolge  nicht 
bloss  innerhalb  der  einzelnen  Wörter,  sondern  in  dem  ganzen 
Bereiche  jedes  einzelnen  Gliedes  der  Yerse  im  Alten  Testa- 
mente (§.  42  b.),  sodass  also  der  aspirationsfähige  Consonant  auch 
zu  Anfang  des  Wortes  aspirirt  wird,  sobald  das  vorhergehende 
Wort  auf  einen  Vocal  ausgeht  und  zugleich  entweder  Maqqeqp 
nach  sich  hat  oder  mit  einem  Bindeaccente,  jedoch  ohne  nachfol- 
gendes P’siq,  versehen  ist;  z.  B.  Gen.  I,  5.;  brxr  xb  Gen. 

3,  17. 

Das  oben  §.  37  b.  beschriebene  Päd-äVi  hinter  Gutturalen  übt,  da 
es  nur  ein  scheinbarer  Yocal  ist,  keinen  aspirirenden  Einfluss  auf 
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den  nachfolgenden  aspirationsfähigen  Consonanten  aus,  sondern 
dieser  behält  Däyeä  lene:  nn^b,  nraö,  S|W  u.  s.  w. 

Hinter  dem  Eigennamen  Gottes  rnrr  tritt  auch  bei  enger  Ver- 
bindung niemals  die  Aspiration  ein,  weil  statt  desselben  nach  der 
Absicht  der  Punctatoren  5*<fönäj  gelesen  wird,  welche Eorm 
mit  einem  lautbaren  Consonanten  schliesst. 

Diejenigen  Fälle,  in  denen  man  eine  Ausnahme  von  der  obigen 
Regel  zu  erkennen  geglaubt  hat,  erklären  sich  auf  andre  Weise; 
s.  unten  §.  83  g. 

b Höchst  selten  ist  die  Aspiration  eingetreten,  ohne  dass  ein 
Vocal  oder  ti'ßa  mobile  vorherging.  So  in  den  Ortsnamen  bxrp^ 

Jos.  15,  38.  2 Keg.  14,  7.  und  Jos.  15,  56.  nach  der  über- 

lieferten Schreibart,  die  jedoch -in  so  grellem  Widerspruche  mit 
den  sonstigen  Lautgesetzen  der  Sprache  steht,  dass  ihre  Richtig- 
keit sein-  zweifelhaft  erscheint.  Anders  verhält  es  sieh  mit  eini- 
gen andern  Beispielen,  welche  sämmtlich  einen  aspirirten  Buchsta- 
ben zu  Anfang  des  Wortes  hinter  eng  verbundenen  Wörtern 
zeigen,  die  auf  einen  sehr  weichen,  dem  Vocale  nahe  stehenden 
Consonanten  ausgehn.  Es  sind  diese  drei:  tnr—p  Jes.  34,  11.; 
ro  thts  Ez.  23,  42.;  03  “'51w  Ps.  68,  18. 

4.  Anderweitige  Veränderungen,  welche  die  ursprüng- 
lichen Consonanten  erleiden. 

7 Hier  kommen  in  Betracht:  die  Versetzung  der  Consonan- 
ten von  ihrem  ursprünglichen  Platze;  die  Vertauschung  mit 
andern  Consonanten;  der  Uebergang  in  vocalische  Laute 
und  das  gänzliche  Wegfallen  der  Consonanten. 

Die  Versetzung  der  Consonanten  findet  in  ebenso  be- 
schränktem Mafse  Statt,  wie  die  der  Vocale.  Sie  kommt  nur  in 
dem  einen  Falle  zur  Anwendung,  dass  sich  das  n mit  einem 
Zischlaute  an  der  Spitze  der  folgenden  Sylbe  unmittelbar  berührt. 

Die  Consonanten  tauschen  alsdann  des  Wohllauts  halber  ihren  Platz 
und  der  Zischlaut  geht  dem  Zungenlaute  voran,  welcher  dann  noch 
andre  Veränderungen  erleiden  kann.  Alle  vorkommenden  Beispiele 
gehören  Wurzeln  an,  die  mit  dem  Zischlaute  beginnend  durch  Vor- 
setzung der  Consonanten  nn  mit  zwischen  liegendem  kurzen  Vocale 
vermehrt  sind  (s.  §.  10.  17  b.  19  f.);  das  dem  Ohr  des  Hebräers 
so  missfällige  Zusammentreffen  jener  Consonantlaute  findet  sonst 
nirgend  Statt.  Beispiele:  bsnpn  für  bagrn;  C|jröpn  für  CjE’iorn ; 
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lap^n  für  i^iv»  hViwps  (statt  iViptn)  für  bVrr$;  pTj^n  (vgl. 
§.  71.)  für  jmrn. 

Wenigstens  in  einem  Beispiele  hat  sich  das  n dem  nachfolgen- 
den Zischlaute  assimilirt  (s.  §.  68  h.  71.),  wodurch  die  Versetzung 
überflüssig  wurde. 

In  einem  einzigen  Beispiele  ist  die  Versetzung  unterblieben,  ob- 
gleich eine  Assimilation  nicht  eingetreten  war,  nemlich  in  der 
Form  rupaiärtti  Jer.  49,  3.,  wahrscheinlich  weil  die  Häufung  der 
T - Laute  in  einer  Form  wie  PJB’jiPipP  das  Ohr  noch  mehr  belei- 
digt haben  würde,  als  die  Stellung  des  n vor  dem  Zischlaute. 

Von  der  einfachen  Wurzel  KÖn  bildeten  sich  Formen,  in  wel- 
chen das  1 der  Regel  nach  vocallos,  also  unmittelbar,  vor  das  ö 
zu  Anfang  der  folgenden  Sylbe  treten  musste;  in  dem  einzige  wirk- 
lich vorkommenden  Beispiele  dieser  Art  hat  man  um  einen  ähnli- 
chen Uebelklang  zu  vermeiden  vorgezogen  das  1 selbst  zur  folgen- 
den Sylbe  zu  ziehn,  nemlich  in  X'inp  Gen.  1,  11.;  vgl.  §.  84  b. 


Die  Vertauschung  von  Consonanten  unter  einander  be-  68  a 
schränkt  sich  fast  ausschliesslich  auf  eine  Assimilation  bei 
engster  Berührung  zwischen  zwei  Consonanten.  Dieselbe  ist  aber 
entweder  eine  vollständige,  oder  eine  unvollständige;  beide 
werden  durch  das  Streben  nach  Wohllaut  veranlasst. 

Bei  der  vollständigen  Assimilation  geht  einer  der  beiden 
zusamraenstossenden  Consonanten  ganz  und  gar  in  den  Laut  des 
benachbarten  über,  der  demnach  verdoppelt  wird,  während  jener 
fast  ohne  Ausnahme  auch  in  der  Schrift  völlig  aufgegeben  wird. 

Der  gewöhnlichste  Fall  ist  der,  dass  der  erste  der  beiden 
Consonanten  in  den  Laut  des  zweiten  übergeht,  und  dieser 
Art  von  Assimilation  sind  vorzugsweise  die  Zungenlaute  unter- 
worfen, am  häufigsten  der  nasale  Zungenlaut  des  3,  bei  dem  die 
Assimilation  in  der  Regel  eintritt.  Beispiele:  PG-?  für  3H2313;  Pest? 
für  pemg ; nbsri  für  nbs:n ; ‘rn  für  ; nra  für  fm-o  (statt  m p?) ; 

PS  für  p:x  u.  s.  w.  So  auch  in  dem  Pronominalsuffix  r\—  für  p,?— . 

Dass  die  in  Folge  der  Assimilation  eintretende  Verdoppelung 
des  zweiten  Consonanten  unter  Umständen  später  wieder  aufgege- 
ben ist,  ohne  dass  deshalb  der  assimilirte  Consonant  wiederkehrte, 
wird  unten  gezeigt,  §.  81.  82. 

Obgleich  das  3 in  der  Regel  auf  diese  Weise  dem  folgenden  b 
Consonanten  assimilirt  wird,  unterbleibt  doch  diese  Umwandlung 
nicht  selten.  Dies  fallt  da  am  wenigsten  auf,  wo  vor  ein  mit 
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vocallosem  3 beginnendes  Wort  eine  Partikel  tritt,  die  das  3 ver- 
anlasst, sich  von  der  Sylbe,  der  es  bisher  angehörte,  abzulösen 
und  mit  der  Partikel  eine  engere  Verbindung  einzugehn ; vgl.  §.  84  c. 
So  entstehn  bei  dem  Vortreten  der  Präposition  h vor  Infinitiv- 
formen,  die  mit  3 beginnen,  unter  Annahme  eines  Hiilfsvocals 
Lautgruppen  wie  napb,  Täpb , pipb,  mpb , *HpV,  u.  s.  w.,  aus 
nsp,  533  u.  s.  w. 

Bei  der  Verbindung  der  Präpositionen  a und  ? mit  solchen  In- 
finitivformen lässt  die  Sprache  in  den  Beispielen,  die  mit  Sicher- 
heit beurtheilt  werden  können,  die  Sylbenabtheilung  gewöhnlich 
unverändert  und  das  3 behält  S'/Jä  mobile,  wodurch  jede  Assimili- 
run^  ausgeschlossen  wird.  So  in  Beispielen  wie  Vasa  ki-n’/Jöl, 
lsE:a  bl-n’flpöl  u.  dgl.  m.  Ausnahmsweise  findet  sich  3 mit  Bei- 
behaltung des  &’/3ä  mobile  auch  hinter  h in  der  Formel  srirpV 
•pppV]  Jer.  1,  10.  18,  7.  31,  28.  Uebrigens  vgl.  unten  §.  84  c. 

O Aber  auch  in  anderen  Fällen,  als  dem  hier  bezeichneten , ist 
das  3 unverändert  beibehalten,  und  zwar  als  erster  Wurzelcon- 
sonant , wenn  ein  Guttural  nachfolgt,  obgleich  ein  'Sfe&Jier  nach 
den  früheren  Gesetzen  der  Sprache  wohl  unzweifelhaft  verdop- 
pelt werden  konnte,  was  später  nicht  mehr  zulässig  war;  s.  §.  81  c. 
Beispiele:  yxp,  enpi,  Vroi,  erpv  Eine  Ausnahme  bildet  ptp  Jer. 
21,  13.  und  wirri  Hiob  21,  13.  (neben  pnpn  Ps.  38,  3.).  Ferner 
als  letzter  Wurzelconsonant , ohne  Rücksicht  auf  die  Beschaffen- 
heit des  unmittelbar  darauf  folgenden  Consonanten,  wie  in  P::r3 , 
■'pps^ja.  Eine  Ausnahme  macht  das  schliessende  3 der  Wurzel 
trs  Geben,  welches  sich  assimilirt:  PP3  für  P3P3;  •'PP  für  -p:p , 
wo  der  erste  Wurzelconsonant  weggefallen  ist,  u.  s.  w.  Auch  das 
3 der  Wurzeln  'ax  und  13'  ist  in  einigen  Nominalformen  assimi- 
lirt, wie  in  “,Prs  u.  s.  w.,  in  'Pr$  (Eigenname),  Pins  P'P3 ; vgl. 

§.  109  a.  162  b.  147  e. 

d Endlich  ist  die  Assimilation  des  3 auch  da  in  manchen  ein- 
zelnen Beispielen  unterblieben,  wo  sie  sonst  einzutreten  pflegt, 
sodass  dann  häufig  beide  Arten  von  Formen  neben  einander  be- 
stehn. Beispiele:  iiirisp  Jes.  58,  3.  neben  eil,  toit?  Deut.  15,2.3.; 
Sfipp  Ps.  68,  3.  neben  !6Bnp  Ps.  1,  4.  u.  s.  w. ; "na3“Vi  Jer.  3,  5. 
neben  Tiai  Ps- 103,  9.  u.  s.  w.;  3E?V  Num.  5,  22.  (=  VcpnV),  wo 
aber  Grund  ist  die  Richtigkeit  der  Punctation  zu  bezweifeln,  vgl. 

§.  78  c. ; Tispi  und  ähnliche  Formen  mehr,  neben  ■'»n,  u.  s.  w.; 
rjX“2^3i  Hiob  40,  24.  neben  ajw  Lev.  24,  11.;  Jes.  29,  1. 
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neben  cp^n  von  derselben  Wurzel;  TpPJPb  Ez.  22,  20.  neben  ®*W’_ 
u.  dgl.  m.;  "pp:n  Jud.  20,  31.  neben  «ginn  Jos.  8,  6.  Ein  Mal 
findet  sich  auch  das  Pronominalsuffix  p,5—  unverändert  statt  des 
gewöhnlichen  nj— , in  dem  Worte  Jer.  22,  24. 

Nächst  dem  J kommen  hier  zuvörderst  die  beiden  Vibrations-  e 
laute  b und  i in  Betracht,  die  sich  in  gewissen  Wörtern  dem  fol- 
genden Consonanten  vollständig  assimiliren.  So  das  b im  Atii- 
culus  determinativus,  dessen  ältere  Form  bn  gewesen  ist,  die  aber 
ihr  b dem  folgenden  Consonanten  überall  assimilirt  hat;  vgl.  unten 
§.  100.;  ferner  in  der  gleichlautenden  Fragepartikel  bn,  die  auch 
gleich  dem  Artikel  mit  dem  folgenden  Worte  zusammensiphmilzt 
und  nur  in  der  Stelle  Deut.  32,  6.  nach  der  Ansicht  eines  Theils 
der  Nationalkritiker  noch  als  selbstständiges  Wort  vorkommt 
(vgl.  §.222  e.);  sodann  in  den  meisten  Derivaten  der  Wurzel  npb 
Nehmen,  wie  in  ngp,  ng'  u.  s.  w.  für  ngb1'.,  nglp  u.  s.  w.  Doch 
bleibt  das  b unverändert  in  den  Nominalformen  Oinpbp  und  trpbp, 
sowie  in  ’ * Perfectformen  des  von  der  vermehrten  Wurzel  ge- 
bildeten Verbi  ngba.  Vgl.  noch  unten  §.  82  c.  die  Formen  fibp-p 
und  bixw. 

Der  fremde  Eigenname  PS?  Ez.  27,  23.  ist  wahrscheinlich  s.  v. 
a.  hsb?  Gen.  10,  10.,  den  Hebräern  aber,  falls  die  Form  nicht  auf 
einem  blossen  Schreibfehler  beruht,  bereits  in  veränderter  Gestalt 
zugeführt. 

Das  i assimilirt  sich  in  der  aus  abgekürzten  Conjunction  f 
0(]er  -nj)  die  mit  dem  nachfolgenden  Worte  zusammenschmilzt, 
vgl.  §•  224  b.;  ferner  in  dem  Nomen  iKB  aus  vielleicht  auch 

in  XB3  aus  xqi?  und  in  dem  fremden  Eigennamen  pfepai  aus  dem 
ebenfalls  vorkommenden  pp-=~i  1 Chr.  18,  5.  6.  Ausserdem  vgl. 

§.  82  c.  die  Formen  tepi?  und  rrrrtp. 

Endlich  assimiliren  sich  auch  die  festeren  Zungenlaute  n und  g 
n zuweilen  dem  folgenden  Consonanten , und  zwar  i besonders 
wenn  ihm  am  Schlüsse  des  Wortes  der  verwandte  Laut  des  n un- 
mittelbar folgen  sollte,  obgleich  das  früher  in  Folge  dieser  Assi- 
milirung  verdoppelte  n auf  Veranlassung  eines  später  ausgebilde- 
ten Wohllautsgesetzes  (vgl.  §.81  b.)  jetzt  nicht  mehr  doppelt  er- 
scheint. Beispiele:  rb  für  pb  aus  ppb ; rnx  für  nnx  aus  Pins- 
ln den  meisten  Fällen  sucht  man  jedoch  den  Wohllaut  durch  ein 
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andres  Mittel  (§.  86  a.)  zu  befördern , welches  die  Beibehaltung 
des  n vor  dem  r gestattet;  nur  in  einem  Beispiele  ist  die  Endung 
ganz  unverändert  geblieben,  in  der  Form  pnV'  Gen.  16,  11. 
Jud.  13,  5.  7.  (neben  dem  üblicheren  rnV").  Auch  nachfolgenden 
Zischlauten  konnte  sich  “i  assimiliren,  wie  in  dem  Zahl worte  Bis 
aus  siöä  (mit  wieder  aufgehobener  Verdoppelung  des  schlies9en- 
den  s)  und  den  davon  abgeleiteten  Formen  irrt: , C'rr , rrr . 

h Das  p der  zur  Modification  der  Wurzel  dienenden  Sylbe  rn 
(rn  und  rn,  vgl.  §.  10.)  wird  den  darauf  folgenden  Consonanteu 
1 und  a regelmässig,  anderen  aber  zuweilen  assimilirt.  So  in 
"ffira  für  “ffinns,  worin  das  n durch  Syncope  ausgefallen  ist;  in 
nron  für  irrem;  nxaan  für  nssarn;  ferner  in  oa an  für  oxsrn, 
wsisr  neben  wisr.*',  ■rxasrr  neben  rrasmi,  K®|r.i  neben  xinrrri ; 
auch  vor  n,  wo  die  Verdoppelung  indessen  später  wieder  aufge- 
hoben ist:  BBirx  Jes.  33,  10.  für  n^rr*  aus  CBhrx.  Die  Formen 
iBsr  Deut.  21,  8.  und  rjlpwi.  Ez.  23,  48.  gehören  ebenfalls  hieher, 
falls  sie  richtig  punctirt  sind;  vgl.  §.  275.  Bei  einem  Zischlaute 
findet  sich  die  Assimilation  dieses  P in  dem  Beispiele  Bjrten  Eccl. 
7,  16.  für  nrrarn , obgleich  bei  diesem  Verbum  sonst  die  übliche 
Versetzung  der  Buchstaben  r und  lä  (§.  67.)  eintritt. 

Von  nwn  Jes.  1,  16.  ist  es  zweifelhaft,  ob  es  unmittelbar  aus 
ttTTPi  entstanden  ist,  oder  aus  ssntn  statt  iffltnn  (nach  §.  67.,  vgl. 
mit  71.). 

Bl)  a Abgesehen  von  den  zur  Assimilirung  vorzugsweise  geneigten 
Zungenlauten,  sind  dieser  Umwandelung  zuweilen  auch  die  weichen 
Laute  ~nx  unterworfen  worden.  So  das  x in  der  Form  psbb 
1 Reg.  5,  25.  für  rbs$t~,  wenn  dieselbe  nicht  etwa  auf  einem 
Schreibfehler  beruht;  vgl.  §.  38  d.  Ferner  unter  Beibehaltung  des 
x in  der  Schrift  in  dem  Worte  nxsxea  Jes.  27, 8.  für  nxt?x$2  und 
in  einigen  fremden  Eigennamen,  wie  “iljxti^ha,  läX'sba,  -»xrwos 
u.  s.  w.  Vielleicht  ist  auch  rxn  Jes.  41,  25.  für  rx*'  hieher  zu 
rechnen,  wo  jedoch  die  Verdoppelung  des  r am  Ende  des  Wortes 
nach  §.  81  b.  wieder  aufgehoben  werden  musste;  vgl.  übrigens 
§.  80  d.  am  Ende.  So  ferner  das  n in  der  Interjection  XiX  (oder 
statt  dessen  rux),  die  durch  Verschmelzung  der  beiden  Wörter 
x:  ax  entstanden  ist;  wobei  noch  §.  93.  verglichen  werden  muss. 
Endlich  i als  Anfangsbuchstaben  einer  kleinen  Reihe  von  Wurzeln, 
fast  nur  solcher,  in  denen  der  zweite  Consonant  ein  Zischlaut 
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ist;  Beispiele  finden  sich  §.  197a.  205.  242  b.  255e.  257  c.  258a. b. 

261.  262  a.b.  263  b. 

In  der  Form  tob  1 Sam.  18,  29.  für  tn^b  aus  li-j’rö  haben  die 
Punctatoren  höchst  wahrscheinlich  eine  Assimilirung  des  s ange- 
nommen, man  wird  aber  vielmehr  einen  Schreibfehler  anzuerken- 
nen und  st't’b  herzustellen  haben;  vgl.  §.  160b. 

Ob  sich  in  den  Wörtern  Dp  und  npp  der  harte  Buchstabe  ? b 
dem  folgenden  Zischlaute  assimilirt  habe,  so  dass  Dp  aus  m&z; 
undnpp  aus  rip^p  entstanden  wäre,  ist  sehr  ungewiss ; vgL§,  198  b. 

In  einem  zusammengesetzten  Eigennamen,  wo  o unmittelbar  e 
vor  to  trat,  — was  eben  nur  in  der  Zusammensetzung  möglich 
war,  — ist  zwar  nicht  in  der  älteren  Zeit,  wohl  aber  späterhin 
das  O dem  iS  assimilirt,  nemlich  in  dem  Namen  “OB©"1  d.  i.  jis 
sü^är  (vgL  unten  §.  277  f.),  nach  dem  Q’ri  perpetuum  dagegen: 
jissä^&r.  Dass  nach  dieser  Aussprache  das  eine  der  beiden  O 
überflüssig  geworden  ist,  hat  man  durch  eine  Randbemerkung  an- 
zudeuten in  diesem  Falle  nicht  für  nöthig  gehalten. 

Ungleich  seltner  als  die  bisher  betrachtete  Art  der  Assi-  70  a 
milation  ist  die  entgegengesetzte,  vermöge  deren  sich  ein  Conso- 
nant  dem  unmittelbar  vorhergehenden  assimilirt.  Sie  trifft 
vorzugsweise  das  n einiger  Pronominalsuffixe,  und  zwar  hinter 
den  Zungenlauten  3 und  n.  So  stehn  die  Pronominalsuffixe  U— 
und  ns—  für  m:—  und  ro-^-,  wobei  wohl  zu  beachten  ist,  dass  das 
n in  TO—  nur  als  orthographisches  Zeichen  für  das  Vorhandensein 
eines  Vocals  am  Ende  des  Wortes  dient,  während  das  früher  laut- 
bare n des  Pronomens  durch  das  D&y6s  forte  in  3 ersetzt  ist;  vgl. 

§.  40  g.  Auf  gleiche  Weise  entstehn  durch  Anfügung  der  Suffixe 
in — und  n — an  die  Verbalendung  r-^  die  Lautgruppen  WVr  und 
nn — . Indessen  finden  sich  auch  Beispiele,  wo  das  n dieser  Pro- 
nominalsuffixe nicht  assimilirt  worden  ist,  wie  z.  B.  mppnp*  Ps. 

72,  15. 

Auf  ähnliche  Art  ist  das  s einem  vorhergehenden  i assimi-  b 
lirt  in  dem  Nomen  ixix  5 a w w ä r aus  Ttos  und  seinem  Derivate 
•fnrj,  das  Gant.  4,  9.  im  Plural  mit  Suffix  und  ohne  Beibehaltung 
des  tt  in  der  Schrift  vorkommt 

Eine  unvollständige  Assimilation  ist  diejenige,  durch  71 
welche  ein  Consonant  dem  unmittelbar  daran  stossenden  zwar 

Olsh aasen,  Lehrbach  der  hebr&lschcn  Sprache.  9 
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gleichartig,  aber  nicht  gleich  gemacht  wird;  die  Gleichartigkeit 
besteht  dabei  in  der  Uebereinstimmung  rücksichtlich  der  härteren 
oder  weicheren  Aussprache  beider  Consonanten.  Nur  das  P der 
erwähnten,  zur  Modification  der  Wurzel  dienenden  Sylbe  rn  (rn 
und  rn  oder  deren  Stellvertreter)  giebt  zu  solcher  unvollständi- 
gen Assimilation  Anlass,  sobald  dasselbe  mit  einem  die  Wurzel 
beginnenden  Zischlaute  zusammen  trifft,  der  mit  dem  n nicht  auf 
gleicher  Stufe  der  Härte  steht.  So  bei  dem  Zusammentreffen  mit 
dem  abnorm  gebildeten  Laute  des  X in  Beispielen  wie  p-r^XJ  Gen.  44, 
l(j.,  entstanden  aus  p-jxpj,  und  in  W“in:xn  Jos.  9, 12.,  deren  p mit 
Rücksicht  auf  das  benachbarte  x in  a verwandelt  wurde,  nachdem  es 
den  Platz  mit  dem  Zischlaute  getauscht  hatte;  s.  §.  67.  Dieselbe  Art 
der  Assimilation  hat  ohne  Zweifel  bei  dem  Zusammentreffen  dieses 
r mit  dem  weichen  Laute  des  t Statt  gefunden.  Beispiele  dafür, 
die  sich  in  verwandten  Sprachen  öfter  zeigen,  fehlen  im  Hebräi- 
schen; doch  beruht  die  schon  oben  §.  68  h.  erwähnte  Form  twn 
Jes.  1,  16.  auswtrn  vielleichtauf  einer  vorhergegangenen  Umwand- 
lung des  p in  i,  welcher  Zungenlaut  mit  dem  Zischlaute  1 auf 
gleicher  Stufe  steht. 

a Auch  ausser  den  verschiedenen  Arten  der  Assimilation  finden 
Uebergänge  eines  Consonantlautes  in  einen  anderen  Statt;  der 
gewöhnlichste,  aber  zugleich  der  auffallendste  darunter  ist  der 
Uebergang  des  i in  denn  beide  Consonanten  stehn  zwar  auf 
derselben  Stufe  von  Härte  in  der  Aussprache,  sind  aber  ihrer 
organischen  Bildung  nach  so  entfernt  von  einander,  wie  nur  mög- 
lich. Diese  eigenthümliche  Vertauschung  tritt  zunächst  im  An- 
laute des  Wortes  ein  und  zwar  so  vorherrschend,  dass  das  1 
bis  auf  wenige  Ausnahmen  aus  dieser  Stellung  gänzlich  verdrängt 
ist  So  spricht  und  schreibt  man  längst  “»V;  statt  des  ursprüngli- 
cheren “i^. ; iV;  statt  nViT  u.  s.  w. 

Die  vorkommenden  Ausnahmen,  die  als  echt-hebräisches  Sprach- 
eigenthum  betrachtet  werden  dürfen,  sind:  das  Nomen  "n  (Nagel, 
Haken,  woher  der  Name  des  Buchstaben  1 entlehnt  ist,)  dessen  Ab- 
stammung dunkel  ist,  und  die  Bindepartikeln  1 (mit  verschiedenen 
Modificationen)  und  1.  Von  den  wenigen  Wörtern,  die  sonst 
noch  im  Alten  Testamente  mit  1 beginnen,  werden  einige  entweder 
auf  Schreibfehlern  beruhen  oder  als  fremde,  aus  einer  verwand- 
ten Sprache  eingewanderte  Formen  nnzusehen  sein,  wie:  “in  Prov. 

21,  8.;  “ijn  Gen.  11,  30.  und  nVi  2 Sam.  6,  23.,  als  K’fli/J  in  einem 
Theile  der  Handschriften,  während  das  Q’ri  in  diesen,  sowie  an- 
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dere  Handschriften  ausschliesslich  das  sonst  gewöhnliche  ‘rV»  gehen. 
Auch  die  Eigennamen  ■'O^n  Num.  13,  14.,  rr?l  Esr.  10,  36.  und 
13®!  1 Chr.  6,13.  sind  bedenklich,  oder  folgen  vielleicht,  als  Eigen- 
namen, den  sonstigen  Gesetzen  der  Sprache  minder  streng,  als 
andere  Formen;  und  die  Eigennamen  •'prijji  Esth.  1,  9.  und  xrrp 
Esth.  9,  9.  sind  entschieden  fremden  Ursprungs.  Ferner  ist  in 
dem  Worte  7TI  Ez.  27,  19.  die  Lesart  verdächtig,  und  wenn  sie 
richtig,  das  1 vielleicht  als  Bindepartikel  anzusehen,  widrigenfalls 
aber  das  Ganze  ebenfalls  ein  fremder  Eigenname.  Die  Form  arn 
endlich,  Num.  21,  14.,  ist  vielleicht  auch  ein  (sehr  alter)  Eigen- 
name; die  besondre  Beschaffenheit  der  Stelle  aber,  in  der  auch 
die  Lesart  nicht  ganz  sicher  ist,  macht  ein  entscheidendes  Urtheil 
über  jenes  Wort  unmöglich. 

Bei  der  Wortbildung  ist  die  Umwandlung  des  1 in  ' von  der 
Stellung  im  Anlaute  in  gewissen  Fällen  auch  auf  Formen  über- 
tragen, wo  das  3 einen  andern  Platz  einnahm,  wie  in  der  Formen- 
lehre gezeigt  werden  wird;  s.  namentlich  §.248b.  und  267b.  Das 
blosse  äusserliche  Vortreten  einer  Partikel  hat  niemals  die  Kraft, 
ein  aus  1 entstandenes  initiales  ' wieder  in  das  ursprüngliche  3 
umzuwandeln.  Man  sagt  daher:  -Av|,  nicht  “iVn;  , nicht 

Tjrnhia  u.  s.  w. 

Als  erster  Wurzelconsonant  kann  1 auch  wo  es  nicht  im  An-  b 
laute  steht  in  * verwandelt  werden,  wenn  ihm  ein  » unmittelbar 
voraufgeht,  so  dass  dann  aus  beiden  Elementen  zusammen  ein  i 
erwächst;  vgl.  §.  242  c.  Ebenso  wird  aber  umgekehrt  ■>  als  erster 
Wurzelconsonant  hinter  ü in  1 übergehn  müssen;  vgl.  §.  259  b. — 

Als  zweiter  Wurzelconsonant  verwandelt  sich  t nicht  selten  o 
in  1,  wenn  dasselbe  verdoppelt  werden  müsste;  z.  B.  in  fPS  von 
der  Wurzel  70,  in  D*p,  Bjp  u.  s.  w.  von  der  Wurzel  mp.  Die 
einzelnen  Fälle,  in  denen  diese  Umwandlung  eintritt,  sowie  die- 
jenigen, in  denen  sie  unterbleibt,  erwähnt  die  Formenlehre. 

Ferner  wird  das  1 als  dritter  Wurzelconsonant,  wo  es  nicht  d 
gänzlich  verschwindet,  fast  überall  in  1 verwandelt.  So  in  For- 
men wie  **33,  rreo3,  <PB3  u.  s.  w. , wo  das  ' an  die  Stelle  eines 
ursprünglichen  *i  getreten  ist.  Das  Einzelne  hierüber  weist  die 
Formenlehre  nach. 

Gegenseitige  Umwandlungen  finden  zuweilen  zwischen  * und  73 
K Statt,  wenn  beide  zwischen  zwei  Vocalen  stehn;  bald  verflüch- 
tigt sich  1 in  das  noch  weichere  X,  bald  gewinnt  letzteres  die 
Consistenz  des  So  wird  ' zu  x zwischen  den  Vocalen  ä und  i 
in  O’wnn  (=  mva) , D"<X2X  (=  D->"x) , worüber  §.  144  f.  zu  vgl,; 

9* 
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zwischen  6 und  i in  B^xa»  Hob.  11,  8.  (=  ar^zs  oder  trh?);  zwi- 
schen 6 und  e:  ■’X-iha  Jer.  38,  12.  (=  ■«fts),  vgl.  §.  173  g.;  zwi- 
schen & und  6 in  nixas  für  rraa,  vgl.  §.  145  b.  So  wird  x zu  *> 
in  dem  Eigennamen  srri  (für  lin)  1 Sam.  22,  18.  22.  im  K’Oi/J ; 
in  dem  Namen  hs £}n  für  hx*'3,J.  wo  jedoch  das  x in  der  Schrift 
stehn  blieb  und  das  1,  in  i -j~  i aufgelöst,  nach  §.  63.  behandelt 
wurde.  Durch  das  entgegengesetzte  Verfahren  sind  Formen  wie 
er^ra*!?  2 Chr.  17,  11.  und  1.  Chr.  5,  10.  19.  20.  aus 

und  entstanden,  vgl.  §.  218  c. 

Die  Form  1 Chr.  2,  13.  statt  ^ (Eigenname)  scheint 
nur  auf  einem  Schreibfehler  zu  beruhen.  — Wegen  cx  = er  vgl. 

§.  222  e. 

Ein  Uebergang  aus  1 in  (consonantisches)  n ist  vermuthlich  in 
einem  einzelnen  Falle  anzunehmen;  s.  darüber  §.  165  h. 

74  Andre  Umwandlungen  dieser  Art  kommen  nur  in  einzelnen 
Beispielen  vor,  wie  namentlich  die  Erweichung  des  a und  selbst 
des  B in  i,  die  bei  den  Formen  aaia  aus  ay.a  für  aaa?  und  riEgia 
aus  risyig  für  riBBB?  zum  Grunde  liegt. 

Vielleicht  ist  auch  das  i in  dem  Worte  rvo  in  sehr  früher  Zeit 

•r~ 

auf  ähnliche  Weise  aus  3 erweicht,  und  ebenso  das  in  rrt  aus  n; 
vgl.  unten  §.  119  b. 

75  a Auf  der  Umwandlung  eines  Consonantlautes  in  einen 
Vocal  beruht  das  Quiesciren  der  weichen  Buchstaben  ■>  und  3 
hinter  einem  Vocale,  sowie  die  Entstehung  der  diphthongischen 
Laute  6 und  ö aus  a -f-  j und  a -(-  w.  Es  gelten  aber  hinsicht- 
lich dieser  Erscheinungen  folgende  Gesetze. 

Damit  einer  der  gedachten  weichen  Consonanten,  in  einen 
vocalischen  Laut  übergehend,  sich  mit  dem  vorhergehenden  Vo- 
cale ganz  vereinige  und  verschmelze,  ist  es  unumgänglich  nöthig, 
dass  beide  Laute,  der  schon  vorhandene  Vocal  und  der  weiche 
Consonant,  einer  und  derselben  Sylbe  angehören.  Nicht 
selten  wird  jedoch  die  ursprüngliche  Sylbenabtheilung  verändert, 
um  eben  eine  solche  Vereinigung  der  benachbarten  Laute  möglich 
zu  machen,  wie  z.  B.  wenn  man  an  die  Stelle  von  li-j’hüdä  die 
Abtheilung  llj-hüdä  treten  lässt  um  die  bequeme  und  wohlklin- 
gende Form  rrnrrb  lihüdä  zu  gewinnen;  vgl.  §.  84  c. 

Das  s geht  in  Fällen  dieser  Art  beständig  in  l,  1 in  ü über. 
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Eine  natürliche  Folge  der  Verbindung  des  auf  solche  Weise  b 
in  einen  Vocal  verwandelten  Consonanten  mit  dem  vorhergehen- 
den Vocale  ist  die,  dass  stets  ein  langer  Vocal  (1  oder  ü,  oder 
einer  der  diphthongischen  Laute  ö 6)  entsteht,  wenn  auch  der  ur- 
sprünglich vorhandene  Vocal  ein  kurzer  war.  Beispiele:  aus 

jijtä/3,  aus  näqlj;  "rvn  aus  hüwräd,  ?ips  Hiob  41,  25.  aus 
cäsüw;  ferner  aus  mäj,  ix  aus  ?äw. 

Obgleich  die  so  in  Vocale  verwandelten  Buchstaben  ■»  und  1 in 
der  Regel  ihren  Platz  in  der  Schrift  behaupten  (§.  89  a.),  ist  doch 
nach  der  Ausbildung  des  diphthongischen  Lautes  e in  gewissen 
Fällen  am  Ende  der  Wörter  n an  die  Stelle  des  s getreten  (vgl. 

§.  40  e.).  Die  einzelnen  Fälle  werden  in  der  Formenlehre  auf- 
geführt. 

Die  Verschmelzung  des  s und  i mit  einem  in  derselben  Sylbe  o 
vorhergehenden  Vocale  unterbleibt,  wenn  eben  der  weiche  Conso- 
nant,  der  die  eine  Sylbe  schloss,  zugleich  die  nächste  beginnt, 
also  bei  eintretendem  Däyes  forte ; man  sagt  daher  71*3,  D*p,  nicht 
etwa  kijün,  qijäm,  welche  Lautgruppen  der  Hebräer  meidet  und 
wo  sie  nach  den  allgemeinen  Bildungsgesetzen  eintreten  sollten  viel- 
mehr nach  §.  63.  verändert.  Ebenso  spricht  man  hinter  ä:  n*n  liajjä, 

■na  gawwö,  ■wiu.  s.  w.  mit  Beibehaltung  des  Consonantlautes.  Auch 
wo  die  ursprüngliche  Verdoppelung  später  aus  euphonischen  Gründen 
wieder  aufgehoben  ist,  behält  der  Consonant  bei  vorhergehen- 
dem ä in  der  Regel  seinen  Werth,  wie  z.  B.  in  •ir'jn  iiä- j’ftö  für 
iiäj  -j’tfö  u.  dgl.  m.,  und  am  Ende  des  Wortes  in  Formen  wie  "T* 
statt  iiajj,  ■’h»  statt  cäläjj(ä),  ia  statt  gäww  u.  s.  w. 

Es  ist  jedoch  zu  bemerken,  dass  von  Wörtern  wie  *<n  secun- 
daire  Formen  abgeleitet  werden,  in  denen  der  Diphthong  an 
die  Stelle  des  ä und  des  nachfolgenden  weichen  Consonanten  tritt. 
Beispiele  finden  sich  nur  mit  ö,  wie  tj.  Verbindungsform  von  "Ti; 
iq  von  ■*;;  s.  §.  139  d.,  auch  vgl.  §.  222  e. 

Der  weiche  Consonant  wird  ferner  hinter  & vielfältig  beibe-  d 
halten,  wo  überhaupt  irgend  ein  Consonant  als  letzter  des  Wortes 
unmittelbar  auf  denselben  folgt;  dann  pflegen  aber  sofort  andre 
Wohllautsgesetze  zur  Anwendung  zu  kommen;  s.  unten  §.  86  c.  d. 

Endlich  ist  die  Ausbildung  des  Diphthongs  auch  da  nicht  e 
selten  unterblieben,  wo  ein  einfaches  a oder  l sei  es  im  Innern 
oder  am  Schlüsse  des  Wortes  hinter  ä stand,  indem  man  es  vorzog, 
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den  Laut  des  weichen  Consunnnten  in  dieser  Steilung  gänzlich 
wegfallen  zu  lassen,  wenn  er  gleich  im  Innern  des  Wortes  in  der 
Schrift  beibehalten  wird ; vgl.  §.  39  c.  40  e.  80  a.  b.  Selten  dage- 
gen hat  sich  derselbe  in  seinem  ursprünglichen  Werthe  behauptet, 
wie  in  den  Formen  "ny  (neben  rrra),  ’ttc,  *91»  u.  a.  m.,  die  in 
der  Formenlehre  zu  erwähnen  sind,  sowie  in  dem  Nomen  •bj  aus 
cänäw;  oder  im  Innern  des  Wortes,  wie  in  lliob  3,  26., 
■iVis,  nVs , nrVij  (neben  rv$s). 

f In  ähnlicher  Weise,  wie  sich  ' und  fl  hinter  einigen  Vocalen 
in  I und  ü verflüchtigen,  verflüchtigt  sich  auch  das  x in  einen 
vocalischen  Laut,  aber  nicht  gleichmässig  stets  in  einen  und  den- 
selben, sondern  in  jeden  möglichen,  nach  Mafsgabe  des  innerhalb 
derselben  Sylbe  jedesmal  vorhergehenden  Yocales.  Beispiele: 
■vnx^  aus  päbrür,  aus  qärä?,  ■pw  Hiob  32,  11.  aus  fläflzin 
(vgl.  §.  257b.),  x"^  bäri  aus  bärifl,  *mx£  aus  ltbmör  (=  liv 
mör),  xip  aus  q’röfl  (statt  q’rüfl),  qilrü  aus  qärüfl,  u.  s.  w. 

Doch  sind  die  Fälle  nicht  selten,  wo  x der  Auflösung  in  den 
Vocal  widersteht  und  seinen  Consonant werth  hinter  dem  Vocale 
innerhalb  derselben  Sylbe  behält.  So  in  Formen  wie  arwr,  •’bxb, 
B’w'x?,  flEix$  u.  dgl.  m. 

Wegen  der  Formen  xpc,  Xja  u.  s.  w.,  in  denen  X sich  nicht  in 
den  Vocal  verflüchtigt  hat,  sondern  in  der  Aussprache  völlig  über- 
gangen wird,  8.  unten  §.  80  d. 

g Die  nicht  zahlreichen  Fälle,  in  denen  der  etwas  härtere  Con- 
sonant  n (d.  i.  n)  am  Ende  des  Wortes  hinter  A- Lauten  seinen 
ursprünglichen  Werth  verliert  (§.  40  c.),  werden  vermuthlich  eben- 
falls aus  einer  Auflösung  in  den  Vocal  zu  erklären  sein. 

a Die  Umwandlung  eines  der  weichen  Consonanten  in  einen 
vocalischen  Laut  ohne  dass  ihm  ein  Vocal  in  derselben  Sylbe  un- 
mittelbar vorherging,  kommt  nur  selten  vor.  Am  deutlichsten 
zeigt  sie  sich  da,  wo  die  Bindepartikel  1 vor  ein  Wort  tritt,  das 
entweder  mit  zwei  Consonanten  begiuut,  oder  auch  nur  mit  einem 
der  Lippenbuchstaben.  In  beiden  Fällen  wird  das  1 in  ü ver- 
flüchtigt, dieser  kurze  Vocal  aber,  da  einmal  das  1 in  der  Conso- 
nantschrift  seinen  Platz  hatte,  stets  durch  fl  bezeichnet.  Beispiele: 
habfl,  B^asfl;  rpafl,  nriBfl;  vgl.  darüber  §.  39  a.  am  Ende. 

Die  Verwandlung  der  Partikel  fl  in  fl  unterbleibt,  obgleich  das 
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folgende  Wort  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  wenn  der  erste  der- 
selben ein  i oder  ein  Guttural  ist.  In  diesen  Fällen  treten  andre 
Wohllautsgesetze  in  Kraft;  s.  unten  §.  85c. 

Noch  in  einem  zweiten  Falle  scheint  sich  das  i in  *i  zu  ver-  b 
wandeln,  obgleich  ihm  kein  Vocal  vorhergeht,  nemlich  da,  wo  es 
am  Ende  eines  Wortes  hinter  einem  Consonanten  stehn  würde. 
Beispiele:  V«  aus  bäii  w,  5rro  aus  süliw,  snppi  aus  wajjistäliw, 
sab  (Eigenname)  aus  sijrw,  na  aus  bühw,  mn  aus  tühw  u.  s.  w. 

Wahrscheinlich  ist  auch  dieses  1,  das  den  Ton  nicht  auf  sich 
zieht,  als  ein  kurzes  ü zu  betrachten. 

Wegen  des  i in  Formen  wie  iip  und  no  aus  pärj,  ihn  und  ihn 
aus  liülj  u.  dgl.  in.,  die  vielleicht  auf  ähnliche  Weise  entstanden 
sind,  s.  §.  144  c. 

Die  gewaltsamste  Veränderung,  die  einen  Consonanten  als  77  a 
Bestandteil  eines  Wortes  treffen  kann,  ist  die  gänzliche  Un- 
terdrückung desselben  in  der  Aussprache,  die  dann  häufig  auch 
die  Unterdrückung  in  der  Schrift  zur  Folge  hat.  Sie  kann  so- 
wohl zu  Anfang,  als  in  der  Mitte  und  am  Ende  des  Wortes  ein- 
treten. 

Zu  Anfang  eines  Wortes  sind  die  weicheren  Conso- 
nanten, wenn  ihnen  seit  längerer  oder  kürzerer  Zeit  kein  Vocal 
unmittelbar  nachfolgt',  zuweilen  unterdrückt  worden.  So  ist  das 
tt  in  einigen  häufig  gebrauchten  Wörtern  allmälig  abgestreift,  wie 
in  wnj  wir,  neben  und  statt  und  in  der  Conjunctiou  ioi 

auch  iip,  Formen,  die  mit  dem  nachfolgenden  Worte  zusammen- 
schmelzen, neben  und  statt  iijjst.  Ebenso  ist  wahrscheinlich  das 
Wort  Oiaj  Weiber  frühzeitig  aus  Ei^ijst,  das  jetzt  nur  Männer 
bedeutet,  verstümmelt  worden. 

Auf  gleiche  Weise  ist  die  fremde  aus  dem  Aramäischen  in  das 
spätere  Hebräische  eingedrungene  Form  in  Ez.  38,  30.,  wenn  sie 
nicht  etwa  auf  einem  blossen  Fehler  beruht,  aus  -inx  verstümmelt. 

Viel  häufiger  und  seit  sehr  früher  Zeit  wird  ein  vocalloses  i b 
zu  Anfang  des  Wortes  unterdrückt,  jedoch  nur  in  gewissen  For- 
men von  Wurzeln,  in  denen  i die  Stelle  eines  ursprünglichen  i 
vertritt;  vgl.  §.  72  a.  Diese  Formen  sind: 

1.  Die  Nomina,  deren  Grundform  einsylbig  ist  und  i oder 
ä als  characteristischen  Vocal  hat,  welcher  in  diesem  Falle  auf  den 
zweiten  Wurzelconsonanten  folgt  (vgl.  §.  17  a.).  Beispiele:  ri 
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aus  j’dic,  Plur.  ffw,  Femin.  n:n;  rnb,  Fern,  von  "lb  aus  j’lid; 
rro.  Fern,  von  n»  aus  j’cid;  nxx  und  rsof , Fern,  von  »csaus  j’515; 
r®jj,  Fern,  von  yn  aus  j’ö&c;  rnb  und  (für  FnV),  Fern,  von  ni 
aus  j’läd  u.  s.  w. 

Von  Bildungen  dieser  Art  können  später  neue  Formen  aus- 
gehn,  in  welchen  der  unterdrückte  ursprüngliche  Anlaut  nicht  mehr 
an  der  Spitze  des  Wortes  stehn  würde,  aber  dennoch  nicht  wieder 
hervortritt;  s.  §.  213  b. 

Wo  die  eineylbige  Grundform  ursprünglich  den  Vocal  ü hatte, 
Ist  das  1 aus  Gründen,  die  sich  nicht  mehr  erkennen  lassen,  bei- 
behalten worden.  So  z.  B.  in  “ib-'  aus  j’süef  u.  a.  m.;  vgl.  §.  160b. — 
Eine  vereinzelte  Ausnahme  bildet  rtrag  Num.  25,  8.,  Fern,  mit 
Pronominalsuflix  von  ap,  wenn  es,  wie  wahrscheinlich,  von  der 
Wurzel  api  abzuleiten  ist, 

0 2.  Einige  wenige  Nomina,  deren  Grundform  ursprünglich 

zweisylbig  war  und  nach  dem  zweiten  Wurzel consonauten  einen 
langen,  nach  dem  ersten  aber  einen  kurzen  Vocal  besass,  wel* 
eher  letztere  später  (nach  §.  56  d.)  wegflel,  haben  in  Folge  dieser 
Veränderung  dann  auch  das  anlautende,  seines  Vocnls  beraubte  s 
verloren,  während  es  unter  denselben  Umständen  in  der  Regel 
stehn  geblieben  ist.  Auch  hier  vertrat  das  ■>  in  allen  vorkommen- 
den Beispielen  die  Stelle  eines  ursprünglichen  1.  Man  wird  hie- 
her  folgende  Formen  rechnen  dürfen:  TO,  neben  to^,  jedoch  mit 
etwas  verschiedener  Bedeutung,  für  j’säd,  nach  §.  65  a.;  rnrä,  Fern, 
von  xis  aus  j\oi  für  j’$ä?;  bna,  neben  Vc' , doch  wiederum  mit 
verschiedener  Bedeutung;  na"^  2 Sam.  19,  33.,  Fern,  von  aus 
j’ii/3,  wenn  sich  nicht  etwa  hier  ein  Schreibfehler  eingeschli- 
chen hat. 

d 8.  Die  nur  im  Plural  vorkommenden  Nomina  von  melir- 
sylbiger  Grundform  osorpn  Hos.  8,  13.  von  dor  Wurzel  am, 
und  von  der  Wurzel  scr,  haben  ebenfalls  das  anlautende, 

die  Stelle  des  1 vertretende  ■»  eingebüsst,  obgleich  demselben  ehemals 
unzweifelhaft  ein  Vocal  folgte. 

e 4.  Die  Imperativformen  von  demselben  Bau,  wie  die 
unter  1.  aufgeführten  Grundformen  der  Nomina,  wenn  der  ur- 
sprüngliche Vocal  1 war.  Beispiele:  aus  j’lijr,  mit  nah  (Tjb), 

■'pi,  lab  u.  s.  w.;  aus  j’gi»,  mit  nxs,  «qt  u.  s.  w.;  Ts  aus  j’rid, 
mit  mn  u.  S.  w.;  01  aus  j’rls;  ap  aus  j’si/3,  mit  nap  u.  s.  w. 
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Auch  die  Imperativformen  gleicher  Bildung  mit  ursprüng- 
lichem ä haben  zumTheil  das  "i  eingebüsst,  wie  Ti  aus  j’däc,  mit 
nrn,  "qm  u.  b.  w.;  an  aus  j’hä/J,  mit  rnn  u.  s.  w.;  ps  aus  j’gäq; 
tön  aus  j’räs.  Daneben  finden  sich  aber  auch  unverstümmelte 
Formen  wie  (und  rren1;) , TP,  aus  j’rä?  u.  s.  w. ; vgl. 

§.  235  a.  d.  e. 

Die  Imperativformen  mit  ursprünglichem  ü behalten  das  •»,  wie 
pif)  aus  j’süq,  neben  p$  aus  j’yäq. 

Während  ursprüngliches  s diese  Eigenthümlichkeit  des  für  i f 
eintretenden  ' nicht  theilt,  fitllt  der  flüssige  Laut  des  3 unter 
ganz  ähnlichen  Umständen  häufig  weg,  und  zwar: 

1.  In  den  Nominibus  von  einsylbiger  Grundform  mit 
den  Vocalen  I oder  ä;  z.  B.  rxp  und  dafür  r$cp  (vgl.  §.17  a.) 
aus  n’slst;  PP  für  tint  aus  n’fi’int;  PJjt  aus  n’y&ct;  r?3  aus 
n’t&ct;  n$|i  aus  n’yä6t. 

Die  Formen  mit  ursprünglichem  ü behalten  auch  hier  das  3, 
wie  in  Vas  aus  n’/Jül,  si:  aus  n’yüc,  Ts}  ch*3  u.  s.  w.  Eine  Aus- 
nahme macht  sefo  Ps.  89,  10.  (neben  xisij),  insofern  der  Text  rich- 
tig ist. 

2.  In  einem  Nomen  von  zweisylbiger  Grundform  und  g 
demselben  Bau,  der  §.  c.  beschrieben  wurde,  nemlich  in  sop  Hiob 
20,  6.,  aus  n’sn.  Der  Bildung  dieses  Wortes  folgt  dann  auch 
der  davon  abgeleitete  Eigenname  psPip  und  auf  ähnliche  Weise 
geht  vielleicht  das  Wort  •'V’?  Jes.  32,  5.  (neben  "£3  V.  7.)  von 
einem  Nomen  b1’?  statt  n’^il  aus. 

Ob  auch  das  nur  in  der  Verbindungsform  vorkommende  Wort 
PSa,  Fern,  von  33,  aus  n’  ßkß  entstanden  sei  und  also  hieher  ge- 
höre, ist  zweifelhaft;  vgl.  darüber  §.  173  b.  Auch  bei  einigen  No- 
minibus von  andrer  Form  ist  es  schwer  zu  entscheiden,  ob  sie 
ein  anlautendes  vocalloses  3 verloren  haben  oder  nicht  Die  Form 
•*1  Ez.  2,  10.  statt  ■'ns  aus  nähj  beruht  wohl  nur  auf  einer  Be- 
schädigung des  Textes. 

3.  In  den  Imperativformen  von  dem  oben  §.  e.  bezeich-  h 
neten  Bau,  der  Vocal  mag  ursprünglich  1 oder  ä sein.  Beispiele: 

“)P  aus  n’lHn,  mit  P3P,  ■'JR  u.  s.  w.;  cs  aus  n’yäs;  wp,  Plur. 
Von  33  aus  n’§äc;  bip  aus  n’säl;  vgl.  §.  235b. 

Das  vocallose  3 bleibt,  wo  der  letzte  Wurzelconsonant  frühzei- 
tig verschwunden  ist,  wie  in  ntnj,  n»3;  vgl.  §.  235  e.  — Von  der 
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Wurzel  («33,  deren  x seinen  Consonantwerth  erst  verhältnissmäs- 
sig  spät  verloren  hat,  bildet  sich  der  Imperativ  xiö,  •wip,  sxp; 
doch  kommt  einmal  die  Form  xi3  vor,  Ps.  10,  12.,  und  statt 
dessen  nach  der  überlieferten  Aussprache  einmal  mit  incorrecter 
Schreibart  n03  Ps.  4,  7.;  vgl.  §.  40  i. 

Die  Imperativformen  mit  ursprünglichem  ü behalten  das  3,  wie 
C»3  aus  n’tüä,  yn  aus  n’aüg.  Dennoch  finden  sich  die  ver- 
stümmelten Formen  ■’OS  Ruth  2,  14.,  «*ji  Jos.  3,  9.  1 Sam.  14,38., 
und  rC£  qö^ä  (statt  q"/?ä)  Num.  22,  11. 

i Endlich  wird  auch  das  h in  der  einzigen  Wurzel  rrph  Neh- 
men unter  denselben  Umständen  wie  ' und  3 weggeworfen ; so 
in  der  Nominalform  rnj  (und  dafür  einmal  nn;?  2 Reg.  12,  9.), 

Fern,  von  ng  aus  l’qäh,  und  in  den  Imperativformen  ng,  nnp 
u.  s.  w.,  ebenfalls  aus  l’qalj. 

Der  unverstümmelte  Imperativ  nph  findet  sich  nur  Ex.  29,  1. 

Prov.  20,  16.  und  (neben  np)  Ez.  37,16.;  die  entsprechende  Femi- 
ninform ■’njph  1 Reg.  17,  11.  (neben  -np  v.  10.). 

In  der  Stelle  Hos.  11,  3.  soll  nach  der  Absicht  der  Punctatoren 
das  Wort  cn£  vermuthlich  s.  v.  a.  (Perf.  mit  Pronominal- 

suffix)  sein,  wo  aber  das  vocallose  5 gewiss  nicht  hätte  wegfallen 
dürfen;  wahrscheinlich  ist  der  Text  beschädigt  und  zu  lesen: 
f ri-rbr  cnjsx. 

Man  hat  vermuthet,  dass  in  dem  Worte  nipD  Gen.  49,  11.  ein 
vocalloses  p zu  Anfang  des  Wortes  abgefallcn  sei;  indessen  würde 
diese  Erscheinung  völlig  isolirt  dastehn. 

k Consonanten  im  Anlaute,  die  einen  Vocal  nach  sich  haben, 
fallen  nicht  leicht  weg;  doch  scheint  es  nicht  zweifelhaft,  dass  das 
als  Adverbium  gebrauchte  Wort  bvsn  aus  Virrx  verstümmelt  ist; 
vgl.  §.  223  f. 

78  a In  der  Mitte  des  Wortes  werden  die  weichen  Conso- 
nanten häufig  ausgestossen,  am  öftersten  wenn  sie  als  zweiter 
Consonant  in  einer  Sylbe,  also  (nach  §.  35  e.)  unmittelbar 
hinter  §’/3ä.  mobile  und  vor  dem  Vocale  der  Sylbe  stehn.  So  in 
manchen  einzelnen  Fällen  das  x,  welches  jedoch  trotz  der  Syncope 
in  der  Schrift  stehn  zn  bleiben  pflegt,  wie  in  D’nsjn  für  ETOJO ; 
tetfa  Neh.  6,  8.  für  tsx-ra;  jiBin  für  pro«-'  (=  p»,'X-i);  rrosn  für 
r-rän;  »Bpji  Ez.  47,  8.  für  nxtn:' ; vgl.  oben  §.  38  b.  Ebenso 
auch  einige  Male  hinter  einer  vortretenden  Partikel,  wie  in  “raxp 
Jes.  10,  13.  für  fax»;  f®rx*;  Zach.  11,  5.  für  ftirxi.  Zuweilen 
ist  das  x,  wie  schon  oben  §.  38  c.  bemerkt  wurde,  in  der  Schrift 
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übergangen,  wie  beständig  in  »na  (entstanden  aus  “m«)  und  npn« 
(statt  r»rera , vgl.  §.  206  c.),  gewöhnlich  auch  in  wa  (=  büw  , statt 
Bttca,  vgl.  §.  205.);  ausserdem  z.  B.  in  «gba  Hiob  35,  11.  für 
«Ehra;  «-'tpi  2 Sam.  22,  40.  für  ■'3HKFH,  wenn  anders  der  Text  iu 
diesen  Stellen  unbeschädigt  ist. 

Ferner  das  n,  welches  jedoch  auch  in  der  Schrift  ausfallen  b 
muss.  So  im  Articulm  determinativus , dessen  ältere  Form  bn 
überdies  noch  anderen  Lautveränderungen  unterworfen  ist,  sobald 
vor  das  n eine  der  untrennbaren  Präpositionen  a,  3,  b tritt;  z.  B. 
D-raca  für  cpasna ; trnyjj  für  tyra^na;  ^bab  für  ^bsnb;  najab  für 
njaanb;  bastb  für  baixnb;  »gsa  für  “igsna  u.  s.  w. 

Verhältnissmässig  selten  unterbleibt  die  Syncope  des  n im 
Artic.  determ.  hinter  den  gedachten  Präpositionen,  am  häufigsten 
in  dem  Ausdrucke  BWrp,  welcher  achtmal  (neben  dem  üblicheren 
Bi»?)  vorkommt.  Andre  Beispiele  findet  man  vorzugsweise  in  den 
jüngeren  Büchern  des  Alten  Testaments,  z.  B.  ripbma  Ez.  40,  25.; 
D-njhh  Ez.  47,  22.;  orsrn?  Ps.  36,  6.;  nam?  Eccl.  8,  1.;  “*nna 
Neh.  9,  19.;  nainrb  Neh.  12,  38.;  nsnb  2 Chr.  10,  7.  u.  s.  w.,  wäh- 
rend die  Nationalkritiker  das  n in  den  älteren  Büchern  getilgt 
haben,  z.  B.  2 Reg.  7,  12.:  rrpsrqj,  tj’ri:  rrrpa.  In  der  Stelle 
, 2 Sam.  16,  2.  stand  auch  nnhnbs,  was  in  Bi^irri  verändert  ist-,  weil 

das  b,  und  zwar  mit  Recht,  für  einen  Schreibfehler  gehalten 
wurde. 

Ebenso  ist  das  n der  Syncopo  unter  vorfen,  wo  es  nach  §.10.  o 
an  der  Spitze  von  Sylben  steht,  die  an  dem  Wurzelbegriffe  eigen- 
tümliche Modificationen  zu  bezeichnen  bestimmt  sind,  sobald 
(jetzt  vocallose)  Consonanten  vor  dasselbe  treten,  welche  entweder 
zur  Nominalbildung  dienen  (§.  12  a.)  oder  das  Subject  im  Verbum 
ausdrücken.  So  in  Verbalformen  wie:  für  mcprr ; cp»  für 

Dprr ; stbsn  für  »bann;  rann»  für  rpnnrn,  und  in  Nominalformen 
wie:  p-nxa  für  p-narrp;  nnjrn  für  orerrra  u.  s.  w. 

Selten  ist  in  Formen  dieser  Art  die  Syncope  unterblieben,  wie 
in  bprr  (Eigenname)  Jer.  37,  3.  (neben  b;r  38,  1.);  rriraprra  Ez. 
46,  22.,  wo  übrigens  schon  vor  Alters  die  §.  29  b.  am  Ende  er- 
wähnten Puncto  beigezeicbnet  wurden.  Am  häufigsten  unterblieb 
die  Syncope  bei  nachfolgendem  6,  wie  in  rrrirn  Neh.  11,17.;  TjrriJT] 
Ps.  45,  18.;  «'Tins  Ps.  28,  7.;  ppvra  (Eigenname  mit  Vorgesetzter 
Präposition,  statt  Bpin»?  = pp*»?)  Ps.  81, 6.;  r*cvr  1 Sam.  17,47. 
Ps.  116,  6.,  in  welchen  beiden  Stellen  jedoch  das  n sich  vielleicht 
nur  durch  Versehen  eingeschlichen  hat.  Im  Uebrigen  mag  die 
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Entstehung  dieser  nicht  syncopirten  Formen  zunächst  auf  einer 
Vorliebe  für  die  Lautgruppe  •irr]  beruhen,  wodurch  man  auf  eine 
dem  späteren  Israeliten  gewiss  sehr  willkommene  Weise  an  den 
abgekürzten  Eigennamen  Gottes  (§.  d.)  erinnert  wurde,  obgleich 
dieser  selbst  häufig  eine  Syncope.  erleidet. 

Bei  zufälliger  Verbindung  einer  praefigirten  Partikel  mit  For- 
men, die  das  n jener  Bildungszusätze  vor  der  Wurzel  an  der 
Spitze  tragen,  pflegt  die  Syncope  nicht  einzutreten.  Man  sagt 
daher:  E'PTj-rr , "ijpiji,  “TO^nb  u.  s.  w.  Doch  findet  sich  eine 
Reihe  von  Beispielen,  wo  auch  in  diesem  Falle  die  Syncope  ein- 
gedrungen ist.  So  in:  S'nstVi  I Sam.  2,  33.  für  a^nVi;  nrnpb 
Ps.  78,  17.  für  HPronb;  Am.  8,  4.  für  ; -ratfb  Jes. 

23,  11.  für  “reipnb;  Prov.  24,  17.  für  ib^nyi;  s|ara  Thren. 

2,  11.  für  C|$pT3;  npsb  Ex.  10,  3.  für  PfSpb  u.  s.  w.  Es  kann  in- 
dessen nicht  geläugnet  werden,  dass  manche  hieher  gehörende 
Beispiele  nach  der  Absicht  der  Schriftsteller  höchst  wahrschein- 
lich mit  andern  Vocalen  auszusprechen  waren,  als  die  von  den 
Punctatoren  überlieferten  sind,  wodurch  sich  dann  die  Zahl  der 
vorkommenden  Fälle  bedeutend  verringern  würde.  So  ist  z.  B. 

Nura.  5,  22.,  wo  jetzt  rriaxb  (für  rrifflpnb)  und  b^Vi  (für  b^:nbs) 
steht,  ursprünglich  wohl  die  Aussprache  pia:pb  und  bbsVj  beab- 
sichtigt gewesen,  bei  welchen  Formen  kein  Pi  ausgefallen  ist;  Jes. 

1,12.  ist  statt  der  jetzigen  Lesart  rijr;b  (=  rnsonb)  gewiss  rtx“jb 
gemeint,  und  ähnlich  wird  es  sich  in  anderen  Stellen  mehr  ver- 
halten. — Anderswo  finden  sich  syncopirte  Formen  dieser  Art 
im  Texte,  wo  die  Tradition  das  n hersteilen  zu  müssen  geglaubt 
hat,  wie  bei  "Pib  2 Reg.  9,  15.,  mit  dem  Q’ri  T’jnb,  — Die  Form 
"Ptrb  (für  -npnb)  2 Sam.  18,  3.  ist  durch  Tirab  ersetzt  worden,  wo 
kein  n ausgefallen  ist. 

d Weiter  ist  das  n häufig  ausgestossen  in  der  abgekürzten 
Form  des  Eigennamens  Gottes,  welche  zu  Anfang  zusammenge- 
setzter Personennamen  angewandt  wird  und  bald  irp,  bald  ’h 
lautet;  z.  B.  a'rvnrp  und  rr-nr , -.pottp  und  tnsr  u.  s.  w.  In  man- 
chen  Namen  findet  sich  die  kürzere  Form  beständig,  wie  in  aifP, 
nxp,  bsrp  u.  a.  m.;  vgl.  übrigens  §.  277  a.  am  Ende. 

Von  einigen  vereinzelten  Fällen,  in  denen  vielleicht  ebenfalls 
ein  n ausgefallen  ist,  wird  in  der  Formenlehre  die  Rede  sein; 
vgl.  unter  andern  §.  89.  — Das  Wort  raba  Ex.  3,  2.,  welches 
man  aus  einer  Syncope  derselben  Art  (njb  — ranb)  zu  erklären 
versucht  hat,  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem  Schreibfehler  oder 
einer  zufälligen  Beschädigung  des  Textes  und  wird  in  ranba  zu 
verwandeln  sein. 
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Die  Ausstossung  des  ' hinter  §'ß&  mobile  kommt  in  einigen  e 
Beispielen  vor,  wo  dasselbe  theils  ursprünglich,  theils  als  Stellver- 
treter des  i zu  Anfang  einer  Wurzel  im  Innern  einer  Verbalform 
stand,  wie  in  tfroaVL Nah.  1,  4.  für  ntr« , 2 Chr.  32,  30. 

im  Q’rt,  n*Vi  Thren.  3,33.  für  rtsw  und  Thren.  3,  53  für  TT>n. 

Der  ursprüngliche  Character  der  Formen  wird  zwar  durch  die 
Uebergehung  des  letzten,  der  Wurzel  angehörenden  wesentlich 
verändert,  und  es  wäre  möglich,  dass  die  angeführten  sehr  verein- 
zelten Beispiele  nur  auf  Schreibfehlern  beruhten;  doch  fehlt  es 
nicht  an  analogen  Erscheinungen  in  andern  semitischen  Sprachen 
und  die  Zulässigkeit  solcher  Abkürzung  wird  anzuerkennen 
sein. 

Anderswo  ist  s als  erster  Buchstabe  eines  Wortes  hinter 
einer  vortretenden  Partikel  ausgestossen  worden  und  sein  Vocal 
auf  letztere  übergegangen;  in  der  Schrift  ist  jedoch  das  *>  stehn 
geblieben.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind  folgende: 
ki-ft’rön  Eccl.  2,  13.  aus  ■fhrr'S;  rbb1"  wi-l’laft  Jer.  25,  36.  aus 
rhVn;  wi-hellü  Hiob  29,  21.  nach  einigen  Auctoritäten,  aus 
flhirn;  rrns^  Prov.  30,  17.  aus  rn^'h  und  spn-ilpa  Ps.  45,  10.  aus 

TCTT'' 

Auch  das  9 soll  nach  der  Ansicht  einiger  Grammatiker  zuwei- 
len hinter  fl'ßk  mobile  ausgefallen  sein.  So  namentlich  in  dem 
Namen  des  Götzen  b£  für  (bra  = bra),  was  auch  sehr  wahrschein- 
lich ist;  nur  ist  diese  Namensform  als  eine  fremde  anzusehen  und 
den  Hebräern  bereits  in  verstümmeltem  Zustande  zugeführt.  Da- 
gegen ist  die  Ableitung  des  Wörtchens  •'a  bitte!  von  ^ra  keines- 
wegs als  gesichert  zu  betrachten  (vgl.  §.  224  f.),  und  die  Wörter 
i;a  Mich.  1 , 10.  und  Am.  8,  8.  im  K’fHjS  beruhen  wohl  ge- 

wiss auf  Entstellung  des  Textes;  man  wird  zu  lesen  haben:  ixra 
und  (mit  dem  Q’ri)  rtjrpc? . 

Eine  andere  Stellung,  welche  die  Ausstossung  eines  weichen  79  a 
Consonanten  begünstigt,  ist  die  hinter  einem  Vocale,  wenn 
der  Consonant  selber  §’/3ä  mobile  hat;  doch  beschränkt 
sich  dieso  Erscheinung  auf  einige  Fälle,  in  denen  St  unterdrückt 
ist,  obgleich  es  in  der  Schrift  stehn  blieb;  vgL  oben  §.  38b.  am 
Ende.  Am  häufigsten  findet  sich  diese  Syncope  des  st  in  den 
Formen  des  Nomen  finst  Herr,  mit  Einschluss  des  davon  abge- 
leiteten göttlichen  Eigennamens  ^TSt  der  Herr,  sobald  vor  die- 
selben untrennbare  Partikeln  treten.  So  in  •'Jtjt  für  •'3T$ti , in 
T**  und  und  ^nttj,  rnsTstb,  ^:-wa  und  ■'snstb, 
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einmal  auch  rrjrr'n  (d.  i.  ■^bxn)  Jer.  8,  19.;  jedoch  neben  Formen 
wie  rnxb  Ps.  136,  3.,  sirrw  Pb.  135,  5.,  ^Txb  Neh.  8,  10. 

Hieher  ist  auch  nirrra  zu  ziehen , das  einige  Auctoritäten  Gen. 

18,  14.  1 Sam.  1,  20.  statt  des  gewöhnlichen  rrrra  haben,  insofern 
das  Wort  nach  der  in  der  Punctation  berücksichtigten  Ueberliefe- 
rung  medönäj  (für  m6b*dönäj)  zu  sprechen  ist;  vgl.  unten 
§.  223  c. 

Andere  Beispiele  dieser  Ausstossung  des  x sind:  nsstr  1 Reg. 

11,  39.  für  nss?£,  und  roEcxrr  Num.  11,  4.  für  cotexrr.  Ebenso 
könnten  auch  mit  Auslassung  des  X in  der  Schrift  die  Formen  D"^>cn 
Eccl.  4,  14.  aus  c^oxn , und  rsti  2 Chr.  22,  5.  aus  caixn  ent- 
standen  sein ; doch  ist  hier  das  x wohl  nur  aus  Versehen  weg- 
geblieben und  die  regelrechte  Form  mit  X beide  Male  wieder 
herzustellen;  vgl.  §.  38  c.  gegen  das  Ende.  Dagegen  ist  die  Aus- 
lassung des  x in  der  Schrift  untadelhaft  in  dem  Beispiele  rpexi 
Ez.  28,  16.  für  jpjsxir , da  der  Hebräer  nicht  gern  lautbares  und 
nicht  lautendes  x neben  einander  in  der  Schrift  duldet;  vgl. 

§.  38  b.  zu  Anfang.  Uebrigens  ist  es  nicht  ganz  sicher,  dass  in 
diesem  Worte  das  erste  x (nach  Art  von  resse,  s.  oben,)  weggefal- 
len ist;  es  könnte  auch  das  zweite  weggefallen  sein,  nach  §.  78  a., 
wo  dann  die  §.  78  e.  erwähnten  Formen  iTOEtl  u.  s.  w.  zu  ver- 
gleichen wären. 

Auch  wo  nur  ein  einziger  Consonnnt  im  Innern  des  Wortes 
an  der  Spitze  einer  Sylbe  steht,  kann  derselbe  ausgestossen  werden, 
es  mag  eine  geschlossene  Sylbe  vorhergehn,  oder  eine  offne. 

Hinter  einer  geschlossenen  Sylbe  fallen  insbesondere 
die  weichen  Laute  1 und  ■>  als  mittlere  Consonanten  einer  Wurzel 
bei  der  Wortbildung  häufig  weg;  der  ihnen  nachfolgende  Vocal 
oder  ein  Vertreter  desselben  geht  dann  auf  den  Schlussconsonan- 
ten  der  vorhergehenden  Sylbe  über,  und  dass  diese  nun  in  eine 
offne  umgewandelt  wird,  hat  wieder  Einfluss  auf  die  Beschaffen- 
heit ihres  Vocals.  Die  Formenlehre  weist  zahlreiche  Beispiele  die- 
ser Veränderung  nach.  — Aehnliches  findet,  wiewohl  selten,  bei  X 
Statt;  so  in  dem  Eigennamen  bxrcö1;  für  bxrrd'  u.  dgl.  m.  An- 
derswo ist  die  vorhergehende  Sylbe  bei  grösserer  Entfernung  von 
der  Tonsylbe,  oder  bei  Beschleunigung  der  Aussprache  aus  irgend 
einem  anderen  Grunde,  ihres  Vocales  ganz  verlustig  gegangen,  wie 
in  n-xbu  für  nrxb? , rrxbu  fürrrxb^,  rx-_pb  für  rsopb  (vgl.  §.  137. 

223  i.),  rienb  2 Reg.  19,  25.  für  nixpnb  (vgl.  §.  191  b.).  Auf 
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gleiche  Art  ist  endlich  auch  das  n ausgestossen  in  den  Formen 
nsns  und  fTP  Eccl.  4,  2.  3.,  falls  diese  mit  Recht  als  eine  Ver- 
schmelzung der  Wörter  und  •jirn?  angesehen  werden,  wo- 

bei zugleich  der  Vocal  e auf  eine  ungewöhnliche  Weise  verändert 
wäre;  bei  einer  dem  jüngsten  Hebraismus  angehörenden  Form 
dürfte  dies  indessen  nicht  sonderlich  auffallen;  vgl.  übrigens 
§.  223  h.  am  Ende. 

Bei  andern  Consonanten  findet  sich  eine  ähnliche  Syncope  nicht, 
und  die  Form  aärrn  Ex.  2,  4.  für  ajprpn  beruht  ohne  Zweifel 
auf  einem  Schreibfehler  oder  einer  Beschädigung  des  Textes;  dio 
vollständige  Form  ist  wiederherzustellen. 

Hinter  einer  offnen  Sylbe  fallen  wiederum  die  weichen  o 
Laute  1 dnd  ' bei  der  Wortbildung  häufig  aus,  und  zwar  bald  als 
mittlere,  bald  als  Schluss-Consonanten  einer  Wurzel.  Dies  hat  zur 
Folge,  dass  die  beiden  benachbarten  Vocale  nach  §.  62.  entweder 
zusammenfliessen,  oder  auch  der  vordere  Vocal  dem  nachfolgenden 
weichen  muss.  Beispiele  werden  in  der  Formenlehre  in  grosser 
Zahl  Vorkommen.  Ausserdem  ist  n in  dem  Pronominalsufifix 
— &hü  (§.  96  e.)  häufig  ausgestossen,  so  dass  daraus  die  neue  En- 
dung i — (auch  wohl  ri — geschrieben,  nach  §.  40  h.)  entsteht. 

In  Betreff  des  Wegwerfens  von  Consonanten  am  Ende  der  80  a 
Sylben  ist,  abgesehen  von  der  hieher  gehörenden  Verwandlung 
eines  verdoppelten  Consonanten  in  einen  einfachen,  wovon  sogleich 
gehandelt  werden  wird,  Folgendes  zu  bemerken. 

Im  Innern  des  Wortes  fallt  ein  einfacher  Consonant  am 
Schlüsse  der  Sylbe  nicht  leicht  weg;  nur  bei  dem  *<  hinter  ur- 
sprünglich kurzem,  später  in  5.  verlängertem  ä kommt  diese  Er- 
scheinung in  gewissen  Formen  häufig  vor,  in  der  Schrift  aber 
bleibt  dasselbe  nach  $.  39  c.  stehn.  So  z.  B.  in  Tr“®*,  rpha-i,  nj-'x-n 
u.  dgl.  m.,  wie  aus  der  Formenlehre  weiter  erhellen  wird. 

Auch  in  solchen  Plural-  und  Dualformen  mit  Suffix,  wie  man 

n.  s.  w.  hat  das  ■>  unzweifelhaft  einst  am  Ende  einer  Sylbe 
gestanden.  Die  Veränderungen  aber,  welche  dieselben  durchlaufen 
haben,  ehe  die  Endung  ihre  gegenwärtige  Gestalt  ( — äw)  erhielt,  las- 
sen sich  nicht  mehr  verfolgen. 

Dasselbe  Verhalten  zeigt  das  \ sei  es  ein  ursprüngliches,  oder  b 
ein  an  die  Stelle  von  1 getretenes,  häufig  am  Ende  des  Wortes, 
nur  wird  es  dann  in  der  Schrift  jedesmal  durch  n ersetzt,  vgl. 
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8.  40  e.  So  ist  mia  aus  der  älteren  Form  entstanden,  rca  aus 

ö rt  rt  ’ r? 

einem  früheren  •'Tia,  nhs1;  aus  jiyläj,  u.  s.  w. 

o Selbst  einige  minder  weiche  Consonanten  sind  in  früher  Zeit 
am  Ende  der  Wörter  hinter  Vocalen  abgestreift.  So  daB  n in  ge- 
wissen Femininformen  des  Imperfecta,  die  einst  auf — In  ausgin- 
gen, und  in  den  meisten  Pluralformen  der  Verba,  welche  jetzt  auf  — ü 
auszugehn  pflegen,  ehemals  aber  wie  jädäcünä,  dann  jädäcün, 
tismäcüna,  dann  tism&cün,  lauteten,  vgl.  über  alle  diese  For- 
men §.  226  b.  c.  Ausserdem  in  einzelnen  Beispielen,  wie  in  dem 
Eigennamen  +i»,  für  und  neben  frou,  mit  welchem  wahrschein- 
lich auch  Formen  wie  ftpg  rrähsä  u.  a.  m.  zusammengestellt  wer- 
den müssen.  So  ferner  das  n als  Femininbezeichnung  hinter  ur- 
sprünglichem ä,  wie  in  rtjVa  aus  malkäft,  in  aus  mäsälätfr 
u.  dgl.  m.;  vgl.  darüber  unten  §.  108  e.  und  226  b.  Auch  ii  oder 
fit,  verstümmelt  aus  rxt,  gehört  hieher,  vgl.  §.  101c. 

d Am  Ende  der  Wörter  sind  die  weichsten  Consonanten  nicht 
selten  abgestreift,  wenn  ihnen  ein  andrer  Consonant  unmittelbar 
voranging;  so  insbesondere  wurzelhaftes  X und  von  denen  jenes 
gewöhnlich  in  der  Schrift  stehn  bleibt,  vgl.  §.  38  b.  am  Ende,  c. 
Beispiele:  sr»  (oder  •'s),  xon,  (oder  dafür  lö  Hiob  15,  31.  im 
K’ftI/3)  u.  s.  w.  Das  i dagegen  fallt  auch  in  der  Schrift  weg,  vgl. 

§.  39  a.,  wie  in  ns  für  cäÖj,  sn  für  ricj,  ro  für  nühj. 

Selbst  wo  bereits  zwischen  den  beiden  schliessenden  Conso- 
nanten zur  Erleichterung  der  Aussprache  ein  Hülfsconsonant  an- 
genommen war,  ist  doch  nachträglich  schliessendes  x für  die  Aus- 
sprache ganz  verloren  gegangen,  wie  in  JOD,  sron,  X"£,  xnn  u.  s.  w. 

Dass  x hier  wirklich  nicht  mehr  lautbar  ist,  geht  aus  der  zu- 
weilen eingetretenen  Schreibart  mit  n für  x hervor;  s.  §.  40 i. 

Ob  x auch  als  vorletzter  Consonant  der  Schlusssylbe  eine# 
Wortes  ausfallen  konnte,  ist  zweifelhaft,  da  eine  Form  wie  rx;i_ 

Jes.  41,  25.  für  nxw  auch  aus  einer  Assimilation  des  x erklärt 
werden  kann;  vgl.  §.  69a. 

81  a Schliesslich  gehört  hieher  die  Aufhebung  der  Verdoppe- 
lung eines  Consonanten  aus  Rücksicht  auf  den  Wohllaut,  mag 
die  Verdoppelung  durch  die  Gesetze  der  Wortbildung  geboten, 
oder  durch  Assimilation  eines  Consonanten  veranlasst  sein.  Da» 
Nähere  darüber  ist  Folgendes. 

1.  Jede  Verdoppelung  wird  unmöglich,  wenn  auf  den  Conso- 
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nanten,  der  verdoppelt  werden  müsste,  ein  S’ßä  quiescens  folgt. 
Dieser  Fall  tritt  nach  den  Bildungsgesetzen  der  Sprache  nur  sel- 
ten ein,  wie  in  der  Femininform  rus  statt  sisst;  vielleicht  auch 
bei  r^ät  (§.  149.)  und  einigen  andren  Formen.  Ferner  da  wo  eine  der 
Formen  Bipp,  aiTO,  ■’P'ri  (v.  §.  35  e.)  mit  der  vorhergehenden  Prä- 
position 't?  oder  auch  mit  der  Pronominalform  pro  (s.  §.  99  b.)  zu 
einem  Worte  vereinigt  oder  durch  Maqqeqp  verbunden  wird,  wo 
sich  dann  das  n der  Präposition  und  das  Pt  des  Pronomens  dem 
folgenden  s assimiliren.  So  steht  C'PgSp  Jon.  4,  11.  nach  den  be- 
sten Auctoritäten,  für  misstem,  weil  sich  die  Verdoppelung  nicht 
hörbar  machen  lässt;  ebenso  ■'Pp-rra  Zach.  4,  12.  für  masste. 

Dieses  sind  die  einzigen  wirklich  vorkommenden  Beispiele  die- 
ser Art;  denn  Jud.  16,  28.  hat  man  die  wirkliche  Verdoppelung 
des  s durch  Verwandlung  des  S’/9a  quiescens  in  &'ßn  mobile  mög- 
lieh  gemacht  und  •'PBMp  miä-ä’Se  gesprochen.  Auch  Jon.  4,  11. 
lesen  Andere  tr^tsia. 

In  der  mit  einem  Pronominalsuftixe  versehenen  Form  ->«03 
von  X03  ist  das  ß'ßi  quiescens  erst  eingetreten,  nachdem  die  Ver- 
doppelung aufgehoben  war,  und  zwar  in  Folge  der  abnormen  Un- 
terdrückung desVocals  der  zweiten  Sylbe;  vgl.  §.  56  b.  und  182  e. 


2.  Auch  am  Ende  des  Wortes  kann  die  Verdoppelung  eines  b 
Consonanten  nicht  gut  hörbar  gemacht  werden  und  der  Hebräer 
hebt  dieselbe  regelmässig  auf ; nur  mit  dem  Pronomen  nx  du  fern., 
für  funt,  und  der  Verbalform  Pr 3 für  nn&aut  wird  eine  Aus- 
nahme gemacht.  Diese  Formen  sind  in  verhältnissmässig  später 
Zeitaus*'PS«  für  fanti  und  l-ira  für  näfranti  verstümmelt,  welche 
vollständigere  Formen  sich  noch  jetzt  als  K’iHß  an  verschiedenen 
Stellen  der  heiligen  Schriften  finden.  Ausserdem  ist  zu  bemerken, 
dass  in  einigen  wenigen  Fällen  der  verdoppelte  Schlussconsonant 
eines  Wortes  durch  Einschiebung  eines  Hülfsvocals  in  eine  beson- 
dere neue  Sylbe  verwandelt  wird;  s.  darüber  §.  139  a.  und  147  d. 


Dass  die  aspirationsfähigen  Consonanten,  welche  bei  der  Ver- 
doppelung niemals  eine  Aspiration  zulassen , nach  deren  Aufhe- 
bung aspirirt  werden  müssen,  versteht  sich  von  selbst;  so  z.  B. 

rä/J  aus  rabb,  rg  bätt  aus  batt  für  baut,  C)?  fä?>  aus  fapp 
für  sanp,  u.  dgl.  m. 

Sobald  von  einem  Worte,  das  auf  einen  Doppelconsonanten  aus- 
gehn sollte,  Formen  abgeleitet  werden,  in  denen  derselbe  nicht 
mehr  das  Wort  schliesst,  tritt  die  Verdoppelung  regelmässig  wie- 
der ein.  Die  nicht  zahlreichen  Ausnahmen  werden  in  der  For- 
menlehre aufgeführt  werden. 


Olahanaen,  Lchrbacli  dar  hcbrSiiahan  Sprach*. 
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c 3.  Ferner  werden  die  Gutturale  jetzt  überhaupt  nicht  mehr 
verdoppelt,  welchen  Platz  sie  nuch  im  Worte  einnelunen  mögen, 
obgleich  es  nicht  wohl  zweifelhaft  sein  kann,  dass  die  Verdoppe- 
lung in  früheren  Zeiten  bei  ihnen  so  gut,  wio  bei  den  übrigen 
Consonanten  zur  Anwendung  kam.  Auch  hat  man  dieselbe  nicht 
überall  gleichmiissig  und  auf  einmal  aufgegeben,  sondern  es  lassen 
sieh  die  Fälle,  in  denen  das  Aufgeben  der  Verdoppelung  leichter 
und  deshalb  auch  früher  eintrat,  von  denjenigen  unterscheiden, 
wo  dies  erst  später  geschah.  In  jenen  ist  nemlich  die  Verdoppe- 
lung so  vollständig  beseitigt,  dass  die  Sylbon  vor  dom  Guttural, 
der  nach  den  Gesetzen  der  Sprache  hätte  verdoppelt  werden  sol- 
len, (vor  der  litera  dagessanda,)  ganz  wie  ursprünglich 
offene  Sylbcn  behandelt  werden  und  daher  die  §.  57  a.  beschrie- 
bene Umgestaltung  der  (hier  jedesmal  kurzen)  Vocale  durch  Ver- 
bindung mit  Vorgesetztem  ä Statt  findet,  ä,  I und  ü also  in  ä 
(seltner  a),  e und  6 verwandelt  werden.  In  den  Fällen  dage- 
gen, wo  die  Aufhebung  der  Verdoppelung  erst  jüngeren  Ursprungs 
ist,  wird  die  Sylbe  vor  dem  Guttural  hinsichtlich  des  Vocals  noch 
immer  als  eine  geschlossene  behandelt,  obgleich  der  folgende 
Consonant  in  der  That  nicht  mehr  doppelt  lautet,  sondern  nur 
mehr  eine  virtuelle  Verdoppelung  (Dfiyes  forte  implici. 
tum)  anerkannt  wird.  Von  besonderem  Einflüsse  auf  die  mehr 
oder  minder  vollständige,  frühere  oder  spätere  Aufhebung  der 
Verdoppelung  ist  theils  die  verschiedene  Beschaffenheit  der  ein- 
zelnen Gutturale  selbst  gewesen,  theils  dieser  und  jener  andre 
Umstand,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellen  wird. 

d Was  die  Gutturale  selbst  botrifft,  so  haben  die  härteren  dar- 
unter der  Aufhebung  der  Verdoppelung  im  Allgemeinen  grösseren 
Widerstand  geleistet,  als  die  weicheren,  indem  n gewöhnlich,  n 
seltner,  noch  seltner  x die  virtuelle  Verdoppelung  zeigt.  Das  ab- 
norm gebildete  S ist  derselben  nicht  sehr  geneigt  und  steht  in 
dieser  Hinsicht  dem  x am  nächsten.  Beispiele  der  virtuellen  Ver- 
doppelung bei  n:  pro  für  jalilieq,  oro  für  kiMies,  ym  für 
ruiilias;  bei  n:  *rrc'  für  j’mahher,  für  (ihhar;  bei  X:  pxi" J 
für  j’mn?e£,  yX3  für  nnsej;  bei  5:  nsa  für  biccer. 

In  der  Stelle  Hiob  33,  21.  wird  zwar  die  Verbalform  mit 
DäyeS  im  X geschrieben,  allein  dieses  ist  nicht  als  ein  Düyes  forte 
anzusehen;  vgl.§.  32  d.  Es  liegt  vielmehr  auch  in  diesem  Falle  ein 
Beispiel  virtueller  Verdoppelung  des  X vor. 


Digitized  by  Coogli 


81.] 


147 


Veränderungen  der  Consonanten. 

Beispiele  der  vollständig  aufgehobenen  Verdoppelung  bei  n : 
nrtst  Gen.  32,  5.  für  aililiar;  bei  n:  bna  für  nihhal;  bei  x:  ixta"; 
für  j’maaaen,  ixb  für  pbaer,  bxir  für  m’yuaaäl;  bei»:  a jr*’  für 
j’Hacce/3,  rcn  für  riccä,  ^ria  für  inucca^- 

Die  völlige  Aufhebung  der  Verdoppelung  ist  jedoch  in  eini-  e 
gen  Fällen  auch  bei  den  härteren  Gutturalen  zur  Regel  geworden, 
namentlich  da,  wo  sich  der  Schlussconsonant  der  die  Wurzel  ino- 
difieirenden  Sylbe  hin  (§.  10.)  oder  der  mit  dem  folgenden  Worte 
zusammenschmelzenden  Partikel  pp  dem  nachfolgenden  Guttural 
assimilirt hat,  wiez.B.  in  rann  aus  hinliä/5e,  atjrr  aus  jinliäse/I, 
ohn  aus  tinhom,  und  in  Dtjrrs  aus  miniiämfis  u.  dgl.  m.  Aus- 
nahmen sind  nicht  zahlreich,  doch  spricht  man  beständig  ysrre 
(aus  minliüj);  ähnlich  ist  isirrp  Gen.  14,23.  (aus  minliü().  Wegen 
Tjaxrs  Jes.  14,  3.  (aus  mincöjb’xa)  vgl.  §.  223  c. 

Wo  dagegen  das  b des  Artikels  hal  nachfolgendem  n oder  n 
assimilirt  war,  bleibt  in  der  Regel  die  virtuelle  Verdoppelung  in 
Kraft,  wie  in  thnn,  xsnn  u.  s.  w.  Ausnahmen  wie  ■'nn  Gen.  6,  19. 
sind  selten. 

Bei  Assimilirung  des  b der  Fragepartikel  hal  hält  sich  die 
virtuelle  Verdoppelung  uicht  bloss  bei  den  härteren  Gutturalen, 
sondern  auch  bei  dem  x,  wie  in  E|xn  (aus  haha  cp),  “bxn  (aus 
hahelej;)  u.  s.  w.;  vgl.  übrigens  §.  f. 

Eine  virtuelle  Verdoppelung  des  Gutturals  wird  hinter  f 
Püfraii  niemals  gestattet,  wenn  unmittelbar  auf  den  Guttural 
der  Vocal  ä folgt;  Pättüli  muss  also  in  diesem  Falle  jedesmal 
verlängert  werden.  Anstatt  desselben  erscheint  aber  bald  &, 
bald  ä,  nach  folgenden  Regeln. 

Unmittelbar  vor  der  Tonsylbe  dos  Wortes  ist  die 
Verlängerung  in  ä üblich,  ausgenommen  vor  n und  zuweilen 
vor  n.  Man  sagt  daher:  axrt,  tarn,  -an , aber  ann,  inj«,  -ra,  und 
bei  n:  «Tarn  Num.  8,  7.  für  w’hi((ahhärü,  nn^VTn  Joel  1,  2.  für 
hahhäj’O'L  — Eine  vereinzelte  Ausnahme  bei  X bildet  die  Inter- 
jection  nxn,  über  welche  §.  93.  zu  vgl. 

In  der  zweiten  Sylbe  vor  der  Tonsylbe,  wo  alsdann 
der  Nebenton  zu  liegen  pflegt,  wird  in  der  Regel  h angenommen; 

Z.  B.  priaao  Neh.  9,  18.  26.;  “raxn  Hiob  34,  31.;  -riwn  Ez.  28,  9.; 

Hiob  41,  25.;  n-brni  1 Sam.  9,  24.;  n*nnn,  ranb;  x«bnn 
(=  öbnn)  Jos.  10,  24.;  oann,  ■ptrtn  u.  s.  w.  Nur  wo  das  b des 

10* 
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Artikels  nachfolgendem  x einst  assimilirt  worden  war,  tritt  auch 
in  dieser  Stellung  ä ein,  z.  B.  tw,  "TW?  u.  s.  w. 

* In  der  dritten  Sylbe  vor  der  Tonsylbe  findet  man  un- 
mittelbar vor  der  Nebentonsylbe  bei  nachfolgendem  6t  sowohl  &, 
als  ft;  vgl.  TprbßüEz.  35,  12.  mit  ’^ixnNum.  11,  12. Hiob  21,  4.; 
und  mit  letzterem  übereinstimmend  bei  n:  M*Tri*nn  2 Reg.  15,  16. 
(wo  jedoch  das  erste  n ganz  zu  tilgen  sein  wird). 

g Auch  wo  unmittelbar  auf  den  Guttural  llft(e(jp  Qftmes  folgt, 
wird  die  Verdoppelung  vollständig  aufgehoben  und  ursprüngliches 
Paffüli  in  ft  verwandelt  So  in  tr’snnn  Neh.  10,  34.,  vgl.  Jes.  47, 
13.;  in  2 Chr.  27,  4.,  rtsnn  Ez.  33,  24.  und  r*=“na  Ez. 

33,  27.  — Wegen  der  Form  na-inn  Ez.  36,  35.  38.  vgl  §.  64  c. ; 
wegen  'nbnrn  Jud.  9,  9.  11.  13.  s.  §.  89. 

h 4.  Endlich  ist  die  Verdoppelung  des  1 fast  überall  voll- 
ständig aufgehoben.  Beispiele:  rwnn  aus  halrftcä,  aus 
murr  ft  u.  s.  w.  Statt  des  Pätfaii  tritt  hier  beständig  ft  ein,  mit 
Ausnahme  von  mn  Gen.  14,  10.  aus  harrä. 

Die  vorkommenden  Ausnahmen,  in  welchen  die  Verdoppelung 
vollständig  beibehalten  ist,  sind  diese:  nratft  Ez.  16,  4.;  rjrp 
ebenda;  Tj'pub  Prov.  3,  8.;  rTO  Prov.  14,  10.;  se8P«3  Cant  5,  2. 
und  nrpjmn  (aus  halr’iiöäm)  1 Sam.  10,  24.  17,  2ö.  2 Reg.  6,82. 

Die  virtuelle  Verdoppelung  ist  ausnahmsweise  geduldet  in 
Jes.  14,  3.  und  in  Cfyna  1 Sam.  23,  28.  2 Sam.  18,  16.;  vgl.  indes- 
sen darüber  auch  §.  223  c. 

a 5.  Abgesehen  von  den  bisher  aufgeführten  Fällen  wird  die 
Verdoppelung  eines  Consonanten  sehr  häufig  aufgehoben,  wenn 
auf  denselben  ein  £> ’ ß ft  mobile  (simplex oder  compositum)  folgt, 
indem  jene  bei  dieser  Stellung  weniger  leicht  hörbar  gemacht 
wird,  als  vor  einem  wirklichen  vollen  Vocale.  Am  leichtesten 
werden  die  flüssigeren  Consonanten  von  dieser  Veränderung 
betroffen,  besonders  wenn  noch  einmal  derselbe  Consonant  hinter 
dem  S’/Jä  mobile  folgt;  doch  können  auch  die  festeren  Conso- 
nanten die  Verdoppelung  aufgeben  und  bei  dem  sehr  harten  p ge- 
schieht dies  sogar  häufig.  Der  Vocal  der  vorher  geschlossenen,  nun- 
mehr offnen  Sylbe  bleibt  überall  unverändert,  woraus  hervorgeht, 
dass  diese  den  früheren  Werth  virtuell  behalten  hat  Beispiele: 
■irnn  liä-j’ffö  für  najj’0'6;  "tri;  cT’-tv’rim  für  ciww’rim; 
wba  mi-l’?ü  für  millSü;  häl'lü  für  hall’lü;  btnn  hä- 
m’söl,  Jud.  9,  2.,  für  hamm’söl  aus  halm’sol;  hä- 
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m’mall’tim;  hi-n’ni  für  hinn’ni;  für  aus  jilq’liü; 
tröfpa'Qn  für  B^jwsn;  113*1311  Gen.  27,  38.  für  nr^n  aus  hal- 
bar&^ä;  und  bei  aspirationsfahigen  Consonanten,  bei  denen  nun 
die  früher  verhinderte  Aspiration  ein  treten  muss:  fruT  zi-jfrön 
für  Trat;  njTcn  für  nrnsn  u.  s.  w. 

Dass  indessen  auch  diejenigen  Consonanten,  welche  die  Verdop- 
pelung am  leichtesten  aufgeben,  selbige  beibehalten  können,  zei- 
gen zahlreiche  Beispiele,  wie  Q’'53»n,  ■'jorp,  fati«;  Emssr, 

Wi“l  u.  dgl.  m. 

Obgleich  der  Vocal  der  früher  geschlossenen  Sylbe  regelmässig 
unverändert  bleibt,  sind  doch  bei  Aufhebung  der  Verdoppelung 
an  die  Stelle  des  i und  des  ü häufig  deren  getrübte  Aequivalente  e 
und  ö — letzteres  fast  überall  — getreten,  was  aber  nicht  als 
eine  wesentliche  Veränderung  angesehen  werden  darf.  Beispiele: 
Brstpi?  aus  siÄS’y&m,  aus  Wqq’yä,  jjsnn  aus  t’iiugg’/a, 

U.  8.  W. 

6.  Vor  einem  Vocale  wird  zwar  die  Verdoppelung,  abge-  b 
sehen  von  den  Gutturalen  und  dem  i,  regelmässig  nicht  aufge- 
hoben, da  die  Aussprache  des  Doppelconsonanten  hier  am  leich- 
testen wird;  doch  kommen  einige  Beispiele  vor,  in  denen  man  die 
Aussprache  durch  Aufgeben  der  Verdoppelung  in  der  Tonsylbe 
des  Wortes  hinter  einem  langen  Vocale  zu  erleichtern  suchte. 
Solche  Beispiele  sind:  nanjn  Ps.  71,  23.  für  renn;  nnrp  Ruth  1, 
13.  für  rom;  mm  Prov.  7,  13.  für  mrn;  mir  1 Sam.  14,  36.  für 
rwaa'i;  mm  Ex.  1,  16.  für  mm,  vgl.  §.  233b. 

üeber  Formen  wie  Aas,  «m  s.  §.  243  d.;  über  «m  Ps.  102,  28. 
vgl.  §.  265  e.;  über  spmnHiob  19,  23.  §.  261. 

Auffallender  ist  diese  Erscheinung  da,  wo  der  Vocal  der  Ton- 
sylbe ein  kurzer  ist,  wie  in  njastn  Jes.  60,  4.  für  reaxri . 

7.  Eine  gewisse  Anzahl  von  Wörtern  hat  die  gesetzmässige  o 
Verdoppelung  vor  einem  Vocale  in  abnormer  Weise  und  nur  ver- 
möge einer  gewissen  Nachlässigkeit  in  der  Aussprache  auf- 
gegeben, und  zwar  ausserhalb  der  Tonsylbe  und  nach  ursprünglich 
kurzem  Vocale,  der  aber  nunmehr  in  einen  langen  verwandelt  ist. 
Bei  der  Verlängerung  ist  jedoch  hier  nicht  die  gewöhnliche  Regel 

§.  57  a.  in  Anwendung  gebracht,  sondern  i in  i und  ü in  ü über- 
gegangen. Ilicher  gehören  Beispiele  wie  ÜjV’D  neben  ©i|b; 
By^üav  1 Chr.  21,  23.  neben  msmam  2 Sam.  24,  22.;  m Thren. 
1,8.  neben  rns;  s-£*i  Prov.  26,  18.  in  vielen  Handschriften,  neben 
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D^t  in  anderen;  Jes.  50,  11.  für  rijsi;  ’p-'TT  Hab.  2,  17.  für 
•'r^x  (Eigenname)  1 Chr.  11,  31.  neben  •'HX  2 Sam.  23,  29.; 
bx’r'X  (nach  der  überlieferten  Aussprache,  als  Eigenname)  Prov. 

30,  1.  für  biORX,  und  wahrscheinlich  auch  atc"p  Hos.  9,  6.  neben 
trtsp  Jes.  34,  13.  Ein  Beispiel  mit  u ist:  ip-ira  Prov.  8,  29.  ne- 
ben iprta  ebend.,  v.  27. 

Hieher  gehören  auch  pbpip  für  papp  aus  pftpVp  und  der  fremdeEi- 
gennamc  X'ap-'p  für  SHBp  aus  xpppp ; mit  welchen  dann  auch  bwi? 
und  rnssn  zusammen  gestellt  werden  können , wenn  sie  durch 
später  wieder  aufgehobene  Assimilation  aus  cazalzil  und  ha^ar- 
$Trä  entstanden  sind;  vgl.  §.  188  a. 

Dieselbe  unregelmässige  Vocalverlängcrung  zeigt  auch  das  ur- 
alte Nomen  erst -für  ?iäÄ  aus  ainä,  wahrscheinlich  auch  ans 
kins,  und  zwar  beide  in  der  Tonsylbe;  vgl.  §.  149. 

d Man  hat  versucht  einige  im  Alten  Testamente  vorkommende 
ganz  ungewöhnliche  Formen  durch  die  Annahme  zu  erklären,  es 
sei  an  die  Stelle  eines  Doppelconsonanten  der  einfache  Consonant 
mit  nachfolgendem  s oder  9 getreten.  So  soll  r'Vn  Prov.  26,  7.  für 
sin  stehn;  trp'-n  Esr.  10,  16.  für  darros;  mjtyu  Jes.  23,  11.  für 
irvtrp ; vielleicht  auch  «pp-xb  Thren.  3,  22.  für  nan-xb,  und  eben- 
so für  das  Wort  rrj?W  (Name  eines  Vogels)  eine  passende  Etymo- 
logie gewonnen  werden,  indem  es  als  Aequivalent  von  rw  betrach- 
tet wird.  Die  zu  Gunsten  dieser  Ansicht  vorgebrachten  Beweise 
genügen  jedoch  durchaus  nicht  uin  eine  den  sonstigen  Gesetzen 
der  Sprache  so  ganz  widerstrebende  Veränderung  wahrscheinlich 
zu  machen  und  es  lässt  sich  kaum  bezweifeln,  dass  der  Text  in 
den  angeführten  Stellen  corrumpirt,  die  Form  rrorr  aber,  deren 
Richtigkeit  hinreichend  beglaubigt  ist,  anders  abzulciten  sei. 

5.  Abnorme  Verdoppelung  der  Consonanten. 

a Während  nach  §.  81.  82.  die  gesetzmässige  Verdoppelung 
eines  Consonanten  nicht  selten  mit  Rücksicht  auf  den  Wohllaut 
uud  die  Bequemlichkeit  oder  in  Folge  einer  gewissen  Nachlässig- 
keit in  der  Aussprache  aufgehoben  wurde,  zeigt,  sich  auf  der  an- 
dern Seite,  dass  eine  von  den  Bildungsgesetzen  der  Sprache  durch- 
aus nicht  gebotene  Verdoppelung  häufig  erst  durch  Einflüsse  ähn- 
licher Art  hervorgerufen  wird.  Das  Einzelne  gestaltet  sich  fol- 
gendermafsen. 
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1.  Wenn  die  Stellung  eines  Doppelconsomuitcn  unmittelbar 
vor  ä’/Jä  mobile  nach  §.  82  a.  häufig  die  Aufhebung  der  Verdop- 
pelung veranlasst,  so  ruft  sic  dieselbe  doch  auch  oft  in  solchen 
Wörtern  hervor,  in  denen  sie  nicht  Statt  fand.  Diese  entgegen- 
gesetzte Wirkung  derselben  Ursache  erklärt  sich  daraus,  dass  eben 
in  der  Stellung  vor  dem  bloss  vocalähnlichen  Laute  das  Vorhan- 
densein oder  die  Abwesenheit  einer  Verdoppelung  des  vorherge- 
henden Consonanten  schwer  zu  unterscheiden  ist;  bald  scheint 
nur  ein  einfacher  Consonant  zu  lauten,  wo  doch  in  Wahrheit  deren 
zwei  vorhanden  sind,  bald  scheinen  umgekehrt  zwei  vernommen 
zu  werden,  wo  nur  einer  da  ist.  Dabei  wird  die  Annahme  einer 
an  sich  ungehörigen  Verdoppelung  in  manchen  Fällen  durch  das 
Bestreben  begünstigt,  die  richtige  Abtheilung  der  Sylben  und  ge- 
hörige Anerkennung  des  Werthes,  den  das  folgende  §’/3ü  hat,  zu 
befördern  und  gleichsam  zu  erzwingen.  Man  nennt  deshalb  dieses 
abnorme  Däyes  forte  nicht  unpassend  Däyes  dirimens.  Bei- 
spiele: ^?bna  Jes.  57,  6.  für  ■'gbna  b’liü-l’qe;  Hiob  9,  18. 

für  B+fvsn;  oa^rbsaa  Am.  5,  21.;  rna?  Ps.  141,  3.,  vgl.  Prov.  4, 
13.,  Gen.  49,  10.;  nn^b  liq-q’häö'  (vgl.  §.  78  e.)  Prov.  30, 
17.;  rprn^i  (s.  ebenda)  Ps.  45,  10.  Nicht  selten  findet  sich  Dä- 
yes  dirimens  bei  einer  abnormen  Sylbenabtheilung,  wie  in  enjsp 
Ex.  15,17.,  in  vsujrrM  Jud.  20,32.,  1 Sam.  28,  10.,  trp-eprro 

Hiob  17,  2.,  ■bnan  Ex.  2,  3.;  und  bei  aspirationsfiihigem  Buch- 
staben: rnsse  Hos.  3,  2.  für  rrox'i  wäbe-jj’r&hä;  einmal  auch  im 
i,  in  dem  Worte  rreynn  1 Sam.  1,  6.,  vgl.  §.  84  b.  198  b.  258  b. 
In  allen  hier  angeführten  Beispielen  macht  es  erst  das  Däyes  forte 
unmöglich,  das  folgende  für  ein  ruhendes  zu  halten;  in 
anderen  Fällen  dagegen  bedurfte  es  der  willkührlichen  Einführung 
eines  der  ursprünglichen  Wortform  so  fremden  Elementes  aller- 
dings nicht  um  das  mobile  auch  nach  bloss  äusserlichen  An- 
zeichen sofort  als  solches  zu  erkennen;  überall  wird  aber  die 
Trennung  der  beiden  benachbarten  Sylben  eine  deutlichere,  als  sie 
vorher  war.  So  war  das  S’/Jä  mobile  dur  ch  den  darauf  folgeuden 
aspirirten  Consonanten  kenntlich  in  Wörtern  wie  ■'3JS  Deut. 
32,  32.  für  "'jss  ci-n'ße;  ejrass  Jes.  58,  3.;  ,,n]?s  Gon.  49,"  17.; 
nnjsr  Ps.  89,  52.,  vgl.  77,  20.;  ntüss  Prov.  27,  25.;  Hnjan  Joel 
1,  17.;  "baso  Jer.  4,  7.;  ■iTjriejr  Jes.  5,28.  u.  s.  w.,  und  durch  das 
S’/Jä  compositum  in  ibao  Jes.  9,  3.  10,  27.;  *’b?ä  Zach.  4,  12. 


Digitized  by  Googli 


152  Erstes  Buch.  Entartung  und  Wohllautsgesetze.  [§.  83. 

b 2.  Wie  ferner  nach  §.  82  b.  die  Verdoppelung  zuweilen  in 
derTonsylbe  hinter  einem  langen  Vocale  aufgehoben  wird, 
so  findet  sich  auch  wieder  das  entgegengesetzte  Verfahren  beob- 
achtet, indem  ein  Consonant  in  dieser  Stellung  gegen  die  Regel 
verdoppelt  wird.  Vorzugsweise  kommt  diese,  im  Grunde  wohl  nur 
scheinbare  Verdoppelung  bei  den  Hauptpausen  der  Verse  in 
dem  liturgischen  Vortrage  der  heiligen  Schriften  vor;  man  nannte 
das  Däyes  forte  in  diesem  Falle  sonst  Dayes  affectuosum.  Bei- 
spiele: nrej  Jes.  41,  17.  fiir  nröj;  Ez.  27,  19.  fiirwrj;  äth 
Jud.  5,  7.  1 Sam.  2,  5.  nach  den  besten  Auctori täten , für  ^bnn ; 

Jes.  19,  6.  in  einigen  Handschriften;  *fcn*p.,  nach  Andern  syn- 
copirt:  ^brrn,  Hiob  29,  21.  Ein  Beispiel  ausserhalb  der  Pause  ist 
riywwi  Mich.  7,  10.,  bei  verbindendem  Accente;  vgl.  aber  §.  91h. 

Ob  auch  wn  oder  «n  Hiob  24,  24.  (ohne  folgende  Pause)  hieher 
zu  ziehen  sei,  ist  zweifelhaft;  vgl.  §.  233  d. 

Wegen  der  Lesart  njaNTtj)  Mich.  2,  12.  vgl.  §.  244  e.;  wegen  der 
Form  nab,  worin  ebenfalls  eine  abnorme  Verdoppelung  eingetre- 
ten ist,  s.  §.  223  e. 

Einige  Male  scheint  diese  unregelmässige  Verdoppelung  in 
der  Pause  eine  Verkürzung  des  in  dieser  Stellung  sonst  langen 
Vocales  veranlasst  zu  haben,  wie  in  ynrv'  Hiob  21,  13.  für  Wn, 
und  in  Jes.  33,  12.  Jer.  51,  58.  für  «njr,  über  welche  For- 
men §.  237  a.  und  242  b.  zu  vgl.  sind. 

c 3.  Auch  zu  dem  §.  82  c.  beschriebenen  Verfahren  findet  sich 
hier  das  Gegenstück,  indem  — auch  abgesehen  von  den  beiden 
Boeben  angeführten  Beispielen  — hie  und  da  an  die  Stelle  eines 
langen  Vocals  vor  einfachem  Consonanten  ein  kurzer  mit  nach- 
folgendem Doppelconsonanten  getreten  ist;  doch  darf  diese 
Veränderung,  ebenso  wie  die  entgegengesetzte,  nur  als  eine  laut- 
liche Corruption  betrachtet  werden.  Beispiele:  C’SS  1 Reg. 6, 18. 
für  nrrx;  D^p  Jes.  1,  22.  Ez.  22,  18.  19.,  vgl.  Jes.  1,  25.,  für 
D‘,a-'p  Prov.  25,  4.  26,  23.;  n::p  (als  weibl.  Eigenname  gebraucht) 
für  ns'JO;  *tfO"b  1 iss  öd  2 Chr.  31,  7.  für  “rieb  lisöd.  Vielleicht 
gehört  hieher  auch  rnnp  Eccl.  2,  8.  für  rms. 

d 4.  Eigentümlicher  Art  ist  die  Verdoppelung  eines  Conso- 
nunten  in  der  Absicht,  einen  vorhergehenden  Vocal  in  sei- 
ner ursprünglichen  Kürze  zu  erhalten,  wo  ernachdon  son- 
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Btigen  Gesetzen  der  Sprache  entweder  wegfallen  musste  oder  nicht 
ohne  Verlängerung  hätte  stehn  bleiben  können;  vgl.  §.  59  b.  Es 
ist  aber  auch  hier  im  Grunde  nur  eine  scheinbare  Verdoppelung, 
welche  durch  das  Däyes  forte  ausgedrückt  wird,  indem  ein  kurzer 
Vocal  in  oflher  und  unbetonter  Sylbe  von  dem  Ohre  sehr  leicht 
mit  dem  Vocale  vor  einem  Doppelconsonanten  verwechselt  wird. 
Beispiele:  O'sjj* , ■asbu,  O’nwra,  n'nra  u.  s.  w.  In 

der  Formenlehre  sind  «die  hieher  gehörenden  Formen  einzeln  auf- 
suf Uhren. 

Auch  das  Däyeä  in  den  Wörtern  !T£3  und  msa,  rrs?  und  H33 
gehört  hieher;  vgl.  §.  223  e. 

In  mehreren  Wörtern  wurde  früher  auf  dieselbe  Weise  ein  Gut- 
tural verdoppelt;  die  Verdoppelung  ist  aber  später  aufgehoben 
und  entweder  nur  eine  virtuelle  geblieben  nach  §.  81  c.,  wie  in 
D'nx,  -in$,  -inx,  rnx  u.  s.  w.,  oder  vollständig  aufgegeben,  wie  in 
rritj,  "in$$  u.  a.  m.,  wozu  §.  81  f.  zu  vergleichen  ist. 

5.  Endlich  ist  hier  diejenige  Verdoppelung  zu  erwähnen,  e 
deren  Zeichen  mau  mit  dem  Namen  des  Dä.yes  forte  conjun- 
ctivum  belegt  hat.  Sie  trifft  den  ersten  Consonanten  eines 
Wortes,  welchem  ohne  dazwischen  tretende  Pause  ein  Vocal  in 
offner  und  tonloser  Sylbe  unmittelbar  vorhergeht,  und  ver- 
dankt ihre  Entstehung  der  schon  ziemlich  künstlich  ausgebildeten 
liturgischen  Vortragsweise.  Es  werden  dabei  von  den  National- 
grammatikern zweierlei  Fälle  unterschieden. 

1.  Das  sogenannte  pw  puls  um,  wobei  gleichsam  ein  Fortr 
stossen  der  Aussprache  zu  dem  Folgenden  hin  Statt  hat,  beruht 
auf  der  engen  Verbindung  eines  einsylbigen  Wortes,  dessen 
Vocal  immer  ein  A-Laut  ist,  mit  dem  darauf  folgenden  Worte. 
Die  enge  Verbindung  ist  hier  regelmässig  durch  Muqqeijp  ange- 
deutet, und  beide  Wörter  bilden  in  Wahrheit  lautlich  nunmehr 
ein  Ganzes.  Am  sichersten  wird  hieher  eine  kleine  Reihe  von  Bei- 
spielen gerechnet,  in  denen  das  Wörtchen  nj  oder  (mit  der  Binde- 
partikel) nr  auf  diese  Weise  mit  dem  folgenden  Worte  verbunden 
ist,  wie  in  •npBTijn  Jer.  23,  6.,  und  nach  einigen  Auctoritäten  in 
Num.  34,  6.  9.  und  rm»-nn  ebend.  v.  7. 

Insgemein  wird  auch  die  sehr  gewöhnliche  Verbindung  des 
Wörtchens  Tro  mit  dem  Folgenden  als  Veranlassung  zur  Annah- 
me eines  solchen  Däyes  forte  conjunctivum  angesehen,  indessen 
schwerlich  mit  Recht  Man  hat  vielmehr  aus  verschiedenen  tirün- 
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den  das  auf  Tro  folgende  DäyeÄ  alB  die  Folge  der  Assimilation 

eines  früher  lautbaren  n am  Ende  jenes  Wörtchens  anzusehen; 

vgl.  oben  §.  40  c.  und  unten  §.  99  b. 

f 2.  Durch  den  aramäischen  Ausdruck  p*1TTj3  ■'TX  veniens  e 
tpnginquo  wird  der  Fall  bezeichnet,  wo  ein  zwei-  oder  mehrsyl- 
biges  Wort  mit  tonloser  Endsylbe  sich  mit  der  meist  beton- 
ten Anfongssylbe  des  folgenden  Wortes  durch  D&yes  conjunctimm 
verbindet,  indem  sich  die  tonlose  Endsylbe  ganz  auf  die  Tonsylbe 
des  nächsten  Wortes  (oder  auch  zunächst  auf  dessen  Nebenton- 
sylbe)  stützt.  Auch  hier  ist  derVocal  der  Schlusssylbe  dos  ersten 
Wortes  fast  jedesmal  ein  A-Laut,  entweder  ä oder  a,  da  Päffäli 
am  Ende  des  Wortes  — mit  Ausnahme  des  eben  erwähnten  -pro 
— niemals  in  offner  Sylbe  steht.  Die  Verbindung  braucht  aber 
hier  nicht  durch  Maqqeqp  bewirkt  zu  werden,  sondern  es  genügt, 
dass  das  erste  Wort  mit  einem  Uindeaccent  versehen  sei.  Uebri- 
gens  wurden  die  dem  Dilyes  forte  conj.  vorangehenden  stets  langen 
Vocale  in  der  Aussprache  höchst  wahrscheinlich  verkürzt,  wenngleich 
die  Schreibart  unverändert  bleibt.  Beispiele  mit  Maqqeq)  und  be- 
tonter Anfangssylbo  des  zweiten  Wortes:  xäTT'issi  Gen.  40,  14.; 
se*rchx  Ruth  2,  2.;  rsinnnrh  Gen.  2,  23.;  pp-nsn*'  Ps.  94,  7.;  und 
bei  nachfolgendem  aspirat io nslahi gen  Buchstaben,  der  aber  bei  ein- 
tretender Verdoppelung  die  Aspiration  verliert:  ■’aTtrssi.  Gen.  30, 

33.;  ■'*BTräy  Gen.  1,  12.;  PCT-mns  Ps.  19,  3.;  spa-ruips  Gen.  43, 

15.;  sogar  auch  vor  i:  Prov.  15,  1.  In  der  Stelle  Hab. 

2,  3.  lesen  Einige  ebenfalls  ifc-n^n,  Andre  jedoch  ■ihTtan  ohne  Dfv- 

yes.  Beispiele  mit  verbindendem  Accente  und  betonter  Anfangs- 
sylbo  des  zweiten  Wortes:  ■ps  Ex.  28,  36.;  ih  npp:  Num. 

25,  13.;  BB  Phase  Deut.  27,7.;  sh  rrr-in  1 Sam.  14,  43.;  hhs  rpbhrn 
Ps.  84,  5.;  nh'bh  hh'Vi  w’la-j’lal-l’lä-j’lä  Ps.  19,  3.;  und  vor 
aspirationsfähigen  Buchstaben:  TOB  P'teyi  Deut,  16,  1.;  pB  nxag 
Hiob  5,  16.;  “ia  Pp''mm  Prov.  7,  13.;  auch  vor  ■>:  ösh  narra  Hab. 

3,  13.;  an  maxu  Jer.  39,  12.;  m nr:'“xh  Prov.  11,21.;  tan  nhrth 
Esr.  9, 6.  nach  den  besten  Auctoritäten ; und  hinter  i und  ü:  irsn^ 
pp  Ps.  118;  5.;  pp  ■'pB'  (oder  •'p^)  Ps.  118, 18.;  ws  «ap  Gen.  19, 

14.  Ex.  12,  31.;  nre  Deut.  2,  24.;  pp  t$x  Ps.  94,  12.; 

pea  Lev.  25,53.  (nach  deredit.  Mant.  und  v.  d.  Hooght). 

Beispiele  mit  unbetonter  Anfangssylbe  des  zweiten  Wortes:  npnn 
mVi  Jes.  34,  14.;  rirs  npEip  1 Sam.  1,  13.;  ’ptS^s  rPtoyi  Ex.  27, 

3.  nach  einigen  Auctoritäten;  frnrp  ipasi  Ex.  25,  29.  ebenso;  und 
vor  aspirationsftüiigenConsunanten:  r^a  n'as  Deut.  32,  15.;  phsc 
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ynra  gibaltab-bi-z’r6Bc  Ps.  77, 16.;  rwbti  :pbi<  Hiob  4,  2.  nach 
einigen  Auctoritäten;  baba  ■'P^r  Jer.  20,  9.  Ilieher  gehören 
ebenfalls  Beispiele  wie  srn— p nwppn  Hiob  5,  27.  nach  der  besten 
Lesart,  'ja"*'#  'rtrn  Hiob  9,  2.  v.  d.  Hooght,  und  yEj'O  ■nr'yi-rp 
ki-ra^t-O’ikki-naqpag  1 Sara.  13,  11.,  insofern  die  durch  Maq- 
qe<p  verbundenen  Wörter  XVi-ja,  p-p  und  •('Bj-'p  einem  einzigen 
Worte  mit  unbetonter  oder  doch  nur  schwach  betonter  Anfangs- 
sylbe  gleich  zu  achten  sind. 

In  einem  einzigen  Beispiele  steht  der  Ton  des  vorangehenden 
Wortes  aus  besonderen  Gründen  nicht  auf  der  vorletzten  Sylbc, 
sondern  auf  der  dritten  vom  Ende  des  Wortes,  was  aber  an  der 
Sache  nichts  ändert:  “im  rrrass  Jos.  60,  8.;  vgl.  §.  90c. 

Ausser  diesen  beiden  Classen  von  Fällen  kommt  indessen  das  g 
Däyes  conjunctivum  nicht  ganz  selten  auch  unmittelbar  hinter 
der  Tonsylbe  des  ersten  von  zwei  eng  verbundenen  Wörtern  vor, 
wie  in  Prabi  Gen.  19,  2.  1 Sam.  8,  19.;  iS>  mtsc*!  Jud.  18,  19. 
Esth.  6,  13.;  •uprse  nsn  Gen.  19,  2.  nach  einigen  Auctoritäten; 
•itath  nwa”i«  Nura.  34,  1.  16.  35,  9.  nach  einigen  Auctoritäten. 
Auf  gleiche  Weise  sind  ohne  Zweifel  auch  einige  lange  verkannte 
Fälle  zu  beurtheilen,  in  welchen  das  Däyes  conjunctivum , da  es 
zufällig  auf  einen  aspirationsfähigen  Consonanten  traf,  fälschlich 
für  ein  Dayös  lene  angesehen  worden  ist.  Dahin  gehören  folgende 
Beispiele:  *,ti  -joa  Gen.  25,  3.;  Tjnpa  jpaca  Deut.  6,  7.  11,  19- 
(vgl.  Ps.  23,  6.  27,  4.,  wo  freilich  ein  Theil  der  Ausgaben  das 
Dilyes  auslässt,  und  Ex.  7, 28.,  wo  dasselbe  auch  in  der  edit.  Maut, 
und  bei  van  der  Hooght  fehlt);  «froanaa  xbn  Jes.  10,  9.;  wie  auch 
die  Lesarten  “osa  Hiob  38, Jl.  40,  7.  und  rosa  s ihn  Ez.  17, 

10.  In  allen  diesen  Beispielen  wird  durch  die  abnorme  Verdop- 
pelung zugleich  der  Uebelstand  {jemieden,  dass  zwei  gleiche  oder 
nahe  verwandte  aspirirte  Consonanten  neben  einander  zu  Anfang 
einer  Sylbe  stehn,  und  ein  andres,  mit  dem  hebräischen  Lautsy- 
steme verträgliches  Mittel,  demselben  abzuhelfen  gab  es  nicht.  In- 
dessen kommt  das  Däyeä  conjunctivum  in  aspirationsflihigcn  Buch- 
staben ganz  ebenso  auch  da  vor,  wo  eine  solche  nahe  Berührung 
zweier  aspirirter  Consonanten  gnr  nicht  vorlag,  wie  in  nxs  ntü"->a 
Ex.  15,  1.  21.;  nata  •'■o  ebond.  v.  11.;  nbna  n-na  v.  13.;  pxa 
v.  16.;  Pna  “Waal  Jes.  54,  12.  Auch  Ps.  35,  10.  findet  sich  die 
Lesart  Tppa  -ns,  neben  der  Lesart  qPa  p,  und  Hiob  11,  19.  die 
Lesar  t q-no  neben  qpB  siin. 


Digilized  by  Google 


156  Erstes  Buch.  Entartung  und  Wohllautsgesetze.  [§.  84. 

Eine  ähnliche  Verschiedenheit  der  Lesart  findet  Bich  im  aramäi- 
schen Theile  des  Alten  Testamentes,  Dan.  3, 3.  bei  dem  Worte  Kjijin's. 

h Von  den  bisher  aufgeführten  Arten  abnormer  Verdoppelung 
ist  eine  andre  wohl  zu  unterscheiden,  die  nicht  bloss  auf  dem 
Streben  nach  Wohllaut  oder  auf  lautlicher  Entartung  beruht,  son- 
dern mit  den  Gesetzen  über  die  Wortbildung  zusammenhangt ; s. 
darüber  §.  105  b. 

6.  Anderweitige  Veränderungen  der  ursprünglichen 
Gestalt  der  Sylben. 

a Ausser  den  in  diesem  Abschnitte  bereits  erwähnten , mehr 
oder  weniger  erheblichen  Veränderungen,  welchen  die  ursprüng- 
liche Gestalt  der  Sylben  unterworfen  werden  kann,  sind  nun  noch 
einige  Fälle  von  Veränderung  der  Sylbenabtheilung,  ferner 
die  Entstehung  neuer  Sylben,  und  endlich  einige  Beispiele 
ungewöhnlicher  und  gewaltsamer  Verstümmelung  oder  völ- 
liger Aus8tossung  von  Sylben  zu  betrachten. 

Die  eigentümliche  Lautbeschaffenheit  der  Gutturale  ver- 
anlasst häufig  die  Ablösung  eines  derselben  von  der  Sylbe, 
welcher  er  bisher  als  Schlussconsonant  angehörte,  und  sein  Hin- 
überziehen zu  der  folgenden.  Da  nun  diese  ohnehin  schon  mit 
einem  Consonanten  anfangen  musste,  so  erhält  der  Guttural  an- 
statt des  ihm  ursprünglich  zukommenden  §’/3ä  quiescens  jetzt 
§'/3ä  mobile,  und  zwar  nach  §.  64  b.  in  der  Regel  S’/iä  mobile 
compositum.  Der  vorhergehende  kurze  Vocal  wird,  obgleich  er 
nunmehr  in  offner  Sylbe  steht,  durch  die  veränderte  Sylbenab- 
theilung gewöhnlich  nicht  berührt ; doch  vgl.  darüber  §.  59  a. 
Beispiele:  rp'Vrra  für  malilöqeff,  Tj'prr  für  jahlö^,  "rarp, 
a'nnn,  rrair;.,  ■ftrg  pö-c°lö,  Tjro  mö-c°mäd;  und  mit  S’/iä  mo- 
bile sitnplex  (nach  §.  64  b.  Anin.):  rrrr , rrrn  u.  s.  w. 

Consequent  ist  die  Sprache  freilich  nicht  in  der  Anwendung 
dieses  Verfahrens,  indem  die  auf  den  Guttural  ausgehende  geschlos- 
sene Sylbe  oft  genug  unverändert  bleibt,  nicht  bloss  bei  den  härte- 
ren Gutturalen,  sondern  selbst  beim  x,  das  sich  dann  nach  §.  75  f. 
entweder  in  den  vorhergehenden  Vocal  auflöst  oder  auch  seinen 
Consonantwerth  behält.  Das  Nähere  über  den  jedesmaligen  Ge- 
brauch enthält  die  Formenlehre. 

Auffallender,  als  in  den  oben  angeführten  Beispielen,  ist  die  Ab- 
lösung des  Gutturals  von  der  Sylbe,  der  er  bisher  angehörte,  wenn 
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die  folgende  Sylbe  ohnehin  schon  mit  zwei  Consonanten  be- 
gann; die  Annahme  eines  Hülfsvocals  zum  Behuf  der  Bildung 
einer  neuen  Sylbe  ist  dann  unvermeidlich;  vgl.  §.  85  d. 

Dieselbe  Art  der  Veränderung  in  der  Sylbenabtheilung  findet  b 
sich  zuweilen  auch  da,  wo  nicht  ein  Guttural,  sondern  irgend  ein 
andrer  Consonant  die  Sylbe  schliesst.  So  beständig,  wenn  an  ein 
consonantisch  auslautendes  Wort  das  Pronominalsuffix  — ange- 
hängt wird,  dem  dann  also  jedesmal  S’ßü  mobile  vorhergeht;  vgl. 

§.  96  e.  Die  Gründe  einer  solchen  Veränderung  lassen  sich  hier  und 
in  manchen  andern  Fällen  nicht  mehr  deutlich  erkennen,  obwohl  in 
gewissen  Beispielen  die  Rücksicht  auf  den  Wohllaut  noch  ziemlich 
klar  vorliegt,  wie  z.  B.  bei  der  Form  seht?  tä-3’se  Gen.  1,  11. 
statt  tä5-se,  vgl.  §.  67.  Auch  hierüber  findet  Bich  das  Einzelne 
in  der  Formenlehre.  Der  Vocal  der  früher  geschlossenen  Sylbe 
bleibt  übrigens  auch  in  diesen  Fällen  grossentheils  unverlängert, 
wie  in  der  Formenlehre  gezeigt  wird.  Mit  der  veränderten  Syl- 
benabtheilung kann  auch  eine  abnorme  Verdoppelung  nach  §.  83  a. 
verbunden  sein,  wie  in  th^us  Ex.  15,  17.  für  thjyp,  'unpsn  Ex.  2, 3. 
für  u.  8.  w. 

i • s - 1 

I 

Das  entgegengesetzte  Verfahren  findet  anderswo  Statt,  indem  c 
in  gewissen  Fällen  der  mit  S'ßa.  mobile  ( Simplex  oder  compositum) 
versehene  Anfangsconsonant  einer  Sylbe  von  dieser  losgerissen  und 
zu  der  vorhergehenden  gezogen  wird.  So  besonders  da, 
wo  die  jetzt  aus  einem  einzigen  vocallosen  Consonanten  bestehende 
Präposition  b sich  mit  einer  nachfolgenden  Infinitivform  verbindet, 
die  selber  mit  einem  vocallosen  Consonanten  beginnt  und  daher 
(nach  §.  85  b.)  die  Annahme  eines  Hülfsvocals  hinter  der  Präposi- 
tion nöthig  macht.  So  entstehn  Formen  wie  ahai  statt  li-jj’O'ö/I, 
najb  statt  li-n’/Jö*li.  Ein»,  Ausnahme  macht  man  in  der  Formel 
thrib  Jer.  1,  10.  18,7.  31,  28.,  wo  der  neue  Vocal  in  offner 
Sylbe  steht,  wogegen  Ps.  40,  15.  die  richtige  Schreibart  nr'Dtpb 
sein  wird  (nach  der  edit.  Mant.).  Auch  bei  Gutturalen  zu  Anfang 
der  Infinitivform  wird  die  Vereinigung  mit  der  vorhergehenden 
Sylbe  nicht  häufig  vollzogen;  doch  finden  sich  Beispiele  wie 
ipnb  npxb  ennb.  Die  Form  itxb  (aus  nbxb  entstanden)  gehört 
ebenfalls  hieher.  — Die  Verbindung  der  auf  dieselbe  Weise 
verstümmelten  Präpositionen  a und  3 mit  Infinitiven  derselben 
Art  hat  doch  nicht  den  gleichen  Einfluss  auf  die  Sylbeuab- 
theilung  und  nur  ganz  vereinzelt  finden  sich  Beispiele  wie  -iat? 
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Jer.  17,  2.,  nscra  Lev.  26,  43.,  worüber  §.  262  b.  zu  vgl.  Da- 
gegen wirkt  das  Vortreten  der  Präpositionen  a a und  b gleich- 
massig  auf  alle  Wörter,  die  mit  einem  vocallosen  i beginnen,  in- 
dem dasselbe  stets  zur  vorhergehenden,  mittels  eines  Hülfsvocals 
gebildeten  Sylbe  gezogen  und  dann  in  diesen  Vocal  aufgelöst  wird; 
so  z.  B.  in  fTtrra  statt  b T - j e h ü <5ä , statt  bijcqar,  -igip  statt 

kijeqar,  ■'■a-'?,  rryrrb  ,"rcrh  u.  s.  w.  Für  Letzteres  ist  einmal  nach 
§.  83  c.  fiS'b  1 iss  öd  2 Chr.  31,  7.  eingetreten.  — Ebenso  wird 
bei  dem  Vortreten  der  aus  ■ja  verstümmelten  Präposition  p ver- 
fahren: "W?  statt  mijcme,  , 'rp-p  u.  s.  w.  VerhältnisB- 

mässig  selten  wird  auf  dieselbe  Weise  ein  Guttural  mit  einer  vor- 
tretenden Präposition  vereinigt,  wie  in  CHS?  Jes.  11,  15,  (wo  je- 
doch der  Text  vielleicht  beschädigt  ist),  statt  bäcajam;  nbnb 
1 Chr.  5,  26.  statt  läli”lak  Uieher  gehören  dann  auch  Bei- 
spiele wie  BTibxa  D'nbjo  Dvi'Sxb  u.  s.  w.  statt  nvibxa  u.  s.  w. 

Die  Bindepartikel  1.  kann  denselben  Einfluss  üben,  jedoch  nur 
vor  das  wieder  in  den  vorhergehenden  Hülfs vocal  i zorfliesst 
(§.  85  c.),  und  zuweilen  vor  Gutturalen,  wie  z.  B.  in  isti  Hiob  4,  2. 
für  vä-c*$6r. 

Auch  iin  Innern  der  Wörter  kommen  hie  und  da  Umwand- 
lungen vor,  die  sich  hieher  ziehen  lassen,  wie  wenn  z.  B.  nj-a 
bir kiitl  gesprochen  wird,  wo  man  nach  den  sonstigen  Gesetzen 
der  Sprache  ro“a  bi-r’^ütt  erwarten  durfte.  Die  einzelnen  Fälle 
dieser  Art  werden  in  der  Formenlehre  aufgefuhrt. 

a Die  Bildung  neuer  Sylben  aus  Rücksicht  auf  bloss  laut- 
liche Verhältnisse  erfordert  die  Annahme  von  Ilülfsvocalen,  die 
jedesmal  an  sich  kurz  sind,  wenn  sie  gleich  durch  die  Auflösung 
eines  nachfolgenden  weichen  Consoqanten  in  den  vocalischen  Laut 
später  verlängert  werden  können.  l$ur  in  wenigen  Fällen  wird 
der  unentbehrliche  Hülfsvocal  durch  Umwandlung  eines  weichen 
Consonanten  (des  1 und  vermuthlich  auch  des  ■>)  in  einen  vocali- 
schen Laut  gewonnen;  s.  §.  76  a.  b.  144  c.;  überall  sonst  tritt  der 
Hülfsvocal  als  ein  ganz  neues  Element  in  die  vorhandenen  Laut- 
gruppen ein.  Alle  mittels  blosser  Hülfsvocale  gebildete  Sylben 
sind  an  sich  tonlos  und  können  nur  dann  den  Ton  auf  sich  ziehen, 
wenn  sie  auf  die  so  eben  angegebene  Veranlassung  verlängert  sind. 

Als  Hülfsvocal  dient  am  häufigsten  der  feinste  der  reinen  Vo- 
cale,  ü;  demnächst  dessen  getrübter  Stellvertreter  e;  unter  gewis- 
sen Umständen  aber  auch  ä und  ö.  Das  ü erscheint  nur  als  Er- 
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weichung  aus  1,  Das  Nähere  über  die  Verwendung  dieser  ver- 
schiedenen IlQlfsvocnlc  ist  aus  dem  Folgenden  zu  ersehen. 

Noth wendig  ist  die  Bildung  einer  neuen  Sylbe  überall,  wo  b 
nach  den  jetzigen  Bildungsgesetzen  der  Sprache  drei  Consonan- 
ten  zu  Anfang  einer  Sylbe  stehn  würden,  da  das  Organ  des 
Hebräers  solche  Gruppen  vernehmbar  zu  machen  durchaus  nicht 
im  Stande  ist.  Hier  sind  aber  verschiedene  Fälle  zu  unter- 
scheiden. 

1.  Wenn  vor  ein  mit  zwei  Consonanten  beginnendes  Wort 
eine  der  Präpositionen  b,  a und  a tritt  Der  bisherige  Anfangs- 
consonant  des  Wortes  hatte  entweder  Qßa.  mobile  Simplex  oder 
S’/Ja  mobile  compositum.  Beide  können  nach  §.  84  c.  bei  dem 
Vortreten  der  Partikel  in  ß?i  quiescens  verwandelt  werden.  In 
diesem  Falle  tritt  regelmässig  l als  Hülfsvocal  ein;  nur  vor  X ist 
es  durch  e ersetzt,  vor  den  härteren  Gutturalen  aber  tritt  ä ein, 
das  sich  mit  diesen  Lauten  bequemer  verbindet.  So  sagt  man 
also:  areb,  irarrb  für  lij-hüdä,  -ibxb,  -mxb  für  levmör,  nbnb, 
ortnb. 

Bleibt  §’/32,  mobile  Simplex  unverändert,  so  tritt  üborall  £ 
ein,  selbst  in  den  wenigen  Fällen,  wo  einer  der  Gutturale  folgt; 
z.  B.  ny$»,  aroa,  n-ipa,  r ririb,  ntm,  nmb. 

Wo  endlich  §’/3ii  mobile  compositum  unverändert  geblieben 
ist,  tritt  vor  Gutturalen  als  Hülfsvocal  jedesmal  derselbe  Laut  ein, 
dem  sich  das  folgende  S’/3&  in  der  Aussprache  nähert,  wie  in 
rfes£,  tnbrej,  wb?$,  noxa,  crnxb,  "bnb  löh°li,  ^na  böii»ri. 

2.  Wenn  die  Bindepartikel  l vor  ein  mit  zwei  Consonanten  o 
beginnendes  Wort  tritt.  Hier  ist  nach  §.  84  c.  die  Vereinigung 
des  bisherigen  Anfangsbuchstaben  mit  der  Partikel  zu  einer  Sylbe 
nur  in  wenigen  Fällen  zulässig,  vor  i und  vor  Gutturalen.  Vor 
tritt  als  Hülfsvocal  i ein,  in  welches  dann  der  weiche  Consonant 
zerfliesst,  z.  B.  •epn  für  wljdö,  nbV’j  für  wijlülä,  irn  für  wijhi 
u.  s.  w. 

Wo  &ßh  tnobile  Simplex  unverändert  bleibt,  wird  das  \ selber 
regelmässig  in  *,  d.  i.  ü,  um  gewandelt  (vgl.  §.  76  a.),  z.  B.:  bab*, 
tr’hn«  u.  dgl.  m.  Nur  in  den  wenigen  Fällen,  wo  ein  Guttural 
S'ß'A  mobile  Simplex  hat,  tritt  wieder  l ein,  oder  statt  dessen  e, 
wie  in:  crTr,  r>m,  rvm , rrrr. 

Vor  Gutturalen  mit  S'ß'k  mobile  compositum  erhält  die  Binde- 
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partikel  1 denselben  Vocal,  dem  sich  das  S’/3ä  nähert:  n^tarn , 
nnstc,  -Abt.  ■'im  wöli°li.  Auch  wo  das  §’/3ü  mobile  gegen  die 
Gewohnheit  in  S’/3ä  quiescens  verwandelt  ist,  wird  der  Hülfsvocal 
in  Uebereinstimmung  mit  dem  unterdrückten  vocalähnlichen  Laute 
gesetzt,  wie  in  dem  §.  84  c.  angeführten  n'ssi  Hiob  4,  2.  — Wo 
dagegen  ein  Nicht-Guttural  mit  &'ßn  compositum  folgt,  geht  die  Um- 
wandlung des  1 in  ü vor  sich,  oder  vielmehr:  da  ist  das 
compositum  erst  nach  der  Umwandlung  des  1 und  auf  Veranlassung 
derselben  eingedrungen;  vgl.  §.  65  e. 

d 3.  In  Folge  der  am  Schlüsse  des  §.  84  a.  erwähnten  Verände- 
rung der  Sylbenabtheilung  können  ebenfalls  drei  Consonanten  an 
die  Spitze  einer  Sylbe  treten,  deren  erster  dann  jedesmal  ein 
Guttural  ist.  Dieser  nimmt  stets  denselben  kurzen  Vocal  an,  der 
in  der  vorhergehenden,  jetzt  offnen  Sylbe  gehört  wird,  und  bleibt 
selber  in  offner  Sylbe  stehn,  so  dass  nun  zwei  offne  Sylben  mit 
kurzen  Vocalen  auf  einander  folgen.  So  wird  aus  jäc-m’Äü: 
TTS7"1;  aus  neh-r’sü:  som:;  aus  pöc-l’rfi:  r.irs  u.  8.  w.  In  wel- 
eben  einzelnen  Füllen  diese  sehr  starke,  rein  euphonische  Abände- 
rung der  früheren  Wortform  Statt  findet,  wird  in  der  Formen- 
lehre nachgewiesen. 

a Der  Ausgang  eines  Wortes  auf  zwei  Consonanten 
veranlasst  zwar  nicht  nothwendig,  aber  doch  in  der  Regel  die 
Bildung  einer  neuen  Sylbe  durch  Annahme  eines  Hülfsvocals  zwi- 
schen den  beiden  schliessenden  Consonanten. 

Die  auf  zwei  Consonanten  ausgehenden  Wörter  hatten  ehedom 
sämmtlich  einen  vocalischen  Auslaut,  der  aber  frühzeitig  einge- 
büsst  wurde;  vgl.  §.  20.  unter  1. 

Die  Bildung  einer  neuen  Sylbe  ist  unterblieben:  1.  in  dem  No- 
men *n 3 Narde,  welches  aber  fremden  Ursprungs  ist,  und  in  den 
Nominalformen  aiöp  qöst,  verlängert  aus  qüät,  Prov.  22,  21., 
neben  üipp  Ps.  60,  6.,  und  p-ti1'  Gen.  16,  11.  Jud.  13,  5.  7.,  neben 
rniS  2.  in  der  zweiten  Person  Fern,  des  Perfecta,  welche  erst 
verhältnissmüssig  spät  ihren  ehemaligen  Schlussvocal  abgeworfen 
hat;  z.  B.:  n~n<  p:sco  msbj.  Hieher  gehören  auch  die  oben 

i irr  i ir-  i ipi^  " , 

§.  37  b.  erwähnten  Formen  dieser  Art,  in  denen  hinter  einem  n 
oder  9 ein  scheinbarer  Vocal  (ä)  durch  die Punctation  bezeich- 
net wird,  ohne  eine  Sylbe  zu  bilden,  wie  pnpb,  pyaifi  u.  s.  w. 

3.  In  den  auf  zwei  Consonanten  ausgehenden  Formen  der  kürze- 
ren Modification  des  Imperfecta  von  Verben,  die  als  letzten  Wur- 
zelconsonanten  entweder  i oder  *>  haben  (s.  §.  240  b.  257  e.),  ist 
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die  Bildung  einer  neuen  Sylbe  häufig  unterblieben.  Beispiele: 
Bin,  Tn,  u.  s.  w.  Hieher  gehören  wiederum 

Fälle,  in  denen  nach  §.  37  b.  ein  bloss  scheinbarer  Vocal  bezeich- 
net ist,  wie  z.  B.  in  fliri  (=  'nrrjiJ.  — Aus  einer  abgekürzten  Im- 
perfectform  dieser  Art  wird  auch  der  Eigenname  Tut  Gen.  46,  21. 
Num.  26,  40.  entstanden  sein,  der  ebenfalls  deu  Hülfsvocal  ver- 
schmäht, während  der  Eigenname  obgleich  analog  gebildet, 
denselben  doch  angenommen  hat. 

In  einem  einzigen  Beispiele  ist  auffallender  Weise  ein  vorhan- 
dener kurzer  Vocal  in  tonloser  geschlossener  Endsylhe  wegge- 
worfen worden  und  dadurch  eine  mit  zwei  Consonanten  schlies- 
sende  Sylbe  entstanden,  die  man  sonst  lieber  meidet,  nemlich  in 
der  Imperfectform  Bjperhfc  jäl  tö?p,  Prov.  30,  6.,  für  C|Wrrbät. 
Die  Lesart  der  meisten  Ausgaben  (ohne  Däyöä  Jene  im 

rj  ist  unzulässig,  da  der  Hebräer  die  Aspiration  niemals  hinter 
härteren  Consonanten  eintreten  lässt;  vgl.  §.  257  o. 

Noch  ist  hier  zu  beachten,  dass  zwei  gleiche  Consonanten  am 
Schlüsse  rler  letzten  8ylbe  eines  Wortes  nach  §.  81  b.  in  der  Re- 
gel nicht  geduldet  werden,  sondern  nur  ein  Consonant  gesprochen 
wird.  Doch  finden  sich  einige  Beispiele  von  Einschiebung  eines 
Hülfsvocals  zwischen  die  beiden  gleichen  Schlussconsonanten, 
nemlich  in  dem  Worte  Jer.  49,  24.  und  in  der  Femininform 
Brno  Lev.  13,  55.  Unverändert  sind  nur  ns  du  fern.,  und  nro, 

?r.-i  1 t ‘**n#  ;r*T 

Perfectform  von  }nj,  geblieben,  in  welchen  Dayeä  forte  am  Ende 
des  Wortes  steht;  s.  §.  81b. 

Diejenigen  Fälle,  in  denen  einer  der  beiden  ursprünglichen 
Schlussconsonanten  eines  Wortes  durch  irgend  welche  andre  eu- 
phonische Einflüsse  in  der  Aussprache  verloren  gegangen  ist,  ge- 
ben zur  Bildung  einer  neuen  Sylbe  in  der  Regel  keine  Veranlas- 
sung; doch  vgl.  §.  o.  am  Ende. 

Die  am  Ende  des  Wortes  durch  Einschiebung  eines  Hülfe-  b 
vocals  sich  bildende  neue  Sylbe  ist  an  sich  tonlos  und  nur  in 
einem  besonderen  Falle  kann  sie  znr  Tonsylbe  erhoben  werden; 

»•  §•  g- 

Bei  der  Bildung  neuer  Sylben  dieser  Art  werden  folgende  0 
Gesetze  beobachtet: 

1.  Der  gewöhnliche  Hülfsvocal  ist  hier  e,  in  welchen  Laut 
sich  das  I hinter  der  Tonsylbe  fast  unwillkührlich  entfärbt.  Bei- 
spiele: !ö$aus  batn;  aus  zijjr;  »njpaus  qudä;  rroaus  mawt; 

3 r aus  jirb  u.  s.  w. 

Man  pflegt  diese  Formen,  insbesondre  die  so  gebildeten  No- 
minalformen, Segolatformen  zu  nennen  und  hat  sogar  diesen 
Namen  unpassender  Weise  auch  auf  solche  Formen  übertragen, 
Olshanaen.  Lehrbuch  der  hebrllaehen  Sprache.  11 
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die  einen  andern  Hülfsvocal,  als  das  e,  zur  Bildung-  der  neuen 
Endsylbe  verwenden. 

Auch  die  mit  x hinter  einem  andern  Consonanten  schliessenden 
Wörter  nehmen  — insoweit  sie  nicht  schon  frühzeitig  den  Laut 
des  x ganz  aufgegeben  hatten,  wie  z.  B.  x'tp,  son,  tew  u.  s.  w., 

— durch  Hülfe  des  e eine  neue  Sylbe  an,  obgleich  das  schlies- 
sende  x trotz  dieser  Veränderung  später  ebenfalls  unhörbar  ge- 
worden ist.  Beispiele:  XB»  göme  aus  güm?,  xcn  däöe  aus  dääi, 

X"B  p&re  aus  pari,  xp;  jere  aus  jir?  u.  s.  w.  Das  nicht  mehr 
lautende  x ist  dann  auch  wohl  in  der  Schrift  incorrecter  Weise 
durch  n ersetzt,  wie  in  rriB  Jer.  2,  24.  statt  x*)B. 

Auffallender  ist  die  Annahme  einer  neuen  Sylbe  mit  e in  eini- 
gen Beispielen,  wo  der  Schlussconsonant  ursprünglich  1 oder  ■> 
gewesen,  aber  schon  längst  abgefallen  ist;  an  seine  Stelle  musste 
nunmehr  am  Schlüsse  der  neugebildeten  offnen  Sylbe  n (als  or- 
thographisches Zeichen)  treten.  Beispiele:  n;2  Esr.  10,  1.,  von 
der  Grundform  bä/j;  njn  Ez.  2,  10.  Ps.  90,  9.  Hiob  37,  2.,  von 
häyj;  nxp  Jcs.  2,  7.  Neh.  2,  10.,  von  qiqw. 

d 2.  Ist  der  erste  der  beiden  schliessenden  Consonanten  ein  so 
wird  zur  Bildung  der  neuen  Sylbe  der  Vocal  l verwendet,  wie  in 
b'x,  b’ti,  •)■?,  arr?  u.  s.  w. 

Folgt  auf  das  *i  ein  Guttural,  so  ist  die  Bildung  einer  neuen 
Sylbe  überhaupt  nicht  üblich  (vgl.  §.  142  a.  b.). 

e 3.  Ist  einer  der  beiden  schliessenden  Consonanten  ein  Guttu- 
ral, so  dient  gewöhnlich  ä zur  Bildung  der  neuen  Sylbe.  Beispiele: 
nxn  aus  tü?r;  pna  aus  bühq;  brp  aus  bacl;  rns  aus  nälit;  *t?sp 
aus  irp«;  iprp  aus  wajjacs;  *,it*  aus  wajjiiin;  und  mit  dem  Gut- 
tural am  Ende:  nj:  aus  nüyh;  rbe  aus  salc;  nrp  aus  päffli;  rnn 
aus  räwii;  nXJ  aus  nign;  rrcb  aus  rümn;  PCPi  aus  watti^h;  S*p 
aus  jirc;  rr?P  aus  tämli,  u.  s.  w. 

Abgesehen  von  dem  Verhalten  bei  schliessendem  X (§.  c.)  und 
bei  nachfolgendem  1 oder  s (§.  f.  g.)  sind  Ausnahmen  nicht  häu- 
fig; doch  nehmen  bnx,  pia  (neben  'jn'a  als  Eigennamen),  ßnb  und 
BP';  (neben  crr),  des  Gutturals  ungeachtet  den  Hülfsvocal  e an. 

f 4.  Ist  der  letzte  der  beiden  schliessenden  Consonanten  ein  1, 
so  wird  der  zur  Bildung  einer  neuen  Sylbe  nöthige  Vocal,  auch 
wenn  ein  Guttural  vorhergeht,  durch  Umwandlung  des  l selber  in 
ü gewonnen,  welches  in  diesem  Falle  Btets  durch  Öüreq  im  1 be- 
zeichnet werden  muss.  Dass  dieser  Hülfsvocal  kurz  bleibe,  ob- 
gleich er  im  Auslaute  steht,  scheint  daraus  hervorzugehn,  dass  er 
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nicht  wie  das  x vor  schliessendem  ■>  (§.  g.)  den  Ton  an  sich  zieht. 
Beispiele:  'ns  ausHbäliw,  ^rra  aus  säliw,  teto  (Eigenname)  aus 
si^w;  Vi'n  aus  tühw;  SnrjyS»!  aus  wajjistäliw,  u.  s.  w. 

5.  Ist  der  letzte  Consonant  ein  i , so  tritt  als  Hülfsvocal  i g 
ein,  vermuthlich  ebenfalls  durch  blosse  Erweichung  der  verwand- 
ten Consonanten,  wie  bei  dem  i (§.  f.).  Indessen  wird  hier  das 
l verlängert  und  zieht  den  Ton  auf  sich,  worauf  dann  der  ur- 
sprüngliche kurze  Vocal  der  vorhergehenden  Sylbe  ganz  wegfällt. 

So  in  -n?  aus  parj,  iss  aus  ^a/Jj,  *'xn  aus  ixifj,  ihn  aus  liulj. 
Ebenso  auch  wenn  ein  Guttural  dem  schliessenden  •>  voraufgeht, 
wie  in  inh  aus  lalij;  w aus  jihj,  *171  aus  jikj.  Uebrigens  vgl. 

§.  144  c. 

Endlich  ist  in  einigen  wenigen  Fällen  auch  das  Zusammen-  87  a 
treffen  zweier  Consonanten  zu  Anfang  eines  Wortes 
Veranlassung  zur  Bildung  einer  neuen  Sylbe  geworden.  So  führt 
das  Zusammentreffen  der  Partikel  mit  einem  nachfolgenden  Lip- 
penlaute zur  Erweichung  des  7 in  * nach  §.  76  a.  Anderswo  ist 
ein  durch  x eingeführter  Hülfsvocal  an  die  Spitze  des  Wortes 
getreten.  Das  sicherste  Beispiel  dieser  Art  euphonischer  Ver- 
änderung bietet  das  Wort  rnyx  Jer.  32,  21.,  vgl.  Hiob  31,  22., 
dar,  welches  neben  dem  häufigeren  Tfli  aus  ursprünglichem  ziräc 
entstanden  ist.  Auch  rnrsx  (neben  rrrrx)  wird  hieher  gehören 
und  so  vielleicht  noch  einige  andere  Formen  mehr. 

Zuweilen  ist  allem  Anscheine  nach  anlautendes  vocalloses  b 
x mit  nachfolgendem  fl:i(e (p  s’yöl  als  Stellvertreter  eines  ehe- 
maligen kurzen  Vocales  in  späteren  Zeiten  wiederum  mit  einem 
neuen  Vocale,  und  zwar  stets  mit  Qeri  versehen  worden  um  die 
Aussprache  zu  erleichtern,  wie  in  2'ixu.  s.w.(§.l  73  d.)  statt  aiix,  in  wa 
u.  s.  w.  (§.  175.),  in  ?cx  und  s'yx  (§.  235  e.),  in  B^yx  (§.  248  a.). 

Die  Zerstörung  des  ursprüxiglichen  Bestandes  einer  Sylbe  88 
durch  Austossung  eines  Consonanten  und  des  darauf 
folgenden  Vocals  kommt  nur  in  dem  Zahlworte  B'Tip  zwei  fern, 
vor,  weichesaus  s’nätf'ajm  entstanden  ist;  das  e hat  sich  nach  Aus- 
stossung  von  na  der  folgenden  Sylbe  anschliessen  müssen.  Diese 
starke  Verstümmelung  der  früheren  Form  des  Wortes  ist  ver- 
muthlich durch  den  Umstand  begünstigt  worden,  dass  das  Wort 
s’näflajm  (jetzt  Bi.r-e)  auch  noch  eine  andere  Bedeutung  hatte, 
mit  welcher  Verwechselungen  möglich  waren. 

11* 
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89  Das  gänzl iche  We gfallen  einer  Sylbe  ist,  abgesehen  von 
dem  Abstreifen  verschiedener  Endungen , die  ehemals  zur  Wort- 
bildung dienten,  und  von  eiuigen  Fällen,  deren  bereits  §.  77.  ge- 
dacht ist,  im  Hebräischen  nicht  zulässig  gewesen.  Einige  Bei- 
spiele, in  denen  die  einfache  offne  Anfangssylbo  eines  Wortes  ab- 
gefallen zu  sein  scheint,  beruhen  ohne  Zweifel  auf  einer  zufälligen 
Beschädigung  des  Textes.  Dahin  gehören  : der  Infinitiv  aiü  Jer. 

42,  10.,  verstümmelt  aus  die  Verbalformen  Ti  Jud.  19,  11. 

für  nnn  2 Sam.  22,  41.  für  nnr:;  n:n  Ps.  8,  2.  für  rer::  np 

f-  T'  Tr  7 T rt'  TI  1 (T  t*r  Ir 

Ez.  17,  5.  für  unter  Verlängerung  des  ursprünglichen  ä der 
allein  erhaltenen  Sylbe.  In  allen  diesen  Stellen  ist  die  vollstän- 
dige Form  der  Wörter  wieder  herzustellen. 

Ausserdem  beruht  die  jetzige  Punctation  des  Wortes  'niinn 
hSli°öalti  Jud.  9,  9.  11.  13.  wohl  ohne  Zweifel  auf  der  Ansicht, 
dass  hier  die  Passivform  'rlrnn  hö!i°öälti  auf  Anlass  des  Vor- 
tretens  der  Fragepartikel  hn  (vgl.  §.  G8  e.)  und  aus  Rücksicht  auf  • 
den  Wohllaut  ihrer  ersten  Sylbe  beraubt  sei ; wobei  dann  das  a 
der  Partikel  in  derselben  Weise  in  a verlängert  wurde,  welche 
Bonst  (nach  §.81  g.)  bei  aufgehobener  Verdoppelung  des  folgenden 
Gutturals  mit  — üblich  ist.  Es  fragt  sich  indessen  sehr,  ob  diese 
Ansicht  richtig  war;  vielleicht  sollte  einfach  die  Activform 
gesprochen  werden,  vor  welcher  man  die  Fragpartikel  aus  Rück- 
sicht auf  den  Wohllaut  ganz  wegliess. 

7.  Veränderung  der  Tonstelle. 

a Obgleich  in  den  verschiedenen  Formen,  welche  die  Sprache 
ausgeprägt  hat,  der  Wortton  seine  fest  bestimmte  Stelle  zu 
haben  pflegt,  die  nur  in  wenigen  Fällen  und  zwar  im  Zusammen- 
hänge mit  gewissen  Modificationen  an  der  Bedeutung  der  Formen 
abgeändert  werden  kann,  so  kommt  doch  unter  Umständen  eine 
Veränderung  der  ursprünglichen  Tonstelle  auch  inFolgo 
euphon  ischer  Einflüsse  vor. 

Einige  ganz  vereinzelte  Beispiele  von  ungewöhnlicher  Stellung 
des  Worttous,  ohne  dass  sich  der  Grund  dafür  deutlich  erkennen 
Hesse,  werden  in  der  Formenlehre  berücksichtigt  werden. 

Bei  dem  durch  die  Accentuation  geregelten  feierlichen  Vor- 
trage der  heiligen  Schriften  nemlich  wird  es  im  Allgemeinen  nicht 
gern  gesehen,  dass  die  Tonsylben  zweier  eng  mit  einander  ver- 
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bundener  Wörter  sich  unmittelbar  berühren.  Ein  solches  Zusam- 
mentreffen kann  aber  gemieden  werden,  indem  man  entweder  den 
Ton  des  vorangehenden  Wortes  von  der  Endsylbe  zurückzieht, 
oder  wo  dies  nicht  thunlich  ist,  dasselbe  seines  Worttones  ganz 
beraubt  und  es  durch  Maqqeqp  (§.  41  f.)  mit  dem  folgenden 
Worte  zu  einem  lautlichen  Ganzen  verbindet 

Die  Zurückziehung  des  Tones  von  der  Endsylbe  eines  Wor-  b 
tes  ist  nur  dann  gestattet,  wenn  dessen  vorletzte  Sylbe,  auf  wel- 
che der  Ton  dann  regelmässig  übergeht,  eine  offne  ist;  auch  darf 
die  bisher  betonte  letzte  Sylbe  nicht  eine  geschlossene  Sylbe 
mit  ursprünglich  langem  Vocale  sein.  Der  Vocal  der  Sylbe, 
die  den  Ton  verliert,  bleibt  dabei  meistens  unverändert,  wie  in 
den  Beispielen:  nW  sog  Gen.  1,  5.;  nsa  Gen.  4,  17.;  Wj  ■nua 
1 Chr.  7,  2.;  wb  srsn  Gen.  39,  14.;  onb  b;xn  Gen.  3,  19.;  rastri. 

■yn  Ps.  2,  12.;  ryt  ^rrn  Dan.  1,  4.;  •jro'i  Deut.  19,  8.;  •=  wr;i 
Jos.  10,  23.;  und  mit  eintretendem  Däyes  forte  conjundivum  nach 
§.  83  f.:  na  rnb^  Gen.  30,  21.  nach  v.  d.  Hooght,  ■no  tttos  Gen. 

1,  11.  u.  s.  w.  Ein  nach  §.  67  a.  aus  i entstandenes  & in  ge- 
schlossener Sylbe  wird  jedoch  in  vielen  Fällen  verkürzt,  sobald 
der  Ton  auf  die  vorhergehende  Sylbe  übergegangen  ist,  und  zwar 
in  e,  welches  in  der  tonlosen  Endsylbe  das  i zu  vertreten  pflegt; 
so  in  den  Beispielen:  “rist  brip  Hiob  41,  10.;  rtb  nrb  Jes.  36,  8.; 

“ns  iVp-ox  Jes.  66,  8.  u.  s.  w.  Wegen  der  Stelle  at rn  Hiob 

18,  4.  vgl.  §.  265  a.  In  andern  Fällen  aber  wird  das  e unverän- 
dert beibehalten  und  daun,  nach  §.  44  b.  49.  am  Ende,  am  pas- 
sendsten mit  M&ffey  versehen,  wie  in  yg  nrjb  Num.  24,  22.  nach 
der  edit,  Mant. 

Ein  Zurückziehen  des  Tones  auf  die  zweite  Sylbe  vor  c 
der  bisher  betonten  letzten  im  Worte  kommt  nur  ein  einziges 
Mal  vor,  in  dem  Beispiele  “irr;  rrras:  Jes.  50,  8.,  wo  die  nächste 
Sylbe,  deren  Vocal  ein  blosser  Hülfsvocal  ist  (§.  85  d.),  den  Ton 
nach  §.  85  a.  nicht  annehmen  konnte. 

8.  Von  den  Einflüssen,  welche  das  Eintreten  grösserer 
Pausen  beim  gottesdienstlichen  Vortrage  ausübt. 

Diese  Art  euphonischer  Einflüsse  verlangt  mit  Rücksicht  auf  91  a 
ihren  eigenthümlichen  Character  eine  abgesonderte  Behandlung. 

Die  Erscheinungen,  welche  durch  das  Eintreten  der  Uauptpausen 
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hervorgebracht  werden,  Bind  zwar  von  sehr  verschiedener  Art, 
sie  werden  aber  insgesammt  auf  dem  Streben  beruhen,  für  die  be- 
queme Entwickelung  der  musicalischen  Geltung  der  SchlusBaccente 
grösserer  Yerstheile  durch  vollere  Formen  einen  angemessenen 
Kaum  zu  gewinuen,  obgleich  die  zu  diesem  Zwecke  angewendeten 
Mittel  nicht  mehr  in  allen  Fällen  ganz  klar  sind. 

Am  regelmässigsteu  zeigt  sich  der  Einfluss  der  nachfolgen- 
den Pause  am  Schlüsse  der  recitativischen  Reihen  (§.  46  a.) , also 
bei  den  Accenten  Sillüq,  intbnäli , Mcr’^a- mahpa^ ; seltner  am 
Schlüsse  der  Abtheilungen  und  Unterabtheilungen,  also  bei  Zaqeq) 
qäfön,  R’(fi*c  und  Päzer;  noch  seltner  bei  einigen  bloss  unter- 
geordnete Glieder  schliessenden  Accenten,  wie  bei  Tiqlia  und 
Pasta,  oder  gur  bei  T'/Slr,  Gares  oder  T’lisä  y’Öölii , und  in  der 
Bogenannten  poetischen  Accentuation  bei  R’ßi'c-Güres  und  l'iqLä 
prteposit. 

Das  Einzelne  über  den  euphonischen  Einfluss  der  Pause  ist 
Folgendes. 

b 1.  Da  wo  sonst  ein  kurzer  Vocal  vorzugsweise  also  ä — 
in  der  Tonsylbe  einer  Verlängerung  nicht  unterworfen  wird  (vgL 
besonders  §.  58a.  c.),  tritt  diese  bei  dem  Worte,  welchem  eine 
Hauptpause  nachfolgt,  gewöhnlich  ein,  und  zwar  in  der  Art, 
dass  ä in  der  Regel  durch  ä ersetzt  wird.  Beispiele:  bnjrt  für 
bn:n;  rruti  für  rcff/ti-,  für  nnrr^'r.i  T.5  für  T?»  tr?> 

■>5900:1.  für  ■':rrort:,i ; -195  für  “10S;  für  rnjsn  für  rrcxn; 

U.  8.  W. 

Die  Umwandlung  des  ä in  ä führt  bei  vorhergehendcm.Guttu- 
ral  mit  Däyeä  forte  inipltcitum  hinter  ä die  Umänderung  des 
letzteren  in  & mit  sich,  nach  §.  81  f.  So  wird  also  Pnx  bei  der 
grösseren  Pause  in  rnx  verwandelt. 

Sehr  selten  ist  das  ä der  Tonsylbe  durch  den  Einfluss  der  Pause 
anstatt  in  ä in  das  minder  schwere  ä verwandelt,  wie  in  der 
öfter  vorkommenden  Formel  iTi  obwb  oder  *130  cbn . 

In  gewissen  Fällen  unterbleibt  die  Verlängerung  des  ä selbst 
bei  nachfolgender  grösserer  Pause,  namentlich  in  Wörtern  die 
früher  auf  einen  Doppelconsonanten  ausgingen,  wie  z.  B.  ta  (aus 
bazz)  Num.  14,  3.  Jes.  8,  1.  3.  u.  s.  w.;  na  (ails  batt  für  baut) 
Gen.  30,  21.  Num.  27,  9.  u.  ö.  Ausserdem  selten,  wie  in  dem  No- 
men “iS  (aus  carfj),  sowohl  in  der  Bedeutung  Ewigkeit,  sobald 
das  Wort  nicht  in  der  soeben  angeführten  Formel  steht,  als  in 
andrer  Bedeutung,  wie  in  den  Stellen  Gen.  49,  27.  Zcph.  3,  8. 

Ferner  wird  die  Verlängerung  des  ä,  wenn  sie  auch  sonst  vor 
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der  Pause  üblich  ist,  doch  hie  und  da  aus  unbekannten  Gründen 
unterlassen,  z.  B.  in  Ps.  50,  3.,  bei  Mer’/ä-Mahpä/.  Die 

Masorethen  versäumen  aber  nicht,  auf  solche  Abweichungen  von 
der  sonstigen  Sitte  aufmerksam  zu  machen. 

Die  §.  67  b.  erwähnten  abgekürzten  Verbalformen,  welche  i in 
der  Tonsylbe  behalten,  finden  sich  nirgend  vor  llauptpausen. 

2.  Da  wo  sonst  die  schwächere  Verlängerung  des  ä in  & in  o 
offner  Sylbe  üblich  ist  (§.  58  b.),  pflegt  vor  der  grösseren  Pause 
die  stärkere  Verlängerung  in  ä einzutreten,  wie  in  Taa  statt  •jpa, 
rot  statt  nat  u.  s.  w.  Indessen  giebt  es  auch  hier  eine  Reihe  von 
Wörtern,  welche  entweder  durchgängig,  oder  doch  zuweilen  bei 
der  schwächeren  Verlängerung  beharren;  vgl.  §.  134c. 

3.  Obgleich  man  neben  der  gewöhnlichen  Vocal Verlängerung  d 
vor  der  grösseren  Pause  nicht  erwarten  durfte  auch  solchen  Fäl- 
len zu  begegnen,  in  denen  eine  Vocalvcrkürzung  eintritt,  fin- 
det diese  dennoch  in  gewissen  Formen  Statt,  welche  sonst  in  der 
betonten  Endsylbe  des  Wortes  den  Vocal  e als  Verlängerung  aus 

l zeigen,  während  die  vorletzte  Sylbe  eine  offne  ist.  Doch  kehrt 
alsdann  nicht  etwa  das  ursprüngliche  I oder  dessen  Stellvertreter 
e wieder,  sondern  es  tritt  jenes  ä an  die  Stelle,  welches  nach 
§.  57  a.  dem  i vorgesetzt  war  und  so  das  e erzeugt  hatte.  Bei- 
spiele: bp£  Jes.  33,  9.  statt  br£;  trn  Jes.  18,  5.  statt  Trn;  ntn 
Gen.  17,  14.  statt  icn;  aon  Jes.  42,  22.  statt  sisn;  tabnat  Ps.  118, 

10  — 12.  statt  obrat;  bsx  (Eigenname)  1 Chr.  8,  38.  statt  bxsi; 
bxrj  (Eigenname)  Jes.  7,  6.  statt  bxp-j  u.  s.  w.  Der  reine  A-Laut 
muss  in  diesen  Fällen  trotz  seiner  Kürze  für  die  geforderte  Ent- 
wickelung der  Stimme  vortheilhafter  erschienen  sein,  als  das  län- 
gere und  bereits  vorhandene  e. 

In  den  hier  angeführten  Beispielen  geht  der  Schlusssylbe  des 
Wortes  überall  eine  offne  Sylbe  vorauf;  mit  vorhergehender  ge- 
schlossner  Sylbe  scheinen  ixen  1 Sam.  16,  23.,  Jud.  6,  19. 

und  einige  Imperative  (§.  256  a.)  hieher  zu  gehören,  überhaupt  aber 
ist  nicht  klar,  inwiefern  die  Gestalt  der  vorhergehenden  Sylbe  auf 
die  Umwandlung  des  e in  ä einen  Einfluss  zu  üben  vermochte. 

4.  Sehr  häufig  werden  vor  der  grösseren  Pause  anstatt  der  e 
gewöhnlichen  Formen  andre  gewählt,  die  bei  gleichem  Wertho 
für  den  Abschluss  einer  recitativischen  Reihe  oder  grösseren  Ab- 
theilung im  gottosdienstlichen  Vortrage  geeigneter  waren,  indem 
sie  eine  freiere  und  vollere  Entwickelung  der  Stimme  gestatten. 
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Alle  solche,  theils  ausschliesslich,  theils  vorzugsweise  bei  der  Pause 
übliche  Formen  sind  in  der  Formenlehre  aufgefuhrt;  hier  wird  es 
genügen,  einige  Beispiele  der  verschiedenen  Arten  derselben  zu 
geben. 

a.  Der  Yocal  der  betonten  Sylbe  nimmt  eine  andre  Stelle 
ein,  als  sonst,  wie  in  tae  (==  äa;jin)  statt  Cjd  (=  Ä’^äm). 

b.  Es  tritt  eine  Form  mit  anderem  Grundvocale  ein,  wie  in 
Jes.  1,  3.  statt  'ijnarri;  -un  statt  u.  s.  w.  Auch  Ex. 

34,  19.  statt  -c*n  ist  nach  der  jetzigen  Gestalt  des  Textes  hieher 
zu  rechnen;  vgl.  aber  §.  265  a. 

c.  Vocale,  die  sonst  zunächst  vor  der  Tonsylbe  wegfallen, 
bleiben  stehn,  nehmen  dann  meistens  den  Ton  an  und  werden 
nach  §.  57  a.  verlängert.  So  in  Verbalformen  wie  sntjsj  statt 

statt  vrabi  statt  Trabs,  statt  ■*£"_  statt  ’tth 

u.  s.  w.;  in  Nominalformen  wie  Tfs  statt  -rtb,  ran  statt  ran,  *bn 
statt  ijx  statt  Hieher  gehört  auch  das  Pronominalsuffix 
statt  tj— ; ferner  njrk  Ex.  29,  35.  statt  tjns,  und  mit  Auf- 
gebung  des  bisherigen  betonten  Schlussvocals  rjb,  statt 
»jb  u.  s.  w.  In  gewissen  Formen  nehmen  die  bei  der  Pause 
wiederkehrenden  Vocale  den  Ton  nicht  an,  werden  aber  wegen 
ihrer  Stellung  unmittelbar  vor  dem  Tone  nach  §.  59  a.  verlängert, 
wie  z.  B.  in  Jes.  7,  25.  und  ähnlichen  Wörtern  mehr. 

d.  Statt  gewisser  Formen,  die  nicht  bloss  eine  Einbusse  an 
Vocalen,  sondern  auch  an  Consonanten  erlitten  haben,  treten  gern 
die  ursprünglichen  vollständigeren  Formen  wieder  ein,  wie  z.  B. 

*raa  und  T'TK  Jes.  21,  12.,  ^rbiir  Ps.  122,  6.  (bei  R’/JPc-G&res), 
-rvnrp  Jes.  26,  11.  u.  s.  w.,  welche  alle  gewöhnlich  das  ' der  letzten 
Sylbe  verlieren;  vgl.  §.  230. 

f 5.  Die  nachfolgende  Pause  begünstigt  das  Eintreten  einer 
euphonischen  Verdoppelung  hinter  dem  Vocale  der  Tonsylbe; 

8.  darüber  §.  83  b.  Zuweilen  tritt  jedoch  auch  die  Aufhebung 
einer  regelrechten  Verdoppelung  ein,  nach  §.  82  b. 

g 6.  Die  nachfolgende  Pause  veranlasst  in  gewissen  Formen 
eine  Veränderung  der  Tonstelle,  und  zwar  entweder  so,  dass 
der  Ton  von  der  letzten  Sylbe  des  Wortes  auf  die  vorletzte  zu- 
rücktritt, wie  bei  "03»  statt  ra»;  nnx  oder  auch  nntt  statt  rmx; 
nns  statt  nn?;  oder  so,  dass  umgekehrt  der  Ton  von  der  vorletz- 
ten Sylbe  auf  die  letzte  übergeht,  wie  in  rta*i  statt  rar  u.  dgl.  m., 
in  welchem  Falle  dann  nach  §.  d.  e durch  ä ersetzt  werden  kann, 
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wie  in  (nicht  TjVr)  statt  7|j£i,  Jud.  19,  20.  statt  i'srrbx 

u.  dgl.  m. 

Zuweilen  erstreckt  sich  die  Einwirkung  der  nachfolgenden  h 
Panse  auf  das  vorletzte  Wort  vor  deren  Eintritt,  insofern  auch 
hier  mitunter  jene  volleren  Formen  gewählt  werden,  deren  §.  e. 
(unter  c.  d.)  gedacht  ist;  z.  B.  ia  Deut.  32,  37.;  "CB3  rrgn 
Ps.  57,  2.  u.  dgl.  m.  Auch  die  euphonische  Verdoppelung  §.  f. 
findet  sich  in  derselben  Stellung,  Mich.  7,  10. 

Die  sonst  vor  der  Pause  eintretende  Vocalverlängerung  (§.  b.) 
findet  man  zuweilen  ohne  erkennbaren  Grund  auch  bei  verbinden- 
den Accenten,  wie  z.  B.  in  ucifi  statt  üE'^j  1 Sam.  7,  17. ; in  nhxvi 
Ez.  17,  15. 


Digitized  by  Lioogle 


Zweites  Buch. 


F or  me  ii  lehre. 


92  Die  Aufgabe  der  Formenlehre  ist,  alle  in  der  Sprache  auf 
ihrer  letzten  Entwickelungsstufe  vorhandenen  Wortformen  kennen 
zu  lehren  und  deren  Ausbildung  so  weit  als  thunlich  nachzuwei- 
sen. Aus  dem  gesammten  Material  der  Sprache  m&ssen  dabei 
zunächst  die  wenigen  Wörter  ausgesondert  werden,  welche  gar 
nicht  zur  Bezeichnung  von  Begriffen , sondern  zum  unmittelbaren 
Ausdrucke  von  Empfindungen  dienen.  Diese  sind  in  einem  Ver- 
zeichnisse der  üblichen  Interjectionen  (§.  93.)  zusaramenge- 
stellt.  Die  zur  Begriffsbezeichnung  dienenden  Wörter  sind  im 
Hebräischen  wegen  der  selten  gestörten  Regelmässigkeit  der 
ursprünglichen  Bildungsgesetze  grösstentheils  leicht  zu  übersehen 
und  die  Art  ihrer  Entstehung  aus  der  älteren  Grundlage  der 
Sprache  lässt  sich  bei  gehöriger  Beachtung  der  Lautgesetze  im 
Ganzen  wohl  erkennen.  Indessen  ist  nach  §.  12  d.  16e.  ein  ver- 
hältnissmässig  kleiner  Theil  der  Noininalformeu,  nemlich  die  Classe 
der  sogenannten  Pronomina,  nach  Grundsätzen  gebildet,  die  von 
den  sonst  zur  Anwendung  kommenden  vielfach  und  wesentlich 
abweichen  und  sich  kaum  mehr  gehörig  ermitteln  lassen.  Die 
Betrachtung  dieser  in  die  Bildung  andrer  Formen  vielfältig  und 
tief  eingreifenden  Wortclasse  (der  Pronomina)  muss  der  Darle- 
gung der  regelmässigen  Bildung  aus  triliteren  und  quadrilitere# 
Wurzeln  vorangehn.  Letztere  wird  darauf  erstlich  nach  ihren 
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allgemeinen  Grundsätzen  erläutert  und  dann  an  den  einzel- 
nen Nominibus  mit  regelrecht  gebildeten  Grundformen, 
sowie  an  den  einzelnen  Ver bis  nachgewiesen  werden.  Die  wesent- 
lich vom  Nomen  ausgehende  Bildung  der  sogenannten  Partikeln 
wird  sich  an  die  Uebersicht  über  die  Nominalformenanschliessen,  die 
Entstehung  von  Eigennamen  aber  durch  Verbindung  mehrerer 
Nomina  oder  aus  Verbalformen  oder  durch  Verbindung  von  Nomi- 
nal- und  Verbalformen  schliesslich  in  einem  Anhänge  behandelt 
werden. 


I.  Verzeichniss  der  Interj ectionen. 

Erste  Gruppe  lautverwandter  Wörter.  Der  einfachste  Laut  93 
RX  kommt  jetzt  nur  in  engster  Verbindung  mit  der  Partikel  X3 
(§.  222  e.)  vor  und  sein  n hat  sich  dem  nachfolgenden  3 assimilirt. 
Neben  der  regelrechten  Schreibart  XiX  findet  sich  aber  auch  nsx* 
Hücksichtlich  der  Accentuation  schwanken  die  Handschriften  und 
Ausgaben,  indem  bald  beide  Sylben  betont  werden,  als  wenn  zwei 
getrennte  Wörter  vorlägen,  bald  die  letzte  allein  einen  Accent 
erhält  und  die  erste  höchstens  mit  Maftey  versehen  wird,  endlich 
auch  wohl  die  erste  allein  betont  wird,  was  weniger  gebilligt  werden 
kann.  Der  Gebrauch  beschränkt  sich  jetzt  auf  die  dringende  Bitte. 

— Verwandt  sind  auf  der  einen  Seite:  rrn  Ez.  30,  2.  und  rrix  Jos. 

7,  7.  u.  ö.;  auf  der  andern  Seite  nx  Ez.  6,  11.  21,  20.,  welche 
sämmtlich  als  Ausdruck  der  Furcht  und  Trauer  erscheinen.  Dage- 
gen dient  nxrj  Jes.  44,  16.  u.  ö. , zusammengesetzt  aus  pbj  und  nx, 
als  Ausdruck  der  Freude,  insbesondre  der  Schadenfreude. 

Zweite  Gruppe.  Bei  Kluge  und  Drohung  werden  ange- 
wandt: TX  Num.  21,  29.  u.  ö.,  rrrx,  nur  Ps.  120,5.  vor  Maqqeqp, 
aber  wahrscheinlich  mit  ursprünglicher  Betonung  der  ersten  Sylbe; 

Tn  1 Reg.  13,  30.  u.  ö. , welches  indessen  auch  zur  Ermunterung 
dienen  kann,  wie  z.  B.  Jes.  55,  1.;  ferner  VT—h  Am.  5,  16.,  und 
das  etwas  voller  entwickelte  T3{t  Prov.  23,  29. 

Lautlich  vereinzelt  steht  das  klagende  EccL  10,  16., 
das  ebenda  4,  10.  in  Handschriften  und  Ausgaben  mit  dem  fol- 
genden ib  in  ein  Wort  vereinigt  zu  werden  pflegt:  iV'X.  Dass 
nemlich  ■H  Ez.  2,  10.  hieher  gehöre,  ist  nicht  wahrscheinlich; 
vielleicht  ist  dort  zu  lesen:  ”fl3"i. 

* rtr 
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Auch  das  längere  Wort  "ihs*  Hiob  10,  15.,  und  mit  zurück- 
gezogenem Accente  nach  §.  90  b.  Mich.  7,  1.,  al9  Ausdruck  der 
Klage,  steht  vereinzelt  da. 

Endlich  darf  vielleicht  Oft,  bei  grösseren  Pausen  on,  als  ein 
ursprünglicher  Naturlaut  angesehen  werden,  durch  den  zum  Schwei- 
gen aufgefordert  wird;  obgleich  derselbe  später,  als  wäre  er  ein 
wahrer  Imperativ,  auch  mit  der  Pluralendung  versehen  ist:  soft 
Neh.  8,  11.  Ein  davon  abgeleitetes  Verbum  findet  sich  Num. 
13,  30. 


II.  Abnorme  Bildung  der  Pronomina  und 
des  Artikels. 


94  Die  sogenannten  Pronomina  sind  Nomina  von  geringem  be- 
grifflichen Inhalte,  welcher  sich  lediglich  auf  verschiedene  Ver- 
hältnisse von  allgemeiner  Art  bezieht,  die  beim  Gebrauche  der 
Sprache  ungemein  häufig  in  Betracht  kommen.  Dahin  gehört  vor 
allen  Dingen  das  Verhältniss  der  Unterredung  selbst,  dessen 
hervortretende  Wichtigkeit  die  Ausbildung  allgemeiner  Bezeich- 
nungen für  die  Personen  des  oder  der  Redenden  und  des  oder 
der  Angeredeten,  sowie  für  Alles  was  Gegenstand  der  Unterredung 
ist,  ohne  an  derselben  Theil  zu  nehmen,  wünschenswerth  und  be- 
quem erscheinen  lässt.  Die  für  diese  Begriffe  ausgeprägten  No- 
mina werden  Personalpronomina  genannt.  Das  Bedürfniss, 
obwaltende  Unsicherheit  über  Personen  oder  Sachen,  welche  den 
Gegenstand  der  Unterredung  ausmachen,  durch  den  oder  die  Theil- 
nehiner  an  derselben  aufgeklärt  zu  sehen,  veranlasst  die  Entste- 
hung ähnlicher  allgemeiner  Bezeichnungen,  der  sogenannten  Inter- 
rogativpronomina. Das  Bedürfniss  den  Umfang  eines  Begrif- 
fes, der  Gegenstand  der  Unterredung  ist,  auf  gewisse  Weise  zu 
beschranken,  ruft  die  sogenannten  Demonstrativpronomina, 
sowie  den  Articulus  determinativus  ins  Dasein.  Beide  stehn 
den  vorhergedachten  Classen  in  Ansehung  des  begrifflichen  Werthes 
sehr  nahe,  wenn  sich  gleich  in  der  Verwendung  derselben  erheb- 
liche Verschiedenheiten  herausstellen.  Weitere  Bildungen  dieser 
Art  kommen  im  Hebräischen  nicht  vor. 
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1.  Personalpronomina. 

Bei  dieser  Classe  ist  für  die  Person  des  Redenden  eine  Unter-  95 
Scheidung  der  Geschlechter,  soviel  bekannt,  niemals  üblich  gewe- 
sen, wohl  aber  für  die  des  Angeredeten  und  für  die  dritte  Person. 
Singular  und  Plural  werden  durchweg  unterschieden ; der  Dual, 
der  früher  vorhanden  gewesen  sein  wird,  ist  längst  aus  der  Sprache 
verschwunden.  Die  Art  der  Bezeichnung  des  weiblichen  Ge- 
schlechts und  des  Plurals  weicht  von  der  normalen  Bildungsweise 
der  übrigen  Nomina  erheblich  ab. 

Die  Casusverhältnisse  sind  äusserlich  noch  jetzt  deutlicher 
unterschieden , als  bei  jedem  andern  Nomen , aber  ebenfalls  durch 
eigenthüm liehe  Mittel,  welche  der  ältesten  Sprache  vermuthlich 
fremd  waren.  Das  Pronomen  hat  sich  nemlich,  wo  es  im  Nomi- 
nativ steht,  — abgesehen  von  dem  Eintritte  des  Pronomiualsub- 
jects  in  die  Verbalform,  §.  13a.  b.,  — überall  als  selbstständiges 
Wort  erhalten;  dagegen  hat  es  als  Genitiv  und  sogenannter  Accu- 
sativ,  einen  verhältnissmässig  seltnen  Fall  ausgenommen,  seine  Selbst- 
ständigkeit als  Wort  aufgegeben  und  sich  meist  in  mehr  oder 
weniger  stark  verstümmelten,  für  beide  Casus  jedoch  nur  theil- 
weise  verschiedenen  Formen  mit  den  ihm  vorangehenden  Wörtern 
zu  einem  lautlichen  Ganzen  verschmolzen,  die  einen  grammati- 
schen Einfluss  auf  dasselbe  üben.  Die  Pronomina  erscheinen  dann 
als  Suffixe. 

Wenn  2 Reg.  9,  18.  Drr“t5  steht,  wo  ein  Pronominal-Suffix  er- 
wartet werden  musste,  so  kann  das  wohl  nur  auf  einem  Fehler  be- 
ruhen; vgl.  ebenda  V.  20.  und  unten  §.  223  c. 

Es  folgt  hier  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  selbstständi-  b 
gen,  fast  überall  den  Nominativ  darstellenden  Formen  der  Perso- 
nalpronomina. 


Singular. 


masc. 

comm. 

fern. 

1.  Person. 

— 

■'=3K  oder  •'Sit 

r rv  • t 

— 

2-  „ 

— 

Föt 

1 " 

3.  „ v 

wn 

— 

ion 
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Plural. 

masc.  cvmm.  fern.  * 

1.  Person.  — wux,  «ns  oder  «x  — 

2.  _ enx  — n:px  oder  *,px 

3.  . nan  oder  cn  — nsn 

77  rr  ?r 

Ueber  diese  Formen  ist  aber  Mehreres  zu  bemerken. 

1.  Vor  der  grösseren  Pause  im  Vortrage  treten  zum  Theil 
andre  Formen  ein,  nemlich  "^jx  statt  ■’sbx,  '3X  statt  "ox,  PPX  oder 
ppx  statt  ppx,  px  statt  px,  «p:x  statt  wn:x  und  «n:  statt  «ra. 

Die  übrigen  Formen  bleiben,  soweit  sie  überhaupt  in  dieser  Stel- 
lung Vorkommen,  unverändert. 

2.  Die  Form  *:ix  hat  ihr  ursprünglich  kurzes  a nicht  ver- 
loren, obgleich  es  in  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  Tone  steht  und 
die  Sylbe  schliesst;  es  ist  nach  §.  59  d.  in  ä verlängert.  Das  6 
ist  wahrscheinlich  aus  ä verdunkelt.  — Die  Form  *:x  scheint  aus 
•aix  verstümmelt  zu  sein  und  hat  diese  vollständigere  Form  all- 
mälig  aus  dem  Gebrauche  verdrängt. 

3.  In  allen  Formen  der  zweiten  Person  ist  das  Däyes/orte 
im  p durch  Assimilation  eines  vorhergehenden  n entstanden.  Statt 
der  gewöhnlichen  Schreibart  ppx  findet  sich  einige  Male  die  kür- 
zere PX;  doch  will  die  Mäsdrä  dieselbe  überall  verdrängt  wissen. 

Das  Fern.  PX  lautete  vormals  Tix  und  diese  Form  findet  sich  im 

> “ r - 

Alten  Testamente  noch  siebenmal  im  K’fii/3.  Noch  vollständiger 
mag  dieselbe  in  früherer  Zeit  entwickelt  gewesen  sein;  vgl.  §.  226  c. 

4.  Das  x der  Formen  x’in  und  x*p  ist  früher  gewiss  lautbar 
gewesen,  doch  lässt  sich  nicht  bestimmen,  wie  damals  beide  Wör- 
ter ausgesprochen  wurden,  und  zwar  um  so  weniger,  da  man  statt 
xrr  ehemals  ebenfalls  x*n  schrieb,  wie  im  Masc.  So  findet  sich 
das  Fern,  noch  durchweg  im  Pentateuche,  mit  Ausnahme  von  eilf 
Stellen;  erst  die  Mäsörä  setzt  überall  durch  ein  Q’ri  perpetuum 
(§.  29  b.)  x^n  dafür  ein.  In  den  auf  gleiche  Weise  abgeänderten 
Stellen  1 Reg.  17,  15.  Jes.  30,  33.  Hiob  31,  11.  sollte  jedoch  die 
Form  xn  ursprünglich  nicht  das  Fern,  bezeichnen,  sondern  das 
Masc. 

5.  Die  aus  »;n:x  verstümmelte  Form  wpj  kommt  im  Alten 

irh  li- 

Testamente  nur  sechsmal  vor;  das  noch  mehr  verkürzte  nur  Jer. 

42,  6.  im  K’lti/3,  wo  das  Q’ri  sanax  hat 

6.  Die  Form  dpx  dient  einmal,  Ez.  13,  20.,  zur  Bezeichnung 
des  Fern.,  entweder  in  Folge  eines  Versehens,  oder  weil  dieMaseu- 
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linformen  der  Pronomina  im  Plural  allmälig  anfingen  die  Femi. 
ninformen  aus  dem  Gebrauche  zu  verdrängen.  Uebrigens  ist  das 
§’yöl  der  Tonsylbe  unzweifelhaft  aus  ä verlängert;  vgl.  unten 
§.  98.  unter  4.  — Die  Form  “px  findet  sich  nur  Ez.  34,  31.,  wo 
jedoch  Andre  ‘nx  lesen,  was  vielleicht  den  Vorzug  verdient.  Auch 
statt  der  volleren  Form  P3PX,  die  viermal  vorkommt,  lesen  Andre 
P3PX;  ausserdem  findet  sich  dafür  Ez.  13,  20.  die  Variante  rrepx, 

tr*'  1 f tr*-' 

mit  Verdoppelung  des  3. 

7.  Die  Formen  rran  und  nn  sind  ungefähr  gleich  üblich; 
ersteres  ist  zweimal,  Zach.  5,  10.  Ruth  1,  22.,  als  Fern,  gebraucht, 
ohne  Zweifel  weil  die  Masculinform  begann,  die  Femininform  zu 
verdrängen.  Statt  OP  kann  vor  Maqqeqp  DP  (mit  e)  eintreten,  wie 
in  rrcrernnri  Eccl.  3,  18.  (vgl.  §.  224  b.) 

Auffallend  ist  übrigens  der  Mangel  an  Uebereinstimmung  im  c 
Bau  und  in  der  Entwickelung  aller  dieser  Pronominalformen;  man 
darf  vermuthen,  dass  der  Grund  davon  grossentheils  in  einer  ge- 
waltsamen Zerstörung  früherer  Bestandtheile  derselben  zu  suchen 
ist.  Namentlich  mögen  die  Formen  für  die  dritte  Person  ehemals 
ebenso  wie  die  übrigen  die  Lautgruppe  ;än  im  Anlaute  besessen 
haben.  Beachtenswerth  ist  auch  der  Unterschied  in  der  consonan- 
tischen  Grundlage  des  Sing.  •'33X  und  des  Plur.  S3P3X,  da  im  He- 
bräischen zwischen  k und  li  eine  nähere  Verwandtschaft  nicht 
Statt  findet.  — Die  Feminina  zeigen  zwar  jetzt  im  Singular  bei 
der  zweiten,  wie  bei  der  dritten  Person  denselben  Vocal  i;  doch 
sind  beide  Formen  ohne  Zweifel  in  ihrer  Ausbildung  einen  sehr 
verschiedenen  Weg  gegangen,  der  sich  nicht  mehr  genau  verfol- 
gen lässt.  — Als  Pluralbezeichnung  wird  bei  der  ersten  Person 
die  unbetonte  Sylbe  =13 — zu  betrachten  sein;  bei  der  zweiten  und 
dritten  stimmt  sie  im  Masc.  etwas  mehr  mit  der  Pluralbezeich- 
nung der  übrigen  Nomina  überein,  insofern  sie  wie  jene  den  Nasal 
m aufweist;  doch  sind  die  Verhältnisse  im  Uebrigen  durchaus 
nicht  gleichartig;  die  Vocalisation  ist  abweichend  und  in  den  Pro- 
nominalformen scheint  sogar  das  m ursprünglich  verdoppelt  ge- 
wesen zu  sein,  wenigstens  darf  man  die  Form  rran  für  älter  als 
DP,  und  die  Verdoppelung  des  in  für  eine  characteristische  (nicht 
bloss  euphonische)  halten.  Dasselbe  gilt  von  dem  n der  fern. 
Pluralformen,  welches  übrigens  in  verwandten  Sprachen  auch  bei 
der  normalen  Nominalbildung  eine  entsprechende  Verwendung 
gefunden  hat. 
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a Als  Pronominalsuffixe,  d.  i.  als  Pronomina,  die  sich  mit 
dem  vorhergehenden  Worte,  von  dem  sie  abh&ngen,  zu  einem  Gan- 
zen verschmelzen,  und  ausschliesslich  für  den  Genitiv  und  soge- 
nannten Accusativ  gebraucht  werden,  sind  vornehmlich  folgende 
Formen  zu  merken. 


S i n g u l 

a r. 

masc. 

comm. 

fern. 

1. 

Person. 

— 'S— 

- V'— 

— 

2. 

1) 

71~ 

— 

71- 

3. 

V 

«n-3- 

— 

n—  n — 

P l u r a 

I. 

1. 

Person. 

— 

*13 — 

— 

2. 

V 

B3 — 

r.* 

— 

T*— 

3. 

7 ) 

on—  TB — 0 — 

n 

— 

10—  7— 

Von  denjenigen  dieser  Formen,  welche  mit  einem  Vocale  ver- 
sehen sind,  zieht  nur  ein  Tlieil  den  Ton  an  sich,  und  zwar  die 
Suffixe  ns — ‘3 — on — in — beständig,  fast  ohne  Ausnahme,  end- 

lich ^ — in  den  meisten  Fällen  ; dagegen  nehmen  — vi — n — « — 
und  in — den  Ton  niemals  an. 

Die  angeführten  Formen  bezeichnen  sämmtlich  sowohl  den 
Genitiv,  als  den  Accusativ,  nur  bei  der  ersten  Person  Sing,  sind 
die  Endungen  '-7  und  •>  (als  Gonsonant)  ausschliesslich  für  den 
Genitiv  bestimmt,  “’S — mit  wenigen  Ausnahmen  (s.  §.  223  b.  c.  m.) 
für  den  Accusativ. 

Das  Beispiel  ■'JJWSa  Ez.  47,  7.  statt  ■’araa  beruht  vielleicht  nur 
auf  einem  Versehen,  ist  aber  jedenfalls  ganz  incorrect;  vgl.  §.  132. 

In  Betreff  der  einzelnen  Formen  ist  noch  Folgendes  zu  be- 
merken. 

1.  Die  Endungen  "l3—  und  ■'-7-  sind  dem  Anscheine  nach  wei- 
tere Verstümmelungen  der  bereits  verkürzten  selbstständigen  Form 
■'S«;  der  Gebrauch  des  Consonanten  1 als  Suffix  macht  aber  wahr- 
scheinlich, dass  es  vormals  im  Hebräischen  (und  im  Arabischen) 
auch  eine  selbstständige  Form  für  die  erste  Person  gab,  in  wel- 
cher i Consonantwerth  besass,  und  zwar  vor  einem  später  abge- 
fallenen Vocale. 

2.  Die  Endungen  der  zweiten  Person  weisen  sämmtlich  ein 
k auf,  welches  als  Aequivalent.  des  t in  den  selbstständigen  For- 
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men  px  nx  u.  s.  w.  erscheint.  Diese  Vertauschung  jener  beiden 
Laute  reicht  in  ein  sehr  hohes  Alter  hinauf. 

3.  Die  Endung  1 — neben  >in—  macht  wiederum  wahrschein- 
lich, dass  es  früher  auch  für  die  dritte  Person  sing.  masc.  eine 
selbstständige  Form  gab,  in  welcher  1,  wie  im  Arabischen,  Conso- 
nantwerth  hatte;  doch  fand  vielleicht  ein  Uebergang  aus  >i  in  i 
Statt.  — Die  Endung  n — stimmt  in  Ansehung  des  Vocals  so  wenig 
zu  der  jetzigen  selbstständigen  Form  irn,  dass  man  vermuthen 
darf,  die  unmittelbare  Grundlage  der  Suffixform  sei  auch  hier 
verloren  gegangen.  Einmal  ist  für  H — nach  aramäischer  Weise  xn — 
geschrieben,  in  dem  Worte  xn^inx1!  (Q’ri:  xrnginxi)  Ez.  41,  15. 

4.  Die  Suffixa  der  zweiten  und  dritten  Person  masc.  im 
Plural  werden  durch  das  ganze  Alte  Testament  häufig  auch  für 
das  Feminin  gebraucht 

5.  Die  Suffixa  CH — und  •jn — , deren  Vocal  lang  und  folglich 
aus  ä entstanden  ist,  weichen  von  den  selbstständigen  Formen  mit 
e auf  bemerkenswerthe  Weise  ab,  die  Geschichte  der  Pronomina 
ist  aber  zu  dunkel  um  die  Uebergünge  vollständig  verfolgen  zu 
können.  Dasselbe  Verhältniss  findet  zwischen  ",3 — und  ■jPX  Statt, 
falls  letztere  als  gesichert  betrachtet  werden  darf. 

6.  Die  Endung  io — deutet  auf  das  ehemalige  Vorhandensein 
einer  selbstständigen  Form  für  die  dritte  Person  masc.  plur.,  die 
von  der  jetzt  üblichen  abwich.  Uebrigens  wird  sie  als  ein  Ueber- 
rest  aus  dem  Alterthume  nur  in  dichterischer  Rede  verwendet. 

Die  Suffixa  verbanden  sich  mit  den  Wörtern,  von  denen  sie  b 
abhängen,  ehemals,  als  noch  die  allermeisten  hebräischen  Wörter 
auf  einen  Vocal  ausgingen,  sämmtlich  ohne  die  Vermittelung  eines 
dazwischen  tretenden  Lautes,  obgleich  dabei  eine  Einwirkung  auf 
den  Schlussvocal  des  regierenden  Wortes  nicht  in  allen  Fällen 
ausgeschlossen  war.  Jetzt  aber  verhalten  sich  die  Suffixa  rück- 
sichtlich dieser  Verbindung  verschieden.  Das  Wesentliche  dar- 
über ist  Folgendes. 

Von  den  oben  aufgeführten  Suffixformen  werden  einige  (■'-7- 
— 1 — •)  auch  jetzt  noch  beständig  unmittelbar  an  das  Wort  an- 
gefügt, mit  dem  sie  sich  zu  einem  Ganzen  verbinden,  die  übrigen 
aber  nur  unter  gewissen  Umständen. 

Das  einzige,  nur  aus  einem  Vocale  bestehende  Suffix  ■>-7- 
schüesst  sich  natürlich  an  einen  vorhergehenden  Consonanten 
ganz  bequem  an,  wie  in  ■’SX  von  3X,  "nyj  von  "C"] , ■'shs  von  malk 
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u.  s.  w.;  wo  aber  das  regierende  Wort  auf  einen  Vocal  ausgeht, 
wird  dieser  stets  durch  das  Suffix  verdrängt,  wie  in  rn  von  rep  (oder 
nr i)  aus  röcaj  u.  dgl.  m.  — Uebrigens  kommt  dieses  Suffix,  ab- 
gesehen von  den  Fällen,  wo  der  Accent  nach  §.  90  b.  auf  die  vor- 
hergehende Sylbe  zurücktreten  kann,  nur  sehr  selten  unbetont  vor, 
uemlich  in  dem  Worte  TJjrtBöna  2 Reg.  5,18.  nach  der  Lesart  des 
Ben  Ascher,  (worüber  §.  195  b.  zu  vgl.,)  und  in  unr«  Mich.  7,  8. 

10.  nach  der  genausten  Lesart. 

Das  bloss  aus  einem  Consonanten  bestehende  Suffix  ■» — fin- 
det sich  fast  nur  hintereinem  andern  lautbaren  •»  mit  vorhergehen- 
dem a.  Die  beiden  •>  verbinden  sich  und  wurden  beide  gehört, 
so  lange  das  Suffix  selber  noch  einen  voealischen  Ausgang  hatte; 
nach  dessen  Abstreifung  muss  aber  jetzt  die  Verdoppelung  am 
Ende  des  Wortes  nach  §.  81  b.,  wieder  aufgehoben  werden  und 
das  •»  behält  nur  mit  Rücksicht  auf  die  vormalige  Verdop- 
pelung nach  §.  75  c.  seinen  Consonantwerth  hinter  dem  ä.  So 
z.  B.  in  ■'TTs  aus  d’/Slirajj,  ■’:*'§  aus  cenajj.  Ausserdem 
findet  sich  dieses  Suffix  hinter  dem  Worte  *B  Mund  (vgl.  §.  165  n.), 
welches  nach  §.  63.  in  pij  aufgelöst  mit  dem  antretenden  i zu- 
sammen wiederum  ’B  (für  p 5 j j ) bildet. 

Das  Suffix  1 — schliesst  sich  nur  an  Formen  an,  die  auf  einen 
Vocal  ausgehn  und  kommt  hinter  Consonanten  niemals  vor.  Bei- 
spiele: re«  riss  rnr:. 

* r r rr  r r * : 


C Auch  die  übrigen  Suffixe  schliessen  sich  unmittelbar  fast  nur 
bei  vorhergehendem  Vocale  an,  unter  dessen  Einwirkung  dann 
das  k der  zweiten  Person  natürlich  aspirirt  werden  muss.  Die 
Endung  T| — nimmt  in  dieser  Stellung  den  Ton  niemals  an.  Bei- 
spiele: '"ecx  r’~rr:  pres;  rpa  pp™;  -pn«  ws  Anyjjjr;  rrn 

(v8l  §•  40  c.);  am)*b  wr.2t«;  ügyv  oa»Tg;  l=-Q«;  Dir?« 
omsab;  i--b  iershafl;  CTnröfl  ans  Dflrur;  rrtb : rnrr  u.  s.  w. 

In  einem  bestimmten  Falle  jedoch,  wo  am  Ende  des  regie- 
renden Wortes  niemals  ein  Vocal  gestanden  hat,  schliessen  sich 
die  Suffixe  3*1 — Art — n — fl: — und  fl» — auch  jetzt  noch  unmittelbar 
an  einen  vorhergehenden  Consonanten  an;  vgl.  §.  231  b.  Beispiele: 
■'5.r3»9;  ATflnbr»  oder  mit  assimilirtem  n nach  §.  70  a.: 
AnVcs;  nntrflx,  ebenso  statt  rtrrrrx;  »nscro;  fl»rn:r . 

d Abgesehen  von  diesem  besonderen  Falle  treten  die  Suffixe 
(mit  der  schon  erwähnten  Ausnahme  von  •> — und  fl — ) an  eine 
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consonantische  Endung  nur  vermittels  eines  Bindevocals  oder 
statt  dessen  eines  6’/3ä  mobile  hinan , welche  Laute  jetzt  die  Stelle 
früher  vorhandener  vocalischer  Ausgänge  an  den  regierenden 
Worten  einnelimen,  zum  Theil  aber  mit  denselben  ganz  zusam- 
menfallen. Als  Ilindevocale  erscheinen  nur  ä,  meistens  ver- 
längert in  ä oder  ä,  und  I,  nach  §.  57  a.  gewöhnlich  umgewan- 
delt in  6.  Der  A-Laut  kami  vor  alle  Suffixe  treten,  das  l (6) 
vor  die  meisten;  mobile  ist  von  beschränkterem  Gebrauche. 
Die  Wahl  zwischen  den  verschiedenen  Bindelauten,  wo  solche 
neben  einander  bestehn,  hängt  zum  Theil  von  der  Natur  des 
regierenden  Wortes  ab,  wie  weiterhin  erhellen  wird,  zum 
Theil  aber  von  andern  Verhältnissen,  wie  aus  der  folgenden 
Uebersicht  über  die  einzelnen  Suffixe  mit  Bindelauten  zu  erse- 
hen ist. 

Singularsuffixe.  Für  die  erste  Person  finden  sich  die  e 
Formen  und  •>}— . In  jener  bleibt  das  betont«  ä wider  die 
Gewohnheit  kurz,  vgl.  §.  58  a.;  nur  vor  der  grösseren  Pause  tritt 

ein- 

Die  zweite  Person  maBC.  nimmt  als  Bindelaut  S ’ß&  mobile  an 
und  lautet  daher  jetzt  T|—  (mit  aspirirtem  k),  wie  z.  B.  in  Sfiyi 
d’/Jär’^a,  jjr«  üöIFjfä,  jismör’%4  u.  s.  w.  Selten  ist  die 

Schreibart:  n; — , wie  in  n=b  Gen.  27,  37.  nrns*  1 Beg.  18,  44- 
und  in  andern  Stellen  mehr.  Das  S’/iii  mobile  ist  aber  erst  ver- 
hältnissmässig  spät  an  die  Stelle  eines  ä getreten,  welches  sich 
noch  jetzt  vor  der  grösseren  Pause  zeigt,  und  sogar  den  Ton  auf 
sich  zieht,  so  dass  es  der  Verlängerung,  und  zwar  meist  in  ä,  unter- 
worfenwird, wie  in  d’/3ära^ä,  u.  s.  w.,  wofür  nur  selten 

n=—  geschrieben  wird,  wie  z.  B.  in  n;C5  Ps.  139,  5.  Ungleich 
seltner  als  die  Pausal-Form  ist  , mit  Abwertung  des  tonlos 
gewordenen  Schlussvocals,  wie  in  “rain  u.  s.  w.  Mit  Beibe- 
haltung des  tonlosen  Schlussvocals  findet  sich  rer«  Ex.  29,  35- 
Unbetont  bleibt  das  Suffix  T] — in  der  Verbindung  mit  einer  bestimm- 
ten Verbalform:  ~rb;*t  rjrrb-;,  in  pausa  sogar  r,rnb*  Cant  8,  5.  Nur 
einmal  findet  sich  flnban  Cant.  8,  5.  (ohne  nachfolgende  Pause) 
mit  betontem  Suffix;  vgl.  §.  231  b.  — Durch  einen  Schreibfehler 
steht  Hos.  4,  6.  nxox-art  statt  tibwssc. 

Für  die  zweite  Person  fern,  giebt  es  die  doppelte  Form 
und  Tj— ; statt  der  letzteren  steht  in  unbetonter  Sylbe  T(— , wie  in 
~raaTa  Jes.  47,  10.;  nur  hinter  ' zeigt  sich  das  ursprüngliche  i, 

12* 
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wie  in  u.  dgl.  m.  — Die  incorrecte  Schreibart  iproVa  Ez.  5, 

12.  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem  Versehen. 

Die  Form  stimmt  äusserlich  ganz  mit  einer  der  Pausalfor- 
men  des  Masc.  überein,  was  unter  Umständen  Unklarheit  herbei- 
führen  kann. 

Für  die  dritte  Person  masc.  bilden  sich  bei  vortretendem  ä 
die  Formen  3Pi—  und  mit  Ausstossung  des  fi  nach  §.  62.  79  c.:  V- 
oder  ri— , vgl.  §.  40  h.  Bei  vortretendem  i entsteht  die  Form 
TI — . 

I“ 

Bei  der  dritten  Person  fern,  findet  sich  nur  ä als  Bindevocal, 
woraus  sieh  die  Formen  n — und  n — erklären;  letztere  hat  den 

t r t it 

ursprünglichen  Schlussvocal  abgestreift,  grade  so  wie  die  Pausal- 
endung  für  die  zweite  Person  masc.  Statt  der  Form  n— 
kommt  zuweilen  n—  vor,  worin  das  n seinen  Consonantwerth  ein- 
gebüsst  hat,  vgl.  §.  75  g.  Beispiele:  rrrenrn  Ex.  2,  3.,  mtpTi  Ex. 

9,  18.  Einmal  ist  dafür  X—  geschrieben,  in  dem  Worte  xjbs  Ez. 

36,  5. 


Pluralsuffixe.  Für  die  erste  Person  kommen  die  Formen 
32 — und  32 — vor.  Die  Schreibart  32“' — ist,  wo  bloss  der  Binde- 
vocal  stehn  soll,  incorrect;  s.  z.  B.  Ps.  85,  7. 

Für  die  zweite  Person  erscheinen  n; — masc.  und  p — fern., 
welche  den  Bindevocal  ebenso  eingebüsst  haben,  wie  das  Singular- 
suffix ; nur  in  der  Verbindung  mit  der  Präposition  B5  findet 
sich  mit  Beibehaltung  des  Bindevocals. 

Für  die  dritte  Person  masc.  erscheint  der  Bindevocal  eben- 
falls nur  bei  der  Präposition  nr  in  der  Form  Bfros.  Auch  cn — 

, * • n t • r.*  i 

mit  S’/?a  mobile  statt  eines  früheren  ä ist  selten,  wie  in  enrix  Ez. 
23,  45.,  und  auch  wohl  in  Bnn$  Gen.  32,  1.  In  dichterischer 
Sprache  finden  sich  re—  und  re— , im  gemeinen  Gebrauche  dage- 
gen B—  und  D-p-,  in  welchen  allen  das  n ausgestossen  ist.  Statt 
B—  tritt  in  unbetonter  Sylbe  B—  ein,  wie  z.  B.  in  Drajs  Gen.  31, 
32.,  Br»3  Am.  9,  1.;  statt  B—  aber  in  pausa  B—  (vgl.  §.91  d.), 
wie  in  Bhrex  Ps.  118,  10 — 12.  nach  der  genausten  Lesart. 

Für  die  dritte  Person  fern,  ist  wiederum  die  Form  in — mit 

, > # rW  « 

S’/3ä  nwbile  statt  ä selten;  Beispiele:  inakn  Ez.  13,  17.,  inrvix  Ez. 
23,  47.,  und  ebenso  vermuthlich  inrx  Gen.  19,  8.  u.  ö.  Die  ge- 
wöhnlichen Formen  lauten  f-p-,  oder  dafür  in  unbetonter  Sylbe 
1— , und  , also  mit  Ausstossung  des  n. 
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Uebrigens  werden  die  hier  aufgeführten,  mit  einem  Binde-  g 
laute  versehenen  Formen  nicht  ausschliesslich  an  solche  Wörter 
angefügt,  die  auf  einen  Consonanten  ausgehn,  sondern  sie  verbin- 
den sich  auch  mit  gewissen  Formen,  die  einen  vocalischen  Aus- 
gang haben;  dieser  wird  jedoch  dann  durch  den  Bindelaut  völlig 
verdrängt,  derselbe  mag  in  einem  Yocale  bestehn,  oder  auch  nur 
in  einem  6’/3ä  mobile.  Das  Einzelne  hierüber  wird  späterhin  Vor- 
kommen. 

Es  giebt  aber  noch  eine  andre  Art,  Pronominalsuffixe  mit  97  a 
dem  vorhergehenden  Worte  zu  verbinden,  indem  an  die  Stelle  des 
blossen  Bindevocals  oder  des  §’/3ä  mobile  ein  Vocal,  und  zwar  ur- 
sprünglich stets  ä,  mit  einem  nachfolgenden  n treten  kann. 

Auf  diese  Art  entstehn,  meist  mit  Verlängerung  des  ä in  a und 
mit  Anwendung  der  Gesetze  über  die  Assimilation  §.  68  a.  70  a., 
folgende  Formen. 


1.  Person 

S i n g w 
masc. 

l a r. 

comm. 
•*—  oder 

ft  m. 

0 

7ü~  oder  li- 

— 

3-  „ 

tt: — oder »: — 

t r:  r: 

— 

ns— 

f K 

1.  Person 

P l u r 

a l 

»U — 

Fast  ohne  Ausnahme  (s.  die  Formen  nr^rp  §.  182  d.,  nsprtpi 
§.  223  b.,  und  was  §.  223  c.  bei  Gelegenheit  der  Präposition  be- 
merkt wird)  werden  diese  Formen  nur  zur  Bezeichnung  des 
Accusativverhältnisses  gebraucht.  Im  Einzelnen  ist  nur  We- 
niges zu  bemerken.  Die  Form  ■'S— kommt  sowohl  vor  der  grösse- 
ren Pause,  als  in  andrer  Stellung  vor;  ohne  nachfolgende  Pause 
steht  sie  z.  B.  Gen.  27,  19.  30,  6.  Hiob  7,  14.;  vor  der  Pause 
ebenfalls  Hiob  7,  14.  9,  34.  Die  Endung  •'S—  steht  Jer.  50,  44. 
bei  Zäq e<p  qftyön.  Einmal  findet  sich  statt  dieser  Formen  die  En- 
dung “'52—  Ps.  50,  23.  vor  der  grossen  Pause;  allein  dieses  Bei- 
spiel steht  ganz  vereinzelt  und  widerstrebt  wegen  des  S’/Jä  mobile 
zwischen  den  beiden  n der  Analogie  in  auffallender  Weise,  so  dass 
wohl  Grund  vorhanden  ist,  die  Richtigkeit  des  Textes  zu  be- 
zweifeln. 
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Die  Formen  rjs—  (Jer.  22,  24.)  oder  gewöhnlich  rj—  werden 
vorzugsweise  vor  der  Pause  gebraucht.  Die  Schreibart  rra-^-  ist 
selten;  s.  z.  B.  Prov.  2,  11. 

Auch  die  Formen  für  die  dritte  Person  in  beiden  Geschlech- 
tern sind  besonders  gern  vor  der  Pause  verwendet  worden.  Die 
Endung  -m:—  ist  ziemlich  selten;  doch  s.  Ex.  15,  2.  Jer.  5,  22. 
Ps.  72,  15.  Gewöhnlich  ist  das  n nach  §.  70  a.  dem  vorhergehen- 
den n assimilirt,  wie  in  der  Endung  HS—  für  na— . 

Die  Form  's—  für  die  erste  Person  plur.  wird  nicht  häufig 
gebraucht  und  kommt,  abgesehen  von  dem  Worte  'Ujn  (§.  222  g.), 
wohl  nur  Hos.  12,  5.  bei  Zäq e<p  qäpin  vor. 

b Endlich  ist  hier  noch  die  Form  ia — als  Accusativsuffix  der 
dritten  Person  sing.  masc.  zu  erwähnen,  die  sich  einige  Male  zeigt, 
besonders  in  dem  Worte  iasn  Deut.  29,  14.  u.  ö.,  vgl.  iaa;?  Num. 
23,  13.  Sie  ist  merkwürdig,  weil  das  n,  welches  sonst  auf  den 
Bindevocal  folgt,  hier  vor  denselben  tritt,  indem  ia — unzweifel- 
haft aus  — n-ä-hu  entstanden  ist. 

c Der  Ursprung  der  hier  erwähnten  Lautgruppen  — an — ( — ku — ) 
und  — na — ist  einigermafsen  dunkel.  Es  läge  zwar  nahe,  diese 
Bindemittel  als  ursprüngliche  Bestandtheile  der  Pronomina  selber 
anzusehen  und  von  der  Gruppe  3a n — abzuleiten,  welche  sich  an 
der  Spitze  der  vollständigen  Pronomina  der  ersten  und  zweiten 
Person  zeigt;  allein  es  erheben  sich  doch  gegen  diese  Annahme 
gewichtige  Bedenken.  Das  geringste  darunter  bezieht  sich  auf 
den  Umstand,  dass  jene  Bindemittel  auch  vor  die  Suffixa  der  dritr 
ten  Person  treten,  während  die  vollständigen  Pronomina  für  diese 
überall  ohne  die  Lautgruppe  3 an — erscheinen;  denn  allerdings 
Hessen  sich  Gründe  anführen,  die  es  wahrscheinlich  machen,  dass 
letztere  einst  auch  hier  einen  Platz  fand.  Anstössiger  ist  schon, 
dass  jene  Ableitung  für  das  doppelte  n in  den  Suffixen  der  ersten 
Person  ■’$—  und  'S—,  die  sich  doch  von  den  übrigen  nicht  wohl 
trennen  lassen,  keine  angemessene  Erklärung  darbietet,  da  die  ent- 
sprechenden vollständigen  Formen  nur  ein  einfaches  n aufweisen. 
Der  bedenklichste  Punct  ist  aber  endlich  der,  dass  die  ursprüng- 
liche Lautfolge  — nä—  in  der  Form  ia — bei  jener  Annahme  vöUig 
unerklärt  bleibt. 

98  Neben  den  bisher  aufgeführten  Suffixen  finden  sich  noch  einige 
Formen  von  seltnerem  Gebrauche,  die  grossentheils  vollständiger 
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sind,  als  die  gewöhnlichen,  und  somit  ein  alterthümlicheres  An- 
sehen haben.  Das  Einzelne  darüber  ist  dieses. 

1.  Für  die  zweite  Person  sing.  masc.  findet  sich  einmal  vor 
der  grossen  Pause  als  Ausdruck  für  den  Genitiv  die  Endung  n: — 
statt  des  üblichen  Tj— , in  dem  Worte  n;bn  Ps.  10,  14.,  nach  der 
freilich  nicht  beifallswürdigen  Auffassung  der  Ueberlieferuug;  vgl- 
§.  142  e.  und  217  b. 

2.  Für  die  zweite  Person  sing.  fern,  kommt  zuweilen  die  an 

sich  alterthümlichere,  aber  erst  spät  wieder  aus  dem  Aramäischen  auf- 
genommene Form  ■'S — vor.  So  für  den  Genitiv,  wie  für  den  Ac- 
cusativ,  mit  Bindevocal  in  Wörtern  wie  ■psis  Ps.  103,  3.,  ^3~’j“pn 
Ps.  103,  4.,  ■'pnsn  Jer.  11,  15.,  Ps.  137,  6.,  und  für  den 

Genitiv  mit  S’/3ä  mobile  statt  des  Bindevocals  in  Wörtern  wie 
•'D’nv?  Ps.  103,  5.,  ■'p’jbs  Ps.  116,  7.  u.  dgl.  m.  Manchmal  ist 
diese  Endung  von  der  Mäsöra  in  die  gewöhnliche  Form  des  Suf- 
fixes verwandelt,  z.  B.  2 Reg.  4,  2.  3.  7.  Cant.  2,  13.  — Einmal 
ist  als  Genitiv  die  tonlose  Endung  ns — , oder  nach  Andern  ns — , 
gebraucht,  in  dem  Worte  n;:xbp  (—  PD'aiStba)  Nah.  2,  14.,  neben 
den  Varianten  n:;xbp  und  doch  darf  die  Richtigkeit  aller 

dieser  Formen  bezweifelt  werden. 

3.  Für  die  dritte  Person  sing.  masc.  findet  sich  einmal,  Ps. 
116,  12.,  eine  ganz  unhebräische,  aus  dem  Aramäischen  entlöhnte 
Form  als  Ausdruck  des  Genitivs,  welche  mit  dem  Schlüsse  des 
vorhergehenden  Nomen  verschmolzen  jetzt  ^rr—  lautet:  viisrosri 
— rbsrasn. 

rr  : - 

4.  Bei  der  zweiten  Person  plur.  fern,  kommt  einige  Male  für 
den  Genitiv  die  längere  Form  nj2 — vor,  in  den  Wörtern  nj2b  Ez. 
13,  18.,  niznrnsa  Ez.  13,20.,  nrsrpra  Ez.  23,  48.,  nach  der  Ana- 
logie von  n:nx  (=  n:px).  Diese  Formen  genügen  um  zu  bewei- 
sen, dass  das  S’yöl  auch  in  den  geschlossenen  und  betonten  End- 
sylben  B2 — "2  u.  s.  w.  lang  ist. 

5.  Für  die  dritte  Person  plur.  masc.  erscheint  als  Ausdruck 
des  Genitivs  auch  das  vollständige  nan — , und  zwar  hinter  untrenn- 
baren Präpositionen  (§.  223  e.),  in  Beispielen  wie  nana  Ex.  36,  1. 
Hab.  1,  16.;  nanb  Jer.  14, 16.;  nana  Jer.  36,  32.  Ferner  in  nana 
Jer.  10,  2.  Eccl.  12,  12.  und  in  narnbx  Ez.  40,  16.  v.  d.  Hooght, 
wo  jedoch  die  edit.  Mant.  narrbx  (ohne  Däyes)  hat.  Ebenso  wird 
an — (statt  des  gewöhnlichen  an — ) als  Suffix  gebraucht  in  Dna 
2^Sam.  24,  3.  Eccl.  9,  12.  v.  d.  Hooght,  1 Chr.  21,  3.  v.  d.  H., 

2 Chr.  9,  11.  (neben  anp  2 Reg.  17,  15.  vor  der  grossen  Pause, 
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und  nach  der  edit.  Mant.  auch  Eccl.  9,  12.  1 Chr.  21,  3.).  Ein- 
mal steht  die  Form  en— , mit  ä in  der  tonlosen  Endsylbe,  vor  der 
grossen  Pause  in  dem  Worte  Dttjbs  2 Sam.  23,  6.  — Als  Ausdruck 
des  Accusativs  steht  einmal  re — statt  re — , in  dem  Worte  reres1? 

Ex.  15,  5. 

6.  Auch  für  die  dritte  Person  plur.  fern,  findet  sich  als  Aus- 
druck des  Genitivs  das  vollständige  n:n — hinter  untrennbaren 
Präpositionen,  wie  in  n|na  Lev.  5,  22.  u.  ö.;  n:rtb  Ez.  1,  5.  23. 
u.  ö.;  njns  Gen.  41,  19.  edit.  Mant.  (bei  v.  d.  Hooght  ohne  Da- 
yes),  2 Sam.  12,  8.  Hiob  23,  14.  Ferner  in  nsira  Lev.  4,  2.  u.  ö. 

Und  ebenso  kommt  *(n — vor,  wie  in  "ns  Gen.  19,  29.  u.  ö.  (neben 
-,n3  Gen.  30,  37.  v.  d.  Hooght,  1 Sara.  31,  7.  u.  s.  w.);  Ez. 

18,  14.  in  pausa;  ‘,nb  Ruth  1,  13.  (in  andrem  Sinne  als  der  ge- 
wöhnliche von  inb);  Ez.  IG,  47.  52.  (neben  -jire  Ez.  16,  47. 
edit.  Mant.).  Ausserdem  findet  sich  noch  inre  Jes.  3,  17.  — Ein- 
mal  kommt  die  Endung  n:n—  vor,  in  renre*'»  Ez.  1,  11.;  zwei- 
mal n;n — mit  betontem  Bindevocale,  in  n:ns=5  1 Reg.  7,  37.  und 
n:re*ra  Ez.  16,  53.,  woraus  dann  durch  Ausstossung  des  n das 
etwas  häufigere  n:—  entstanden  ist,  wie  in  n:ia  Gen.  42,  36., 
njsa  Jer.  8,  7.,  njrx  Ex.  35,  26.  u.  s.  w.  Einmal  lautet  die  En- 
dung n:— , in  rnrp  Gen.  41,  21. 

Von  den  Veränderungen,  welcho  in  vielen  Wortformen  durch 
die  Anfügung  von  Pronominalsuffixen  hervorgebracht  werden, 
wird  weiterhin  die  Rede  sein;  vgl.  namentlich  §.  131.  132.  und 
231. 

Die  Pronomina  für  die  dritte  Person  dienen  übrigens  auch  um 
den  Begriff  von  selbst  auszudrücken,  wovon  in  der  Syntax  zu 
handeln  ist.  Auch  in  demonstrativer  Bedeutung  kommen  sie  häu- 
fig vor;  vgl.  §.  101  f. 


2.  Interrogativpronomina. 

a Hieher  gehören  zwei  Wörtchen,  die  übrigens  im  Sprachge- 
brauche  auch  zu  andern  Zwecken,  als  der  eigentlichen  Frage,  ver- 
wendet werden.  Das  erste  derselben  bezieht  sich  ausschliesslich 
auf  Personen  und  lautet  durchweg  re.  Allerdings  giebt  es  No- 
mina von  ganz  ähnlicher  Gestalt,  die  auf  regelrechte  Weise  von 
triliteren  Wurzeln  abgeleitet  sind,  allein  die  gänzliche  Unfähigkeit 
des  re  eine  Bezeichnung  geschlechtlicher  oder  numerischer  Unter- 
schiede anzunehmen,  sowie  sein  Verhältniss  zu  dem  zweiten  Inter- 
rogativpronomen und  die  Vergleichung  der  verwandten  Sprachen 


Digitized  by  Google 


C/A 


. 99.]  Interrogativpronomina.  185 

lassen  doch  darin  ein  auf  abnorme  Art  gebildetes  Wort  mit  Sicher- 
heit erkennen.  Die  Casusunterschiede  sind,  seit  das  Wort  seine 
jetzige  Gestalt  erhalten  hat,  äusserlich  nicht  bezeichnet. 

Das  zweite  Wort,  welches  in  Bezug  auf  Sachen  gebraucht  b 
wird,  lautete  einst,  wie  aus  verschiedenen  Anzeichen  hervorgeht, 
pro,  mit  lautbarem  n.  Doch  erscheint  diese  Form  im  Hebräischen 
nirgend  mehr  unverändert,  sondern  sie  hat  sich  in  der  Art  ver- 
wandelt, dass  entweder  das  n dem  Anfangsconsonanten  des  folgen- 
den Wortes  assimilirt  ist,  oder  seinen  Consonantwerth  ohne 
Ersatz  aufgegeben  hat. 

Da  das  Wörtchen  rra  seinem  begrifflichen  Werthe  nach  zu 
einer  engen  Verbindung  mit  nachfolgenden  Wörtern  sehr  geeignet 
ist,  so  tritt  die  Assirailirung  des  Pi  sehr  häufig  ein,  besonders  da, 
wo  der  Anfangsconsonant  des  nächsten  Wortes  einer  Verdoppelung 
überhaupt  nicht  abgeneigt  ist.  Beide  Wörter  sind  dann  regel- 
mässig durch  Maqqeqp  mit  einander  verbunden,  der  Vocal  des 
Pronomens  wird  nicht  verändert  und  das  Pt  bleibt  in  der 
Schrift  stehn.  Beispiele:  sssrrre,  ■'bfra,  soaTro,  prpp-prc;  vgl. 
oben  §.  83  e.  am  Ende.  Die  Verdoppelung  des  folgenden  Conso- 
nanten  unterbleibt  nach  §.81  a.,  wo  sie  überhaupt  nicht  möglich 
ist,  wie  in  ■’rvpTi^  Zach.  4,  12.  Bei  härteren  Gutturalen  ist  zu- 
weilen die  virtuelle  Verdoppelung  (§.  81c.)  eingetreten,  wie 
in  iasrrrrn  Hiob  21,  21.,  und  häufiger  bei  n in  Verbindungen  wie 
Wtn-rra  Num.  16,  11.,  tcn-rng  Gen.  23,  15.  Num.  13,  18.  u.  ö. 
Meistens  ist  jedoch  die  Verdoppelung  von  Gutturalen  ganz  aufge- 
hoben und  der  Vocal  des  Wortes  rrp  verlängert,  jedoch  auf  ver- 
schiedene Weise,  entweder  in  ä,  oder  in  5.  Vor  rrnrt  erscheint 
nemlich,  wenn  auf  den  Guttural  ein  ä folgt,  in  Uebereinstimmung 
mit  §.  81  f.  &,  z.  B.  rmTra  1 Sam.  4,  16.,  vgl.  Ex.  32,  1.;  inn-pra 
Ps.  39,  5.,  ■'rxun-rra  Gen.  20,  9.;  vasTre  Mich.  6,  3.,  rmr-pra 
Hiob  26,  2.  Wo  auf  den  Guttural  nicht  8.  folgt,  findet  sich  vor 
n theils  ä,  wie  in  Jos.  22,  16.,  -Enrrrra  Jud.  8,  1.,  theils 

a,  wie  in  prprpra  Eccl.  2,  22.;  vor  n und  “ findet  sich  stets  8,  wie 
in  'narrrv»  1 Sam.  20,  1.;  ■’rr'pva  ebenda.  Vor  x steht  überall 
ä:  npx-rra  1 Reg.  11,  22.,  -mx-rra  Ps.  8,2.,  BiJXTra  Ps.  8,  5., 
■'FCnxTra  Ps.  119.  97.,  cnx-rre  Ps.  144,  3.  Ebenso  steht  ä über- 
all  vor  i,  welches  die  Verdoppelung  ebenfalls  nicht  liebt:  Sirrrrs 
Ps.  104,  24.,  wrffia  Prov.  30,  13.  u.  s.  w.  Alle  diese  Fälle  mit 
verlängertem  Vocale  unterscheiden  sich  äusserlich  gar  nicht  von 
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solchen,  wo  das  n des  Pronomen  seinen  Consonantwerth  einfach 
aufgegeben  hat  (§.  c.). 

Bei  Vollziehung  der  Assimilation  verschmilzt  rrg  zuweilen  mit 
dem  folgenden  Worte  zu  einem  Ganzen  und  dann  fällt  das  n in 
der  Schrift  aus;  so  in  nxbrra  Mal.  1,  13.  für  nxbp-rr?;  in  nr? 

Ex.  4,2.  im  K’Siß  für  P£*rra;  B=b?  Jes.  3, 15.  im  K’d'iß  für  nriTra; 
nnd  mit  vortretender  Präposition  in  rasa  2 Chr.  30,  3.  für  ra-rrja ; 
nsrrxrarab  1 Chr.  15,  13.  für  nsiwsnaraob.  Auch  orra  Ez.  8,  6. 
im  K'ttiß  steht  für  Dn*TTO. 

c In  allen  Fällen,  wo  rra  nicht  durch  Maqqegp  (oder  gar  durch 
Zusammenschmelzung)  mit  dem  folgenden  Worte  auf  das  Engste 
verbunden  ist,  hat  das  schliessende  n seinen  Consonantwerth  ganz 
nufgegeben  und  ist  entweder  in  rra  oder  in  rra  verwandelt.  Zwar 
findet  sich  Gen.  31,  36.  in  verschiednen  Ausgaben,  auch  in  der 
Mant.,  die  Leäart  apscsn  rrp,  die  eine  virtuelle  Verdoppelung  des 
n voraussetzt,  aber  die  Lesart  ri  rra  wird  den  Vorzug  verdienen. 

— Im  Einzelnen  ist  zu  merken: 

1.  Vor  der  grossen  Pause  zeigt  sich  nur  die  schwerere  Form 
rra;  z.  B.  Prov.  9,  13.  Hiob  13,  13.  Mal.  2,  14.  Ps.  74,  9. 

2.  Vor  den  geringeren  Pausalaccenten,  wo  ein  Einfluss  der 
nachfolgenden  Sylbeaufdie  Wahl  zwischen  beiden  möglichen  Formen 
kaum  erwartet  werden  durfte,  erscheint  dennoch  vor  Gutturalen 
fast  immer  rra;  z.  B.  Num.  22,  32.  24,  22.  Jos.  4,  6.  21.  Jud.  20, 

12.  2 Sam.  18,  22.  1 Reg.  9,  13.  2 Reg.  4,  43.  Jer.  7,  17.  8,  14. 

9,  11.  2 Chr.  32,  10.;  vgl.  auch  Hiob  13,  14.  Vor  Nicht-Guttu- 
ralen dagegen  steht  rra,  wie  1 Sam.  4,  6.  14.  2 Reg.  1,  7.  4,  13. 

14.  Jer.  8,  9.;  vgl.  noch  Ps.  10,  13.  Hiob  7,  21.  Höchst  selten 
ist  in  dieser  Stellung  rra  vor  einem  Guttural,  wie  in  pbn  i rra  Hiob 
31,  2. 

3.  Bei  Bindeaccenten  steht  ganz  wie  bei  nachfolgendem 
Maqqeqp  vor  x die  Form  rra,  z.  B.  Ez.  16,  30.  Hagg.  2,  3.  Hiob 
31,  1.  38,  6.;  vgl.  auch  Ps.  79,  5.  89,  47.,  wo  der  Gottesname 
rrrr,  gesprochen  rarat,  folgt.  Und  ebenso  wird  es  bei  nachfolgen- 
dem i gehalten:  Gen.  20,  10.  Jud.  9,  48.  u.  s.  w.  Vor  den  Gut- 
turalen rnn  mit  nachfolgendem  ä.  findet  sich  fast  überall  rra,  wie 
in  BTitn  rra  Eccl.  2, 12.;  ■’PXj.-n  1 Reg.  18.  9-.  vgl.  Jer.  37, 18.; 
rrajp  rra  Gen.  4,  10.,  vgl.  31,  26.  Deut.  29,  32.  1 Sam.  20,  1.; 
doch  giebt  es  mehrere  Beispiele,  wo  rra  vor  n steht;  s.  Num.  13, 

19.  20.  Deut.  6,  20.  1 Sam.  6,  4.  Wo  ferner  den  Gutturalen  rnn 
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nicht  & nachfolgt,  ist  zwar  in  der  Regel  die  Form  na  gebraucht, 
z.  B.  vor  n:  Gen.  21,  29.  Num.  13,  19.  Jud.  8,  1.  Mich.  6,  3. 
Esth.  8,  1.  9,  26.;  vor  n:  Gen.  31,  36.  v.  d.  Hooght;  vor  3:  Gen. 
31,  32.  2 Reg.  8,  13.;  zuweilen  ist  jedoch  na  eingetreten,  wie  in 
«rsesn  rrs  s:rr  rra  Jer.  16,  10.  und  in  an-as  rra  Jos.  7,  25.  — 
Ohne  nachfolgenden  Guttural  ist  gewöhnlich  rra  gebraucht;  seltner 
zeigt  sich  rra,  wie  in  den  Stellen  Jes.  1,  5.  Jer.  11,  15.  16,  10. 
Ps.  4,  3. 

4.  Rücksichtlich  der  aus  Verschmelzung  mit  untrennbaren 
Präpositionen  erwachsenen  Formen  rra?  und  rra?,  rra?  und  rra?, 
von  denen  unten  §.  223  e.  weiter  gehandelt  wird,  ist  vor  Allem 
zu  beachten,  dass  sie  den  Consonantwerth  des  schliessenden  n über- 
all aufgegeben  haben;  übrigens  gelten  zwar  bei  der  Wahl  zwischen 
den  beiden  Formen  mit  ä und  mit  ä im  Allgemeinen  dieselben 
Grundsätze,  wie  bei  dem  einfachen  Pronomen  ohne  Präpositions- 
zuwachs, doch  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Form  rra?  verhält- 
nissmässig  häufig  bei  den  geringeren  Pausalaccenten  steht;  s.  z.  B. 
Jud.  16,  5.  6.  1 Sam.  6,2.  29,  4.  Einmal  findet  sich  auch  in 
gleicher  Stellung  die  Form  rra?  Eccl.  3,  22.,  worüber  ebenfalls 
§.  223  e.  zu  vgl. 

5.  Aus  Verschmelzung  mit  einer  andern  untrennbaren  Prä- 
position entstehn  die  Formen  nah  und  nah,  von  denen  §.  223  e. 
gehandelt  wird.  Einmal  steht  dafür  nah  Hiob  7,  20.,  dreimal  nah 
1 Sam.  1,8.,  sowohl  vor  kleineren  Pausen,  als  bei  einem  Binde- 
accente. Das  kürzere  nah  kommt  nur  mit  assimilirtem  n vor, 
1 Chr.  15,  13.  2 Chr.  30,  3.,  s.  oben  §.  b.  am  Ende,  und  §.  223  e. 
am  Ende. 

Auch  in  der  Verbindung  mit  dieser  Präposition  ist  der  Con- 
sonantwerth des  n überall  aufgegeben  und  es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  die  Verdoppelung  des  folgenden  Consonanten  in  der 
häufig  vorkommenden  Formel  m nah,  mit  verbindendem  Accente 
auf  dem  ersten  Worte,  oder  nrvrah,  mit  Maqqeqp,  nicht  auf  einer 
Assimilation  des  n beruht,  sondern  aus  §.  83  f.  zu  erklären  ist. 

Abgesehen  von  den  bisher  erwähnten  Veränderungen,  welche 
das  Pronomen  na  treffen,  zeigt  sich  dasselbe,  obwohl  nicht  ohne 
eine  wesentliche  Modification  seiner  Bedeutung,  auch  in  der  Form 
•in,  und  zwar  ebenfalls  in  der  Verbindung  mit  untrennbaren  Prä- 
positionen; s.  darüber  unten  §.  223  m. 

Als  eine  dem  na  gleichbedeutende  Form  erscheint  einmal, 
Ex.  16,  15.,  das  Wort  "ja,  eine  nahe  verwandte  alterthümliche 
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Form.  Vielleicht  sind  beide  Formen  auf  verschiedenem  Wege  von 
einer  gemeinsamen  Grundform  abgeleitet;  doch  lässt  sich  über 
den  Unterschied  in  den  auslautenden  Consonanten  jetzt  schwer- 
lich mehr  Auskunft  geben. 

3.  Der  Determinativartikcl. 

100  Der  Determinativartikel  ist  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  soge- 
nannten Pronomina,  Ausdruck  für  einen  Begriff  von  sehr  beschränk- 
tem Inhalte,  aber  von  geringerer  Selbstständigkeit,  als  jene.  Da 
er  bestimmt  ist,  dem  Theilnehmer  an  der  Unterredung  den  Inhalt 
der  durch  andere  Nomina  bezeichneten  Begriffe  von  weiterem 
Umfange  als  bereits  bekannt  zu  bezeichnen,  so  wird  er  in  der 
Regel  nur  in  Verbindung  mit  einem  Nomen  gebraucht;  selten  tritt 
er  mit  etwas  verändertem  Werthe  vor  Verbalformen  oder  andre 
Theile  abhängiger  Sätze.  Die  Verbindung  des  Artikels  mit  dem 
folgenden  Worte  ist  eine  so  enge,  dass  er  in  Folge  davon  seine 
Selbstständigkeit  als  Wort  im  Hebräischen  gänzlich  eingebüsst 
hat  und  mit  jenem  stets  zu  einem  einzigen  Worte  verschmilzt. 

Die  Form  desselben  gestaltet  sich  unter  euphonischen  Einflüssen 
nicht  überall  gleich,  überall  liegt  aber  die  Lautgruppe  häl 
(—  arab.  5äl)  dabei  zum  Grunde.  Diese  wird  zwar  aus  einem 
vollständigeren  Worte  verstümmelt  sein,  doch  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  letzteres  sich,  wie  die  Pronomina,  an  die  regelrechte  Nominal- 
bildung aus  triliterer  Wurzel  nicht  anschloss. 

Mit  der  Selbstständigkeit  des  Artikels,  als  eines  eignen  Wor- 
tes, ist  auch  die  früher  vielleicht  vorhandene  Fähigkeit  verschwun- 
den, geschlechtliche  und  numerische  Verhältnisse  an  demselben  zu 
bezeichnen.  Die  lautlichen  Veränderungen  aber,  welche  die  Sylbe 
häl  als  Determinativartikel  erfahrt,  sind  folgende. 

1.  Das  schliessende  1 wird  überall  dem  folgenden  Anfangs- 
laute des  durch  den  Artikel  bestimmten  NomenB  assimilirt  und 
erscheint  nirgend  mehr  in  der  Schrift.  Es  versteht  sich  jedoch 
von  selbst,  dass  die  Verdoppelung  des  folgenden  Consonanten, 
wenn  dieser  ein  Guttural  oder  i ist,  entweder  nur  mehr  eine  vir- 
tuelle ist,  oder  auch  ganz  aufgehoben  werden  muss.  Im  ersten 
Falle  bleibt  der  Vocal  des  Artikels  unverändert,  im  zweiten  wird 
er  verlängert.  Die  virtuelle  Verdoppelung  tritt  regelmässig  bei 
H und  n ein,  insofern  ihnen  nicht  der  Vocal  ä oder  auch  fläjeqp 
Qäme$  nachfolgt.  Beispiele:  rx^rtn,  sinn,  n~;xnn,  ninn,  yx-nn, 


Digitized  by  Google 


§•  101.J 


Demonstrativpronomina.'  189 


spinn,  yflTH;  bpnn,,  X'-nn,  xsnn,  r,Vnn  u.  s.  w.  Ausnahmen  sind 
selten;  doch  findet  sich  "rn  Gen.  6,  19.  und  durchweg  Dfin  rtann 
nsnn.  Bei  s ist  unter  gleichen  Umständen  die  virtuelle  Verdop- 
pelung selten,  wie  in  ip3n  Jer.  12,  9.  (zweimal),  in  rarsn  Prov. 
2,  17.,  nach  Einigen  auch  in  ■’£“,.r,n  Gen.  10,  17.,  wo  Andre 
lesen.  In  der  Regel  wird  dagegen  ä in  a verlängert:  B^srn  parn 
rnbrn  “^rn  “im  o-him.  Vor  ä und  ö aber  tritt  bei  n stets  die 

' |t  V IT  **  T IT  I*  : IT 

Verlängerung  in  k ein;  ann  71'mn  nrnn  E'shnn;  bei  n und  3 nur, 
wenn  die  folgende  Sylbe  tonlos  ist,  wie  in  B’einsi  ■jjsn  ; im 
entgegengesetzten  Falle  erscheint  ä,  wie  in  inn  crrt  ebrn.  Bei  x 
und  ist  die  Verlängerung  in  ä allein  üblich,  ohne  Rücksicht  auf 
den  Vocal  der  folgenden  Sylhe  und  auf  die  Betonung:  njbxn  pTxn 


mxn  rxri  risxn  bw  bnxn  c-nxn  hnxn;  r~n  iym  Troxm  oton 

rr  t rr  ‘7  rr  t rr  ••  it  r t ?|  t r rr  rvt  rr  » i-t  v Bf  T »l  *it  ir 


rrrn  airnn.  — Uebrigens  vgl.  hierzu  §.81  f.  g. 


2.  Das  anlautende  n des  Artikels  lallt  hinter  den  untrenn- 
baren Präpositionen  a,  3 und  b regelmässig  durch  Syncope  aus 
und  der  Vocal,  der  dem  n nach  den  eben  erwähnten  Regeln  zu- 
kommen würde,  geht  auf  die  Präposition  über.  Beispiele  s.  oben 
§.  78  b.  Ausnahmen  sind  verhältnissmässig  selten,  s.  ebendaselbst. 

Die  Verbindung  des  Artikels  mit  einem  Nomen  übt  zuweilen 
auf  die  Vocalisation  des  letzteren  einen  Einfluss  aus,  dessen  Grund 
nicht  ganz  klar  ist;  Beispiele  s.  namentlich  unten  §.  139  c. 


4.  Demonstrativpronomina. 

Ihrem  Wesen  nach  haben  die  sogenannten  Demonstrativpro-  101  a 
nomina  die  grösste  Analogie  mit  dem  Determinativartikel,  insofern 
sie  dem  Theilnehmer  an  der  Unterredung  einen  in  Rede  stehen- 
den Begriff  als  im  Bereiche  des  physischen  oder  geistigen  Gesichts- 
kreises liegend  kenntlich  machen  und  auf  ihn  als  solchen  gleichsam 
hin  weisen.  Dagegen  nehmen  dieselben  eine  grössere  Selbst- 

ständigkeit in  Anspruch,  als  der  Artikel,  indem  sie  zwar  meistens 
mit  einem  andern  Nomen  verbunden  werden,  aber  doch  auch  allein 
genügen  können,  den  in  Rede  stehenden  Begriff  zu  bezeichnen, 
und  selbst  das  Vortreten  des  Artikels  gestatten.  Niemals  werden 
sie,  wie  der  Artikel,  mit  dem  durch  sie  bestimmten  Nomen  zu 
einem  Worte  verschmolzen.  Auch  ist  die  Unterscheidung  ge- 
schlechtlicher und  numerischer  Verhältnisse  nicht  ganz  ver- 
schwunden. 

Die  Demonstrativpronomina  zeigen  im  Hebräischen  nicht  die- 
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selbe  Mannichfaltigkeit,  wie  in  manchen  andern  Sprachen;  die  vor- 
kommenden Formen  sind  folgende.  Zur  Bezeichnung  des  physisch 
oder  geistig  nahe  Liegenden  dienen  zwei  wurzelhaft  verschiedene 
Gruppen,  von  denen  die  eine  nur  für  den  Singular  in  Gebrauch 
ist,  die  andre  nur  für  den  Plural. 

b Der  Sing,  lautet  gewöhnlich  im  Masc.  nt,  im  Fern.  rät.  Beide 
Formen  sind  so  gebaut,  dass  sie  wohl  auf  regelrechte  Weise  von 
einer  triliteren  Wurzel  abgeleitete  Nomina  sein  könnten,  und  die 
Bezeichnung  des  Fern,  durch  auslautendes  r entspricht  ganz  dem 
bei  der  normalen  Bildung  üblichen  Verfahren;  auch  ist  es  gar 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  ihr  begrifflicher  Inhalt  ehedem  um- 
fänglicher war  und  durch  sie  der  Besitzer,  die  Besitzerin  be- 
zeichnet wurden;  doch  lassen  sich  auch  gegen  die  Entstehung  auf 
normalem  Wege  Gründe  geltend  machen  und  jedenfalls  stehn  diese 
Wörter  jetzt  so  isolirt  in  der  Sprache  da,  und  ist  eine  sichere 
Zurückführung  auf  eine  gemeinsame  trilitere  Wurzel  so  wenig 
möglich,  dass  die  Behandlung  derselben  an  dieser  Stelle  ohne 
Nachtheil  ist. 

o Die  Form  nt  scheint  unmittelbar  aus  ■n  entstanden  zu  sein, 
vgl.  §.  80  b.;  die  Form  rät  wird  für  za  ft  aus  zätt  stehn.  Einmal 
findet  sich  dafür  nrät  Jer.  26,  6.  im  K’fti/J,  mit  vocalischem  Aus- 
gange, der  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  normal  gebildeten  Femi- 
ninis  vorkommt;  vgl.  §.  133.  Eine  abgekürzte  Nebenform  ist  rit 
Eccl.  2,  2.  5,  15.  18.  7,  23.  9,  13.,  oder  1t  Hos.  7,  16.  Ps.  132, 

12.;  das  Fern,  n ist  abgestreift  und  x in  der  Schrift  durch  andre 
Zeichen  ohne  Consonantwerth  ersetzt;  vgl.  §.  39  g.  am  Ende,  40  h. 

Die  Formen  nt  und  rät  werden,  wenn  sie  den  Nominibus, 
welche  durch  sie  näher  bestimmt  werden,  nachfolgen,  stets  mit 
dem  Determinativartikel  verbunden:  ntn  rätn.  Auch  vor  nrät 

r?  i ” ti 

Jer.  26,  6.  steht  der  Artikel. 

Die  Form  ntn  ist  Jos.  2,  17.  mit  einem  Feminin  verbunden, 
wahrscheinlich  nur  in  Folge  eines  Versehens;  Jud.  16,  28.  steht 
dieselbe  Form  bei  einem  Worte,  das  zwar  gewöhnlich  als  Fern, 
gebraucht  wird,  doch  auch  als  Masc.  vorkommt;  vgl.  §.  117.  unter 
4.  — Die  Form  1t  bezieht  sich  in  der  Stelle  Ps.  132,  12.,  wie  es 
scheint,  auf  einen  Plural,  hat  aber  dort  ihre  Demonstrativbedeutung 
verloren  und  ist  zu  einer  blossen  Relativpartikel  herabgesunken. 
Mehr  darüber  in  der  Syntax. 

Noch  findet  sich  die  verwandte  Form  tt,  welche  für  beide 
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Geschlechter  gebraucht  wird,  übrigens  aber  in  den  meisten 
Fällen  die  demonstrative  Bedeutung  mit  einer  relativen  vertauscht, 
wovon  in  der  Syntax  weiter  zu  handeln  ist. 

Die  für  den  Plural  üblichen,  beide  Geschlechter  bezeichnen-  d 
den  Formen  sind  nix  und  ix,  oder  mit  dem  Artikel  nixn  und  ixn. 
Diese  Wörter  haben  wahrscheinlich  ehemals  auch  die  Bedeutung 
von  Besitzer  gehabt,  zeigen  aber,  namentlich  in  Bezug  auf  ihren 
Plural  werth,  von  der  regelrechten  Nominalbildung  keine  Spur. 
Das  betonte  e ist  aus  i verlängert  und  ix  nur  eine  Verstümme- 
lung der  volleren  Form;  Entstehung  und  Bedeutung  des  tonlosen 
Vocales  der  letzteren  sind  unklar.  Uebrigens  findet  sich  ix  ohne 
Artikel  nur  1 Chr.  20,  8.,  mit  dem  Artikel  aber  einige  Male  im 
Pentateuch. 

Die  Annahme,  dass  nix  an  einigen  Stellen  den  Sing,  bezeichne, 
ist  ganz  unhaltbar. 

Zur  Bezeichnung  des  ferner  Liegenden  dienen  im  Singular  e 
die  zusammengesetzten  Formen  rrtbn,  abgekürzt  »in,  und  «in;  die 
Elemente  aber,  welche  hier  vor  die  Formen  nt  « getreten  sind, 
lassen  sich  nach  ihrem  ursprünglichen  Bestände  nicht  mehr  mit 
völliger  Sicherheit  erkennen.  Doch  scheint  die  erste  Sylbe  der 
Determinativartikel  zu  sein.  Uebrigens  kommt  min  nur  Gen.  24, 
65.  37,  19.  alsMasc.  vor,  tin  dagegen  theils  als  Masc.,  wie  Jud.  6, 
20.  Zach.  2,  8.  u.  ö.,  theils  als  Fern,  in  der  Stelle  2 Reg.  4,  25. 
— «in  steht  nur  Ez.  36,  35.,  und  zwar  als  Feminin.  — Eine  ent- 
sprechende Pluralform  kommt  nicht  vor. 

Ausser  den  bisher  aufgeführten  Formen  werden  auch  die  f 
Personalpronomina  für  die  dritte  Person,  xtn  X'n,  rsan  oder  an, 
njn,  häufig  als  Demonstrative  gebraucht,  theils  allein  in  dem  Sinne 
des  Lat.  is,  ea,  id,  auch  wohl  in  dem  von  iste  und  von  idem, 
theils  besonders  in  Verbindung  mit  dem  Determinativartikel 
(xwi  x*nn,  nann  oder  ann,  rann)  in  dem  Sinne  von  is,  idem 
(oder  Ule).  Für  den  Plural  ist  dies  die  allein  übliche  Art  auf 
einen  entfernteren  Gegenstand  hinzuweisen.  Ueber  den  Ge- 
brauch dieser  Formen  s.  die  Syntax. 
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III.  Allgemeine  Grundsätze  der  regelmässigen 
Formenbildung  und  Anomalien  bei  der 
Bildung  abgeleiteter  Formen. 

102  Die  Art  und  Weise,  wie  im  Hebräischen  aus  den  Wurzeln 
Nominal-  und  Verbalformen  entstanden  sind,  ist  bereits  oben 
(§.  11  — 14.  16 — 19.)  unter  Anführung  von  Beispielen  im  All- 
gemeinen erläutert  worden.  Eine  vollständige  Uebersicht  über 
alle  auf  normaler  Bildung  beruhende  Nominal-  und  Verbalformen 
muss  im  Folgenden  gegeben  werden.  Zuvor  ist  jedoch  die  Lehre 
von  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  regelmässigen  Formenbil- 
dung in  einigen  Stücken  zu  vervollständigen  und  der  Character 
der  Anomalien  bei  der  Bildung  abgeleiteter  Formen  zu  bestimmen. 

Schon  oben  (§.  17  k.  19  g.)  wurde  bemerkt,  dass  die  üblichen 
Grundformen  der  Nomina,  mit  Einschluss  der  ihnen  gleich  stehen- 
den ursprünglichen  Prädicatsbezeichnungen  im  Verbum,  durch 
die  Beschaffenheit  der  Wurzelconsonanten  nicht  allein  mancherlei 
euphonischer  Veränderungen  iahig  werden  können,  sondern  auch 
in  gewissen  Fällen  durch  andre,  analog  gebildete,  ersetzt  sind.  Es 
muss  deshalb  hier  zuerst  von  der  verschiedenartigen  lautlichen 
Beschaffenheit  der  Wurzeln  selbst  und  von  deren  Einflüsse 
auf  die  Beschaffenheit  der  davon  abstammenden  Grund- 
formen die  Rede  sein.  Ferner  sind  die  Grundsätze,  wornach 
aus  den  Grundformen  andre  Wortformen  abgeleitet  wer- 
den, näher  zu  bestimmen  und  der  Character  der  bei  der  Ab- 
leitung vorkommenden  Anomalien  festzustellen.  Endlich 
ist,  da  bisher  nur  von  der  Bildung  solcher  Grundformen  der  No- 
mina und  Verba  die  Rede  war,  welche  für  einfach  gelten  können, 
auch  noch  der  Möglichkeit  einer  Begriffsbezeichnung  durch 
Zusammensetzung  mehrerer  Wörter  zu  gedenken,  welche  na- 
türlich von  jener  Verschmelzung  zweier  Begriflfsbezeichnungen 
ganz  verschieden  ist,  auf  der  die  Entstehung  des  Verbum  als  einer 
besonderen  Form  des  Satzes  beruht. 

1.  Lautliche  Beschaffenheit  der  Wurzeln  und  deren 
Einflu  ss  auf  die  Beschaffenheit  der  Grundformen. 

103a  Die  triliteren  Wurzeln,  von  welchen  bei  weitem  die  mei- 
sten Wortformen  ausgehn,  bestehn  grösstentheils  aus  drei  von 
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einander  verschiedenen  Consonauten;  seltner  wiederholt 
sich  der  erste  oder  der  zweite  Wurzelconsonant  als  dritter,  vgl. 

§.  9 b.  Von  Wurzeln  dieser  Art  wird  weiterhin  die  Rede  sein; 
rücksichtlich  derjenigen  aber,  die  drei  verschiedene  Consonanten 
aufweisen,  ist  zu  merken,  dass  sie  zum  grossen  Theile  nur  starke 
Consonanten  enthalten,  d.  h.  Consonanten,  welche  selber  bei  der 
Formenbildung  entweder  gar  keiner  Veränderung  durch  lautliche 
Einflüsse  unterworfen  sind,  oder  doch  keiner  solchen,  die  den  Ver- 
lust des  Consonantwerthes  zur  Folge  hat.  So  thut  denn  weder 
die  Aspirationsfähigkeit  eines  Wurzelconsonanten  (§.  6 b.),  noch 
die  Versetzung  eines  solchen  (§.  67.),  noch  auch  die  Assimilation 
(§.  68.  69.  71.)  seiner  Eigenschaft  als  eines  starken  Consonanten 
Eintrag.  Auch  die  Gutturale  gehören  im  Allgemeinen  zu  diesen, 
ob  sie  gleich  auf  die  angränzenden  nicht  consonantischen  Laute 
und  namentlich  auf  die  Sylbenabtheilung  (nach  §.  84  a.)  vielfach 
Einfluss  üben;  nur  der  weichste  Guttural  X zeigt  in  vielen  Fällen 
die  Eigenschaften  eines  schwachen  Consonanten. 

# 

In  andern  Wurzeln  dagegen  ist  einer  der  Consonanten  ein  b 
schwacher,  d.  h.  ein  solcher,  dessen  Consonnntwertli  bei  der  For- 
menbildung in  Folge  lautlicher  Einflüsse  auf  die  eine  oder  auf  die 
andre  Weise  verloren  gehn  kann.  Solcher  Art  sind  insbesondere 
die  Wurzeln,  deren  erster  Consonant  ein  3 ist,  insofern  dieses  un- 
ter Umständen  gänzlich  wegfallt;  ferner  diejenigen,  deren  erster 
Consonant  X ist,  insofern  dieses  in  einen  vorhergehenden  Vocal 
zerfliesst;  und  die  mit  1 und  i beginnenden,  indem  beide  Conso- 
nanten in  einen  vorhergehenden  Vocal  zerfliessen  können  und  1 
überdies  in  gewissen  Fällen  ganz  unterdrückt  wird.  Ferner  die  Wur- 
zeln, deren  zweiter  Consonant  ein  i oder  ■>  ist;  endlich  diejenigen, 
deren  letzter  Consonant  X ist,  das  wiederum  in  den  vorhergehen- 
den Vocal  zerfliessen  kann,  und  die  auf  1 oder  ■>  ausgehenden, 
welche  ihren  Consonantwerth  häufig  ganz  aufgeben. 

In  einem  einzelnen  Falle  erscheint  auch  b als  schwacher  Wur- 
zelconsonant, indem  dasselbe  zu  Anfang  der  Wurzel  in  derselben 
Weise  wie  das  3 wegfällt. 

Da  sich  die  Natioualgrammatiker  der  Wurzel  bss  als  Para- 
digma’s  für  alle  Formenbildung  im  Hebräischen  zu  bedienen  pfle- 
gen, so  ist  es  üblich  geworden,  den  ersten  Wurzelconsonanten 
als  solchen  durch  den  Buchstaben  E zu  bezeichnen,  den  zweiten 
durch  y,  den  dritten  durch  b.  Durch  Combination  dieser  Zeichen 
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mit  den  verschiedenen  schwachen  Buchstaben,  die  soeben  aufge- 
führt wurden,  gewinnt  man  kurze  und  bequeme  Formeln  für  die 
einzelnen  Classen  von  Wurzeln,  denen  diese  angehören.  So  be- 
zeichnet man  die  Wurzeln,  deren  erster  Consonant  ein  schwacher  ist-, 
durch  die  Formeln  :s,  KD,  !D  und  'B;  die  deren  zweiter  ein 
schwacher  ist  durch  iS  und  'S;  endlich  die  deren  dritter  ein 
schwacher  ist  durch  K5  und  rib.  Mit  dieser  letzten  Formel  aber 
hat  es  folgende  Bewandniss.  Die  auf  1 und  ■»  ausgehenden  Wur- 
zeln sind  in  den  allermeisten  Fällen  so  völlig  gleichmässig  um- 
gewandelt worden,  dass  sie  äusserlich  so  gut  wie  ganz  zusammen- 
fallen und  hie  und  da  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Wurzel  gar 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  kann.  Man  hat  des- 
halb beide  Classen  von  Wurzeln  unter  einer  gemeinsamen  Bezeich- 
nung begriffen  und  als  solche  den  Ausdruck  fib  gewählt,  weil  das 
n so  sehr  häufig  als  orthographisches  Zeichen  an  die  Stelle  eines 
auslautenden  wurzelhaften  t oder  ' tritt;  vgl.  §.  40  e.  Gegen 
eiue  Zusammenfassung  in  solcher  Art  ist  auch  in  manchen  Bezie- 
hungen Nichts  einzuwenden  und  es  wird  daher  im  Folgenden  die 
einmal  üblich  gewordene  Bezeichnung  überall  beibehalten  werden, 
wo  auf  den  Unterschied  zwischen  Wurzeln  beiderlei  Art  Nichts 
ankommt;  wo  jedoch  Letzteres  der  Fall  ist,  werden  die  genaue- 
ren Formeln  *3  und  4b  angewendet  werden. 

Es  können  auch  in  einer  und  derselben  Wurzel  mehrere 
schwache  Consonanten  Platz  finden. 

Die  Wurzeln,  in  denen  sich  der  erste  Radical  als  dritter  wieder- 
holt (§.  9 b.),  haben  im  An-  und  Auslnute  fast  durchweg  einen  star- 
ken Consonanten ; als  zweiter  Radical  erscheint  meistens  ein  schwa- 
cher, seltner  ein  starker  Consonant.  Im  letzteren  Falle  verhalten 
sich  die  Wurzeln  bei  der  Entwickelung  der  Formen  ganz  wie  die 
Wurzeln  mit  drei  verschiedenen  starken  Consonanten,  im  ersteren 
dagegen  ebenso  wie  die  übrigen  ns  und  42. 

In  denjenigen  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  sich  als  drit- 
ter wiederholt,  kann  der  erste  Radical  ein  starker  oder  ein  schwa- 
cher sein.  Auch  als  zweiter  und  dritter  Radical  erscheinen  die 
schwachen  Buchstaben  1 und  ';  dann  werden  dieselben  aber  ge- 
wöhnlich an  der  zweiten  Stelle  als  starke  und  nur  an  der  dritten 
Stelle  als  schwache  Buchstaben  behandelt.  Eine  Ausnahme  ist  es, 
wenn  sie  an  beiden  Stellen  als  starke  Consonanten  erscheinen. 

Die  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  sich  als  dritter  wiederholt, 
werden  durch  die  Formel  rs  bezeichnet,  die  nicht  etwa  bedeutet, 
dass  der  zweite  Radical  ein  5 sei,  sondern  nur  die  Gleichheit  der 
beiden  letzten  Radicale  ausdrückt. 
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Wenn  auch  hiernach  die  Consonanten  vieler  Wurzeln,  beson-  e 
ders  derjenigen,  in  welchen  sich  schwache  Consonanten  finden,  bei 
der  Formenbildung  verschiedene  lautliche  Umwandlungen  erfahren 
können,  sind  doch  die  aus  den  Wurzeln  mit  starken  und  aus  denen 
mit  schwachen  Consonanten  sich  entwickelnden  Grundformen  der 
Nomina  und  Verba  durchgehends  entweder  ganz  dieselben  oder 
doch  gleichmässig  auf  die  Unterscheidung  dreier  Wurzelconsonan- 
ten  berechnet.  Ausnahmen  finden  sich  nur  bei  den  Derivaten  der 
■f»  und  'S  und  der  ss.  Die  'S  und  'S  nemlich  führen  zum  Zwecke 
der  Entwickelung  der  Grundformen  die  triliteren  Wurzeln  gröss- 
tentheils  auf  zwei  Consonanten  zurück,  indem  sie  den  schwa- 
chen mittleren  Radical  ausstossen;  vgl.  §.  79  b.  Mit  Rück- 
sicht hierauf  werden  beide  Classen  nicht  unpassend  unter  der 
gemeinsamen  bildlichen  Benennung  der  hohlen  Wurzeln  zusam- 
mengefasst. Durch  dieses  Verfahren  wird  die  Anwendung  etwas 
abweichender,  wenn  gleich  immer  unter  Berücksichtigung  der 
Analogie  gebildeter  Formen  noth wendig;  namentlich  vertreten  in 
manchen  Formen  lange  Vocale  die  Stelle  sonst  üblicher  kurzer. 
Aehnliches  gilt  von  den  SS.  Bei  den  von  diesen  Wurzeln  ausge- 
henden Formen  zeigt  sich  nemlich  sehr  entschieden  das  Bestreben, 
die  beiden  gleichen  Radicale  wo  möglich  auf  das  Engste  mit 
einander  zu  verbinden,  so  dass  in  der  Regel  zwischen  beiden 
weder  ein  ursprünglich  kurzer  Yocal , noch  dessen  Stellvertreter, 
welcher  Art  er  sei,  geduldet  wird.  Nur  wo  ein  ursprünglich 
langer  Vocal  entweder  zwischen  den  beiden  gleichen  Radicalen 
oder  unmittelbar  vor  denselben  für  den  Character  der  Form  we- 
sentlich ist,  kann  eine  solche  enge  Verbindung  nicht  eintreten; 
abgesehen  davon  sind  Ausnahmen  verhältnissmiissig  nicht  häufig. 
Das  Bestreben  nach  engster  Verbindung  der  beiden  gleichen  Ra- 
dicale hat  nun  auch  bei  dieser  Classe  von  Wurzeln  vielfältig  eine 
Ersetzung  der  sonst  gewöhnlichen  Grundformen  durch  andere 
zur  Folge,  die  im  Allgemeinen  mit  den  für  die  15  und  'S  gebräuch- 
lichen grosse  Aehnlichkeit  haben,  da  auch  hier,  wie  dort,  zwischen 
dem  ersten  und  dem  letzten  (hier  verdoppelten)  Radicale  nur  für 
einen  einzigen  Vocal  Raum  ist,  der  seinen  Platz  ordnungsmässig 
nicht  verändern  kann. 

Eine  Versetzung  des  Vocals,  der  den  ersten  und  letzten  Conso- 
nanten trennt,  ist  nur  ausnahmsweise  auf  Grund  von  §.  61. 
möglich. 
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f In  den  wenig  zahlreichen  quadriliteren  Wurzeln  kommen 
keine  Radicale  vor,  die  den  Chanieter  schwacher  Consonanten 
trügen. 


2.  Grundsätze,  wornach  aus  den  Grundformen 
andre  Wortformen  abgeleitet  werden. 

104a  Die  Grundformen  der  Nomina  können,  seitdem  die  Casus- 
endungen  nus  der  Sprache  verschwunden  sind,  ohne  alle  Lautver- 
mehrung  und  gleichsam  nackt  als  Wörter  erscheinen.  Sie  sind 
jedoch  dann  meistens  gewissen  lautlichen  Veränderungen  unter- 
worfen, wie  namentlich  der  Ausstossung  und  der  Verlängerung 
der  ursprünglich  kurzen  Vorale.  Eine  Veränderung  des  Conso- 
nanten tritt  viel  seltner  ein  und  bewirkt  bei  starken  Wurzelcou- 
sonnnten  nur  geringe  und  unwesentliche  Abweichung  von  der 
ursprünglichen  Gestalt  des  Wortes ; so  z.  B.  die  Assimilation 
(§.  (iS  — 71.).  Beträchtlicher  können  die  Umwandlungen  bei 
schwachen  Consonanten  werden,  da  diese  ihren  Cousouantwerth 
nicht  selten  ganz  aufgeben.  Auch  können  durch  verschiedenartige 
Behandlung  der  schwachen  Buchstaben  aus  einer  und  derselben 
Grundform  verschiedene  Formen  gebildet  werden,  die  in  der  Spra- 
che neben  einander  bestehn. 

b Wo  die  Grundformen  nicht  auf  diese  Weise  ohne  Lautvermeh- 
rung als  Wörter  auftreten,  sondern  bei  der  Wortbildung  Zusätze 
erscheinen,  wie  z.  B.  eine  Geschlechts-  oder  Zahlbezeichnung, 
da  geht  zwar  regelrechter  Weise  jede  abgeleitete  Form  immer 
wieder  auf  die  ursprüngliche  Grundform  zurück;  wo  jedoch  diese 
schon  vor  dem  Abstreifen  der  Casusendungen  durch  laut- 
liche Einflüsse  verändert  war,  da  ist  die  abgeänderte  Gestalt  ganz 
in  die  Rechte  der  ursprünglichen  eingetreten.  Uebrigens  versteht 
es  sich  von  selbst,  dass  durch  die  Verbindung  mit  Zusätzen  der 
gedachten  Art  Veranlassung  zu  neuen  Lautveränderungen  gegeben 
werden  kann,  an  welchen  die  Grundform  bis  dahin  nicht  Theil 
genommen  hatte. 

c Aehnlich  wie  mit  den  Grundformen  der  Nomina  verhält  es 
sich  mit  der  Prädicatsbezeichnung  im  Verbum,  insofern 
diese  ebenfalls  ohne  äusseren  Zuwachs,  wenngleich  lautlich  abge- 
ändert, als  Wort  erscheinen  kann,  bei  ihrer  Verbindung  aber  mit 
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Subjects-,  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnungen  u.  dgl.  m.  in  der 
Regel  nicht  auf  solche  veränderte,  sondern  auf  die  ursprünglichen 
Formen  zurückgegangen  wird.  Es  fehlt  indessen  auch  hier  nicht 
an  Fällen,  wo  die  ältere  Grundlage  bereits  in  sehr  früher  Zeit 
lautlich  abgeändert  war  und  in  dieser  neuen  Gestalt  bei  der  Ab- 
leitung jener  vermehrten  Formen  verwendet  wurde. 

3.  Character  der  Anomalie  bei  der  Bildung 
abgeleiteter  Wortformen. 

Solche  Veränderungen,  welche  ein  Wort  in  Folge  der  Laut-  105a 
gesetze  der  Sprache  erleiden  muss  oder  kann,  verleihen  demselben, 
so  beträchtlich  sie  auch  sein  mögen,  doch  nicht  den  Character 
einer  anomalen  Form;  allerdings  sind  aber  in  einzelnen  Fällen 
Lautgesetze  verletzt,  die  sonst  streng  inne  gehalten  werden,  und 
dadurch  anomal  gebildete  Formen  entstanden.  — Ebensowenig 
begründet  die  §.  104  b.  c.  erwähnte  Ableitung  eines  Wortes  von 
einer  bereits  in  der  älteren  Gestalt  der  Sprache  lautlich  abgeän- 
derten Form  an  und  für  sich  eine  Anomalie.  Wohl  aber  zeigen 
sich  wirkliche  Abweichungen  von  der  gesetzmässigen  Bil- 
duugsweise  der  Wörter  in  manchen  einzelnen  Fällen,  wo  nicht 
bloss  von  einer  lautlich  abgeäuderten  Modification  der  Grundform 
oder  einer  andern  auf  solcher  Grundlage  beruhenden  abgeleiteten 
Wortform  ausgegangen  wird,  sondern  zugleich  der  Ursprung  der- 
selben verkannt  oder  doch  unberücksichtigt  geblieben  ist.  Der- 
gleichen kommt  in  der  Nominalbildung  zuweilen  vor,  wie  z.  B. 
wenn  von  der  Grundform  gäöj  durch  euphonische  Umwandlung 
das  Nomen  ‘ns  Bock  gebildet  ist,  das  Femininum  dazu  aber  nicht 
irna  (von  gadj),  noch  auch  (von  ■na)  lautet,  sondern  nni , 
wie  von  einer  Grundform  gädijj;  oder  wenn  von  einer  Grund- 
form nänj  ein  (ohne Geschlechtsbezeichnung  nicht  gebräuchliches) 
Nomen  ':n  und  von  diesem  ein  Femininum  rron  gebildet  ist,  des- 
sen Plural  aber  weder  von  nänj,  noch  von  ’jn  ausgeht,  sondern 
so  abgeleitet  wird,  als  wenn  der  im  Singular  das  Geschlecht  be- 
zeichnende Consonant  n der  Wurzel  angehörte:  mmjn.  — Ano- 
malien dieser  Art  kommen  in  der  Verbalbildung  seltner  vor. 

Die  Hauptquelle  anomaler  Bildungen  im  Hebräischen  ist  aber  b 
die  Anwendung  der  Bildungsgesetze,  wie  sie  sich  bei  den  Deriva- 
ten gewisser  Arten  von  Wurzeln  gestaltet  haben,  auf  die  Derivate 
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von  Wurzeln  andrer  Art.  Dergleichen  Uebergänge  in  eine  andre, 
meistens  nahe  verwandte  Bildungsweise  finden  sich  nicht  ganz 
selten,  sowohl  hei  Verbal-  als  bei  Nominalformen,  am  häufigsten 
zwischen  den  Derivaten  von  Wurzeln  SS  und  von  hohlen  Wurzeln- 
Die  Anomalie  der  Bildung  springt  hier  bei  der  grossen  Aelinlich- 
keit,  welche  die  Derivate  beider  Arten  von  Wurzeln  ohnehin  viel- 
fach zeigen,  nicht  besonders  stark  in  die  Augen  und  in  manchen 
Fällen  lässt  sich  sogar  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  ob  nicht 
beiderlei  Wurzeln  mit  gleichem  Wertbe  neben  einander  bestanden 
haben,  so  dass  von  Anomalie  gar  nicht  die  Rede  sein  könnte.  In 
andern  Fällen  sind  jedoch  ziemlich  gewaltsame  Mittel  angewendet, 
um  die  Derivate  einer  Art  von  Wurzeln  denen  einer  andern  Art 
ähnlich  zu  gestalten;  namentlich  sind  manche  Derivate  von  Wur- 
zeln fr,  seltner  auch  solche  von  hohlen  Wurzeln  der  Bildungs- 
weise, die  bei  starken  Wurzeln  Statt  hat,  wenn  auch  nur  äusser- 
lich,  ähnlich  gemacht,  indem  man  die  Wurzel  auf  zwei  Consonan- 
ten  zurückführte  (§.  103  e.),  dagegen  den  ersten  Radical  ohne  ir- 
gend einen  andern  Grund  verdoppelte,  als  um  sieb  dem  Sylben- 
falle  der  Derivate  starker  Wurzeln  genau  anzuschliessen.  — Noch 
stärker  widerspricht  den  Bildungsgesetzeu  der  Sprache  die  zuwei- 
len vorkommende  Uebertragung  der  bei  den  Infinitiven  von  Wur- 
zeln rib  unter  Ausstossung  des  letzten  Radicals  auf  naturgemässem 
Wege  entstandnen  Endung  Hi—  auf  Infinitive  von  Wurzeln  xb  in 
der  Weise,  dass  dieselbe  sich  dem  letzten  Radical  onschliesst,  wo 
der  Laut  des  6 (=  ä aus  «,  — J—  »)  durchaus  nicht  hätte  Platz  finden 
sollen. 

Alle  Beispiele  anomaler  Bildung  werden-  demnächst  bei  der 
Uebersicht  über  die  einzelnen  Formen  aufgefuhrt  werden. 

c In  sehr  vielen  Fällen  gestattet  die  Sprache  bei  der  Bildung 
abgeleiteter  Wortformen  statt  einer  sonst  üblichen  Grundform  eine 
andre  von  gleichem  begrifflichen  Werthe  zu  benutzen,  so  dass 
Wortformen  verschiedenen  Ursprungs  einander  im  Gebrauche  er- 
gänzen. Dies  darf  aber,  wie  sich  von  selbst  versteht,  nicht  als 
eine  wahre  Anomalie  in  der  Wortbildung  betrachtet  werden. 
Zahlreiche  Beispiele  dieses  Verhältnisses  werden  im  Folgenden 
aufgeführt  werden. 
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4.  Möglichkeit  einer  Begriffsbezeichnung 
durch  Zusammensetzung. 

Es  ist  schon  oben  darauf  hingedeutet  worden,  dass  die  den  106a 
Begriff  einer  Wurzel  nach  §.  10.  modificirenden,  vor  die  Wurzel 
tretenden  consonantischen  Zusätze,  sowie  die  bei  der  Bildung  der 
Grundformen  der  Nomina  nach  §.  12  a.  vorkommenden,  ebenfalls 
vor  die  Wurzelconsonanten  tretenden  syllabischen  Zusätze,  viel- 
leicht als  Verstümmelungen  von  Wurzeln  oder  von  Wörtern  anzu- 
sehen sind,  die  ehemals  bei  grösserer  Lautentwickelung  volle  Selbst- 
ständigkeit besassen.  Der  Ursprung  jener  Zusätze  ist  jedoch  zu 
sehr  verdunkelt  um  ein  sichres  Urtheil  über  die  Thatsache  selbst 
und  über  die  Art  und  Weise  fallen  zu  können,  wie  etwa  eine  Zu- 
sammenziehung in  ein  einziges  Wort  vollzogen  sei. 

Die  in  den  indo- europäischen  Sprachen  so  weit  greifende  b 
Wortbildung  durch  Zusammensetzung  mehrerer  Begriffsbezeich- 
nungen, wobei  die  sonst  etwa  als  Ausdruck  des  gegenseitigen  Ver- 
hältnisses der  Begriffe  anwendbaren  sprachlichen  Formen  beseitigt 
werden  und  nur  derWerth  des  Ganzen  im  Zusammenhänge 
der  Rede  auf  die  Gestaltung  des  zusammengesetzten  Wortes 
Einfluss  übt,  ist  den  späteren  Bildungsperioden  der  hebräischen 
Sprache  und  ihrer  Schwestern  jedenfalls  fremd.  Denn  das3  die 
rein  äusserliche  Verschmelzung  verstümmelter  Pronominalformen, 
des  Artikels  und  solcher  Nomina,  die  zu  dem  Werthe  blosser 
Partikeln  herabgesunken  sind,  mit  andern  Nominibus,  von  jener 
Art  von  Wortbildung  völlig  verschieden  ist,  versteht  sich  von 
selbst.  Auch  die  Verschmelzung  mehrerer  Wörter  zu  einem  Gan- 
zen bei  der  Bildung  vieler  Eigennamen  gehört  nicht  hieher,  indem 
dabei  die  zur  Bezeichnung  des  gegenseitigen  Verhältnisses  der 
Wörter  auch  sonst  üblichen  grammatischen  Formen  zum  Grunde 
liegen,  wenn  sie  auch  bei  ihrer  Vereinigung  allerlei  Veränderungen 
rein  lautlicher  Art  erfahren  können;  vgl.  §.  277. 

Abgesehen  von  Eigennamen  finden  sich  auch  sonst  einige  Bei- 
spiele, in  welchen  nach  der  überlieferten  Aussprache  zwei  Nomina 
zu  einem  lautlichen  Ganzen  verschmolzen  sind,  deren  erstes  das 
zweite  im  Genitiv  regiert.  So  besonders  das  öfter  vorkommende 
nohs,  welches  bedeuten  soll:  r?o  5 '4  (—  na  hat)  Todess chat- 
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ten;  es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  dafür  überall  ursprüng- 
lich rffa h*  (von  der  Wurzel  oha)  beabsichtigt  war.  Ferner 
irranhö  Cant  8,  6.  nach  der  Lesart  des  Ben  Ascher  und  zwar 
nach  der  Mä$6rä  ohne  Mappiq,  für  pr  rsnha;  die  Stelle  iBt  aber 
beschädigt  und  man  hat  sicher  ijpp’snV?  zu  lesen  und  dahinter 
die  Worte  pp  nhnbo  einzuschalten.  Endlich  Jer.  2,  31., 

statt  pt  Seot  Finsterniss  jäh’s  (d.  h.  von  jäh  gesandte  F.); 
allein  auch  hier  wird  die  überlieferte  Aussprache  die  Absicht  des 
Schriftstellers  nicht  getroffen  haben.  Sonst  ist  hier  noch  §.  196  e. 
zu  vgl. 

c Zwar  können  auch  im  Hebräischen  mehrere  Wörter,  die  sonst 
selbstständig auftreten,  zu  einem  begrifflichen  Ganzen  verbun- 
den werden,  aber  die  Vereinigung  zu  einem  lautlichen  Ganzen,  zu 
einem  einzigen  Worte,  ist  in  diesem  Falle  nicht  üblich,  sondern 
erscheint  nur  als  höchst  seltne  Ausnahme;  vgl.  hierüber  weiter 
§.  225.  und  die  Syntax. 

Verba,  in  denen  die  Prädicatsbezeichnung  mit  Präpositionen 
oder  andern  Wörtern  zusammengesetzt  wäre,  giebt  es  im  Hebräi- 
schen gar  nicht, 


IV.  Bildung  der  Nomina  mit  regelmässigen 
Grundformen. 

107  Die  Mannichfaltigkeit  der  Nominalformen,  welche  nach  der 
letzten  Entwickelung  der  alt- hebräischen  Sprache  aus  einer  und 
derselben  Grundform  hervorgehn  können,  beruht  auf  der  Unter- 
scheidung verschiedenartiger  Verhältnisse.  Es  kommen  dabei  in 
Betracht : 

1.  Die  ausdrückliche  Unterscheidung  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes; 

2.  die  ausdrückliche  Unterscheidung  der  Mehrzahl  und  des 
Paar  Verhältnisses; 

3.  die  Einwirkung  verschiedener  Lautgesetze,  je  nach- 
dem das  Nomen  in  der  grammatischen  Hauptform  (dem  sog. 
Status  absolut us)  oder  in  der  Verbinduugsform  (dem  sog 
Status  constructus)  steht,  d.  h.  sich  im  Zusammenhänge  der 
Rede  von  dem  darauf  folgenden  Worte  schärfer  absondert,  oder  sich 
mit  demselben  enger  verbindet; 
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4.  die  lautliche  Einwirkung  der  nachfolgenden  grösse- 
ren Pause  bei  dem  gottesdienstlichen  Vortrage; 

5.  die  ausdrückliche  Bezeichnung  einer  örtlichen  Rich- 
tung und  andrer  Verhältnisse,  die  jener  gleichgestellt  werden; 

6.  der  lautliche  Einfluss  einer  Verbindung  mit  den  ver- 
schiedenen Pronominalsuffixen. 

Jeder  dieser  Puncte  bedarf  einer  näheren  Erläuterung;  doch 
lässt  sich  dasjenige,  was  die  äussere  Bezeichnung  des  weiblichen 
Geschlechtes  und  die  eines  Zahlverhültnisses  angeht,  nicht  ganz 
von  einander  trennen  und  beides  wird  daher  theilweise  zusammen 
behandelt  werden.  Es  genügt  übrigens  dabei  meistens  bloss  die 
Hauptformen  der  Nomina  zu  berücksichtigen. 

Ausser  den  verschiedenen  Formen,  welche  auf  diesen  Grund- 
lagen beruhen,  ist  schliesslich  auch  noch  eine  Bildungs weise  zu 
betrachten,  über  deren  Bestimmung  zurZeit  keine  genügende  Aus- 
kunft mehr  gegeben  werden  kann. 

Die  Verschiedenheit  der  Casus  kommt  nach  dem  durchgängi- 
gen Abstreifen  der  Endungen,  welche  dieselben  ehemals  bezeich- 
neten,  hier  nicht  mehr  in  Betracht.  Doch  muss  bemerkt  werden, 
dass  sich  von  den  ehemaligen  Genitivfonnen  einige  wenige  Ueber- 
reste  erhalten  haben,  8.  §.  123  c.,  und  dass  die  frühere,  vermuth- 
lich  allen  semitischen  Sprachen  ursprünglich  gemeinsame  Nomina- 
tivendung in  der  Gestalt  eines  angehängten  Vp  noch  in  einigeu 
Eigennamen  erscheint,  welche  jedoch  nicht  als  eigentlich  hebräi- 
sches Sprachgut  anzusehen  sind.  Am  unzweifelhaftesten  gehört 
hieher  der  Name  eines  Arabers,  der  Neh.  2,  19.  6,  1.  2.  Bö»  ge- 
nannt wird,  6,  6.  aber  TQipa  heisst.  Dieser  Form  darf  man  wohl 
auch  die  Namen  Neh.  12,  14.  im  Q'ri,  und  roa  1 Chr.  8, 

38.  9,  44.  an  die  Seite  stellen,  welche  zwar  Israeliten  eigen  sind, 
aber  sehr  wohl  von  irgend  einem  benachbarten  Volke,  wie  z.  B. 
den  Nabatäern,  entlehnt  sein  können.  Wegen  einiger  andrer 
Figennamen,  die  vielleicht  die  alte  Nominativ-  und  zum  Theil 
die  alte  Genitiveudung  aufweisen,  vgl.  §.  277  k.  unter  1. 

1.  Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts  und 
eines  Zahlverhültnisses. 

Die  ausdrückliche  Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechtes  108  a 
geschah  uäch  §.  16  d.  ursprünglich,  wenn  nicht  zugleich  ein  Zahl- 
verhältniss  angedeutet  werden  sollte,  durch  Anhängung  der  En- 
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düng  p-^-  an  die  Grundform  des  Nomens.  Dabei  ist  jedoch  zu 
beachten,  dass  in  der  Sprache,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  das  Feminin 
nicht  grade  immer  von  derselben  Grundform  gebildet  ist,  die  für 
das  Maseulinum  gebraucht  wird,  sondern  zuweilen  von  einer  ver- 
wandten ausgeht. 

Die  ursprüngliche  Endung  n—  hat  in  den  gegenwärtigen 
Hauptformen  der  Nomina  fast  überall  gewisse  lautliche  Abände- 
rungen erfahren;  in  der  Verbindungsform  ist  sie  dagegen  meistens 
unverändert  geblieben.  Das  Einzelne  darüber  soll  hier  zusammen- 
gestellt und  zugleich  der  Einfluss  berücksichtigt  werden,  den  das 
Antreten  der  Femininendung  nunmehr  auf  die  Gestalt  des  damit 
versehenen  Nomen  ausübt. 

b Die  unveränderte  Beibehaltung  der  Endung  in  der  Haupt- 
form zeigt  sich,  abgesehen  von  einigen  Eigennamen,  nur  in  weni- 
gen vereinzelten  Beispielen.  Am  sichersten  rechnet  man  hieher: 

(Name  eines  Vogels)  Jes.  34,  11.  (bei  verbindendem  Accente), 
obgleich  Zeph.  2,  14.  die  meisten  Auctoritäten  (jedoch  bei  tren- 
nendem Accente)  rx£  lesen  und  auch  bei  vortretendem  Artikel 
geschrieben  wird,  Lev.  11,  18.  Deut.  14,  17.;  ferner  na*!, 
jedoch  neben  der  gewöhnlichen  Form  und  meistens  adverbiell 
gebraucht;  worüber  aber  auch  §.  223  b.  zu  vgl.  Dazu  liesse  sich 
noch  etwa  der  überaus  dunkle  Ausdrück  Ps.  53,  1.  88,  1. 
(wo  übrigens  Andre  r’:rr:  lesen)  stellen.  Dagegen  mag  r£“2  Sma- 
ragd Ez.  28,  13.  (neben  dem  echt-hebräischen  pjrjn  Ex.  28,  17.) 
einer  nahe  verwandten  semitischen  Mundart  augehören;  was  auch 
von  dem  Weibernamen  rsrra  Gen.  28,  9.  2 Chr.  11,  18.  nach  der 
genauesten  Lesart,  gilt.  Einige  andre  Beispiele  aber,  die  man 
hieher  zu  ziehen  pflegt,  beruhen  wohl  nur  auf  Fehlern  im  Texte 
der  heiligen  Schriften,  wierrcä  2 Reg.  9,  17.,  n»n  Ps.  74,  9 a.,  und 
np»  Ps.  Öl,  1.  — Wegen  der  Eigennamen  rsra,  r~ri , rE"]X  vgl. 
§•  277  g. 

c In  gewissen  Fällen  ist  das  ä der  Endung  n-p-  nach  Ausstos- 
sung  eines  weichen  Consonanten  am  Schlüsse  der  Grundform  des 
Nomen  mit  einem  vorhergehenden  ä zusammengeflos- 
sen und  aus  beiden  ein  langes  a,  jetzt  ä,  entstanden,  welches 
dann  der  Haupt-  und  der  Verbindungsform  gleichmässig  ange- 
hört. Ein  ursprünglich  kurzer  Vocal  in  offner  Sylbe  pflegt  vor 
dieser  gewichtigen  Endung  zu  verschwinden;  so  in  r 3S,  entstan- 
den aus  mänäwäfl  oder  mänajä#,  übrigens  nur  in  der  Verbin- 
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düng  vorkommend;  in  rs|3  aus  qä^ä  watt,  ebenfalls  nur  in  der 
Verbindung  und  vor  einem  Pronominalsuffixe;  und  in  einigen, 
jedoch  nur  theilweise  echt -hebräischen  Eigennamen,  wie  r:p 
r:s  r:p.  Auch  für  die  Pluralform  rflss  wird  als  Sing,  ras  im  Ge- 
brauche  gewesen  sein. 

In  andern  Beispielen  ist  das  auf  diese  Weise  entstandene 
lange  a vor  dem  schliessenden  n frühzeitig  in  6 verdunkelt;  so 
unter  Beibehaltung  des  vorhergehenden  ursprünglich  kurzen  Vo- 
cals  in  der  Hauptform  bei  den  Wörtern  n“nx  Schwester,  entstan- 
den aus  :üliä  wä-O,  mit  der  Verbindungsform  ninx,  und  rvsn 
Schwiegermutter,  entstanden  aus  iiämäwäfh  — Auch  die 
zahlreichen  Infinitive  auf  rft — von  Derivaten  der  rib,  wie  z.  B. 
mba  rrifcs  rrihsn  nfta  rnbin  rriism,  können  auf  dieselbe  Weise  ge- 
bildet  sein;  vgl.  indessen  darüber  §.  173  g.  am  Ende. 

In  andern  Füllen  ist  die  Endung  rv^-  auch  ohne  dass  ein  d 
andres  ä vorherging,  mit  dem  sie  sich  verschmolz,  in  der  Ilaupt- 
form  nach  §.  58  d.  in  rvp  übergegangen,  während  sich  in  der  Ver- 
bindungsform der  kurze  Vocal  erhielt.  Die  Zahl  der  vorhande- 
nen Beispiele  ist  indessen  nur  gering  und  im  gemeinen  Gebrauche 
bat  sich  allein  das  Wort  möhöräO1,  der  folgende  Tag, 

mit  der  Verbindungsform  rrnp,  erhalten;  vgl.  §.  206  c.  Sonst 
gehören  hieher,  ausser  einigen  Eigennamen  und  dem  bereits  oben 
' erwähnten  ri<£  (neben  PX£),  das  unverdächtige  P“s  Frucht- 
baum Gen.  49,  22.,  aber  in  dichterisch  alterthümlicher  Rede 
(neben  n*nb  Je».  17,  6.,  vgl.  §.  177  b.),  und  ebenfalls  in  poetischen 
Stellen  die  Formen  mrt  Gesang,  dreimal  in  derselben  Formel: 
Ex.  15,  2.,  und  daraus  entlehnt  Jes.  12,  2.  Ps.  118,  14.,  neben 
dem  gewöhnlichen  PH"CT;  ferner  rbm  Besitz  Ps.  16,  6.,  neben 
nbnj;  und  nne  Hülfe,  zweimal  in  derselben  Formel:  Ps.  60,  13. 
108,  13.,  neben  rnw  ; doch  ist  die  Richtigkeit  dieser  drei  letzten 
Formen  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben  und  namentlich  Ps.  16,  6. 
sehr  wahrscheinlich  “rbns  zu  lesen.  In  der  Stelle  Jer.  49,  25.  giebt 
das  Q’ri  ebenfalls  rinn  statt  des  gewöhnlichen  njnn  im  K'OI/3 ; 
ohne  Zweifel  in  Nachahmung  jener  Formen  r~pt  und  rin:,  statt 
deren  man,  wie  hier,  eine  Form  mit  dem  Suffix  der  ersten  Person 
sing,  erwarten  durfte.  — Endlich  ist  hier  noch  die  Form  rjp 
Schlaf  Ps.  132,  4.  (=  n:o)  zu  bemerken,  in  welcher  der  ur- 
sprünglich kurze  Vocal  in  offner  Sylbe  vor  der  Endung  unter- 
drückt ist;  vgl.  darüber  §.  154  d. 
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Dieselbe  Endung  r-^~  als  Hauptform  erscheint  auffallender 
Weise  zuweilen  mit  einem  angehängten  unbetonten  und  bedeu- 
tungslosen ä,  welchem  ein  n als  bloss  orthographisches  Zeichen 
beigefügt  ist;  vgl.  darüber  §.  133. 

e Gewöhnlich  ist  das  n der  Feminineudung  in  der  Hauptform 
ganz  abgestreift,  der  kurze  Vocal  aber  in  ä verlängert,  wel- 
chem n als  orthographisches  Zeichen  nachfolgt,  wie  in  mb? 
rn-n  u.  s.  w. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  sich  das  aspirirte  p am  Ende  der 
Wörter  zuerst  in  den  einfachen  Hauchlaut  des  n erweicht  und 
dieser  erst  später  seinen  Consonantwerth  eingebüsst  hat. 

Die  Anhängung  der  betonten  Endung  n—  hat  in  den  mei- 
sten Fällen  die  Folge  gehabt,  dass  ursprünglich  kurze,  in  offner 
Sylbe  stehende  Vocale  in  de^  zweiten , zum  Theil  sogar  in  der 
nächsten  Sylbe  vor  der  Endung  wegfielen,  wie  z.  B.  in  Pro«?  von 
der  Grundform  cägüm,  in  Pr£2  von  näqäm,  rnV»  von  jölid, 
u.  dgl.  m.  Das  Nähere  hierüber  unten  bei  der  Aufzählung  der 
einzelnen  Formen. 

Statt  des  nicht  lautbaren  n am  Ende  dieser  Femininformen  ist 
zuweilen  nach  aramäischer  Weise  x geschrieben,  besonders  in 
jüngeren  Büchern ; vgl.  §.  38  f.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind, 
abgesehen  von  verschiedenen  Eigennamen,  diese:  x»P  Jes.  19,  17.; 
ttmp  Ez.  27,  31.;  x:o  Ps.  127,  2.;  x-S’S  Thr.  3,  12.;  xrn  Dan. 

11,  44.  Wahrscheinlich  ist  auch  jnj  Num.  11,  20.  liieher  zu  zie- 
hen, und  vielleicht  XIP  Ps.  90,  3.  In  der  Stelle  Deut.  23,  2.  fin- 
det sich  XII  als  Variante  neben  Pin.  Jer.  50,  11.  ist  nach  der 
Absicht  der  Punctatoren  xcn  ebenfalls  s.  v.  a.  nrn , doch  beruht 
diese  Punctation  wohl  auf  einem  Irrthume.  Endlich  ist  Ez.  19,  2. 
srah  (—  punctirt,  vermuthlich  aber  war  xmb  beabsichtigt. 

Höchst  selten  und  aus  unbekannten  Gründen  scheint  statt  der 
Endung  p—  die  verwandte  Endung  p—  (mit  der  leichteren  Ver- 
längerung des  ursprünglichen  ä)  eingetreten  zu  sein;  am  sicher- 
sten gehört  hiehcr  die  Form  P“1T  Jes.  59,  5.,  — ppp,  Fein,  des 
Particips  -ffl.  Auch  der  Infinitiv  pxp^  Mich.  6,  9.  ist  hieher  zu 
rechnen,  wenn  wirklich  die  Punctation  einen  Infinitiv  ausdrücken 
sollte. 

109a  Endlich  ist  der  kurze  Vocal  dor  Femininendung  theils  in 
der  llauptform , theils  besonders  in  der  Verbindungsform  nicht 
selten  ganz  ausgestossen  und  das  P allein  übrig  geblieben. 
Diese  Veränderung  ist  aber  in  der  Regel  nur  da  zulässig,  wo  die 
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Grundform  des  Nomens  auf  einen  einzigen  Consonan- 
ten  ausgeht.  Diesem  geht  in  der  Grundform  entweder  ein 
kurzer  oder  ein  langer  Vocal  vorauf;  in  jenem  Falle  bilden  siph 
Femininformen  wie  z.  B.  npp^n,  Psrbp,  pttto,  die  daun  wo  sie 
als  Haupt-  oder  als  Verbindungsform  dastehn,  fast  ohne  Aus- 
nahme einen  unbetonten  Hülfsvocal  zwischen  den  beiden  Schluss- 
consonanten  einschieben  und  nach  Bedürfniss  zugleich  den  letzten 
Vocal  der  Grundform  verlängern,  so  dass  nunmehr  Formen  ent- 
stehn, wie  n’jrfl'n,  pjscjp,  rrrra  u.  dgl.  m.  Ursprünglich  kurze 
Vocale  in  offner  Sylbe  in  den  vorderen  Theilen  der  Grundformen 
fallen  dabei  weg,  wie  z.  B.  in  rng?>  von  der  Grundform  e ä t ä r, 
nean  von  liämis  u.  s.  w. 

Wenn  der  Schlussconsonant  der  Grundform  in  den  vorher- 
gehenden Vocal  zerfliesst,  bedarf  es  der  Einschaltung  eines  Ilülfs- 
vocals  natürlich  nicht,  wie  z.  B.  in  ritan  von  der  Grundform 
hattä?,  in  PSCö  von  so  statt  n’sn.  Abgesehen  hievon  kann  die 
Annahme  eines  Ilülfsvocals  in  besonderen  Fällen  durch  Um- 
setzung des  Vocals  der  Grundform  nach  §.  61.  überflüssig 
werden.  So  in  den  Beispielen  pxb  (=  pjtb,  s.  oben)  und  r«bn 
für  massDt  von  der  Grundform  massn  statt  mansi% 

Wo  die  Grundform  des  Nomens  selber  auf  p ausgeht,  kann  ein 
Hülfsvocal  angenommen  werden,  wie  in  rrnp  Lev.  13,  55.  aus 
päliäü-t;  es  können  aber  auch  die  beiden  n mit  einander  unmit- 
telbar verbunden  und  sodann  die  Verdoppelung  wieder  aufgehoben 
werden,  wie  in  narra  Koch  topf,  aus  mähbÄ$-t. 

Auch  in  andern  Fällen  kann  sich  der  Schlussconsonant  der 
Grundform  dem  n des  Feminins  assimiliren  und  die  Verdoppelung 
nachmals  wieder  aufgehoben  werden,  wie  in  prra  (==  ropra)  aus 
mattan-t  statt  mantan-t,  pbx  aus  nman-t,  pb  aus  läcf-t, 
pnx  aus  »ähä<f-t;  vgl.  §.  68  c.  g. 

Die  Femininform  PiTb'  ist  Gen.  16,  11.  Jud.  13,  5.  7.  ganz  un- 
verändert geblieben,  obgleich  sie  sonst  der  Regel  gemäss  in  pib^ 
verwandelt  wird 

Geht  aber  dem  Schlussconsonanten  der  Grundform  ein  ur-  b 
sprünglich  langer  Vocal  vorher,  so  wird  dieser  nach  §.  60.  ver- 
kürzt, wobei  zu  beachten  ist,  dass  ein  aus  ä entstandenes  6 nach 
§.  55  a.  am  Ende  nicht  in  ä,  sondern  in  ö verwandelt  wird.  Ur- 
sprünglich kurze  Vocale  in  offner  Sylbe  vor  der  Tonsylbe  fallen 
natürlich  auch  hier  weg.  Beispiele:  von  der  Grundform  nb 
kommt  die  Femininform  nnb,  woraus  dann  rnb  wird;  von  «rb 
kommt  npa,  dann  Pba ; von  tftbb  statt  säläs  kommt  npjbb,  dann 
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rcVtj;  von  tarn  statt  näliüs  kommt  Part: , dann  rom,  u.  s.  w. 
Wo  sich  indessen  der  Schlussconsonant  der  Grundform  in  den 
vorhergehenden  langen  Vocal  aufgelöst  hat,  bleibt  dieser  unver- 
kürzt und  die  Annahme  eines  Hülfsvocals  wird  überflüssig;  so 
z.  B.  in  PTO  von  gäzij  u.  dgl.  m.  Ausserdem  ist  der  lange  Vo- 
cal der  Grundform  nur  in  zwei  Beispielen  unverändert  geblieben, 
nemlich  in  der  Verbindungsform  nw'rn  Lev.  5,  21.  und  in  dem 
Personennamen  r^rap  2 Reg.  25.  23.  Jer.  40,  8. 

Von  Grundformen,  die  auf  zwei  Consonanten  ausgehn,  sind 
Femininformen  dieser  Art  nur  dann  abgeleitet,  wenn  jene  in  der 
üblichen  Hauptform  durch  lautliche  Umwandlung  einen  vocalischen 
Ausgang  gewonnen  haben.  An  die  so  veränderte  Form  schliesst 
sich  dann  die  verkürzte  Femininendung  n an,  wie  z.  B.  in  rryä 
von  ■niä,  das  aus  der  Grundform  sabj  entstanden  ist;  in  rvnas 
von  *^35  aus  der  Grundform  cl/Jrijj;  in  tfebu  von  einer  nicht 
üblichen  Form  asbg  aus  ursprünglichem  mälä^üjj  u.  s.  w. 

Ausser  solchen  Fällen  ist  nur  die  eine  der  beiden  Feminin- 
formen, welche  von  den  Grundformen  5ins  und  siös  ausgehn, 
als  Ausnahme  zu  merken.  Die  von  ?ins  ausgehende  schliesst 
sich  entweder  an  die  auf  ungewöhnliche  Art  veränderte  Haupt- 
form ti’W  Mann  an  und  verkürzt  den  jetzt  langen  Vocal  in  der 
angegebenen  Weise  zu  Ptix,  dann  rrx;  oder  auch  das  n der  Grund- 
form ist  dem  folgenden  s assimilirt,  die  Verdoppelung  des  letzteren 
aber  von  dem  hinzutretenden  t wieder  aufgehoben.  Die  zweite 
Hauptform  frcx  W eib  geht  jedenfalls  auf  die  Grundform  zurück, 
deren  n dem  folgenden  Consonanten  assimilirt  ist.  Die  Grund- 
form siös  geht  nach  §.  G8  g.  in  t:a  über  und  neben  dem  Fern, 
msä  steht  als  Verbindungsform  rat?  (aus  sisst). 

Wegen  der  Feminiuendung  in  Wörtern  wie  pvaan,  rvtrn, 
pibVin  und  in  verschiedenen  Iufiuitivformen  wird  unten  das  Nö- 
thige  Vorkommen. 

Von  einer  Femininbezeichnung,  die  nicht  auf  sprachgemäs- 
sem  Wege  von  der  alten  Endung  n—  abzuleiten  wäre,  findet  sich 
im  Hebräischen  kaum  eine  Spur;  doch  darf  man  eine  solche  viel- 
leicht in  der  Femininbildung  rrcS  zehn  erkennen,  die  am  natür- 
lichsten auf  früheres  ctsräj  zurückgeführt  wird.  Damit  kann 
dann  auch  der  weibliche  Eigenname  Säraj  zusammen  gestellt 
werden,  an  dessen  Stelle  später  (nach  Gen.  17,  15.)  die  F orm  rrt) 
tritt.  Eine  entsprechende  Femininbildung  ist  im  Arabischen  nicht 
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ungewöhnlich,  die  Entstehung  der  Endung  n—  aber  durch  blosse 
lautliche  Entartung  des  gewöhnlichen  R—  wenig  wahrscheinlich. 

Die  ganz  abnorme  Form  psa  Hiob  38,  36.  für  eine  Feminin- 
bildung (=  rr;b)  zu  halten,  ist  gar  kein  Grund  vorhanden;  ver- 
mutlich beruht  dieselbe  nur  auf  einem  Irrthume. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dient  jetzt  nach  §.  16  b.,  so-  lila 
bald  nicht  zugleich  das  weibliche  Geschlecht  angedeutet  werden 
soll,  in  der  Hauptform  die  Endung  C-'— , welche  ohne  dass  ihr 
lautlicher  Werth  verändert  wird,  unter  Umständen  auch  defective 
(ohne  ■')  geschrieben  werden  kann,  wie  in  DTJ,  Birjri  u.  dgl.  m.; 
vgl.  oben  §.  39  d.  Regelmässig  tritt  die  Pluralendung  an  die 
Grundform  des  Nomens  an.  Es  finden  sich  aber  auch  zahlreiche 
Fälle,  in  denen  sich  die  Pluralendung  an  eine  bereits  in  früher 
Zeit  lautlich  veränderte  Hauptform  anschliesst.  So  namentlich 
bei  vielen  Wörtern,  deren  Wurzel  mit  1 oder  * schliesst  und  die 
jetzt  auf  einen  Vocal  ausgehn,  sowie  nicht  selten  bei  solchen,  die 
auf  — i für  — ijj  endigen.  In  beiden  Fällen  wird  der  Schluss- 
vocal  der  Hauptform  von  dem  Vocale  der  Pluralendung  verschlun- 
gen, wie  in  trcä  von  Raa  aus  ursprünglichem  bfi^äj,  in  B'ns;  von 
■Rrs  statt  nü^rijj,  in  B*m*~R  von  w statt  jähüdijj  u.  s.  w. 

Auch  solche  Fälle  gehören  hieher,  in  denen  die  Pluralendung  B"p- 
an  eine  bereits  ausgebildete  Femininform  angehängt  ist,  wie  z.  B. 
in  BTMR  von  m:n  §.  145  c.;  vgl.  auch  §.  139  h.  und  ähnliche 
Formen  mit  andrer  Endung  §.  112. 

Die  Anfügung  der  Pluralendung  wirkt  auf  die  ursprünglich 
kurzen,  in  offner  Sylbe  stehenden  Vocale  der  Grundformen  ähn- 
lich wie  die  Anhängung  der  Femininendung  R— . So  entsteht 
aus  cä^üm,  c*a:5  aus  cinü/J,  aus  zäqin,  aus 

>äji  ß u.  s.  w.  Das  Genauere  hierüber  s.  unten  bei  den  einzelnen 
Nominalformen. 

Hie  und  da  ist  die  Endung  E'-^-  durch  die  im  Aramäischen  b 
übliche  Form  p—  ersetzt;  so  in  pro  Jud.  5,  10.  in  einem  alten 
poetischen  Stücke ; panx  1 Reg.  11,  33.;  ■pan  2 Reg.  11,  13.;  p»? 

Mich.  3,  12.;  pan  Ez.  4,  9.;  pst  Ez.  26,  18.;  pabo  Prov.  31,  3.; 
p;R  Hiob  24,22.;  pRRX  Hiob  31,  10.;  pW?«  Thr.  1,  4.;  pjtR  Thr. 

4,  3.  im  K'diß;  p«1;  Dan.  12,  13.;  am  häufigsten  in  dem  Worte 
pia,  das  neben  E'StB  im  Buche  Hiob  dreizehn  mal  vorkommt. 

Nur  in  zwei  Beispielen  zeigt  sich  statt  der  Endung  B-—  ein 
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unbetontes  E—  — im,  nemlich  in  B^CO  Iliinmel  von  der  Grund- 
form süniäj  und  in  E'E  Wasser  von  der  verstümmelten  Form  mäj. 

Auf  einem  Verkennen  des  Ursprungs  der  Form  b^e  beruht  die 
Anfügung  einer  zweiten  Pluralendung  in  der  Verbindungsform 
'ETS  (neben  dem  regelmässigen  ■'e);  vgl.  unten  §.  165  n. 

o Ausser  diesen  Formen  hat  man  als  seltnere  Hauptformen  des 
Plurals  noch  zwei  andere  angenommen,  die  eine  auf  die  andre 
auf  ausgehend,  und  in  der  That  scheinen  beide  bei  der  über- 
lieferten Punctation  der  heiligen  Schriften  als  zulässig  anerkannt  zu 
sein.  So  die  Endung  wenigstens  in  der  Stelle  Thr.  3,  14., 
vielleicht  auch  2 Sam.  22,  44.  Ps.  144,  2.  45,  9.  und  Cant.  8,  2.; 
die  Endung  wenigstens  Jud.  5,  15.  Jes.  20,  4.  Jer.  22,  14. 
Dennoch  erscheint  es  vom  sprachwissenschaftlichen  Standpuncte  aus 
sehr  bedenklich,  die  Existenz  solcher  Hauptformen  in  der  Sprache 
zuzugestehn  und  es  liegt  nahe,  in  einem  Theile  der  angeführten 
Stellen  einen  Irrthum  der  Ueberlieferung,  in  einem  andern  eine 
Beschädigung  des  Textes  zu  vermuthen. 

In  der  Stelle  2 Sam.  22,  44.  (vgl.  mit  Ps.  18,  44.)  und  in  der 
davon  abhängigen  Ps.  144,  2.  ist  die  Annahme  einer  Pluralform 
■'S?  überhaupt  nicht  nothwendig,  wenn  gleich  möglich;  Ps.  45,  9. 

('iE)  ist  der  Text  wahrscheinlich  schadhaft,  und  Thr.  3,  14.  wird 
cs  rathsam  sein  B^ar  herzustellen,  sowie  Cant.  8,  2.  B’EEi  zu  lesen 

r - P * 

sein  mag.  — Jes.  20,  4.  war  vermutblich  die  Verbindungsform 
'ETrn  beabsichtigt,  welche  die  Ueberlieferung  verwarf,  und  auch 
Jud.  5,  15.  konnte  die  Verbindungsform  *nb  Statt  haben;  dagegen 
wird  Jer.  22,  14  herzustellen  sein,  statt  des  vor  der  grösse- 

ren Pause  für  isihn  eingetretenen 

Uebrigens  bleibt  es  immer  auffallend,  dass  die  Ueberlieferung 
zwei  verschiedene  Hauptformen  des  Plurals  ohne  den  Schluss- 
consonanten  B anerkannte,  und  die  Verwandtschaft  der  Endung 
w— • mit  dem  •<-—  am  Schlüsse  der  gewöhnlichen  Verbindungsform 
verringert  das  Befremdende  dieser  Erscheinung  nicht. 

112  Da  wo  zugleich  das  weibliche  Geschlecht  und  der  Plural  be- 
zeichnet werden  sollen,  tritt  nach  §.  16  d.  jetzt  die  Endung  nv- 
ein,  welche  wne  die  Endungen  n—  und  B"'—  an  die  Grundform 
des  Nomens  angehängt  wird  und  keiner  lautlichen  Abänderung 
fähig  ist.  Auch  ihr  Einfluss  auf  die  ursprünglich  kurzen,  in  off- 
ner Sylbe  stehenden  Vocale  ist  wesentlich  derselbe,  w'ie  der  jener 
Endungen;  das  Nähere  darüber  s.  unten  bei  den  einzelnen  Nomi- 
nalformen. 
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Ale  Ausnahme  kommt  es  auch  hier  vor,  dass  die  Endung  nicht 
an  die  Grundform,  sondern  an  eine  lautlich  bereits  abgeänderte 
Hauptform  hinantritt,  besonders  bei  Derivaten  von  Wurzeln,  die 
auf  1 oder  s ausgehn,  wie  in  rrn  von  t statt  j h <f  j , piir  von  rsE“, 
Feminin  von  der  Grundform  jägäj  u.  dgl.  m.  Hieher  gehören 
ebenfalls  die  Fälle,  in  welchen  die  Endung  ri — an  eine  mit  der 
verstümmelten  Femininbezeichnung  r,  versehene  Form  angefügt 
wird,  wie  in  trrbn  von  nVo,  riräp  von  ntpn,  rnrjrjj  (Verbin- 
dungsform) von  rpa,  ~r":n  von  rn:n.  Auch  rirB?  Ez.  13,  18. 
und  Ps.  107,  20.  Thr.  4,  20.  (vor  Suffixen)  gehören  hieher, 

obgleich  die  Singularformen  dieser  Wörter  nicht  verkommen,  so- 
wie rirtto  von  dem  ungebräuchlichen  r®is  (—  nEir). 

In  der  Verbindungsform  tritt  in  einigen  seltnen  Fällen,  vor 
Pronominalsuffixen  aber  fast  durchgängig  an  die  Endung  r* — 
noch  die  gewöhnliche  Pluralbezeichnung  ohne  Andeutung  des  Ge- 
schlechts hinan;  s.  darüber  unten  §.  127b.  und  131  i. 

Dass  die  Pluralendung  PV-  auch  in  Fällen  vorkommt,  wo  das 
weibliche  Geschlecht,  Uieils  niemals  Statt  haben  konnte,  theils 
wenigstens  jetzt  nicht  mehr  Statt  hat,  ist  schon  oben  §.  16  d.  be- 
merkt; vgl.  darüber  auch  unten  $.  118d. 

Zur  Bezeichnung  des  Paares  durch  den  Dual  dient  überall  113a 
die  Endung  B^;  s.  oben  §.  ltic.  Dieselbe  tritt,  wo  nicht  zu- 
gleich das  weibliche  Geschlecht  ausgedrückt  werden  soll,  regel- 
mässig au  die  Grundform  des  Nomens,  zuweilen  an  die  lautlich 
veränderte  Hauptform,  wie  z.  B.  in  b-tb  Brüste  von  “rri  statt 
suöj.  Wo  aber  das  Feminin  bezeichnet  wird,  hängt  sich  die 
Dualendung  an  die  üblichen  Femininbezeiehuungen  an,  welche 
das  Zahlverlniltniss  unberücksichtigt  lassen,  sei  es  die  vollständige 
r — oder  die  verkürzter — ; z.  B.  DT8S  von  irsx  statt  pex,  trnrn: 
von  ncro  statt  näliüst  u.  s.  w.  Auf  die  ursprünglich  kurzen, 
in  offner  Sylbe  stehenden  Vocale  in  den  vorderen  Theilen  der 
Wörter  wirkt  die  Anfügung  der  Dualendung  ganz  ähnlich,  wie 
die  der  Pluralendungen  und  pv^~;  so  entsteht  b*e:2  nus  kä- 
n a<)P,  Ei;—  aus  j ä r i JJ , u.  s.  w. 

In  einigen  seltnen  Fällen  ist  die  Dualendung  an  die  feminine 
Pluralendung  pn — angehängt,  nemlieh  in  E^rBn  von  rrrn 
Mauer,  und  dem  Ortsnamen  B^rr^a  Jos.  15,  36.  von  rryia  Ring- 
mauer, vielleicht  weil  die  hier  benutzten  Plurale  profin  und  r'iia 
in  diesen  Fällen  eine  fast  singularische  Bedeutung  angenommen 
hatten,  vgl.  unten  §.  122  c.  d.;  einmal  auch  in  B'riB'l  1 Reg.  6,  16. 
im  K’Oiji  (in  der  Verbindungsform),  wenn  nicht  etwa  hier  ein 
blosser  Schreibfehler  anzunehmen  ist.  Ferner  in  BT~~t,  das 

•r  i:  1 

Olshauseu,  Lehrbuch  der  hebrflischeu  Sprache.  14 
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mehrere  Male,  jedoch  nur  vor  Pronominalsuffixen  vorkommt,  ohne 
dass  der  Grund  dieser  Abweichung  einleuchtet.  Endlich  auch  in 
D'rns  Ez.  27,  5.  (in  der  Pausalform),  wo  aber  rjvhb  (im  Plural) 
zu  lesen  sein  mag. 

b Neben  der  Endung  findet  sich  auch  nach  aramäischer 
Weise  die  Endung  *•’— , jedoch  nur  in  dem  Ortsnamen  *'rn  Gen. 

37,  17.  (mit  einem  die  Richtung  bezeichnenden  lautlichen  Zu- 
wachse am  Ende  des  Wortes).  Anderswo  aber,  2 Reg.  6,  13-, 
ja  in  derselben  Stelle  Gen.  37,  17.,  heisst  dieser  Ort  ’(rh,  was  eine 
alterthümliche  Dualform  sein  kann,  die  sich  auch  in  dem  Orts- 
namen Jos.  21,  32.  wiederzufipden  scheint. 

Diesen  letzten  Formen  Hessen  sich  dann  auch  einige  auf  o-^- 
ausgehende  an  die  Seite  stellen,  wie  der  Ortsname  c:'rn  Jos.  15, 

34.,  wenn  derselbe  richtig  durch  die  beiden  Quellen  er- 

klärt wird  und  nicht  bloss  verschrieben  ist;  ferner  der  Ortsname 
(in  der  Localform,  s.  §■  130.)  Ez.  25,  9.  im  K’fli/t  (=  E*?r*p~ ) 
und  das  Wort  nr;_*  Ez.  46,  19.  im  K’3i^  (=r  Da  sich 

jedoch  bei  Ezechiel  solche  alterthümliche  Formen  nicht  grade  er- 
warten lassen  und  der  Text  dieses  Huches  überhaupt  vielfältig 
entstellt  ist,  so  liegt  es  nahe  zu  vermuthen,  dass  die  beiden  letzten 
Stellen  bloss  auf  einem  Versehen  beruhen. 

Den  wahrscheinlich  entstellten  Ortsnamen  C53  1 Chr.  6,  58.  für 
eine  Dualform  (—  zu  halten,  ist  kein  hinreichender  Grund 

vorhanden.  Dasselbe  gilt  von  dein  Ortsnamen  C3*Ei  Jos.  19,  18.  u.  ö. 

Ez.  13,  18.  findet  sich  die  Form  ■’T’,  wo  die  gewöhnliche  llaupt- 
form  des  Duals  erwartet  werden  musste;  vermuthlich  ist  der  Text 
beschädigt  und  n’T  zu  lesen. 

•r  t 

14  a Ueber  den  Gebrauch,  der  von  den  verschiedenen  Geschlechts- 
und Zahlbezeichnungen  gemacht  wird,  ist  nun  noch  Mehreres  zu 
bemerken,  und  zwar: 

• 

a.  in  Betreff  der  Bezeichnung  des  weiblichen 
Gesc  hlec  h ts. 

Wo  ein  natürlicher  Unterschied  der  Geschlechter 
besteht,  da  hat  die  hebräische  Sprocke  zuweilen  Nomina,  die  von 
ganz  verschiedenen  Wurzeln  ausgehn,  zur  Bezeichnung  der  beiden 
Geschlechter  verwendet  und  in  diesem  Falle  bedarf  das  Femini- 
num der  sonst  üblichen  Geschlechtsbezeichnung  durch  angefügte 
Endungen  nicht ; doch  tritt  im  Plural  theilwcise  die  Feminin- 
endung ri-p  ein.  Die  Feminina,  welche  hieher  gehören,  sind: 
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cx  Mutter,  Plur.  risst;  isä  Gemahlin  (Plur.  kommt  nicht  vor, 
lautete  aber  vermuthlich  riisip);  •*rst  Eselin,  Plur.  ri:rx ; brn 
weibliches  Schaf,  PI.  n*5m,  Auch  das  vielleicht  nicht  ur- 
sprünglich  hebräische  Wort  cisks  (oder  dafür  3sb'2)  Kebsweib, 
PI.  DTSlVp,  gehört  hieher,  wenn  die  Uebertragung  auf  scorta 
mascula  Ez.  23,20.  als  eine  blosse  rhetorische  Figur  angesehen 
werden  darf. 

In  der  Regel  wird  aber,  wo  der  natürliche  Unterschied  der  b 
Geschlechter  überhaupt  berücksichtigt  wird,  das  Femininum 
bloss  durch  Anhängung  der  Femininendungen  an  die  gemeinsamen 
Grundformen  von  dem  Masculinum  unterschieden,  wie  z.  B.  bei 
nbr  veaviag  (Grundform:  calm),  fern,  rrsbr  vsävig;  ~2  juven- 
cus  (Grundf.:  parr),  fern,  rne  juvenca,  u.  dgl.  m.  Die  Feini- 
nineudung  erscheint  dann  gleichmässig  auch  bei  hinzu  tretender 
Zahlbezeichuung,  ausgenommen  bei  D"i:  Weiber,  dem  üblichen 
Plural  von  rnxst  (neben  dem  jüngeren  rnsx),  worüber  §.  149.  nach- 
zusehen ist. 

In  vielen  Fällen  lässt  jedoch  die  Sprache  den  in  der  Natur 
vorhandenen  Unterschied  der  Geschlechter  unberücksichtigt  und 
befasst  männliche  und  weibliche  Individuen  unter  ein  gemeinsames 
grammatisches  Geschlecht.  So  bei  a*ix  und  srbx  m.  Mensch 

W «TT  ft 

und  coli.  Menschen;  m.  coli.  Kinder;  rrjn  f.  Thier  und 
coli.  Wild;  rrcna  f.  Thier  und  coli.  Vieh,  u.  s.  w. 

Auf  diese  Art  ist  auch  •p'SX  m.  Künstler  Prov.  8,  30.  von  der 
Künstlerin  gebraucht,  r'S  m.  Leichnam  Gen.  23,  4.  von  der 
weiblichen  Leiche,  und  die  Pluralform  o^bx  m.  Gottheit  1 Reg. 

11,  5.  von  einer  weiblichen  Gottheit. 

Insbesondere  dient  bei  dem  meisten  Thierarten  eins  der  bei-  C 
den  Geschlechter  entweder  ausschliesslich  oder  doch  gewöhnlich 
zur  Bezeichnung  der  ganzen  Gattung.  Wie  weit  sich  aber  der 
ausschliessliche  Gebrauch  eines  einzigen  grammatischen  Geschlechts 
für  beide  natürliche  Geschlechter  erstreckt  habe,  lässt  sich  bei 
dem  geringen  Umfange  und  beschränkten  Inhalte  der  heiligen 
Schriften  nicht  immer  genau  bestimmen. 

Das  weibliche  Geschlecht  wird  dabei  in  der  Regel  durch  die 
angehüngte Femininendung  bezeichnet,  wie  in  r3:“X  Hase,  rrr'pn 
Storch  u.  a.  m.;  doch  finden  sich  folgende  Ausnahmen:  15  f. 
Ziege,  Plur.  ovr;1  tppi  f.  wahrsch.  Schwalbe,  obgleich  nur  in 

14* 
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einer  vereinzelten  Stelle,  Ps.  84,  4.;  und  ebenso  die  Collectiv- 
namen  i hip  f.  Wachteln  Ex.  16,  13.,  und  Bis  f.  Mücken  Ex.  8, 
13.  14.  Es  mögen  indessen  noch  mehrere  andre  Thiernamen  hie- 
her  gehören,  deren  grammatisches  Geschlecht  im  Hebräischen  nicht 
deutlich  erkennbar  ist,  während  ihre  arabischen  Aequivaleute 
als  Feminina  gebraucht  werden,  wie  z.  11.  nres  Viper  und  a'csy 
Spinne.  — Bei  einigen  Tliierarten,  die  man  gewohnt  ist,  in  grös- 
serer Zahl  vereinigt  zu  sehen,  ist  im  Plur.  die  Endung  ohne  Ge- 
schlechtsbezeichnung üblich,  während  für  die  Hervorhebung  des 
Einzelwesens  die  Femininform  gebraucht  wird.  Das  gramma- 
tische Geschlecht  der  üblichen  Pluralform  stimmt  in  diesem  Falle 
nicht  nothwendig  mit  dem  für  das  einzelne  Thier  gebrauchten 
überein.  So  ist  zwar  neben  ~"a~  f.  Biene  auch  Bienen 

Deut.  1,  44.  als  Fern,  gebraucht,  dagegen  kommt  neben  nha:  f. 
Ameise  der  PI.  B'ha:  Ameisen  Prov.  30,25.  als  Mnsc.  vor.  Bas 
Geschlecht  von  B*':,n  Tauben  neben  rnr  f.  Taube  lässt  sich  aus  Jes. 
60,  8.  nicht  bestimmen,  das  Wort  ist  aber  in  der  beschädigten  Stello 
Ez.  7,  16.  als  Fern,  behandelt.  — Neben  B"1:?-;  Strausse  Thr.  4,  3., 
welches  vermuthlich  weiblichen  Geschlechts  war,  tritt  als  Name  des 
einzelnen  Thieres  n:r*  auf,  das  von  einer  andern  Grundform  ausgeht. 

Häufiger  als  das  Feminin  wird  das  Masc.  als  gemeinsames 
grammatisches  Geschlecht  für  Thiernamen  gedient  haben,  wie  z.  B. 
bei  abs  Bund,  bst  Wolf  u.  a.  m.;  obgleich  solche  Beispiele,  wo 
ausschliesslich  das  weibliche  Geschlecht  gemeint  war  und  doch 
das  Masc.  gebraucht  ist,  sehr  selten  sind ; siehe  indessen  r^?t 
Bind  Ps.  144,  14.  in  der  Pluralform,  von  Kühen. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  i^st  (und  n*“«)  m.  Löwe  im  Plur.  nur 
einmal  die  Form  B"~x  zeigt,  1 Heg.  10,  20.,  sonst  überall  pi — x , 
und  zwar  als  masc.,  2 Heg.  17,  25. 

Neben  einander  finden  sich  an  m.  und  mn  f.  Fisch,  Jon.  2, 
1.  2.,  ohne  dass  das  natürliche  Geschlecht  in  Betracht  kommt. 

d Wo  aber  der  Hebräer  neben  dem  gewöhnlich  gebrauchten 
Masc.  das  weibliche  Geschlecht  bei  Thieren  besonders  unterschei- 
det, da  ist  ein  zwiefaches  Verfahren  möglich:  entweder  bildet  man 
iu  der  gewöhnlichen  Weise  eine  eigne  Femininform,  wie  z.  B. 
nys  Stute,  neben  dem  allgemeineren  oflB  in.  Pferd;  noaa  oder 
nr?3  (und  naips)  weibliches  Lamm,  neben  ras  (und  aips)  in. 
Lamm  überhaupt;  risch  Löwinnen,  Nah.  2,  13.  (vor  Suffix), 
neben  B'xab  Löwen  überhaupt,  Ps.  57,  5.  u.  dgl.  m.;  oder  man 
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verbindet  wenigstens  das  Nomen  ohne  Geschlechtsbezeichnung, 
wo  es  die  Umstünde  erheischen,  auch  mit  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte,  z.  B.  ni£  ein  Stück  Kleinvieh,  (ohne  Plur.,)  sonst  m., 
aber  fern.  Jer.  50,  17.  Ez.  34,  20.  45,  15.;  hgs  Kamel,  Plur. 

m.,  aber  f.  Gen.  32,  16.  (in  der  Pluralform);  n^sn  (oder 

■psn)  Schakuls  oder  dgl.  (nur  im  Plur.  vorkommend),  in.,  aber  f. 
Thr.  4,  3.;  “£3  coli.  Rindvieh,  in. , aber  f.  Gen.  33,  13.  Hiob 

1,  14.;  *X2  coli.  Kleinvieh,  m.,  aber  sehr  häufig  f.,  wie  Gen.  30, 

38.  39.  41.  43.  33,  13. 

Bei  dem  Worte  ^xs  scheint  der  Gebrauch  als  Kern,  nllmälig  das 
Uubergewicht  über  den  ursprünglichen  Gebrauch  als  Masc.  zu  ge- 
winnen, so  dass  jenes  Geschlecht  auch  da  angewendel  wird,  wo 
gar  nicht  ausschliesslich  von  weiblichen  Thieren  die  Rede  sein  soll. 

Auch  “ian  Esel  steht  einmal  als  fern,  für  die  Eselin,  2 Sam. 
19,  27.,  obgleich  für  diese  sonst  Tirx  f.  gebraucht  wird;  s.  oben 
§.  a.  Ebenso  ist  x*35  Löwe  Ez.  19,  2.  im  K’Oiß  als  f.  für  die 
Löwin  gebraucht,  wogegen  das  Q’ri  x^35  (—  nr?b)  f.  hat.  — rna 
(=  x-'C)  Waldesel  ist  Jer.  2,  24.  incorrecter  Weise  erst  als 
n,  unmittelbar  darauf  als  f.  gebraucht;  gemeint  ist  die  Wald- 
egelin. — bjx  Hirsch  ist  Ps.  42,  2.  mit  dem  Fern,  verbunden,  wo- 
für sonst  rnnt  und  rV?X  gebräuchlich  sind;  wahrscheinlich  ist 
aber  letztere  Form  an  die  Stelle  zu  setzen.  — 2Ü  Bär,  Plur.  CPSn, 
steht  als  fern,  für  die  Bärin,  2 Reg.  2,  24.  (in  der  Pluralform), 
vgl.  auch  Jes.  11,  7.,  dagegen  2 Sam.  17,  8.  llos.  18,  8.  Prov.  17, 
12.  als  m.,  obwohl  vielleicht  auch  hier  die  Bärin  gemeint  ist. 

Wie  mit  den  Thiernamen , die  mit  beiden  Geschlechtern  ver- 
bunden werden,  verhält  es  sich  auch  mit  dem  Worte  nS3  im  Penta- 
teuche,  welches  den  Umständen  nach  nicht  bloss  den  Knaben, 
sondern  auch  das  Mädchen  bedeutet;  doch  hat  das  Q’ri  in  letz- 
terem Sinne  überall  die  Form  rnri  an  die  Stelle  gesetzt,  die  sich 
auch  einmal,  Deut.  22,  19.,  im  Texte  findet.  Im  Plur.  scheiden 
sich  schon  im  überlieferten  Texte  des  Pentateuchs  0“i?3  m.  und 

»•*  t 

rnr3  f.,  wogegen  die  Form  3'“r:  Hiob  1 , 19.  beide  Geschlechter 
zu  befassen  scheint,  und  ebenso  wohl  auch  Ruth  2,  21.,  da  ebenda 
V.  8.22.  23.  für  weibliche  Individuen  die  Form  rnss  gebraucht  ist. 

Der  Thiername  iiax,  Vogel  überhaupt  uud  vielleicht  Sper- 
ling insbesondere,  üblicher  Plural  B'“BX,  vgl.  unten  §.  184  b., 
wird  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden,  auch  wo  nicht  beab- 
sichtigt zu  sein  scheint,  eins  der  beiden  natürlichen  Geschlechter 
ausschliesslich  zu  bezeichnen.  So  steht  das  Wort  nls  masc.:  Ps. 
102,  8.  101,  17.  (hier  in  der  Pluralform);  als  fern.:  Lev.  14,  6. 
7.  50—53.  Deut.  14,  11.  Am.  3,  5.  Ps.  84,  4.  Prov.  27,  8.  und 
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in  der  Pluralform:  Lev.  14,  4.  49.  Jes.  31,  5.  Eccl.  9,  12.  Pros, 
mit  der  Femininendung,  kommt  nur  als  weiblicher  Eigenname  vor. 

Endlich  ist  r-nxs  «1»  coli.  Frösche  Ex.  8,  2.  Ps.  78,  15. 
mit  dem  Fern,  verbunden,  obgleich  das  Wort  sonst  männlichen 
Geschlechts  zu  sein  scheint. 

Auch  da,  wo  von  einem  natürlichen  Geschlecht«  überhaupt 
nicht  die  Rede  sein  kann,  hat  der  Hebräer  für  jeden  Begriff  ein 
ideelles  Geschlecht  festgestellt  und  somit  seine  gesummte  Be- 
griffswelt lebendig  gestaltet. 

Welche  Arten  von  Begriffen  der  Hebräer  vorzugsweise  als 
ideelle  Feminina  zu  betrachten  pflegte,  erhellt  zum  Tlieil 
aus  der  nachfolgenden  Uebersicht  über  solche  Feminina,  denen 
die  Femininbezeichnung  entweder  durchgängig  oder  doch  theil- 
weise  fehlt;  ausserdem  bemerkt  man,  dass  die  Behandlung  als  Fe- 
mininum unter  Anwendung  der  Femininendung  durch  folgende 
Umstände  begünstigt  wird. 

1.  Durch  die  abstractc  Auffa  ssung  des  Begriffes,  was  denn  zur 
Folge  hat,  dass  in  manchen  Fällen  neben  der  Form  ohne  Ge- 
schlechtsbezeichnung mit  concretcr  Bedeutung  die  Femininform 
sowohl  als  Abstractum,  wie  als  Concretum  erscheint.  So  stehn 
z.  B.  neben  einander:  ■'n  lebend  m.  und  n«n  lebend  f. , dann 
Thier,  und  Leben  (nur  in  dichterischer  Rede);  bt:  Thor  und 
nba3  Thörin  und  Thorheit;  n'~s  klein  masc.  und  rr’rs  klein 
lern,  und  Kleinheit;  xtsn  Sünder  und  nxtän  Sünderin  und. 
Versündigung  u.  dgl.  m.  Auf  gleichem  Wege  wird  die  Ab- 
straetbedeutung  des  Wortes  nb"  Auswanderung,  dann  auch 
Ausgewanderte  coli.,  entstanden  sein. 

2.  Durch  Zusammenfassung  einer  Menge  gleichartigen 

Stoffes  oder  gleichartiger  Individuen  in  eine  Einheit,  wie 
z.  B.  in  nsr  Bauholz  u.  s.  w.,  neben  j’S  Baum,  Holz;  n::r 
Gewölk,  neben  Wolke;  Thränen,  (jedoch  auch  im 

l’lur.  pirBn);  n»n  (tüat  Thier e,  neben  in  lebend;  nn  Fische, 
neben  }n  Fisch;  plur.  r-rns,  Gesellschaft  von  Wan- 

drern, Kärwäne,  neben  rrx  Wandrer;  wogegen  nr-;x  Zeph. 

2,  11.  in  dem  Sinne  von  Getäfel  aus  Cedernholz,  neben  TiX 
Ceder,  keineswegs  Bicher  ist.  Auch  Beispiele  wie  ren  Waizen, 

IV&’iü  Gerate,  rES3  Spelt,  nr'i'D  Flachs,  nbrn  nr./.iifhj,  gehö- 
ren hieher,  welche  sich  zu  den  daneben  bestehenden  Pluraliörmen 
E'ün  C'm'sv  O'EBS  ET'^E  E*pEi  grade  so  verhalten,  wie  nn  zu 
E*5n : in  der  Femininform  findet  sich  als  eine  Einheit  zusammen- 
gefasst  was  in  der  Pluralform  als  eine  Menge  von  Individuen  er- 
scheint. Auf  ähnlichem  Grunde  wie  diese  Collectivhildung  beruht 
die  in  prophetischen  Schriften  vorkommendc  Zusammenfassung 
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der  Bewohner  einer  üertlichkeit  in  der  Femininform  rBsrh,  wo- 
von mehr  in  der  Syntax  zu  sagen  ist.  — Uebrigens  ist  nicht  zu 
übersehen , dass  dieselbe  Femininform,  die  als  Collectivum  dient, 
auch  das  Individuum  bezeichnen  kann,  wie  denn  rrn  ebensowohl 
daB  einzelne  Thier,  als  Thiere,  rw  Jon.  2.  2.  den  einzelnen  Fisch 
bedeutet,  und  Pin“X,  Plur.  rsydjt,  ohne  Zweifel  ebensogut  die  ein- 
zelne Wandrerin  bedeuten  konnte,  als  die  Kärwäne;  vgl.  noch 
nm  und  rfirin. 

rr  ; • i t : 

3.  Umgekehrt  durch  Hervorhebung  des  Vereinzelten  aus 
einer  ganzen  Gattung,  wie  in  rnrir  ein  Haar,  neben  dem  ver- 
wandten trip  Haar  überhaupt;  rrex  ein  Schiff,  neben  ';x 
Schiffe  coli.;  ns?  eine  Blume,  neben  y:  Blüthe  überhaupt, 
Gen.  10,  10.,  wenn  anders  hier  die  Lesart  richtig  ist;  oder  auch 
aus  einer  Menge  von  Exemplaren , die  man  vereinigt  zu  se- 
hen gewohnt  ist  und  durch  Pluralformen  ohne  Geschlechtsbe- 
zeichnung auszudrücken  pflegt,  wie  in  den  oben  §.  114  c.  ange-, 
führten  Beispielen  trtan  Biene,  neben  ornir»  Bienen;  nbre 
Ameise,  neben  B'bBS  Ameisen;  rer*  Taube,  neben  B'JT'  Tau- 
ben;  rer'  Strauss,  neben  dem  verwandten  C":r'  Strausse;  und 

1 IT  “TI”  f r **  ' . 

ebenso  auch  in  nsp  Acacie,  neben  B'BB  Acacien;  rexn  Fei- 
genbaum, einzelne  Feige^  neben  B':XP  fern,  (doch  einmal 
Jer.  21),  17.  incorreet  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden)  Fei- 
genbäume, Feigen;  pbap  Aehre,  neben  E'bsa  fern.  Aehren; 
resbx  Garbe,  neben  e'eVx  Garben,  Gen.  37,  7.;  itttet  Ranke, 
neben  E'-.i  Ranken,  Nah.  2,3.;  rerb  Ziegelstein,  neben  B':bp 
Ziegelsteine;  rbns  einzelne  Kohle,  neben  B'bns  Kohlen; 
nbp  Wort,  neben  E'bp  (oder  yb").  masc.,  wie  es  scheint,  Worte. 
Auf  dieselbe  Weise  steht  neben  PiXB  ein  Mafs  der  Plur.  B*xp , 
Von  solchen  Einheitswörtern  (Nomina  unitatis)  können 
übrigens  auch  Pluralformen  gebildet  werden,  wie  pi»:x  einzelne 
Schiffe,  noch  immer  verschieden  von  ':x;  wogegen  bei  riEbx 
dem  älteren  Plural  BTsbx  gegenüber  ein  Unterschied  nicht  mehr 
zu  erkennen  ist. 

Den  nur  im  Plural  vorhandenen  Femininis  B'3'3  Eier  und 
B-bSE*  Zweige  (nur  in  der  Verbindungsform  vorkommend)  haben 
wahrscheinlich  auch  Einheitswörter  mit  Femininendung  entspro- 
chen. Neben  E'yiB  Korallen,  dessen  Geschlecht  sich  nicht  sicher 
bestimmen  lässt,  kommt  re:p  (für  reyp),  jedoch  nur  als  Eigen- 
name gebraucht,  vor. 

Das  Wort  ns':i  Blume  Jes.  28,  4.  scheint  von  y^C  nicht  ver- 
schieden zu  sein;  vgl.  V.  1.  Uebrigens  ist  der  Text  in  jenerStelle 
nicht  unverdächtig. 

4.  Der  bildliche  Gebrauch  einer  Begriffsbezeichnung  ver- 
anlasst auch  zuweilen  die  Annahme  des  weiblichen  Geschlech- 
tes, wie  z.  B.  bei  nnxE  Schiene,  von  nxp  masc.  Stirn. 
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Anderswo,  wo  das  weibliche  Geschlecht  bereits  vorhanden  war, 
ist  in  diesem  Falle  die  Fernininendung  ausdrücklich  hinzugefügt, 
wie  in  rtB3  Blatt(der  Palme), Zweig,  vonC|?  fern.  Hand;  ro^Hin- 
tertlieil,  Gen.  49,  13.  (mit  Pronominalsuffix),  von  fern.  Lende. 

— Es  finden  sich  jedoch  auch  Beispiele,  in  denen  umgekehrt  bei 
übertragener  Bedeutung  das  männliche  Geschlecht  vorgezogeu 
wird,  wie  dergleichen  §.  117.  unter  1.  aufgeführt  werden. 

5.  Wo  in  anderen  Sprachen  concrete  Begriffe,  die  adjectivisch 
gebraucht  zu  werden  pflegen,  bei  substantivischer  Verwendung 
gern  solche  Formen  annehmen,  in  denen  das  Geschlechtsverhält- 
niss  überhaupt  unberücksichtigt  bleibt , wühlt  die  hebräische 
Sprache  vorzugsweise  die  Femininform,  sei  es  im  Sing.,  oder,  was 
ungleich  häufiger  ist,  im  Plural.  Beispiele:  Mnbj  Am.  3,  10.  Jes. 

59,  14.  und  rinb:  Jes.  26,  10.  30,  10.,  beides  s.  v.  a.  rectum,  das 
Rechte;  rrns  magna,  Grosses;  nisn  mala;  r'xbc:  Erstaun- 
liches; r-^r:  Ps.  16,  11.  Erfreuliches,  u.  s.  w.  Viel  seltner 
dient  dem  Hebräer  in  solchen  Fällen  die  Form  ohne  Geschlechts- 
bezeichnung, wie  Eccl.  1, 15.  Krummes;  Hiob  36, 11. 

jucunda , u.  s.  w.  — Auch  Pronomina  nehmen  an  diesem  Ge- 
brauche der  Femininform  Theil;  so  ätri  es  (z.  B.  Hiob  9,  22.),  ne- 
ben dem  häufigeren  x*n;  n:n  ea,  neben  dem  seltneren  nsn,  und 
rxt  dieses,  neben  nt.  Mehr  darüber  in  der  Syntax. 

Die  Namen  der  Völker  als  solcher  sind  in  der  Regel  als 
Masculina  gebraucht,  einige  Male  jedoch  als  Feminina,  wie  z.  B. 

1 Sam.  17,  21.  lliob  1,  15.  — Auch  die  Namen  der  Berge  find 
Flüsse  werden  fast  durchgängig  als  Masculina  gebraucht,  ob- 
gleich der  Flussname  n:3X,  wie  das  K’Si/l  2 Reg.  5,  12.  vielleicht 
auszusprechen  ist,  als  Fern,  zu  betrachten  sein  wird. 

Zur  Bezeichnung  der  Zahlbegriffe  von  ein  bis  zehn  dienen 
Nomina  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts,  letztere  mit  äus- 
serer Bezeichnung  versehen.  Dabei  zeigen  aber  die  Nomina  für 
die  Zahlen  von  drei  bis  zehn  Eigcnthümlichkeiten  im  Gebrauche, 
welche  in  der  Syntax  zu  erläutern  sind.  Auch  bei  den  zusammen- 
gesetzten Zahlen  von  eilf  bis  neunzehn  werden  die  Geschlech- 
ter unterschieden;  vgl.  darüber  §.  225  a.  Dagegen  ist  für  die 
Zehner  von  zwanzig  bis  neunzig  keine  Unterscheidung  der 
Geschlechter  üblich;  vgl.  über  deren  Bildung  §.  121  h.  Für  die 
Zahl  hundert  ist  eine  Femininform  (ntra,  mit  Plural  und  Dual) 
im  Gebrauche,  s.  §.  153.;  für  tausend  (phx,  ebenfalls  mit  Plural 
und  Dual)  gilt  das  männliche  Geschlecht;  für  zehntausend  (•ian 
oder  desgleichen  mit  Plural  und  Dual)  endlich  das  weibliche, 

vgl.  4j.  219  b. 

116  a Zur  Bezeichnung  des  ideellen  Feminins  ist  in  den  meisten 
Fällen  die  gewöhnliche  Femininendung  verwendet  worden;  doch 
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findet  sich  eine  gewisse  Anzahl  Nomina  auch  ohne  diese  entwe- 
der beständig  als  Fern.,  oder  auch  bald  als  Masc.,  bald  als  Fern, 
gebraucht.  Uebrigens  verhalten  sich  die  Formen,  welche  zugleich 
ein  Zahlverhältniss  ausdrücken,  in  Ansehung  der  eintretenden 
oder  unterbleibenden  Geschlechtsbezeichnung  nicht  immer  ebenso, 
wie  die  Formen,  in  denen  die  Zahl  unberücksichtigt  bleibt,  wes- 
halb jene  besonders  gemerkt  werden  müssen.  Rücksichtlich  des 
Duals  ist  aber  noch  zu  beachten,  dass  derselbe  als  Bezeich- 
nung des  Paares,  welches  am  natürlichsten  beide  Geschlech- 
ter in  sich  vereint,  auch  da  als  Masc.  gebraucht  werden  kann, 
wo  sonst  das  Fern,  allein  im  Gebrauch  ist. 

In  den  heil.  Schriften  erscheinen  beständig  als  Feminina:  b 

1.  die  Namen  verschiedener  Theile  und  Glieder  des 
menschlichen  und  thierischen  Leibes,  nemlich:  "tx  Ohr, 
Du.  D-:'X;  *pp  Horn,  PI.  nijpp,  Du.  Wrang  und  D-.rip;  pra  Schul- 
ter, PI.  riors;  -n  Hand,  PI. ; — pfnur  in  übertragener  Bedeutung), 
Du.ffn'T,  als  masc.  gebraucht  Ex.  17. 12.;  ps  vola  tnanus,  plänta 
pedis , u.  s.  w.,  PI.  riss  (in  übertragener  Bedeutung),  Du.  3'E2 ; 333X 
Finger,  PI.  rrirsxx;  *,rrä  Daumen,  PI.  (von  einer  andern 

Grundform);  "33  Bauch  (ohne  Plur.);  Tpn  Lende,  Du.  DT?-p;  "3 
Knie,  Du.  nrriS;  Fuss,  PI. (nur  in  übertragener  Bedeu- 
tung), Du.  D-bys , als  masc.  gebraucht  Prov.  1,  16.  Auch  die  nur  ein- 
mal, 1 Reg.  18,21.,  vorkommende  Pluralform  S'Spp  gehört  hieher, 
wenn  das  Wort,  wie  wahrscheinlich,  die  Kniekehlen  bedeutet. 

lncorrect  ißt  die  Verbindung  von  -p  Ez.  2,  9.,  erst  mit  dem  Fern., 
dann  mit  dem  Masc. 

Es  ist  möglich,  dass  noch  andere  Namen  von  Gliedmafsen  aus- 
schliesslich als  Feminina  gebraucht  wurden,  ohne  dass  sich  das 
grammatische  Geschlecht  in  den  heiligen  Schriften  nachweisen 
Hesse.  Dahin  gehören  namentlich  Bauch  (nur  Jer.  51,  34.), 
PS  Gesäss,  I’lur.  mit  Pronominalsultix  orrrinö  2 Sam.  10,  4., 
und  prd  Bein,  Du.  or;pT3,  deren  Aequivalente  in  den  verwandten 
Sprachen  gen.  fern.  sind. 

, 2.  Von  menschlichen  Wohnplätzen  und  deren  Zube- 

hör: hsFi  Erdkreis  (dichterisch,  ohne  Plur.)  und  -PS  Stadt, 
PI.  ff’PS  (von  einer  andern  Grundform),  sowie  alle  Namen  von 
Ländern  und  Städten,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  äussere  Ge- 
staltung, auch  daun,  wenn  sie  ursprünglich  Völkernamen,  und  als 
solche  männlichen  Geschlechtes  sind.  Ferner  Tns  Fenster,  Gen. 

6,  16.,  und  1X3  Brunnen,  PI.  r"“X3. 
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Wo  aber  die  Ländernamen  selbst  die  Stelle  von  Völkernamen 
vertreten,  können  sie  gleich  jenen  als  Masculina  gebraucht  wer- 
den; vgl.  die  Syntax.  Ob  der  Landesname  ■jV'n  Ob.  9.,  wo  er  als 
Masc.  erscheint,  ebenfalls  zur  Bezeichnung  des  Volkes  dienen  soll, 
ist  indessen  zweifelhaft. 

Auch  Visnjj  Unterwelt  (ohne  Plur.)  ist  nach  Art  der  Länder- 
namen fern.;  zwar  scheint  das  Wort  Jes.  14,  9.  erst  als  fern.,  dann 
als  masc.  gebraucht  zu  sein,  doch  darf  vermuthet  werden,  dass 
der  Text  dort  lückenhaft  und  eine  Abweichung  von  der  Regel 
nicht  beabsichtigt  sei. 

3.  Die  Namen  verschiedener  Ger&thschaften  und  ähn- 
licher Gegenstände,  nemlich  0'3  Becher,  PI.  rios;  nx  Topf  (Plur. 
kommt  nicht  vor);  rin  Schwert,  PL  r'r'n;  br:  Schuh,  PI.  n^bra 
und  einmal  r*b?:  Jos.  9,  5.,  Du.  D"!b?:;  bps  Bett,  PL  nipp*?;  wo- 
mit man  auch  rrr  Kunstwerk  Cant.  5,  14.  zusammenstcllen 
kann. 

4.  Endlich  die  Wörter  CE:  Hauch,  Seele,  PL  PTOB?  und 
einmal  D*CE:  Ez.  13,  20.;  re  Bissen,  PL  D'PD;  das  Gestirn 
des  grossen  Bären  Hiob  38,  32.  (ohne  Plur.);  “BCX  Schritt, 

(die  Hauptform  kommt  nicht  vor),  Plur.  D'~cx;  fES  Norden, 
Nordwind,  und  ycTi  Süden,  Südwind  (beide  ohne  Plur.); 
sowie  v:  Blüthe  Gen.  40,  10.,  wenn  anders  die  Lesart  richtig. 
Auch  das  nur  in  der  Pluralform  übliche  Wort  o^w:  Jugend 
(neben  Hnsa)  ist  Ps.  103,  5.  als  Femininum  gebraucht,  und  es 
ist  wohl  möglich,  dass  noch  andre  von  den  §.  121  d.  neben  die- 
sem Worte  aufgeführten  Abstractis,  deren  Geschlecht  sich  nicht 
mehr  erkennen  lässt,  ebenfalls  als  Feminina  zu  betrachten  sind. 

In  einigen  Stellen  wird  zwar  CE:  mit  dem  Masc.  verbunden, 
jedoch  nur  mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Wort  zur  Bezeichnung 
menschlicher  Individuen  verwandt  wird;  so  z.  B.  Lev.  20,  6. 

22,  6.  Durch  eine  solche  Uebertragung  der  Bedeutung  wird  aber 
der  Werth  des  Wortes  als  fern,  im  Grunde  nicht  aufgehoben.  In 
der  Syntax  wird  über  Fälle  dieser  Art  mehr  zu  sagen  sein. 

bat1,  allgekürzter  Ausdruck  für  das  Jubeljahr,  wird  ebenfalls 
als  fern,  gebraucht,  und  die  Verbindung  mit  dem  vorangehenden. 
Verbum  im  masc.,  Num.  30,  4.,  beweist  nicht  sicher,  dass  das 
Wort  in  diesem  Sinne  auch  gen.  masc.  sein  konnte,  wie  in  der 
Syntax  gezeigt  werden  wird.  — Dasselbe  gilt  von  dem  Fremd- 
worte DSr.B  Botschaft,  Befehl,  fern.  Eccl.  8,  11.,  dagegen  Esth. 

1,  20.  mit  dem  vorangehenden  Verbum  im  masc.  verbunden.  — 
Auch  rn  Befehl,  Gesetz.  PI.  dtp  . das  ebenfalls  fremden  Ur- 
sprungs  zu  sein  scheint,  ist  fern.  Die  Verbindung  mit  dem  masc. 
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in  Stellen  wie  Esth.  4,  3.  8,  17.  wird  ihre  Erklärung  in  der  Syn- 
tax finden.  — Das  nur  Jes.  30,  33.  vorkommende  Wort  nriEFi 

17  s r 

Scheiterhaufen  wird  in  der  überlieferten  Punctation  als  fern, 
behandelt;  nach  der  Gestalt  des  Consonanttextes  zu  urtheilen  war 
es  aber  masc. , und  die  gleich  nachher  folgenden  Femininformen 
mögen  auf  einen  andern  Begriff  zu  beziehen  sein.  — arn  Weite 
Hiob  36,  16.  wird  insgemein  als  fein,  betrachtet;  doch  ist  die  Stelle 
zu  dunkel  um  ein  sicheres  Urtheil  zu  gestatten.  — Dass  PI53 
Glanz  fern,  sei,  lässt  sich  aus  Hiob  3,  4.  nicht  erweisen. 

Wegen  13“!  (sfis*0  Myriade,  fern.,  s.  unten  §.  219b. 

Die  Gründe  für  den  Gebrauch  der  hier  aufgeführten  Nomina 
als  Feminina  liegen  nicht  klar  vor,  wenn  sich  auch  in  einigen 
Fällen  Vermuthungen  darüber  aufstellen  lassen,  denen  es  nicht 
an  Wahrscheinlichkeit  fehlt.  Dasselbe  gilt  von  den  im  Folgenden 
aufgeführten  Wörtern. 

Grösser  noch  ist  die  Zahl  derjenigen  Nomina  ohne  Feminin-  117 
endung  (wenigstens  im  Sing.),  welche  bald  als  Masc.,  bald  als 
Fern,  gebraucht  werden,  wobei  zu  beachten  ist,  dass  unter  den 
Pluralformen  auch  solche,  die  mit  Femininbezeichnung  versehen 
sind,  als  Masc.  Vorkommen.  Hieher  gehören : 

1.  von  Benennungen  derTheile  und  Glieder  des  mensch- 
lichen und  thierischen  Leibes:  ?i“T  Arm,  Plur.  nvnt  und 
nrnt,  Du.  E'r~7  und  3“rir~7 , fern.,  doch  masc.  (abgesehen  vom 
Dual  Jes.  51,  5.)  Jes.  17,  5.  und  bildlich  gebraucht  Dan.  11,  31. 
lin  der  Pluralform  rr’-iir),  Dan.  11,  15.  22.  (in  der  Pluralform 
r'rni);  ■pa“  rechte  Hand  (ohne  Plur.)  fern.,  aber  masc.  Prov.  27, 

16.  Thr.  2,  4.  (Ex.  15,  6.  wechseln  beide  Geschlechter,  was  jedes- 
mal sehr  bedenklich  erscheinen  muss);  d:3  Flügel,  Plur.  m'Bjl, 
nur  in  übertragener  Bedeutung,  Du.  D“e:2,  fern.,  doch  masc.  Ez. 

7,  2.  im  K'diß  (in  der  Pluralform:  ausserdem  2 Chr.  3,  11.  12. 
incorrect  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden);  fafs  Zunge,  PI. 
nsirh,  meistens  fern.,  doch  masc.  Ps.  22,  16.  Hiob  27,  4.,  und 
bildlich  gebraucht  Jos.  7,21.  15,  2.;  pr  Auge,  Pi.  ri:“5,  in  über- 
tragener Bedeutung,  Du.  O'3'’S,  fern.,  doch  masc.  (abgesehen  von 
Dualformen,  wie  Zach.  3,  9.  4,  10.)  Cant.  4,  9.  im  Iv’Oi/f;  osr 
Knochen,  PI.  niass  undrroxr,  meist  fern.,  doch  masc.  Ez.  24,  10. 

(in  der  Pluralform  r‘EX” ; Ez.  37,  7.  incorrect  mit  beiden  Ge- 
schlechtern verbunden);  riss  Rippe,  PI.  nrbs  und  einmal 
1 Reg.  6,  34.,  fein.,  aber  masc.  in  übertragener  Bedeutung  in 
der  angeführten  Stelle;  orr  oder  auch  nrri  Hierin s,  Du.  in  über- 
tragener Bedeutung  ”r™~  , masc. , aber  fern.  Jer.  20,  17.  (und 
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im  Dual  Jud,  5,  30.);  io  Zahn,  Du.  o^rtj,  masc.  bildlich  ge- 
braucht 1 Sam.  14,  5.,  fern.  Prov.  25,  19.  — Noch  ist  das  nur 
im  Plural  vorkommende  Nomen  D'50  Gesicht  hier  zu  erwähnen, 
masc.,  aber  fern.  Ez.  21,  21. 

Auch  IHJT  Bart  wird  hieher  gehören,  sonst  fern.,  doch  2 Sam. 

10,  5.  1 Chr.  19,  5.,  wie  es  scheint,  masc.  — Ferse,  dessen 
Geschlecht  im  Alten  Testamente  nicht  deutlich  hervortritt,  mag 
auch  wie  im  Arabischen  gen.  comm.  gewesen  sein;  Plur.,  wie  es 
scheint,  crajjy  (nur  in  der  Verbindungsform  Cant.  1,  8.)  und  r*2£r 
(ebenfalls  nur  in  der  Verbindungsform  und  mit  Suffix);  Dual 
(nur  in  der  Verbindung  und  mit  Suffix). 

2.  Von  menschlichen  Wohnplätzen,  deren  Zubehör 
und  Umgebungen:  y'it  Erde,  Land,  PI.  piX“«,  gewöhnlich 
fern.,  doch  wie  es  scheint  zuweilen  masc.,  z.  B.  Gen.  13,  6.  Jes. 

9,  18.  2G,  18.  66,  8.,  wo  das  Wort  indessen  überall  mit  einer 
vorangehenden  Verbalform  im  masc.  verbunden  ist;  vgl.  darüber 
die  Syntax. 

Jes.  18,  1.  2.  ist  das  Land  für  dessen  Bewohner  gesetzt,  woraus 
sich  die  Verbindung  mit  dem  masc.  erklärt.  Ps.  63,  2.  ist  der 
Text  mangelhaft  und  v*^x  nicht  mit  dem  masc.  zu  verbinden.  Ps. 

104,-  5.  6.  steht  erst  das  Fern.,  dann  fehlerhaft  oder  incorrect  das 
Masc. 

Ferner  trpE  State,  Aufenthaltsort,  PI.  rrs'pr,  masc., 
doch  fern.  Gen.  18,  24.  Hiob  20,  9.,  vgl.  2 Sam.  17,  12.  im  K'öi)l, 
wo  indessen  das  Q’ri  in  Uebereinstimmung  mit  V.  9.  das  masc. 
herstellt;  Thor,  PI.  trnrs,  masc.,  aber  fern.  Jes.  14,  31.  (wäh- 
rend Neh.3,6.  12,39.  n:srn  nrtj  als  das  Thor  der  alten(Stadt) 
zu  fassen  und  wie  gewöhnlich  als  masc.  construirt  ist);  Fe- 

stungswerk, Festung,  PI.  ffnsrs  und  einmal  met  Dan.  11, 

15.,  masc.,  doch  fern.  Hab.  1,  10.;  «itb  Lager,  PI.  d-cits  und 
Hiams,  masc.,  aber  fern.  Ps.  27,  3.  (und  Gen.  32,  9.,  wo  jedoch 
ein  Schreibfehler  vermulhet  werden  darf);  Vorhof,  Ge- 

höft, PI.  e^sn  und  rrxn,  fern-,  aber  auch  masc.,  wie  Jer.  36, 10. 

Ez.  40,  19.  u.  ö.;  ins  (und  Verbindungsform  -n»)  Ringmauer. 

PI.  masc.  Ez.  42,  7.,  fern.  Prov.  24,31.  (wogegen  Ps.  62,4. 

zu  lesen  ist:  rnm  rrnj);  ■jsc?  Wohnung,  PI.  tr>53Tpp  und 
pisse?,  masc.,  aber  fern.  Ps.  84,  2.  (in  der  Pluralform  PiSBTpp): 
r-;2  Haus,  PI.  D-TO  von  anderer  Grundform,  masc.,  aber  fern. 
Prov.  2,  18.  (wenn  anders  der  Text  richtig);  hs-ri  Palast,  TI. 
E-;;'n  (nur  in  der  Verbindungsform  und  vor  Suffix)  und  einmal 
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rftr'n  Hob.  8,  14.,  masc.,  doch  fern.  Jes.  44,  28;  fkn  Fenster, 
PI.  n':^n  und  n*:in,  masc.  Jos.  2,  18.,  fern.  Ez.  40,  16.  41,  16. 
26.;  -|5  Garten,  PI.  c-:?,,  masc.,  doch  fern.  Gen.  2,  15.  (obgleich 
daneben  die  Feminiuformen  np  und  np  bestehn);  n“3  Wein- 
berg, PI.  B^p-3,  masc.,  aber  fern.  Jes.  27,  2.  3.;  yj»  Tenne,  PI. 

, masc.  2 Sam.  6,  6.  (wenn  der  Text  richtig),  fern.  Jer.  51, 
33.  (vgl.  Gen.  50,11.);  “pi  Weg,  PI.  B"c“yr,  bald  masc.,  wie  z.  B. 
Deut.  17,  16.,  bald  fein.,  wie  z.  B.  Ps.  1,  6.  (beide  Geschlechter 
incorrecter  Weise  neben  einander:  1 Reg.  13,  10.  Jer.  31,  9.); 
n~x  Pfad,  PI.  rinix,  masc.  Prov.  2,  15.  (in  der  Pluralform),  fern. 
Prov.  15,  19.  — Auch  •':x  Schiffe,  Flotte,  ohne  Plur. , lässt 
sich  hielier  ziehen,  masc.  1 Reg.  10,  11.,  fern.  1 Reg.  10,  22. 
Jes.  33,  21. 

Dass  sth  Platz,  Strasse,  PI.  rnrn,  masc.  Zäch.  8,  5.  (in  der 
Pluralform),  auch  als  fern,  gebraucht  sei,  ist  wohl  möglich,  lässt 
sich  aber  aus  Dan.  9,  25.  nicht  erweisen. 

isn  Strick,  Messschnur,  in  übertragener  Bedeutung:  abge- 
messener Strich  Landes,  ist  Zeph.  2,  6.  7.  erst  ah  fern.,  dann 
als  masc.  behandelt,  was  nicht  ohne  Anstoss  ist. 

3.  An  Namen  von  Ger äthschaften  und  ähnlichen  Gegen- 
ständen: ns  Krug,  PI.  fern.  1 Reg.  17,  14.  16.  Eccl.  12,6., 
masc.  (in  der  Pluralform)  Jud.  7,  16.  1 Reg.  18,  34.;  Tp  Koch- 
topf, PI.  rh't? , masc.  Jer.  1,  13.,  fern.  2 Reg.  4,  38.  Ez.  24,  6.; 

Scheermesser , (der  Plur.  kommt  nicht  vor.)  masc.  Num.  6,  5. 
Ps.  52,  4.,  fein.  Jes.  7,  20.  Ez.  5,  1. ; pa  Schild,  PI.  B-pa  und  einmal 
ripa  2 Chr.  23,  9.,  masc.,  aber  fjm.  1 Reg.  10,  17.  2 Chr.  9,  16.; 
153  Kleid,  PI.  D'ija  und  einmal  "152  Ps.  45,  9.  (mit  angehäng- 
tem Pronominalsuffixe),  masc.,  doch  fern.  Lev.  6,  20.;  ynx  Lade, 
(Plur.  kommt  nicht  vor,)  masc.,  aber  fern.  1 Sam.  4,  17.  2 Chr. 
8,  11.;  ninr  Strick,  PI.  und  niras,  masc.  Jud.  15,  13  u. ö. 

(in  der  Pluralform  n^rhr),  fern.  Jud.  15,  14.  (in  derselben  Form) 
und  Ex.  28,  24.  u.  ö.  (in  der  Pluralform  nrby);  Try  Pflock,  PI. 
rrrtry,  fern.  Jes.  22,  25.  und  in  anderer  Bedeutung  Deut.  23,  14., 
dagegen  masc.  Ez.  15,  3.;  nag  Ruthe,  Stock,  PI.  riaa  und  ein- 
mal casa  Hab.  3,  14.  (mit  angehängtem  PronominalsufF.) , masc., 
doch  fein.  Mich.  6,  9.  in  übertragener  Bedeutung;  Stab,  PI. 
O'aar,  masc.,  aber  fein.  Ez.  21,  15.  18.;  rar:  Altar,  PI.  r'nsn, 
masc.,  aber  fern.  Ez.  43,  13. 

Auch  “B3P  Ofen,  (Plur.  kommt  nicht  vor,)  masc.  Lev.  26,  26., 
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konnte,  nach  Hos.  7,  4.  zu  urtheilen,  als  fern,  gebraucht  werden. 

— Das  Wort  'hs  Geräth,  Gefäss,  Plur.  E'h?  von  andrer  Grund- 
form, ist  Esr.  8,  27.  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden,  doch 
darf  die  Richtigkeit  des  Textes  in  dieser  Stelle  bezweifelt  werden. 

4.  Ausserdem  folgende  Wörter : irn  Hauch,  Wind,  Geist, 

PI.  rrm,  fern.,  doch  niasc.  Ex.  10,  13.  Ps.  51,  12.  Eccl.  1,  ti. ; 
beide  Geschlechter  neben  einander  finden  sich  in  sehr  befremden- 
der Weise  1 Reg.  19,  11.;  cx  Feuer  (ohne  Plur.),  fern.,  doch 
masc.  Jer.  48,  45.  (und  Ps.  104,  4.,  wenn  der  Text  dort  unbe- 
schädigt; auch  Hiob  20,  26.  ist  wenig  sicher);  tx  Licht  (ohne 
Plur.),  masc.,  aber  fern'.  Jer.  13,  16.  Hiob  36,  32.;  CEC  Sonne, 

PI.  in  übertragener  Bedeutung,  bald  masc.,  bald  fern.;  32 

Wolke,  PI.  B'3r  und  ras,  masc.  Jes.  19,  1.  Eccl.  11,  3.  (in  der 
Pluralform  E^or),  fern.  1 Reg.  18,  44.;  CTin  Fluth,  Abgrund, 

PI.  prinp,  bald  masc.,  bald  fern.;  'B?.  Weinstock,  PI.  etes,  mei- 
stens fern.,  doch  masc.  2 Reg.  4,  39.  Hob.  10,  1.;  •px  Stein,  PI. 
DTEX,  fern.,  aber  masc.  1 Sam.  17,  40.;  E nh  Brod  (ohne  Plur.), 
gewöhnlich  masc.,  aber  fern.  Gen.  49,20.  Lev.  23,17.;  iss  Kreis 
(in  verschiedenen  Anwendungen),  PI.  E'“23  und  r*~E3  (letzteres 
nur  in  der  Verbindungsform),  Hu.  E^ss  und  E'~x?,  fern.,  aber 
masc.  1 Sam.  10,  3.  (in  der  Pluralform  PT33);  bpb  Schritt,  PI. 
Bie?b  und  riEEB,  letzteres  nur  in  übertragener  Bedeutung,  Du. 
E*e~g,  fern.,  doch  Jud.  16,  28.  1 Reg.  7,  30.  (hier  in  der  Plural- 
form  r-E“E  mit  angehängtem  Pronominalsuffixe)  in  übertragener 
Bedeutung  masc.;  3p?  Abend,  PI.  r'E“" , Du.  E'2“r , masc.,  doch 
fern.  1 Sam.  20,  5.;  fiE.“  Geräusch,  Gedränge  u.  s.  w.,  Pl.DTbn, 
masc.,  fern,  nur  Hiob  31,  34.  (in  der  Bedeutung  von  Volks- 
menge); xex  Heer,  schwerer  Dienst,  PI.  n-X3S  und  ff'XSX, 
masc.,  aber  fern.  Jes.  40,2.  Dan.  8,  12.;  iE?  Mühsal  (ohne  Plur.), 
masc.,  doch  einmal  fern.,  Eccl.  10,  15.  Auch  x*s  Thal  (mit  sei- 
nen Aequi valenten  X'J  und  X^s),  üblicher  P).  HPX»,  vgl.  unten 
§.  142  f.,  kommt  mit  beiden  Geschlechtern  vor,  als  masc.  Jes.  40, 

4.  (x*t),  vgl.  Zach.  14,  5.,  als  fern.  2 Reg.  2,  16.  Zach.  14,  4. 
(x's).  — tee  Ehre  u.  s.  w.  (ohne  Plur.),  masc.,  ist  einmal  in  der 
Bedeutung  von  Seele  als  fern,  gebraucht,  Gen.  49,  6.,  vielleicht 
nach  der  Analogie  von  E5B3  und  irn.  Dasselbe  gilt  von  als  Herz, 

PI.  HiaV,  masc.,  aber  einmal  fern.,  Prov.  12,  25. 

Man  hat  noch  verschiedene  andre  Nomina  hielier  ziehen  wol- 
len, bei  denen  jedoch  das  zwiefache  Geschlecht  mehr  oder  weni- 
ger zweifelhaft  bleibt.  So  bei  tP  Meer,  PI.  BTS",  masc.,  das  zwar 
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Ez.  26,  17.  als  fern,  zu  stehn  scheint,  aber  in  einer  verrauthlich 
beschädigten  Stelle.  Für  das  sog.  eherne  Meer  gebraucht, 
scheint  D*  2 Reg.  16,  17.  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden  zu 
sein,  was  natürlich  Anstoss  gewährt.  Die  unklare  Stelle  Zach. 

10,  11.  beweist  für  das  Geschlecht  des  Wortes  Nichts.  — Ferner 
bei  B7  Volk,  PI.  B'a”,  masc.,  aber  Ex.  5,  16.  Jer.  8,  5,  mit  dem 
fern,  verbunden;  doch  ist  in  beiden  Stellen  die  Richtigkeit  des 
Textes  zweifelhaft,  und  ebenso  in  der  Stelle  Jud.  18,  7.,  wo  masc. 
und  fern,  neben  einander  stehn. 

In  der  Stelle  Cant.  1,  3.  ist,  die  Richtigkeit  des  Textes  voraus- 
gesetzt, entweder  “BÖ  Fett,  Oel,  PI.  E'JBÖ,  oder  (nach  der  Ac- 
centuation  zu  urtheilen)  BÖ  Name,  PI.  rrcö,  als  fern,  gebraucht; 
beide  Wörter  sind  sonst  masc. 

Wenn  crn  Ginster,  Plur.  BW,  1 Reg.  19,  4.  im  K’.ti/J  als 
fern,  gebraucht  ist,  kann  wohl  nur  ein  (durch  das  unmittelbar 
vorhergehende  Wort  nnn  veranlasster)  Schreibfehler  angenommen 
werden ; vgl.  V.  5.,  wo  das  richtige  Masc.  steht.  — Auch  nrpB  er- 
scheint Ex.  34,  19.  nur  in  Folge  eines  Fehlers  als  fern.;  statt  -irrp 
ist  zu  lesen. 

Dass  B7E  wenig,  PI.  D“a?B,  masc.,  auch  als  fern,  gebraucht  sei, 
kann  aus  Hagg.  2,  6.  nicht  erwiesen  werden.  — brxB  Speise, 
masc.,  ist  auch  Hab.  1,  16.  nicht  fern. 

Wegen  der  Wörter  rix,  rbb,  rr,  röj?  und  raö  s.  unten  §.  119  b. 

Alle  übrigen,  im  Vorhergehenden  nicht  aufgeführten  Nomina,  118a 
die  ihrem  natürlichen  oder  ideellen  Geschlechte  nach  Feminina 
sind,  nehmen  die  äussere  Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts 
wenigstens  da  an,  wo  eine  Zahlbezeichnung  nicht  hinzutritt.  Ins- 
besondere sind  alle  Nomina,  welche  adjeetivisch  gebraucht  werden 
können,  fähig,  die  Femininondung,  im  Plural,  wie  im  Sing.,  an- 
zunehmen und  entbehren  derselben,  wo  sie  wahrhaft  adjeetivisch 
mit  einem  Nomen  gen.  fern,  verbunden  werden,  niemals.  Das 
Nähere  hierüber  in  der  Syntax. 

Feminina,  welche  den  Plural  nur  mittels  der  Endung  C“1 — b 
bezeichnen,  finden  sich  ausser  den  §.  114  — 117.  aufgeführten 
nicht. 

Andere  Feminina  aber  habpn  die  beiden  Pluralendungen  c 
auf  o*~  und  ri—  neben  einander  im  Gebrauche,  nemlich:  nx-x 
Schrecken,  Br:'«  und  rrr«;  möx  Götzenbild,  btbx  und 
hhök;  Hö*öx  Kuchen,  E*ö“öx  und  rriö^px;  rv’jn  Lanze,  C'rBH 
und  rb'in;  riBB  Schlag,  b^xb  2 Reg.  8,  29.  9,  15.,  sonst  niro; 
srup7  Haufe,  B^apr  Jer.  50,  26.,  sonst  rwr? ; Huf,  B^nD 
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Zach.  11,  IG.  (mit  Suffix)  und  rrio*$;  nj'p  Klagelied,  B':*p  Ez. 

2,  10.  und  n'J’T?.  Auch  n;j“  Geschrei  wird  hieher  zu  rechnen 
sein,  Plur.  Hiob  39,  13.  (jedoch  in  übertragener  Bedeutung) 
und  rrijj-i.  Zu  fa»  Ps.  117,  1.,  sonst  na»,  Völker,  findet  sich 
der  Sing,  nicht,  derselbe  wird  aber  rrsx  gelautet  haben.  Auch 
neben  B'rpa  und  rwppi?  Ps.  78,  47.,  Sykomoreu,  stand  gewiss 
der  Sing.  irspr:;  doch  wTird  hier  das  Verhältniss  der  Formen  ein 
ähnliches  gewesen  sein,  wie  bei  nah»,  nah»  und  nah» ; s.  §.  115. 
unter  3. 

,j  Sehr  auffallend  ist  die  Verwendung  der  Femininendung  in 
einigen  wenigen  Fällen,  wo  sie  im  Widerspruche  mit  dem  natür- 
lichen Geschlechte  des  bezeichneten  Begriffes  steht.  So  nament- 
lich bei  dem  Plural  von  a»  Vater,  r,*;x,  wo  man  eine  solche  Er- 
scheinung am  allerwenigsten  hätte  envarten  sollen;  vgl.  §.  IG  d. 
am  Ende.  Fenier  in  einigen,  dem  späteren  llebraismus  angehö- 
renden Wörtern,  wie  in  nno  Statthalter,  Plur.  rrinn  (mit  der 
Verbindungsform  rrnB),  worüber  §.  182  a.  zu  vergleichen,  und  in 
dem  Plur.  Esr.  4,  7.  (mit  Suffix),  von  dem  nicht  vorkom- 
menden Sing.  r:3  Genosse,  College;  vgl.  §.  265  i.  Doch  mag 
wenigstens  letzteres  ursprünglich  eine  Abstractbezeichnung  gewe- 
sen sein,  woraus  sieh  die  Erscheinung  ganz  natürlich  erklären 
würde.  Sicher  ist  auf  diesem  Wege  das  Wort  rPB?  Gesell- 
schaft zur  Bezeichnung  des  Nächsten  geworden  und  in  diesem 
Sinne  Lov.  19,  17.  als  masc.  gebraucht. 

1 19a  Verschiedene  Nomina  mit  der  Femininendung  werden  als 
Eigennamen  für  Männer,  folglich  als  Masculiua  gebraucht, 
was  in  gewissen  Fällen  nicht  unnatürlich  erscheint,  wie  z.  B.  bei 
den  Eigennamen  n:"'  (Taube),  rr»  (Geier  od.  dgl.),  u.  a.  m.  In 
andern  Fällen  bleibt  es  jedoch  ganz  unklar,  was  die  Wahl  eines 
weiblichen  Namens  für  ein  männliches  Individuum  veranlasst  habe, 
wie  z.  B.  bei  jvts  (Feindin,  Nebenbuhlerin)  1 Chr.  4,  7.  u. 
a.  m.  Dasselbe  gilt  vou  rlsnp  als  poetischem  Namen  des  Königs 
Salomo  im  Eccl. 

Eccl.  7,  27.,  wo  der  Name  rbnp  jetzt  mit  dem  Fern,  verbunden 
ist,  muss  nach  12,  8.  r'ippn  iax  gelesen  werden. 

b Noch  finden  sich  mehrere  andre  Nomina  mit  der  Feminin- 
endung nicht  bloss  als  Feminina,  sondern  auch  als  Masculina  ge- 
braucht. Zum  Theil  lässt  sich  dies  daraus  erklären,  dass  der 
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Ursprung  der  Endung  in  Folge  lautlicher  Umgestaltung  der  Wör- 
ter hie  und  da  frühzeitig  verkannt  werden  konnte,  wie  bei  rix 
Zeichen,  PI.  rirx,  fern.  Jos.  24,  17.  1 Sam.  10,  7.  (in  der  Plu- 
ralform), masc.  Ex.  4,  8.  9.  Jes.  55,  13.;  rbb  feines  Mehl  (ohne 
Plur.),  sonst  fern.,  doch  masc.,  wie  es  scheint,  Num.  15,  9.  (wo- 
gegen Ex.  29,  40.,  vgl.  mit  Lev.  14,  21.  nicht  als  Beweisstelle 
dienen  kann);  njfg  Bogen,  PI.  rirs^,  fern.  Gen.  9,  14.  16.  Jes. 

5,  28.  21,  15.  u.  ö.,  masc.  2 Sam.  1,  22.  Ez.  1,  28.  Auch  n? 
Zeit,  PI.  o'F®  und  Pin?,  gehört  höchst  wahrscheinlich  hieher, 

„ fern.  Jos.  11,  6.  Jer.  51,  33.  Ez.  12,  27.  (hier  in  der  Pluralform 
ow),  masc.  Cant.  2,  12.,  vgl.  Jes.  13,  22.  Ez.  7,  7.  12.  Esr.  10, 
14.  Neh.  10,  35.  (in  den  beiden  letzten  Stellen  in  der  Pluralform 
ciw);  und  ebenso  rsp  Ruhetag,  PI.  nr2‘j,  fern.,  doch  masc. 
Jes.  56,  2.  6.;  vgl.  unten  §.  183  c. 

Es  ist  möglich,  dass  noch  einige  andere  Nomina,  deren  Ur- 
sprung ziemlich  dunkel  ist,  die  Femininendung  in  sich  schlossen, 
obgleich  diese  frühzeitig  ganz  verkannt  und  auch  der  Gebrauch 
der  Wörter  als  Feminina  ganz  oder  so  gut  wie  ganz  aufgegeben 
wurde;  so  z.  B.  das  schon  oben,  §.  74.  am  Ende,  aufgeführte  p^a 
Haus,  sowie  r^T  Oelbaum  und  rPB)  Dornstrauch;  vgl.  unten 
§.  142  a. 

In  andern  Fällen  dagegen,  wo  die  Femininendung  unmög-  c 
lieh  verkannt  werden  konnte,  ist  der  Uebergang  in  den  masculi- 
nischen  Gebrauch  äusserst  befremdlich.  So  bei  rtinj  Erz,  fern. 

1 Chr.  18,  8.,  aber  masc.  Ez.  1,  7.  Dan.  10,  6.  2 Chr.  4,  16. 
(beide  Geschlechter  in  sehr  anstössiger  Weise  neben  einander  Esr. 

8,  27.);  PPhs  Söller,  das  Jer.  22,  14.  (in  der  Pluralform)  mit 
dem  Masc.  verbunden  ist;  n:ö  Jahr,  PI.  c-co  und  (bei  Dichtern) 
Pfiaa,  Du.  tpr:n,  fern.,  aber  masc.  Ps.  102,  28.  (vor  einem  Prono- 
minalsufflxe)  und  Hiob  16,  22.  (in  der  pluralischen  Verbindungs- 
form ri:ä);  besonders  bei  Wörtern  wie  r"vaän  Vorschrift,  fern., 

> doch  masc.  Lev.  22,  9.;  Eidschwur,  fern.,  aber  masc.  Jos. 

2,  17.,  vgl.  oben  §.  101  c.;  nrrap  Gerücht,  fern.,  aber  masc.  (in 
der  Pluralform)  Dan.  11,  44.;  rxan  Sünde,  fern.,  aber  masc.  Gen. 

4,  7.;  nrai  Faulheit,  fern.,  doch  masc.  Prov.  12,27.;  nssyn  Kum- 
mer, masc.  Prov.  12,25.;  rrrnn  Schrecken,  fern.,  dagegen  masc. 
Prov.  29,  25.  (in  der  üblichen  Verbindungsform  prsn);  rri  Ein- 
sicht, fern.,  aber  masc.  Prov.  2,  10.  14,  6.  Im  Allgemeinen  wird 
dergleichen,  soweit  nicht  eine  Entstellung  des  Textes  anzunehmen 

OlshAUiieii,  Lehrboch  der  bebrJU*chen  Spruche.  15 
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ist,  ula  Verstoss  gegen  den  correcteu  Sprachgebrauch  zu  betrach- 
ten sein;  einzelne  Fälle  sucht  inan  durch  Annahme  einer  Perso- 
nification  nothdürftig  zu  rechtfertigen,  wie  denn  z.  13.  rppp  in 
der  angeführten  Stelle  angeblich  s.  v.  a.  der  Faule  sein  soll. 

Ilieher  ist  wohl  auch  rnpp  Schauder  (nach  Andd.:  Unter- 
gang), Ez.  7,  25.  zu  ziehen,  das  die  Uebcrlieferung  in  rntp  ver- 
ändert hat;  8.  unten  §.  133.  Ferner  gehört  hieher  r'pnx  Zu- 
kunft, Hiob  8,  7.,  wrenn  anders  der  Text  richtig.  Auch  Hn  Thür, 

PI.  jrirM , Du.  oprM,  sonst  fern.,  scheint  Neh.  13,  19.  (in  derPlu- 
ralform)  als  masc.  gebraucht  zu  sein.  — Auf  blossem  Versehen 
oder  auf  Beschädigung  des  Textes  scheint  der  masculinische  Ge- 
brauch von  rnes  Krug  od.  dgl.,  1 Reg.  17,  16.,  vgl.  V.  14.,  und 
von  Praia  Joch,  Jer.  28,  10.,  vgl.  V.  13.,  zu  beruhen. 

nabr  Finsterniss  ist  Gen.  15,  17.  eben  so  wenig  masculinisch 

ft  T *! 

gebraucht,  als  der  oben  erwähnte  Flussname  raax  (?),  Q’ri:  n:'DS, 
in  der  Stelle  2 Reg.  5,  12.,  wie  in  der  Syntax  gezeigt  weiden 
wird. 

Von  der  Verbindung  solcher  Infinitivformen,  welche  mit  der 
Femininendung  versehen  sind,  mit  dem  Masc.  wird  gleichfalls  in 
der  Syntax  die  Rede  sein. 

a Verschiedene  Wörter,  deren  grammatisches  Geschlecht,  so- 
viel bekannt,  stets  das  männliche  ist.,  nehmen  im  Plural  die 
Femininendung  an,  ohne  dass  sichderGrund  davon  mit  Sicher- 
heit erkennen  Hesse.  Theilweise  wird  jedoch  anzunehmen  sein, 
dass  früherhin  neben  den  Masculinis  auch  Femininformen  vorhan- 
den waren,  die  später  ausser  Gebrauch  kamen  und  ihre  Pluralfor- 
men den  Masculinis  überliessen.  Die  vorkoramenden  Fälle  sind : abx 
Schlauch,  Gespenst,  Plur.nia’x;  "ix-xSchatz,  Plur.  rrnsist; pra-j^t 
Palast,  PL  (Verbindungsform)  rappst ; Vapx  T raube,  PI.  nbxpjx und 
(in  der  Verbindung)  Hibxrx  oder  Hbxrx;  “ita  und  *ria  Grube,  Ci- 
sterne,  PI.  rnxa  und  nrPa;  Vpia  Loos,  PLriMis;  a:t  Schwanz, 

PI.  rbzjt;  rnnBrust,  PI.  rriin;  pprn  Gesicht,  Vision,  PI.  riMn; 
erftn  Traum,  PI.  nrährt;  nfia  Handbreite,  PI.  niriBa;  xsxThron, 

PI.  rixpx;  reib  Tafel,  PI.  riirii;  Mb,  gewöhnlich  nW  (vgl.  §.  133.) 
Nacht,  PI.  niWs;  naa  Regen.  PI.  (Verbindungsform)  ri*jpp ; bpp 
Stab,  Stecken,  PL  Plbpis;  njt;  Schlauch, PI.  nnx:;  -0  Leuchte, 

PI.  rnj;  fis  Haut,  PL  rry»;  nt?  Erde,  Staub,  PI.  (Verbin- 
dungsform) rhET;  ar?  Kraut,  PI.  ( Verbindungsform)  rraisx  Prov. 

27,  25.;  rpo  Haupthaar,  PI.  (in  übertragener  Bedeutung)  nenn ; 

■vinx  Bündel  u.  s.  w.,  PI.  rvpx;  Vip  Stimme,  PI.  "pp;  n-p  Wand, 
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PI.  rrfp;  rrn  Platz,  Strasse,  PI.  rrarn  (vgl.  oben  §.  117.  unter 
2.  am  Ende);  fff  (von  unsichrer  Bedeutung),  PI.  nrjB  Hab.  3,1.; 
'fr  Trompete,  Pb  rnrf ; ",nbf  Tisch,  PI.  nfnbf;  s f Name< 
PL  ptcf  (vergl.  oben  §.  117.  unter  4.  ain  Ende).  Auch  die  nur 
im  Plural  vorkommenden  Wörter  rfipapn  aties  (mala;)  Eccl.  7, 29.; 
Hf-W?  (von  unsichrer  Bedeutung),  vermuthlich  masc.  Ez.  27,  28.; 
rffr  Röhren,  masc.  Zach.  4,  2.;  r*~n*J  (Verbindungsform) 
Röhren,  masc.  Zach.  4,  12.,  und  rirf  Grundfesten,  masc.  Ps. 
II,  3.  Jes.  19,  10.,  werden  hieher  zu  zählen  sein.  Ebenso  einige 
Wörter,  deren  Geschlecht  sich  aus  dem  vorhandenen  Sprachvor- 
rathe  nicht  mit  völliger  Sicherheit  erkennen  lässt,  wie  Becken, 
(nur  in  der  Yerbindungsform  vorkommend,)  PI.  r*:5X;  sa  Dach, 

PI.  rfs|;  pn  Strasse  u.  s.  w.,  PI.  rwiri;  "fra  Zehnte,  PI.  rvyarr; 
Tr;  Gipfel,  Burg,  PI.  rrrsr;  S’rjp  Krieg,  PI.  rfnp ; prirn  Kette, 

PL  (von  verwandten  Grundformen)  rttjpfri  und  nijwrif  1 Reg.  6,  21. 
Kfii/J  und  Q'ri;  T3  Mauer,  PI.  r rrp,  wofür  einmal  rrnf  (mit 
Suffix)  steht,  Jer.  5,  10.;  sowie  das  nur  im  Plur.  (vor  einem  Pro- 
nominalsuffixe) vorkoramende  nsnfs  Gedanken  Ps.  146,  4. 

Beide  Endungen  neben  einander  finden  sich  endlich  bei  fol-  b 
genden  Wörtern,  die  entweder  als  Masculina  gebraucht  werden, 
oder  doch  mit  Wahrscheinlichkeit  als  solche  betrachtet  werden 
können:  nb-x,  ein  architectonischer  Kunstausdruck,  PL n'53'St  und 
rfr?;  3?  Rucken  u.  s.  w.,  PL  Bfl  und  PQ? ; *rn  Menschen- 
alter, Pl.D'Tif  (nur  in  der  Formel  B'ff  -rin)  und  rrnh;  rct  Opfer, 

PL  und  einmal  r-inBi  Hos.  4,  19.  (mit  angehängtem  Prono- 
minalsuffixe); Andenken,  PL  DTs’-OT  und  n':'"OT;  dt  Tag, 

PL*(von  verwandter  Grundform)  D'f;  und  (in  der  Verbindungs- 
form  bei  Dichtern)  rhr;  TB'  Fundament,  PI.  B'nb-;  Mich.  1,  6. 
(mit  Suffix)  und  r*fb^  (zweimal  mit  Suffix);  Wald.  PL  B'~r- 
und  einmal  rhs'  Ps.  29,  9.;  fr»?  Becken,  PL  B'fPS  und  nh’3; 
“is  Cither,  PL  B"nsa,  einmal,  Ez.  26,  13.  (vor  einem  Pronomi- 
nalsuffixe), sonst  rrni?;  33h  Herz,  PL  B^sb  (einmal,  Nah.  2,  8., 
mit  angehängtem  Pronominalsuffixe)  und  nn^b;  fisra  Licht,  PL 
B'fca  und  rnktt ; Kt»  Eingang,  PL  C"f3“  (nur  in  der  Verbin- 
dung) und  risb«;  bnr;  Thurm,  PL  D'bniB  und  ribfs?;  fr»  Fest, 

PL  B'nfB  und  einmal  rrnrixa  2 Chr.  8,  13.;  BtjTO  Wohnsitz,  Pl. 
c*3r*3  Ez.  34,  13.,  sonst  rffip  (aber  beide  Formen  nur  vor  Pro- 
nominalsuffixen); pnr":  Mischkessel,  Pl.  B'pfjB  und  Bip»fB; 
B*scb  Schmerz,  PL  nfixr1?  und  einmal  ftätti;  Jes.  53,  3.;  bis? 

15* 
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Wagengleis,  PL  (in  der  Verbindung  und  vor  Suffix)  und 

rftysfl  (nur  mit  Suffixen);  '*”•?  Quelle,  PI.  B*»rs?  und  rb'rp; 

T-ppB  Ecke,  PI.  einmal  B^rop“  (in  der  Verbindung),  sonst  rrxpp; 

E2ipB  Lager,  PI.  B^ps  und  riBS'TB  (in  verschiedenen  Anwendun- 
gen); bna  Strom,  PL  c^n:  und  rrnn: ; qp  Becken,  PL  E">Bp  und 
nBtj;  f®  Vergehung,  PL  B'J““  (nur  vor  Pronominalsuffixen)  und 
rfr»;  p:x  Halsschmuck,  PL  B-p:r  Prov.  1,  9.  und  rrps"  Jud.  8, 

26.;  rm  Mund,  PL  e^e,  r*>B  und  rro;  r-E  Riss,  PL  B'XiE  und 
rixpB;  "WS  Hals,  PL  B^ns^s  und  einmal  rnsöj  Mich.  2,  3.  (mit 
Pronominalsuffix);  fix  Fels,  PL  B‘,“S  und  einmal  nifix  Hiob  28, 

10.;  npp  Grab,  Pl.  E-rsp  und  rnpp;  n:p  Rohr,  PL  B^p  und 
zweimal  n:p  (vor  Pronominalsuffixen);  B"n  Streit,  PL  B'3,,~  (nur 
in  der  Verbindungsform)  und  r-r“;  Woche,  PL  E'TEtj  und 
rirae;  rrvs  Feld,  PL  cnb  (nur  in  der  Verbindungsform  und  vor 
Pronominalsuffixen)  und  rtrr;  7P~p  Panzer,  PL B^3’r^undriJ’l*je; 

Lust,  PL  B'tnxp  und  rbsrn.  Auch  tipta  Fallstrick, 
dessen  Geschlecht  sich  nicht  nachweisen  lässt,  bildet  Efsp'rB  und 
einmal  risjpb  Ps.  141,  9.,  und  Bf-p  Axt,  von  dem  dasselbe  gilt, 

PL  B-W-'p  und  n'irnp  (oder  rtrnpp,  wie  Jud.  9,  48.  gelesen  wird). 

Nur  im  Plur. , aber  mit  beiderlei  Endung,  finden  sich  die  No- 
mina B*n«BTj  (oder  E^ebb)  und  pvyapp  (auch  rvhBt'TJ,  oder 
ripppp)  Nägel,  masc.  Eccl.  12,  11.  (in  der  Form  rnpprc) ; E-TS"2 
(nur  in  der  Verbindung)  und  rrrteiB  Grundfesten,  masc.;  ferner 
B^pva  (nur  in  der  Verbindungsform  und  vor  Pronominalsuffixen) 
masc.  und  piipra  Fesseln;  endlich  ohne  deutlich  erkennbares 
Geschlecht:  E~'0  und  r'“'p  Dornen;  E'pr  Prov.  26, 18.  und  Hipf 
(=  Tip?,  s.  §.  82  c.)  Jes.  50, 11.  Brandpfeile;  B'BrpB  und  triajpfij 
(nur  mit  Suffix)  cupedia-,  B^inXB  und  r'XWB  delicia,  cupeditr. 

b.  in  Betreff  der  Bezeichnung  eines  Zahlverhältnisses. 

a Obgleich  der  Hebräer  eine  Mehrheit  von  Individuen,  in 
denen  sich  ein  Begriff  darstellt,  im  Allgemeinen  durch  Anhänguug 
einer  Pluralendung  an  die  Grundform  der  Begriffsbezeichnung 
auszudrücken  pflegt,  ist  dieses  doch  keineswegs  immer  der  Fall. 
Vielmehr  hat  die  Sprache  zur  Bezeichnung  einer  Mehrheit  von 
Individuen  bei  manchen  Begriffen  besondere  Nomina  collectivu 
ausgeprägt,  welche  eine  Pluralbildung  an  der  Bezeichnung  des 
Individuums  entbehrlich  machen*  und  selber  einer  solchen  nicht 
bedürfen.  Solche  Collectivnomina  sind  z.  B.  t)ö  Kinder,  wobei 
es  für  das  einzelne  Kind  sogar  an  einem  allgemeinen  Ausdruck 
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überhaupt  fehlt,  dann  auch  die  gesammte  Familie;  nga  Rind- 
vieh, während  das  einzelne  Rind  “rid  heisst;  yet  Kleinvieh, 
neben  Hip,  d.  i.  das  einzelne  Stück  Vieh,  Schaf  oder  Ziege;  cfi» 
Geflügel,  Vögel;  ihip  Wachteln;  b^s  Mücken;  ■’aia  Heu- 
schrecken; Flotte,  Schiffe. 

Allerdings  können  neben  solchen  Collectivwörtern  auch  Plural- 
form'n bestehn,  die  von  der  gewöhnlichen  Bezeichnung  des  Indi- 
viduums ausgehn,  wie  Er^isp  Hos.  12,  12.  von  -rre  Rind;  emhio 
Wachteln  Num.  11,  31.,  dessen  Sing,  jedoch  im  Alten  Testa- 
mente nicht  gefunden  wird:  n^s?  von  ■ja  Mücke  Jes.  51,  6.;  ri»5£ 
von  rrsjt  Schiff. 

IT*  tj 

Selten  findet  man  die  Pluralform  eines  Collectivnomens,  wie 
n-e^a,  das  einige  Male  vorkommt,  und  B'IXS  Neh.  10,  87.  (vor 
einem  Pronominalsuffix);  dabei  ist  im  Grunde  die  Collectivbedeu- 
tung  des  Wortes  ganz  aufgegeben. 

Es  giebt  ferner  eine  Reihe  andrer  Nomina,  welche  bald  als  b 
Bezeichnungen  von  Individuen,  bald  als  Collectiva  gebraucht  wer- 
den. Auch  diese  Wörter  bilden  zum  Theil  keine  Pluralform,  wie 
z.  B.btjj  Mensch  und  Menschen;  crsst  dasselbe  (in  dichterischer 
Sprache);  Raubvogel  und  Raubvögel;  andre  sind  aber,  in- 
sofern sie  Individuen  bezeichnen,  der  Pluralbildung  fähig,  wie 
rrjrt  Thier  und  Thiere,  PI.  nw;  rrana  Quadruped  und  Vieh, 
PL  rroftp;  -rios  Vöglein  in  der  Einzahl  und  in  der  Mehrzahl, 
üblicher  PI.  B"hex;  r-nps  Frosch  und  Frösche,  PI.  BW"]®^ 
u.  s.  w.  Insbesondre  werden  die  Gentilicia  häufig  als  Collectiva 
gebraucht,  obgleich  sie  an  sich  die  Fähigkeit  besitzen,  Pluralfor- 
men zu  bilden.  Hierüber  wird  in  der  Syntax  weiter  zu  handeln 
sein. 


Verschiedene  Wörter,  welche  einen  Stoff  als  solchen  oder  c 
auch  in  einer  gewissen  Form  bezeichnen,  bilden  entweder  gar 
keinen  Plural,  weil  zur  Unterscheidung  einer  Mehrheit  von  Indi- 
viduen keine  Veranlassung  vorliegt,  oder  sie  bilden  ihn  nur  da, 
wo  eine  solche  Unterscheidung  durch  irgend  eine  Modification  des 
bezeichneten  Begriffes  begünstigt  wird.  So  fehlt  der  Plural  gänz- 
lich bei  den  Wörtern  ant  Gold,  in®  Eisen,  nnjs  Brod  u.  a.  m.; 
dagegen  findet  man  z.  B.  von  pps  Silber  den  Plural  B'EtjB  Gen. 
42,  25.  35.  in  dem  Sinne  von  Gelder;  von  ys  Holz  den  Plural 
Ersr  für  Stücke  Holz  (zum  Brennen  oder  zum  Bauen);  von 
Fl  eisch  den  Plural  B^isa  l’rov.  14,  30.  für  die  fleischigen 
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T heile  des  Körpers;  von  Bn  Blut  den  Plural  Btsh  für  Bluts- 
tropfen, d.  i.  vergossenes  Blut,  Blutschuld;  von  "iob  Regen  den 
Plural  rtiaip  Hiob  37,  6.  (in  der  Verbindungsforin)  für  Regen- 
tropfen; von  *^B3  Staub,  Erde  den  Plural  rtiB3  Prov.  8,  26. 

(in  der  Verbinduugsform)  für  Erdschollen  u.  s.  w. 

d Nomina  von  abstracter  Bedeutung  sind,  insofern  die  da- 
durch bezeichneten  Zustände  oder  Thätigkeiten  als  sich  mehrfach 
wiederholend  gedacht  werden  können,  im  Hebräischen  wie  in  an- 
dern Sprachen,  einer  Pluralbildung  fähig,  der  Hebräer  geht  aber 
darin  tlieilweise  weiter,  als  andre  Völker,  wie  z.  B.  wenn  er  von 
n/g  Tod  in  Bezug  auf  den  Tod  Mehrerer  den  Plural  n'rrz  Ez. 

28,  10.  (in  der  Verbindungsform)  bildet,  oder  den  gleichbedeuten- 
den Plural  OVTop  Jer.  16,  4.  Ez.  28,  8.  (ebenfalls  in  der  Verbin- 
dungsform)  gebraucht,  zu  welcher  der  Sing,  fehlt.  Nicht  selten 
hängt  auch  die  Pluralbildung  abstracter  Nomina  mit  einer  etwas 
abgeänderten  Bedeutung  zusammen,  wie  z.  B.  bei  njrns  Gerech- 
tigkeit, Plural  nij?Tt  Aeusserungen  derselben;  rnay  Ueber- 
wallen,  Zorn,  Plur.  Phsy  Aeusserungen  des  Zorns  u.dgl.m. 
ln  manchen  Fällen  ist  aber  die  Pluralbildung  eingetreLn,  ohne 
dass  sich  überhaupt  noch  ein  Unterschied  zwischen  der  Bedeutung 
der  Singular-  und  Pluralform  erkennen  Hesse,  wie  z.  B.  bei  "frpx 
Deut.  32,  20.  und  (=  rtiflax)  Treue,  yiprp  und  E^swrn  (oder 

ripjrn)  voluptas ; und  vielfältig  ist  sogar  die  Pluralform,  soviel 
bekannt,  allein  im  Gebrauche  geblieben,  w'iebei  ribann  Lenkung, 
D^ycnn  oder  nwjnn  Flehen,  B^non  Bitterkeit,  nrwbrn  Mi aa- 
handlung,  ' B'riyra;  Vergnügen,  B^ypiyn  Täuschung,  b^i:d 
Blindheit  u.  s.  w.  Hieher  werden  auch  solche  Formen  gehören, 
wie  n'Bjn  Balsamirung,  B^^nyy  Bedrückung,  Bi^rtB  Lösung, 
die  mit  den  Pluralen  gewisser  Nomina  concreter  Bedeutung  (pas- 
siver Partieipia)  nur  äusserlich  zusammenfallen,  ohne,  wie  es 
scheint,  auf  dieselbe  Grundform  zurückzugehn.  Gleicher  Bildung 
sind  auch  die  Bezeichnungen  verschiedner  Zeit-  und  Lebensver-  , 
hältnisse,  wie  B'Bn]?  Alterthum,  E':£i  Gr  eisen  alter,  B'nv:  und 
nry?  Jugend,  n-'pbr  Jugend,  s-teira  Jungfrauschaft,’  riwba 
Brautstand.  Endlich  scheinen  Formen  hieher  gerechnet  werden 
zu  müssen,  wie  B^cs  Sühnung,  B'xb-p  Füllung  (=  nxb-) , B^Bit: 
Ehebruch, B-ein:  Tröstung,  a'baä  orbitas,  B^nbis  Entlassung 
u.  s.  w.;  ferner  solche,  wie  nbb"in  Wahnsinn,  r'bbiy  Nachlese, 
und  vielleicht  andre  ähnliche  Wörter  mehr. 
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Von  dieser  Pluralbildung  bei  Wörtern  abstracter  Bedeutung  e 
ist  die  eigentümliche  Bildung  abstracter  Nomina  durch 
Anhängung  der  Pluralendung  an  Grundformen  concreter 
Bedeutung  zu  unterscheiden,  bei  welcher  also  seltsamer  Weise 
die'  Rücksicht  auf  die  Erscheinung  des  Begriffes  in  Individuen 
durch  die  Zusammenfassung  aller  möglichen  Individuen  aufgehoben 
werden  soll.  Auf  diesem  Wege  ist  z.  B.  n-’n,  der  Plural  von  *tt 
lebend,  zugleich  = Leben  geworden,  wofür  nach  §.115. unter 
1.  auch  rrn  gesagt  werden  kann.  Doch  ist  ein  solches  Verfahren 
nicht  grade  ein  gewöhnliches;  am  ersten  werden  noch  hieher  zu 
rechnen  sein:  cran  Jes.  50, 10.  (=  rraon)  Finsterniss,  obgleich 
eine  Form  Tfsn  jetzt  überhaupt  nicht  mehr  im  Gebrauche  ist,  und 
BTIBSS  Jes.  17,  10.;  ausserdem  vielleicht  noch  einige  wenige  andre 
Wörter,  schwerlich  aber  solche  wie  B"nt  Ps.  19,  14.,  CBO  (— ü'ois) 
Ps.  101,  3.  und  B*d?2n  Zach.  11,  7.  14. 

Die  Pluralform  bei  abstracter  Bedeutung  kann  unter  Umständen 
auf  blosser  Uebertragung  oder  bildlichem  Gebrauche  eines  concre- 
ten  Plurals  beruhen,  wie  z.  B.  bei  B^BnP  Mitleid,  urspr.  viscera. 
Dergleichen  Fälle  gehören  natürlich  nicht  hieher. 

Bei  verschiedenen  Begriffen  ist  der  Hebräer  gewohnt  die  f 
Darstellung  in  mehreren  Individuen  so  durchgängig  zu  berücksich- 
tigen, dass  darüber  die  singularische  Form  ganz  aus  dem  Gebrauche 
verchwunden  ist,  wie  z.  B.  bei  E^rB  Leute,  e-'TB  Eingeweide, 
E*B$  Spezereien,  u.  a.  m.  Zum  Theil  ist  diese  Auflfassungsweise 
bei  solchen  Begriffen  herrschend,  in  denen  manche  andre  Sprachen 
gar  nicht  gewohnt  sind  eine  Mehrheit  von  Individuen  zu  erkennen, 
wie  besonders  die  Beispiele  BT3  Wasser  (s.  §.  111  b.),  b^be:  Him- 
mel (s.  ebenda)  und  E':c  Gesicht  zeigen.  Aber  auch  Wörter 
wie  O'hn^t  Aloe,  btbp  Waizen,  Gerste,  e^ebb  Spelt, 

E-P'SE  Flachs  gehören  hieher,  wenngleich  den  meisten  derselben 
singularische  Collectivformen  (nach  §.115  unter  2.)  zur  Seite  stehn; 
desgleichen  solche  wie  B’Baa  Pistacien,  B'BS'p  Acacien,  B”BXP 
Feigenbäume,  Feigen  u.  a.  m.,  denen  grossentheils  Einheits- 
wörter mit  der  Femiuinendung  (nach  §.  115.  unter  3.)  eutsprechen; 
sowie  ferner  Plurale  wie  prosn?  Kopfende,  (wofür  sich  auch 
mipjr  1 Sam.  26,  12.  und  r"rx~B  Jer.  13,  16.  findet,)  und  riarro 
F ussende  u.  a.  m. 

Das  Wort  E’BB  kann  auch  den  Sinn  von  Gesichter  in  der 
Mehrzahl  haben;  s.  Ez.  1,  6. 
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g Anderswo  wird  die  Pluralfonn  concreter  Nomina  nicht  bloss 
zur  Bezeichnung  der  Mehrheit,  sondern  auch  neben  dem  Sing, 
ohne  bemerkbaren  Unterschied  in  der  Bedeutung  gebraucht,  wie 
z.  B.  neben  "WS  Hals  in  der  Verbindungsform  und  vor  Pronomi- 
nalsuffixen  nicht  selten  auch  der  Plur.  in  gleichem  Smne 

vorkommt,  indem  man  dieses  Glied  des  Körpers  bald  in  seiner 
Gcsammtheit,  bald  nach  seinen  einzelnen  Theilen  bezeichnete.  So 
stehn  ferner  die  Pluralformen  und  D“>bsa,  crstere  vorzugs- 

weise, letztere  ausschliesslich  vor  Pronominalsuffixen,  in  dem  Sinne 
von  rhx  und  5?a  Herr;  zunächst  bezeichneten  dieselben  wohl  den 
Herrn  initsammt  den  Seinigen,  die  herrschaftliche  Fa- 
milie. Auf  andrem  Grunde  beruht  der  Gebrauch  des  Plurals 
Ern'bs«  für  Gott  (=  Hihx,  das  nur  in  dichterischer  Bede  und  in 
der  jüngsten  Prosa  vorkommt),  und  des  Plurals  rtos,  ursprünglich 
die  (himmlischen)  Heerschaaren,  ebenfalls  für  Gott.  Hierüber 
wird  in  der  Syntax  weiter  gehandelt  werden,  sowie  über  die  seltne 
Verwendung  von  andern  Pluralformen  zur  Bezeichnung  Gottes 
nach  blosser  Analogie  des  gewöhnlichen  Ausdrucks  und  über 

den  Gebrauch  des  Plurals  DTfl  pcnatcs,  auch  da  wo  nur  von 
einem  einzigen  Götzenbilde  die  Rede  ist,  wie  1 Sam.  19,  13.  16. 

Der  Plural  von  rrari  Mauer  nimmt  zuweilen  die  specielle 
Bedeutung  von  Stadtmauer  (im  Sing.)  an,  und  in  ähnlicher 
Weise  bezeichnet  wohl  das  nur  im  Plur.  vorkommende  Wort  rrzrrs 
den  Begriff  Feldmark.  Mehr  hierüber  in  der  Syntax. 

h Noch  ist  hier  der  eigenthümliche  Werth  zu  erwähnen,  wel- 
chen die  Pluralform  bei  der  Ableitung  der  Namen  für  die  Zehner- 
zahlen von  20  bis  90  aus  den  Namen  für  kleinere  Zahlen  annimmt. 
Der  Plural  hört  nemlich  hier  auf  eine  unbestimmte  Mehrheit  zu 
bezeichnen  und  stellt  die  Vermehrung  durch  einen  bestimm- 
ten Multiplicator  vor.  So  bezeichnen  die  Plurale  der  Zahlen 
von  3 bis  9 (o^bo  dreissig  u.  8.  w.)  die  Vermehrung  durch  die 
Zahl  10;  der  Plural  von  10  aber  (o^p?  zwanzig)  die  Vermeh- 
rung durch  2,  wo  man  eher  die  Anwendung  der  Dualform  hätte 
erwarten  können. 

122  a Der  Dualis  erscheint  nach  Form  und  Bedeutung  als  eine 
blosse  Abart  des  Plurals;  offenbar  ist  die  Dualendung  B^  mit 
der  Pluralendung  B">-^  verwandt,  und  das,  was  der  Dual  bezeich- 
net, ist  nur  eine  besondre  Art  von  Mehrheit,  nemlich  eine  solche 
die  ein  Paarverhältniss  voraussetzt.  Dieses  tritt  nun  zwar  am 
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häufigsten  da  hervor,  wo  eben  nur  von  zwei  zusammengehören- 
den  Individuen  die  Rede  ist,  aber  die  Beschränkung  auf  ein  ein- 
ziges Paar  liegt  nicht  im  Wesen  des  Duals.  Vielmehr  wird  die- 
ser auch  da  angewandt,  wo  eine  grössere  Zahl  in  Rede  steht,  so- 
bald die  Natur  der  Sache  eine  Vertheilung  der  Individuen  nach 
Paaren  mit  sich  bringt,  wie  in  den  Beispielen:  D"byi  S$y$  vier 
Füsse,  (die  paarweise  geordnet  sind,)  Lev.  11,  23.;  sntss  sJö 
sechs  Flügel,  (nemlich  drei  Paare  Flügel,)  Jes.  6,  2.;  o^-b^ 
und  DWpbs  alle  Hände  und  alle  Kniee,  Ez.  7,  17.  21,  12. 

Insbesondre  sind  es  die  Benennungen  der  von  der  Natur  b 
paarweise  gebildeten  Glieder  und  Theile  des  menschlichen  und 
thierischen  Leibes,  welche  so  regelmässig  im  Dual  erscheinen,  dass 
hei  den  meisten  der  Plural  gar  nicht  im  Gebrauche  ist,  es  sei  denn 
in  irgend  einer  übertragenen  Bedeutung.  Eine  Ausnahme  macht 
nEip  Lippe,  von  welchem  neben  dem  gewöhnlichen  Dual  B'PEp 
auch  der  Plur.  in  gleicher  Bedeutung  vorkommt.  Auch  für  die 
Zähne  ist  der  Plur.  nicht  üblich,  sondern  nur  der  Dual  n"S39,  mit 
Rücksicht  auf  die  paarweise  Anordnung,  oder  wie  Andre  meinen, 
auf  die  zwei  parallelen  Reihen  derselben.  Bei  dieser  Art  von  Be- 
griffsbezeichnungen vertritt  also  der  Dual  so  ganz  die  Stelle  des 
Plurals,  dass  er  auch  da  beibehalten  wird,  wo  bei  unebenen  Zah- 
len eine  Vertheilung  nach  Paaren  gar  nicht  durchführbar  ist,  wie 
in  den  Beispielen:  labij  1 Sam.  2,  13.  und  B".J"3  PiTBp  Zach. 

3,  9.;  und  dass  eine  nähere  Bestimmung  durch  ausdrückliche  Hin- 
zufügung der  Zahl  zwei  unter  Umständen  nothwendig  sein  kann, 
wie  in  "PEJ  zwei  Schenkel  Am.  3, 12.,  oder  doch  angemes- 

sen, wie  in  "J"?  "Pep  eins  von  meinen  beiden  Augen 
Jud.  16,  28. 

Bildliche  Bezeichnungen  der  paarweise  gebildeten  Glieder  kön- 
nen der  Analogie  der  gewöhnlichen  Ausdrücke  dafür  folgen,  wor- 
aus sich  der  Dual  B^pba?  ein  Paar  Faule  Eccl.  10,  18.  erklärt, 
womit  faule  Hände  gemeint  sind. 

Auch  für  verschiedene  andre  Begriffe,  zu  deren  Wesen  das  e 
Paarverhältniss  gehört,  wird  regelmässig  der  Dual  gebraucht,  wie 
z.B.B^txt  bilanx,  DTjgbo oder  DTngbp  Zange,  c-rr  Handinühle, 
n^pbxp  Cymbeln  (eine  für  jede  Hand),_  C"ppn:  Fesseln  (eine  für 
jeden  Fuss  oder  für  jede  Hand),  D^pVi  Thürflügel  u.  a.  m.  Sel- 
ten findet  sich  neben  dem  Dual  auch  der  Plur.,  wie  neben  n"b?: 

’ *f-  *tr 

Schuhe  auch  n "br:  und  nbr:. 
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Auf  einer  üblichen  Zweitheilung  wird  ebenfalls  der  Gebrauch 
der  Duale  für  den  Begriff  Hürde  beruhen,  DTODipp  oder  BTBn. 
Nicht  weniger  beziehen  sich  die  Duale  B1'SPiy  und  c^ra  auf  Zeit- 

. , t ’r  :*  'rtnr 

abschmtte,  deren  zwei  gleiche  notliwendig  zusammen  gehören,  wie 
z.  B.  die  und  die  bestimmte  Zeit  vor  und  nach  Sonnenuntergang, 
vor  und  nach  Mittag,  sein  würde.  — Einige  Benennungen  von 
Ländern,  Ortschaften  u.  dgl.  beruhen  auf  einer  natürlichen  oder 
conventionellen  Zweitheilung,  wie  Aegypten,  wegen  der 

conventionellen  Theilung  in  Ober-  und  Unter- Aegypten ; n^iTO 
die  beiden  (zusammengehörenden)  Ströme  (Euphrat  und  Tigris); 
Dürrns  Stadtname  Jos.  15,  36.,  d.  i.  die  beiden  (mit  einander  ver- 
bundenen) rrviJ,  ein  gehegten  Plätze,  u.  s.  w.  Wegen  B"br?i",  das 
uicht  hieher  gehört,  s.  §.  277  k.  Sehr  dunkel  ist  der  Ursprung 
des  Ausdrucks  BTyip,  der  Jer.  50,  21.  eine  Bezeichnung  des  Lan- 
des der  Chaldäer  zu  sein  scheint. 

Die  Dualfong  B^hn:  Ez.  47,  9.  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
Irrthum. 

d In  einigen  Dualformen  erscheint  die  Vereinigung  zweier  In- 
dividuen zu  einem  Paare  mehr  als  eine  zufällige  und  willkühr- 
liche,  in  ähnlicher  Weise  wie  etwa  im  Deutschen  der  Ausdruck 
ein  Paar  die  Stelle  der  Zahl  zwei  vertreten  kann.  Hieher  ge- 
hören nächst  den  Zahlwörtern  , fern.  t'Wr,  zwei,  B'rxp  zwei- 
hundert, B“pbx  zweitausend,  BTS";  zwei  Myriaden,  Beispiele 
wie  B'Br  biduum,  Errata  zwei  Wochen,  BT:r  zwei  Jahre, 
B-rrx  zwei  Ellen,  btxd  zwei  Mafs,  C'.rc  zwei  Male,  dvram 
(in  dichterischer  Rede)  zwei  Weiber.  Auch  B^V?  zweierlei 
gehört  hieher. 

In  Prov.  28,  6.  18.  tritt  dagegen  der  Begriff  des  Ver- 

doppelten und  somit  die  echte  Bestimmung  der  Dualform  mehr 
hervor;  es  ist  ein  doppelter  Weg,  neben  dem  (scheinbar)  rech- 
ten auch  der  (unzweifelhaft)  falsche.  Dasselbe  gilt  von  E^hES 
dttplum , BTbn  beide  Mauern  (in  Bezug  auf  eine  bestimmte 
Oertlichkeit  in  Jerusalem),  und  B'T'XB  (nur  in  der  Verbinduugs- 
form  ■’rxB  Num.  24,  17.),  d.  i.  nicht  zwei  Seiten,  sondern  beide 
Seiten. 

2.  Unterscheidung  der  Hauptform  und 
Verbindungsform. 

0 

I *23  a Wie  schon  oben  §.  16  a.  bemerkt  wurde,  ist  es  wahrschein- 
lich, dass  viele  Nominalformen  der  hebräischen  Sprache  iu  einer 
früheren  Zeit  auf  ähnliche  Weise,  wie  viele  Nomiua  der  alt-nrnhi- 
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sehen  Sprache,  unter  Umständen  und  namentlich  bei  sehr  enger 
Verbindung  mit  dem  Nachfolgenden,  kleine  Abänderungen  an  den 
Casusendungen  erlitten,  die  ihnen  zugeschrieben  werden  dürfen. 
Diese  Abänderungen  waren  geeignet,  einen  bequemen  lautlichen 
Uebergang  zu  dem  Folgenden  zu  erleichtern  und  mochten  zum 
Theil  auch  zur  Andeutung  eines  bestimmten  grammatischen  Ver- 
hältnisses dienen. 

Von  dieser  uralten  Eigentümlichkeit  hat  sich  in  der  Sprache  b 
nach  ihrer  letzten  Entwickelung  und  in  Folge  der  Unterdrückung 
der  meisten  vocalischen  Wortendungen  nur  Weniges  erhalten, 
nemlich  das  Abfallen  des  labialen  Nasals  an  der  Pluralendung 
ohne  Geschlechtsbezeichnung  und  an  der  Dualendung,  wobei  je- 
doch eine  gleichzeitige  Umwandlung  des  Vocals  der  Pluralendung 
als  eine  Neuerung  jüngerer  Zeit  erscheint;  denn  während  im  Dual 
nach  dem  Abfallen  des  Nasals  der  Endung  ganz  natürlich  ■'-p- 
übrig  bleibt  und  den  Lautgesetzen  der  Sprache  gemäss  in  *v— ■ 
übergeht,  tritt  im  Plur.  nicht  *v—  an  die  Stelle  von  D*>— , sondern 
ebenfalls  welches  erst  in  verhältnissmässig  später  Zeit  von 

dem  verwandten  Dual  gleichsam  entlehnt  sein  mag;  vgl.  oben 
§.  16  b.  In  fast  allen  übrigen  Nominalformen  ist  in  Folge  der 
Unterdrückung  der  ehemaligen  bloss  vocalischen  Casusbezeich- 
nungen jede  Spur  des  früheren  Unterschiedes  zwischen  einer  mit 
dem  Folgenden  eng  verbundenen  und  einer  mehr  abgeschlossenen 
und  selbstständigeren  Form  verschwunden. 

Eine  Ausnahme  machen  indessen  jedenfalls  einige  wenige  0 
Fälle,  wo  aus  besonderen  Gründen  schon  in  der  alten  Sprache 
bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  lange  Vocale  zur  Be- 
zeichnung der  Casus  verwendet  wurden.  Hier  hat  sich  auch  spä- 
terhin neben  der  Hauptform,  die  des  langen  Vocals  entbehrte, 
eine  einzelne  Casusform  (und  zwar  der  Genitiv)  wesentlich  in  ihrer 
alten  Gestalt  als  Verbindungsform  erhalten;  so  in  "Cx  (statt  läßt) 
neben  ax  (statt  nx,  verstümmelt  aus  5ä/Jüw);  in  'nx  neben  HX; 
welchen  Formen  sicher  auch  das  zufällig  nicht  vorkommende  “apn 
zur  Seite  stand,  und  wozu  §.  165  e.  zu  vgl.  ist;  endlich  •'E  (noch 
stärker  verstümmelt)  neben  HB;  vgl.  §.  165  n. 

Ausserdem  aber  scheint  es,  dass  sich  dieselbe  Casusform  (des  d 
Genitivs)  auch  sonst,  zuweilen,  besonders  in  dichterischer  Hede, 
als  Verbindungsform  (für  alle  Casus)  im  Gebrauche  erhalten 
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hat,  obgleich  dieselbe  in  der  älteren  Sprache  nicht  auf  einen  lan- 
gen Yocal  ausging.  Jetzt  aber  erscheint  der  ursprünglich  kurze 
Endvocal  allerdings  als  langes  i,  und  zwar  in  der  Regel  betont, 
seltner  unbetont.  Die  vorkommenden  Beispiele,  von  welchen  die 
Mehrzahl  zu  den  Participialformen  gehört,  sind  folgende:  1.  mit 
betonter  Endsylbe:  ■'OCX  (=  DEx)  Zeph.  2,  15.  Jes.  47,  8.  10.; 

■'jrna  (=  rvn?)  Lev.  26,  42.;  ■o-rri  (=  atin)  Ps.  113,  8.;  ■'a-wia 
ebend.  V.  9.;  irnasp  und  ■'b-Br’a  ebend.  V.  5.  6.,  und  in  den  als 
Präpositionen  gebrauchten  Wörtern  *F5a  und  'Sp,  worüber  §.  223 
b.  c.  zu  vgl.  Ferner  mit  Aufgebung  ursprünglich  kurzer  Vocale 
in  ofTner  Sylbe,  die  in  der  Hauptform  noch  nicht  wegfallen: 

(=  ,]a)  und  “^jcx  (=  “öx)  Gen.  49,  11.;  K2Ö  Deut.  33,  16.  u.  ö.; 

•aah  und  *ppn  Jes.  22,  16.  und  ähnliche  Wörter  mehr;  ■'icrVo 
Ps.  101,  5.  im  K’Oi/J,  wofür  dasQ’ri  p'pbp  schreibt,  vgl.  §.  207  d.; 

■vaf?  (==  n-pp)  Ps.  113,7.,  und  die  Femininformen  'rxj>p  (==  rxVa) 

Jes.  1,  21.  und  'rp:a  (=  rassa)  Gen.  31,  39.;  obgleich  solche  Vo- 
cale anderswo  beibehalten  und  nur,  wie  gewöhnlich,  verlängert 
werden,  wie  in  dem  Particip  ■nnx:  (=  -ttxj)  Ex.  15,6.,  in  dem  Fe- 
minin 'r'TSH  (=  r"p)  Ps.  110,  4.,  und  in  dem  als  Präposition  die- 
nenden Worte  ■pbp  (=  rha).  2.  mit  unbetonter  Endsylbe: 

Tffln  (=  rap)  und  ■'““ir  (—  r~:p)  Thr.  1,  1.,  und  die  Partieipial- 
form  "'Ppnx  (=  ranx)  Hos.  10.  11.,  womach  dann  auch  das  K’0i/3 
in  den  Stellen  Jer.  22,  23.  51,  13.  Ez.  27,  3.  zu  beurtheilen  ist. 

Die  Form  'Vip  Ps.  116,  1.  gehört  wohl  nicht  hichcr,  indem  sie 
auf  einem  Versehen  zu  beruhen  scheint. 

Dieselbe  Endung  kehrt  in  verschiedenen,  aus  zwei  eng  ver- 
bundenen Wörtern  bestehenden  Eigennamen  wieder,  was  auf  ein 
verhältnissmässig  hohes  Alter  der  hier  besprochenen  Erscheinung 
deutet ; vgl.  darüber  weiter  §.  277  b. 

e Endlich  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  auch  einige  Verbindungs- 
formen mit  der  Endung  Vp,  welche  nur  aus  — ä entartet  sein 
kann,  Vorkommen,  und  bei  ihnen  vielleicht  ebenfalls  an  eine  alte 
Casusform  als  Grundlage  gedacht  werden  dürfte.  Doch  hat  eine 
solche  Annahme  in  diesem  Falle  ungleich  grössere  Schwierigkei- 
ten, als  bei  der  Endung  und  wenn  sie  unzulässig  ist,  bleibt 
die  Entstehung  jenes  Endvocals  allem  Anscheine  nach  in  völliges 
Dunkel  gehüllt.  Die  wenigen  vorkommenden  Beispiele  sind:  ir"jn 
(=  r»n)  Gen.  1,  24.  und  noch  siebenmal  ausserdem;  ferner  "Pa 
(=  rt?)  Num.  24,  3.  15.,  und  "iap"1?  Ps.  114,  8.,  wo  aber  vielleicht 
■»:*?■?  zu  lesen  ist. 
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Abgesehen  von  allen  diesen,  zum  Theil  nur  seltnen  Fällen  124  a 
von  eigenen  Verbindungsformen,  zeigen  sich  in  der  Sprache  nach 
ihrer  letzten  Entwickelung  bei  den  meisten  Nominalformen  jeder 
Art,  mit  oder  ohne  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung,  neu  ent- 
standene Unterschiede,  je  nachdem  eine  enge  Verbindung  mit 
dem  Folgenden  angedeutet  werden  soll  oder  nicht. 

Die  gewöhnliche  Hauptform  der  Nomina  pflegt  man  den  Sta- 
tus absolutus  zu  nennen,  die  Verbindungsform  den  Status 
constructus. 

Die  Eigenthümlichkeiten  der  fiir  die  enge  Verbindung  mit 
dem  Folgenden  gewählten  Formen  erklären  sich  in  den  allermei- 
sten Fällen  aus  einer  in  diesem  Falle  ganz  naturgemässen  grös- 
seren Beschleunigung  der  Aussprache.  Unter  Umständen 
gewährt  auch  der  enge  Anschluss  des  Nachfolgenden  solchen  (con- 
sonantischen)  Lauten,  die  sonst  unterdrückt  zu  werden  pflegen, 
hinreichenden  Schutz,  um  deren  Beibehaltung  zu  erwirken.  In 
verhältnissmässig  wenigen  Fällen  ist  ein  wahrscheinlich  unbewuss- 
tes Streben  nach  äusserer  Unterscheidung  eines  Verhältnisses  an- 
zuerkennen, das  so  häufig  zur  Ausprägung  einer  eignen  Form 
neben  der  gewöhnlichen  Hauptform  Anlass  gab.  Indessen  ist  eine 
Unterscheidung  keineswegs  überall  durchgeführt  worden,  vielmehr 
zeigt  eine  ansehnliche  Zahl  von  Nominalformen  bei  der  engen  Ver- 
bindung mit  dem  Folgenden  keine  Abweichung  von  der  gewöhn- 
lichen Hauptform.  Das  Nähere  über  den  ganzen  Gegenstand,  so- 
weit es  sich  in  der  Kürze  übersichtlich  darstellen  lässt,  ist  Fol- 
gendes. 


1.  Bei  den  Formen  ohne  Geschlechts-  und  Zahlbe-  b 
Zeichnung  ist  zuvörderst  zu  merken,  dass  sowohl  die  mit  ur- 
sprünglich langem  Vocale  versehenen  Sylben  der  Grundform,  als 
auch  die  ehemals  geschlossenen  Sylben  mit  ursprünglich  kurzem 
Vocale,  in  der  engen  Verbindung  mit  dem  Folgenden  regelmässig 
dieselbe  Gestalt  behalten,  welche  sie  in  der  Hauptforin  angenom- 
men hatten.  Daraus  folgt,  dass  Nomina,  die  überhaupt  nur  aus 
Sylben  der  bezeichneten  Art  bestehn,  eine  besondre  Verbindungs- 
form neben  der  üblichen  Hauptform  gar  nicht  besitzen,  wie  z.  B. 
*rn,  "ns,  an;  -riss»,  p"ns,  nrara,  "hstij,  Bob«  u.  s.  w.  Hieher  gehö- 
ren auch  die  Fälle,  in  denen  die  Grundform  auf  zwei  (gleiche  oder 
ungleiche)  Consonanten  ausgiug,  wie  z.  B.  Dns  aus  karm,  "©5  aus 
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si<pr,  rn'55  aus  quds,  tr  aus  cäzz,  sx  aus  ?imm  u.  s.  w.  Doch 
giebt  es  hierbei  verschiedene  Ausnahmen.  So  wenn  der  erste 
von  zwei  ungleichen  Endconsonanten  ein  1 oder  ■>  war,  hinter  wel- 
chem in  der  Hauptform  häufig  ein  Hülfsvocal  eingeschoben  wird, 
während  dieser  bei  enger  Verbindung  mit  dem  folgenden  nicht 
zugelassen  zu  werden  pflegt,  wogegen  der  weiche  Consonant  sich 
hier  in  einen  Vocal  verflüchtigt,  wie  bei  r* a,  Verbindungsform  r-ru, 
beide  aus  rnawt,  -pr,  Verbindungsform  **“,  beide  aus  cajn.  Das- 
selbe Verhältniss  findet  Statt  zwischen  X“s  oder  dafür  *'j1  und  X'g 
oder  in  welchem  Worte  der  Endconsonant  x seinen  Laut  ganz 
eingebüsst  hat,  vgl.  §.  80  d.  Desgleichen  in  Formen  wie  ^1 
(aus  dajj),  ■'n  'n  (aus  iiajj),  worüber  §.  139  d.  zu  vgl.  Auch  bei 
einigen  andern  Wörtern  (ohne  s als  vorletzten  Consonanten)  ist 
jetzt  nach  Abwertung  des  Endconsonanten  (ohne  vorhergehenden 
Vocal  oder  mit  einem  solchen)  eine  zwiefache  Form  möglich  ge- 
worden, wie  bei  "r  (statt  jadj),  in  der  Verbindung  “r,  und  bei  du 
(statt  damaw),  in  der  Verbindung  en.  Endlich  verlängert  sich 
bei  manchen  auf  zwei  gleiche  Consonanten  ausgehenden  Wörtern 
in  der  Hauptform  ursprüngliches  ä beständig  oder  doch  häufig 
in  ü,  während  in  der  Verbindungsform  keine  Verlängerung  einzu- 
treten pflegt;  s.  darüber  §.  139  a — d. 

Pie  Fälle,  wo  die  Grundform  auf  einen  einzigen  Consonanten 
ausging  und  jetzt  eine  betonte  geschlossene  Endsylbe  erscheint,, 
gehören  überhaupt  nicht  hieher,  da  diese  Endsylben  früher,  nem- 
lich  vor  Abstreifung  der  Casusendungen,  nicht  geschlossene,  son- 
dern offne  waren;  s.  darüber  §.  c.  d. 

O Die  Bildung  besondrer  Verbindungsformen  beruht  sonach 
vorzugsweise  auf  der  Veränderlichkeit,  welche  den  ursprünglich 
kurzen  Vocalen  in  offner  Sylbe  eigen  ist.  Rücksichtlich  die- 
ser sind  nun  vornehmlich  folgende  Fälle  zu  beachten. 

Kurze  Vocale  in  vormals  offner  Sylbe , die  wegen  ihrer  Stel- 
lung in  der  Tonsylhe  verlängert  waren,  bleiben  auch  in  der  engen 
Verbindung  mit  dem  Folgenden  lang,  wenn  der  ursprüngliche 
Vocal  1 oder  ü war,  wie  z.  B.  in  B;x  aus  ’äji/3. 

Wegen  solcher  Fälle,  in  denen  ein  aus  1 entstandenes  e in  der 
Verbindung  durch  ä ersetzt  wird,  wie  z.  13.  in  *nx,  Verbindungs- 
form  -qx;  nara , Verbindungsform  nsr;;  irra,  Verbindungsform 
-cra,  vgl.  tj.  177  a.  198  b.  199  a.  245  a. 

Eine  Ausnahme  ist  es,  wenn  eine  Reihe  zweisylbiger  Nomina 
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mit  ursprünglichem  i in  der  Endsylbe,  diesen  Vocal  in  der  engen 
Verbindung  ganz  aufgiebt  und  den  Ton  auf  die  vorhergehende 
Sylbe  wirft,  wie  z.  B.  na  (aus  gädir),  Verbindungsform  gädr, 
woraus  dann  na  wird.  Durch  eine  Umstellung  nach  §.  61.  kann 
dann  aber  das  ä der  ersten  Sylbe  wieder  vor  den  Schlussconso- 
nanten  treten,  wie  bei  (aus  zäqln),  Verbindungsform  zäqn, 
und  daraus  ■jjjT ; vgl.  darüber  §.  167  c. 

War  dagegen  der  ursprüngliche  Vocal  ein  ä,  das  in  der  d 
Tonsylbe  der  Hauptform  verlängert  war,  so  unterbleibt  diese  Ver- 
längerung in  der  Verbindung  und  es  erscheinen  neben  Mia  "3Ta 
u.  s.  w.  Verbindungsformen  wie  aaia  "ST?  u.  S.  w.  Hieher  gehören 
auch  solche  Fälle,  in  denen  die  Hauptform  hinter  dem  in  ä ver- 
längerten ä einen  weichen  Schlussconsonanten  abgeworfen  hat, 
während  derselbe  in  der  Verbindung  mit  dem  unverlängerten  ä 
in  e zusammenschmilzt,  wie  in  rrr?  aus  cäsäj,  Verbindungsform 
nfos. 

Kurze  Vocale,  die  schon  in  der  Hauptform  unmittelbar  vor  e 
der  Tonsylbe  weggefallen  sind,  kehren  natürlich  auch  in  der  Ver- 
bindung nicht  wieder,  wie  z.  B.  in  srij  aus  ziräc  u.  dgl.  Meistens 
aber  halten  sich  die  kurzen  Vocale  in  dieser  Stellung  in  der 
Hauptform  und  worden  dort  verlängert,  in  der  Verbindung  dage- 
gen fallen  sie  in  der  Regel  weg.  Beispiele:  “i'DX,  in  der  Verbin- 
dung ~'DX;  Vns  Vrr?;  ynn  ynn;  or:fcn  enabn  (d.  i.  liäl’mis);  und 
mit  ursprünglich  kurzen  Vocalen  in  beiden  Sylben:  "CT  irj;  nab 
nah  u.  s.  w.  Und  ebenso  wo  in  der  Ilauptform  ein  weicher  Con- 
sonant  am  Ende  des  Wortes  abgefallen  war,  wie  in  rnia  rni?.  — 
Wo  aber  in  der  Hauptform  vor  dem  Vocale,  der  in  der  Verbin- 
dung wegfällt,  bereits  ein  andrer  ursprünglich  kurzer  Vocal  un- 
terdrückt war,  kehrt  dieser  nunmehr  wieder,  ohne  eine  Verlänge- 
rung zu  erfahren,  wie  bei  ■psr*]  (aus  rücä/iön),  Verbindungsform 
royi . 

• • -i“ 

Wo  zwei  kurze  Vocale  nach  Ausstossung  eines  dieselben  tren- 
nenden weichen  Consonanten  in  der  Ilauptform  in  einen  langen 
Vocal  zusammengeflossen  sind,  bleibt  dieser  auch  in  der  Verbin- 
dung unverändert,  wie  in  eil',  entstanden  aus  sä(w)äm,  in  HS, 
entstanden  aus  mä(w)IA  u.  dgl.  m. 

Alle  hier  nicht  erwähnte  Abnormitäten  in  der  Bildung  einer  be- 
sonderen Verbindungsform  werden  bei  der  Aufzählung  der  ein- 
zelnen Nominalformen  berücksichtigt  werden.  Dasselbe  gilt  auch 
von  den  im  Nächstfolgenden  nicht  enthaltenen  abnormen  Verbin- 
dungsformen der  Nomina  mit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung. 
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a 2.  Bei  den  Formen  mit  Bezeichnung  des  weiblichen 
Geschlechts,  aber  ohne  Zahlbezeichnnng,  ist  die  ursprüngliche 
Endung  n — nach  §.  108.  in  der  Ilauptform  selten  unverändert 
geblieben,  sondern  gewöhnlich  in  d—  verwandelt;  in  der  engen 
Verbindung  mit  dem  Folgenden  dagegen  hat  sich  n — (mit  den 
§.  108  c.  erwähnten  Ausnahmen)  erhalten,  so  dass  hier  regelmässig 
zwei  verschiedene  Formen  neben  einander  bestehn.  Die  Erhaltung 
des  Consonanten  n ist  aber  dem  Umstande  zu  verdanken,  dass 
die  Verbindung  mit  dem  Folgenden  eng  genug  ist,  um  beide  Wör- 
ter gleichsam  als  ein  Ganzes  und  folglich  das  n nicht  als  auslau- 
tend erscheinen  zu  lassen. 

Gehn  der  Femininendung  keine  andre  Sy  Iben  vorher,  als 
solche  mit  ursprünglich  langem  Vocale  oder  auch  ursprünglich 
geschlossene  Sylben  mit  kurzem  Vocale,  so  findet  ein  weiterer 
Unterschied  zwischen  der  Haupt-  und  Verbindungsform  nicht 
Statt,  sondern  es  stehn  neben  einander:  mtf  und  me,  rfera  und 
rVnra , nn-x  und  nn*ix,  n^ba  und  riba , nsx  und  pbx  u.  s.  w. 

Geht  der  Endung  n—  in  der  Hauptform  nur  eine  offne  Sylbe 
mit  ursprünglich  kurzem  Vocale  vorher,  die  mit  einem  einzigen 
Consonanten  beginnt,  so  pflegt  deren  Vocal  in  der  Verbindungs- 
form wegzufallen,  wie  z.  B.  in  riijp  von  ree  Jahr  und  auch  von 
ree  Schlummer,  rc*  von  nrj,  rxfi  von  nxa  u.  s.  w.  Ausnahmen, 
wo  der  (verlängerte)  Vocal  auch  in  der  Verbindung  stehn  bleibt,  sind 
verhältnissmüssig  selten.  Ebenso  ist  das  Verhalten,  wenn  der  vor- 
letzten veränderlichen  Sylbe  noch  eine  unveränderliche  voraufgeht, 
wie  bei  rarin  von  narr’n , raaa  von  nasta  u.  a.  m.,  obgleich  hier 
häufiger  Ausnahmen  gefunden  werden,  wie  PSJTJ  von  ncia , 
von  naea  u.  s.  w. 

Geht  aber  der  Endung  n—  eine  Sylbe  mit  ursprünglich  kur- 
zem Vocale  vorher,  die  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  indem  der 
erste  derselben  seines  ehemaligen  kurzen  Vocales  bereits  in  der 
Hauptform  beraubt  ist,  so  bleibt  zwar  zuweilen  die  Anordnung 
der  Vocale  in  der  Verbindungsform  unverändert,  wie  bei  von 
nana,  nbrc,  von  nbra  u.  dgl.  m. ; meistens  fallt  jedoch  der  Vocal, 
der  sich  in  der  Hauptform  noch  erhalten  hatte,  in  der  Verbindung 
weg,  wogegen  die  frülierhin  vorangehende  Sylbe  wiederkelirt,  und 
zwar  ohne  Verlängerung  des  Vocals  und  häufigst  mit  Abschwä- 
chung  von  ä in  i.  Beispiele:  raix  ?äÖ’mäff  von  nanx,  rjrna 
Sid'qäfl’  (für  i iid’qäff)  von  rana  von  nana  u.  s.  w. 
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Bei  manchen  Feminiuis  mit  ursprünglich  kurzem  Vocale  vor  b 
der  Endung  n—  ist  die  Verbindungsform  auf  n-p-  gar  nicht  ge- 
bräuchlich, sondern  die  abgekürzte  Femininform  auf  n ohne  vor- 
hergehenden Vocal  (§.  109.)  vertritt  deren  Stelle;  dieselbe  kann 
dabei  zugleich  neben  der  Form  auf  n-^-  als  Hauptform  im  Ge- 
brauch sein.  Beispiele:  rnbaa  (statt  mamlaj;t),  übliche  Verbin- 
dungsform zu  nabpa ; rncra  zu  nnspa ; ran?  (statt  lahha^t)  zu 
ronh  (statt  1 a h h ä ß ä 0) ; rb*x  zu  nb’X  (und  rbjs) ; r-ixcn  zu  rnttcn 
(und  r“xcn);  zu  rrar  u.  s.  w.  Zuweilen  sind  auch  Formen 

dieser  Art  nicht  von  denselben,  sondern  bloss  von  nahe  verwandten 
Grundformen  entlehnt,  wie  z.  B.  (statt  d’/3alt),  übliche  Ver- 
bindungsform zu  nb:n  (aus  dä/Jiläff). 

Die  schon  in  der  Ilauptform  auf  p ohne  vorhergehenden  Vo-  c 
cal  endigenden  Feminina  bleiben  auch  in  der  engen  Verbindung 
mit  dem  Folgenden  unverändert.  Eine  vereinzelte  Ausnahme  ist 
es,  wenn  neben  ran  als  Verbindungsform  ran  (zu  einer  Hauptform 
nan  gehörig)  erscheint;  vgl.  §.  166  d. 

Bei  den  §.  108  c.  erwähnten  Femininformen,  die  jetzt  vor 
dem  n einen  langen  Vocal  zeigen , bleibt  dieser  auch  in  der  Ver- 
bindung unverändert;  wo  aber  vor  demselben  in  der  Hauptform 
noch  ein  ursprünglich  kurzer  Vocal  in  offner  Sylbe  stehn  geblie- 
ben war,  lallt  dieser  in  der  Verbindungsform  weg,  wie  z.  B.  in 
rinx  von  rinx. 

•S  t T 

3.  Die  Pluralformen  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  126 
welche  die  Endung  der  Hauptform  auf  in  der  engen  Verbin- 
dung nach  §.  16  b.  stets  durch  ■>—  ersetzen,  verhalten  sich  in  An- 
sehung der  ursprünglich  kurzen  Vocale  der  Grundform  in  offner 
Sylbe  älinlich,  wie  die  fern.  Verbindungsformen  auf  r— . Unmit- 
telbar vor  der  Endung  fallen  jene  Vocale  in  der  Regel  weg,  wie 
in  •ap  neben  aar , “ET  neben  B'E’;,  rs?  neben  D^ba,  -ar»  neben 
nmaia;  in  ■arx  wie  in  B“E'x  u.  s.  w.  Seltner  hält  sieh  der  Vocal 
vor  der  Endung,  wie  in  "P~':a,  ■ps'P,  "aaa,  besonders  vor  nachfol- 
gendem x,  wie  in  -snjra  "xy'a  ■'xsxs  u.  dgl.  m. 

Wo  aber  die  Sylbe  mit  ursprünglich  kurzem  Vocale  vor  der 
Endung  in  der  Ilauptform  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  deren 
erster  einen  Vocal  von  gleicher  Beschaffenheit  verloren  hat,  da 
kehrt,  unter  Wegfall  des  in  der  Ilauptform  beibehaltenen  Vocales, 
der  früher  unterdrückte  Vocal  wieder,  wenn  auch  sehr  häufig  nur 
in  abgeschwächter  Gestalt.  Beispiele:  ■'aan  Läjfme  neben  E'arn; 

Olshauscn,  Lehrbuch  der  hebrAisclieu  Öpraclie.  IG 


Digitized  by  Gooolcj 


242 


Zweites  Buch.  Bildung  der  Nomina.  [§.  127 

"nag  diß’re  neben  ynyi;  ■OJS  cln’/Je  neben  B-C:S;  'ran  liäf’rö 
neben  C"“^n ; ppt  ziq’ne  neben  Q-BST  u.  s.  w.  Dabei  wird  die 
Grundform  zuweilen  durch  eine  verwandte  ersetzt,  wie  z.  B.  in 
^iTO  neben  letzteres  von  der  Grundform  sicär.  llieher 

ff  : 

gehören  ebenfalls  die  meisten  Formen  von  Nominibus,  deren  Grund- 
form auf  zwei  verschiedene  Consonsmten  ausgeht,  da  diese  im 
Plural  eine  Form  mit  zwei  Vocalen  statt  eines  einzigen  zu  sub- 
stituiren  pflegen;  b.  §.  134a.  Beispiele:  *;’:■?  m ü 1’  £ e nebeu  B-Bbp 
(statt  mälajGm);  •'“Ep  stqp’re  neben  B-“Ep  (statt  siqpärira);  •’tnfj 
qöd’se  neben  (statt  qüöäsim)  u.  s.  w. 

Eine  gewisse  Anzahl  Nomina  mit  zwei  Consonanten  zu  An- 
fang der  Sylbe  vor  der  Endung  lässt  jedoch  die  Stellung  des 
Vocals  in  der  Hauptform  unverändert,  wie  z.  B.  -:xr  -nrp  *'2En 
■BW  "«pn;  auch  findet  sich  wohl  beiderlei  Behandlungsweise  neben 
einander  angewendet,  wie  bei  -rB'p  sim’^e  und  TVBBJ,  beide  zu 
D'rrra  gehörig. 

127a  4.  Die  Pluralformen  mit  der  unveränderlichen  En- 

dung Hh-  bilden  eine  besontlre  Verbindungsform  nur  da,  wo  in 
der  Ilauptform  ursprünglich  kurze  Vocale  in  offner  Sylbe  vor  der 
Endung  stehn  geblieben  waren,  indem  diese  bei  dem  engen  An- 
schlüsse an  das  Folgende  zu  verschwinden  pflegen,  wie  in  ri:gJ 
neben  prirs,  r'BX  neben  ripp  u.  s.  w.  Dabei  kehren  aber  solche 
kurze  Vocale,  die  in  unmittelbar  vorhergehender  offner  Sylbe 
weggefallen  waren,  in  derselben  Weise  wieder,  wie  bei  der  plura- 
lischen  Verbindungsform  auf  (§.  126.).  So  z.  B.  in  rip’JS 
Qiö’qöff  neben  rpraa,  rrns  gid’röff  neben  rrna,  r'prs  neben 
ripna  (aus  bähimäff);  auch  in  Formen  wie  HbVa  m a 1"  j;  ö ff  ne- 
ben rtshr,  rr-ra  neben  ri-ira,  riarn  liör’fföff  neben  rtrn  u.  g.w. 

Nebeu  der  Hauptform  ring  (mit  Däyeä  forte  implicitum)  vom 
Sing,  fing,  deren  erster  Vocal  nicht  wegfallen  kaun,  ist  als  Ver- 
bindungsform auffallender  Weise  die  lautlich  vollständigere  Form 
riinB  im  Gebrauche ; vgl.  tj.  182  a. 

b Eine  Abnormität  ist  es,  wenn  die  Verbindnngsform  einige 
Male  durch  Anhängung  der  Endung  an  die  Pluralendung  rv- 
gebildet  wird,  wie  in  •'Tita  Deut.  32,  13.  Jes.  58,  14.  Mich.  1,  3. 
im  K ffi/3,  wofür  im  Q’ri  und  in  anderen  Stellen  “TB2  geschrieben 
wird,  neben  rips,  das  theils  als  Hauptform,  theils  ebenfalls  als 
Verbindungsform  dient;  vgl.  darüber  §.  164  b.  Ausserdem  findet 
sieh  noch  das  Wort  ■’repn  1 Sam.  26,  12.  auf  gleiche  Weise  ge- 
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bildet.  Dieselbe  Abnormität  wiederholt  sich  häufiger  vor  ange- 
fügten Pronominalsuffixen ; s.  §.  131  i. 

5.  Die  Dualendung  wirft  in  der  Verbindungsform  128 a 
überall  das  schliessende  D ab  und  verändert  die  Gruppe  auf 
regelmässige  Weise  in  ■*-£-,  so  dass  die  Ausgänge  der  Dualformen 
denen  der  Pluralformen  jetzt  gleichen.  Ein  äusserer  Unterschied 
besteht  daher  in  Nominibus  ohne  Geschlechtsbezeichnung  zwischen 
beiden  nur  da,  wo  bei  der  Bildung  des  Plurals  und  Duals  von 
der  Grundform  überhaupt  ein  verschiedenes  Verfahren  eingeschla- 
gen wurde.  Darnach  sind  Dualformen  wie  •'Tj  von  DT,  ■'sbn  von 
C‘S3n,  ■'JTüba  von  CTX2,  *':■'?  von  DT»  äusserlich  ganz  ebenso  ge- 
staltet wie  die  Plurale  ■w  von  CTJ,  Tn  von  cth , von 

DTK,  •'3'«  von  DTK ; wogegen  sich  Duale  wie  ■’Kil  ra^le  von 
B-'bsi,  ,'3"Q  von  D“3“2 , TD  m ott ne  von  TPD,  deren  erste  Sylbe 
eine  geschlosseneist,  von  Pluralen  wie  'sV}  von  D^sVa,  ■»ayp  siß'\e 
vonD'asr,  ■pcn;?  qöd’se  vonDTig,  wesentlich  unterscheiden.  Durch 
euphonische  Umänderungen  können  jedoch  auch  solche  Formen, 
die  von  verschiedener  Grundlage  ausgehn,  äusserlich  wieder  gleich 
werden ; wie  denn  z.  B.  der  Dual  C'bys  und  der  Plural  "33:  in 
der  Verbindungsform,  wenn  dieselbe  vorkäme,  gleiehmässig  'brj 
lauten  würden. 

Das  schliessende  n der  Hauptform  hat  sich  nur  in  den  Verbin- 
dungsformen deB  Zahlwortes  , lern.  D^Hjj,  zwei:  B'Jip  D^Rti 
(neben  den  üblicheren  regelrechten  Formen  nso  •'R«)  erhalten; 
vgl.  §.  166  b. 

Wo  die  Dualendung  an  die  Femininbezeichnung  r-^-  oder  r,  b 
antritt,  ist  die  Verbindungsform  von  der  des  Plurals  auf  pi — na- 
türlich durchaus  verschieden.  Mit  den  der  Endung  etwa  voran- 
gehenden ursprünglich  kurzen  Vocalen  in  offner  Sylbe  wird  ebenso 
verfahren,  wie  bei  der  Bildung  der  Verbindungsform  des  Plurals 
ohne  Geschlechtsbezeichnung,  und  ■'PET  siqp’tte  von  o"t;et, 
von  dtjb.  sind  ebenso  gebildet,  wie  im  Plural  Tn  von  nrn 
und  tt  von  btt. 

r*:r  ft  i • 

Ueber  den  Gebrauch  der  Verbindungsformen  aller  Art  in 
verschiedenen  grammatischen  Verhältnissen  wird  in  der  Syntax 
gehandelt  werden. 


16* 
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[§•  l: 


3.  Einwirkung  der  nachfolgenden  grösseren  Pause  bei 
dem  gottesdienstlichen  Vorträge. 

a Unmittelbar  vor  grösseren  Pausen  bei  dem  gottesdienstlichen 
Vortrage  der  heiligen  Schriften  erleiden  die  llauptformen  mancher 
Nomina  gewisse  lautliche  Veränderungen  in  Betreff  der  Tonsylbe, 
welche  sich  aus  dem  Bestreben  erklären,  für  die  Entwickelung  des 
an  solchen  Stellen  üblichen,  durch  die  Accentuation  angedeuteten 
Tonfalles  einen  bequemen  Spielraum  zu  gewinnen.  Die  betonten 
Ausgänge  der  Femininformen  auf  n—  und  der  Pluralformen  auf 
(T-t-  und  r* — , sowie  die  mit  langem  Vocale  versehenen  Tonsylben 
des  grössten  Theils  der  Nomina  ohne  Geschlechts-  und  Zahlbe- 
zeichnung, bieten  bereits  an  sich  einen  solchen  Spielraum  dar  und 
bedürfen  daher  in  der  Regel  keiner  Abänderung.  Anders  ist  es 
- mit  einem  Theile  der  Formen,  welche  auf  die  abgekürzte  Feminin- 
endung r — , und  mit  den  Pluralen,  die  auf  unbetontes  0-7-  aus- 
gehn, mit  der  Dualendung  n*^-  und  mit  einer  Reihe  von  Wörtern 
ohne  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung,  bei  welchen  sich  neben 
der  gewöhnlichen  Hauptform  noch  eine  besondere  Pausalform 
gebildet  hat. 

b Das  Verhalten  bei  der  Ausbildung  dieser  ist  je  nach  der  Ge- 
stalt der  Hauptform  verschieden  und  es  ergeben  sich  folgende 
Fälle: 

1.  Wo  der  Vocal  der  Tonsylbe  ein  kurzer  ist,  was  nach 
§.  58  a.  nur  bei  dem  ä möglich  ist,  tritt  Verlängerung  desselben 
ein,  und  zwar  wird  & gewöhnlich  in  ä verwandelt.  So  bei  den 
beiden  Pluralformen  ET?  und  E"?r  (§.  111  b.);  hei  allen  Wörtern, 
die  hinter  dem  betonten  ä noch  einen  tonlosen  Hülfsvocal  aufwei- 
sen, wie  “.73,  sn:,  *T? , u.  dgl.  m .,  wohin  denn  auch  die  Dual- 
formen auf  n^-7-  gehören;  sowie  bei  den  meisten  Wörtern  mit  be- 
tontem ä in  der  Endsylbe,  wie  ex,  iE,  bs,  TE  u.  s.  w.  Manche 
Nomina  dieser  letzten  Art  haben  eine  doppelte  Hauptform,  mit 
und  ohne  Verlängerung  des  Vocals,  wie  z.  B.  ei  und  E^,  DE  und 
DE  u.  s.  w.;  dann  wird  vor  der  grösseren  Pause  stets  die  verlän- 
gerte Form  gebraucht.. 

Einige  Wörter  behalten  das  ä der  Mauptform  auch  vor  der 
Pause  beständig,  wie  z.  B.  ta  Beute,  ra  Tochter,  u.  a.  nv  Auch 
13  Beute  und  Ewigkeit,  behält  das  ä.  nur  in  den  Formeln  enrb 
in  und  13*  nbis  immer  und  ewig  ist  die  schwächere  Verlän. 

rr  r r.*T  nr  ~ 

gerung  des  ä in  a üblich. 
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2.  Wo  ii  als  Vocal  derTonsylbe  in  der  Hauptform  die  leich- 

tere Verlängerung  in  ä angenommen  bat,  tritt  in  der  Pausalform 
meistens  die  gewichtigere  Verlängerung  in  ä ein , wie  z.  B.  bei 
“*5,  Pausalform  u.  dgl.  m.,  und  bei  Femininformen  mit  un- 
betonter Endsylbe,  wie  r-.w,  Pausalform  u.  s.  w.  Doch 

« 7 VT.*  7 ?1T 

behalten  nicht  wenige  Nomina  ohne  und  mit  Femininendung 
selbst  vor  der  Pause  das  a bei,  wie  "pfc,  pns,  r'"x , ratak  u.  s.  w. 

3.  Einige  wenige  Nomina,  die  den  Vocal  ! in  der  Tonsylbe 
der  Hauptform  in  e verlängert  haben,  ersetzen  diesen  vor  der  Pause 
durch  ä,  d.  h.  sie  geben  ihren  ursprünglichen  Vocal  auf  und  las- 
sen den  Laut,  durch  welchen  jener  modificirt  war,  allein  bestehn; 
eine  Erscheinung,  für  die  sich  der  Grund  bisher  nicht  ermitteln 
liess.  Beispiele:  bxx  (Eigenname),  Pausalform:  52X;  iso  Röthel, 
Pausalform:  Trr;  ebenso  ist  Jes.  7,  6.  der  fremde  Eigenname 
bsc:'-  in  hxru  verwandelt. 

i"  ! n i*  ; it 

4.  In  gewissen  Fällen,  wo  der  Grundvocal  eines  Wortes  in 
der  Hauptform  verloren  gegangen  war,  wird  derselbe  vor  der 
Pause  wiederhergestellt,  betont  und  verlängert,  und  zwar  das  ä 
jedesmal  in  ä.  Beispiele:  *4?  aus  kälj,  Pausalform  "'V?;  Ttn  aus 
nifj,  Pausalform  Tin;  *4n  ans  liulj,  Pausalform  4n.  Ebenso 
bildet  sich  von  a:ö,  das  durch  Versetzung  des  Vocals  aus  sä^m 
entstanden  ist,  vor  der  Pause  B?t}. 

Das  Pronome  n tx  nimmt  in  ähnlicher  Weise  nach  §.  95  b.  den 
ausgestossenen  Vocal  vor  der  Pause  wieder  au,  verlängert  ihn 
aber  in  ä:  tx. 

Das  Nähere  über  diesen  Gegenstand  s.  unten  bei  den  einzel- 
nen Nominalformen. 

4.  Bezeichnung  örtlicher  Verhältnisse  und  andrer,  die 
ihnen  gleich  gestellt  werden. 

Obgleich  sich  die  hebräische  Sprache  der  ehemaligen  Casus-  130  a 
endungen  zeitig  entledigte,  hat  eie  doch  in  der  Folge  und  bereits 
im  hohen  Alterthume  aufs  Neue  eine  Endung  am  Nomen  aus- 
geprägt, die  in  allen  Beziehungen  einer  Cäsusendung  gleich  ge- 
achtet werden  kann.  Diese  Endung  lautete  ohne  Zweifel  ur- 
sprünglich ä,  jetzt  erscheint  sie  in  der  Regel  als  n— , sehr  selten 
als  n— . Sie  bezeichnet  theils  allein,  theils  in  Verbindung  mit 
Vorgesetzten  Präpositionen,  meistens  die  Richtung  nach  einem 
Orte  hin,  seltner  das  Weilen  an  einem  Orte,  oder  andre  Verhält- 
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wisse,  die  diesen  ähnlich  geachtet  werden,  worüber  in  der  Syntax 
weiter  zu  handeln  ist. 

Aeusserlich  ist  diese  Localform  der  muthmafslichen  frühe- 
ren Gestalt  des  Adverbialcasus  am  Nomen  ohne  Zahlbezeichnung 
(§.  62.)  gleich;  doch  unterscheidet  sie  sich  von  ihr  — wenigstens 
jetzt  — wesentlich  dadurch,  dass  sie  auch  an  Plural-  und  Dual- 
eudungen  hinantritt.  Sie  verbindet  sich  nicht  bloss  mit  den  ge- 
wöhnlichen Hauptformen,  sondern  auch  mit  Pausalformen,  und  im 
Singular  auch  mit  Verbindungsformen. 

b Gewöhnlich  schliesst  sich  die  Endung  n—  unbetont  an  die 
üblichen  Formen  der  Nomina  an,  die  dann  grossentheils  ganz  un- 
verändert bleiben.  So  z.  B.  an  die  Hauptformen  in  renn,  nba?, 
n'sxp,  nsiBO,  reiex,  nWsn,  nn-ra,  n'5313,  nnarsn  (mit  dem  Arti- 
kel),  ninn  (ebenso)  von  irn;  mit  der  Femininendung  n in  nrsrbe; 
mit  der  Pluralendung  in  rrere»?,  nabix,  msrei;  und  an  Ver- 
bindungsformen in  Beispielen,  wie  pipsi  rna-TB,  Typ  mxa , re-csr? 
bxTreb  Jud.  21,  19.,  S|pi'  nr-a.  In  andern  Fällen  haben  leichte 
Veränderungen  Statt,  namentlich  fallen  bei  den  ursprünglich  auf 
zwei  Consonanten  ausgehenden  Wörtern  die  etwa  angenommenen 
Hülfsvocale  nach  der  Tonsylbe  weg,  wie  bei  nr*a  von  rpa,  vor 
der  Pause  rrr^a,  hei  nai-.n  von  anh,  u.  dgl.  in.,  auch  bei  Dualfor- 
men wie  von  B"sr,  und  bei  dem  Plural  trr’Bisn  (vor  der 

grösseren  Pause).  Einige  Nomina  geben  mit  dem  Hülfsvocale 
zugleich  das  §’/3&  mobile  auf  und  gehn  somit  auf  die  Grundform 
zurück,  wie  nx-x,  vor  der  Pause  na~x , von  ypx  und  pix,  rnr-p 
von  der  Pausalform  “rar;  wohin  auch  rtaJ3  gehört,  von  333,  mit 
Beibehaltung  des  verlängerten  Vocales.  Ferner  nehmen  diejeni- 
gen Wörter,  in  denen  die  Verdoppelung  des  Schlussconsonanten 
nach  §.  81  b.  aufgehoben  war,  vor  dem  antretendeu  ä die  Verdop- 
pelung wieder  an,  sobald  der  betreffende  Consonant  derselben 
überhaupt  fähig  ist;  so  in  von  3",  auch  in  der  engen  Verbin- 
dung mit  dem  Folgenden,  wogegen  aus  irr  für  harr  rnn  entsteht, 
mit  der  schwächeren  Verlängerung  des  jetzt  in  die  offne  Sylbo 
tretenden  kurzen  Vocales.  Aus  dem  Stadtnamen  rs  wird  1 Reg. 

2,  40.  nach  den  besten  Auctoritäten  nrs  gebildet,  obgleich  Andere 
die  regelmässigere  Schreibart  nns  gehen.  Formen  mit  vocalischem 
Ausgange  können  die  Localendung  nur  annehmen,  wenn  sie  ihren 
Endvocal  aufgeben,  wie  in  nbra  von  nbre,  und  in  naB  von  raa, 
oder  als  Feminina,  die  ehemals  mit  der  Endung  p-^-  versehen  wa- 
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reu,  zu  der  Grundform  zurückkehren,  wie  Pr  “'3  von  Irra,  nriz-i 
von  phs1'.  Vou  dem  Landesnamen  Dpx  rio  bildet  sich  mit  der 

rr  : • ’rw 

schwächeren  Verlängerung  des  Vocals  in  der  Verbindungsform: 
e~x  nno;  vgl.  unten  §.  215  b.  Von  dem  Ortsnamen  o;ä  lautet 
die  Localform  (auch  vor  der  grossen  Pause)  regelrecht  rrra»,  ein- 
mal aber,  wie  es  scheint,  rrazti  Hos.  6,  9.,  von  einer  andern  Ge- 
stalt der  Grundform;  vgl.  unten  §.  147  a.  Auch  für  DT£  tritt  vor 
der  Localendung  beständig  eine  andere  Grundform  ein  und  jene 
lautet:  rra"ip,  wie  von  ct;?.  Von  dem  Ortsnamen  srq?  findet  sich 
nicht  bloss  rr :h£  Jud.  4, 10.,  sondern  auch  mjj"i£  ebend.  V.  9.  (vor 
der  grossen  Pause).  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  eine  gewisse 
Anzahl  von  Wörtern,  die  jetzt  nur  mehr  als  Partikeln  gebraucht 
werden,  schon  frühzeitig  die  Localendung  angenommen  haben, 
wie  nsö,  n:x,  nxVt,  und  mit  der  schwächeren  Verlängerung  des 
ursprünglichen  ä in  der  nunmehr  offnen  Sylbe  der  ziemlich  dunkle 
Ausdruck  nhe. 

» r.' 

Verhältnissraässig  selten  hat  die  Localendung  n—  den  Ton  c 
an  sich  gezogen,  ohne  dass  der  Grund  davon  klar  wäre.  So  an 
der  Verbind ungsform  in  dem  Beispiele  üqo  nn~r;  Deut.  4,  4L, 
vgl.  Jos.  12,  1.  Jud.  21,  19.;  in  den  Ortsnamen  ’pxg  PP?  (ver- 
muthlich  von  rr)  und  nsn  nps  Jos.  19,  13.  (von  ra,  vgl.  oben); 
an  der  Hauptform  nsqkn  Gen.  18,  G.  und  ebenso  vor  der  Pause 
Ex.  18,  7.,  während  in  der  engen  Verbindung  Gen.  24,  67.  das 
freilich  in  andrer  Hinsicht  Anstoss  gewährende  P-qxq  (mit  dem 
Artikel)  und  ebenso  Ex.  33,  8.  9.  Nura.  11,  26.  Jos.  7,  22.  Jud. 

4,  18.  vor  der  Pause  steht;  vor  der  Pause  in  dem  Ortsnamen 
nqrs  Gen.  19,  23.  und  in  njqi  Mich.  4,  12.,  und  ausserdem,  wie 
es  scheint,  noch  in  einigen  anderen  Ortsnamen,  wie  z.  B.  in  nbrqq 
Jos.  19,  11.  Auch  das  als  Adverbium  gebrauchte  PP2,  neben 
welchem  als  Pausalform  ppr  üblich  ist,  gehört  allem  Anscheine 
nach  hieher. 

Mit  der  leichteren  Verlängerung  in  n— , das  unbetont  d 
bleibt,  finden  sich  die  Beispiele  P15:  1 Sam.  2-1,  2.  22,  9.  und 
P3T1  Ez.  25,  13.,  sowie  das  als  Adverb  gebrauchte  nsx  in  der 
Formel  nj!C  n:x  1 Reg.  2,  36.  42. 

5.  Verbindung  der  Nomina  mit  Pronominalsuffixen. 

So  lange  sich  die  Sprache  der  Casusendungen  nicht  entledigt  131  a 
hatte,  schlossen  sich  die  Pronominalsuffixe,  welche  das  Genitiv- 
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verhältniss  ausdrücken,  fast  überall  an  vocalische  Ausgänge  der 
Nomina  an  und  trugen  einen  consonantischen  Laut  an  der  Spitze, 
ausgenommen  das  Suffix  der  ersten  Person  sing.,  welches  — i lau- 
tete und  den  Schlussvocal  des  vorhergehenden  Wortes,  wenn  er 
wie  gewöhnlich  kurz  war,  verdrängte,  wogegen  hinter  langen  Vo- 
calen  die  Form  — ja  an  die  Stelle  des  — i trat.  Bei  consonanti- 
schem  Ausgange  der  Nominalform  trat  ebenfalls  — ja  als  Suffix 
der  ersten  Person  sing,  ein,  für  die  übrigen  Personen  dienten  die- 
selben Formen,  wie  bei  vocalischem  Ausgange. 

b Jetzt  werden  bei  der  Anfügung  dieser  Suffixe  überall  die- 
jenigen Formen  der  Nomina  benutzt,  welche  nach  Abstreifung 
der  Casusendungen  übrig  blieben ; dieselben  sind  aber  in  Ueber- 
einstimmung  mit  den  später  ausgebildeten  Lautgesetzen  der 
Sprache  grossentheils  je  nach  dem  Einflüsse,  den  die  Anhängung 
der  verschiedenen  Suffixe  ausübt,  auf  die  eine  oder  auf  die  andere 
Weise  abgeändert  worden.  Es  wird  nemlich  dadurch  eine  Be- 
schleunigung der  Aussprache  des  Nomens  bewirkt,  wenn  solche 
überhaupt  möglich  ist,  d.  h.  wenn  das  Nomen  ursprünglich  kurze 
Vocale  in  offner  Sylbe  enthält;  dabei  wirken  aber  die  der  zweiten 
und  dritten  Person  plur.  angehörenden  Formen  er — — nn — — 

stärker,  ein,  als  die  übrigen  Suffixe.  Man  nennt  jene  deshalb  die 
schweren,  die  übrigen  aber  die  leichten  Suffixe.  Ausserdem 
macht  es  in  gewissen  Fällen  einen  Unterschied,  ob  das  Suffix  mit 
einem  Vocal  beginnt  oder  nicht.  Im  Einzelnen  gestaltet  sich  die 
Sache,  abgesehen  von  einigen  Ausnahmen,  die  bei  den  einzelnen 
Nominalformen  aufgeführt  werden  sollen,  folgendermafsen. 

C 1.  An  die  Singularformen  ohne  Geschlechtsbezeichnung, 
welche  nach  Abstreifung  der  Casusendungen  auf  einen  Conso- 
nanten  ausgingen,  und  ebenso  an  die  in  der  Grundform  auf  p aus- 
gehenden Feminina,  treten  die  Genitivsuffixe,  insoweit  sie  nicht 
schon  an  sich  mit  einem  Vocale  beginnen,  vermittels  eines  Binde- 
lautes (§.  96  d.  e.).  Die  vorkommenden  Formen  sind  diese:  ■> — ; 
n— , (sehr  selten  unbetont  tj— , wie  in  T]p:,'S'rn  Hiob  39,  26.,),  in 
pausa  ; fl—,  selten  tj— , wie  Ez.  23,  28.  25,  4.;  S — (oder 
ri— ),  selten  *i— , wie  wirr  Nah.  1,  13.,  vrns»  Hiob  25,  3.,  xtcsV'B 
Jud.  19,  24.;  n— , selten  h— , wie  nsnjsp  Jes.  4,  5.;  seiten 
*13-^-,  wie  z.  B.  wnrrr  Ruth  3,  2.;  Er—;  ■jr— ; O-^-,  einmal  in  pausa 
En—  2 Sam.  23,  6.;  , selten  n:n—  (in  pausa),  n:— , nj— , y.~ 

oder  ■)(!—,  über  welche  Formen  §.  98.  nachzusehen  ist. 
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Verbunden  mit  diesen  Suffixen  lauten  sonach  Nomina  ohne 
ursprünglich  kurzen  Vocal  in  offner  Sylbe  durchweg  gleichmässig 
wie  -px~  jppsn  teptä  u.  s.  w.,  nana  c:?v;  'sp!  u-  s.  w.; 

a-s  ^:'S  m?'?  u.  s.  w.  Bei  Wörtern  mit  ursprünglich  kurzen  Vo- 
calen  vor  der  Tonsylbe  wirken  die  leichten  Suffixe  auf  dieselbe 
Art,  wie  die  antretenden  Pluralendungen  C'-p  und  rv- , die  schwe- 
ren aber  in  der  Weise  der  Verbindungsform:  'aspp  o:“?pa; 

rppn  oa’n'i  (von  d&ßiir);  agt  (von  zäqüi);  'a,n  ypn , 

caan  (statt  c:a"i,  von  der  verstümmelten  Form  d ä in) , u.  s.  w. 
Doch  müssen  Vocale,  die  sonst  beim  Antreten  leichter  Suffixe  un- 
mittelbar vor  der  Tonsylbe  Wegfällen,  vor  solchen  Suffixen,  die 
durch  S’ßü  mobile  mit  dem  Nomen  verbunden  werden,  stehn 
bleiben,  wie  bei  arx  u.  s.  w.,  aber  -pik;  "?p  r(ap,  abor  yjap, 
(von  der  verstümmelten  Form  sim);  vgl.  dazu  §.  56  b. 

Beispiele  der  Femininformen  ohne  ursprünglich  kurzen  Vo- 
cal in  offner  Sylbe:  'r.-apa  y}r-apa  u.  s.  w.;  'rap  tjfdP  aarap. 
Mit  solchen  Vocalen:  *rs^n  ~B~;n  u.  s.  w.;  'ran  yjran ; 'rjans 
jpjaaj  u-  s.  w.  (von  säöäqaff);  'ranx  Tjra’ix  oaranx. 

2.  Von  Singulären  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  die  schon  d 
vor  dem  Abstreifen  der  Casusendungen  den  Consonantwerth  ihres 
Schlussconsonanten  aufgegeben  hatten,  kommen  mit  Suffixen  nur 
solche  vor,  die  ehemals  auf  ausgingen,  wofür  jetzt  die  Endun- 
gen n—  uud  in  der  Verbindung  n—  einzutreten  pflegen.  An  diese 
schliessen  sich  die  Genitivsuffixe  meistens  mittels  eines  Bindelautes 
an,  der  den  gegenwärtigen  Schlussvocal  gänzlich  verdrängt,  wie 
in  'atra  (von  nana),  ~aa  ~aa  (von  naa),  “:r  (als  Pausalform,  vgl. 

§.  96  e.)  Ps.  53,  6.;  "joa  Cant.  2,  14.  im  Q'ri  (von  njoa);  mit  ur- 
sprünglich kurzem  Vocal  in  offner  Sylbe  vor  dem  Tone:  •np  rprp 
?pp  u.  s.  w.  (von  rnp).  Als  Suffix  der  dritten  Person  sing,  er- 
scheint hier  statt  der  sonst  gewöhnlichen  Formen  v^-  und  R— 
häufiger  vi—  und  n— , z.  B.  "naa  nx~a , u.  dgl.  m. 

Man  kann  indessen  bei  dieser  Classe  von  Wörtern  auch  auf  e 
die  unverstümmelte  Grundform  mit  zurückgehn  und  diese 
Endung  lautlich  so  behandeln,  dass  die  Suffixe  ohne  Binde- 
vocal  angefügt  werden  können.  Gleichlautende,  wenn  auch  auf 
ganz  andre  Weise  entstandene  Formen  werden  nun  aber  bei  der 
Verbindung  der  Plurale  eben  dieser  Nomina  mit  Suffixen  verwen- 
det und  die  Folge  davon  ist,  dass  sich  alsdann  Singular  und  Plu- 
ral äusserlich  gar  nicht  unterscheiden ; auch  lässt  sich  hie  und  da 
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in  der  That  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  welche  von  beiden 
Formen  beabsichtigt  sei.  Am  sichersten  werden  als  hieher  gehö- 
rende Singulare  einige  Beispiele  mit  schweren  Suffixen  angesehen 
werden  dürfen,  wie  or’rrp  Gen.  47,  3.,  OETntfca  Dan.  1,  10.,  und 
mit  defectiver  Schreibart  o=:^>’3  Deut.  3,  19.;  ferner  Dan. 

1,  15.,  en'rä'?  Dan.  1,  16.,  orrsp  Ez.  33,  2.;  Gen.  41,  21. 

Lev.  14,  37.;  vgl.  noch  §.  165  f.  In  allen  diesen  Wörtern  i3t 
das  schliessende  s der  Grundform  in  i erweicht  und  mit  dem  vor- 
hergehenden ä zu  e verschmolzen.  Auf  dieselbe  Weise  ist  auch 
n^X— ; Dan.  1,  13.  entstanden,  das  sich  freilich  lautlich  von  «x-y? 
(nach  der  sonst  üblichen  Bildung)  gar  nicht  unterscheidet,  aber 
durch  die  Schreibart  und  die  ähnlichen  Formen  in  der  Nachbar- 
schaft seinen  Ursprung  erkennen  lässt.  Vor  andern  leichten  Suf- 
fixen erleidet  die  Grundform  eine  andre  Abänderung:  das  ■>  giebt 
seinen  Laut  ganz  auf  und  das  vorhergehende  ä verlängert  sich, 
entweder  in  ä,  wie  in  rp:pE  Jes.  30,23.,  (dem  Laute  nach  mit  der 
Pausalform  tppp  zusammenfallend,)  oder  in  ä,  wie  in  vno?  Dan. 
1,  5.  8.,  mit  dem  nur  hinter  Yocalen  anwendbaren  Suffixe  i — . In 
dem  Worte  -px— ; Cant.  2,  14.  (zweimal,  aber  das  zweite  Mal  in- 
consequenter  Weise  mit  dem  Q’ri  ”X"ra)  ist  die  Grundform  unver- 
ändert geblieben  und  nur  vor  dem  Suffixe  zur  Erleichterung  der 
Aussprache  ein  Ilülfsvocal  eingeschoben.  Ebenso  wird  ■Ep1?  Ex. 
17,  3.  Num.  20,  19.  hieher  zu  zählen  sein,  worin  sich  dann  das 
Suffix  als  Ueberrest  der  älteren  Form  — ja  (§.  96  b.),  an  die 
Grundform  angeschlossen  hat,  ohne  dass  die  Verdoppelung  des  ■» 
am  Ende  des  Wortes  beibehalten  werden  konnte;  s.  §.  81  b. 

Einige  wenige  Singularformen,  die  sehr  frühzeitig  gewaltsame 
Veränderungen  erfahren  haben  und  jetzt  in  der  Verbindungsform 
auf  ausgehn  (§.  123  c.),  legen  vor  den  Genitivsuffixen  meistens 
eben  diese  Form  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  zum  Grunde  und 
bedürfen  eines  Bindelautes  nicht.  So  z.  B.  ttex  -,"~X , '-EX,  seltner 
stex,  irox,  «*£»;  und  bei  schweren  Suffixen  mit  Aufgebung  des 
ursprünglich  kurzen  Vocals  der  ersten  Sylbe:  c^rix  on-ox  u.  s.  w. 

Wegen  der  Formen  mit  dem  Suffix  der  ersten  Person  sing., 
-EX  u.  dgl.  m.,  s.  §.  165  f.;  wegen  der  Form  "E  aber  vgl.  §.  96  b. 
am  Ende. 

3.  Bei  allen  Dualformen  treten  die  Geuitivsuffixe  ohne 
Bindevocal  an  die  des  schliessenden  6 der  Hauptform  beraubte 
und  verschiedener  lautlicher  Abänderungen  fähige  Endung  “pr  an, 
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wobei  die  leichten  Suffixe  denselben  Einfluss  auf  die  ursprünglich 
kurzen  Vocale  des  Nomen  üben,  wie  $ie  Endung  der  Hauptform 
0^ — , die  schweren  aber  denselben  wie  die  Bildung  der  Verbin- 
dungsform. Beispiele:  ipc:?  (mit  gänzlicher  Aufgebung  des  Lau- 
tes i und  lautlich  zusammenfallend  mit  der  Pausalform  des  Sin- 
gulars tje:?),  “'B33  (mit  l als  Hülfsvocal),  ir*:^;  dagegen 

Dir'?:?,  irrE:?,  unter  Verschmelzung  des  * mit  dem  vorhergehen- 
den ä.  Ebenso  (mit  ursprünglich  doppeltem  % §.  96  b.), 

rj-rcb,  aber  orrrEi , mit  Abschwächung  des  ersten  ä in  I. 

4.  Die  Pluralformen  auf  D"1—  ersetzen  diese  Endung  vor  h 
Suffixen,  wie  in  der  Verbindungsform  §.  126.,  ebenfalls  durch  ■'-7- 
und  dessen  lautliche  Abänderungen;  die  Anfügung  der  Suffixe  ge- 
schieht auf  dieselbe  Weise,  wie  am  Dual.  Beispiele:  ipExV?, 

u.  s.  w. , aber  BST’SES;  *0:  «-dj  u.  s.  w.,  aber  OE'd:,  von  B'd:; 
'"i  u.  s.  w.,  aber  Cr^ai , von  c—ai ; u.  s.  w.,  , 

pf  I I bi  i 1 rr  “i  • ’ rr  i J r t;  ’ r:  ~ i“1 

von  D'a-n. 

Statt  der  regelrechten  Form  “ttt  findet  sich  einmal  ryafl  Ez. 

22,  13.,  wahrscheinlich  nur  durch  Versehen. 

5.  Um  die  unwandelbare  Pluralendung  tri—  mit  Genitiv-  i 

Suffixen  zu  verbinden,  hat  man  auflallender  Weise  dieselbe  En- 
dung ■’-t-  und  ihre  Modificationeu  gleichsam  als  ßindelaut  an  das 
Nomen  angehängt;  die  Einwirkung  auf  die  ursprünglich  kurzen 
Vocale  des  Nomens  ist  dieselbe  wie  bei  Bildung  der  Verbin- 
dungsformen. Beispiele:  'r'rr , Tprdd  u.  s.  w.,  von  rrirr,  das  je- 
doch in  der  Hauptform  nicht  vorkommt;  Eb'rrp-E  von  rvtt”3; 
-rrs:  u.  s.  w.,  von  rnra;  arrrrs  von  rud.  Nur  das  Suffix  der 
dritten  Person  plur.  masc.  0—  tritt  ohne  jeues  fremdartige  Binde- 
mittel an  die  Endung  ri— , wie  in  nr':d  BPisx  u.  dgl.  m. ; bei  an- 
dern Suffixen  ist  diese  Art  der  Verbindung  äusserst  selten,  wie 
in  jjrsB  Deut.  28,  59.,  7jri->n$  Ez.  16,  52.  ‘und  Ez.  16,  45. 

52.  Auch  TH?  Ps.  132,  12.  (mit  Zurückziehung  des  Tones  nach 
§.  90  b.)  gehört  hieher,  wenn  durch  die  Punctation  wirklich  eine 
Pluralform  ausgedrückt  werden  sollte;  vgl.  §.  219  b. 

Missbräuchlich  und  zum  Theil  wohl  nur  durch  Versehen  der  k 
Schreibenden  ist  die  an  die  Pluralendung  ri—  antretendc  zweite 
Endung  hie  und  da  auch  an  Singular  formen,  die  auf  PVp- 
ausgehn,  angehängt  worden,  so  dass  das  '-7-  seinen  ursprünglichen 
Werth  gänzlich  verliert  und  gleichsam  nur  Bindelaut  bleibt.  So 
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allem  Anscheine  nach  in  deine  Schwester  (von  rfin«,  s. 

§.  165  1.  in.)  Ez.  16,  51.»  und  in  verschiednen  Infinitiven  von 
Wurzeln  rib,  wie  “tt':?  Ez.  16,  31.  (§.  165  k.)  und  Ez. 

6,  8.  (§.  193  b.).  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  mehrfach, 
und  zwar  ohne  jeden  Verdacht  eines  blossen  Versehens,  bei  Sin- 
gularformen mit  der  lautverwandten  Endung  r-v-,  wie  in  "■'“"t 
Da  ■tust  (§.  152  a.);  ferner  in  rrrr’n^;  'jreiswi  irpssrn;  “*r: -bx;  ver- 
muthlich  auch  in  oavcaj  Zeph.  3,  20.,  über  welche  Formen  §.  219  a. 
zu  vgl.  Ebenso  bei  einigen  Singulären  auf  (§.  218  a.),  wie 
in  ■^rpp  Ez.  16,  53.,  wo  jedoch  Andre  ““"pp  oder  "rop  lesen, 
und  in  Pi-ppn  Lev.  5,  24.  Wo  dagegen  die  Endung  an  Sin- 
gularformen auf  r>~r  angehängt  erscheint,  darf  angenommen  wer- 
den, dass  entweder  ursprünglich  eine  wirkliche  Pluralform  (auf 
ri — ) beabsichtigt  w'ar,  oder  auch  bloss  eine  incorrecte  Schreibart 
(§.  39c.)  angewendet  ist,  Beispiele:  «•'rrpst  Esr.  9,  15.;  ~'rx:P 
Ez.  35,  11.;  Tj'rinn  Ps.  9,  15.;  ~'~sr  Jes.  47,  13.  in  pausa. 

132  Ein  Theil  der  hebräischen  Nomina,  nemlich  die  Infinitive 
und  Participia  von  Verben,  welche  den  Accusativ  regieren,  kön- 
nen auch  mit  Accusativsuffixen  verbunden  werden,  die  sich  jedoch 
äusserlieh  nur  bei  dem  Pronomen  der  ersten  Person  sing,  von  den 
Geuitivsuffixen  unterscheiden.  Für  dieses  aber  dient  in  der  Kegel 
die  Form  *: — , wie  z.  B.  -:~ir  *:.vn,  ■'s»  selten  tritt 

dafür  ■'5 — ein,  oder  in  pausa  , wie  in  "'Jria'i  1 Chr.  12,  17., 

■osn  Jes.  47,  10. 

Für  die  zweite  Person  sing.  fein,  kommt  neben  dem  gewöhnli- 
chen auch  einige  Male  vor,  wie  z.  B.  Ez.  23,  28. 

25,  4. 

Incorrect  ist,  wie  es  scheint,  die  Verbindung  des  Infinitivs  mit 
dem  Accusativsuftix  in  riiarr  Gen.  30,  41.,  wo  ein  Genitivsuffix 
am  Orte  gewesen  wäre;  vgl.  darüber  auch  §.  224  d.  am  Finde.  Auch 
■’SMPa  Ez.  47,7.  steht  für  “""2 , vermuthlich  durch  ein  Versehen, 
wozu  das  kurz  vorhergehende  ':2p“  Veranlassung  gab.  Dagegen 
scheint  ■»jbna  2 Chr.  35.  21.  mit  Recht  ein  Accusativsuffix  zu  ent- 
halten. 

Wegen  der  Verbindung  von  Genitiv-  und  Accusativsuffixen 
mit  solchen  verstümmelten  Nominibus,  die  jetzt  nur  als  Partikeln 
gebraucht  werden,  s.  §.  222.  223. 
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6.  Bedeutungslose  Verlängerung  einiger  Nominal- 

formen. 

Abgesehen  von  den  verschiedenen  Formen  der  Nomina,  welche  133 
durch  die  Bezeichnung  aller  bisher  erwähnten  Verhältnisse  aus 
den  Grundformen  hervorgehn,  findet  sich  noch  eine  gewisse  An- 
zahl Nominalformen,  die  ganz  wie  die  §.  130.  erwähnten  Local- 
bezeichnungen durch  Anfügung  eines  unbetonten,  jetzt  in  ä ver- 
längerten ä entweder  an  die  Grundform , oder  an  eine  bereits 
lautlich  abgeänderte  Hauptform,  theils  ohne,  theils  mit  Geschlechts- 
bezeichnung, entstanden  sind,  ohne  jedoch  die  geringste  Spur 
eines  Einflusses  der  sonst  bedeutungsvollen  Endung  auf  den  Sinn 
des  Wortes  zu  zeigen,  lieber  den  Umfang  dieser  auffallenden 
Erscheinung  ist  man  freilich  nicht  ganz  einig,  indem  Versuche 
gemacht  worden  sind,  einen  Theil  der  vorkommenden  Beispiele 
durch  Annahme  einer  nicht  eben  gewöhnlichen  Zurückziehung 
des  Accentes  auf  sonst  in  der  Sprache  übliche  Formen  zurückzu- 
führen; bei  der  grossen  Mohrzahl  der  Fälle  kann  aber  das  Be- 
fremdende in  der  Sache  auf  keine  Weise  abgelüugnet  werden,  und 
auch  hierüber  Licht  zu  gewinnen  hat  man  auf  verschiedenen  We- 
gen und  zum  Theil  mit  Erfolg  versucht.  Zuvörderst  möchte  als 
wahrscheinlich  anzusehen  sein,  dass  einige  Formen,  die  man  hie- 
her  zu  rechnen  pflegt,  bloss  auf  alten  Schreibfehlern  beruhen, 
was  namentlich  von  folgenden  gilt:  nsS  (Infinitivform)  Jcs.  24, 

19.;  nbarn  (mit  dem  Artikel)  Ez.  21,  31.  (26.);  2 Reg. 

16,  18.  In  diesen  Beispielen  scheint  das  schliessende  n bloss 
durch  irrthümliche  Verdoppelung  eines  unmittelbar  nachfolgenden 
n entstanden  zu  sein  und  getilgt  werden  zu  müssen.  In  einer 
andern  Reihe  von  Fällen  kann  kaum  ein  Zweifel  darüber  obwal- 
ten, dass  ursprünglich  eine  regelrechte  Femininform  mit  betontem 
n—  am  Ende  beabsichtigt  war;  so  besonders  bei  rri-5;n  2 Reg. 

15,  29.;  rrria  IIos.  7,  4.;  nEjvä:!,  Num.  21,  20.,  wo  übrigens  der 
Text  anderweitig  entstellt  ist  und  die  Punctation  vielleicht  eine 
Verbalform  ausdrücken  soll;  und  auch  wohl  bei  roh«  Jer.  48, 19., 
falls  dort  nicht  eine,  in  diesem  Falle  freilich  ungewöhnliche,  Zu- 
rückziehung des  Accentes  nach  §.  91  g.  angenommen  werden  darf, 
sowie  vielleicht  bei  nrirtnrn  Ez.  40,  19.,  wenn  das  Wort  nicht 
etwa  bloss  verschrieben  ist.  Nach  Abzug  dieser  Beispiele  bleiben 
noch  folgende  übrig,  deren  Beurtheilung  schwieriger  ist:  1.  ohne 
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Geschlechtsbezeichnung:  na"«  (—  y*ix)  Jes.  8,  23.  zweimal,  in 
pausa  ns*;»  Hiob  34,  13.  (und  37,  12.,  wo  der  Zustand  des  Tex- 
tes überhaupt  bedenklich  ist);  nym  (—  o^nn)  Jud.  14,  18.;  nbn; 
(=  bm)  Ps.  124,  4.;  nri^n  (=rp?n)  Ps.  116,  15.;  nra  Hiob  34, 
16.;  rronnn  Deut.  14,  17.  (=  Cirn  Lev.  11,  18.);  mE£  Ez.  7, 25.; 
rrebn»  Ex.  28,  19.  (in  pausa);  nbwsnn  (nach  Andern:  nbrtirtn)  Ez. 
8,  2.  (in  pausa;  = Vcönn  Ez.  1,  4.,  vgl.  V.  27.);  welchen  msbr 
(Name  eines  Landstriches)  1 Sam.  9,  4.,  vgl.  2 Reg.  4,  42.,  bei- 
zufügen ist;  vor  allen  aber  die  ganz  und  gar  dem  gemeinen  Ge- 
brauche angehörenden  Nomina  nb*b  Nacht  masc.  (neben  dem  nur 
einmal  vorkommenden  W Je6.  16,  3.),  und  masra  (oder  dafür 
2 Reg.  5,  20.  nach  einigen  Auctoritäten  rra-Tp)  quid  quam , masc. 
(neben  Witta  oder  gewöhnlich  BW,  statt  BWo,  Fleck  oder  Punct, 
mit  einem  Uebergange  in  der  Bedeutung  wie  bei  dem  französi- 
schen Worte  point).  Ferner  2.  mit  deutlicher  Bezeichnung  des 
weiblichen  Geschlechts  vor  der  unbetonten  Endung:  nrbis  (—  hVis) 
Hob.  10,  3.  Ez.  28,  15.  Ps.  92,  16.  (im  Q’ri;)  125,  3.,  und  das 
gleichbedeutende  nrbs  (—  nbir)  Ps.  92,  16.  (im  K’fH/j ;)  Hiob  5, 
16.;  (—  rwix)  Ex.  15,  16.;  nrsr  (==  nc'?)  Hiob  10,  22.; 

rrrrro-;  (■=  itsro'?)  Jon.  2,  10.  Ps.  3,  3.  80,  3.;  nrarpn  (=  nsrpn) 
Jer.  11,  15.;  nr;?$  (—  n^:)  Jes.  3,  26.;  sowie  mehrere  Ortsnamen, 
z.  B.  Ruth  4,  11.  u.  ö.;  nrnn  (=  kbr)  Jos.  19,  43.  Auch 

nrnw  (=  rnts)  Ps-  63,  8.  94,  17.  wird  hieher  zu  ziehen  sein.  Der 
ebenso  abgeänderten  Pronominalform  nr#o  ist  schon  oben  gedacht 
worden,  §.  101c.  Allerdings  könnte  bei  einem  Theile  dieser  For- 
men ebenfalls  ein  blosses  Versehen  oder  auch  ein  Verkennen  der 
regelrechten,  allmälig  aber  aus  dem  Gebrauche  verdrängten  Fe- 
mininform auf  n—  zum  Grunde  liegen;  bei  den  meisten  darunter 
ist  jedoch  eine  solche  Annahme  völlig  unzulässig  oder  mindestens 
sehr  unwahrscheinlich,  wie  namentlich  bei  mehreren  Formen  mit 
deutlicher  Femininbezeichnung  vor  der  Endung  und  bei  den  Wör- 
tern nb'b  und  nwxo.  In  Betreff  der  Femininformen,  die  eine 
gleichmässige  Erklärung  verlangen,  ist  die  Ansicht  aufgestellt 
worden,  dass  das  unbetonte  n—  in  Wahrheit  eine  zweite  Feminin- 
endung sei,  die  hier  meist  nach  dichterischer  Neuerung  des  volle- 
ren Lautes  wegen  an  die  erste  angehängt  sei;  und  diese  Erklä- 
rung ist,  wenn  auch  keineswegs  gesichert,  doch  immer  noch  als 
die  natürlichste  anzusehen.  Auch  in  dem  Worte  nb'b  hat  man 

r 

eine  des  Tones  beraubte  Femininendung  finden  wollen,  was  jedoch 
misslicher  ist,  weil  dasselbe  durchweg  als  masc.  gebraucht  wird. 
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Es  ist  vielleicht  natürlicher,  dieses  Wort  als  eine  wirkliche  Locnl- 
form  (§.  130.)  zu  betrachten,  die  ursprünglich  nur  bei  Nacht 
bedeutete,  dann  aber  auf  Anlass  des  häufigen  Gebrauches  grade 
dieser  Form  im  gemeinen  Leben  incorrecter  Weise  auch  da  ver- 
wendet wurde,  wo  sie  weder  erforderlich  noch  angemessen  war. 
Aehnlich  könnte  es  sich  mit  einigen  andern  der  angeführten  Wör- 
ter verhalten,  wie  namentlich  mit  den  Ortsnamen  (mit  und  ohne 
Femininbezeichnung).  Auch  bei  Wörtern  wie  nsnx,  n^~n,  nbn: , 
nrrtj  erscheint  die  Annahme  einer  (geschwächten  oder  auch  ver- 
kannten) Femininendung  bedenklich;  weniger  würde  dies  der  Fall 
sein  bei  rrsix-?,  wo  sich  sonst  vielleicht  am  ersten  in  der  Endung 
ein  Ueberrest  der  ehemaligen  Accusativform  erhalten  haben  könnte. 
Anderes  bleibt  ganz  räthselhaft,  wie  z.  B.  die  Form  rs:'3  Hiob 
34,  1(1.  und  ungeachtet  verschiedener  Erklärungsversuche  das 
seltsame  rncp  Ez.  7,  25. 

V.  Uebersicht  über  sämmtliche 
N ominalformen. 

Erste  Classe.  Nomina  ohne  äusseren  Zuwachs  vor  134a 
oder  hinter  der  Wurzel. 

1.  Derivate  der  einfachen  triliteren  Wurzel. 

Erste  Art.  Die  drei  Wurzelcousonanten  haben  in  der 
Grundform  zusammen  nur  einen  kurzen  Vocal,  ä,  1 oder  ü, 
welcher  seinen  Platz  regelmässig  hinter  dem  ersten  Consonanten 
hat.  Die  Nomina  dieser  Art  nehmen  jetzt  in  der  Hauptform  ohne 
Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung  grösstentheils,  namentlich  so- 
weit sie  von  starker  Wurzel  abstummen,  einen  Hülfsvocal  zwischen 
den  beiden  letzten  Consonanten  an;  zugleich  wird  der  ursprüng- 
liche Vocal  meistens  verlängert.  Bei  den  Pluralformen  sowohl 
ohne,  als  mit  Geschlechtsbezeichnung  erleidet  die  Grundform  ge- 
wöhnlich eine  eigenthümliche  Veränderung,  indem  zwischen  den 
beiden  letzten  Consonanten  der  Wurzel  ein  kurzer  Vocal,  und 
zwar  jedesmal  ä,  eingeschoben  wird.  Durch  diese  Einschiebung 
wird  es  möglich,  den  ursprünglichen  Vocal.  der  nun  in  offener 
Sylbe  steht,  in  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  Tone  zu  entbehren, 
und  die  pluralischen  Hauptformen  dieser  Nomina  sind  unter  ein- 
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ander  ganz  gleich,  wie  auch  der  Charactervocal  beschaffen  war. 

Wo  daher  die  Grundform  nicht  anderweitig  ermittelt  werden 
kann,  bleibt  sie  zweifelhaft.  Auch  mit  gewissen  andern  Plural- 
forraeu  fällt  die  der  Nomina  dieser  Art  äusserlich  ganz  zusammen 
und  es  gilt  also  auch  in  Bezug  auf  diese  ebendasselbe.  Bei  grös- 
serer Beschleunigung  der  Aussprache,  in  der  Verbindungsform  des 
Plurals,  wird  dagegen  der  neu  angenommene  Vocal  durch 
mobile  ersetzt,  während  der  ursprüngliche  kurze  Vocal  oder  ein 
Stellvertreter  desselben  wiederkehrt.  Auch  dies  giebt  wieder  zu 
Verwechselungen  mit  anderen  Pluralformen  Anlass.  Im  Einzelnen 
ist  hier  Folgendes  zu  bemerken. 


b Die  Grundformen  mit  ä verlängern  dasselbe  bei  starker  Wur- 
zel in  der  Hauptform  gewöhnlich  in  ä,  und  nehmen  als  Hülfs- 
vocal  meistens  e,  vor  einem  Kehllaute  aber  ä an.  Hinter  diesem 
Hülfsvocale  erscheint  dann  natürlich  jeder  aspirationsfähige  Con- 
sonaut  wirklich  aspirirt.  Beispiele:  y“X  aus  ?ar£;  pbx  aus  ?alp; 

aus  dark;  ich  aus  }iasd;  aus  zarc;  rrv>.  aus  jarli;  lisr 
aus  casr;  ist  jedoch  der  letzte  Consouaut  der  Kehllaut  x,  so 
pflegt  als  llülfsvocal  nicht  &,  sondern  e einzutreten,  wie  in  xoi 
aus  das?;  xba  aus  kal?;  X“B  aus  par?.  I)a  das  x in  diesen  For- 
men nach  §.  80  d.  gänzlich  lautlos  geworden  ist,  wird  statt  des- 
sen zuweilen  n geschrieben,  wie  rns  Jef.  2,  24.  für  X“B,  und  npa 
nach  einigen  Auctoritäten  Ps.  81,  4.  Prov.  7,  20.  für  XD“. 

Die  Verlängerung  des  ä der  Grundform  unterbleibt,  wenn 
der  zweite  Radical  ein  Kehllaut  ist;  der  Hülfsvocal  ist  dann  eben- 
falls a.  Beispiele:  br 2 aus  bacl;  anb  aus  lahb;  i'nb  aus  lahf. 
Nur  zwei  Wörter  dieser  Art  verlängern  dennoch  das  ä in  & und 
nehmen  als  Hülfsvocal  e:  tnb  aus  lahm  und  trr  aus  rahm,  je- 
doch  neben  der  Form  crr. 


c In  der  Pausalform  wird  das  ursprüngliche  ä gewöhnlich 
in  ä verlängert,  es  mag  in  der  Hauptform  die  schwächere  Verlän- 
gerung in  ä eingetreten  sein  oder  nicht  Beispiele:  nbx,  "i,  r“  t, 
bra,  tnb.  Doch  finden  sich  mehrere  Wörter,  die  auch  bei 
der  Pause  das  h der  gewöhnlichen  Hauptform  beibehalten,  als: 
rga,  K35,  xyi,  «53,  xbg,  npb,  “153,  nba,  (auch  in  den  zu- 
sammengesetzten Eigennamen,  die  auf  dieses  Wort  ausgehn), 
(Eigenname),  335,  1«,  -ns,  re»,  7$'.,  xbo,  pret,  rr;s,  Big,  33g,  1?». 
Auch  “En  Ez.  IG,  34.  extr.  gehört  hieher,  wenn  nicht  die  Lesart 
”E“  vorzuziehen  ist.  Statt  tri  Ps.  81,8.  lesen  Einige  der  Pause 
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ungeachtet  ns~  ; doch  ist  die  regelrechte  Form  besser  beglaubigt. 
Ausserdem  kommen  einzelne  Fälle  vor,  in  welchen  statt  der  sonst 
üblichen  Pausalform  die  gewöhnliche  Hauptform  auch  in  der 
Pause  beibehalten  ist,  wie  "ipn  Ps.  130,  7.;  snjfn  Ps.  45,  8.  Uebri- 
gens  vgl.  noch  die  Formen  nra  n;n  u.  s.  w.,  §.  144  a.  Wegen 
der  Pausalform  Dris  s.  unten  §.  147  a.  am  Ende.  Das  einzige 
Wort  nimmt  auch  ausserhalb  der  Pause  das  & anstatt  des  & 
an,  sobald  ein  auf  ?i  ausgehendes  Präfix  vor  dasselbe  tritt:  yrxn, 

rsr,;  v«1-  §•  58  b- 

Eine  von  der  gewöhnlichen  Hauptform  verschiedene  Ver-  d 
bindungsform  giebt  es  bei  den  Wörtern  dieser  Art  in  der  Regel 
nicht.  Doch  bildet  sich  zuweilen  eine  solche  durch  Umsetzung 
des  ursprünglichen  Vocals  nach  §.  61.  Beispiele:  ?“vr  Num.  11,  7. 
neben  rr ; *vjn  neben  -nn;  saj  Jes.  5,  7.  anstatt  rp: ; inp  anstatt 
“>np;  ryp  anstatt  r? ö;  i«5  neben  “ori.  Auch  r8n  ist  — ron;  vgl. 
unten  §.  148  a.  Auf  ähnliche  Weise  gebildet,  aber  von  einer  an- 
dern Grundform  entlehnt,  ist  ban  Eccl.  1*  2.  12,  8.  statt  ban. 

Formen,  die  den  Wörtern  dieser  Art  äusserlich  vollkommen 
gleich,  aber  auf  andern  Wegen  entstanden  sind,  können  als  Ver- 
bindungsformen andrer  Arten  von  Wörtern  in  Gebrauch  sein,  wie 
•jti»,  sbs,  “ISO,  “H8,  “na,  qna,  bTT,  “T<;  8.  darüber  unten 
§ *161  b?,  166  a.  und  167  c. 

Die  Localform  bildet  sich  von  der  Grundform  durch  An-  e 
hängung  des  tonlosen  n— . Der  Charactervocal  wird  in  der  Regel 
nicht  verlängert,  ausgenommen  in  der  Pause,  wo  ä eintritt.  Bei- 
spiele: ns-«,  in  p.  na-«;  fffln,  in  pausa  rmn;  und  mit  einem 
Kehllaute  in  der  Mitte:  .Tin" ; mre  Deut.  25,  7.  edit.  Maut.,  nach 
Andern  rrrd,  in  p.  rrrsp.  Einige  Wörter  verlängern  jedoch  das 
a in  ä,  wie  na«  (auch  in  der  Pause)  und  rnä-t£.  Wegen  des  ebenso 
gebildeten  rraaä  s.  unten  §.  147  a.  am  Ende.  Das  hieher  gehö- 
rende, nur  als  Adverb  gebrauchte  Wort  nxbn  zeigt  überall  die 
Verlängerung  in  a.  — Das  Wort  substituirt  als  Localform 
rra“i»  von  dem  sonst  nicht  üblichen  0"t£.  Auch  findet  sich  neben 
nti“T£  Jud.  4,  10.  von  dem  Ortsnamen  die  entlehnte  Form 
rns“i£  Jud.  4,  9.  in  pausa. 

Vor  den  Pronom  inalsuffixeu  erscheint  die  Grundform  un-  f 
verändert:  “$“?!,  TjSTj  u.  s.  w.  Auch  wo  der  zweite  Radical 

ein  Kehllaut  ist,  kann  dieselbe  Sylbenabtheilung  beibehalten  wer- 

Olshfiuseii,  Lehrbach  der  hebrftltchcu  Sprache. 
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den,  wie  in  ■'5?»  ■rast;  r:nb  sjanb  eprnb  u.  s.  w.  Indessen  ziehen 
mehrere  Nomina  mit  r als  zweitem  Radical  diese'«  zur  zweiten 
Sylbe,  wie  Tj£5j;  ihre;  'hr:  u.  s.  w. ; und  ebenso  verhalten  sich 
einige  Formen  mit  n,  wie  ■'tin?  und  mnb.  Es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  solche  Wörter  vor  den  Suffixen  Tj—  Dp—  13—  ihr §’/?(! 
mobile  in  Pattaii  als  Hiilfsvocal  verwandeln  müssen,  wie  jfb?:,  Tprs; 
und  eben  in  dieser  Verbindung  wählen  auch  Nomina  mit  5,  die 
sonst  die  Annahme  eines  Hülfsvocals  verschmähen,  zur  Erleich- 
terung der  Aussprache  dieselbe  Sylbenabtheilung,  wie  jjers,  “dry. 
Formen  mit  n in  der  Mitte  kommen  nicht  mit  Suffixen  vor.  — 
Die  Nomina,  deren  dritter  Radical  ein  Kehllaut  ist,  nehmen  na- 
türlich vor  denselben  Suffixen  §‘/3ä  mobile  an,  wie  jjr“j  Brpnt; 
“XJ3.  — Es  finden  sich  aber  viele  Nomina,  welche  vor  Suffixen 
das  & der  Grundform  in  I abschwächen,  nemlich:  n;a,  p"ia,  •jpjä, 
rbg,  TJ 2,  »py,  SIS,  ton,  ipn,  nr»,  ms,  25;,  rr;,  xbp,  b$2, 
npb,  im,  9}i,  D«,  »33,  q£j,  -np,  xbp,  ^bp,  bpp,  rsp,  -rp, 
nip,  r-j,  syo,  nrp,  pns,  nps,  nta,  -9p,  3-55, npn,  •jpn,  yph, 
per,  rsä,  nhti,  dgd.  Die  Wörter  T|2  und  2pn  zeigen  zugleich 
die  Abnormität,  dass  der  zweite  Radical  vor  Suffixen,  die  mit 
einem  Vocale  beginnen,  zur  zweiten  Sylbe  gezogen  wird:  "ns?  "i;s, 
“2p1;  Deut.  15,  14.  16,  13.  (nach  der  ed.  Mant.).  Statt  des  1 kann 
auch  e erscheinen,  zumal  wo  der  erste  Radical  ein  Kehllaut  ist* 
wie  in  •'byn  von  bpn,  "n*in  von  Tin,  ■nbn  von  “ibrt;  doch  auch  ohne 
diesen  Umstand,  wie  in  "iro  von  *B3  und  Gen.  21,  23.  von 
T23.  Von  qxj?  findet  sich:  *pxp  ins]?  ~psp,  und  mit  e:  TjBSp  P** 
38,  2.,  ohne  dass  der  Grund  dieses  Wechsels  deutlich  wäre. 


Ein  Theil  dieser  Formen  mit  i oder  e vor  Suffixen  könnte 
allerdings  von  einer  andern,  nahe  verwandten  Grundform  mit  dem 
Charactervocale  i herstnmmen,  da  sich  zuweilen  beide  Hauptfor- 
men, mit  ä und  mit  i,  neben  einander  finden,  wie  namentlich  rd' 
(auch  in  pausa  unverändert)  aus  jasc  und  rpr  aus  jisc;  “1*15  (auch 
in  pausa)  und  -ns ; rjc:,  in  pausa  “p:,  und  “p:;  riss  (auch  in  pausa) 
und  ns:;  b-pp,  in  pausa  bpp,  und  b«p;  bps,  in  pausa  bpd,  und 
bpd;  "’pd,  in  pausa  "'pd,  und  nyd  (Letzteres  freilich  nur  in  der 
Verbindung,  was  aber  für  diese  Betrachtung  gleichgültig  ist) ; 
ppd  und  ppd  (nur  in  der  Verbindung);  und  mit  einem  Kehllaute 
als  erstem  Radical : ybn  und  ybn;  ypr  (turbn  m iscelln,  immer  mit 
dem  Artikel)  und  yrr  (ohne  Artikel).  Auch  nrp  und  ypd,  die  nur 
in  den  Pausalforrnen  T-a  und  22'd  Vorkommen,  neben  npo  und  23’d> 
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sowie  raaj  (abgesehen  von  dem  Gebrauche  als  Eigenname  ebenfalls 
nur  in  der  Pausalform  T&Ü)  neben  gehören  hieher.  Andre 

Beispiele,  bei  denen  jedoch  die  Auctoritäten  mehr  oder  weniger 
schwanken,  sind:  “ot  und  ist;  bas,  in  pausa  bas,  und  bas;  pal:, 
in  pausa  pB$,  und  p3:;  TJC“  (in  pausa)  und  ~EH;  e~n  und  S-n. 

Von  allen  hier  aufgeführten  Nominibus  mit  zweierlei  Ilauptform 
findet  sich  vor  Suffixen  niemals  die  Form  mit  ä,  sondern  nur  die 
mit  i oder  dessen  Stellvertreter  8,  wie  z.  B.  u.  s.  w., 

das  mit  dem  oben  erwähnten  j}BXp  zu  vergleichen  ist,  so- 
wie mit  jjnaj'.Mich.  6,  14.,  wovon  die  Ilauptform  nicht  vorkommt; 
ferner  iabn  Bahn  re3)bn  "(Habn;  re-;n  'rein.  Indessen  ist  der  grösste 
Theil  jener  Formen  mit  i vor  den  Suffixen  wohl  sicher  durch 
blosse  Abschwächung  des  ursprünglichen  ä entstanden,  wie  sich 
dieselbe  Erscheinung  in  anderen  zahlreichen  Fällen  wiederholt. 

Die  gewöhnlichen  Hauptformon  des  Plurals  mit  der  En-  135  a 
düng  B'—  lauten:  ffnVj  nreba  a-xba  u.  s.  w. 

Aus  alter  Zeit  scheinen  sich  einige  wenige  Pluralformen  erhal- 
ten zu  haben,  welche  die  Annahme  des  ä vor  der  Endung  ver- 
schmähen; nemlich  ausser  den  Eigennamen  D'brd  1 Sam.  !),  4. 
und  n^xma  Jos.  19,  22.  im  Q'ri,  nur  srem  von  am  oder  an-  und 
mit  abgeschwächtem  ä:  O'aas,  Plur.  von  Sj'i  sieben,  mit  der 
Bedeutung  sieben  zig,  und  Bereis,  Plur.  von  “iC3>  zehn,  mit  der 
Bedeutung  zwanzig;  vgl.  oben  §.  121h. 

Die  Femininendung  rfi-p  findet  sich  bei  den  Wörtern: 
comm.,  rixret;  a~n  fern.,  nenn;  nca  masc.,  ninty;  ans  Abend 
comm.,  nianr;  anr  fern.,  ntrns  (nur  vor  einem  Suffix  vorkommend); 

•pp  fern.,  ripip;  tfoti  comm.,  (nur  mit  Suffix).  Auch  die 

Pluralformen  rtno  Fürsten  masc.,  und  rrftjm  Schleier,  un- 
sicheren Geschlechts,  werden  hieher  gehören,  obgleich  die  muth- 
mafslichen  Singulare  derselben  ang  und  bsn  mit  der  Bedeutung 
dieser  I’lurale  nicht  Vorkommen. 

Auf  n’’ — und  rri — bilden  den  Plural:  rea  comm. , aresa  und 
rrua,  Letzteres  jedoch  nur  Ps.  45,  9.  vor  einem  Suffix;  PQt  masc. 

(Hnai  nur  llos.  4,  19.  vor  einem  Suffix);  masc.  (nire^  nur  Ps. 

29,  9.);  br:  fern,  (r'br:  nur  Jos.  9,  5.);  ce:  fein.  (areSc?  nur  Ez. 

13,  20.);  axx  comm.  (häufiger  rrexs);  xbp  masc.  (jede  der  beiden 
Formen  nur  einmal);  cro  comm.  (rrers  nur  zweimal  vor  Suffixen 
und  in  der  Bedeutung  künstlicher  Füsse);  y~. masc.,  (rbno  nur 
Ez.  13,  5.);  -ap  masc. 

17* 
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b Die  Verbindungsform  auf  ■'—  lautet:  •'5“’$  där’^e,  ipVa 
u.  s.  w.  Ist  der  zweite  Kadical  ein  Kehllaut,  so  tritt  flnteqp  Pn- 
öäii  ein:  ■’snb  ^n:  u.  s.  w. 

r *:r  r*  *r 

Das  S'ß'Ä  mobile  hinter  dem  kurzen  Vocale  kann  zur  Annahme 
eines  Daycä  dirimens  Anlass  geben,  und  so  hat  man  die  Form 
•^Vn  Jes.  57,  6.  erklären  wollen,  obgleich  ein  Singular  psn  nicht 
vorkommt.  — Wegen  ■’«??<  vgl.  unten  §.  149. 

Viele  Wörter  nehmen  in  der  Verbindungsform  das  abge- 
schwiichte  i an,  zum  grossen  Theile  dieselben,  von  denen  auch  die 
Singularform  vor  Suffixen  1 aufwies,  namentlich:  "ppa  “^ra  ■tot 
■'ppi  ■'r??  ■’rn?  ■'saj  -rpo  -nrc  ^ap;  und  ausserdem:  'pe?  ■'ssp  und 
■tsn  Ps.  76,  4.,  welche  im  Sing,  vor  Suffixen  nicht  Vorkommen. 
Dasselbe  gilt  von  •'Tos,  wie  Einige  Jes.  5,  10.  lesen.  Auch  ■'bsp 
und  ■opa  werden  hieher  zu  rechnen  sein,  obgleich  diese  Formen 
nur  vor  Suffixen  erscheinen,  “ih'  bildet  ■*ib*'  und  ■hV';  doch  findet 
sich  Letzteres  nur  Jes.  57,  4.  vor  Maqqegj. 

Wo  im  Singular  Hauptformen  mit  ä und  l neben  einander 
bestehn,  zeigt  sich  in  der  Verbindungsform  des  Plurals  immer 
nur  1:  ■'ha?  ■'M'p,  -pn?  (Letzteres  nur  vor  Suffixen  vorkommend). 
Dagegen  bilden  hah  und  -nn,  die  im  Singular  vor  Suffixen  e an- 
nehmen, nicht  ■'hart  — in,  sondern  ■’han  ■mn;  han  Strick,  das  im 
Sing,  vor  Suffix  sein  ä behält,  bildet  "hari  und  ■'San ; Letzteres  ist 
zugleich  Verbindungsform  des  Plurals  von  han  Schmerz. 

In  einigen  Beispielen  hat  die  Verbindungsform  nicht  S’/iä 
mobile  vor  der  Endung,  und  sie  scheint  somit  auf  die  Grundform 
zurückzugehn.  So  -p-.a  Ez.  17,  9.,  und  ■'nbn  an  mehreren  Stellen 
in  einem  grossen  Theile  der  Handschriften  und  Ausgaben,  ins- 
besondre Jes.  63,  7.  Auch  von  pps  scheint  'EC?  üblich  gewesen 
zu  sein,  das  sich  Gen.  42,  25.  35.  vor  Suffixen  findet;  und  von 
irr  darf  ebenfalls  nach  den  Formen  mit  Suffixen  'jm  vorausge- 
setzt werden.  Mit  I statt  ä kommen  ferner  vor:  “'E»p  Cant.  8,  6. 
(neben  dem  oben  angeführten  und  ■prpx  Jes.  5,  10.  in  den 

besten  Ausgaben.  Auch  von  “03  und  “03  scheint  ■'SO?  üblich  ge- 
wesen zu  sein,  das  sich  jetzt  nur  vor  Suffixen  findet.  — Vielleicht 
ist  die  Zahl  der  hieher  gehörenden  Formen  noch  grösser;  sie  las- 
sen sich  aber  nur  da  sicher  erkennen,  wo  der  dritte  Radical  der 
Aspiration  fähig  war,  wie  in  den  angeführten  Beispielen. 

Verbindungsformen  mit  der  Endung  ri—  sind:  rpt'X  nenn 
nsiE?  n?-!E  npsp  (nur  vor  Suffixen),  und  mit  1 statt  ä:  rrap  und 
(nur  vor  Suffixen  vorkommend):  npsa  r*na*  u.  s.  w. 
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Pluralformen  mit  leichten  Suffixen:  1322  “'o-n  “io-i  c 
-i  TTO'rt  :i:'o~2 ; mit  schweren  Suffixen:  00*222  *,31522  0121322 
^■21322.  Mit  Dil y es  dirimens  findet  sich;  ooips“  Jes.  58,  3.  von 
axr.  Mit  S'/3a  quicscens  statt  Ö'/fil  mobile:  orrstp?  Gen.  42,  25- 
35.  und  unter  Abschwächung  des  ä in  I:  oo*2c:  ornse?  von  “05 
(oder  “,of). 

Die  stärkere  Verkürzung,  die  sonst  nur  vor  schweren  Suffixen 
eintritt,  findet  sich  vor  leichten  Suffixen  in  den  Formeln:  rjiiipx 
läs’rä/ä,  Heildir,  ihm!  von  einem  nicht  gebräuchlichen 

Sing.  ■VOX.  Einmal  ist  statt  "2BX  das  gleichgeltende  Tnipx  ge- 
braucht, Prov.  20,  18.,  welches  vielleicht  ebenfalls  Plural  sein  soll. 
Auch  “i2i*jx  Eccl.  10,  17.  ksnn  = “i2px  sein.  Beide  Formen 
können  aber  auch  vom  Singular  ausgehn.  Die  Form  D312_bx  Jes. 

32,  20.  ist.  regelrecht  gebildet. 

Die  Form  T2rn,  gewöhnlich  Tjrn  geschrieben,  d.  i.  (in)  sei- 
nen Vereinigungen,  = mit  einander,  geht  von  der  unver- 
änderten Grundform  des  Nomens  “irr;  aus.  — Wegen  der  Formen 
■rno  rprnn  u.  s.  w.  s.  unten  §.  223  b. 

Pluralformen  auf  n — mit  Suffixen  sind:  arx^x  Drioiri  u.  s.  w. ; 
und  mit  i statt  ä:  ernot.  Ferner  mit  Einschiebung  der  Plural- 
enduug  i—  vor  dem  Suffix:  ’Hrh'in  B2*r32n  u.  s.  w.;  und  mit  i 
statt  ä:  Tprbaa;  TipSpp  os'Pipp  u.  s.  w.;  vgl.  §.  131  i. 

Die  Dualbilduug  geht  vou  der  Grundform  aus:  o*E3X ; 136 
D*;22T;  c'bj“,  Verhinduiigsform : *33*  ruj'le.  Ist  der  zweite  Radi- 
cal  ein  Kehllaut,  so  tritt  derselbe  zur  zweiten  Sylbe  über:  D"hn5, 
D^?5,  opooe;  und  so  auch  Ei*n: , für  dessen  Singular  die  Form 
~n:  eintritt;  s.  unten  §.  161  d.  Von  ““2  kommt  mit  i für  ä: 
n'2'2 , 1323;  von  btz  ebenso:  a^C2. 

Von  wenigen  Wörtern  ist  der  Dual  in  derselben  Weise  gebildet, 
die  beim  Plural  üblich  ist,  d.  h.  mit  Eiuschiebung  eines  zweiten  ä. 

So  sind  gebildet:  01322  und  0132  p , Letzteres  jedoch  neben  der 
regelrechten  Form  0132p.  Die  Verbindungsform  lautet  1:2g;  ob 
mit  S'/lä  qiiiesccns  oder  mit  S'/tä  mobile,  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. 

Vor  Suffixen  tritt  überall  die  Verhinduiigsform  ein:  ibji 
Tii^l2  11.  s.  w.  Von  0*323  fiudet  sich  neben  '323  "323  n*2~2  auch 
012*323  Jud.  7,  6.  mit  S’jJa  mobile,  was  auf  eine  zweite  Hauptform 
0*3*2  führt. 
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[§■  13 

Verschiedene  Nomina,  die  aus  drei  Consonanten  bestehn  und 
nur  einen  kurzen  Vocal  besitzen,  werden  ganz  so  wie  die  gewöhn- 
lichen Nomina  dieser  ersten  Bildungsart  behandelt,  obgleich  es 
zweifelhaft  sein  kann,  ob  die  drei  Consonanten  derselben  wirklich 
wurzelhaft  sind.  So  z.  B.  die  Wörter  "|3X  und  13B,  von  denen 
man  gemuthmafst  hat,  dass  sie  aus  der  Wurzel  1:3  entsprossen 
seien  und  friiherhin  n:3X  und  H33B  gelautet  haben.  Dieser  im- 
merhin mögliche  Ursprung  ist  aber  nunmehr  als  ganz  vergessen 
zu  betrachten  und  die  drei  Consonanten  sind  wirklichen  Radiealen 
gleich  zu  achten. 

37  Bei  der  Bildung  des  Feminins  tritt  in  der  Hauptform  die 
gewöhnliche  Endung  n—  (selten  das  ältere  r— , §.  108  d.),  in  der 
Verbindungsform  r>-g-  an  die  Grundform  des  Nomens  hinan,  wie 
in  rrepx  r^ax,  nsVa  nb'Q  von  malk  (nhr),  nrsr  von  calm  (ehr). 

Wo  der  zweite  Radical  ein  Kehllaut  ist,  wird  derselbe  in  der  Re- 
gel zu  der  zweiten  Sylbe  gezogen,  wie  in  rrjrtx  r*3nx,  rhra  (Ver- 
bindungsform), trjx'n  n:rrj  n:rh  rnyp  rexr  u.  s.  w.,  und  so  auch 
in  rbn:  Ps.  16,  6.  und  in  den  Ortsnamen  r-rs  und  r:r*2  (Jos.  13, 

13.,  neben  dem  üblicheren  n2-2).  Doch  kann  die  erste  Sylbe 
auch  eine  geschlossene  bleiben,  wie  in  nsrn  rnrb  (männl. 

Eigenname).  — Der  Ortsname  reis  hat  S'/fä  mobile  ohne  einen 
Guttural;  doch  ist  es  zweifelhaft,  ob  derselbe  hieher  gehört. 

Eine  nicht  geringe  Anzahl  von  Femininformen  zeigt  das  aus 
ä abgeschwächte  1,  wie  nnps  von  rcB,  nrss  (Ortsname)  von  S39, 
ni'~3  ri'33  (neben  np22)  von  Pp3,  n-BB  (nur  in  der  Verbindung) 
von  -cb,  m-D  von  n-E,  “2;-  von  3=“,  nrp-;  rrp-  von  rp- , 
nrsp  rr3P  von  ?3p  u.  s.  wr.  Auf  gleiche  Weise  werden  Infinitive 
wie  nx“*  "2-  nxjp  u.  dgl.  m.  entstanden  sein.  Mite  für  i mögen 
n^in,  n;-:n  und  rnar  hieher  gehören. 

Die  Verbindungsform  des  in  der  Hauptform  nicht  vorkommen- 
den Infinitivs  nx^,  welche  mit  der  Präposition  h vereint  den  Sinn 
von  entgegen  annimmt,  verliert  in  Folge  einer  Syncope  des  x 
zugleich  den  Vocal  der  ersten  Sylbe  und  lautet  sonach  rx-p 
(rx-pV.  statt  rx-p,  rsnpi);  vgl.  §.  223  i. 

Localform:  nr-pj)  (Ortsname);  nr23S*n  (desgl.). 

Beispiele  mit  Suffixen:  Wrrpx  (wofür  Esr.  9,  15.  incoircct 
I3,'rspx  geschrieben  ist),  nrprx  u.  s.  w.;  irepx;  nrytp  "rrTp 
i=CrjBi  üi:=ro<  u.  S.  w.;  -rx-^b  flrx-pb  ospxppV  u.  8.  w. 

Plural.  Hauptformen:  nredx  rnb-  n=bs  nrobs  u.  s.  w.; 

1 — 33  von  n“2”.  Ve rb in dungs formen:  r'C-D  rrt’WS  rippp; 
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rvrcjs  Ps.  7,  7.,  aber  auch  rvn?r  Hiob  40,  11.,  von  rna?.  Mit  au- 
gehnngter  zweiter  Pluralendung  findet  Bich  "'riisn  1 Sam.  2ß,  12.; 
vgl.  darüber  §.  127b.  140.  am  Ende.  Formen  mit  Suffixen: 
nrrriB-ip ; rpr-.r:  u.  8.  w. 

Dual:  O'-Btr;,  und  mit  i statt  ä:  c'-rrrb  (mit  der  Bedeutung 
siebenmal)  und  D'rrpi  (in  dem  Eigennamen  lin  ",'bil  Jud.  3,  8,  10.). 

Da  sämmtliche  Pluralformen  der  Feminina  dieser  Bildungsart, 
sowie  die  Verbindungsform  im  Singular,  mit  Formen  andern  Ur- 
sprungs äusserlich  zusammenfallen,  so  ist  es  bei  Wörtern,  die  in 
der  Hauptform  des  Singulars  nicht  Vorkommen,  oft  unmöglich  die 
Grundform  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

Wegen  der  Femininform  rrrps,  deren  e aus  ä abgeschwächt 
ist,  vgl.  §.  110. 

In  Wörtern  dieser  Bildungsart  kann  sich  n als  zweiter  Ra-  138 
dical  dem  nachfolgenden  dritten  assimiliren,  insofern  letzterer 
nicht  zu  den  ganz  weichen  Consouauten  gehört,  wie  in  der  Wur- 
zel iou,  von  der  x:::  abstammt.  Die  Assimilirung  macht  natür- 
lich die  Annahme  eines  Hülfsvocals  in  der  Hauptform  überflüssig 
und  verhindert  auch  im  Plural  die  Einschiebung  eines  zweiten  ä. 

Sie  zeigt  sich  in  r.X  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  in 
pausa  rx,  entstanden  aus  5 a p p für  5anp;  mit  Suffixen:  *sx  rjEX 
“2x  u.  s.  w.  Dual:  B’2X,  in  pausa  d*bx,  Verbindungsform  ■’EX; 
mit  Suffixen:  t^ex  '"EX  “‘""ex  u.  s.  w.  Vielleicht  ist  auf  dieselbe 
Weise  das  Wort  ^5  entstanden,  das  nur  mit  Sulfix  (■ics)  uud  in 
der  Verbindungsform  des  Plurals  •£»  vorkommt.  Ebenso  wird 
das  Wort  nn  behandelt,  mit  Suffix  'nn  (mit  Dilles  forte  imjjilici- 
turn),  Plur.  rnri;  doch  ist  dessen  Ursprung  sehr  dunkel,  zumal  da 
das  verwandte  n*n  (s.  unten  §.  141  e.)  so  behandelt  wird,  als  sei 
der  mittlere  Itadical  ein  \ 

Die  Form  B'*nn  Ez.  29,  4.  im  K'ttiß  scheint  auf  einem  Versehen 
zu  beruhen  und  das  Q’ri  wird  die  richtige  Lesart  geben. 

Die  nicht  assimilirte  Form  n:s:7  Ez.  3G,  8.  gehört  dieser  Bil- 
dungsart an;  statt  der  Hauptform  ist  aber  das  verwandte  s:r  im 
Gebrauche. 

Die  dieser  Bildungsart  angehörenden  Derivate  der  Wurzeln  13t)  a 
22  sind  verhält nissmässig  zahlreich,  weil  dieselbe  bei  der  geringe- 
ren Entwickelungsfahigkeit  jener  Wurzeln  zugleich  die  Stelle  an- 
derer Bildungsarten  vertritt,  die  bei  starken  Wrurzeln  Vorkommen. 

Die  beiden  gleichen  Sehlusseonsonanten  vereinigen  sich  naturge- 
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mäss  sofort  und  pflegen  auch  ausserhalb  der  Hauptform  in  ihrer 
engen  Verbindung  zu  beharren ; namentlich  wird  im  Plural  zwi- 
schen beiden  nur  höchst  selten  ein  ä eingeschoben.  Singularfor- 
men aber  mit  eingefügtem  Hülfsvocale  nach  Art  der  Derivate 
starker  Wurzeln  zu  bilden  fehlt  so  sehr  jede  Veranlassung,  dass 
eine  Form  wie  BU9  Jer.  49,  24.  in  hohem  Grade  befremden  muss. 

Die  Hauptformen  der  Wörter,  welche  die  beiden  Sclilusscon- 
sonanten  eng  verbinden,  die  Verdoppelung  aber  am  Ende  des 
Wortes  nach  §.  81  b.  wieder  aufheben,  zeigen  den  Vocal  ä t Heils 
in  seiner  ursprünglichen  Kürze,  theils  verlängert  in  ä;  es  herrscht 
aber  in  dieser  Hinsicht,  auch  abgesehen  von  dem  Schwanken  der 
jetzigen  Punctation  in  verschiedenen  einzelnen  Fällen,  weniger 
Consequenz,  als  bei  irgend  einer  undern  Art  von  Formen  in  der 
hebräischen  Sprache.  Das  Nähere  darüber  ist  dieses. 

Ein  Theil  der  liieher  gehörenden  Wörter  findet  sich  nur 
mit  ä,  nemlich:  ta  Coriander,  “fl,  qn,  “12, 15  Trift,  “19  Tropfen, 

*19,  r*9,  ts,  rrs,  12  Stein,  39  und  der  Infinitiv  *19  Jes.  45,  1., 

von  denen  einige  auch  mit  Vorgesetztem  Artikel  Vorkommen,  kei- 
nes aber  vor  einer  grösseren  Pause  steht;  ausserdem  2X , dessen 
ä auch  vor  der  Pause  beibehalten  wird:  1 Reg.  21,  27.  Jes.  8,  6. 

Andere  Wörter  finden  sich  stets  mit  ä,  indessen  zum  Theil 
nur  vor  der  grösseren  Pause,  wie  3$,  nn,  rn  Furcht;  wobei 
also  die  Beibehaltung  des  kurzen  Vocals  in  der  Hauptform  ausser- 
halb der  Pause  nicht  ausgeschlossen  zu  sein  braucht.  Anderswo 
findet  sich  aber  die  Form  mit  ä auch  ausserhalb  der  Pause;  so  in 
rx  Kohlenbecken,  stets  mit  dem  Artikel  (nxn),  nicht  bloss  bei 
grösserer,  sondern  auch  bei  kleinerer  Pause;  D"t,  mit  und  ohne 
Artikel,  in  jeder  Stellung;  vg,  mit  und  ohne  Artikel,  bei  grösserer 
und  kleinerer  Pause,  und  selbst  bei  Bindeaccenten:  Num.  11,  6. 

Ps.  78,  24.;  93,  nur  Hiob  6,  14.  mit  dem  Artikel,  bei  verbinden- 
dem Accente;  “9 , nur  Ps.  42,  5.  mit  dem  Artikel  bei  kleinerer 
Pause;  2 Motte,  mit  und  ohne  Art.  bei  verbindendem  Accente: 

Ps.  39,  12.  Hiob  27,  18.,  und  bei  kleiner  Pause ; t^,  mit  und  ohne 
Artikel  bei  kleinerer  Pause,  und  Ps.  19,  11.  bei  verbindendem 
Accente;  32  Sänfte,  ohne  Artikel  bei  kleinerer  Pause;  32  (Name 
eines  Thieres),  mit  Artikel  bei  verbindendem  Accente,  Lev.  11,29; 

12  eng,  bei  grösserer  und  kleinerer  Pause ; DFt,  bei  grösserer  und 
kleinerer  Pause,  bei  Bindeaccenten,  und  selbst  vor  Maqqeip: 

Hiob  9,  20. 
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Diejenigen  Wörter,  von  denen  beiderlei  Formen  Vorkommen,  b 
zeigen  zum  Theil  die  Verlängerung  des  Vocals  nur  vor  der 
grösseren  Pause,  wie  r?  (Name  eines  Maises),  mit  und  ohne 
Artikel  bei  verbindenden  Accenten  und  bei  kleinerer  Pause,  aber 
ran  vor  der  grossen  Pause;  ij  Glück,  mit  dem  Art  bei  kleinerer 
Pause,  na  ohne  Art.  bei  der  grossen  Pause;  "n  bei  kleiner,  ■n  bei 
grosser  Pause;  “i  bei  verbindenden  Accenten,  TR  mit  und  ohne 
Artikel  bei  grosser  Pause ; pi , mit  und  ohne  Art.  bei  verbinden- 
dem Accente  und  kleineren  Pausen,  pi  bei  der  grossen;  'n,  mit 
und  ohne  Art.  in  denselben  Fällen,  ”'n  (und  mit  dem  Artikel  inn) 
bei  der  grossen  Pause;  nb  bei  verbindendem  Accente  und  kleiner 
Pause,  nb  bei  grosser  Pause;  bp,  mit  und  ohne  Art.  bei  verbin- 
denden Accenten  und  kleinerer  Pause,  ben  bei  der  grossen;  pp  bei 
verbindendem  Accente,  mit  dem  Art.  bei  kleiner  und  grosser 
Pnuse,  pan  bei  grosser  Pause;  rre,  mit  und  ohne  Art.  bei  Binde- 
accenten  uqd  kleinerer  Pause,  rffl  mit  und  ohne  Art.  bei  der  gros- 
sen Pause;  dp,  mit. und  ohne  Art.,  bei  Bindeaccenten  und  kleine- 
ren Pausen,  nach  Einigen  selbst  bei  der  grossen:  Jes.  33,  11. 
Ex.  15,  7.,  wo  Andere  (auch  die  edit.  Mant.)  dp  und  dpa  lesen, 
wie  Joel  2,  5.;  *'ti  bei  kleiner,  ■'d  bei  grosser  Pause. 

Bei  den  übrigen  Wörtern  dieser  Art  kommt  die  Form  mit  ü e 
nicht  bloss  vor  der  grossen  Pause,  sondern  auch  ausserdem  vor> 
und  zwar  in  folgender  Weise:  13  Theil  steht  bei  Bindeaccenten 
und  kleinerer  Pause,  13  bei  kleiner  und  grosser;  13  Lein  bei 
kleineren  Pausen  und  1 Sam.  22,  18.  nach  der  edit.  Mant.  u.  a. 
selbst  bei  der  grossen,  13  (und  -an)  bei  kleiner  und  grosser  Pause; 

13  bei  Bindeacceuten,  kleiner  und  grosser  Pause,  T3n  Num.  31,  32. 
bei  Zäqeqp  qä(6n;  13  (in  verschiedenen  nnhe  verwandten  Bedeu- 
tungen) bei-Biudeaccenten  und  kleineren  Pausen,  -3  (und  isn) 
nicht  bloss  bei  kleiner  und  grosser  Pause,  sondern  auch  bei  ver- 
bindendem Accente:  Gen.  45,  23;  hs  Steinhaufen,  mit  dem  Art- 
bei  Bindeaccenten,  ohne  Art»  bei  kleiner  Pause,  ha  mit  dem  Art. 
bei  kleiner  Pause;  •;?  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten,  mit  Art.  einmal 
Thr.  2,  6.  bei  kleinerer  Pause,  mit  Art.  bei  kleiner  uud  grosser 
Pause;  ln  mit  uud  ohne  Art.  bei  verbindendem  Accente  und  klei- 
ner Pause,  in  mit  und  ohne  Art.,  nicht  bloss  bei  kleiner  und  gros- 
ser Pause,  sondern  auch  bei  verbindendem  Accente:  Ps. 82,  3.;  in 
bei  Bindeaccenten  und  kleiner  Pause,  in  überall,  wo  der  Artikel 
vortritt,  nicht  nur  bei  kleiner  und  grosser  Pause,  sondern  auch 
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bei  Bindeaccenten,  wie  z.  B.  Ex.  3,  12.;  bei  Bindeaccenten  und 
kleiner  Pause,  “l  bei  kleiner  Pause;  ha  mit  und  ohne  Art.  bei 
Bindeaecenten  und  kleiner  Pause,  ba  mit  und  ohne  Art.  bei  kleiner 
und  grosser  Pause;  qa  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten  und 
kleiner  Pause,  qa  mit  und  ohne  Art.  bei  grosser  Pause,  ohne  Art. 
auch  bei  kleinerer;  (vgl.  Jer.  40, 7.  edit.  Mant.);  q?  und  qa  ebenso; 
pa  und  pan  (Jes.  5,  24.),  beide  bei  verbindendem  Accente;  t$ 
bitter,  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten,  ohne  Art.  auch  bei 
kleiner  Pause,  ia  bei  kleiner  und  grosser  Pause;  ir  bei  verbin- 
dendem Accente  und  kleiner  Pause,  is  bei  kleiner  und  grosser 
Pause;  es  bei  Bindeaecenten  und  kleineren  Pausen,  mit  und 
ohne  Art.,  nicht  allein  bei  kleiner  und  grosser  Pause,  sondern 
auch  bei  Bindeaecenten  und  selbst  vor  Mnqqeip:  Ex.  3,  21.;  iB  bei 
Bindeaecenten,  iB  mit  und  ohne  Art.  bei  kleinerer  und  grosser 
Pause,  ohne  Art.  auch  bei  Bindeaecenten,  wie  z.  B.  Num.  23,  2.4.; 

-iS  Enge,  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaecenten,  ohne  Art.  auch 
bei  kleinerer  Pause,  is  mit  und  ohne  Art.  bei  kleiner  und  grosser 
Pause;  “S  Feind,  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaecenten,  mit  dem 
Art.  auch  bei  kleinerer  Pause,  iS  mit  und  ohne  Art.  bei  kleiner 
und  grosser  Pause;  bp,  mit  und  ohne  Aid.  bei  Bindeaecenten,  ohne 
Art.  auch  bei  kleinerer  Pause,  bp  bei  kleinerer  Pause ; Si  bei  Binde- 
accenten, und  mit  und  ohne  Art.  bei  kleineren  Pausen,  31  mit  und 
ohne  Art.  bei  kleiner  und  grosser  Pause;  ~i,  mit  und  ohne  Art. 
bei  Bindeaecenten , ohne  Art.  auch  bei  kleinerer  Pause,  “i  bei 
grösserer  Pause  (auch  bei  fj’yulta);  si,  mit  und  ohne  Art.  bei 
Bindeaecenten  und  kleinerer  Pause,  an  mit  und  ohne  Art.  bei 
kleiner  und  grosser  Pause,  ohne  Art.  auch  bei  Bindeaecenten,  wie 
1 Sam.  30,  22.  Ps.  52,  5;  pb  bei  Bindeaecenten,  sowie  mit  und 
ohne  Art.  bei  kleinerer  Pause,  pia  mit  und  ohne  Art.  bei  kleinerer 
und  grösserer  Pause;  lia  mit  und  ohne  Art,  bei  Bindeaecenten, 
mit  dem  Art.  auch  bei  kleiner  Pause,  ib  mit  und  ohne  Art.  bei 
kleiner  und  grosser  Pause. 

Die  Formen  is  und  i^,  ip  und  ip  scheinen  ebenfalls  dieser  Bil- 
dungsart anzugehören;  TS  findet  sich  nur  bei  verbindendem  Ac- 
cente, is  nur  in  pausa;  ip  bei  verbindendem  Accente,  tp  mit  und 
ohne  Alt.  bei  grosser  Fause,  ohne  Art.  auch  bei  kleiner  Pause 
und  selbst  bei  Bindeaecenten:  Ez.  47,  3.  Zach.  1,  16.  (im  Q’ri).  — 

Auch  ss,  ein  architectonischer  Kunstausdruck,  der  1 Reg.  7,  6. 
bei  kleiner  l’ause  vorkommt,  gehört  vielleicht  hieher. 

Per  Einfluss,  den  wenigstens  hie  und  da  die  Vorsetzung  des 
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Artikels  auf  die  Aussprache  des  nachfolgenden  Nomens  zu  üben 
scheint,  ist  einigermaßen  räthseihafter  Art;  vgl.  §.  100.  am  Ende. 

In  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  bleibt  das  & d 
in  der  Regel  unverändert;  doch  finden  sich  folgende  Ausnahmen: 
c1^  ist  auch  in  der  Verbindung  üblich,  selbst  wenn  Maqqeqp  folgt, 
und  nur  in  der  Verbindung  SpO“E?  Schilfmeer,  (stets  mit  Maqqeqp,) 
tritt  das  ä wieder  ein,  ausserdem  nach  Einigen  noch  in 
Jes.  11,  15.,  wo  aber  Andre  (auch  die  edit.  Mant.)  ’S'B"  geben; 
ferner  steht  155  Jer.  31,  39.  im  Q’ri  in  der  engen  Verbindung,  und 
ebenso  25  Ez.  41,  25.  — Die  Wörter  -n  und  'n  wandeln  ihr  (ur- 
sprünglich doppeltes)  s in  der,  erst  einem  jüngeren  Zeitalter  der 
Sprache  angehörenden  Verbindungsform  in  1 um  und  verbinden 
dieses  mit  dem  vorhergehenden  ä zu  e:  fl,  fl;  vgl.  oben  §.  75  c. 

Die  dieser  Bildungsart  mit  ä angehörende  Form  *(p  wird  als 
Verbindungsform  neben  der  Hauptfbrm  gebraucht;  s.  unten 
§.  150. 


An  Local  formen  kommen  vor:  mn  von  in,  Gen.  14,  10.,  o 
mit  der  leichteren  Verlängerung,  während  bei  Vorgesetztem  Arti- 
kel stets  rnnn  gebraucht  wird;  rnrj,  selbst  bei  enger  Verbindung 
mit  dem  Folgenden,  wie  Pfio  na;}  in  das  Schilfraeer  Ex.  10,  19., 
mit  dem  Artikel  na’n;  endlich  nach  der  Absicht  der  Punctatoren 
wohl  auch  rm  mit  betonter  Endsylbe,  1 Sam.  20,  20.  in  einem 
vielleicht  entstellten  Texte. 

• 

Vor  Pronominalsuffixen  tritt  natürlich  die  Verdoppelung  wie-  f 
der  ein : "na  ypta  Erna  u.  s.  w. , «ca  beb  bbbb  , -«n  B*q , sps  -555 
E;> , von  einer  nicht  vorkommenden  Hauptform  is;  Bjp  Ps.  19,  5., 
wofür  jedoch  ßVip  zu  lesen  sein  wird.  Vor  S’ßü  mobile  kann  das 
Diiyes  ausfnllen,  wie  in  ?|3B  Neh.  9,  20.,  wo  indessen  Andere  t;se 
lesen.  — Die  Formen  "'i?  ~sa  "2  gehören  dem  Gebrauche  nach 
zu  der  Hauptform  *,5,  s.  unten  §.  150.  — Beispiele  mit  schliessen- 
dem  Guttural  kommen  nicht  vor;  denn  ans  Neh.  5,  14.  ist  nicht 
als  ein  hieher  gehöriges  Nomen  np  mit  Suffix  anzusehen,  sondern 
lediglich  Schreibfehler  für  nne.  — Vor  n,  das  die  Verdoppelung 
(auch  die  virtuelle)  nicht  leicht  erträgt,  verlängert  sich  das  ä vor 
leichten  Suffixen,  wie  in  "na  von  ix ; C"2  (Inf.)  Eccl.  3,  18.;  vor 
den  schweren  bleibt  es  unverändert:  E=“n,  B:~r. 

Von  in  findet  sich  mit  Einschiebung  von  S’/Jii  mobile  zwischen 
die  beiden  n der  Grundform:  "nnn  Ps. 30, 8.,  D^n  Gen.  14,  6. 
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Das  ursprüngliche  ä ist  in  mehreren  Wörtern  in  i abge- 
schwächt, wie  in  rix  von  ex,  nrFin  von  rn,  tra  von  dem  in  der 
Hauptform  nicht  vorkommenden  T?  Kleid  (neben Tra  Ps.  109,  18.), 
rn?  von  einer  gleichlautenden  Hauptform  Ta  Mafs,  Hiob  11,  9. 

(wenn  nicht  vielmehr  rn?  zu  lesen  ist,  vgl.  unten  §.  h.),  “'OB  EB? 
von  d®,  ijjn  jjnB  u.  s.  w.  von  rn,  Tpia  ns  rns  von  ts.  Die  Form 
•&n  Hiob  29,  3.  (als  Inf.  von  ün)  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
Fehler. 

g Pluralformen:  nna  -na  r,na  in?  rrna,  e^h  «n 

n» n ffjn  nrn'n  u.  s.  w. ; und  mit  der  Endung  Hi— : riß®  von  03 
fern.  Von  a>  oder  aa,  dessen  grammatisches  Geschlecht  nicht 
sicher  erkannt  werden  kann , findet  sich : ■'S#  B2-aa  u.  s.  w. , und 
riss  Braa.  — Bei  scldiessendem  Guttural:  E-n'b , BTiB  na , mit 
Dliyes  forte  impliciium ; dagegen  E^B"  ist,  und  ebenso  überall  bei 
t,  wie  na  c*“n  — n m nn,  Ens,  Ena  na  u.  s.  w. 

Mit  l für  ä kommen  vor:  j"n?  Jud.  5,  10.  (=  Enp) , “na 
Jer.  13,  25.,  jedoch  neben  rn?,  von  "ra,  b^bb  von  rs,  b"ts  ■ns 
rns  bbtts  u.  s.  w.  von  *ts,  b^ed  und  hib?  von  BO  masc. 

Neben  E'EB  ■'BB  u.  s.  w.  bestehn  Formen  wie  B'EEB  t:?e  ^"eeb, 
mit  eingeschobenem  zweitem  ä.  Ebenso  neben  ■nn  Formen  wie 
•n-n  n---\n , über  welche  jedoch  unten  §.  163.  zu  vergleichen  ist. 

h Bei  der  Femininbildung  auf  n—  tritt  regelmässig  Däyes 
forte  ein:  nbt  rin  rftr;  fnan  inan:  mn-,  mn  r-isn  orwiri;  mn  r*n 
Hrn  u.  b.  w.  — Bei  härterem  Guttural : Hins  mit  D&yes  forte  im- 
plicitum ; bei  B und  T mit  Verlängerung  des  Vocals:  hbt  ran  non, 
n-B  Iptd  u.  s.  w. 

IT  T I TTT 

Mit  1 statt  ä kommen  vor:  rwa  von  ia,  rs a (Verbindungsform) 
neben  n:j  von  “,a , rrn  (ebenso)  von  rn,  rn?  rn?  Hin?  von  ~rg. 

Die  Femininendung  r — , an  die  übliche  Hauptform  ra  ange- 
hängt, erscheint  in  rrs  statt  £art  von  "ij,  in  dem  Ortsnamen 
titch  rrs  acniula  aurorae,  Jos.  13,  19.,  und  als  Mannsuame 
1 Chr.  4,  7. 

Die  Pluralform  ETE“  Ilab.  3,  17.  stammt  von  einem  im  Alten 

v r t 1 

Testamente  nicht  vorkommenden  Sing,  rtT,  der  als  ursprüngli- 
ches Feminin  einer  Form  C]T  von  der  Wurzel  S]ET  anzuseheu  sein 
wird;  bei  der  Pluralbildung  ist  jedoch  das  p behandelt,  als  ge- 
gehöre  es  der  Wurzel  au;  vgl.  ähnliche  Fälle  unten  §.  146b.  164  c. 

10  Die  wenigen  Nomina  dieser  Bildungsart  mit  x als  mittelstem 
itadical  geben  dessen  Gonsonantwerth  gi  össteutheils  gnnz  auf. 
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nemlieh  *(XX,  entstanden  aus  ya^n  (arab.  fnbn),  und  CXi,  aus  rabs 
(arab.  ra?s),  deren  x sich  in  das  vorhergehende  ä aufgelöst  hat, 
worauf  sich  das  verlängerte  a in  6 verdunkelte.  Auch  die  Wör- 
ter 1X3  und  *1X2,  gewöhnlicher  Tia,  mögen  auf  dieselbe  Weise  ent- 
standen sein.  Einmal  findet  sich  freilich  “rix:  Jud.  4,  19.  im  K'fii/J 
(in  der  Verbindung);  dies  wird  aber  nur  eine  incorrecte  Schreib- 
weise sein. 

Eine  besondere  Verbindungsform  haben  auch  diese  Wörter 
für  den  Singular  nicht.  Als  Localform  kommt  ma  vor.  Mit 
Suffixen  finden  sich:  '3X2  jj:xs  u.  s.  w.,  '«xi  fltixi,  tjtxs;  rria. 

Die  Schreibart  «jnxx  Ps.  144, 13.  statt  W3XX  ist  wohl  als  incorrect 
zu  betrachten.  Plural  von  ixa  oder  Wia  masc.:  ri~xa  oder  rrä; 
von  1X3  masc.:  riiX3;  dagegen  von  sjxi:  0*13X1,  syncopirt  aus  dem 
regelrechten  Oldxi;  Verbindungsform  '«Xi,  was  aus  '«Xi  ra?se 
entstanden  sein  könnte,  wahrscheinlicher  aber  aus  '«Xi  syncopirt 
ist,  nach  der  abnormen  Bildungs weise  von  'Jis  §.  144  f.  und  “X33H 
§.  148  b.  Mit  Suffixen:  msjxi  maxi  DS'äxi  u.  s.  w.;  doch  einmal 
i'«xi  Jes.  15,  2.,  von  der  abgeänderten  Hauptform  ausgehend. 

Als  Femininformen  sollen  wohl  Mtjxi  Zach.  4,  7.,  und  im  Plu- 
ral (mit  angehängter  zweiter  Pluralendung  in  der  Verbindung) 
ip«sp  1 Sam.  26,  12.  angesehen  werden;  doch  ist  wahrscheinlich 
an  beiden  Stellen  eine  andere  Form  beabsichtigt  gewesen. 

Die  Nomina  dieser  Bildungsart,  deren  zweiter  lladical  i ist,  141  a 
verlängern  den  Vocal  ä in  der  Hauptform  zum  Theil  in  ä,  wie  in 
*,*X,  rrs,  b*?,  tpn;  und  so  auch  da,  wo  ein  schliessendes  X früh- 
zeitig in  der  Aussprache  verloren  ging  und  daher  die  Annahme 
eines  Hülfsvocals  überhaupt  nicht  erforderlich  war,  wie  in  Xi«  aus 
äaw3,  wofür  Hiob  15,  31.  im  K’fii/3  13  geschrieben  ist,  vgl.  §.  35  b. 

Der  Vocal  a statt  ä findet  sich  nachweislich  nur  in  rni,  vgl. 

§.  58  b.;  vielleicht  aber  standen  dem  Worte  andere  gleichartige 
mit  schliessendem  Guttural  zur  Seite. 

Dagegen  verbinden  sich  in  manchen  Wörtern  das  ursprüng-  b 
liehe  ä und  das  in  ü erweichte  1 zu  dem  Mischlaute  ö.  Beispiele: 
fix  (neben  •px),  Bi'  (arab.  jawm),  P'O,  nix  (arab.  5a wm),  ni«  (arab. 
saw(),  Tnä  (arab.  •fiawr)  u.  s.  w.  Auch  Infinitive  wie  iix  xia  und 
einige  andre  scheinen  hieher  zu  gehören ; s.  §.  245  c. 

Der  Umfang  dieser  Bildungsweise  lässt  sich  nicht  genau  be- 
stimmen, da  Formen  von  ganz  gleichem  Aeusseren  auch  auf  an- 
dere Art  entstehn,  nemlieh  durch  Verdunkelung  eines  langen  a, 
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wie  z.  B.  -rri  (arab.  dar),  bip  (arab.  qäl),  pisj  (arali.  säq),  u.  a.  m.; 
vgl.  §.  164  d.  und  170  c. 

c Grade  so,  wie  diese  Hauptformen,  bildet  sich  von  den  Wör- 
tern, die  einen  Hülfsvocal  annehmen,  die  Verbindungsform: 
rta,  Tiin.  Nur  neben  V;?  kommt  in  der  Verbindung  bis  vor,  Ez. 

28,  18.,  mit  der  leichteren  Verlängerung  des  ä. 

d Vor  Suffixen  erscheint  überall  die  Form  mit  aufgelöstem 
i,  wie  ■'Hin  irre  u.  s.  w.,  “’zin  u.  s.  w.,  ganz  wie  wp,  erps 
u.  dgl.  m.  In  einem  wahrscheinlich  hiehcr  gehörenden  Worte  ist 
das  6 wider  die  Kegel  vor  einem  schweren  Suffix  in  ö verkürzt, 
uemlicli  in  ’rirc  Jes.  3,  17.  von  dem  in  der  Hauptform  nicht  vor- 
kommenden Hin.  Nur  von  b'r  bildet  sich  ib*S,  worin  das  S'(Jii  als 
mobile  zu  betrachten  ist,  wie  in  ■njs  s.  oben  §.  134  f.  Da- 

gegen gehört  Ps.  5,  3.  nicht  hieher,  sondern  steht  für 
§.  182  d.,  vgl.  Ps.  22,  25.  28,  2.  31,  23. 

e Im  Plural  findet  sich  von  solchen  Wörtern,  die  im  Sing, 
einen  Hülfsvocal  annehmen,  nur  die  Verbindungsform  'r":  von 
r"“.  Die  Wörter  mit  aufgelöstem  1 bilden  ebenfalls  Plurale  wie 
O'urr , C'Sip  Tip;  doch  schiebt  Tie  nach  Art  der  Derivate  starker 
Wurzeln  ein  ä ein:  O^B:  und  ebenso  ist  vielleicht  B’niS  Jes.  30, 

6.  C'~‘7  zu  sprechen.  Von  nin  findet  sich  neben  D^niri  auch  ein- 
mal D*rrn  1 Sam.  13,  6.,  indem  1 als  mittlerer  lladical  betrachtet 

••  r *: 

ist,  obgleich  das  Wort  vielleicht,  einen  ganz  andern  Ursprung  hat. 

— Mit  der  Endung  Hi — kommen  vor:  PTtfix  von  Bis  masc.,  Hirn 
von  riB  (Geschlecht  unbekannt).  Ob  auch  r'E'X  von  Bist  masc., 
und  HniS  von  “riS  masc.,  sowie  DHü  und  Hni  (Letzteres  nur  mit 
Suffix)  von  Tis  (wahrsch.  masc.)  hieher  gehören,  ist  zweifelhaft. 

— nr  bildet  den  Plural  von  einer  verwandten  Hauptform  anderer 
Wurzel:  D'tH,  Localform  rraT*,  Verbindungsform  auch  PW}; 
mit  Suffixen:  w rtw  u.  s.  w.,  bbto';  dstw . 

In  den  Pluralformen  mit  Suffixen  bleibt,  das  radicale  1 über- 
all aufgelöst. 

Die  Duale  lauten  regelrecht:  DTT'. 

Bei  der  Femininbildung  hat  sich  das  radicale  1 in  einigen 
Beispielen  als  Consonant  erhalten,  namentlich  in  Ptbir  (auch  nrb“y, 
s.  oben  §.  133.)  neben  nbi?  von  b*?,  und  in  pyvil  (Verbindungs- 
form), •'TSTO  bphu.  In  allen  diesen  Formen  wird  das  S’/lä  als 
mobile  anzusehen  sein.  Für  die  Bildung  mit  aufgelöstem  1 ist 
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das  sicherste  Beispiel  n’Tr  (auch  nr^r),  Plur.  nViy.  Wegen  rHb 
vgl.  unten  §.  145  b.  — Mit  schliessendem  r wird  ripa  hieher  zu 
ziehen  sein,  entstanden  aus  böst,  vom  Infinitiv  Bia  (§.  b.)  ausge- 
hend, mit  Suffixen  Tda  Trrrra  aarsa  u.  s.  w. 

Die  Nomina  dieser  Bildungsart,  deren  zweiter  Radical  ■<  ist,  142  a 
verlängern  den  Vocal  ä in  der  Hauptform  nicht  und  nehmen  als 
Hülfsvocal  das  dem  ■>  so  nah  verwandte  1 an,  wie  in  b";x  ipf-i  b*r] 
b-b  erb  TS  ri  [tb  u.  s.  w.  Die  Wörter  r'3,  n-T  und  r“B,  welche 
summt  lieh  gen.  masc.  sind,  müssen  gleichfalls  hieher  gerechnet 
werden,  da  das  n in  denselben  ganz  als  Radicalbuchstabe  behan- 
delt wird,  obgleich  es  nicht  unwalirscheinlich  ist,  dass  es  ursprüng- 
lich der  Wurzel  nicht  angehörte.  Auch  wo  ein  schliessendes  x 
frühzeitig  in  der  Aussprache  verloren  ging  und  die  Annahme  eines 
Hülfsvocals  überflüssig  wird,  bleibt  das  ä unverändert,  wie  in  VTi, 
wofür  einige  Male  i#  geschrieben  ist. 

Statt  der  Form  Ws  ist  nW  im  gemeinen  Gebrauche;  vgl.  oben 
§.  133.  und  unten  Jj.d. 

In  der  Pausalform  verlängert  sich  das  ä aller  dieser  For- 
men in  ä,  wie  z.  B.  in  P'a  Tn  p?  u.  s.  w. 

In  mehreren  Wörtern  verbindet  sich  aber  das  ä in  der  Haupt-  b 
form  mit  dem  in  1 erweichten  j zu  dem  Mischlaute  e,  wie  in  b-n, 
das  einige  Male  als  Hauptform  für  bsn  steht;  in  b'b  Jes.  21,  11. 

(=  b*b);  in  fx,  p'n  (oder  dafür  pn),  n*p  u.  dgl.  m.  Auch  x*s 
Zach.  14,  4.  (=  X'i)  gehört  hieher. 

Auf  andre  Weise  ist  die  Form  X'»  Jes.  40,  4.  entstanden,  in- 
dem das  ursprüngliche  ä die  leichtere  Verlängerung  in  ä erfahren 
hat,  hinter  welchem  das  ■»,  wie  in  verschiedenen  ähnlichen  Fällen, 
seinen  Laut  aufgiebt. 

Eben  diese  Form  mit  aufgelöstem  i dient  aber  auch  bei  den-  c 
jenigen  Wörtern,  die  das  ■>  in  der  Hauptform  beibehalten,  als  Ver- 
bindungsform; so  b'X  r'3  t?  "T’*  u.  s.  w.  Für  x*3  von  x*s 
(-'i)  schreibt  man  häufig  •’S.  — Wie  b^  Terebinthe  Gen.  14,  6. 

(in  der  Verbindung)  in  der  Haupt  form  gelautet  habe,  ist  unge- 
wiss, wahrscheinlich  jedoch  ebenfalls  b'X. 

Auffallender  Weise  findet  sich  einige  Male  die  Form  mit 
consonantischem  i auch  in  der  engen  Verbindung  gebraucht, 
wie  namentlich  b^X  (als  architectonischer  Kunstausdruck)  Ez. 

40,  14.  nach  den  meisten  Ausgaben,  jedoch  gemissbilligt  von 
der  edit  Mant.,  und  wie  es  scheint  -p*  Cant.  8,  2.  Ps.  (50,  6. 
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Auch  "PS  Hiob  11,  12.  hieher  zu  ziehen  ist  wenigstens  nicht 
nöthig. 

d Localformen:  nr*a,  in  pausa  nr"S,  in  der  Verbindung 
nr" 3;  ebenso  nb-3 , in  pausa  nb-b , bei  Nacht,  eine  Form,  deren 
häufiger  Gebrauch  Veranlassung  gegeben  haben  kann,  dass  die 
ursprüngliche  Hauptform  aus  dem  gemeinen  Gebrauche  so  gut  wie 
ganz  verdrängt  wurde,  während  nb'b  in  deren  Stelle  einrückte. 

e Vor  Suffixen  erscheint  das  ■>  überall  aufgelöst,  wie  in  '~*a 
rjp'a  u.  s.  w.;  'rs  "|3"S  u.  s.  w.,  irrr.  Auch  nabn  Ps.  10,  8.  und 
nabn  Ps.  10,  14.,  beides  im  Q'ri  (statt  j]Wi,  Tjlnn)  gehören  hieher; 
vgl.  darüber  §.  98.  und  217  b. 

Für  p-r  und  r-b  tritt  vor  Suffixen  eine  verwandte  Grundform 

•r  *r* 

mit  i als  ursprünglichem  Vocale  ein:  rrps  (=  rrr)  Gen.  49,  11.; 

■ir"b  Jes.  10,  17. 

f Im  Plural  bilden  sich  ebenso:  ErV«  -b'X,  sowohl  von  b"x 
Widder,  als  von  Wt  Terebinthe  (vgl.  §.  c.);  D"r-n,  mit  Suffixen 
aa^r-T  u.  s.  w.  In  der  Hauptform  zeigt  Bich  dagegen  eingescho- 
benes ä in  B'b-n,  mit  Suffix  ornWi;  cn~-a ; ctiT;  und  mit  der 
Endung  rv-:  ri:“3,  Verbindungsform  nur?,  von  **r  fern.  Quelle. 

Von  b-b  (b"b,  nb'b)  lautet  die  Hauptform  des  Plur.  PlVi.  Das 
jetzt  zur  Präposition  gewordene,  meist  in  der  engen  Verbindung 
vorkommende  Wort  ■pa  bildet  eine  doppelte  Pluralform:  U”U"3 
ca-r-a  u.  s.  w.,  und  r'ra  r-r-na  nrra.  Von  sra  ("i,  x-s,  xr) 
comm.  findet  sich  theils  rixr  (mit  Suff.  tprix-«  Ez.  35,  8.,  sonst 
nur  2 Reg.  2,  16.  Ez.  6,  3.  im  und  zwar  an  letzterer  Stelle 

in  der  defectiven  Schreibart  irxs),  theils  mit  ganz  abnormer  Bil- 
dung rrma  Ez.  7,  16.  32,  5.  36,  4.  6.;  eine  Form,  die  wohl  nur 
durch  Entartung  und  zu  einer  Zeit  entstanden  sein  kann,  wo  das 
Bewusstsein  der  Gesetze  der  Sprachbildung  bereits  zu  schwinden 
begann.  — r-a  bildet  den  Plural  von  einer  ganz  andern  Grund- 
form, welche  bött  (=  bütt)  lautete  und  vielleicht  aus  bönt  ent- 
standen ist:  c-r.a  ■'na  u.  s.  w. 

Im  Dual  findet  sich  nur  ■U"S  ■'3,,5  u.  s.  w.,  und 

vermuthlich  B^:a  (=  D-ra)  1 Sam.  17,  4.  23. 

g Feminina,  in  denen  sich  das  " als  Consonant  erhalten  hätte, 
finden  sich  nicht.  Mit  aufgelöstem  gehören  hieher:  fTT'i,  nt"r 
(und  dafür  nrcs,  §.  133.),  na-b  ra"b  ■'rans  u.  s.  w.;  trsrs  -'S"? 
r-x'a  u.  s.  w.,  vgl.  §.  115.);  und  so  wohl  auch  na"}!:  ra'x,  rta'x 
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(und  nrrtt  §.  133.),  r-r-x  ‘r-2'x  flny'x  cara-x,  Plur.  nrs  (in  der. 
Verbindung)  und  DTrx  ~-ax.  Das  Wort  nc-x  (wofür  sich  auch 
OCX  findet),  rc-x,  mag  ebenfalls  hieher  zu  rechnen  sein. 

Dass  X als  dritter  Radical  bei  Wörtern  dieser  Bildungsart,  wo  143 
es  im  Auslaute  steht,  in  der  Aussprache  übergangen  wird,  zeigen 
Formen  wie  xan  u.  s.  w.,  uud  wie  xiaj  (*r)  und  x-.s  ("’S  u.  s.  w.). 

Sonst  bleibt  x lautbar,  wie  in  r;x:v , *xb?,  aws,  cxbp  und  r-xbg, 

C'xiq,  usa  Ez.  47,  11. 

Die  Nomina  dieser  Bildungsart,  welche  von  Wurzeln  rib  ab-  141a 
stammen,  verändern  die  Grundform  bei  Bildung  der  Hauptform 
auf  sehr  verschiedne  Art.  An  die  gewöhnliche  Form  der  Nomina 
von  starker  Wurzel  schliessen  sich  einige  Wörter  an,  die  unter 
Verlängerung  des  ä in  a als  Ilülfsvocal  ein  e annehmen,  obgleich 
hinter  demselben  der  Laut  des  dritten  Radicals  ganz  aufgegeben 
wird  und  an  dessen  Stelle  ein  n als  rein  orthographisches  Zeichen 
eintritt.  Beispiele:  n:a  run  rn:  n:o  (Eigenname).  Diese  Wörter 
kommen  nur  in  der  Hauptform  des  Singulars  vor,  stehn  aber  zum 
Theil  in  pausa,  wie  H*ra  und  n:3;  auch  n:2  und  n;n  bleiben  in 
pausa  unverändert;  s.  Esr.  10,  1.  Ps.  90,  9.;  vgl.  dazu  §.  134  c. 

Statt  rn:  Ez.  16,  33.  lesen  Andre  rn:.  — Wegen  nos  und  phb 
vgl.  oben  §.  40  i. 

Bei  andern  Wörtern  hat  die  Sprache  ein  anderes  Verfahren  b 
beobachtet.  Schliesseudes  1 ist  nemlich  einige  Male  in  ü erweicht 
und  das  urspiingliche  ä zugleich  in  & verlängert.  Die  vorkom- 
menden Beispiele  sind:  nrr  Ez.  47,  5.;  nix  (vielleicht  Fremdwort); 

WB  (edoinitischer  Eigenname)  Gen.  36,  39.  in  pausa.  Mit  der 
Verlängerung  in  & findet  sich  der  Eigenname  BS  1 Sam.  19,  22. 
nach  einigen  Auctoritäten;  andre  lesen  aber  nrr,  s.  unten  §.  152  a. 
Hieher  gehört  vielleicht  die  mit  einem  Suffix  versehene  Form  nbia 
Ps.  30,  7.,  wenn  der  Text  richtig  ist.  Auch  Plurale  wie  ^an, 
cv“T?t  lassen  sich  von  Singulären  dieser  Art  ableitcn,  ob- 
gleich solche  Formen  auch  auf  andre  Weise  entstehn  können;  8. 
unten  §.  165  a.  Die  Form  des  fremden  Eigennamen  n^nn  2 Clir. 

3,  6.  ist  so  gebaut,  als  wäre  das  Wort  der  Dual  eines  hieher  ge- 
hörenden Nomens. 

Ehemals  mag  es  auch  Formen  gegeben  haben,  in  denen  der 
ursprüngliche  Vocal  ganz  wegfiel;  vgl.  §.  152a.  277k.  und  215a. 

Bei  schliessendem  tritt  eine  andre  Behandlungsweiso  ein,  e 
indem  jenes  in  der  Haupt-  und  Verbindungsform  zwar  auch,  wie 

Olshausen,  Lehrbuch  der  hebrAiachen  Sprache.  ly 
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es  scheint,  in  den  entsprechenden  Voeal  übergeht,  dieser  aber 
entschieden  lang  ist  und  den  Ton  auf  sich  zieht,  während  der 
ursprüngliche  Vocal  der  Grundform  ganz  verloren  geht.  Bei- 
spiele: ■’*»  aus  gäÖj,  'nb  aus  lähj,  '33  aus  $iiß j u.  s.  w.  Bei 
anlautendem  Guttural  tritt  natürlich  X’/3ä  mobile  compositum  ein: 

'■^x  aus  5&rj,  '“iS  aus  cä(Sj. 

Diese  verschiedenartige  Behandlung  der  ib  und  'b  könnte  zwar 
darauf  beruhen , dass  vor  ' ein  I als  Hülfsvocal  angenommen 
wäre,  in  den  sich  dann  der  weiche  Consonant  aufgelöst  hätte, 
während  das  schliessende  1 sich  selber  in  ein  ü verwandelte;  aber 
diese  Abweichung  im  Verfahren  wäre  noch  auffallender  als  der 
Mangel  an  Uebereinstimmung  rücksichtlich  der  Tonsetzuug  und 
der  damit  zusammenhängenden  Behandlung  des  ursprünglichen 
Vocals  der  Grundform.  Auch  stimmen  die  Pausalformen  (§.  d.) 
mit  der  Gestaltung  der  Nomina  mit  schliessendem  1 in  der  Haupt- 
sache ganz  überein. 

Da  völlig  gleichlautende  Formen  auch  aus  verschiedenen  an- 
dern Grundformen  entstehn  können,  lässt  sich  der  Umfang  des 
Gebiets  dieser  Bildungsart  nicht  genau  bestimmen;  nur  solche 
Wörter,  bei  denen  sich  in  irgend  einer  Form  ein  A-Laut  nach 
dem  ersten  Radical  zeigt,  gehören  unzweifelhaft  hieher. 

Für  das  hieher  gehörende  'nj  steht  einmal,  Ez.  2,  10.,  bloss  Ti, 
und  zwar  in  pausa;  wahrscheinlich  ist  aber  das  Wort  bloss  ent- 
stellt. Ez.  27,  32.  ist  bei  der  äusserlich  am  besten  beglaubigten 
Lesart  DtT’ja  eine  Syncope  des  Wortes  'n:  in  '$  anzunehmen; 
nichtsdestoweniger  scheint  die  Lesart  dTPJa  den  Vorzug  zu  ver- 
dienen. 

d Das  ursprüngliche  ä dieser  Bildungsart  tritt  am  häufigsten 
in  der  Pausalform  wieder  hervor,  und  zwar  in  der  Regel  als  S. 
Vorkommende  Beispiele:  ■'33,  ■na,  'm  (nur  in  pausa),  'bs,  'nb, 

■n«,  TU,  -ns,  'bs  (nur  in  pausa),  ■no,  'PB,  '33,  ■'333,  'bä,  (nur  in 
pausa),  'BÖ  (nur  in  pausa).  Die  Wörter  nda  und  kommen 
auch  bei  geringerer  Pause  nicht  ohne  dieses  ä vor.  Die  Verlänge- 
rung in  ä zeigt  sich  nur  in  dem  Eigennamen  'SB  1 Chr.  1,  50. 

Es  ist  möglich,  dnss  das  unbetonte  in  allen  diesen  Formen  als 
ein  kurzes  zu  betrachten  ist,  wie  das  ? in  den  §.  b.  aufgeführten 
Formen. 

e Vor  leichten  Suffixen,  selten  auch  vor  schweren,  erscheint 
statt  des  ä durchweg  das  abgeschwächte  i oder  dessen  Stellver- 
treter e:  rrA  rrnb,  jpnr  u.  s.  w., 
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jjf®  “CH*?  BTpB  B'"l®  u-  8-  w-  ^ or  schweren  Suffixen  zeigt 
sich  meistens  die  abgeänderte  Haupt-  und  Verbindungsform: 
csj’-'B  (neben  dem  erwähnten  Dr-po). 

Beider  Pluralbildung  wird  ein  zweites  ä eingeschoben,  wie  f 
bei  den  Derivaten  starker  Wurzeln:  D-pir,  , gewöhn- 

lich aber  rrpjx,  von  ■nj»  masc.  Das  radicale  s kann  auch  in  X 
übergehn;  so  findet  sich  "‘rc  und  E-xro  von  'rp;  trag  und  trxES 
von  133;  und  wahrscheinlich  sind  noch  hieher  zu  rechnen;  E'xbn 
von  •'bn;  B'xha  und  nscb  (=  Besah)  Ps.  57,  5.  von  den  nicht  vor- 
kommenden  Singulären  'hp  (s.  v.  a.  nhs)  und  ■'ah  (s.  v.  a.  xab). 
Neben  B“E‘B  (oder  dafür  cap)  findet  sich  ebenfalls  als  Variante 
a'xcal  von  -irr. 

r v 1 • 1 

In  der  Verbindungsform  kommt  nur  vor,  Gen.  27, 

9.  16.,  worin  das  eingeschobene  ä wider  die  Gewohnheit  beibehal- 
ten ist,  wie  in  ■'Xeh  §.  148  b. 

Das  Wort  ■'ha  entlehnt  von  einer  verwandten  Form  ha  den 
Plural  B'ha;  8.  unten  §.  153. 

Im  Dual  findet  sich  nur:  c^nh,  mit  eingeschobenem  ä,  wie  g 
B'a’rj  tr  , und  dasselbe  hält  sich  auch  in  der  Verbindungsform 
und  vor  Suffixen:  ■■•nh  -*nb  r.—nh  T'*nh  "nh. 

r*T:  r*T*  irr:  rrt  j rr  r 1 

Auffallend  ist  BtTTlh  Ilos.  11,  4.,  wobei  insofern  die  Form  nicht 
entstellt  ist,  von  einer  verwandten  Grundform  ausgegangen  sein 
muss,  ähnlich  wie  bei  dem  Plural  o^ha. 

r *• 

Bei  der  Femininbildung  hat  sich  in  einer  gewissen  Anzahl  145  a 
von  Wörtern  der  dritte  Radical  als  Consonant  erhalten.  So  das  1 
in:  rrtnst , rrxs,  P£?t,  rrx*  Ez.  28,  17.  (als  Infinitiv,  wo  jedoch 
rrisn  zu  lesen  sein  wird),  irbä,  Plur.  mit  Suffix:  “•v'h-^.  Auch 
rrxp  Prov.  1,  27.  im  K'&iß,  gehört  hieher,  sowie  der  männliche 
Eigenname  rrar  1 Chr.  7,33.,  vgl.  §.  108  d.,  und  der  edomitische 
Stammname  rnh?  Gen.  36,  40.  (auch  1 Chr.  1,  51.  im  Q’ri).  — 
Hieher  scheint  auch  die  Pluralform  rSrp  zu  gehören,  deren  Sing, 
vermuthlich  rrrr  lautete. 

rr  t 

Das  Wort  rrh?  Ilos.  10,  9.  ist  vielleicht  bloss  ein  Schreibfehler, 
und  wenn  richtig , nur  durch  Entartung  aus  nViS  entstanden. 

Auch  die  Form  rr::?  Ps.  45,  5.  ist  in  hohem  Grade  verdächtig. 

Mit  s als  drittem  Radical  finden  sich:  frbx,  rrr-i  und  der  Ei-  b 
genname  rnh?  1 Chr.  1,  51.  im  K'fri/3 ; ausserdem  einige  Wörter, 

18* 
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[§.  14; 

die  nur  im  Plural  Vorkommen,  und  mit  i statt  ä:  rrss  (als  Weiber- 
uame  2 Reg.  12,  2.  2 Chr.  24,  1.)  von  'Ba,  und  rr3id  von  *'333. 

Pluralformen:  nn's  von  nnfe,  Femininform  mit  aufgelöstem 
1 von  einem  Masc.  Hb  aus  läwj;  und  mit  Suffix:  Jud.  11, 

37.  im  K’diß.  Vielleicht  gehört  auch  Tr-Hj  1 Chr.  12,  15.  im 
K’9iß  hieher.  — Von  rr“:»  weibliche  Gazelle,  für  i-i“33,  das  im 
Sing,  nur  noch  als  Eigenname  vorkommt,  ist  der  Plural  P'XBX 
statt  r>'*3S,  Cant.  2,  7.  3,  5.,  und  zu  derselben  Pluralform  gehölt 
vielleicht  als  Verbindungsform,  jedoch  mit  andrer  Bedeutung, 
das  Wort  HW3X  Jer.  3,  19.  Auf  gleicher  Abänderung  des  ■<  be- 
ruht auch  rrksh  Nah.  2,  13.,  von  einer  Hauptform  r"X3? , wozu 
der  entsprechende  Singular  fehlt. 

Eine  zweite  Art  der  Femininbildung  ist  die,  bei  welcher  das 
r ohne  vorhergehenden  Vocal  an  die  veränderte  Hauptform  des 
Masc.  angehängt  wird,  wie  in  r-rr  (=  rr*p)  Num.  21,  29.  von 

in  *irP?a  von  in  mst")  Eccl.  5,  10.  im  K’Oifj  (iu  der  Ver- 
bindung); in  r'"3  “r'~3  u.  s.  w.;  in  rn:n  "Hn  'r':n;  in  rnre;  doch 
vgl.  hiebei  §.  152  a. 

In  den  Pluralformen,  die  von  Wörtern  dieser  Art  Vorkom- 
men, ist  das  r des  Feminins  so  behandelt,  als  wenn  es  der  Wur- 
zel nngehörte;  so  iu  DTvn  und  mit  der  Endung  ri— : cn-rr':n 
von  rn:n;  und  in  Br'r'Hej;  vgl.  darüber  §.  111  a.  112. 

Endlich  kommen  von  einigen  Wörtern  mit  aufgelöstem  ■> 
Feminina  vor,  die  auf  abnorme  Weise  von  der  euphonisch  verän- 
derten Hauptform  abgeleitet  sind,  indem  das  schliessende  1 der 
letzteren  in  ij  aufgelöst  und  das  j vor  der  nntretenden  Feminin- 
endung n—  ohne  einen  inneren  Grund  verdoppelt  ist.  So  ist  von 
ssa:  ausser  der  oben  angeführten  Form  n*~3  noch  die  zweite  Form 
n*3S  gebildet,  welche  jene  regelrechte  Bildung  aus  dem  gemeinen 
Gebrauche  verdrängt  zu  haben  scheint.  Von  •HS  findet  sich  eben- 
so im  Plur.  mit  Suffix  das  Feminin  “-rrts ; und  vielleicht  gehören 
noch  andere  Beispiele  mehr  hieher,  darunter  auch  Ez.  19,  2., 
nach  der  Ansicht  der  Punctatoren  = “'3):,  und  der  Ortsname 
nnpfp;  doch  ist  im  Sing.  rp*ip  üblich  s.  §.  152  a. 

Diese  abnorme  Femininbildung  erklärt  sich  am  natürlichsten 
daraus,  dass  eine  gewisse  Anzahl  von  Wörtern  derselben  äusseren 
Gestalt  wie  HSX  u.s.  w.,  aber  auf  ganz  anderem  Wege  entstanden, 
das  Femininum  regelrecht  in  der  Weise  von  n*3X  bildet;  s.  §.  171  b. 

Die  Entstehungsart  der  hieher  gehörigen  Nomina  nicht  berück- 
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sichtigend,  wandte- man  dann  jene  Femininbildung  auch  da  an, 
wo  sie  nach  den  sonstigen  Gesetzen  der  Sprache  nicht  Statt  ha- 
ben sollte. 

Einige  Wörter  dieser  Bildung  mit  i oder  ■>  als  drittem  Ra-  146  a 
dical  haben  denselben  in  sehr  früher  Zeit  ganz  abgestreift  und 
nehmen  ihn  auch  in  den  abgeleiteten  Formen  nicht  wieder  an. 
Hieher  gehören  insbesondre  die  Nomina  “Ta  (arab.  thidj),  Dual 
o-t,2.~to,  mit  Suffixen  mfrä  “"ja  mrä  “(rrns5;  und  tt  für  jädj, 
Verbindungsform  *r,  mit  Suffixen  ■^r  vr  u.  s.  w.,  BjH* 

(mit  e statt  des  aus  ä abgeschwächten  i),  Plur.  rrrP,  Verbindungs- 
form rtr,  mit  Suffixen  ■ptt1  u.  s.  w.,  Dual  o—r  t T'  u.  s.  w., 
wj  (und  einmal  dafür  vrrn  Hab.  3, 10.),  D2"^p.  ssj'T)  u.  s-  w.  Fer- 
ner wird  hieher  zu  rechnen  sein:  *W,  in  der  doppelten  Bedeutung 
Beute  und  Ewigkeit,  das  auch  in  pausa  den  kurzen  Vocal  bei- 
behält, ausgenommen  in  den  Formeln  “CP  nhis  und  isi  öhisb;  des- 
gleichen das  nur  noch  adverbiell  gebrauchte  Nomen  ha;  wahr- 
scheinlich auch  "t  Ps.  144,  13.,  das  nach  den  besten  Auctoritäten 
ebenfalls  in  pausa  den  kurzen  Vocal  behält,  während  Andre  in 
diesem  Falle  "j  schreiben;  Plur.  BBt,  mitAufgebung  des  ursprüng- 
lichen Vocals;  möglich  bleibt  indessen,  dass  "jt  als  Pausalform  und 
der  Plural  von  einer  Grundform  mit  i ausgehn.  Noch  können 
hieher  gehören:  ~D,  das  einige  Male  in  der  Verbindung  vorkommt; 
ebenso,  falls  der  Text  nicht  entstellt  ist,  ha  Ps.  141,  3.  in  der 
Verbindung,  37  (=  'a?)  Ex.  19,  9.,  ebenfalls  in  der  Verbindung, 
und  Vo  2 Sam.  G,  7.  in  pausa,  wenn  nicht  letzteres  auf  einer 
Grundform  mit  i beruht;  sowie  die  nur  im  Plural  gebräuchlichen 
Wörter  CTB  (mit  Aufgebung  des  ursprünglichen  Vocals,  und  viel- 
leicht wieder  auf  eine  Grundform  mit  1 zurückgehend),  "TB  TpPB 
W!,  und  bbe  *:c  'BB  u.  s.  w.,  DTTOB,  woneben  jedoch  ebenfalls 
Spuren  der  Bildungsweise  von  mju  Vorkommen,  in  B'SeVb  1 Reg. 

6,  29.  und  in  der  Localform  HB1':?.  Beide  Plurale  B“PB  und  C';n 
(oder  CBS)  hängen  vielleicht  mit  den  Formen  5nB  und  WB  zu- 
sammen, die  sich  in  einigen  Eigennamen  erhalten  haben,  s.  §.  277k.; 
doch  ist  deren  Entstehungsart  und  grummatischer  Werth  keines- 
wegs ganz  klar.  Die  Dualform  on'nh  lios.  11,  4.  könnte,  wenn 
sie  richtig  ist,  gleichfalls  hieher  gezogen  werden.  Endlich  ist 
die  Form  nbo  zu  erwähnen,  die  als  eine  überall  in  pausa  stehendo 
Localform  von  ho  anzusehen  ist,  welches  auf  die  hier  erwähnte 
Weise  verstümmelt  sein  kann. 
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b Als  Fern  in  in  formen,  die  von  solchen  verstümmelten  Grund- 

formen durch  Anfügung  der  Endung  — äff  gebildet  sind,  dürfen 
angesehen  werden:  nhs  (arab.  •> ü 1 w ä t) , welches  die  Eigenthüm- 
lichkeit  zeigt,  dass  das  ursprüngliche  ä der  Grundform  auch  vor 
Suffixen  beibehalten  (und  in  offner  Sylbe  verlängert)  wird : 

■irhs«,  und  ebenso  im  Plural,  selbst  in  der  engen  Verbindung, 
risx;  ferner,  wie  es  scheint,  Jes.  26,  20.  im  Q’ri,  von  einer 

sonst  nicht  üblichen  Hauptform  nVi,  auf  welche  auch  der  Dual 
ninb'n  *r:n  'rbn  zurückgeführt  werden  kann. 

Mit  der  Endung  r ohne  vorhergehenden  Vocal  gehören  allem 
Anscheine  nach  hieher:  rhn,  Femininform  von  dem  oben  erwähn- 
ten  Vi,  in  pausa  rVj,  mit  Suffix  inVi;  rnr  (rru) ; P££  und  (nur 
in  pausa).  Als  Stadtname  kommt  auch  Jos.  21,  34.  vor, 

wo  eine  neue  Femininendung  an  die  undeutlich  gewordene  frü- 
here angehängt  zu  sein  scheint.  Der  Stadtname  *P1p  Jos.  21,32. 
ist  wahrscheinlich  als  ein  alter  Dual  (=  crr^p)  vo»  qart  (rn£) 
zu  betrachten;  vgl.  §.  113  b.  — Plural e von  Formen  dieser  Art 
sind:  rrtnbn,  mit  Beibehaltung  des  femininen  n vor  der  Endung; 
Verbindungsform  ninVn,  mit  Suffixen  ■'rrbn  TPrtn  Bffprinhn;  ferner 
mit  derselben  Eigentümlichkeit : r-rss , mit  Suffix  n::irirs3  Ez. 
13,20.,  mit  i für  ä und  mit  Düyes  dirimens,  von  einem  nicht  vor- 
kommenden Sing.  tob.  Von  einer  Form  rag  (=  reg)  stammt 
wohl  die  pluralische  Verbindungsform  rri'CgNum.  4,  7.,  mit  Suffix 
TTjiBjs  Ex.  25,  29.  In  der  Ilauptform  wird  rnisp  gebraucht,  s. 

§.  145  a.  Andre  Wörter  von  ganz  ähnlichem  Aussehen  wie  rrtop 
gehören  vielleicht  andern  Bildungsweisen  an;  s.  §.  165h. 

c Von  eiuer  verstümmelten  Grundform,  deren  letzter  Radical 
nicht  i oder  *>,  sondern  consonantisches  n war,  stammt  die  Femi- 
ninform n:©  für  sanhä,  Verbindungsform  P3©,  mit  Suffixen  "in:© 
u.  s.  w.;  Plur.  Di;aj  ■';p  n:o  «•':©  nni:p,  aber  auch  risi|5  (Verbin- 
dungsform), •'£13©  u.  s.  w.  ; Dual 

147  a Neben  der  grossen  Anzahl  von  Wörtern  dieser  Bildungsart, 
die  den  einzigen  Vocal  in  der  Hauptform  auf  den  ersten  Radical 
folgen  lassen,  giebtes  auch  einige  Wörter,  die  denselben  zwischen 
den  zweiten  und  dritten  Radical  einschieben,  wie  es  im 
Aramäischen  bei  dieser  Bildung  das  Gewöhnliche  ist.  Von  Deri- 
vaten starker  Wurzeln  gehören  hieher  mehrere  Infinitive,  beson- 
ders intransitiver  Bedeutung,  wie  “*3  3 ;©  bc©  und  vielleicht  ■'On 
(in  der  Stelle  Prov.  10,  21.),  doch  auch  mit  transitiver,  wie  nVr 


i 


Digitized  by  Google 


147.]  Nomina  von  cinf.  trilit.  Wurzel  ohne  Zuwachs.  279 

Jes.  58,  9.;  ausserdem  die  Nomina  CfSC,  «an,  onn  und  ara;  ferner 
Tjap  Gen.  22,  13.,  (wofür  jedoch  Andre  r^asp  lesen,)  und  nach  Eini- 
gen auch  Ps.  74,  5.  in  enger  Verbindung  (vgl.  aber  §.  160  a.); 
sowie  mehrere  Eigennamen,  als  p^a  t:p  u.  a.  m.,  und  das  als  Prä- 
position gebrauchte  n?a  (§.  223  c.).  Die  Form  -aa  (=  iaa)  findet 
sich  nur  einmal,  Ps.  18,  26.;  in  Ez.  33,  30.  würde  ebenfalls  als 
verkürzt  aus  -ins  anzusehen  sein,  doch  ist  hier  wahrscheinlich  der 
Text  entstellt.  In  allen  diesen  Formen  ist  der  Vocal  in  der  Ton- 
sylbe  kurz  geblieben;  erst  in  pausa  tritt  ä ein,  wie  in  a:r  Prov. 
6,  10.  24,  33.,  in  uia^  und  uaa,  welches  Letztere  sich  jedoch  ein- 
mal auch  bei  geringerer  Pause  findet,  2 Chr.  12,  7.  Und  so  mag 
auch  -sa  Hiob  36,  19.  als  Pausalform  von  *iaa  (=  iaa)  zu  be- 
trachten sein.  Der  Eigenname  t:p  bleibt  auch  in  pausa  unver- 
ändert. 

Die  Verbindung  bringt  keine  Aenderung  in  diesen  Formen 
hervor;  es  ist  aber  zu  beachten,  dass  einige  Nomina,  welche  in 
der  Hauptform  den  Vocal  auf  den  ersten  Cousonanten  folgen  las- 
sen, in  der  Verbindung  die  hier  erwähnte  Umstellung  vornehmen; 
s.  §.  134  d.  — Die  oben  angeführten  Infinitive  npn  btV  und 
rtbö  kommen  nur  in  der  Verbindung  vor;  statt  der  Hauptform 
finden  sich  neben  und  nVs  die  verwandten  Formen  y*a  und 
n'Vtf;  letzteres  ist  jedoch  auch  in  der  Verbindung  das  üblichere; 
vgl.  übrigens  §.  160  b. 

Da  Verbindungsformen  von  gleicher  Gestalt  auch  von  andern 
Hauptformen  ausgehn,  so  ist  es  zuweilen,  wo  die  Hauptform  nicht 
vorkommt,  unmöglich  die  Entstehungsweise  der  Verbindungsform 
mit  Sicherheit  zu  ermitteln,  wie  z.  B.  bei  Tpb  Num.  11,  8. 

Ebenso  wie  die  hier  aufgeführten  Wörter  hat  sich  bei  den  He- 
bräern auch  der  fremde  Eigenname  ans  Ez.  27,  21.  gestaltet,  in 
pausa  3^3  Jer.  25,  24.,  und  ebenso  bei  geringerer  Pause  2 Chr. 
9,  14.;  ursprünglich  aber  hat  dieser  Name  cäräb  gelautet.  — Bei 
dem  pliönieischen  Ortsnamen  bsa  Ez.  27,  9.  schwankt  die  Lesart, 
indem  Andre  baa  lesen. 

Der  fremde  Landesname  C^x,  mit  der  Verbindungsform  n^X,  und 
das  spät  ins  Hebräische  aufgenommene  Wort  p:i  verhalten  sich 
bei  der  Bildung  abgeleiteter  Formen  ebenso,  wie  ein  Theil  der 
oben  aufgeführten  Wörter,  obgleich  ihre  Entstehungsweise  ver- 
muthlich  eine  ganz  andre  war. 

In  dem  Worte  nrsj  Nacken,  dann  auch  Personen-  und  Orts- 
nnme,  welches  hieher  gehört,  erscheint  das  ursprüngliche  ä in  a 
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verlängert;  die  Pautsalform  cro  geht  auf  die  Grundform  sa  £ in 
zurück.  Es  findet  eich  jedoch  M'iJ  als  Eigenname  unverändert 
in  pausa,  Gen.  33,  19.  Jos.  17,  7.  Ps.  60,  8.,  und  umgekehrt  03Ö 
als  Personenname  ohne  nachfolgende  grosse  Pause,  Num.  26,  31. 
u.  ö.  Wegen  der  Localform  s.  §.  130  b. 

b Vor  Suffixen  kehrt  der  Vocal  auf  seinen  gewöhnlichen 
Platz  nach  dem  ersten  Radical  zurück.  So  in  Infinitivformen  wie 
Dan$  u.  a.  in.,  über  welche  §.  160  b.  zu  vgl.  Anderswo 
erscheint  das  ursprüngliche  ä abgeschwächt  iu  i,  wie  in  der  Iu- 
finitivform  rnrti  Gen.  19,  33.  35.,  wo  aber  der  zweite  Radical 
zur  folgenden  Sylbe  gezogen  ist;  ferner  in  ■■'iiri,  in  nsrti 
u.  s.  w. 

Von  ■■st  findet  sich  CJBt  Esth.  9,  27.  — Ob  ■ntfb  Ps.  32.  4.  hie- 
her  gehöre,  ist  zweifelhaft;  vielleicht  beruht  die  Form  sogar  nur 
auf  einem  Fehler.  — Formen  mit  schweren  Suffixen  kommen 
übrigens  von  den  hieher  gehörenden  Wörtern  gar  nicht  vor. 

o Auch  im  Plural  ist  der  Vocal  auf  den  Platz  zurückgekehrt, 
der  ihm  ursprünglich  gebührte,  in  der  Verbindungsform  Jes. 

14,  23.,  mit  Suffix  CiT'Wit  Ex.  7,  19.,  und  in  "ddo  Jes.  ä,  17.  10, 

34.,  wo  das  ä in  i abgeschwächt  ist,  und  womit  vermuthlich  das 
Wort  -Da  zusammengestellt  werden  muss,  dessen  Sing,  nicht  vor- 
kommt, wahrscheinlich  aber  lautete.  — ■ Dagegen  ist  in  andern 
Beispielen  das  ä zwischen  den  beiden  letzten  Radicalen  stehn 
geblieben  und  der  nachfolgende  Consonant  nach  §.  59  b.  mit 
Dllyes  forte  versehen.  So  in  (neben  dem  angeführten  ■'w5x), 

in  C'Dnn,  c-ura.  Vielleicht  gehören  auch  B'2"n  Cant.  2,  9.  und 
traVip  1 Reg.  7,  28.  29.  hieher,  sowie  die  Verbindungsform  •'JDO 
Gen.  27,  28.  39.  Von  yjt  kommt  vor:  erns^t  Esth.  9,  31.  Uebri- 
gens  vgl.  die  ähnlichen  Formen,  unten  §.  161  c. 

Die  Dualform  ffTXDJ  darf  vielleicht  ebenfalls  hieher  gezo- 
gen werden ; doch  vgl.  unten  §.  1 6 1 d. 

d Mit  derselben  Verdoppelung  des  dritten  Radicals,  die  sich 
im  Plural  zeigt,  ist  auch  das  Femininum  nsin  Esth.  2,  7.  (als 
weiblicher  Eigenname)  von  Din  gebildet.  Ebenso  mag  der  Plu- 
ral ruhp  hieher  gehören  und  vielleicht  noch  andre  Wörter  ähn- 
licher Gestalt. 

Die  Verbindungsform  r25  Ex.  3,  2.,  welche  durch  Syncope  aus 
ranb  entstanden  sein  könnte,  beruht  vermuthlich  nur  auf  einer 
Entstellung  des  Textes  und  man  wird  rDnb  zu  lesen  haben. 
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Andre  Femininformen  werden  ohne  Verdoppelung  und  durch 
Anhängung  des  blossen  r gebildet,  dem  dann  unter  Verlängerung 
des  ursprünglichen  ä in  ä ein  Hülfsvocal  voraufgesandt  wird.  So 
in  rrpa  von  *ipa;  in  r:5"  (nur  in  der  engen  Verbindung,  = rsbia), 
und  in  nrnp  Lev.  13,  55.  von  einer  Form  rnp  (—  rns),  wobei  es 
aufiallt,  dass  die  beiden  Schlussconsonanten  des  Wortes  nicht  un- 
mittelbar vereinigt  sind;  vgl.  §.  86  a.  am  Ende.  Auf  dieselbe 
Weise  mögen  auch  nP“X  Ps.  21,  3.  und  der  Landesname  röbo 
entstanden  sein. 

In  pausa  verlängert  sich  das  ursprüngliche  ü in  fl : rnss, 

rpsfi. 

Formen  mit  Suffixen:  nrrpp  2 Sam.  21,  S).  im  Q’ri,  dessen 
Hauptform  rrrj  (=  nsra)  nicht  vorkommt;  ferner  mit  i für  ä: 
■'P-za  “P";  u.  s.  w.,  worüber  jedoch  unten  §.  174.  zu  vgl. 

Als  Femininformen  dieser  Art  sind  auch  manche  Nomina,  be-  e 
sonders  Infinitive,  von  Wurzeln  iE  anzuseheu,  welche  frühzeitig 
den  in  ' umgewandelten,  vocallos  gewordenen  ersten  Iladical  ab- 
geworfen haben,  wie  r"i5  r:b  rnn  rr~  rruj,  oder  ohne  Verlänge- 
rung des  ursprünglichen  ä,  wenn  der  letzte  Radical  ein  Kehllaut 
ist,  wie  rrn.  Ebenso  ist  auch  der  Infinitiv  rnp  (statt  rnpV)  ent- 
standen; vgl.  §.  77  i.  — Statt  rnb  findet  sich  einmal  r?  1 Sam. 

4,  19.,  mit  assimilirtem  d (§.  68  g.),  wodurch  die  Annahme  eines 
Hiilfsvocals  überflüssig  wird.  Ebenso  ist  ra  Kelter,  auch  Stadt- 
name, aus  j’yant  entstanden.  — Statt  rnp  ist  einmal  rnp  ge- 
braucht, 2 Reg.  12,  9.,  mit  Versetzung  des  Vocals  nach  §.  61. 

In  pausa  finden  sich  rzb  ruh  rrP  neben  unveränderten 
Formen  wie  nnb  ruh  rnp,.  Auch  ra  bleibt  in  dieser  Stellung  unver- 
ändert, 1 Reg.  2,  39.  40.  Jes.  63,  2.  — Von  demselben  Worte 
lautet  die  Localform  nra  1 Reg.  2,  40.  nach  den  besten  Auctori- 
täten,  während  freilich  Andre  das  regelrechtere  nra  geben.  In  der 
Verbindung  kommt  dagegen  als  Localform  vor:  “®n  nna  Jos.  19. 
13.,  mit  i für  ä und  betonter  Endsylbe  (§.  130  c.). 

Formen  mit  Suffixen:  'rpn  y;pri  u.  s.  w.,  "'rnp  “rnp u.  s.  w.; 
gewöhnlich  aber,  wo  kein  Kehllaut  folgt,  mit  Abschwächung  des 
ä in  1:  ’ms  mb  u.  s.  w.,  T'h  u.  s.  w. , ■'nra  u.  s.  w.  Mit  e 
statt  des  i:  Tci  r.rub  u.  s.  w. 

ll  : : v 

Pluralformen  kommen  nicht  vor,  mit  Ausnahme  von  rira 
Neh.  13,  15.,  mit  1 für  ä und  Anfügung  der  Endung  rrh-  an  die 
ziemlich  undeutlich  gewordene  Feminiuendung  r;  vgl.  §.  112. 
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Dual:  ebenfalls  nur  BTB  Neh.  11,  33.  (als  Ortsname). 

f Derivate  von  Wurzeln  fr  gestatten  diese  Umsetzung  des  Yo- 
cals,  theils  in  den  Wörtern  Heu  und  nrn  Schrecken  (zu- 
gleich Eigenname),  und  in  dem  Infinitiv  “:n  (nur  mit  Suffixen: 
er::n  Jes.  30,  18.,  und  mit  Abschwächung  des  ä in  ö:  rosn  Pi. 
102,  14.);  theils  in  verschiednen  fremden,  jedoch  semitischen 
Eigennamen,  wie  in  wx  “ns  Tra  *nn  -nn. 

Vielleicht  ist  auf  ähnliche  Weise,  aber  unter  Aufgebung  de* 
ersten  vocallosen  Radicals  und  mit  Verlängerung  des  ä,  das  Wort 
« Dach  entstanden,  Verbindungsform  ;j,  Localform  nis,  Plural 
rrias  irrh  crrrjs. 

Auch  nrnb  Jes.  47, 14.  soll  wohl  die  Pausalform  für  einen  hieher 
gehörenden  Infinitiv  B’jn  mit  vortretender  Präposition  sein:  vgl. 

§.  245  c. 

g An  Derivaten  von  Wurzeln  rib , die  sicher  hieher  gehören, 
fehlt  es;  denn  ob  rbcS  Ps.  30,  7.  auf  eine  Infinitivform  ibp  (mit  ■ 
consonantischem  l)  zurückzufiihren  sei,  ist  ungewiss,  vgl.  §.  144  b. 
und  245  e.,  und  Infinitivformen  wie  irri  Ez.  21,  15.  und  nnrn  (mit 
Suffix)  Ez.  7,  11.  sind  in  hohem  Grade  verdächtig;  vgl.  §.  245  e. 

— Wegen  ■nn  und  ruo  aber  vgl.  §.  165  b.  d. 

a Die  Grundformen  dieser  ersten  Bildungsart,  deren  Character- 
vocal  i ist,  verlängern  dasselbe  bei  starker  Wurzel  in  der  Haupt- 
form,  die  zugleich  in  der  Verbindung  und  vor  der  grossen  Pause 
gebraucht  wird,  in  e,  und  nehmen  den  Hülfsvocal  in  derselben 
Weise  an,  wie  die  Grundformen  mit  ä.  Beispiele:  bzx  aus  ?i/Jl, 
sbn  aus  hilb,  in  aus  nizr,  ”iES  aus  sirpr,  bl?  aus  ciyl,  nr:  aus 
mijn,  rrP  aus  tisc.  Bei  schliessendem  X findet  sich  hier  kein 
Beispiel  mit  e als  Hülfsvocal;  doch  lesen  Einige  Ps.  81,  4.  nsr. 
welches  für  X03  stehn  würde.  In  dem  Worte  son  hat  das  x 
ebenso  seinen  Werth  eingebüsst,  wie  in  Sfra  und  X'S,  s.  oben  §.  80d. 

Das  Wort  “l“i; , welches  fremden  Ursprungs  ist,  nimmt  keinen 
Hülfsvocal  an,  verhält  sich  aber  im  Uebrigen  ganz,  wie  die  andern 
Wörter  dieser  Bildungsart. 

Für  rtip  tritt  in  der  Verbindung  die  verwandte  Form  rfr 
ein,  welche  = taä?  (d.  i.  ist;  s.  oben  §.  134  d. 

Einige  Formen,  die  den  Wörtern  dieser  Bildung  äusserlich  glei- 
chen, aber  auf  anderem  Wege  entstanden  sind,  dienen  als  Ver- 
bindungsformen andrer  Wörterclassen , wie  btt  und  ybx;  »•  dar- 
über unten  §.  166  a.  und  1 67  b. 
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Dass  hie  und  da  Grundformen  mit  I und  ä bei  gleicher  Bedeu- 
tung neben  einander  bestehn,  ist  oben  bemerkt,  §.  134  g. 

Als  L ocalformeu  dieser  Bildung  sind  rmj  und  nÖTi5  zu 
betrachten,  obgleich  die  üblichen  Hauptformeu  BTg  und  eng  lau- 
ten; s.  oben  §.  134  e. 

Vor  Suffixen  tritt  die  Grundform  ein:  ■nat  rpat  u.  s.  w., 
-nnj.  Bei  anlautendem  Guttural  tritt  gewöhnlich  e 
an  die  Stelle  des  i:  s^bax,  -bax,  ixnn,  igbn,  T^ar,  •nj?,  'ans  tpnr 
u.  s.  w.,  narr  u.  s.  w. 

(T  J Tf 

Da  ursprüngliches  ä so  häufig  in  1 oder  e abgeschwächt  wird, 
ist  in  manchen  Wörtern,  deren  Hauptform  nicht  vorkommt,  die 
sichre  Bestimmung  der  Grundform  nicht  mehr  möglich. 

Die  Hauptform  des  Plurals  fällt  mit  der  von  Grundformen  b 
mit  ä abgeleiteten  zusammen,  wie  n'~cn  c-“~p  n-i~: ; mit  Guttu- 
ralen: c'har  n~rr  n^xan.  Die  Wörter  nsn  raasc.  und  arr  masc. 

rri  m-t":  i*  t •:  -r*  v r* 

nehmen  im  Plur.  die  Endung  rri-p  an,  kommen  jedoch  in  der 
Hauptform  nicht  vor. 

Auch  hier  finden  sich  einige  wenige  Beispiele,  in  denen  die 
Endung  ohne  Einschiebung  eines  zweiten  Vocals  an  die 
Grundform  angehängt  ist:  o^pp,  vgl.  unten  §.  d.,  c?pr  von  ypn, 
B"Tn3  Jes.  15,  6.  (Eigenname);  und  mit  e für  i:  n"<bxx  Hiob  40, 

21 .22. 

In  der  Verbindungsform  tritt  wieder  der  Vocal  der  Grund- 
form, oder  an  dessen  Statt  e,  und  vor  dem  letzten  Radical  S’/3ä 
mobile  ein:  *pnr  nati  u.  s.  w. , 'bix,  'ban  (von  ban  Schmerz), 
■obn,  'bir  u.  s.  w.;  mit  der  Endung  rn— : rinan,  Trete?  (mit  Däyes 
dirimena  nach  §.  83  a.).  «an  bildet  'xpn  mit  Beibehaltung  des  in 
die  Hauptform  des  Plurals  eingeschobenen  A-Lautes;  vgl.  "-13 
§.  144  f. 

Wegen  •'an:  von  oder  75  p:  vgl.  oben  §.  135  b. 

Formen  mit  leichten  Suffixen:  rrbnn,  »xan,  ~'B3p 

“•pap  u.  s.  w.;  mit  schweren  Suffixen:  na'nnp  u.  s.  w.;  mit  e 
für  i:  orrban , ar'pbn  nrr*rir  u.  s.  w.;  dagegen  ca’Nxnn,  nach  Mafs- 
gabe  der  Verbindungsform,  und  mit  S’/Jü  quicscens:  c:'2D:  errap:, 
vgl.  oben  §.  135  c. 

Im  Dual  tritt  die  Endung  an  die  Grundform,  wie  in  tt^ba  c 
und  in  den  Eigennamen  ffmn  n-pep  C'jtap ; oder  mit  e für  l in 
den  Eigennamen  n^bix  o^ax.  Auch  V^ar  2 Chr.  13,  10.  im  Q'ri 
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[§•  U9. 

soll  wohl  Dual  sein,  aber  mit  dem  im  Hebräischen  ungewöhnlichen 
Ausgange  auf  ). 

d Femininformen:  rn=2,  n:pt  r:)3t  irrpT,  nrep  rra?  vn« 
n.  s.  w.,  nx:p  rx:p  -rx:p;  rnjoia  rnrs  dspitos ; nhp-;  (Ortsname), 
Localform  nrian,  u.  s.  w. ; und  mit  e für  i:  n"2X  in“i3X, 

Thr.  2,  17.  (neben  rrax  -rnax  ipnpx),  r~cx  nr~px  (Ortsname,  vgl. 
oben  §.  133.);  n-an,  rjrrn  Tipm,  nx^n  nrxsn,  nxpn  (und  syncopirt 
nan  Hiob  29,  6.),  rnxü  (Eigenname)  u.  s.  w. 

Die  Verbindungsformen  rs“3  und  gehören  dem  Gebrauche 

nach  zu  den  Hauptformen  n;-2  und  rrnn;  s.  unten  §.  162  a. 

Neben  riBJH  glühender  Stein  Jes.  6,  6.  (und  als  Eigenname 
2 Sam.  3,  7.  21,  8)  findet  sich  nein  rBxn  (nach  Andd.:  r*Exp) 
UOöotoiozov,  Ez.  40,  17.  18.  42  , 3.  Esth.  1 , 6.  2 Chr.  7,  3.,  das 
schwerlich  dieser  Bildung  angehören  kann;  vgl.  unten  §.  182  e. 
am  Ende.  Dasselbe  gilt  von  rnaB  rnaß  (mit  S’0ä  mobile),  das 
vermuthlich  fremden  Ursprungs  ist. 

Pluralfor men : nrrox,  Verbindungsform  rrox,  von  npsx; 

^'p'roia  c:-rn:r:;  r*ix:p  von  nx:p;  rrinrcä  ?pnnpp  u.  s.  w.;  ferner 
tvrripx  von  rra»;  rrpbn  von  nphn;  m'snn , Verbindungsform  rriinn 
Ps.  69,  10.,  wo  über  Andre  n'Din  lesen,  von  nBnn;  r (Verbin- 
dungsform). 

Ob  criipsj  Ps.  78,  47.  S’/9ä  mobile  oder  S)3ä  quiescens  (nach 
der  Analogie  von  cripixi,  s.  oben  §.  b.)  habe,  ist  ungewiss. 

Der  Ortsname  Pfotto  1 Sam.  30,  28.  kann  schwerlich  hieher  ge- 
hören und  ist  unklaren  Ursprungs. 

Dualformen:  n-rppn;  c~brn  (Eigenname). 

149  In  einigen  Wörtern  dieser  Bildung  hat  sich  das  3 als  zwei- 
ter Itadical  dem  dritten  assimilirt,  wodurch  die  Annahme  eines 
Hülfsvocals  überflüssig  wird.  So  in  tr  aus  cinz,  und  in  7(n  aus 
iiiuk,  mit  Suffixen:  •'En  tpn  u.  s.  w.  Audi  im  Plural  bleiben 
die  beiden  letzten  Itadicale  ungetrennt,  wie  in  OVS  Tp«,  und 
ebenso  in  B'pi  Prov.  26,  18.,  wo  aber  viele  Handschriften  OPg*’! 
lesen,  vgl. §.  82  c.;  ferner  in  B'an  (und  dafür  einmal  pan  Ez.  4,9.), 
in  der  Verbindung  "'an,  und  C'ar. 

Femininformen  mit  assimilirtem  n sind  nan,  naä. 

Auf  ungewöhnliche  Weise  ist  die  Grundform  ?ins  verändert 
worden,  nemlich  nicht  in  ’2X,  wie  sich  erwarten  liess,  sondern  in 
EPX  (als  Haupt-  und  Verbindungsform),  mit  Suffixen  njnx  “?px 
u.  s.  w.  Auch  im  Plural  findet  sich  dreimal  von  dieser  veränder- 
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ten  Form:  B-'»"«  Jes.  53,  3.  Ps.  141,  4.  Prov.  8,  4.;  sonst  aber 
überall  Verbindungsform  '’BJK,  mit  leichten  Suffixen : 

r. "5;x  u.  *.  w.,  mit  schweren:  fresst  VTOtX.  Diese  Pluralforrnen 
gehn  auf  eine  verwandte  Grundform  ?ans  zurück.  Das  Feminin 
mrx  ist  zwar  unter  Assimilirung  des  n regelrecht  gebildet,  dane- 
ben besteht  aber  tlieils  als  seltnere  Haupt  form  (Deut.  21,  11. 

1 Sam.  28,  7.  Ps.  58,  9.),  theils  als  allein  übliche  Verbinduiigsfbrm 
die  zweite  Form  rsht  (statt  ‘iöt),  welche  ebensowohl  von  fX,  als 
(nach  §.  81a.)  von  statt  ?inä  ausgehn  kann,  und  auch  vor 

Suffixen  verwendet  wird:  -rrx  rprjt  (einmal:  Ps.  128,  ■}.) 

~rex  u.  s.  w.  Im  I'lural  findet  sich  einmal  in  enger  Verbindung 
notjt  Ez.  23,  44.,  sonst  wird  immer  frs  gebraucht,  Vei  biudungs- 
form  re:,  mit  Suffixen  re:  rtre:  u.  s.  w.,  Otre:  OTTO:.  Dies« 

-l'  ^rvivt-r  ' # “1  rf  ~t 

Formen  sind  ohne  Zweifel  aus  den  Masculinformen  f 2:x  u.  s.  w. 
durch  Wegwerfnng  des  ersten  Radicals  summt  seinem  ursprüng- 
lichen Vocal  entstanden,  so  dass  letztere  einst  beide  Geschlechter  be- 
zeichnet haben  müssen. 

In  derselben  Weise  wie  aus  iinä  scheint  auch  das  Wort, 
cre,  mit  Suffix  r(^rs,  aus  kius  entstanden  zu  sein.  Andre  For- 
men dieses  Wortes  kommen  nicht  vor.  Auch  r‘~-t  (neben 

s.  weiter  oben)  lässt  sich  so  erklären. 

F.in  *t  als  zweiter  Hadical  ist  dem  folgenden  Buchstaben  ussi- 
milirt  worden  in  dem  Zahlworte  rtä  ans  fids;  Plural:  s-s»,  in 
dem  .Sinne  von  sechzig.  Die  Hauptform  des  Feminina  lautet 
rrr'xj,  die  Verbindungsform  reis,  entstanden  aus  sisst.  worin  die 
Verdoppelung  des  letzten  Radicals  vor  dem  Consonanten  r nach 
§.  81  a.  aufgehoben  werden  muss.  v 

Derivate  von  Wurzeln  fr,  Haupt-  und  Verbindungsform:  150 
Bst  aus  nmm,  ex  Feuer  aus  >iss,  "n  aus  hinn,  yrt  aus  iiijy,  ab 
aus  libb,  *e  aus  sinn  u.  s.  w.  Wenn  diese  Formen  vor  Maqqdtp 
den  Ton  verlieren,  so  bleibt  zwar  in  der  Regel  der  lange  Vocal 
unverändeit  (mit  oder  ohne  Matte'/) ; wo  aber  eine  Verkürzung 
Statt  hat,  tritt  nicht  das  ursprüngliche  i,  sondern  dessen  Stellver- 
treter e ein,  wie  in  “Streb*  Prov.  17,  lti.,  r**rebi  Prov.  26/  23.; 
ntn2—,Öi  Deut.  32,  24.;  -bo"?’br  Hiob  39,  28.  — Für  p wird 
als  Verbiudungsform  das  verwandte  p gebraucht. 

Formen  mit  Suffixen:  i2X;  rex  ppt  u.  s.  w.,  S=5X;  lex  erst 
nrtfx  (statt  Brex);  isn  u.  b.  w.  Vor  Gutturalen  und  1 bleibt  e: 

Vt;  nhb  (=  inb)  Deut.  34,  7.  — Neben  “kt  Tjis  u.  s.  w.  von  bat 
findet  sieb  einmal  ibbs  (nach  Andern  ibbs)  Hiob  40,  22.,  mit  S’/3& 
mobile,^  gauz  ähnlich  ist  "bbs  Hiob  20,  7.  gebildet,  nur  mit  e für  i, 
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wovon  die  Hauptform  nicht  vorkommt.  Statt“?  Stelle  tritt  eine 
verwandte  Form  ein:  'SB  tjs? 

Pluralformen:  B'lfn  ■'Sn  isn  u.  s.  w.;  B'ip;  mit  Guttural: 

B'rro  (auch  mit  der  incorrecten  Variante  ET“?  Ps.  66,  15.);  mit 
der  Endung  nvp:  Tri»  EPisx.  Von  ist  kommt  vor:  B'bbs  “bi? 

(nach  Andern  -bis)  Jer.  6,  4.  Ebenso  vielleicht:  o*bbs  “bbj,  ob- 
gleich diese  Formen  auch  nuf  andre  Weise  entstanden  sein  könn- 
ten, s.  unten  §.  163. 

Dual:  onti  nri  -'S«  T^ri  u.  s.  w. 

Femininformen:  ras  r«  von  ts;  nr  Ppn  u.  s.  w.;  frei  rat 
r;rrT  rerrsT  Tat;  rjrsb  rviai  u.  s.  w.  von  ab;  so  auch  wohl  BPirix 
Jer.  6,  29.  im  K’Oi/J,  als  Feminin  von  rix.  Mit  -i:  ITti;  P'-ri.  — 

Von  nia  nria  u.  s.  w.  lautet  der  Plural  et?  (auch  ^ia)  “ia  r('ia 
Bn'ia;  von  Pß3  pjs  Dorn  sowohl  ras,  als  B'JS,  jedoch  mit  eini- 
gem Unterschiede  im  Gebrauche. 

Für  rrka  steht  incorrect  “TX23  Ez.  47,  11.;  s.  8.  38  f.  am  Ende. 

rr  rr  7 J Cf 

— Für  prjs  scheint  einmal  rr;  zu  stehn,  Thr.  1,  8.;  vgl.  oben 
§.  82  c. 

151  In  den  Derivaten  der  hohlen  Wurzeln  erscheint  der  mittlere 
Radical  durchweg  als  aufgelöst  in  das  vorhergehende  i:  “ns  i-s 
■pei  irno  it5;  mit  Suffixen:  in'?;  ■i:“ts  t:-?  tot?  u.  b.  w.  Plural: 
ffTt  ts;  on:T  (—  BrrjT);  BT?  wj  ts  tmj  u.  s.  w.;  und 
mit  der  Endung  tri — : PTJ?  iti^s  u.  s.  w.  von  Tp  masc.;  prp 
TTS  BB'P“'0  von  Tp  comm.  Topf.  Von  ““0  Dorn  (unsicheren Ge- 
schlechts) findet  sich  B*“'C  und  r“~“B ; von  3'"  masc.  TiundPT. 

Von  s'p  kommt  neben  BTt?  auch  cto  vor;  vgl.  oben  §.  83  c.; 
ebenso  von  ■ps  der  Plur.  B“2B.  — Stadt  entlehnt  den  Plu- 
ral von  1?  : ET  TP  T u.  s.  w.,  OET  BTT“.  Nur  einmal  steht 

r Pf  r*  t i*  v ' k ~ir  r:  •fr 

dafür  nach  Art  der  Derivate  starker  Wurzeln  OTS  Jud.  10,  4., 
wenn  anders  der  Text  richtig  ist. 

Dualform:  BT. 

• i*  • 

Feminin  formen:  n:'3  p:-3  t:'3  B2p:p3  ptb  u.  s.  w.  Von 

it  T f • r r r r.“  : - •*  i • 

n:“p  findet  sich  neben  nipsp  crrrp'p  auch  E“:'p  Ez.  2,  10. 

152a  Von  Derivaten  der  Wurzeln  rft  kommt,  mit  Annahme  eines 
Hülfsvocals  ungeachtet  des  Abfallens  des  letzten  Radicals,  die 
Form  PiS|3  (als  Ilauptform)  vor.  Ez.  16,  33.  schwankt  die  Les- 
art zwischen  PPB  und  PPB.  Mit  aufgelöstem  1 am  Ende  findet  sich 
der  Eigenname  Tri  1 Sam.  19,  22.,  wo  jedoch  Andre  Tri  lesen, 
s.  §.  144  b.  ln  anderen  Fällen  mag  ehemals  der  ursprüngliche 
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Vocal  ganz  weggefallen  sein,  obgleich  es  an  Masculinformen  fehlt, 
die  mit  Sicherheit  hieher  gezogen  werden  können;  vgl.  indessen 
§.  277  k.  und  215  a.  — Als  Femininform  wird  das  nur  mit  Suffix 
vorkommende  Wort  nun  Freundin  hieher  gehören,  und  vielleicht 
sind  auch  solche  Abstracta  auf  eben  diese  Weise  entstanden,  wie 
rmn  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  mit  Suffixen  insren 
u.  s.  w.;  not  (ebenfalls  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung), 
mit  Suffixen  rjrBt  u.  s.  w.,  aber  auch  nach  §.  131  k.  Tpr^2t  tKWijt; 
TOB  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  mit  Suffixen  rjrapa 
hTOS  u.  s.  w, ; m?  (als  Hauptform) ; ferner  nur  in  der  Verbindung 
vorkommend:  r*os  Ps.  22,  25.,  rwj  Studium  Eccl.  1,  14  u.  ö., 
rsxm  Eccl.  5,  10.  im  Q’ri  (neben  rrsrj  im  K’#i/3,  vgl.  §.  145  c.  und 
gleich  unten);  und  mit  Suffix:  rflTO  Prov.  28,  10.  (neben  nrö, 
s.  ebenda). 

Mit  Auflösung  eines  schliessenden  i in  den  Vocal  1 (vgl. 

§.  144  c.)  gehören  sicher  hieher:  Tin  Hälfte,  in  pausa  (und 
selbst  bei  geringeren  Pausen)  Tin,  mit  Suffixen  ‘-xn  rnxn  u.  s.  w.; 
und  TCH  Pfeil  (=  yn),  das  nur  bei  trennenden  Accenten  vor- 
kommt, 1 Sam.  20,  36.  37.  (und  38.  im  K'ftiß),  2 Reg.  9,  24. 
Ausserdem  mögen  aber  noch  andre  Wörter  hieher  zu  rechnen 
sein,  die  in  einer  unzweideutigen  Gestalt  nicht  gefunden  werden, 
wie  z.  B.  ■’S?,  und  mehrere  Formen,  deren  Entstehungsweise  sich 
bei  der  Häufigkeit  einer  Abschwächung  des  a in  I (oder  e)  nicht 
mit  Sicherheit  erkennen  lässt,  wie  etwa  das  mit  Suffix  versehene 
2 Reg.  4,  7.  u.  dgl.  m. 

Als  Femininformen  werden  hieher  gehören,  initv  rrnn 
mm,  mir  rm?  rm-n?  u.  s.  w.;  mit  v maa,  rrna  Speise,  TT'b 
(Verbindungsform)  u.  a.  m. ; desgleichen  rrxn,  nr-bn,  rrnmy.  We- 
gen pito  Ez.  34,  20.  s.  unten  §.  171a.  — Plural:  rrha,  Verbin- 
dungsform  TO5? , mit  Suffixen : T-T52  crnr-a? . und  vielleicht  noch 
andre  Formen  mehr,  die  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen 
lassen.  Die  Form  rmnp,  (§.  145  d.)  kann  hieher  zu  ziehen  sein. 
Dual:  DTTmp  (Ortsname),  in  pausa  BV'“p,  mit  der  Localform 
Ez.  25,  9.  im  Q’ri. 

Die  §.  145  c.  angeführten  Abstracta  auf  r , wie  r'2‘i;  TT*“  TOTO, 
können  zum  Theil  hieher  zu  ziehen  sein. 

Bei  Derivaten  solcher  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  zu-  b 
gleich  ein  1 ist,  kann  sich  zwar  letzteres  in  seinem  ursprünglichen 
Werthe  erhalten,  wie  denn  der  Eigenname  mx  vielleicht  hieher 
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gezogen  werden  darf ; gewöhnlich  aber  scheint  sich  das  i dem 
dritten  Radical,  der  hier  als  i auftritt,  zu  assimiliren,  und  so  ent- 
stehn Formen  wie  von  den  oben  angeführten  zz,  als  ■'X  für  ?lj  j 
aus  piwj,  *®,  "'S  Schiff,  u.  s.  w.  Formen  dieser  Art  mit  Suffixen 
kommen  zufällig  nicht  vor.  — Plural:  B'»x  (einmal  ")*x  Ez.  26, 

18.)  "X;  C"*r  (einmal  p*®  Mich.  3,  12.)  ■»?;  Dan.  11,  30.; 
dagegen  ist  von  der  veränderten  Hauptform  iS  der  Plural  B'S  ge- 
bildet, Num.  24,  24.  Ez.  30,  9.  Als  Plural  zu  ne  masc.  Mund 
wird  nebst  andern  Formen  auch  Pfl gebraucht,  welches  hieher 
gehört;  vgl.  §.  165  n. 

Auch  bei  dieser  Art  ist  zuweilen  in  sehr  früher  Zeit  der 
schwache  dritte  Radical  ganz  abgeworfeu.  So  namentlich  in  cd 
masc.  Name  (als  Haupt-  und  Verbindungsform),  vor  Maqqeqp 
theils  ebenso  lautend  (mit  oder  ohne  MaOey),  theils  in  "BO  ver- 
kürzt; mit  Suffixen:  ib®  ?jBp  “Ep  “Br  u.  s.  w.  Plural:  nte», 
Verbindungsf.  rmsp,  mit  Suffixen : BP“Ep  •jrrap.  Ferner  vielleicht 
in  *4  Rücken,  mit  Suffixen:  rs  Bis  u.  s.  w.  Ebenso  kann  der  üb- 
liehe  Plural  zu  “bz  entstanden  sein : B'ba  ibs  ‘bz  Tpbs  u.  s.  w.,  aa'ba 
■jirbB.  Uebrigens  vgl.  noch  §.  146  n.  — Als  Femininform  von 
einem  verstümmelten  Worte  dieser  Art  ist  jedenfalls  das  Zahlwort 
nXB  hundert  zu  betrachten,  welches  vollständig  rnnjä#  hätte 
lauten  sollen;  Verbindungsform  txb;  Plur.  rix-?,  woneben  jedoch 
das  vollständige  rr«B  2 Reg.  11,  4.  9.  10. 15.  im  K’öi/f  vorkommt; 
Dual : bb^Xb  , syncopirt  aus  t'rXE.  Einmal  ist  PXB  auch  statt  der 
gewöhnlichen  Hauptform  adverbiell  gebraucht,  Eccl.  8,  12;  vgl. 

§.  222  a. — Ferner  kann  Leib  Hiob  20,25.  und  vielleicht  rxp 
Thr.  3,  47.  hieher  gehören,  das  durch  Anfügung  des  n an  eine 
verstümmelte  Grundform  entstanden  sein  mag,  und  wofür  sich 
auch  na  geschrieben  findet,  Num.  24,  17.  Auch  rs  Zeit  kann 
auf  dieselbe  Weise  aus  cid't  (von  ciö  statt  cidj)  entstanden  sein, 
kommt  aber  jetzt  bei  verdunkeltem  Ursprünge  nicht  bloss  ab 
fern.,  sondern  auch  als  masc.  vor  und  behält  das  n der  Feminin- 
endung auch  vor  den  Pluralendungen  bei.  Ausser  der  Haupt- 
uud  Verbindungsform  rz  (vor  Maqqeqp  zuweilen  in  ~rz  verkürzt) 
finden  sich  mit  Suffixen:  ~rr  “rs  ir®  u.  s.  w.;  im  Plur.  B‘“~  tpr® 
und  rrin»  irr®  (in  pausa).  Die  Localform  nr.“  Jos.  19,  13.  kann 
auf  die  Hauptform  rr  zurückgehn , deren  Bedeutung  jedoch  hier 
unklar  ist,  indem  das  Wort  den  ersten  Theil  eines  zusammenge- 
setzten Ortsnamens  bildet. 
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Auch  bei  dieser  Biidungsart  kommt  es  vor,  dass  der  ur- 154  a 
sprüngliche  Vocal  in  der  Hauptform,  die  aber  zugleich  in  der 
Verbindung  gebraucht  wird,  nicht  zwischen  die  beiden  ersten, 
sondern  zwischen  die  beiden  letzten  Radicale  tritt.  So 
insbesondere  überall,  wo  X als  mittelster  Radical  erscheint,  wie  in 
•WCS  (arab.  bnr)  fern.,  2X1  (arab.  öi^b),  2X3.  *wt$,  osn  (arab.  rnm), 
nstp.  Für  DX“  findet  sich  auch  die  ungewöhnliche  Plenarschreibart 
erwn  Ps.  92,  11.,  und  mit  gleichzeitiger  Ausstossung  des  X:  B"n 
Hiob  39,  9.  10.  Von  andern  starken  Wurzeln  gehören  vielleicht 
hieher:  ■'£!$  1 Reg.  20,  38.  41.,  p?x  (Ortsname),  und  bpn  Eccl.  1, 

2.  12,  8.,  als  Verbindungsform  zu  bpn,  s.  §.  134  d. 

Wegen  V'hti  Jer.  49,  31.  s.  unten  §.  180. 

Localform:  rrx2.  Formen  mit  Suffixen:  ^~X2,  '2xs,  "^xb, 

T;~X2j  '-xa  u.  s.  w.;  auch  fa^r  Jer.  51,  34.  gehört  hieher, 
von  25^3,  arab.  kirs.  Auch  ira  Plural  behält  der. Vocal  denselben 
Platz:  0'2Xt  tr-xo  irsx->  (und  dafür  Ps.  22,  22.);  und  mit 
der  Endung  rri — : r“]X2,  womit  der  fremde  Ortsname  nrro  (syn- 
copirt  aus  nr'nxa)  zusaramenzustellen  ist.  In  der  Verbindung 
findet  sich  jedoch  tlieils  "axt , theils  mit  Rückkehr  des  Vocals  auf 
seinen  ursprünglichen  Platz  nnxa;  wogegen  wegen  mxai  Deut. 

10,  6.  §.  277  c.  zu  vgl.  ist.  Für  ixe  ist  hier  die  Form  '^xa  im 
Gebrauche,  entlehnt  von  einer  verwandten  Grundform.  Mit  Suffix 
kommt  B3“XB  (für  B2‘*vm)  Ez.  24,  23.  vor.  Mit  Beibehaltung  des 
kurzen  Vocals  und  Annahme  des  Düyes  forte  im  letzten  Radical 
kann  etwa  fern.  1 Reg.  18,  21.  und  B'Brb  'Brip  Hiob  4,  13. 

20,  2.  hieher  gehören. 

Femininformen  von  starken  Wurzeln,  die  mit  Sicherheit  b 
hieher  zu  rechnen  wären,  giebt  es  wenige;  am  ersten  kommen 
einige  Wörter  in  Betracht,  deren  zweiter  Radical  x ist,  wie  nbxti, 
mit  Suffixen  nicht  bloss  "r^x$  ^rbx$  (und  dafür,  vielleicht  nur 
aus  Versehen,  r.rb'ä  1 Sam.  1,  17.),  sondern  auch  vbxä  Hiob  6,8., 
onhxc  Ps.  106,  15.;  ferner  rni  (=  mxa);  vielleicht  auch  der 
Mannsname  mxa  1 Chr.  5,  6. , womit  x-«2  1 Chr.  7,  37.  der  Bil- 
düng  nach  identisch  sein  mag,  und  nach  der  Absicht  der  Puncta- 
toren  auch  wohl  der  Plur.  rno  Jes.  2,  20.  (=  rrnxa).  Ausserdem 
werden  hieher  gehören:  nsna  (arab.  birkat),  Verbindungsform 
Plural  rvirja,  nicht  bloss  als  Hauptform,  sondern  auch  in 
der  Verbindung,  Eccl.  2,  6.,  der  Ortsname  “EX  Jos.  15,  53.,  und 

Olahauteu,  Lehrbuch  der  hebr&ischen  Sprache.  19 
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vielleicht  noch  andre  Formen  mehr,  die  aber  auch  auf  andrem 
Wege  entstanden  sein  können;  vgl.  unten  §.  167  g. 

e Von  Wurzeln  fr  lassen  sich  Formen  dieser  Art  bequem  bil- 
den, wie  die  Beispiele  bb“,  rr~  zeigen.  Abgeleitete  Formen  kom- 
men von  solchen  Wörtern  nicht  leicht  vor:  doch  ist  “T““':  Hiob 
1(5,  13.  vielleicht  als  eine  Femininform  dieser  Art  mit  Suffix  zu 
betrachten. 

d Von  Wurzeln  ;B  finden  sich  mehrere  hieher  gehörende  Wör- 
ter, die  den  ersten  Radical  frühzeitig  abgeworfen  haben,  meist  in 
Femininform;  doch  kommt  auch  “rq  vor,  von  rn  für  j’Öeac,  mit 
Suffix.  Femininformen : nrq,  nrn  (für  j’liemä,  einmal  mit  der 
Schreibart  xrn  Dan.  11,  44.),  i-nb  (Infinitiv),  rnr , nxr,  rep  (arab. 
qibat),  n:ti  (und  dafür  einmal  so  sä  Ps.  127,  2;  arab.  sinat). 

Auch  der  Ortsname  nab  1 Chr.  4,  21.  ist  hier  zu  erwähnen.  Die 
Form  r:o  (—  nrzi)  Ps.  132,  4.  hat  unter  Beibehaltung  des  con- 
sonantischen  Ausgangs  der  Femininendung  den  Vocal  der  Grund- 
form ganz  aufgegeben,  vielleicht  bloss  nach  Analogie  ähnlich  lau- 
tender Wörter,  die  doch  ganz  andern  Ursprungs  sind.  Indessen 
findet  sich  einmal  auch  ein  Infinitiv  rnr  Gen.  46,  3.  ohne  den 
Vocal.  — Das  Femininum  rreps  Num.  24,  18.  (zweimal),  das  den 
ersten  Radical  nicht  abgeworfen,  sondern  auf  die  gewöhnliche 
Weise  in  ■>  verwandelt  hat,  gehört  vielleicht  gar  nicht  hieher. 

In  der  Verbindungsform  geht  der  Vocal  der  Grundform 
in  der  Regel  verloren:  ran  rnr  rsr  njä;  doch  ist  er  beibehalten 
in  nxs  Ez.  4,  12.,  und  rrt  Gen.  3,  19.,  deren  Hauptform  nicht 
vorkommt.  Formen  mit  Suffixen:  “ran  u.  s.  w.,  “'Tn? 

u.  s.  w.;  dagegen  ~rxs,  mit  Beibehaltung  des  Vocals.  Plural: 

Hirn  rrpn  rer  r"':ä.  In  der  Verbindung  und  mit  Suffixen  kommt 
der  Plural  nicht  vor;  nur  steht  Jes.  47,  13.  rprxr,  eine  abnorm 
gebildete  Form,  in  der  die  allgemeine  Pluralendung  vor  dem  Sulfix 
an  den  Singular  des  Feminina  angehäugt  ist;  vgl.  §.  131k. 

e Auch  von  der  Wurzel  Xis:  ist  eine  hieher  gehörende  Feminin- 
form abgeleitet,  welche  den  ersten  Radical  frühzeitig  verloren  und 
als  Femininendung  das  blosse  r angenommen  hat,  nemlich  nxi», 
nach  §.  61.  entstanden  aus  snt  für  n’si?t,  grade  wie  1X3  aus 
bi?r  u.  dgl.  m.,  s.  §.  a.  Mit  Suffixen:  “rxi?  inxi;J,  einmal  synco- 
pirt  in  "ira  Hiob  41,  17.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart.  In  der 
Zusammensetzung  mit  der  Präposition  b lautet  die  From  aber  re- 
gelmässig : rxisb. 
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Die  Grundformen  der  ersten  Bildungsart  mit  dem  Character-  155  a 
vocal  ü verlängern  diesen  bei  starker  Wurzel  unter  denselben 
Umständen  in  6,  unter  welchen  das  I nach  §.  148  a.  in  e verlän- 
gert wurde.  Beispiele:  "jts*  aus  iuzn,  b:x  b“ij  u.  s.  w. , shp 
(und  dafür  in  jüngster  Schreibart  ÖTijp  Dan.  11,  30.)  aus  qud’s: 
ins»  sn8  er:  br'p  pna  nne  -x'n:  rrx  nzi,  ra-  aus  ru/)c;  aber 
bei  schliessendem  X.  Bei  n als  mittlerem  Radical  finden  sich  mit 
dem  Hülfsvocale  e : brät  uud  *,na , doch  neben  Letzterem  auch  jnjj 
als  Eigenname.  In  dem  Worte  ctJp  qös(  Prov.  22,  21.  ist  die 
Annahme  eines  Hülfsvocals  ganz  unterblieben , obgleich  auch  a#p 
Ps.  60,  6.  verkommt. 

2 Sam.  18,  9.  ist  minder  genaue  Schreibart  statt  ~30. 

Wegen  rrts  und  raip  s.  unten  §.  181  b. 

Localformen:  n:rj,  re-n,  nbnx  oder  nbnx,  wozu  5.  130c. 
zu  vgl. 


Vor  Suffixen  erscheint  die  Grundform  verhältnissmässig  b 
selten  in  ihrer  ursprünglichen  Reinheit.  Die  vorkomraenden  Bei- 
spiele sind:  ihns  Ps.  150,  2.  (neben  ?;b“ts  ’ibna);  rrgrJa  Ez.  22,  24.; 
■irSC  (mit  DÜyes  dirimens ; nach  Andern  ■»20  und  minder  correct 
•aaö)  Jer.  4,  7.;  ibao  (ebenfalls  mit  Dilles  diriincns)  dreimal:  Jes. 

9,  3.  10,  27.  14,  25.;  dreimal:  Lev.  2,  2.  5,  12.  6,  8.  Sonst 
ist  das  ü überall  durch  den  stellvertretenden  Laut  des  ö verdrängt 


worden,  wie  z.  B.  in  ^tx  tut«  d=:»x  u.  s.  w.,  vnx  r.n-x , inna , pxn 

r*r  nur  r.'jiv  7 r !t  ! r?  : T 7 ist7  Iffi  ? 

■irhn,  o=n--j , an::,  nxao,  innp.  aan-,  ■ani  u.  s.  w.,  und  in  'bnx 

»IT7  B-  JT  ’ tT  J T 7 " * r*  J T 7 | J»T 1 IT  i T 7 ItT  7 »*T:»T 

y;bnx  (nach  §.  85  d.)  u.  s.  w.,  -bre  ^brn  r,brc , i^xn  cnxn  u.  dgl.  m. 


Statt  der  Formen  ibre  und  Txn  findet  sich  auch  ibsB  und  iixn, 
wobei  die  bereits  veränderte  Haupt, form  zum  Grunde  liegt.  , 
Einige  Wörter,  die  nach  dem  zweiten  Radical,  obgleich  dieser 
kein  Guttural  ist,  S’/?ä  mobile  compositum  oder  ein  daraus  ent- 
standenes ö haben , können  ebenfalls  hieher  gehören , wie  'IUJ5 
1 Reg.  12,  10.  2 Chr.  10,  10.,  wofür  jedoch  'Andere  "pap  lesen; 
■ibap  (nach  Andern  jedoch  "bap)  Ez.  26,  9.,  und  Tjaup  Hos.  18,  14. 
(=  Tjaap) ; vgl.  übrigens  unten  §.  169. 


Die  Hauptform  des  Plurals  unterscheidet  sich  von  denjeni-  C 
gen  nicht,  die  von  Grundformen  mit  dem  Charactervocal  ä oder 
l ausgehn:  S"“pa  von  npx,  a"E3  von  iE3,  C-brp  von  bsn,  nnran 
von  rng'n,  o^or“  von  or“;  und  mit  der  Endung  rri-^:  ni:n»  vou 
1*;j  comm.  Bei  »inlautendem  Guttural  tritt  jedoch  regelmässig 

19- 
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llateqp  Qftmef  ein,  als  Ueberrest  des  dunkeln  Charactervocals : 
a^2ntt  (die  Hauptform  des  Sing,  kommt  nicht  vor),  n^bnx  von  bnx, 
rem  von  thn,  2— er  u.  s.  w. ; mit  ri — : rrmx  von  mit  comm. 

Von  rnp  findet  sich  in  guten  Ausgaben  der  regelrechte  Plural 
OTS*ip,  z.  B.  Neh.  1»,  34.  ed.  Mant.,  daneben  aber  nicht  bloss 
Bmanp,  wo  das  p ln  ähnlicher  Art  wirkt,  wie  die  Gutturale,  son- 
dern auch  sehr  häufig  trpnp  qödäftim.  Ebenso  abnorm  ist  das 
nur  mit  Suffixen  vorkommende  omemtö  von  Bims  gebildet,  und  in 
B'bnx  (neben  D'bnx)  von  bnx  ist  der  kurze  Vocal  sogar  in  das 
lange  ö übergegangen. 

•na  fern,  entlehnt  den  Plural  rn:ha  (nur  in  der  Verbindung  vor- 
kommend) von  712,  vgl.  unten  §.  173  d. 

ln  der  Verbindungsform  zeigt  sich  das  ursprüngliche  ü 
nur  noch  in  dem  Worte  -p="i  Ps.  31,  21.,  sonst  ist  überall  ö an 
die  Stelle  getreten:  ■'tex  Mich.  7,  1.,  (wm  aber  Andre  "box  mit 
Düj'es  lene  lesen,  vgl.  die  ähnlichen,  §.  135b.  aufgeführten  For- 
men); ■naj  •■rmn  'bnx,  und  mit  der  Endung  rri— : rinnst  ri:n». 

Plural  mit  leichten  Suffixen:  •'‘inn. 

Von  onp  findet  sich  theils  ^715  •njjnp,  theils  'trep  TOpTg;  von 
Khä:  mamö  men®;  von  bnx:  'bnx  rrbnx  i'bnx;  von  nnx  neben 
dem  regelrechten mms  auch:  rpr’rnx  rrrrjjt  orrnx,  obgleich  eine 
Hauptform  rmjt  (dem  erwähnten  C'bnx  entsprechend)  nicht  vor- 
kommt. — Die  I’unctation  von  rpbnx  Hiob  22,  23.  beruht  darauf, 
dass  die  mündliche  Ueberlicferung  hier  den  Singular  vorzog,  und 
das  Wort  ist  also  = ~bnx ; vgl.  oben  §.  89  c. 

Pluralformen  mit  schweren  Suffixen:  orränn, 

DmoTT,  nrrrram  or'bnx  nmbnx;  von  mx : nmrrnx. 

rr  - s't  7 if  « i r'  rr  ••  tt*t  r?**T!»r»  -1  r?~ilT 

Dualformen:  O'isx;  d-:tx  mm  ':tx  rerx  W’lix  u.  s.  w.; 

•r:  t ' rtt  rn  ri  r 1 n t ir  ®iv 

•mex;  a'SEn  men  u.  s.  w. ; B'srts  u.  s.  w.;  DT«. 

Femininformen  mit  dem  ursprünglichen  ü sind  nicht  zahl- 
reich. Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  die  Eigennamen  rnbrt 
und  rt^rn,  die  Infinitive  nbun  Ez.  16,  5.  und  nxrn  (nur  mit 
Suffix,  Hos.  7,  4.),  und  die  Wörter  ntjBn,  rtxnp  und  nxpa,  Ver- 
bindungsform nxpa  und  im  Plur.  trixpa.  Gewöhnlich  tritt  ö an 
die  Stelle  des  ü,  wie  in  den  Infinitiven  nroa  npan  retm  u.  s.  w.; 
in  nr:n  rasn  ■’rasn  nrrasn  u.  s.  w.,  nsm,  Plur.  nann  rtiann 
~*T2~n  nmrann  u.  s.  w.,  nxvp  (neben  nsrea,  aber  fast  ausschliess- 
lich als  Infinitiv  gebraucht),  nbny  u.  s.  w.;  und  mit  einem  Guttural 
in  der  Mitte : mna  mna  imna  u.  s.  w.,  nprn  (Inf.),  aber  auch  mit 
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Ö’/3<*  quiesccns:  ntjtta,  n»rn  (Eigenname,  1 Chr.  7,  34.  im  Q’ri).  — 
Ohne  Guttural  findet  sieh  mobile  in  dem  Infinitiv  rapp,  mit 
Suffix  nns"«,  in  reetf  Deut.  23,  2.  und  in  den  Ortsnamen  rnir 
und  nrz.—\  Auch  2 Reg.  1 <T,  19.  wird  vou  Manchen  nspr  gelesen, 
doch  giebt  die  edit.  Mant.  statt  dessen  nach  Handschriften  und 
alten  Drucken  nsp?. 

itU  T 

Lev.  12,  4—6.  findet  man  einige  Male  die  Form  pnrtts  (und 
nirc),  wo  sich  nr-ro  erwarten  Hess:  wie  es  sich  aber  auch  mit  die- 
ser  Erscheinung  verhalten  möge,  schwerlich  darf  angenommen  wer- 
den, dass  das  n des  Fern,  (mit  dem  vorhergehenden  Vocale)  ein- 
fach ausgestossen  sei,  was  allen  Gesetzen  der  Sprache  widerspre- 
chen würde. 

Als  Plural  von  nV">2  findet  sich  rnV£  (mit  flätep  Pa.Vali)  Jos. 

5,  3.;  die  Yerbindungsforra  lautet  regelrecht  riV-ff;  mit  Suffix 
kommt  vor:  orPT'5-iy, 

r.*  ••  i It 

Beispiele  dieser  Bildungsart  mit  assimilirtem  3 als  zweitem 
Radical  lassen  sich  nicht  nachweisen. 

Von  Wurzeln  f“  lautet  die  Hauptform,  die  zugleich  in  pausa  150 
und  in  der  Verbindung  dient,  wie  aV  pn  Vs  an  u.  s.  w. ; bei  schlies- 
sendem  Guttural:  ns.  Verliert  dieselbe  vor  Maqqeqp  den  Ton,  so 
tritt  6 an  die  Stelle  des  ö:  'r3-pn  Ps.  148,  6.,  nVi“-pn,  Bitn-ia, 
wb-is  Jes.  26,  1.,  Vax“-'  u.  s.  w. 

Die  Verkürzung  von  Vs  in  Vs  findet  sich  bei^enger  Verbindung 
sogar  zweimal  ohne  Maqqe#:  Ps.  35,  10.  Prov.  19,  7.  nach  den 
besten  Auctoritäten. 

Mit  Suffixen:  nis  von  Vs,  "jsn  •qjn  u.  s.  w.,  “Vs  (und  rfes 
Jes.  22,  1.)  iVs  oaVs  nVs  onbs  n:Vs  u.  s.  w. , o=a~.  Wo  aber  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  vor  S'ßü  mobile  aufgehoben 
wird  (§.  82  a.),  da  kann  ö für  das  ursprüngliche  ü eintreten : Tjpn 
napn,  Von  tr  findet  sich  theils  v»  na«  u.  s.  w. , theils 

va  tjtj.  Auffallend  sind  die  Formen  sjjjfjj  Prov.  3,  8.  und  Tfri'p 
Ez.  16,  4.  mit  verdoppeltem  i (vgl.  §.81  h.),  wofür  Cant.  7,  3. 

“““P  geschrieben  ist,  mit  mobile  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten  Radical;  vgl.  oben  §.  139  f.  150.  — Bei  Gutturalen  als 
drittem  Radical:  'ns,  r;n3,  in  pausa  “ns,  ins  u.  s.  w. 

Plural:  wm,  D"pn  ■'pn  •’pn  r^pn  u.  s.  w.  Einmal  kommt 
■’n  vor,  Ps.  32,  7.,  mit  ö für  ü;  allein  der  Text  ist  hier  vielleicht 
entstellt. 

Femininformeu;  nb  rb  nb,  non  'ren  u.  s.  w.^njn  rpn 
npn  "rpn  nn^rpn  u.  s.  w. 
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HJ?  scheint  blosse  incorrecte  Schreibart  vieler  Handschriften 
und  Ausgaben  für  ns"  (=  nj-ls)  zu  sein. 

Mit  ö für  ü finden  sich  hier:  n?n  oder  dafür  xjn  Jes.  19,17. 

<t»  nt  1 

tiach  der  bestbeglaubigten  Lesart  (vgl.  §.  38  f.),  und  die  Verbin- 
dungsform Prov.  14,  10.,  wofür  aber  Gen.  26,  35.  pris  mit 
aufgehobener  Verdoppelung  vorkommt. 

Vielleicht  gehört  noch  die  Form  rhb  hieher,  mit  Suffix  ar.ic 
Lev.  2,  2.,  als  Fern,  von  einer  Form  5c,  an  welche  sich  die  con- 
sonantische  Endung  n unmittelbar  anschloss.  Die  Form  konnte  • 
dann  später  leicht  verkannt  werden  und  anfangen  in  das  Gern» 
masc.  überzugelm;  vgl.  oben  §.  119  b. 

157  Ilei  den  von  hohlen  Wurzeln  abgeleiteten  Wörtern  erhält 
sich  das  ursprüngliche  u durchweg;  der  schwache  liadical  er- 
scheint stets  als  % welches  in  den  Grundvocal  zerfliesst  und  den- 
selben verlängert : "PX  WS  -1»  rrn  u.  s.  w.  Hieher  gehören  zahl- 
reiche Infinitivformen  der  einfachsten  Verba  von  Wurzeln  iS,  wie 
Cflp  »1  u.  dgl.  m.  Alle  diese  Formen  bleiben  in  pausa  und  in 
der  Verbindung  unverändert.  Localform:  nnP . Auch  vor 
Suffixen  und  im  Plural  bleibt  das  lange  u unverändert:  “W  ST* 
TT8*?  OT  T~  t;it“  n:m  u.  a.  w.  Mehrere  Wörter  bilden 
den  Plural  auf  rv^-:  ■pn  (vgl.  §.  120  a.)  p'ipn  ~*Pbnn  "TSin; 
masc.,  rrinüb;  n»-;  coinin.,  rinn;  *TO  Mauer  (vgl.  §.  120a.)  nr**C. 
Von  US  Fels  masc.  kommt  neben  dem  gewöhnlichen  einmal 
pi“^x  vor,  Hiob  28,  10.  — pro  bildet  nach  Analogie  der  Derivate 
starker  Wurzeln  im  Plur.  Tpyä,  mit  Einschiebung  des  ä;  vou 
"tW  findet  sich  sowohl  2 Reg.  10,  7.,  als  OTJ'T  2 Chr.  35, 13., 
jedoch  mit  einem  Unterschiede  in  der  Bedeutung,  wenigstens  in 
diesen  beiden  Stellen. 

Wegen  der  Dnalform  B*TP^  Ez.  27,  ö.  vgl.  oben  §.  113a.  am 
Ende. 

Feminina:  nP2;  r|"i  rrt;  nrc  TTF®  t-iE-iO;  njs  rx?  rir. 

Für  den  hieher  gehörenden  männlichen  Eigennamen  rat*5  ist 
Gen.  46,  13.  rnj*  geschrieben,  oder  nach  Andern  minder  genau 
vgl.  darüber  oben  §.  63.  am  Ende. 

Mit  schliessendem  r scheinen  hieher  zu  gehören : rx:  (aus 
nuqpt,  von  der  Masculinform  SpU  als  Hauptform  und  in  der  Ver- 
bindung,) und  r^P. . wenn  es  von  WPi  abzuleiten  ist. 
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Von  Derivaten  der  Wurzeln  rib  finden  sich:  1.  einige  Nomina  158  a 
mit  aufgelöstem  i am  Ende  und  verlängertem  Grundvocal  in  der 
Tonsylbe : Tis  Tin  und  die  Eigennamen  Tin  und  rn.  Alle  diese 
Wörter  kommen  nur  in  der  Hauptform  des  Sing.  vor.  2.  Eine 
grössere  Zahl  von  Wörtern  bildet  sich  mit  ' am  Ende,  welches 
in  i aufgelöst  dieses  verlängert  und  zur  Annahme  des  Tones  taug- 
lich macht,  während  der  Grundvocal  verloren  geht.  Doch  pflegt 
alsdann  II a { e Qämeg  an  dessen  Stelle  zu  treten,  nicht  bloss 
bei  anlautendem  Guttural,  wie  in  ';x  'bn  '-in  -:r  aus  •> u n j , liulj 
u.  s.  w.,  sondern  auch  ohne  diesen  Umstand,  wie  in  'OH  ms 
*rn  (Eigenname).  Indessen  kommt  neben  '-s  einmal  auch  ms 
vor,  Gen.  37,  25.;  neben  Tpn  auch  '■sii  *Jes.  38,10.,  doch  vielleicht 
in  andrer  Bedeutung;  neben  -sei  endlich  auch  'JO  Hiob  37,  18., 
jedenfalls  aber  in  andrer  Bedeutung,  so  dass  die  Bildungsweise 
leicht  eine  verschiedne  sein  kann,  wie  dies  z.  B.  bei  den  unter 
einander  nahe  verwandten  Formen  '3S  (nur  mit  Suffix:  "pss)  aus 
cü/Jj,  und  'Sr  (nur  in  der  Verbindung)  aus  cä/3j  der  Fall  ist. 

Ohne  das  IliUeqP  Qämej  finden  sich  sonst  noch:  'bi  Jes.  40,  15. 
und  Ez.  28,  7. 

In  den  Pausalformen  wird  der  Charactervocal  beibehalten 
und  in  betonter  Sylbe  in  6 verlängert:  nn  *E*. 

Vor  Suffixen  tritt  in  allen  vorkommenden  Beispielen  ö an 
die  Stelle  des  ursprünglichen  ü:  trru,  ”bn , ?£B't  u.  s.  w.,  mjs 

u.  s.  w. 

Pluralformen:  D^bn  T'^bn;  und  mit  Umwandlung  des  ' in 
x nach  §.  73.:  E'XE" , dessen  Singular  'Er  nicht  vorkommt.  — Von 
der  Verbindungsform  des  Plurals  findet  sich  kein  Beispiel. 

Dualform,  nur  mit  Suffix:  •pV^  döl’jäw  Num.  24,  7.,  mit 
Ü'fik  mobile. 

Feminina.  Mit  consonantischem  i kann  vielleicht  die  Plu-  b 
rallörin  P'f!l  (mit  kurzem  u)  2 Chr.  32,  28.,  hieher  gehören,  mit 
der  Verbindungsform  nox  1 Heg.  5,  6.  (4.  20.),  neben  der  gleich- 
bedeutenden Form  rri'ist  mit  2 Chr.  9,  25.  Die  Form  rmx 
hätte  dann  den  Charactervocal  vor  dem  eingeschobenen  ä nicht 
abgeworfen,  wie  sonst  zu  geschehen  pflegt;  vgl.  die  ähnlichen 
Fälle  §.  155  c.  Es  ist  indessen  wohl  möglich,  dass  alle  diese 
Formen  auf  ganz  andre  Weise  entstanden  sind,  vgl.  §.  178  b. 

Die  übrigen  Femininformen  haben  * und  ersetzen  das  ur- 
sprüngliche ü durch  ö:  rp;i$j  (männlicher  Eigenname);  rnbfc  (nach 
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Andern  r^f,  vgl.  §.  108  d.,  ebenfalls  männlicher  Eigenname); 
Plural  mit  Suffix:  nstrnpx  Jer.  50,  15.  Q'ri. 

Von  'rx  lautet  die  Femininform  rp;x  rrox  wrp*:x,  nach 
Analogie  der  oben  §.  145  e.  aufgeführten  Nomina  verwandter  Bil- 
dung. Einmal  kommt  dafür  rrtsjix  vor,  2 Chr.  8,  18.  im  K'&iß. 
mit  6 statt  des  vgl.  die  Form  trbnx,  §.  155  c. 

159  Auch  hier  giebt  es  verstümmelte  Formen,  wie  die  oben 
§.  146.  153.  angeführten.  So  “TO  (s.  v.  a.  TO)  Hiob  24,  9.  und  in 
der  Verbindung  Jes.  60,  16.  Ferner  die  Femininformen  nxc, 
wofür  2 Reg.  7,  18.  nach  der  genausten  Lesart  nxb  geschrieben 
wird,  Plur.  c*xc  (s.  §.  115),  Dual  dtxd,  syncopirt  aus  r;r«p;  und 
mit  p:  rpö  Gen.  24,  20.,  Plur.  in  der  Verbindung  rripgrS  Gen. 30, 
38.,  als  wäre  das  r des  Sing,  wurzelhaft,  vgl.  §.  112.,  und  mit 
gleichzeitiger  Abschwächung  des  ursprünglichen  ü in  i,  vgl.  §.  5 c. 
Auf  gleiche  Weise  ist  vielleicht  einst  die  Form  rä  gebildet,  welche 
dem  üblichen  Plural  für  r~ a Haus,  cra,  zum  Grunde  liegt  und 
aus  bunt  oder  dafür  bont  entstanden  sein  kann,  dessen  Ursprung 
von  der  Wurzel  1»  Bauen  frühzeitig  in  Vergessenheit  gerieth. 
Noch  kann  der  Ortsname  33  hieher  gehören,  Localform  rro  1 Sam. 
21,  2.  22,  9.,  vgl.  §.  130  d.  Dagegen  scheint  die  Form  ra  Ez.  7, 
11.  bloss  auf  einer  Entstellung  des  Textes  zu  beruhen. 

1 til)  a Wiederum  finden  sich  bei  dieser  Bildungsart  Beispiele  der 
Versetzung  des  Charactervocals  zwischen  die  beiden  letzten 
Radicale,  wie  in  ®X2  b’jös,  Gestank,  mit  Suffix  TOX2,  mit  ö für 
ü und  an  dessen  gewöhnlichem  Platze  hinter  dem  ersten  Radical; 
Und  ebenso  mögen  die  Verbindungsformen  ■'hxj  Neh.  13,  29.  (im 
Plural)  und  to^p  Cant.  7,  4.  (im  Dual)  in  der  Hauptform  5X3  und 
2XP  gelautet  haben.  Auch  ■pr~~2tp  Ps.  74,  5.  (“2tp  = 7)50,  gleich- 
bedeutend mit  rpo  oder  7^20  Gen.  22,  13.,)  mag  hieher  gehören, 
und  vielleicht  sogar  exh  (oder  dafür  firix^)  Volk,  mit  Suffix  '5xb, 
Plur.  ö'Sxb,  obgleich  der  Vocal,  und  zwar  unter  dem  Schutze  der 
Verdoppelung  des  dritten  Radicals  in  seiner  ursprünglichen  Kürze 
erhalten,  hier  durchweg  hinter  dem  zweiten  Radical  stehn  bleibt 

b Ausser  den  bisher  aufgeführten  Formen  gehören  aber  noch 
die  gewöhnlichsten  Infinitive  der  einfachsten  Verba  von  starker 
Wurzel  hieher,  wie  z.  B.  brj  tj-n  «oi  py»  tere  XT5  •'bld;  mit  härte- 
rem Guttural  am  Ende:  rct  irot  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  in» 
Anlaute : “rn  stan  xun  (und  dafür  t:n  Gen.  20,  6.),  tos  to  (und 
dafür  einmal  mit  vortretender  Präposition  -n?a  oder  nach  Andern 
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-nS3j  1 Chr.  15,  26.),  u.  s.7w.;  bei  x gewöhnlich  wie  mx  bbx  -tisx 
u.  s.  w.,  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  jedoch  auch 
wie  13^  Deut.  7,  20.  Prov.  11,  10.,  t'nx  1 Reg.  6,  6.,  b3$  Num. 
26,  10.  u.  ö.,  *iux  Hiob  34,  18.,  vgl.  Prov.  25,  7.  Beispiele  mit  ■> 
im  Anlaute:  ca*;  Jes.  27,  11.,  Jes.  51,  16.,  Eccl.  5,  11.; 

mit  3:  b'33  bt?  x®3  jP3  r»  ; von  Wurzeln  fs:  ro  Gen.  31,  19. 
1 Sam.  25,2.  (neben  »),  Dos  Jes.  10,18.,  330  Num.  21,4.  (neben 
ob),  rity  Prov.  8,  28.  (neben  ns),  -m  Lev.  18, 18.,  tnb  Jer.  47,4., 
bbx  Jes.  10,  6.  Ez.  38,  12.  13. 

Statt  der  vollständigen  Form  xiö3  ist  einmal, Ts.  89,  10.,  mit 
Abwertung  des  ersten  Radicals  die  Form  XÜ8  gebraucht;  doch  ist 
die  Richtigkeit  derselben  zu  bezweifeln.  Für  xib  1 Sam.  18,  29. 
ist  jedenfalls  x^b  (d.  i.  X-*  mit  vortretender  Präposition  b)  zu  le- 
sen. — sc—'b  2 Chr.  26,  15.  ist  wahrscheinlich  Schreibfehler  für 
rrrpb. 

Bei  den  Infinitiven  dieser  Bildung  darf  die  nicht  seltne  Plenar- 
schreibart  nur  als  eine  missbräuchliche  angesehen  werden ; es  ist 
aber  nicht  unmöglich,  dass  einzelne  Formen,  die  jetzt  dieser  Bil- 
dung äusserlich  gleichen  und  ebenso  abgeändert  zu  werden  pfle- 
gen, wirklich  andern  Ursprungs  sind  und  ehemals  hinter  dem  er- 
sten Radical  einen  kurzen  Vocal,  hinter  dem  zweiten  aber  ein 
langes  a hatten,  an  dessen  Stelle  dann  ein  6 trat,  das  plene  ge- 
schrieben werden  durfte. 

In  der  engen  Verbindung  mit  dem  Folgenden  erleiden  diese 
Infinitive,  abgesehen  von  der  Zulässigkeit  der  oben  angeführten 
Formen  -thx  thx  bbx  ~bx,  natürlich  keine  Veränderung;  doch  ist 
in  diesem  Falle  bei  auslautendem  Guttural  zuweilen  eine  andre 
Form  (mit  dem  Charactervocal  ä)  vorgezogen  worden,  wie  z.  B. 
y_»  Num.  20,  30.  (neben  sis)  und  nbb  Jes.  58,  9.  (neben  nb®); 
vgl.  §.  147  a. 

Vor  Maqqeqp  pflegt  der  kurze  Vocal  ö an  die  Stelle  des  6 
zu  treten,  wie  z.  B.  in  tsbo-b^x  Gen.  3,  11.,  ^bp-^bp  Gen.  36,31., 
rrr^r:  Gen.  38,  9.  Eine  Ausnahme  machen  natürlich  die  For- 
men mit  schliessendem  x,  wie  iVxan  Ps.  78,  17.  (vgl.  die  incor- 
recte  Schreibart  ■'b-bmj  Gen.  20,  6.).  Bei  härterem  Guttural  am 
Ende  würden  hier  wohl  Formen  mit  dem  Charactervocale  ä ge- 
wählt werden,  es  fehlt  jedoch  an  Beispielen. 

Vor  Suffixen  behauptet  der  Vocal  der  Grundform,  verwan- 
delt in  ö,  den  Platz  hinter  dem  zweiten  Radical  nur  in  der 
Mehrzahl  der  Fälle,  wo  das  Suffix  mittels  eines  S’/iä  mobile  an- 
gefügt wird,  und  bleibt  dann  kurz,  obgleich  er  in  offner  Sylbe 
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steht:  BalTj  Jos.  22,  16.;  j®Ti  (und  dann  mit  vortretender  Prä- 
position b nach  §.  84  c.:  Tflrnb)  1 Snm.  25,  29.;  jfrjpj;  mit  Guttural 
als  drittem  Radical:  m’soli0^»  (oder  nach  Andern 

m'löli"^ä,  vgl.  §.  64  d.)  1 Sam.  15,  1.;  mit  anlautendem  Guttu- 
ral: 7js“n  1 Sain.  24,  11.,  u.  dgl.  in. ; mit  X:  TpBX  na-rax;  -f?ax 
Eabax;  tpEX  Ea“rx  Ez.  23,  38.,  aber  auch  bb-ex  Mal.  1,7.  12.2.17. 

Sonst  tritt  derVocal  regelmässig  in  seine  ursprüngliche  Stel- 
lung hinter  dem  ersten  Radical  zurück,  sehr  selten  jedoch  als 
unverändertes  ü,  sondern  meistens  umgewandelt  in  ö,  zuweilen 
auch,  wie  es  scheint,  abgeschwächt  in  i,  vgl.  §.  5 c.  Dabei  steht 
derselbe  keineswegs,  wrie  man  erwarten  dürfte,  stets  in  geschlosse- 
ner-Sylbe,  sondern  häufiger  (soweit  sich  die  Sache  mit  Sicherheit 
erkennen  lässt)  in  offner  Sylbe.  Die  geschlossene  Sylbe  zeigt 
sich  fast  nur  da,  wo  an  Formen  dieser  Art  ein  Suffix  mittels 
mobile  hioantritt,  wie  in  B:nxp  Lev.  19,  9.  23,  22.,  und  mit  ö,  in 
j}E?x  EB+cn  bb“E5  rjaa'i'  (dessen  Hauptform  nicht  vorkommt,  son- 
dern durch  aari  ersetzt  wird,  vgl.  §.  147  a.);  in  jjaEE!  oarpn  jprs. 
Ausserdem  findet  sich  'iaxB  1 Chr.  4,  10.  mit  geschlossener  Sylbe. 
Umgekehrt  sind  Beispiele  mit  offner  Sylbe  vor  den  mit  S’/Jä  mo- 
bile beginnenden  Suffixen  selten,  und  nur  unter  Einschiebuug  eines 
Hülfsvocals  möglich.  Als  solcher  erscheint  hinter  dem  ö,  das 
den  Charactervocal  vertritt,  ein  zweites  ö,  nach  §.  85  d.,  wie  ’jn 
Bbcxe  Jes.  30,  12.  und  Eaapia  Deut.  20,  2.  Einmal  ist  jedoch  der 
Charactervocal  in  der  offnen  Sylbe  in  6 verlängert  und  vor  einem  x 
als  Iliilfsvocnl  ä eingetreten:  BaxsE  Gen.  32,  20.  In  allen  andern 
Fällen  ist  die  erste  Sylbe,  wo  die  Sylbenabtheilung  überhaupt 
deutlich  ist,  fast  immer  eine  offne,  wie  in  "EEn  "Bipn  "tb-^  "Tpl 
iara  •'•rob  iabE  “ir  -npo  vri  iaac;  bei  mittlerem  Guttural:  Ejnx 
"'pna  u.  s.  w.;  mit  i für  ü:  rir.a  (von  ija).  Hiernach  wird  auzu- 
nehmen  sein,  dass  auch  von  den  zahlreichen  Beispielen,  deren  Syl- 
benabtheilung sich  aus  äusseren  Anzeichen  nicht  erkennen  lässt, 
der  grösste  Theil  mit  offner  Sylbe  beginnt.  Unter  diesen  findet 
sich  mit  dem  ursprünglichen  ü nur  noch  Lev.  23,  22.  (viel- 
leicht mit  geschlossener  Sylbe);  mit  l kommen  vor:  •^rraa  von 
nisa,  ■’rba  von  rba,  iaap  von  sin,  ■’nrp  von  nipp,  m^xp  von  iad 
Auch  BTpa  nS5")  ijaia,  deren  Hauptform  nicht  vorkommt,  werden 
hieher  gehören.  Neben  einander  finden  sich  Pnan  und  npaa  von 
Ti sb,  ibp:  und  ibp:  abp:  von  Fe:.  Wegen  naaaj  (neben  "oaip)  s.  §• 
147  b.  — Mit  e für  1 scheint  nxpn  Num.  15,  28.  (statt  nxBR)  zu 
stehn. 
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Sehr  möglich  ist  freilich,  dass  wenigstens  ein  Theil  dieser  For- 
men mit  i,  insbesondere  diejenigen,  deren  dritter  Radical  eiu 
Guttural  ist,  auf  Grundformen  mit  dem  Charactervocal  ä zurück- 
geführt werden  muss,  wie  denn  auch  bei  Wurzeln,  deren  zweiter 
Radical  ein  Guttural  ist,  vor  Suftixen  die  Form  mit  ä vorgezogen 
wird.  So  z.  B.  bei  prr,  mit  Suffixen:  “pr:  bei  oho,  mit 

Suffix:  npircJ,  Und  ebenso  mögen  zu  id~t  (mit  geschlossener  Sylbe) 
2Chr.  26,  19.,  zu  Pnro  Jes.  9,  6.  und  zu  ”??  Jud.  5,  4.  Ps.  68,8. 
Hauptformen  wie  rri  nyp  "iyy  üblich  gewesen  sein.  Auch  zu 
~xrr;  und  jjspn  Ez.  25,  6.  werden  die  Hauptformen  Stira  und  ”p*i 
gelautet  haben. 

Die  Form  ■'‘Tis  Ps.  30,  4.  im  Q’ri  soll  vermuthlich  auch  einen 
Infinitiv  TV'  mit  Suffix  vorstellen,  doch  ist  die  Zulässigkeit  eines 
solchen  sehr  zu  bezweifeln;  vgl.  §.  245  d.  Uebrigens  bezeichnet 
das  M&itey  bei  der  ersten  Sylbe  des  dort  gebrauchten  Wortes 
den  Gegenton  in  der  durch  Maqqep  bewirkten  Verbindung  mit 
dem  folgenden  Worte:  Ti 3"*rv»ts. 

Unter  dem  Einflüsse  der  benachbarten  grossen  Pause  ist 
einmal,  Ps.  38,  21.  im  K’iti/?,  die  Form  ■'$rn  (und  dafür  bei  dem 
Zusammentreffen  mit  der  unmittelbar  folgenden  Tonsylbe  nach 
§.  90  b.  'Ern)  statt  des  gewöhnlichen  und  auch  durch  das  Q’ri 
hergestellten  'BTj  ('Brr)  gebraucht. 

Als  Femininform  gehört  hieher  das  Wort  rep  (nur  mit  c 
Suffix:  nrjap  Num.  25,8.),  verwandt  mit  dem  §.  154  d.  erwähnten 
npp,  von  der  Wurzel  5prt.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob 
auch  solche  Formen  hieher  gezogen  werden  dürfen,  wie  die  In- 
finitive rrr'  Gen.  8,  7.  und  rbb'  Num.  14,  16.;  die  Abstracta 
rr-n  rprr  rpbp  (nur  mit  Suffix:  irpr'p) ; ferner  die  Wörter  r~r: 
und  rrpp  (mit  Suffix:  'rn'jp).  Alle  diese  Wörter  können  von  andern 
Grundformen  ausgehn,  namentlich  von  solchen  mit  ursprünglichem 
& hinter  dem  zweiten,  und  einem  kurzen  Vocale  hinter  dem  ersten 
Radical;  vgl,  §.  171  e.  Dasselbe  gilt  von  Infinitiven  wie  rxan 
(mit  Suffix,  Ez.  33, 12.),  ri ibp,  rx:b;  da  sich  jedoch  daneben  auch 
die  Schreibart  mibs,  raop  findet  und  in  einigen  andern  Infinitiv- 
formen von  Wurzeln  xb  das  x noch  jetzt  vor  der  Endung  ri — 
als  Consonaut  gehört  wird  (s.  §.  193  b.  und  199  e.),  so  hat  mau 
wahrscheinlich  anzunehmen,  dass  eine  den  Verbis  rib  eigene  und 
dort  ganz  normale  Endung  der  Infiuitivlbrrupu  incorrecter 
Weise  auf  Derivate  der  äusserlich  verwandten  Wurzeln  xb  über- 
tragen und  erst  Bpiiter  das  x durch  Synrope  ausgestossen  sei, 
wodurch  die  Bildung  wieder  ein  leicht  täuschendes  Ansehen  von 
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regelrechter  Entstehung  erhält.  Darnach  wäre  also  von  der 
Wurzel  xVo  zunächst  eine  incorrecte  Infinitivform  wie  irische  ab- 

i : • 

geleitet  und  daraus  durch  Syncope  (s.  §.  79  b.)  nt&tt  oder  nxbe 
geworden.  — Wegen  des  Wortes  r:r?  s.  §.  169. 

a Zweite  Art.  Sowohl  der  erste,  als  der  zweite  Radical 
haben  in  der  Grundform  einen  kurzen  Vocal.  Am  häufigsten 
findet  sich  an  beiden  Stellen  der  Vocal  ä,  der  bei  den  Derivaten 
starker  Wurzeln  in  der  Hauptform  beide  Male  in  ä verlängert 
wird,  wie  in  psx  iga  (nrab.  b&qär)  iira  (arab.  bäsär)  ian  arn 
3Si  xss  irr  (arab.  cäsär)  u.  s.  w.  Eine  besondre  Pausa] form 
giebt  es  von  solchen  Wörtern  nicht. 

Der  fremde  Eigenname  C~B,  in  pausa  die,  gehört  nicht  hieher. 
Wegen  der  Eigennamen  rrx  und  ^CB  s.  unten  §.  277  g. 

Dagegen  ist  das  Zahlwort  inx  (arab.  ?ähad)  hieher  zu  rechnen, 
worin  der  zweite  Radical  eine  (jetzt  nur  mehr  virtuelle)  Verdop- 
pelung erleidet,  damit  das  erste  ä kurz  bleibe ; aber  grade  in  der 
Hauptform  hat  die  Verdoppelung  nach  §.  81  f.  in  der  Folge  ganz 
aufgehoben  und  ä durch  & ersetzt  werden  müssen.  Einige  Male 
ist  jedoch  auch  in  der  Hauptform  der  Vocal  der  letzten  Sylbe 
wider  die  Gewohnheit  nicht  verlängert  worden  und  dann  auch  in 
der  ersten  Sylbe  ä vor  dem  virtuell  verdoppelten  mittleren  Radi, 
cal  unverändert  geblieben : inx  Gen.  48,  22.  2 Sam.  17,  22.  Zach. 

11,  7.  — Das  Nomen  inx,  welches  nur  noch  als  Adverb  und  Prä- 
position gebraucht  wird,  hat  den  zweiten  Radical  auf  dieselbe 
Weise  verdoppelt  und  behält,  da  es  nicht  mehr  als  ein  gewöhn- 
liches Nomen  betrachtet  wird,  den  kurzen  Vocal  in  der  Tonsylbe 
und  in  Folge  dessen  auch  in  der  vorhergehenden  beständig  bei. 

b Verbiudungsform:  pax-iga  10a  ipn  u.  s.  w.  Ganzgleich- 
lautende Formen  können  aber  auch  aus  andern  Grundformen  her- 
vorgehn, so  dass  man,  wo  andere  deutlichere  Formen  desselben 
Wortes  fehlen,  über  dessen  Ursprung  nicht  sicher  ist;  doch  i t 
die  Bildungsweise,  von  der  hier  gehandelt  wird,  bei  weitem  die 
gewöhnlichste  unter  allen,  die  dabei  in  Betracht  kommen,  und  so 
wird  z.  B.  zu  VtB  Am.  3,  12.  am  ersten  eine  Hauptform  bia  vor- 
ausgesetzt werden  dürfen.  — Von  findet  sich  neben  75s  ein- 
mal TO)a  Ex.  19,  18.,  das  durch  Umsetzung  des  Vocals  nach  §.61. 
entstanden  ist.  V011  inx  lautet  die  Verbindungsform  inx  (mit 
D&yes  forte  impticitum),  ganz  wie  ins  gebildet  , welches  als  Prä- 
position gebraucht  ebenfalls  in  engster  Verbindung  mit  dem  Fol- 
genden steht.  — Bei  schliessendem  x bleibt  das  ä,  worin  sich  der 
weiche  Consonant  aufgelöst  hat:  xax. 
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Statt  der  Verbindungsform  von  abn  ist  abn  im  Gebrauche,  Ex. 
23,  19.  u.  ö.,  von  einer  Hauptform  abn;  ebenso  kommt  Rtatt  der 
Verbindungsform  von  “,ab  weiss  ^ab  vor,  oder  vielmehr  statt  des- 
sen vor  Maqqeip:  “*ab  Gen.  49,  12. 

Formen  mit  leichten  Suffixen:  Epax,  ■hpa  u.  s.  w., 

■'“ia  u.  s.  w.  Von  "ap  findet  sich  cgvj?  mit  Däyes  forte  nach 
§."59  a. 

Mit  schweren  Suffixen:  oaipp,  031132,  u.  dgl.  m. 

Plural:  O^S,  B'nea,  01121  u.  s.  w.  Von  nix  ebenso:  o 
B“in$,  mit  Aufgebung  des  Däyes  forte  implicitum , dos  sich  im 
Sing,  zeigt«.  Mit  der  Endung  rri-j— : a:T  masc.,  rriaji,  und  ebenso 
r:s  comm.,  ne?  masc.,  lao  masc.,  von  denen  die  Hauptform  des 
Plurals  zufiillig  nicht  vorkommt.  Mit  beiden  Endungen  finden 
sich  in:  masc.,  onn:  und  rvi-n: , und  xax  comm.,  B'xaa  (nur  mit 
Suffix)  und  rixax  Bei  Annahme  des  Däyes  forte  im  dritten  Ra- 
di cal  bleibt  der  vorhergehende  Vocal  kurz:  bas  D'bas,  *,3]?  B'sap, 
■ca  E'JEO.  Auch  C'Ssr  wird  liieher  gehören,  dessen  Sing,  nicht 
vorkommt.  Uebrigens  vgl.  oben  §.  147  c.,  wo  Pluralformen  von 
demselben  Bau  Vorkommen. 

In  der  Verbindungsform  erscheint  der  vordere  Vocal 
wieder,  jedoch  regelmässig  abgeschwächt  in  I:  *^B1  von  nan,  iic-; 
von  i$i,  iban  von  bca,  ■'ca:  von  Pa: , ijnpi  von  rai.  Ist  jedoch 
der  erste  oder  der  zweite  Radical  ein  Guttural,  so  behauptet  sich 
das  ä:  '“in  von  “in,  "aan  von  Brn,  nn:  von  in:,  w von  an“. 
Hieher  gehört  auch  das  meistens  als  Präposition  gebrauchte  Wort 
iinx.  Mit  i findet  sich,  des  Gutturals  ungeachtet,  igm  von  prn. 
Mit  der  Endung  ri— : rria:T,  p-'e:?,  beide  mit  dem  ursprünglichen 
ä,  obgleich  ohne  Guttural,  ferner  rriiBS,  r*“aa ; endlich  riin:  (neben 
■nrn)  und  rixax.  — Mit  Verdoppelung  des  dritten  Radicals  kom- 
men vor:  "ba:  -tap  13s?. 

Pluralformen  mit  leichteu  Suffixen:  «1133,  nai  r~iai 
u.  s.  w.,  Yitax  Ps.  103,  21.;  mit  schweren:  nanai  an-nai.  Mit 
der  Endung  rri— : tprnro,  nixas  oaiHixax.  Mit  Däyes  forte : Tphas 
“■'bas  omit» , mass  nmax?. 

Die  Präposition  -nnx  behält  diese  kürzere  Form  vor  allen  (auch 
den  leichten)  Suffixen  bei:  iinx  (in  pausa:  •’inx),  Tjiinx  n3*nnx 
u.  s.  w. 

Dual:  015:3  von  t|».  Auch  c“xbn  und  0*313,  deren  Singu-  d 
lar  nicht  vorkofhmt,  sowie  die  Eigennamen  E'“En  und  B'pfcx  wer- 
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den  hieher  gehören;  vielleicht  auch  D’Tsgip,  worüber  §.  147  c. 
zu  vgl. 

Bei  TT.:  tritt  als  Dual  O'in:  ein.  wobei  eine  Grundform  der 

ITT  TT  1 

ersten  Bildungsart  vorausgesetzt  werden  muss  (=  arab.  nähr). 

Verbindungsform:  'E:2  mit  Wiederkehr  des  ursprüng- 
lichen ä.  Mit  leichten  Suffixen:  rpsbn  ■njsbn,  u.  s.  w., 

1T3;  mit  schweren:  BTTB33  ’jmtss. 

a Femininformen  auf  n — : rc's  ms*  resls  mro  np-in  rem; 

«T  ITT}  «TT!  ITT  i ittT  ott:  i|  T !7 

bei  initialem  Guttural:  nwx  n^jn  rrpr  n;ij  mos.  Mit  Verdop- 
pelung des  letzten  Radicals  findet  sich  : rtrsp  von 

Neben  mrs  findet  sich  auch  die  Lesart  rPTO  2 Reg.  2,  1.  11.; 
vgl.  darüber  §.  166  e. 

In  der  Verbindungsform  kehrt  der  Vocal  der  ersten 
Sylbe  wieder,  doch  ist  er  regelmässig  zu  i abgeschwächt: 
von  mp*,  pari?  von  nax,  rsp:  von  rzip:  von  was,  rjrra 

von  np-ia,  rbcs  von  rticti.  Hieher  gehören  auch  die  in  der 
Hauptforin  nicht  vorkommenden  Beispiele:  r~;?*  (mit  IKiycs  diri- 
ntetis  im  zweiten  Radical)  Gen.  49,  10.  Prov.  30,  17.,  und  r2~p 
(oder  n£“}p,  nach  Andern  rTj?)  Jes.  58,  2.  Ps.  73,  28.,  wogegen 
die  ebenfalls  vorkommende  Puuctation  pyjpauf  eine  andre  Grund- 
form führen  würde.  Ist  einer  der  beiden  ersten  lladicale  ein 
Guttural,  so  behauptet  sich  das  ursprüngliche  a:  rpax  (diellaupt- 
form  kommt  nicht  vor),  rsnx,  rin  (die  Hauptform  kommt  nicht 
vor),  rsnsn  Ex.  35,  25.;  ferner  m?s  rgri  rpx:  (die  Hauptforin 
fehlt),  rsn:  (ebenso),  r“?p  u.  s.  w.  Doch  findet  sich  rp:x  von 
n-:x,  mit  dem  abgeschwächten  e für  f. 

Die  Verbindungsformen  r2~2  und  pnn  gehören  dem  Gebrauche 
nach  zu  nr“2  (arab.  bäräkät)  und  nrn;  es  liegen  aber  dabei 
Formen  wie  nsia  m~n  zum  Grunde. 

IT  1 * IT  I V 

Localform:  nrrrn  (mit  dem  Artikel). 

Mit  Suffixen:  *rp"nc  sjrjjTl  u.  s.  w. , und  so  auch  TDia 
Tjr:-Q  u.  s.  w.,  obgleich  in  der  Verbindung  rs-a  gebraucht  wird. 
Ferner:  Ttnx  nrnsix  u.  s.  w.,  mos»  Ez.  23,  11.,  Rrr^s,  ■'TOST 
u.  s.  w.  Mit  e für  1 bei  einem  Guttural:  Thar  von  rthsr. 

Plural:  r*;”2  rsm  r'i:n  mm  rrc1’'  mi;  u.  s.  w.  Von 

I t;  I t -s  l f *t  • T-T  l*T  ! | T -! 

lautet  der  Plural:  HUJi  und  einmal  n1'::*'.  Hiob  39,  13.  Mit 

«TT»  ITt  I*  T t 1 

Verdoppelung  des  letzten  Radicals:  rrr^p;  ebenso  r-ipbn  Dan.  11, 
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32.  (neben  Hijpbn  Ps.  12,  3.)  Uebrigens  vgl.  Formen  von  gleicher 
äusserer'Beschaffenheit  §.*  1 47  d. 

Verbindungsform:  rrc-ia  rrcns  r*~72;  bei  Gutturalen: 
•“r?1?  r"px:  r*~rc  r~~~,  und  mit  e statt  1:  ribir. 

Mit  Suffixen:  u.  s.  w.,  rprhp*  Ps.  45,  10.  (mit  Däyes 

dirnnens );  ferner  *rh:x  “n=*r*i:ir , "'rix»  u.  s.  w.  Von  rnrp  findet 
sich  ■^T“rp  Ex.  25.  29.  37,  16.,  obgleich  die  Verbindungsform 
regelrecht  : — ;pp  lautet. 

Dual  formen  lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Femininformen  mit  dem  blossen  r:  mss,  in  pausa  rnxr,  b 
als  Hauptform  (—  n-xr ) und  als  Verbindungsform;  r~“tt  Ez.  42, 

12.  als  Hauptform  (neben  rrn»  von  einer  verwandten  Grundform); 
ferner  r~»r  r-jr”  rnrs,  als  Verbindungsformen  zu  n~"jr  rnp9  und 
rrrr;  ebenso  Jer.  33,  6.,  als  Verbindungsform  (die  Haupt- 
form kommt  nicht  vor),  und  rbp^  als  Verbindungsform  zu  nbpn 
von  einer  verwandten  Grundform.  Auch  der  Dual  c^rbxr  Ecel. 

10,  18.  gehört  hieher,  dessen  Sing,  n bs~  (als  fern,  zu  dem  ver- 
wandten bap)  lauten  musste,  ln  rpx  (aus  :ümaut,  auch  in  pausa 
unverändert,)  ist  — an  die  Stelle  des  ersten  Vocals  getreten,  vgl. 

§.  64  c.,  aber  vor  Suffixen  tritt  dafür  — ein : jprpx  u.  s.  w.,  worin 
zugleich  der  zweite  Vocal  in  f abgeschwächt  ist;  dasselbe  wieder- 
holt sich  in  den  Formen  "r'pz"'  mpp*’,  wozu  das  Masc.  “Z"  lautet. 

Der  männliche  Eigenname  npbr  hat  wider  die  Gewohnheit  den 
ersten  Vocal  behalten  und  ihn  dann  in  der  offnen  Sylbe  verlän- 
gern müssen. 

Von  -tnx  bildet  sich  mit  Däyes  forte  impUcitum  das  Fern,  rnx 
für  nnx,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung;  Pausalform:  rnx. 
Auch  rinx,  das  als  Feminin  zu  “TO  gebraucht  wird,  hält  den 
ersten  Vocal  unter  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  fest.  In  pausa 
bleibt  dieses  Wort  unverändert;  s.  Gen.  17,  21.  Jer.  36,  28.  Ez.  41,24. 


Von  Wurzeln  rr  leiten  sich  Formen  dieser  Bildungsart  eben- 
falls ab : -ns  bbs  bbn  •£?  bb»  u.  s.  w.  Verbindungsform : bbn  "35 
sbti.  Mit  Suffixen:  i33z,  T\bbp  nzbbp  u.  s.  w.  Auch  ra^T 

Ps.  140,  9.  und  "'"n  Jer.  17,  3.  (neben  nrin  c-~n , s.  oben  §.  139  f.) 
werden  hieher  zu  rechnen  sein. 

Plural:  trbbn  "bbn  rpbbn  cz'bbn  u.  s.  w.,  :pxxn,  C'::r ; und  so 
wohl  auch  Hob.  8,  6.,  und  O'bba  •'bbj,  vgl.  oben  §.  150.  For- 

men wie  *nin  ITn^q  können  ebenfalls  hieher  gehören,  vgl.  §.  139  g. 

Feminin:  rrepn,  nbbn,  nbb*  rbb'  nnbb* , nbbp  rbbp  r.rbbp 

B f | ’ rVT  *t  * IT  T I ri  * IT  T J * ' ITrH  r I n M Iff!  '* 
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rrftte.  053-1  f133"1  rrfasi,  nsati  inaati  u.  s.  w.;  pro«},  Plur.  in  der  Ver- 
bindung  rrawö  und  einmal  rrir^a  Ez.  35,  9. 

164a  Derivate  von  hohlen  Wurzeln  behalten  den  weichen 
mittleren  Radien]  nicht  leicht  bei,  es  sei  denn,  dass  auch  der  letzte 
Radical  ein  schwacher  ist,  wovon  §.  165.  Beispiele  aufgeführt  wer- 
den. Doch  finden  sich  auch  ausserdem  einige  Femininforuien  mit 
eonsonantischem  i in  der  Mitte,  wie  M3HT;  nirs,  Verbindungsform 
rrnx,  mit  Suffix  ~rnia;  mr^,  mit  Suffix  •’niTn,  mit  Beibehaltung 
des  ursprünglichen  ä der  ersten  Sylbe. 

Der  Eigenname  ■ji*  kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  da  er 
als  fremdes  Sprachgut  anzusehen  ist. 

In  der  Regel  wird  der  weiche  Cousonant  iiCtder  Mitte 
der  Wurzel  ausgestossen  und  die  beiden  kurzen  Vocale 
vereinigen  sich  in  einen  langen;  ä -f-  a wird  a.  So  besonders 
in  den  gewöhnlichen  Participien  der  einfachsten  Verbals,  wie 
aus  gäwär,  to  aus  säwär,  ep  aus  qawäm,  'aus  räwfuu 
u.  s.  w.;  ausserdem  selten  wie  in  ar  Wolke,  V Stadt  (als  Orts- 
name). Eine  besondre  Pausal-  und  VTerbindungsform  giebt  es  nicht, 
und  der  lange  V ocal  hält  sich,  wenigstens  in  den  Formen  ohne  Ge- 
schlechtsbezeichnung, unter  allen  Umständen.  Wegen  3?  Ex.  19,  9. 
s.  §.  146  a.  — Statt  Dp  ist  einmal  oxp  geschrieben,  Hob.  10,  14.; 
s.  oben  §.  38  e.  Mit  Suffix:  dein  Feind  1 Sam.  28,  16. 

Plural:  E'~s  ■'“5,  o*nt  arys  F eindeVppr,  nrip  -ap  prap 
u.  s.  w.,  er  (einmal:  -py1,  2 Reg.  11,  13.)  u.  s.  w.  Von 
ar  Wolke  comm.  findet  sich  sowohl  c^ar  ^ar  Tas,  als  rrar.  Der 
Plural  von  ns  Stadt,  das  im  Sing,  nur  noch  als  Ortsname  vor- 
kommt, dient  im  gemeinen  Gebrauche  statt  des  Plurals  von  n*s; 
s.  oben  §.  151. 

Wegen  rrrh$  Jer.  5,  10.  und  F'-'S  ir'rho  vgl.  oben  §.  120a.; 
wegen  der  Formen  C'pp  ngn  nia'  s.  unten  §.  165  g. 

b Feminin  formen:  rnj  (Verbindungsf.),  rrj  fremd  fein,  rnj, 

r.]D3  niB3  (beides  in  der  Verbindung),  rnp,  rpr  Ps.  55,  4.,  wenn 
nicht  der  Text  entstellt  ist,  T]rEa  Ez.  32,  6.,  rrop  rsp  rvsp  (in 
der  Verbindung),  ran  ripp  (auch  in  der  Verbindung), 

'T&on,  (als  Ortsname)  u.  s.  w.  Noch  sind  hieher  zu  ziehen: 

nxp  (rxpn)  Pelekan  (als  Hauptform),  s.  §.  108  b.,  Verbindungsf. 
(mit  Ausstossung  des  &)  rxp;  xpj  (=  rnj)  Ekel  Num.  11,  20., 
und  xajp  Jer.  50,  11.,  vgl.  §.  108  e.  Der  Form  nach  gehört  auch, 
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obwohl  dunkeln  Ursprungs,  das  Nomen  rraa  Höhe  hieher,  Plur. 
r*E3  als  Hauptform- und  in  der  Verbindung,  in  der  Verbinduug 
jedoch  auch  -rrca  (sechsmal  im  K’&iß),  vgl.  §.  127  b.,  wofür  aber 
das  Q’ri  überall  ■'P'sa  substituirt,  das  ausserdem  noch  dreimal  im 
Texte  steht,  wo  vermuthlich  ebenfalls  -p-ES  (nur  defective  ge- 
schrieben) beabsichtigt  war.  Vgl.  wegen  der  Form  'ras  unten  §.  d. 
Mit  Suffixen  kommt  vor:  ttos  tppn»  Yrraa  üDvms  criaa  iwta, 

Neben  r,a*i  u.  s.  w.  kommen  mit  andrer  Schreibart  vor: 

•TT  I-  T 

der  Ortsname  E33  “EXn  Jos.  19,  8.  nach  der  bestbeglaubigten  Les- 
art, mit  Zurückziehung  des  Tones  vor  der  unmittelbar  folgenden 
Tonsylbe  des  nächsten  Wortes  nach  §.  190  b.,  s.  v.  a.  aaj-prcn 
1 Sam.  30,  27.;  und  PPMO  sublimia,  Prov.  24,  7.,  auch  als  Name 
verschiedener  Ortschaften,  namentlich  des  anderswo  rm  und 
ncasn  pan  genannten  Städtchens;  vgl.  wegen  dieser  Schreibart 
oben  §.  38 e.  Ob  nian  Korallen  Ez.  27,  16.  Hiob  28,  18.  auch 
nur  als  = prän  zu  betrachten  sei,  oder  ob  it  hier  einst  als  Conso- 
nant  lautete,  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln. 

Andre  Femininformen  bilden  sich  durch  Anhängung  des  c 
blossen  p an  die  Hauptform,  deren  langer  Vocal  aber  in  diesem 
Falle  (wegen  der  ursprünglich  geschlossenen  Sylbe)  in  ä verkürzt 
werden  muss.  So  entstehn  aus  Formen  wie  n:  m TO  «5p  u.  s.  w. 

, , S t t r It 

Feminina  wie  näht,  räht,  säht,  qast,  woraus  dann  pro  rrn 
rR3  p«i£  entstehn  müssen.  Auch  der  Eigenname  ppn  wird  hie- 
ber  gehören,  sowie  vielleicht  PET  und  das  fast  nur  als  Adverb  und 
Präposition  gebrauchte  PPB.  Alle  diese  Formen  bleiben  auch  in 
der  Verbindung  unverändert. 

Pausalformen:  pno  pn«5  php  PB:  rrip  PET. 

Mit  Suffix  findet  sich  nur:  ^P'^jp  u>  8-  w.,  und  von 

rnn  (als  Präposition):  BPnB  und  n:BHB  n:rnn , worüber  §.  223  b. 
zu  vergleichen. 

Den  Plural  bildet  comm.  als  ob  das  p der  Wurzel  an- 
gehöre: PTrop,  mit  Suffixen:  •■pp'rp  (mit  Däyes  dirimens ) Jes.  5, 
28.  nach  der  genausten  Lesart,  EPt'pifp  Jer.  51,  56.  Ps.  35,  15., 
und  BrrTpeig  Neh.  4,  7.  Ausserdem  kommt  nur  PPP  (insbeson- 
dere als  Präposition)  in  der  Pluralform  mit  Genitiv-Suffixen  vor, 
wobei  aber  das  schliessende  B ebenfalls  beibehalten  und  überhaupt 
die  Form  täiit  vor  den  allgemeinen  Pluralendungen  unverändert 
geblieben  ist:  -rnn,  in  pausa  •'Pnn,  “'PPP  "’BnP  rrnnn  nrpnp 
K-errr  cfnpnn. 

Olshauffen,  Lehrbuch  der  hcbr&iachen  Spruche  20 
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d In  mehreren  Nominibus  ist  das  aus  ä -}-  ä entstandene  lange 
a schon  frühzeitig  in  6 verdunkelt,  vgl.  oben  §.  5 c.  Am  sicher- 
sten gehören  hieher  die  Wörter  Tin  (arab.  dar)  Vip  pid  (arab. 
säq),  desgleichen  Participialformen  wie  “rix  Prov.  4,  18.,  3b,  aih 
Jes.  25,  7.  (mit  dem  Artikel),  wenn  hier  nicht  bloss  ein  Schreib- 
fehler vorliegt.  Dagegen  werden  die  Infinitivformen  von  Verben  b, 
die  6 als  einzigen  Vocal  aufweisen,  theils  nach  §.  141  b.,  theils 
nach  §.  170  c.,  vgl.  mit  §.  79  c.,  zu  erklären  sein.  Diese  Formen 
bleiben  in  der  Pause  und  in  der  Verbindung,  sowie  vor  Suffixen 
unverändert:  •nrn  u.  s.  w.,  bip  TjV’p  u.  s.  w.,  ■'na  Ps.  22,  10.,  22b. 
Pluralformen:  erb  "pb ; tsbia  Ez.  32,  30.;  trab  Zach.  10,  5.; 
nnaip  2 Reg.  1 6.  7.,  wenn  es  nicht  bloss  verschrieben  ist  für  crrp, 
b.  oben  §.  a. ; von  -rn  masc.  sowohl  c-~b,  als  renn  "rb  «xrm 
»nrn  u.  s.  w.;  von  bi'p  masc.  PriVp.  Dual:  E‘:pa  Tgid. 

Wahrscheinlich  gehört  auch  *na  dieser  Bildung  an,  mit  Suffix 
na  (für  ■'na,  vgl.  oben  §.  39  d.  am  Ende)  Zeph.  2,  9.,  Tjna  ^na  Ez. 

86,  13  — 15.  K’Oiß-,  Plur.  nna  ■'na  P“_pa  Ez.  36,  13  —15.  Q'ri,  onna. 

Femininformen:  nrb  rrb  V3b  u.  s.  w.,  Plur.  piaa  nnbb; 
tmrp  (arab.  qämät)  rbp  TjPbp;  nxrd  (wenn  es  von  xb  sr  ixd 
abzuleiten  ist);  nVirt  (Partie.)  Jer.  4,  31.  u.  s.  w.  Auch  hier 
scheint  es  Beispiele  mit  der  abgekürzten  Femininendung  r zu 
geben,  wobei  die  Verkürzung  des  6 nothwendig  wird,  nicht  aber 
ä,  sondern  ö an  dessen  Stelle  tritt  nach  §.  21.  am  Ende.  So  geht 
vermuthlich  die  Pluralform  ■’Ptffl  (s.  oben  §.  b.)  von  einer  Haupt- 
form rpa  (=  src3)  aus,  welche  indessen  selber  nicht  vorkommt. 

a Von  Wurzeln  rib  sind  Derivate,  in  welchen  der  letzte  Radi- 
cal  als  Consonant  erscheint,  nicht  häufig.  Die  'vorkommenden 
Beispiele  sind:  mit  1:  Num.  12,  3.  im  K’öi/3,  wofür  das  Q’ri 

unpassender  Weise  V'JS  schreibt,  vgl.  §.  39  c.;  Plur.  r:r ; 

Feminin:  rr;r,  mit  Suffix 

Die  äusserlich  ähnlichen  Formen  ■'•an  "xp  u.  s.  w.  (s.  oben 
§.  144  b.)  sind  doch  auf  andre  Art  entstanden. 

b Mit  v •'“la,  eine  alterthümliche,  nur  noch  in  der  Poesie  ver- 
kommende Form,  die  im  gemeinen  Gebrauche  durch  eine  andre 
ersetzt  ist,  s.  unten  §.  d.  Von  einer  ebenso  gebildeten,  aber  nicht 
mehr  erhaltenen  Form  rati  muss  der  Plur.  ffyaa  (vgl.  oben  §.111  b.) 
abgeleitet  werden,  Localform  ir^^adn  (stets  mit  dem  Artikel),  in 
pausa  rra^cn,  Verbindungsforrn  -pa,  mit  Suffixen  TjTjti 
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BS'ukS.  An  Femininformen  gehören  hieher:  !T*n  und  die  als 
männliche  Eigennamen  gebrauchten  rr“ri  ptno  und  nrps.  — 
Nach  dem  entsprechenden  arabischen  Ausdrucke  zu  urtheilen  ge- 
hört endlich  Ps.  41,  4.  in  pausa,  hieher,  obgleich  der  erste 
Vocal  gegen  die  Gewohnheit  weggeworfen  ist;  doch  bleibt  es  mög- 
lich, dass  der  weggeworfene  Vocal  nicht  grade  ä war.  Als  Ver- 
bindungsform dazu  gilt  wi  Hiob  6,  7.;  doch  ist  der  Text  dort 
vielleicht  schadhaft. 

Die  Endung  konnte  auch  in  e übergehn  und  dann  n als  o 
orthographisches  Zeichen  an  das  Ende  des  Wortes  treten;  doch 
kommt  keine  auf  diese  Weise  abgeänderte  Hauptform  vor,  als 
der  alte  Ortsname  rnä  Gen.  14,  17.,  worüber  §.  277  c.  zu  vgl., 
und  der  zweite  Theil  des  zusammengesetzten  Ortsnamens  nbpbx, 
wofür  einmal  geschrieben  ist  xbr'bx  Num.  32,  37. 

Gewöhnlich  werfen  die  hieher  gehörenden  Derivate  derWur-  d 
zeln  rib  den  schliessenden  schwachen  Radical  in  der  Hauptform 
ganz  ab  und  nehmen  statt  desselben,  insofern  er  das  Wort  hätte 
schliessen  sollen,  ein  n als  orthographisches  Zeichen  an;  das 
zweite  ä der  Grundform  aber  wird  in  der  Tonsylbe  nicht  in  &, 
sondern  in  & verlängert.  Beispiele:  nVj  nc*  nbs  Laub,  R3p  nöp 
rrra  u.  s.  w.,  und  mit  i in  der  Mitte:  rwj  rrs  rrj*i,  — Das  Wort 
roo  Dornstrauch  gehört  nach  dem  Arabischen  zu  urtheilen 
ebenfalls  hieher,  hat  aber  den  ersten  Vocal  ausgestossen. 

In  der  Verbindungsform  ist  dagegen  das  ’ in  5 umge- 
wandelt und  mit  dem  vorhergehenden  ä in  e vereinigt,  n als  or- 
thographisches Zeichen  des  vocalischen  Ausganges  angenommen 
und  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ausgefallen,  wie  in  nba  nsp  nbr 
mp  map  nn'aj  rrj. 

Das  Wort  nx~  Hiob  10,  15.  scheint  auf  einem  Irrthume  zu  be- 
ruhen;  vielleicht  ist  dafür  nxH  zu  lesen. 

Obgleich  bei  dieser  Bildungsart  jetzt  stets  die  letzte  Sylbe  e 
betont  ist,  fiel  dieselbe  doch  in  einigen  Wörtern  frühzeitig  ganz 
weg,  so  dass  nur  eine  Sylbe  übrig  blieb.  So  sind  die  viel  ge- 
brauchten Wörter  sx  nx  tn  entstanden,  und  nicht  weniger  ri 
(wofür  incorrect  an  geschrieben  ist,  Neh.  13,  16.),  xn  und  in.  In 
der  Verbindung  bleibt  der  Vocal  ordnungsmässig  kurz,  wie  in 
n"s,  und  in  dem  seltnen  ax  (Gen.  17,4.  5.  und  ausserdem  in  eini- 
gen zusammengesetzten  Eigennamen),  während  3X  gewöhnlich 
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und  nx  beständig  in  der  Verbindung  die  Formen  rex  und  rex 
substituiren,  worüber  §.  123  c.  zu  vergleichen  ist.  XP  behält  den 
langen  Vocal  auch  in  der  Verbindung,  da  das  x in  denselben  zer- 
flossen ist;  die  übrigen  angeführten  Wörter  kommen  in  der  Ver- 
bindung nicht  vor. 

Das  aus  dem  Aramäischen  aufgenommene  Wort  na  (s.  v.  a.  das 
hebr.  72)  ist  ebenfalls  auf  diese  Weise  entstanden;  es  kommt  nach 
der  Ansicht  vieler  Erklärer  Ps.  2,  12.  in  der  Hauptform,  Prov. 

31,  2.  aber  jedenfalls  zweimal  in  der  Verbindung  vor. 

Noch  gehört  hieher  das  Wort  hs  altus,  alt-um,  Hob.  7,  16. 
und  (nach  der  Ansicht  der  Punctatoren  wenigstens)  2 Sam.  23,  ]., 
am  häufigsten  mit  der  Präposition  7a:  bTs  Gen.  27,  39.  49,  25. 

Ps.  50,  4.;  einmal  obgleich  bei  trennendem  Accente  5?  geschrie- 
ben in  der  Hauptform,  Hos.  11,  7.,  und  ebenso  (als  Präposition 
gebraucht)  in  der  Verbindung.  Die  volle  Form  scheint  sich  in 
dem  Ortsnamen  nsp'sx  erhalten  zu  haben,  vgl.  oben  §.  c. 

f Bei  der  Anfügung  von  Pronominalsuffixen  verschwindet  der 
Unterschied  zwischen  den  angeführten  volleren  Formen  auf  n— 
und  den  daraus  abgekürzten  einsylbigen  grösstentheils,  indem  der 
schliessende  Vocal  der  ersteren  durch  die  leichten  Suffixa 
durchweg  verdrängt  wird.  So  sagt  man:  ro£  von  rer,  '7~  rprä 
wrej  rer  von  ma,  rr:  von  m ; und  ebenso:  rer  r"i  rer  rrer 
u.  s.  w.  von  er,  tpi  von  1B;  auch  rex  und  rex  von  ex  und  nx. 

T 7 I*  T ▼ 7 r T VT  T T 

Doch  ist  zu  bemerken,  dass  die  noch  jetzt  auf  den  Vocal  ausge- 
henden Formen  für  die  dritte  Person  Sing.  masc.  gern  das  Suffix 
*n — annehmen,  wie  *rer  “rer  terra  srr: , was  bei  den  verkürzten 
Wörtern  nicht  vorkommt.  In  ähnlicher  Weise  findet  sich  für  die- 
selbe Person  im  Fein,  von  rer  die  Form  rer  Jes.  1,  30. 

r:  r r r.*  t 7 

Das  entlehnte  Wort  rr  Sohn  verliert  vor  dem  leichten  Suffixe 
seinen  Vocal:  rea  Prov.  31,  2. 

Die  Wörter  ax.  nx  und  das  in  der  Hauptform  nicht  vorkom- 
mende nn  werden  vor  den  übrigen  Suffixen,  mit  Ausnahme  des- 
jenigen der  ersten  Person  sing.,  durch  eben  die  Form  vertreten, 
welche  bei  der  Verbindungsform  zum  Grunde  liegt,  nur  dass  der 
Vocal  der  ersten  Sylbe  hier  vor  den  leichten  Suffixen  nicht  aus- 
fällt: -rex  ~rex  rgx,  seltner  rerex,  u.  s.  w.;  ^nx  u.  s.  w. ; ~ren 
nren. 

? r r 

Vor  schweren  Suffixen  fällt  dagegen  der  zweite  Vocal 
der  unverstümmelten  Form  nicht  aus,  er  verbindet  sich  aber  mit 
dem  letzten,  hier  beständig  als  -1  erscheinenden  Radical  zu  e,  wo- 
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bei  dann  das  •»  in  der  Schrift  stehn  bleiben  oder  auch  ausfallen 
kann;  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  geht  natürlich  gleichzeitig  ver- 
loren. Beispiele:  D.TT  Jer.  49,  20.  Ez.  34,  14.,  und  mit  istt 
Jer.  23,  3.,  orrxp  Ez.  33,  2.;  vgl.  übrigens  §.  131  e. 

Wegen  der  äusserlich  ähnlichen  Form  Brrcrt  Ez.  7,  11.  vgl. 

§.  147  g.  und  §.  245  e. 

Von  den  verkürzten  Wörtern  findet  sich  mit  schwerem  Suffix 
nur  ct,  aber  mit  Abschwächung  des  a der  ersten  Sylbe  in  i: 
esct,  Dagegen  substituiren  SX  und  nx  die  oben  angeführte  Form, 
welche  hier,  wie  in  der  Verbindungsform,  den  ersten  Vocal  auf- 
giebt:  Ebtx  u.  s.  w.,  Ecthx  crrnx.  Ohne  Zweifel  wurde  es 

mit  dem  analog  gebildeten  an  ebenso  gehalten. 

Bei  der  Pluralbildung  fallen  die  volleren  und  die  verkürz-  g 
ten  Nomina  ganz  zusammen,  da  die  autretende  Pluralendung  den 
schliessenden  Vocal  der  ersteren  verdrängt.  Beispiele:  BTT  von 
tob,  BTtij?  rs p von  nc?|3,  "&s  von  nbr;  ferner  btt  tt  von  3T , dtst 
tst  t*ct  ctct  btitst  von  et  , *nx  crrnx  von  nx.  Von 

masc.  bildet  sich  sowohl  et;s  ■'jjp,  als  er:;?  Ex.  25,  36.  37,  22.; 
von  rnr  masc. : nis  «■'Tis  r.*T;s,  und  rrfs  rrnp  ttVs  «tts  cttts 
er  Tis  oder  eht-ts;  von  sx  masc.:  rrisx  risx  Trsx  ttsx  vnsx 
T'r'sx  bs-tbx  Er*sx  oder  bittex;  von  xn  masc.:  C'xn  "xn  (mit 
Beibehaltung  des  ersten  Vocals  vor  dem  x),  TXP,  und  rrixn  Ez. 
40,  12. 

Dem  Laute  nach  fallen  die  Verbindungsform  des  Sing,  auf  h— 
und  die  des  Plur.  auf  i — durchaus  zusammen. 

r~ 

, Wo  die  Singularform  zufällig  fehlt,  lässt  sich  über  deren  grössere 
oder  geringere  Vollständigkeit  Nichts  bestimmen,  wie  z.  B.  bei 
ET"  "CT. 

Wegen  “er  Ez.  22,  13.  statt  “TCT  s.  §.  131  h. 

Dieser  Bildung  könnte  auch  das  oben  §.  146a.  erwähnte,  nur 
im  Plural  gebräuchliche  Wort  CTG  angehören,  nicht  aber  das  da- 
neben erwähnte  BTB. 

Neben  dem  hieher  gehörenden  Plural  BT2  TS  TS  “TS  OSTS 
u.  s.  w.  wird  im  Sing,  das  verwandte  “(S  gebraucht,  s.  §.  166b.; 
und  neben  ET1'  rra-CT  tct  T3"<  ttts*'  obtct  u.  s.  w.  , oder  mit  der 
Endung  ri— : rmr\  (in  der  Verbindung),  im  Sing,  or,  s.  §.  141  e. 

In  der  Ilauptform  des  Plur.  und  vor  leichten  Suffixen  zeigt  das 
Wort  nx  Däyes  forte  implicitum : STTX,  'nx,  in  pausa  'nx  nach 
§.  S1  f.,  ”'nx  “Ttx  Tnx  “,,nx.  Die  (ehemalige)  Verdoppelung  hatte 
aber  nur  den  Zweck  den  Vocal  der  ersten  Sylbe  kurz  zu  erhalten. 
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Das  Wort  nba  entlehnt  den  Plural  (lur  B*^ba,  nach  §.73.) 

von  dem  im  Sing,  nicht  vorkommenden  ■'by. 

h Bei  der  Bildung  des  Feminine  auf  n—  verdrängt  der  antre- 
tende Vocal  das  schliessende  n—  der  vollständigeren  Form,  so 
dass  die  Feminina  von  dieser  und  von  der  kürzeren  Masculinform 
einander  gleichen:  nt’',  r?n  von  Hin,  nsr  r:n  von  rna , nx£  von  ns£, 
rnrjj  pcj?  von  nc£,  rrn  von  rnn;  rflä  (Verbindungsform,  in  ver- 
schiedenen Bedeutungen  Ps.  68,  13.  Hiob  8,  6.)  von  ppj;  und 

ebenso  n:1!  rri  von  an.  Auch  n~n  pnn  gehört  hieher,  wovon  sich 
das  Masc.  nicht  findet..  Dasselbe  gilt  von  dem  wahrscheinlich 
hieher  gehörenden  rrax  (für  ?ämäwäd).  — Das  Wort  rrnn  Jer. 

6,  2.  ist  nicht  hieher  zu  ziehen;  vgl.  §.  187  a.;  ebensowenig  der 
männliche  Eigenname  nt~n  2 Sam.  21,  16.  u.  ö.,  der  wohl  nur  auf 
ungenauer  Schreibart  statt  stt*n  beruht,  wie  auch  1 Chr.  20,  4. 
u.  ö.  geschrieben  wird.  Mit  dem  Namen  nt";  1 Chr.  8,  37.  mag 
es  sich  ebenso  verhalten. 

Vor  Suffixen  fallt  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  weg,  wie  in 
TOX  u.  s.  w.  von  rrex,  ortfl  von  nw;  doch  findet  sich  W Cant. 

f t*I  ITT7  IV  T S TT'  rtlt 

2,  10.  13.  mit  Beibehaltung  desselben. 

Plura-l:  nt”,  rir; , rrian,  rrixj?  "‘rxp  onsja,  rriti^,  ria  Triften, 
Zeph.  2,  6.,  und  ebenso  riäO.  Auch  tr>n  gehört  hieher,  was  auf 
ein  Masc.  rm  (oder  "Ti)  führt,  gleichbedeutend  mit  dem  §.  139b. 
angeführten,  auf  andrem  Wege  entstandenen  ■’n,  fein.  rrn.  Eben- 
so der  Ortsname  rrro  1 Sam.  19,  18.  u.  ö.  — Der  Vocal  der  er- 
sten  Sylbe  ist  in  der  Verbindung  und  vor  Suffixen  selten  beibe- 
halten; doch  findet  sich  nria,a  Esth.  2,  9.  nach  der  genausten 
Schreibart,  s.  v.  a.  rrrfi»,  was  Andre  lesen.  — Von  rmx  bildet 
sich  der  Plur.  mit  einer  ganz  ungewöhnlichen  Umwandelung  des 
letzten  Radicals  1 in  den  Consonanten  n,  vgl.  §.  73.  am  Ende: 
PtTcx,  Verbindungsform  rrirnps»,  mit  Suffixen  ■'rirax  nsvrrat  u.s.  w. 
Vgl.  übrigens  auch  §.  n. 

Wegen  der  üblichen  Pluralformen  zu  rnn  P’Tj  s.  §.  176  c.  177  b. 

— Ob  die  Formen  rbs  (=  nhs)  Zeph.  2,  6.  und  riBSi  2 Sam.  1", 
29.,  beide  in  der  Verbindung,  sowie  wh»  Jos.  3,  15.  u.  ö.,  hieber 
gehören  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden;  sie  können 
auch  auf  verschiedene  andre  Weise  entstanden  und  z.  B.  der  Vo- 
cal der  ersten  Sylbe  ebensowohl  i,  als  ä gewesen  sein. 

Dual:  ffjtvns  Jer.  50,  21.  von  rn$. 
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In  einer  andern  Reihe  von  Femininformen  hat  sieh  das  ur-  i 
sprüngliche  r der  Endung  r—  erhalten,  deren  Voeal  aber  nach 
Ausstossung  des  letzten  schwachen  Radicals  mit  dem  vorhergehen- 
den zweiten  ä der  Grundform  vereinigt;  so  erscheint  jetzt  vor  dem 
n ein  ä,  während  das  vordere  ä der  Grundform  wegfällt,  wie  in 
den  (jedoch  nur  zum  Theil  echt -hebräischen)  Eigennamen  ran 
(arab.  hämät),  r:r  nBS  r:p,  und  in  den  Nominibus  n:a  (aus  mä- 
näwätl  oder  mänäjälf,  nur  in  der  Verbindung  vorkommend), 
und  nxp  (ebenfalls  nur  in  der  Verbindung,  und  mit  Suffix:  Brjxp)- 

Die  Form  r:p  Ps.  132,  4.  gehört  nicht  hieher;  s.  §.  154  d.  — 
Neben  pan  findet  sich  als  Verbindungsform  ncn  2 Chr.  8,  3.,  und 
dieselbe  Form  kehrt  Am.  6,  2.  wieder  in  einer  Stellung,  wo  sonst 
die  Verbindungsform  nicht  gebraucht  zu  werden  pflegt.  Mit  der 
Entstehungsweise  dieses  Namens  verträgt  sich  eine  solche  Punc- 
tation  nicht  gut;  sie  beruht  wohl  nur  auf  einer  allmälig  einge-' 
drungenen  incorrecten  Aussprache. 

Im  Plural  dieser  Formen  tritt  der  dritte  Radical  wieder  her- 
vor, entweder  als  1,  wie  in  rixpp,  welchem  sich  das  K'&i/l  nrmsp 
Ex.  37,  8.  39,  4.  anschliesst,  wofür  das  Q’ri  vrixp  von  nsp  sub- 
stituirt;  und  in  "rj'rs  masc.  (vgl.  §.  118  d.)  Esr.  4,7.,  dessen  Sing, 
zufällig  nicht  vorkommt  und  worin  sich  vor  dem  Suffix  der  zweite 
Vocal  der  Grundform  (statt  des  ersten)  erhalten  hat;  oder  auch 
als  wie  in  rnrs  Neh.  12,  47.  13,  10.  (beide  Male  in  der  Ver- 
bindung, mit  Beibehaltung  des  zweiten  Vocals  der  Grundform), 
wofür  einmal  nach  §.  73.  riju?  geschrieben  ist,  Neh.  12,  44. 
(gleichfalls  in  der  Verbindung).  — Die  Form  nYsp  scheint  nicht 
hieher  zu  gehören;  s.  §.  146  b.  — Von  ra?  scheint  auch  der  als 
Eigenname  gebrauchte  Plur.  rin:?  auszugehn,  in  welchem  dann 
die  Pluralendung  an  die  etwas  undeutlich  gewordene  Femininen- 
dung des  Sing,  getreten  wäre. 

In  andern  Fällen  sind  die  beiden,  nach  Ausstossung  des  letz-  k 
ten  Radicals  zusammenfliessenden  ä vor  dem  n der  Femininendung 
schon  frühzeitig  in  das  dunklere  ö übergegangen.  So  können 
namentlich  die  gewöhnlichen  Infinitive  der  einfachsten  Verba  riht 
wie  rrihi  rrisn  nrn  ri-n  nräs  u,  dgl.  m.,  aus  gäläwätt,  räiäjäO' 
u.  s.  w.  entstanden  sein,  obgleich  auch  eine  andre  Entstehungs- 
weise dieser  Formen  denkbar  ist;  vgl.  §.  173  f.  Vor  Suffixen 
bleiben  dieselben  unverändert:  nriEB,  crraa,  arte,  nrri:p,  Trisn, 
•’Ptvi  u.  s.  w. 

r n 
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In  Ez.  16,  31.  ist  das  Suffix  mittels  der  Pluralendung  w- 

an  den  Infinitiv  angefugt;  vgl.  §.  131  k. 

Diese  Bildung  mit  der  Endung  rri—  scheint  zum  Theil  ungehö- 
riger Weise  auf  die  Infinitive  der  X5  übertragen  zu  sein;  s.  §.  160  c. 
Dass  sie  auch  auf  Infinitive  von  fr  übergegangen  sei,  ist  minder 
wahrscheinlich  und  die  Stellen,  wo  man  Beispiele  dafür  hat  finden 
wollen,  sind  nicht  klar  genug,  um  die  Sache  zu  entscheiden.  Am 
ersten  liesse  sich  die  Form  rist?  Ez  36,  3.  (von  ctsa)  als  Beleg 
anführen. 

1 Jedenfalls  hat  der  Uebergang  der  beiden  ä in  6 in  einigen 
Wörtern  Statt  gehabt,  welche  den  Vocal  der  ersten  Sylbe  der 
Grundform  in  der  Hauptform  beibehalten,  nemlich  in  ninst 
Schwester,  für  j&iiäwa#  (oder  ^ähäjä#),  Verbindungsform 
rinx,  mit  Suffixen  ■’rnx  *r'rx  u.  s.  w.,  und  ebenso  ohne  Zweifel 
in  nren  Schwiegermutter,  obgleich  die  Hauptform  nicht  vor- 
kommt, sondern  nur  mit  Suffixen:  “irren  nrren.  Ob  dagegen  nirn 
2 Chr.  9,  29.  und  rretn  Ex.  11,  4.  u.  ö.,  beide  nur  in  der  Ver- 
bindung vorkommend,  einer  Hauptform  wie  rim  risn  zur  Seite 
standen,  ist  sehr  zweifelhaft;  sie  gehören  wohl  vielmehr  der  §.  k. 
erwähnten  Bildung  an.  — Neben  dem  angeführten  ir.hx  findet 
sich  übrigens  auch  irr«  Num.  6,  7.,  mit  Däyes  forte  implicituin 
nnch  §.  83  d. 

Im  Plural  finden  sich  von  rinx  Formen,  in  denen  der  dritte 
Radical  als  i erscheint:  ”T*rx  Jos.  2,  13.  im  Q’ri;  "n1,nx  Ez.  16, 
52.  (statt  “^“'HX,  vgl.  §.  131  i. ; Andre  lesen:  ”r*nx) ; V'TTtX  und 
E^'r^nx.  Die  Hauptform  rnnx  kommt  nicht  vor.  Daneben  be- 
steht eine  zweite  Pluralform,  von  der  sogleich  die  Rede  sein  wird. 
Von  rren  kommt  der  Plural  nicht  vor. 

I T 

In  einem  einzelnen  Falle  hat  sich  die  Endung  r — in  dersel- 
ben Weise  mit  einer  abgekürzten  Form  verbunden,  nemlich  in 
dem  Worte  rix,  das  zunächst  für  satt  (chald.  rx)  steht  und  nur 
aus  ?äw  ätt  mit  Abwertung  des  letzten  Theils  der  Grundform 
und  mit  Ausstossung  des  zweiten  Radicals  1 zwischen  den  beiden 
ä entstanden  sein  kann.  Die  vollständige  Form  war  einst  ?äwä- 
jäfi\  woraus  auch  das  arab.  näjät  hervorgegangen  ist.  Das  so 
stark  veränderte  Wort  ist  jetzt  gen.  comm.  und  die  frühzeitig  ver- 
kannte Femininendung  des  Sing,  wird  im  Plural  vor  der  Feminin- 
endung rv^-  beibehalten,  vgl.  §.  112.:  nrx  (als  Hauptform  und 
in  der  Verbindung),  "rrex  ij-rrx  u.  s.  w. 
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Durch  Anhängung  des  blossen  r ohne  vorhergehenden  Yocal  m 
an  die  abgekürzte  Hauptform  ist  die  Femininform  P2  Tochter 
(für  baut)  entstanden,  neben  welcher  imMasc.  sing,  das  verwandte 
■53  Sohn  gebraucht  wird,  s.  §.  166  b.  Das  a in  pa  wird  auch  in 
pausa  nicht  verlängert;  vor  Suffixen  aber  ist  es  abgeschwächt  in 
i*  '“2  TjFffl  u.  s.  w.:  doch  könnte  dabei  auch  eine  Form  mit  ur- 
sprünglichem i,  wie  bei  ‘3,  zum  Grunde  liegen.  Der  Plural  lau- 
tet: PT53,  in  der  Verbindung  rrpa,  mit  Suffixen  "P'ra  Tmba  u.  s.  w. 

In  ähnlicher  Weise  mögen  die  Pluraltormen  Jos.  2,  13..  im 

K'ifiß,  B3"r“nx  llos.  2,  3.  auf  einen  (nicht  gebräuchlichen)  Sing, 
pnx  (—  p-nx)  Schwester  zurückzuführen  sein;  vgl.  §.l.  Aeusser- 
lich  unterscheiden  sich  diese  Formen  nur  durch  die  an  gehängte 
zweite  Pluralendung  (*^-)  von  den  mit  Suffixen  versehenen  Sin- 
gulnrformen,  bei  denen  die  Hauptform  ptx  zum  Grande  liegt, 
und  selbst  dieser  Unterschied  ist  missbräuchlich  aufgegeben  in 
der  Form  Ez.  lti,  45.  52.  (vgl.  §.  131  i. ),  während  Umge- 

kehrt Tf!P*:n«  ebend.  V.  51.  allem  Anscheine  nach  als  Singular  zu 
betrachten  ist:  vgL  §.  131  k. 

Endlich  sind  hier  noch  einige  Nomina  zu  erwähnen,  welche  n 
von  Wurzeln  ausgehend,  deren  letzter  Radical  der  Consonant  n 
ist,  diesen  sammt  dem  vorhergehenden  Yocal  der  Grundform  in 
derselben  Weise  abstreifen,  wie  es  bei  den  Derivaten  der  soge- 
nannten ns  so  häufig  der  Fall  ist.  Ilieher  ist  zunächst  die  Fe- 
mitiinform  PEp  zu  zählen,  welche  aus  säqpähäft  entstanden  ist 
(arab.  sä<pät  für  säqpähat);  Yerbindungsform : PEp;  mit  Suffixen: 
■iptp  pptp  u.  s.  w.  Bei  der  Pluralbildung  liegt  eine  .Singularform 
wie  PEp  zum  Grunde,  entstanden  aus  s a <p t , welches  genau  so 
gebildet  ist,  wie  die  oben  erwähnte  Form  baut,  deren  n aber  vor 
der  femininen  Pluralenduug  beibehalten  wird,  vgl.  §.  112.  Die 
Hauptfonn  des  Plurals  kommt  nicht  vor,  würde  aber  rriPEp  lau-  ■ 
teil ; Yerbindungsform:  nrippp,  mit  Abschwächung  des  ursprüng- 
lichen ä in  i;  mit  Suffixen:  TiTiPBö  BBTi'rxr  u.  a.  w.  Der  Dual 
geht  auf  die  Form  PEp  oder  vielmehr  auf  das  dabei  zum  Grunde 
liegende  PEp  zurück:  nvEp  "PEp  •’PEp  rprEp  u.  s.  w.,  bp-peP. 

Es  ist  nicht  ganz  unmöglich,  obgleich  aus  verschiedenen  Grün- 
den wenig  wahrscheinlich,  dass  auch  das  oben  §.  h.  erwähnte 
aus  ;ämähäa  entstanden  sei,  da  sich  in  dessen  üblichem 
Plural  PTrex  n.  s.  w.  ein  p zeigt,  das  sonst  im  Hebräischen  nicht 
durch  Verwandlung  eines  1 oder  s zu  entstehn  pflegt. 
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Ferner  gehört  hieher  der  Plural  e^e,  vgl.  §.111  b.  Derselbe 
geht  unmittelbar  von  einem  nicht  mehr  üblichen  Sing.  ■'p  aus, 
welcher  aus  mäjäh  (früher  vielleicht  mäwäh)  abgekürzt  ist.  In 
der  Verbindung  tritt  die  Form  ■ua  mit  aufgelöstem  ■<  ein;  daneben 
besteht  aber  eine  zweite  Form , bei  welcher  die  Hauptform  in  der 
Art  zum  Grunde  liegt,  dass  auch  das  m der  Pluralendung  so  be- 
handelt wird,  als  wäre  es  ein  Bestandtheil  der  Wurzel:  ■'tna,  nach 
dem  Muster  von  Wörtern,  wie  Vst,  Verbindungsform  des  Plurals 
•'b'X.  Diese  so  abnorm  gebildete  Form  ist  vor  Suffixen  die  allein 
gebräuchliche  geworden:  -epp  BfTrB*ru  u.  s.  w. 

Auf  dieselbe  Weise  wie  der  nicht  mehr  übliche  Sing,  "p  ist 
dereinst  auch  •'O  entstanden,  welches  späterhin  nach  §.  80b.  in 
das  jetzt  gebräuchliche  nie  verwandelt  wurde;  die  ursprüngliche 
Form  ist  säjäh  gewesen.  Die  Verbindungsform  lautet  nunmehr 
nb;  mit  Suffixen  aber  findet  sich  sowohl  ?n*r  1 Sam.  14,  34.,  ab 
■pp  Deut.  22,  1.  Die  erste  dieser  Formen  fällt  dadurch  auf,  dass 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  der  Grundform  weggefallen  ist,  wäh- 
rend dieser  in  den  sonst  ebenso  gebildeten  Wörtern  Tibs  Tnr  vr: 

(s.  oben  §.  f.)  beibehalten  wird ; die  zweite  erscheint  dagegen  als 
incorrect,  wenn  nicht  etwa  eine  andre  Grundform  dabei  benutzt 
ist;  vgl.  §.  166  b. 

Mit  der  Bildung  der  Form  nis  stimmt  die  von  na  masc.  ganz 
überein,  das  ebenfalls  aus  ■'D  für  päjäh  (oder  päwäh)  hervorge- 
gangen ist.  Als  Verbindungsform  ist  ■’B  im  Gebrauche,  ursprüng- 
lich stark  verstümmelte  Genitivform  von  einem  verwandten  No- 
men, vgl.  §.  123  c.  Dieselbe  Form  liegt  bei  der  Anfügung  von 
Suffixen  zum  Grunde,  auch  bei  'S  mein  Mund,  indem  hieran 
das  i als  Suffix  das  consonantische  s antrat:  p i j j , woraus  dann 
wieder  ■'B  werden  musste;  vgl.  §.  96b.  Die  übrigen  Formen  mit 
Suffixen  sind : t]"B,  "'B  oder  vpb,  it'BW'D  bb'd,  cn-B  oder  rerm, 

Im  Plural  findet  sich  B'B  1 Sam.  13,  21.,  wobei  vielleicht  die  üb- 
liche Hauptform  na  zum  Grunde  liegt,  deren  Vocal  die  antretende 
Endung  verdrängte.  Daneben  kommen  aber  die  Formen 
Prov.  5,  4.,  worüber  §.  152  b.  zu  vgl.,  und  rtrs  Jud.  3,  16.  vor, 
vgl.  §.  166  b. 

a Den  Wörtern,  deren  Grundform  zweimal  den  Vocal  ä zeigt, 
sind  diejenigen  nicht  eben  zahlreichen  Nomina  zunächst  verwandt, 
welche  in  der  ersten  Sylbe  l,  in  der  zweiten  ä haben.  Bei  starker 
Wurzel  erscheinen  statt  derselben  in  der  Hauptform  durchweg 
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e und  &:  “ran,  -ra:,  35S  (arab.  cinab),  sbs  (arab.  zlläc),  nsto,  bi«}, 
■er) ; ebenso  die  Eigennamen  *ng  und  sä1!.  Von  einer  Wurzel  rs 
ist  das  ebenso  gebildete  aab. 

Die  V erbindungsform  lautet:  nsia  aab;  von  naa  jedoch  naj, 
mit  Beibehaltung  des  ersten  Vocals;  vor  Maqqeqp:  y^!tn”“c:  Deut. 
31,  16. 

Neben  i"is  kommt  arte  Jes.  7,  20.  vor,  worin  der  Vocal  nach 
§.  61.  versetzt  ist,  wenn  nicht  eine  andre  Form  sacr  (=  arab. 
äacr)  dabei  zum  Grunde  liegt.  — Von  sbx  findet  sich  sbx,  das 
sich  auch  aus  §.  61.  erklären  liesse;  doch  machen  die  Formen 
dieses  Worts,  welche  mit  Suffixen  verbunden  sind,  wahrschein- 
licher, dass  hier  eine  andre  Grundform  (qalc)  verwendet  worden 
ist.  Einmal  findet  sich  auch  sbs  (=  eile)  in  der  Verbindung, 

2 Sam.  16,  13. 

Formen  mit  Suffixen:  7P?b  iasia  u.  s.  w. ; ■aab  rpab  eaaab 
u.  s.  w.  — Statt  sbs  ist  galc  substituirt:  “rbx  isbx. 

Plural:  o*a:s,  Verbindungsform  -'3*s  (mit  Däyes  dirimens) 
Lev.  25,  5.  Deut.  32,  32.,  mit  Suffix:  iraaas.  Von  aab  masc.  findet 
sich  sowohl  traab  1 Chr.  28,  9.,  als  •jnaab  (—  ■jrnaab)  Nah.  2,  8.; 
von  sbs  comm.  risbs  und  einmal  (in  übertragener  Bedeutung) 
O^sbx  1 Reg.  6,  34.;  Verbindungsform:  nisbs;  mit  Suffix:  vrsbx. 

Femininformen  von  starker  Wurzel  kommen  nicht  vor, 
ausser  rinbx  2 Chr.  35,  13.,  das  den  ersten  Vocal  behalten  hat, 
wie  die  erwähnte  Verbindungsform  arj. 

Die  hieher  gehörenden  Derivate  von  Wurzeln  rib  werfen  den  b 
dritten  Radical  ab  und  verlängern  das  & in  der  Hauptform  in 
so  nax  Hiob  9,  26.,  wenn  es  nicht  auf  einem  Schreibfehler  beruht. 
Auch  in  der  Verbindung  findet  sich  wider  das  gewöhnliche  Ver- 
halten der  Formen  auf  ii—  dieselbe  Bildung:  nsn  (dreimal  nach 
den  besten  Auctoritäten : 2 Sam.  15,  37.  16,  16.  1 Reg.  4,  5.; 
Andre  lesen  dagegen  das  regelrechte  rcn). 

Neben  diesen  Formen  giebt  es  wieder  verstümmelte,  wie  Sn, 
bs  Gott,  ys  und  *jS,  die  auch  in  der  Verbindung  unverändert 
bleiben.  Vor  Maqqeqp  sogar  behält  ys  seinen  langen  Vocal,  wäh- 
rend *(3  in  “j?  ben  übergeht,  welches  selbst  ohne  Maqqeqp  mehrere 
Male  bei  Bindeaccenten,  oder  geringeren  Pausalaccenten  gegen  die 
Gewohnheit  (vgl.  §.  57  b.)  in  der  Verbindung  vorkommt:  Gen.  17, 
17.  Ex.  30,  14.  38,  26.  Lev.  27,  3.  Num.  1,  3.  18.  20.  u.  ö. 
Einige  Male  findet  sich  vor  Maqqeqp  **|?  statt  des  gewöhnlichen 
— wie  namentlich  beständig  in  der  patrony  mischen  Bezeichnung 
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Josua’s : “;**3 , wo  das  Zusammentreffen  zweier  *,  diese  Aussprache 
veranlasst  haben  wird ; ferner  in  nj***i3  Prov.  30, 1.,  und  in  nV*;~2 
Jon.  4,  10.  (zweimal)  vgl.  auch  den  Eigennamen  70*33  §.  277b. 
Einmal  steht  auch  13  bin  ohne  Maqqe p bei  verbindendem  Accente, 
Deut.  25,  2.  Ausser  diesen  Formen  findet  sich  noch  als  Verbin- 
dungsform einmal  ■ca  Gen.  49, 1 1.  und  zweimal  333  Num.  24,  3. 15.; 
über  diese  Formen  vgl.  oben  §.  123  d.  e.  — Vielleicht  wird  auch 
das  §.  153.  aufgeführte  *.}  besser  hieher  gezogen. 

Vor  Suffixen  verschwindet  der  Unterschied  zwischen  den 
längeren  und  kürzeren  Hauptformen,  da  der  Schlussvocal  durch 
das  Suffix  stets  verdrängt  wird;  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  aber 
pflegt  seinen  Platz  zu  behaupten:  *bx  (die  allein  gebräuchliche 
Verbindung  des  Wortes  bx  mit  einem  Pronominalsuffix);  "5? 
u.  s.  w. ; iri  in  pausa  3]3T  (und  dafür  einmal  “Tn  Prov.  6,  3.), 
IST  und  häutiger  rnrr.,  ren,  und  in  späterer  Schreibweise  c;nj 
Hiob  6,  27.;  doch  lesen  Andre  das  regelrechte  22?n.  Vgl.  noch: 

*"r3  i'j.  Dagegen  bildet  *,2  mit  Aufgebung  des  Vocals  vor  deo 
mit  Vocalen  beginnenden  Suffixen:  *32  “32  r(33  i:2  u.  s.  w.,  vor 
S’/9ä  mobile  aber:  ji33. 

Mit  den  hier  aufgefuhrten  Beispielen  können  auch  die  oben 
§.  165  n.  erwähnten  Formen  +]2J  und  wir  verglichen  werden. 

Plural:  2*bx;  2-xr  -je?;,  mit  Suffixen:  r,-X3  -*X3  u.  s.  w. 
Dagegen  behält  orcn  in  der  Verbindungsform  und  vor  Suffixen 
den  Vocal  der  ersten  Sylbe  bei : *ri  *3n  spjn  rsn  und  einmal  TC~_ 
(—  nrrrij  1 Sam.  30,  26.,  srri  u.  s.  w.  Hieher  gehört  noch  das 
im  Sing,  nicht  gebräuchliche  und  zufällig  auch  in  der  Hauptform 
des  Plur.  nicht  vorkommende  e*?p,  Verbindungsform  *rs,  mit 
Suffixen  (in  derselben  Weise  wie  S*yp):  *rp  rp?p  cn*yp  u.  s.  w. 
Ebenso  können  die  Plurale  D*2»  Heuschrecken  Jes.  33,  4.  und 
DT:*1.  Gen.  36 , 24.  dieser  Bildungsart  angehören ; sowie  vielleicht 
mit  der  Endung  HH- : Tripp  Jes.  48,  19.  und  das  oben  §.  165  n. 
erwähnte  rr p. 

Das  Wort  b*23  Ps.  35,  15.  beruht  gewiss  auf  einem  Schreibfeh- 
ler; es  ist  statt  dessen  B*“C3  zu  lesen. 

Dass  13  den  Plural  von  einer  andern  Grundform  bildet,  ist  schon 
oben  bemerkt,  §.  165  g. 

Dual:  tnri.  Auch  das  Zahlwort  6*.  323  zwei,  in  pausa  2*32. 
in  der  Verbindung  *323,  aber  auch  B*313,  vgl.  §.  128a.,  mit  Suf- 
fixen: «OTlö  22*323  Efrspj,  wird  hieher  gehören,  hat  aber  seinen 
ersten  Vocal  zeitig  eingebüsst. 
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Femininformen  auf  n— : nas  Holz  Jer.  6,  6.,  und  viel-  c 
leichtauch  ir;  Leib  (vgl. §.  153.),  sowie  nns,  rns  Gastmahl,  nxa 
und  ruo  Stolz,  Prov.  8,  13.  Verbindungsform : rxE.  Ob  ran 
ran  hieher  gehört  ist  zweifelhaft  und  der  Ursprung  dieses  Wortes 
sehr  dunkel.  — Plural:  rviKB.  Mit  Suffixen  findet  sicfi:  •'pisi 
(in  pausa)  Jud.  11,  37.  im  Q’ri,  nvan  Jud.  11,  38.  Ps.  45,  15., 
wiederum  mit  Beibehaltung  des  Vocals  der  ersten  Sylbe.  — Der 
übliche  Dual  von  nxa  lautet  in  der  Verbindungsform:  ■'POT,  von 
einer  verwandten  Grundform  ausgehend.  Das  Feminin  des  Zahl- 
worts B^a  ist  stark  verstümmelt,  vgl.  §.  88.:  E‘ra  e^pp  ■’Pö 

nn^pp  *,rrpä. 

Durch  Anhängung  des  blossen  p an  die  um  eine  Sylbe  ver-  d 
kürzte  Grundform  scheint  die  Hauptform  ran  entstanden  zu  sein, 
neben  welcher  in  der  Verbindung  ran  (von  nan  nach  Art  von  m» 
nss  u.  s.  w.)  vorkommt,  indem  in  der  einzigen  Stelle,  wo  diese 
Form  sich  findet,  Gen.  21,  14.,  der  Ton  derselben  nur  wegen 
des  Zusammentreffens  mit  der  unmittelbar  darauf  folgenden  Tou- 
sylbe  nach  §.  90  b.  zurückgezogen  ist:  C'ä  ran.  Das  Ge- 

schlecht des  Wortes  lässt  sich  aus  den  heiligen  Schriften  nicht 
erkennen;  im  spätem  Hebraismus  erscheint  es  sowohl  als  Masc., 
wie  als  Fern.,  was  sich  aus  der  verstümmelten  Gestalt  desselben 
sehr  wohl  erklärt. 

Auf  ähnliche  Weise  wie  pan  könnte  auch  das  in  der  Haupt- 
form nicht  vorkommende  Wort  rx  Pflugschar  od.  dgl.  aus  rtöt 
(für  büöäjüff)  entstanden  sein,  obgleich  sich  das  grammatische 
Geschlecht  aus  den  heiligen  Schriften  nicht  erkennen  lässt  und 
der  Plural  die  Endung  B'-^-  annimmt;  es  wäre  eben  die  Entste- 
hung auch  dieser  Form  frühzeitig  undeutlich  geworden.  Eben- 
daraus  würde  es  sich  auch  erklären,  dass  neben  dem  gewöhnlichen 
Plur.  B-'Px  im  Sing,  mit  Suffix  ins  1 Sam.  13,  20.  und  im  Plur. 
BTS  ebenda  V.  21.  vorkommt. 

Die  Formen  "PB  jjPS  u.  a.  w.,  welche  oben  §.  165  m.  bei  der 
Femininform  ra  erwähnt  wurden,  könnten  auch  auf  eine,  dem 
üblichen  Masc.  "pa  entsprechende  Hauptform  (=  arab.  bint)  zn- 
rückgeführt  werden  und  gehörten  dann  ebenfalls  hieher. 

Von  einer  ähnlichen  Bildung  mit  den  Vocalen  ü und  ä finden  e 
sich  im  Hebräischen  nur  noch  schwache  Spuren;  doch  gehört  hie- 
her das  Wort  Ptos  Gen.  37,  25.  43,  11.  mit  aufgelöstem  dritten 
Kadical  (=  arab.  n ü k ä : a t , mit  vollständigerer  Femininendung), 
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mit  Suffix  (nach  der  Ansicht  der  Punctatoren)  nra:  (statt  tritr:) 
geschrieben,  2 Reg.  20,  13.  Jes.  39,  2.  Auch  weist  die  wohl  be- 
glaubigte Lesart  rrrsa  2 Reg.  2,  1.  11.  (neben  n~“D  P“£$,  s. 

§.  162  a.)  auf  eine  solche  Bildung  hin.  Der  männliche  Eigen- 
name , von  welchem  Num.  26,  57.  nach  der  genausten  Lesart 
das  Patronymicum  •'rnn>n  (mit  dem  Artikel,  sonst  ■'nn^)  gebildet 
ist,  kann  ebenfalls  hieher  gehören , vorausgesetzt,  dass  das  n ur- 
sprünglich Femininendung  ist,  wie  in  den  ähnlich  gebildeten  Wör- 
tern §.  165  i.;  vgl.  aber  auch  §.  173  b. 

167  a Abgesehen  von  der  Bildung  mit  1 oder  ü und  ä als  Yocalen  der 
Grundform  giebt  es  neben  der  ungleich  zahlreicheren  Classe  von 
Wörtern  mit  doppeltem  ä als  Charactervocal  noch  zwei  andre, 
nah  verwandte  Bildungsarten , die  eine  mit  ä und  i,  die  zweite 
mit  ä und  ü. 

Die  Nomina  mit  ä und  i,  welche  von  starker  Wurzel  stam- 
men, verlängern  beide  Vocale  in  der  Hauptform  auf  die  gewöhn- 
liche Weise:  “rx  B'äx  "ns  ■jjsj  ygs  aha  (Eigenname)  u.  s.  w. 

Nur  das  ebenfalls  hieher  gehörende  -,nx  erhält  den  Vocal  ä kurz 
mittels  (jetzt  nur  mehr  virtueller)  Verdoppelung  nach  §.  83  d. 

Eine  besondere  Pausalform  giebt  es  nicht;  indessen  nehmen 
. einige  Wörter  dieser  Bildung  in  der  Pause  statt  des  e nach  §-91  d. 

& an,  wie  z.  B.  der  Eigenname  hsx,  in  pausa  häx. 

b Die  Verbindungsform  bildet  sich  am  natürlichsten  durch 
Ausstossung  des  ersten  Vocals,  wie  es  namentlich  in  den  Beispie- 
len der  Fall  ist,  die  auf  x ausgehn,  welches  sich  in  den  vorher- 
gehenden Vocal  auflöst:  xbb  von  xaa,  xtp  von  x~* , xhp  von  xha. 
Ausserdem  kommen  vor:  tarn  von  Clan,  B£r von  ags,  brx  trauernd 
(nur  Ps.  35,  14.,  und  zwar  bei  nachfolgendem  Maqqeqp  ahgeändert 
in  ”55X).  Auch  ns-;  Ps.  27,  12.  wird  hieher  gehören,  wenn  der  , 
Text  richtig;  die  Hauptform  dazu  findet  sich,  wie  es  scheint,  Hab. 

2,  3.  Vgl.  noch  ■jV',  unten  §.  i.  Die  ebenso  gebildeten  Formen 
ahn  und  •jah  (nur  vor  Maqqefjp  B*’it3“a*s!i  Gen.  49,  12.)  dienen  in  der 
Verbindung  statt  der  verwandten  Wörter  ahn  und  'jah;  s.  oben 
§.  161  b.  Neben  hn  findet  sich  in  der  Verbindung  hu,  welches 
vielleicht  bloss  durch  Versetzung  aus  hu  entstanden  ist  nach  §.61; 
doch  kann  auch  eine  verwandte  Grundform  glzl  als  stellvertretend 
gedacht  werden. 
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Die  meisten  hieher  gehörenden  Wörter  geben  dagegen  wider  o 
die  sonstige  Gewohnheit  bei  der  Nominalbildung  in  der  Verbin- 
dung nicht  den  ersten,  sondern  den  zweiten,  ursprünglich 
schwächeren  Vocal  auf  und  verändern  das  Wort  dann  zum  Theil 
in  derselben  Weise,  wie  andre  Nomina  zu  thun  pflegen,  die  auf 
zwei  Consonanten  ausgehn;  so  kommt  iia  statt  gaflr  von  ii|, 
statt  järk  von  ifii,  OT3  statt  kä&p  von  rrs.  Auch  ~ix  wird 
hieher  zu  rechnen  sein,  obgleich  die  Hauptform  nicht  vorkommt. 

In  andern  Beispielen  wird  aber  das  ä der  ersten  Sylbe  nach  §.61. 
zwischen  die  beiden  letzten  Gonsonanten  versetzt,  wie  in  *|gi 
» von  -.pt , bin  von  bin.  -on  von  non,  isn  von  nsn,  ir  von  iri, 

von  *,;a  von  iptS ; welchen  auch  ix]i  beizufügen  ist,  ob- 

gleich die  Ilauptform  sich  nicht  findet.  Beide  Arten,  das  ver- 
kürzte W7ort  zu  behandeln,  kommen  einige  Male  neben  einander 
vor,  indem  für  133  in  der  Verbindung  sowohl  132  als  132,  für 
b-3  sowohl  bis  als  bis  eintritt. 

Wegen  des  Wortes  bss  Grasplatz  od.  dgl-,  welches  als  erster 
Tlieil  mehrerer  Ortsnamen  vorkommt,  vgl.  §.  277  c. 

Localform:  man;  nba«,  auch  in  zusammengesetzten  Eigen- 
namen, wie  in  rragijji  r-s  ribsioi  2 Sam.  20,  15. 

Mit  leichten  Suffixen  finden  sich  Formen  wie  rna,  inan,  d 
•’JT,  u.  s.  w.,  izjrr. 

Das  Wort  "irr“  Hiob  16,  19.  von  der  aramäischen  Ilauptform 
nrra  gehört  nicht  hieher;  s.  unten  §.  177  a. 

Beispiele  mit  schweren  Suffixen  fehlen. 

Plural:  c~aöx  rrrgi  bis;?»  u.  s.  w.  Ebenso  von  inst:  c-nnx  e 
und  dafür  einmal  •.■'ins  Hiob  31,  10.  Von  -an  comrn.  findet  sich 
tmxq  und  rrnsen,  von  a]33  (vgl.  §.  117.),  wie  cs  scheint,  B'3;?? 
und  riss?,  doch  beides  nicht  in  der  Hanptform;  von  irn  comm. 
mr-,  von  »rs  fern,  rriEra.  Von  tiwn  lautet  der  Plur.  D-cnn  nach 
§.  61.  Ob  Bipm  2 Reg.  6,  9.  ebenso  entstanden  sei,  ist  sehr 
zweifelhaft;  vgl.  unten  §.  192  c. 

In  der  Verbindungsform  fallt  der  zweite  Vocal  der  Grund- 
form in  der  Regel  weg  und  der  erste  tritt  wieder  hervor,  ent- 
weder in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  unter  dem  Schutze  be- 
nachbarter Gutturale  oder  abgeschwächt  in  i.  Beispiele:  ii~n, 
'Bin,  iixn  und  rriisii,  "bi?,  mit  denen  wohl  auch  das  im  Sing, 
nicht  vorkontinende  i£5X  Jes.  19, 10.  zusammengestellt  werden  darf; 


Digitized  by  Google 


320  Zweites  Buch.  Uebersicht  der  Nominalformen. 


ferner  und  vielleicht  ■’asb,  dessen  Sing,  fehlt;  •’bii  Ez.  16,  26. 
von  W,  •'3CT  ijrr  •nzs  "nsp,  "Wn,  dessen  Sing,  fehlt;  mit  der 
Endung  ni— : r*!”1;  rricra;  und  mit!  selbst  bei  gutturalem  Anlaute: 

Cant.  1,  8.,  wenn  dieses  mit  Recht  als  ein  Plural  (nicht 
Dual)  betrachtet  werden  darf,  und  jedenfalls  in  n*z~"  Ps.  89,  52. 
(mit  Däyes  dirimcns) ; auch  •'jrss,  dessen  Sing,  nicht  vorkommt, 
wird  hieher  gehören. 

Andre  Wörter  behalten  dagegen  den  zweiten  Vocal,  wie 
von  brx  trauernd,  ■'Stn  ■'sti']  Beide  Bildungsarten  bilden 

sich  neben  einander  bei  dem  Worte  irsa:  Trap  und  "ircr. 

Vor  leichten  Suffixen  bleibt  das  "rbat,  “Tns  rrnns,  '5i?T 
spsg]  u.  s.  w.,  Tsn  Tfnxn  u.  s.  w.,  ■'2gs  Ps.  49,  6.  von  insi- 
diator , tpjsnn  Ps.  73,  27.,  dessen  Sing,  fehlt.  Nur  bei  der  En- 
dung rfh-  finden  sich  neben  ■rhsn  1 Chr.  28,  6.,  "Tbxn  Ps.  100, 
4.,  und  "rbr-;  u.  s.  w.,  auch  Formen  wie  rr'ixn  Ps.  96,  8., 

und  "“"irr  Ps.  77,  20.  Bei  lirn  tritt  wieder  die  Verdoppelung 
des  letzten  Radicals  ein:  “"sbcn  ‘*'£“0. 

Mit  schweren  Suffixen  kommen  vor : cs-yst,  Dirnjxn  *(nTjzn 
und  arr.hxn;  Brraran. 

Dual:  B“=t\  Als  Dual  von  Ferse  sind  wohlauch 

die  Verbindungsformen  Gen.  49,  17.  Jud.  5,  22.  (mit  Dilyes 
dirimcns ),  und  die  Formen  Ps.  56,  7.  und  Jer.  13,  22. 

in  pausa,  zu  betrachten. 

Femininformen:  m:g<  rrrna  mis  nstn.  Zuweilen  findet 
sich  neben  der  regelrechten  Schreibart  auch  die  Plenarschreibart, 
wie  z.  B.  neben  n=»n  auch  rcran  Ps.  139, 12.,  neben  n~~ix  auch  mrax 
2 Reg.  17,16.  (vgl.  Deut.  7,5.  Mich.  5, 1 3.).  Soweit  hier  nicht  lediglich 
eine  incorrecte  Schreibart  eingedrungen  ist,  wird  anzunehmen  sein, 
dass  ursprünglich  eine  andre  Form  beabsichtigt  war.  Dies  gilt  na- 
mentlich von  rc'bo,  wofür  nur  selten  rcbc  geschrieben  wird  und 
einst  wahrscheinlich  rrjibc  gesprochen  wurde;  doch  vgl.  darüber 
auch  unten  §.  180.  Von  BBtn  lautet  das  Fern.:  rrr-n.  In  der 
Verbindung  schwindet  zuweilen  der  zweite  Vocal  der  Grundform 
statt  des  ersten,  wie  in  nbr:  rbs:,  rcsns  r^ria,  nrrn  rrrn,  in 
denen  das  ursprüngliche  ä abgeschwächt  ist.  Meistens  aber  bleibt 
das  e:  rnsx  rbTs  pxr'j,  “r«ba  (vgl.  §.  123  d.),  rB“r  rsriD.  Für 
rn*ia  tritt  r"H5  ein,  für  ii brn  ebenso  rbrn,  s.  oben  Jj.  162  b.;  für 
rrssn  aber  r.?Bn,  s.  unten  §.  h. 

Beim  Antreten  leichter  Suffixe  zeigt  sich  dasselbe  Ver- 
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hältniss:  tq-p  Gen.  49,  13.,  von  narr,  das  in  der  Hauptform 
nicht  vorkommt,  und  r;rba:  ■ir^aa  u.  s.  w.,  doch  einmal  *rha3  Jes. 
26,  19.,  und  ebenso  'T'aja  ■’pjxp  "rbEai  des.  11,  16.  im  Q’ri.  Bei 
^rana  u.  s.  w.,  ?prgn,  nnsatf,  liegt  eine  andre  Femininbildung 
znm  Grunde,  s.  §.  h. 

Beispiele  mit  schweren  Suffixen  finden  sich  nicht. 

Plural:  r*ans  rinn»  riV»  norr  rvrrd  u.  s.  w.;  ebenso  r~.ns, 
wofür  im  Sing,  die  F orm  r"Tti<  üblich  ist,  s.  oben  §.  162  b.  Von 
rrjr?  findet  sich  ausser  rrars  auch  einmal  D'ars  Jer.  50,  26.  Von 
~ra  lautet  der  Plural  gewöhnlich  S'rpx,  seltner  r’"0«.  Auffal- 
lend ist  die  Schreibart  narr;  Ez.  36,35.  38.  von  dem  Sing,  rann, 
indem  für  die  Setzung  des  Hä(egp  Qäme£  kein  Grund  zu  ersehen 
ist;  vgl.  §.  64  c. 

Verbindungsform:  rrpro  rvcn»?  und  mit  abgeschwächtem 
ä:  rrrns.  Doch  findet  sich  auch  mit  Beibehaltung  des  e der 
Hauptform:  rinn»  Neh.  3,  34. 

Mit  leichtem  Suffix:  lrrrra,  obgleich  die  Verbindungsform 
r*nj  lautet.  Von  rrox:  und  (plene  geschrieben) 

Mit  schwerem  Suffix  findet  sich  nur  Br'rajx  (und  einmal 
trn-ät) , und  nach  Einigen  OiT'rra'p  Gen.  49,  5.,  wozu  aber 
§.  199  d.  zu  vgl. 

Dual:  OTsn,  Verbindungsform  van^  (wie  von  einer  Form 
ra*n);  dagegen  arrrra  Jos.  15,  36.  (als  Eigenname)  nach  §.  113  a. 

Als  Femininformen  mit  dem  blossen  n werden  hieher  gehn-  h 
ren:  rhroj  rbari  und  der  Eigenname  rn*  Gen.  36,  40.  aus  j’ff^dt 
von  "iT".  Ferner  rajan,  gebraucht  als  Verbindungsform  für  rrje-an ; 
und  mit  Suffixen:  jjFiana  ’impna  oarrana  u.  s.w.  neben  rn$na-,  r^rran 
Mal.  2,  14.,  als  Fern,  zu  ran,  und  rtwatf  Ex.  3,  22.,  als  F^em.  zu 
*3.  In  diesen  drei  Formen  ist  i vor  dem  nachfolgenden  flüssi- 
gen Consonanten  durch  e ersetzt. 

Wegen  T^rrar;  u.  s.  w.,  e.  oben  §.  162  b. 

Von  Wurzeln  mit  1 oder  i als  mittlerem  Radical  finden  sich  i 
einige  Beispiele  dieser  Bildungsart,  in  denen  der  weiche  Conso- 
n:int  sich  behauptet  hat.  So  *£r,  Verbindungsform  P*.  69,  3.j 
p^,  ?&,  I’lur.  F’em.  rt|rr. 

Gewöhnlich  aber  wird  auch  hier,  wie  bei  der  Bildung  mit 
doppeltem  ä (§.  164a.),  der  mittlere  Radical  gänzlich  aus- 
gestoasen  und  die  nun  zusammentreffenden  beiden  Vocale  ä 
0)  »hausen,  Lehrbuch  der  bebrAUchen  Sprache.  21 
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und  i vereinigen  sich  zu  einem  e,  welches  fast  unter  allen  Um- 
ständen unverändert  bleibt.  Dass  das  e in  der  Consonantschrift 
nicht  durch  * angedentet  zu  werden  pflegt,  ist  ganz  in  der  Ord- 
nung, da  das  darin  enthaltene  i nicht  erst  aus  einem  ■>  entstand. 
Beispiele:  *a,  entstanden  aus  gäwitr,  rn  aus  mäwifl',  ir  aus 
cäwiö,  ns  aus  cawir  oder  cäjir;  ebenso  wohl  auch  ni,  •jb  re- 
ctus,  yb,  und  wahrscheinlich  auch  *ix  Dunst,  *)3  as,  bb  Byssus, 
Marmor  u.  a.  m. 

Mit  Suffixen:  jptä  , tb  rjrn  u.  s.  w.,  *>n3 , wofür  einmal 
2 Sam.  22,  29.  ■nnj  geschrieben  ist,  u.  s.  w.  Plural:  B'na,  wofür 
einmal  anya  steht,  2 Chr.  2,  16.,  a-nt  b^b  B^jh  Neh.  13,  21.,  sra 
in«  “■'rn,  n^nr  -ns  “ins  Dirns  u.  s.  w.  Mit  der  Endung  n— : rvnj 
(auch  in  der  Verbindung  Ex.  39,  37.),  sn^rn:;  crrrn; , von  13  masc. 

Ob  die  nur  im  Flur,  vorkommenden  Wörter  E^ts  und  crj  hieher 

r “ r - 

gehören,  ist  nicht  ganz  sicher. 

Eine  regelwidrige  Verkürzung  des  e in  e findet  sich  in  dem  als 
Partikel  gebrauchten  Worte  *,B  mehrere  Male  vor  M a q q e gc , wie 
z.  B.  Jos.  2,  21.  1 Sam.  25,  25.  Prov.  23,  7.  Hiob  5,  27. 

Dem  Laute  nach  stimmen  die  hier  aufgeführten  Formen  mit  e 
ganz  mit  solchen  überein,  die  der  ersten  Bildungsart  folgend,  den 
mittleren  Radical  in  i umwandeln  und  dieses  dann  mit  dem  vor- 
hergehenden ä zu  e verbinden  (s.  §.  142  b.),  regelmässig  aber  mit 
n geschrieben  werden.  Da  indessen  die  regelrechte  Schreibart  bei 
beiderlei  Formen  nicht  immer  festgehalten  wird,  so  ist  es  zuwei- 
len schwierig,  die  Gränze  zwischen  beiden  mit  Sicherheit  zu  zie- 
hen. Wörter  wie  rn  Geschrei  Mich.  4,  9.,  mit  Suffix  isn  Hiob 
30,  33.,  vgl.  Ex.  32,  17.,  wie  ixp  Prov.  26,  11.,  Ihb  Am.  4,  13., 
werden  wohl  der  ersten  Bildungsart  angehören:  dagegen  D'P’n, 
neben  pn  E^pn,  trotz  des  häufigen  Vorkommens  hieher  zu  ziehen 
sein.  Bei  in  oder  b^n  7rpor»fy»<r^rt  aber  lässt  sich  die  Entstehungs- 
weise  kaum  mehr  mit  Sicherheit  erkennen.  Neben  dem  angeführ- 
ten bb  findet  sich  einmal  srp  1 Chr.  29,  2.;  dennoch  wird  jene 
Form  hieher  gehören.  Zwischen  den  Wörtern  E'b'X  Widder 
(aber  auch  bildlich  gebraucht)  und  B^bx  Starke  ist,  wie  es  scheint, 
hie  und  da  eine  Verwechselung  eingetreten. 

Femininformen:  rns,  Plur.  nn?  rpri3  u.  s.  w.;  npn  (auch 
np^n  geschrieben),  Plur.  rripn. 

Wegen  des  Suffixes  in  •'pns  Ps.  132,  12.  vgl.  §.  131  i.,  aber  auch 
219  b. 

Neben  nbx  Terebinthe,  das  hieher  zu  gehören  scheint,  findet 
sich  theils  b^  (in  der  Verbindung,  in  dem  Ortsnamen  ""XB  ist 
Gen.  14,  6.,  vgl.  §.  142  f.),  Plur.  B^x  Jes.  1,  29.  (jedoch  auch  mit 
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der  Schreibart,  c-bx  Jes.  57,  5.,  Verbindungsform  ■>bx  Jes.  61,  3.), 
theils  als  Ortsname  die  Femininformen  nV«  und  im  Plur.  nibsx. 

Es  scheint  demnach,  dass  hier  Wörter,  die  zwei  verschiedenen 
Bildungsarten  angehörten,  in  der  Bedeutung  zusammentrafen,  ähn- 
lich wie  bei  cö  und  btt. 

Bei  Wurzeln  nb  ist  diese  Bildungsart  wenig  im  Gebrauche;  doch  k 
gehören  hieher : ibij,  wofür  auch  V'Vs  geschrieben  wird,  Hiob  21, 23.; 

Plur.  in  der  Verbindungsform:  ■nbtf;  Feminin:  rrbü,  und  vielleicht 
rea  (syncopirt  aus  rrxj)  Stolz,  worüber  jedoch  §.  154b.  zu  vgl. 

Auch  die  Nomina  mit  den  Charactervocalen  ä und  ü,  welche  168  a 
von  starker  Wurzel  stammen,  verlängern  beide  in  der  Hauptform 
auf  die  gewöhnliche  Weise,  d.  h.  in  ä und  6.  Eine  Folge  dieser 
Umwandelung  ist  die  völlige  lautliche  Uebereinstimmung  mit  For- 
men, die  auf  ganz  andrer  Grundlage  beruhen,  s.  unten  §.  170a., 
und  wenn  auch  im  Ganzen  bei  den  hieher  gehörenden  Wörtern 
die  defective  Schreibart,  bei  jener  andern  Classe  die  Plenar- 
Schreibart  herrschend  ist,  giebt  es  doch  Fälle,  wo  die  Gränze 
zwischen  beiden  Bildungen  nicht  sicher  bestimmt  werden  kann. 
Hieher  wird  man  indessen  rechnen  dürfen:  eine  Participialform 
wie  ■riss  Jer.  22,  25.  39,  17.  (und  vielleicht  auch  Hos.  9,  8.), 
der  Plenar-Schreibart  ungeachtet;  ferner  die  Adjectiva  naa  (oder 
piss  Ps.  138,  6.),  ras  (und  rriar  Ez.  20,  28.),  bis  (seltner  biss), 
pbs,  ms,  ajss,  Cfns  (seltner  nhs),  "ap,  und  die  zur  Bezeichnung 
von  Farben  dienenden  Adjectiva  trist  (und  sri-ix  Cant.  5,  10.),  pvr 
Hiob  39,  8.,  “i’pj,  tjps,  ans,  inw.  Die  Verbindungsform  findet 
sich  von  keinem  dieser  Wörter,  mit  Ausnahme  von  pp  2 Chr.  21, 

17.;  naa  entlehnt  die  Verbindungsform  rqa  von  einer  Form  npa, 
die  sonst  nicht  vorkommt. 

Die  Form  naa  1 Sam.  16,  7.  Ps.  103,  11.  gehört  nicht  hieher, 
sondern  gehört  der  ersten  Bildungsart  an,  s.  §.  160  b. 

Formen  mit  Suffixen  fehlen;  wegen  •’Sap  1 Reg.  12, 10.  2 Chr. 

10,  10.  nach  der  bestbeglaubigten  Schreibart,  s.  unten  §.  169. 

Im  Plural  tritt  das  ursprüngliche  ü der  zweiten  Sylbe  der  b 
Grundform  unter  dem  Schutze  eines  nachfolgenden  Däyes 
forte  nach  §.  59  b.  wieder  hervor,  wie  in  ff'pas  D'rnr  a-a-ix 
Qi^pa  trnps,  und  in  a'Spx  trop  Bia^Sn  ty’jrrp,  deren  Sing, 
nicht  vorkommt.  In  dieser  Gestaltung  unterscheiden  sich  dann 
die  hieher  gehörenden  Plurale  deutlich  von  denen,  die  einer  an- 
dern Bildungsart  angehören,  und  nur  wo  die  Verdoppelung  des 

21* 
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letzten  Radicals  nach  den  jetzigen  Gesetzen  der  Sprache  nicht 
mehr  geduldet  wird,  fallen  die  Plurale  der  verschiedenen  'Clas- 
sen  wieder  zusammen,  wie  in  BVths  C"rrr. 

Die  ebenfalls  hieher  gehörenden  Wörter  B-ssx  und  E">BCX  ‘'BOX 
kommen  nur  im  Plural  vor.  Wegen  C'irn  s.  §.  191  c.  — Die 
Schreibart  OTSns  deutet  darauf  hin,  dass  hier  früher  eine  andere 
Bildungsart  verwendet  war,  was  denn  auch  auf  die  im  Sing, 
vorherrschende  Plenar- Schreibart  ein  Licht  wirft.  — Statt  des 
Plurals  von  ",B£  wird  stets  der  Plur.  von  gebraucht,  s.  oben 
§.  161  c. 


Die  Feminina  bilden  sich  nach  Analogie  des  Plurals:  iin:gp, 
riii? , noor  n'pos,  rrsir,  noix  u.  s.  w.  Ferner  naix,  noro  Ez. 
211,  20.,  wenn  anders  der  Text  richtig  ist,  und  niQO,  von  welchem 
die  Masculinform  nicht  vorkommt.  Mit  aufgehobener  Verdoppe- 
lung: nnoi  rinij,  rn'rrü  rrnirp,  r'-hx.  — Noch  wird  eine  grosse 
Zahl  andrer  Nomina  hieher  zu  rechnen  sein,  welche  nicht  adjec- 
tivisch  gebraucht  werden,  insbesondere  viele  Abstructa,  wie  rartx 
rjnx,  nibxa,  njbis  (wofür  sich  auch  n^ns  findet),  nion  (und  nfcran), 
nabn,  na:n,  nkao,  mor  u.  s.  w.,  ferner  nux  htosl  nsax  niahx  u.  a m. 


Die  Schreibart  trraa,  nisna,  nkson  ist  wiederum  dadurch  ver- 
anlasst, dass  anstatt  der  jetzt  üblichen  Formen  früher  andere  im 
Gebrauche  waren,  denen  die  Plenar- Schreibart  zukam.  — Die 
Form  HJOO  (nach  Andern  n^-Tsr)  mit  langem  u gehört  nicht  hie- 
her; s.  unten  §.  172  a. 


Von  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  ein  schwacher  ist,  findet 
sich  mit  Beibehaltung  des  Consonantwerthes  desselben  von  dieser 
Bildungsart  nur  das  Wort  E'X,  fern.  iiS‘X.  Ob  auch  Formen  Vor- 
kommen, in  welchen  der  zweite  Radical  ausgestossen  ist 
und  die  beiden  Charactervocale  a und  ü in  6 vereinigt  sind,  lässt 
sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden;  denn  Participialformen  wie 
Tix  Prov.  4,  18.,  Jes.  25,  7.,  -to  (mit  Suffix)  Ps.  22,  10.,  D'aria 
Ez.  32,  30.,  DUtfia  Zach.  10,  5.,  könnten  zwar  auf  diese  Weise  ent- 
standen, ebensowohl  aber  kann  das  6 in  denselben  aus  früherem 
a verdunkelt  sein;  vgl.  oben  §.  164  d.,  wo  auch  der  gleichklingen- 
den, aber  wohl  nur  auf  einem  Versehen  beruhenden  Form  nipp 
gedacht  ist. 


Wahrscheinlich  hat  es  noch  andre  Gassen  von  Wörtern  ge- 
geben, welche  zwischen  den  drei  Radicalen  zwei  kurze  Vocale  ein- 
schoben; indessen  sind  dieselben  schwerlich  mehr  erkennbar.  Nur 
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von  einer  Bildung  mit  doppeltem  ü als  Charaetervoeal  hat  sich 
noch  eine  ziemlich  deutliche  Spur  erhalten,  obgleich  keine  Haupt- 
form ohne  Geschlechtsbezeichnung  mehr  nachgewiesen  werden 
kann.  Sie  scheint  übrigens  mit  derjenigen  Closse  der  ersten 

Bildungsart  am  nächsten  verwandt  zu  sein,  die  ein  einziges  ü zum 
Charaetervoeal  hat.  Die  Beispiele,  die  hieher  gehören  werden, 
sind  etwa  folgende.  Zuerst  das  mit  einem  Pronominalsuffix  ver- 
sehene Wort  irnj;  (nach  der  beatbeglaubigten  Schreibart)  oder 
wie  Andre  wollen,  isa;?  Ez.  26,  !).  Die  erste  Form,  wenn  sie 
qö/3oI16  gesprochen  wird,  kann  nicht  wohl  von  einer  Grundform 
qü/11  abstammen,  sondern  führt  auf  eine  Grundform  c;  ü ß u 1 (arab. 
qubül),  von  der  sich  auch  die  zweite  Form  (qö/i’lb)  bequem 
ableiten  lässt,  obgleich  sie  ebensogut  von  qü/31  ausgehn  kann,  s. 

§.  155  b,  am  Ende.  Ausserdem  findet  sich  dasselbe  Nomen  2 lieg. 

15,  10.  .als  Präposition  gebraucht  und  laiftet,  durch  Mmjqeqp  mit 
dem  davon  abhängeuden  Worte  verbunden:  (nach  der  ge- 

nausten Lesart);  die  Hauptform  mag  etwa  Vap  gelautet  linken. 

Ganz  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Worte  qö^ormi, 

nach  Andern  qö(;®ni,  mein  kleiner  (Eiliger),  1 Reg.  12, 

10.  2 C-hr.  10,  10.  Die  Grundform  qutün  wäre  eine  Nebenform 
zu  einer  Form  qütn,  welche  ein  Seitenstück  zu  bühn  ('jna), 
Daumen,  bildete.  Formen  wie  'czp  (oder  dafür  ■bac)  Jer.  4,  7., 
und  “pap  des.  !).  5.  10,27.  14,25.,  beide  mit  Däy£s  forte  im  zwei- 
ten Radieal  (nach  £.  85  d. ),  um  dem  ersten  Vocale  bequemer  seine 
ursprüngliche  Kürze  zu  bewahren,  würden  sieh  ebenfalls  aus  Grund- 
formen, wie  ^u/iü^  und  su/iül.  neben  sü/ik  und  sü/3l.  erklären 
lassen,  obgleich  es  nicht  nötliig  ist,  dergleichen  anznnehmen;  s. 

§.  155h.  Dasselbe  gilt  von  ppag  'l"t  Hos.  13.  11.;  s.  ebenda. 

Endlich  ist  liier  noch  di  r Femiuinform  r:’“3  (ebenfalls  mit 
Dilp’os  fort/'  nach  t>.  83  d.,  verwandt  mit  dem  arab.  qütun)  zu  ge- 
denken. in  der  Verbindung  p:ra,  mit  Suffixen  -p:na  pr:rr  *r:r*.a, 

Plur.  rtjra,  in  der  Verbindung  rfjpa.  mit  Suffix  s^a^a  oder  (nach 
der  edit.  Munt.)  arsPz  Lev.  10,  5. 

Dritte  Art.  ln  der  Grundform  hat  der  erste  Radieal  170ft 
einen  kurzen,  der  zweite  einen  langen  Vocal.  Der  Vocal 
der  ersten  Sylbe  ist  am  häufigsten  ä,  welches  dann  in  der  Haupt- 
form die  gewöhnliche  Verlängerung  in  n erfahrt.  Von  den  drei 
langen  Vocalen,  die  darauf  folgen  können,  ist  ursprüngliches  ä, 
wie  es  scheint,  frühzeitig  und  durchgehends  in  6 verdunkelt  wor- 
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den.  So  in  einer  der  Infinitivformen  der  einfachsten  Verba  von 
eigentümlichem  Gebrauche  (s.  §.  245  b.),  wie  z.  B.  Tina  rphn  -rat 
Sfhsä  u.  dgl.  m.;  aber  auch  in  zahlreichen  Wörtern  andrer  Art, 
wie  in  bto  Tina  orirn  Tfap  pra  Bing  Birg  pbTi  a-bp  (arab.  sä- 
lam),  rrbt)  (arab.  ttälii#).  Auch  prx  (arab.  )ätän)  und  *, rix  (vgl. 

§.  173  d.)  werden  hieher  gehören,  und  vielleicht  fnx. 

Statt  der  Infinitivform  steht  einmal  ata  Jer.  42,  10.,  ohne 
Zweifel  in  Folge  einer  Beschädigung  des  Textes;  vgl-  §.  B9. 

Localform:  pijikj. 

Verbindungsfor  m:  bbi  nho  Tias  fies  ebnp  Eribä  ob^5  pnx* 

Vor  Maqqeqp  tritt  trotz  der  ursprünglichen  I.änge  des  Vocals  zu- 
weilen ö ein,  wie  in  ni'bga  Nah.  1,  3.  (K'ftiß:  -bfis),  Ps.  145,  8. 

(wo  sich  ebenfalls  in  einem  Theile  der  Handschriften  und  Aus- 
gaben "btis  als  IVftiß  findet);  und  Prov.  19,  19.  (KMH/?:  bna, 
über  dessen  Aussprache  sich  Nichts  mehr  bestimmen  lässt);  ferner 
in  ab--irg  Prov.  22,  11.  (K’fH/J:  *Trig),  und  lliob  17,  9.;  und  in 
ribprabisJ  Ex.  21,  11.  (neben  dem  gewöhnlichen  “cbp). 

Localform  in  der  Verbindung:  njbss  Jud.  21,  19. 

Formen  mit  Suffixen:  iMTSj,  i:r«t  u.  s.  w.,  abris,  priaa 

^Tto  orTiaa  u.  s.  w. 

lt»  i r:  t TT 

Plural:  B’ubx  -:-tx  u.  s.  w.,  B'bba  "hb:  rbbs  u.  s.  w.,  BTpirp 
rpgir,  BTT33,  CTTTp  "gTp,  ETibö  dreissig.  Mit  der  Endung  r*— : 
mjrx  von  pr*  fern.  — Als  Plural  von  pira  wird  E'pr*a  gefun- 
den, Ps.  19,  11.,  wobei  zwar  eine  andre  Grundform  benutzt  sein 
könnte,  wahrscheinlich  aber  nur  eiue  weitere  Verdunkelung  des 
ö nach  §.  5 c.  55  h.  Statt  gefunden  hat. 

Aus  der  Pluralform  mit  dem  Suffix  der  ersten  Person  sing,  'nx 
scheint  durch  eine  sonst  nur  vor  der  grossem  Pause  übliche  Vo- 
calverlängerung  die  Form  entstanden  zu  sein,  welche  jetzt 
als  Name  Gottes  dient;  vgl.  §.  277  g. 

Feminin:  nbbj  nbba,  rnng  rnrtp,  nn=3  nn:3,  mp  bei.  Ebenso 
rnba  (Verbindungsf.),  ir*ba  rrfia  (=  arab.  mararat).  Nur 
nriap  Jer.  3,  7.  10.,  dessen  masc.  nicht  vorkommt,  behält  das  ä 
der  ersten  Sylhe  bei.  — Von  der  Form  np’iTB  Eccl.  5,  11.  gilt 
dasselbe  was  eben  über  den  Plur.  B-'jpirB  bemerkt  wurde. 

Mit  dem  blossen  p als  Feminiubezeichnung  findet  sich  nab®, 
das  in  der  Verbindung  für  rrsbe  eintritt;  mit  Suffix:  BRtjbo. 

b Auch  von  Wurzeln  is  bilden  sich  die  hieher  gehörenden  In- 
finitivformen auf  bequeme  Weise,  wie  Thx  p3J  p:n  r'Ep  u.  s.  w. 


Digitized  by  Google 


. 171.]  Nomina  von  einf.  trilit.  Wurzel  ohne  Zuwachs.  327 

Andre  Nomina  derselben  Bildung  scheinen  von  diesen  Wurzeln 
nicht  vorzukommen. 

Von  hohlen  Wurzeln  gehören  hieher  vermuthlich  Infinitive  wie  C 
Tia  rva  sra  u.  a.  m.  (vgl.  §.  245  k.),  in  denen  nach  Ausstossung  des 
schwachen  Radicals  der  lange  Vocal  sofort  auf  den  ersten  Itadical 
übertragen  wurde,  dessen  ursprünglich  kurzer  Vocal  ganz  ausfiel. 

Von  Wurzeln  fft  kommen  Infinitive  wie  nie  ribj  hiss  u.  s.  w.,  d 

|T  T I T 

wofür  auch  die  Schreibart  isa  ff}»  "isn  iro  zulässig  ist,  vgl.  §.  40  h. 

Der  Schlussconsonant  der  Wurzel  ist  hinter  dem  langen  Vocal 
gänzlich  abgestreift.  — Ein  anderes  hieher  gehörendes  Nomen 
würde  das  in  der  Verbindung  stehende  rra  (von  rir^)  Jes.  49,  7. 
Bein;  doch  ist  dafür  wahrscheinlich  **na  zu  lesen. 

Infinitive  der  gedachten  Art  kommen  auch  mit  der  Feminin- 
endung n vor,  wie  rin»  Hab.  3,  13.,  risr  Jes.  42,  20.  Q’ri,  ri rö 
Jes.  22,  13. 

Die  Nomina,  welche  in  der  zweiten  Sylbe  i haben,  lauten  in  171 
der  Hauptform  wie  mox  mxa  S'SJ  "pxh  •pr  man  sraj  C'bo  u.  s.  w. 

Wegen  ffifibu  1 Sam.  9,  4.  2 Reg.  4,  42.  s.  oben  §.  133. 

Verbindungsform:  msa  »•'09,  -ron  po". 

Mit  Suffixen:  u.  s.  w.  Von  tä'bo 

findet  sich  iaba  oder  ffpbijj  2 Reg.  9,  25.  Q’ri,  15,  25.  Ob  damit 
«•jvn  Cant.  1,17.  Q’ri  (nach  der  gewöhnlichen  Lesart)  zusammen- 
zustellen sei,  ist  zweifelhaft;  die  edit.  Mant.  giebt  ’oo'hl  (mit  Da- 
yes  forte  implicitum). 

Plural:  cm-px  ■’mtjx  “'“'tpx  u.  s.  w.;  c'Z'n:  -n*n:;  o-w-a: 

•^03  -•x-'?:  Bj'XOJ  u.  8.  w.  Von  rrbifj  lautet  der  Plur.  ors-ba 
va'bti.  Von  emo,  Vbdgsf.  om?,  und  von  yna , Vbdgsf.  ; — ;B, 
bilden  sich:  Storno  "pme  (einmal  jedoch  dafür  •'omo  Gen.  40,  7.), 
momtj  memo , und  'tt#.  Auch  das  nur  im  Plural  vor- 

kommende nomis  m;mr  mag  hieher  gehören. 

Als  Dual  gehört  rjTiJ  Hiob  41,  12.  hieher. 

Feminina,  die  jedenfalls  hieher  gehören,  sind:  itb^ox  (arab. 
läkilat),  rrrpn,  ripp  (Verbiudungsform),  rmm  mmm.  nx-?3, 
rom:  toto  u.  s.  w.,  fdtj  u.  a.  m. 

Die  Form  rrn«  Ps.  61,  1.  als  Hauptform  ist  verdächtig;  wahr- 
scheinlich ist  dafiir  rrisj  zu  lesen. 

T •! 

Ez.  34,  20.  ist  statt  ms  wahrscheinlich  m*o  zu  lesen,  = nx"2 , 
mit  Verwandlung  des  X in  •»  nach  §.  73. 
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Der  Plural  rrnjjjn  (nur  mit  Suffix:  BB'Titptn  Ez.  36,  11.)  zeigt  eint 
Syncope  des  x (—  r^TX").  Auch  irrp  Hiob  15,27.  ist  vermutb- 
lich aus  iTD'XB  zusammengezogen. 

b Von  Wurzeln  fr  bilden  sich  ohne  Schwierigkeiten  Wörter 
wie  2i3K;  •'»■'öx;  Mfc,  Vbdgsf.  Wba , Plur.  trh^bi  u.  s.  w.;  B-3TB. 
Feminin:  ntHÖx  rTOTfX;  nWl  nWs  u.  s.  w.;  nrBB  (als  Eigen- 
name) 1 Sam.  1,2.  4.  nach  einigen  Handschriften,  oder  dafür  re:s 
nach  der  gewöhnlichen  Lesart,  vgl.  §.  83  c. 

Von  Wurzeln  mit  1 als  zweitem  Radical  finden  sich  die 
Eigennamen  “M  (oder  *rrj , besonders  in  späteren  Schriften)  und 
nbrn.  Vgl,  ausserdem  unten  die  Formen  n**s  und  m. 

Die  Wurzeln  rii  bilden  Hauptformen  wie  ■'£3  ':r  u.  s.  w..  in- 
dem der  letzte  Radical  in  den  langen  Vocal  zerfliesst. 

Für  "p:  findet  sich  zweimal  die  ungenaue  Schreibart  x*p:  Joel 
4,  19.  Jon.  1,  14.  im  K’iti/}.  Ebenso  steht  sH=r  1 Sam.  17,  17.  für 

Verbindungsform:  TJ3. — Plural:  B"^:$  •yzs  u. s. w. 

Die  Form  E^3B  Prov.  3,  15.  im  K’tH/J  ist  wohl  nur  verschrieben 
statt  DTT3B;  s.  oben. 

Von  •»JO,  Verbindungsform  *'313,  das  doch  ebenfalls  hieher  za 
rechnen  sein  wird,  lautet  der  Plur.  B^B,  indem  sich  die  Plural- 
endung  an  die  abgeänderte  Hauptform  anschliesst  und  deren  End- 
vocal  verdrängt. 

Feminina  aufn — : , rrbr  r’br  u.  s.  w.,  n*?r;  und  ebenso 

rrns  rna  u.  b.  w.,  ims,  n»nd. 

Wegen  PPEX  XJ?b  nrnp,  die  nicht  hieher  gehören,  s.  oben 

§.  145  e.;  wegen  i^nTHTt  Hos.  14,  1.  aber  und  dgl.  m.  s.  §.  177  b. 
am  Ende. 

172  a Nomina,  welche  in  der  zweiten  Sylbe  ü haben,  lauten  in  der 
Hauptforra  wie  n^ns  yr'ri  ssre  cnxr  am»  r^BB  Woche;  xr^. 
— Verbindungsform:  73B.  — Mit  Suffixen:  irvot  u.  s.  w. 

Plural:  ■n-’ra,  C'rr.n , n-'jnp' , b^x?  rujnxj , tro^.  Von  rer 
masc.  kommt  D'rry  und  nW3$,  mit  Beibehaltung  des  ä;  Verbin- 
dungslorm  riraiö;  dessen  ungeachtet  aber  mit  schwerem  Suffix 
Ba^rar  Num.  28,  26.  — Wegen  B'p-'re  s.  oben  §.  170  a. 

Dual:  C'zzt. 

•r\  t 

Feminina  auf  n— : nms  rmx  u.  b.  w.,  rcix  rr~x  u.  s.  w., 

it  rf\*:  r\-t  7 it  \ •:  »“\*f 

rrSTi:,  Plural:  rrfara  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung); 
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nrn  (in  der  Verbindung,  Am.  1,  3.);  nvrtap;  osvwas.  Auch 
hgas  (nach  Andern  ngW3,  = n;?pr ) Prov.  23,  27.  wird  hieher 
gehören;  vielleicht  auch  r^Ninp,  vgl.  oben  §.  170  a.  — Einmal 
findet  sich  im  Plur.  rurri^e  Eccl.  9,  12.,  'doch  ist  die  Lesart  riTrtx 
(ohne  Däyes)  vorzuziehen. 

Mit  der  Femininendung  P findet  sichnrns,  mit  Suffix:  “ppn: 
ansjro  u.  s.  w.,  einmal  auch  »nrn 3 Thr.  3,  7.;  Dual:  D'Wärt:. 

Formen  von  Wurzeln  i~:  Fern,  fr^ns;  f!T|  (Eigen- 

name). 

Von  hohlen  Wurzeln  abstammend  finden  sich  nur  stark  b 
verstümmelte  Formen,  die  dieser  Bildungsart  angehören,  indem 
nicht  nur  der  mittlere  schwache  Radieal  ausgestossen , sondern 
zugleich  der  ursprüngliche  Vocal  der  ersten  Sylbe  durch  den  lan- 
gen Vocal  der  zweiten,  mit  welchem  er  sich  nicht  verschmelzen 
kann,  völlig  absorbirt  wird;  s.  §.  79  c.  Die  Folge  dieser  Ver- 
änderungen ist,  dass  die  hieher  gehörenden  Formen  mit  solchen, 
die  einen  ganz  andern  Ursprung  haben,  äusscrlich  zusammenfal- 
len, vgl.  §.  157.  Beispiele:  büs  Säugling;  MO  Prov.  14,  14.  (in 
der  Verbindung);  Plur.  QiSJrfNum.  32,  17.  (wo  Andre  ren  lesen);  * 
mit  Suffix:  in-io  Jer.  17,  13.  Q’ri  (wo  indessen  der  Text  beschä- 
digt zu  sein  scheint);  Fern,  rn»o  Jes.  49,  21.;  föib  1 Sam.  21, 10.; 
rrera  2 Sam.  13,  32.  (wo  jedoch  ein  Fehler  vermuthet  werden 
darf);  rrm  (=  rr»r,  vgl.  §.  108  e.  am  Ende)  Jes.  59,  5. 

Die  Derivate  von  Wurzeln  rib  erscheinen  in  der  Regel  mit  o 
schliessendem  ■>,  wie  in  "*ibs  ■«a;  ‘‘its  u.  s.  w.  Verbindungs- 
form: -sibä  "^3  u.  s.  w.  Plural:  o^rr.  ETrr. 

I : r -r  r , 

Feminin:  mra:,  rrräs  rros,  nrcä  Statt  pr«-i  findet  sich 
einmal  die  abnorme  Bildung  rr*n  (mit  ü und  nachfolgendem  Dä- 
yes)  Esth.  2,  9.  in  verschiedenen  Ausgaben;  doch  ist  die  regel- 
mässige Form  besser  beglaubigt. 

Einige  Male  jedoch  ist  " als  dritter  Radieal  nicht  in  ■*  uin- 
gewandelt,  sondern,  so  lange  es  das  Wort  schliesst,  in  das  vorher- 
gehende ü aufgelöst  worden,  wie  in  siar  (=  ■eia?)  Hiob  41,  25., 
und  »ex  Hiob  15,  22.  (mit  der  Variante  "''EX).  Tritt  aber  eine 
Zahl  - oder  Geschlechtsbezeichnung  an  das  Wort,  so  kann  sich  1 
wieder  als  Consonaut  zeigen,  wie  in  PPB3  (oder  pro;)  Jes.  3,  16. 
im  K’lH/9,  und  in  r»rp5  (oder  pries)  1 Sam.  25,  18.  im  K’tH/3. 

Wo  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  nicht  ursprünglich  ä,  sondern  173a 
entweder  i oder  ü war,  ist  derselbe  vor  dem  nachfolgenden  lan- 
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gen  Vocale  der  zweiten  Sylbe  fast  durchgehende  schon  in  der 
Hauptform  weggefallen.  Eine  Folge  davon  ist,  dass  es  in  den 
meisten  Fällen  kein  äusseres  Kennzeichen  für  die  Natur  des  weg- 
gefallenen Vocals  mehr  giebt.  Abgesehen  von  der  Hauptform 
fallen  aber  auch  die  Nomina,  deren  erster  Vocal  ä war,  grossen- 
theils  mit  jenen  zusammen,  so  dass,  wo  die  Hauptform  fehlt,  ein 
sichres  Urtheil  über  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Wortes  desto 
schwieriger  wird. 

b Die  Formen,  deren  erster  Vocal  weggefallen  ist,  lauten  nun, 
wo  die  zweite  Sylbe  ehemals  ein  langes  a gehabt  hat,  zum  Theil 
wie  ara  (arab.  kitäb),  rnp  (Eigenname,  arab.  (jpürät),  apj?,  “ixr, 
“ns,  rp"\  ICO.  Auch  TJ3K  und  Cant.  4,  9.  werden  hieher  gehö- 
ren, da  fl&teqp  I’ätfäli  füglich  die  Stelle  eines  früheren  l vertreten 
kann;  ebenso  obgleich  im  Arabischen  nur  wäqär,  nicht 
wiqär,  vorkommt;  ferner  axsj  Piz.  25,  15.  und  in  der  Verbindung 
Ez.  36,  5.,  und  “atp  Gen.  22,  13.,  wenn  diese  Lesart  richtig  ist; 
vgl.  aber  §.  147  a.,  und  wegen  ys_,^3p  Ps.  74,  5.  §.  160  a. 

Wahrscheinlich  haben  die  hier  aufgeführten  Nomina  grössten- 
theils  früher  als  Vocal  der  ersten  Sylbe  ein  i besessen. 

Die  Monatsnamen  TM  und  oaä  dürfen  wohl  nicht  hieher  gezo- 
gen werden,  indem  sie  vermuthlich  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  aus 
einer  verwandten  Sprache  entlehnt  wurden;  übrigens  scheint  aa'iJ 
früher  6ü£ät  gelautet  zu  haben.  Aber  der  männliche  Eigenname 
rnp,  früher  qüliä»,  vgl.  §.  166 e.,  gehört  hieher,  falls  das  n 
wurzelhaft  ist. 

Formen  mit  Suffixen:  Piars  o arp,  ■njr;  irjp';,  jpxp  Ez.  25, 
6.,  syncopirt  aus  jjaxid;  ferner  ITJBX  Num.  30,  5.,  von  nyx  (=  nsx, 
s.  §. c.;  arab.  ■jisär);  "'pipa  Cant.  5,  1.,  von  Bipa  (obgleich  im 
Arabischen  nur  bas  am  vorkommt);  irnp  (oder  nach  Andd.  Tina) 
Ps.  89,  45.,  von  “frj  (oder  -ira,  von  ursprünglichem  t ü h ä r). 

Plural:  rmost,  anas  Eccl.  9,  1.,  von  *ias.  Von  p:9  masc. 
findet  sich  cpr:r  und  r~p:?;  von  app  (vgl.  §.  120  a.)  nur  r'app. 

Au  Femininformen,  die  mit  Sicherheit  hieher  gezogen 
werden  könnten,  fehlt  es;  äusserlich  würde  die  Hauptform  mit 
verschiedenen  andern  Bildungen  zusammenfallen. 

Von  Wurzeln  il  werden  Eigennamen,  wie  Bpx  "nj  bba  Tis 
•ps,  hieher  zu  rechnen  sein. 

Von  Wurzeln  mit  1 oder  i als  mittlerem  Radical  kommen 
die  Nomina  b'x  und  trs  Jes.  11,  15.,  wenn  anders  der  Text  rieh- 

VT!  V *J  ' 1 
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tig;  und  vermuthlich  gehört  auch  der  Eigenname  xra  oder  xr-p 
2 Sam.  20,  25.  (KMM/J  und  Q’ri)  hieher. 

Mit  schliessendem  t findet  sich  "ro  (=  arab.  äitä?)  Cant.  2, 
11.  (Q’ri:  ■pro),  und  ihip  (Q’ri:  Tito,  vgl.  oben  §.  39  c.). 

Wegen  des  Plurals  BThip  s.  §.  217  b. 

Wenn  man  annehmen  darf,  dass  die  Ausstossung  desVocals  der 
ersten  Sylbe  in  Wörtern,  wie  die  hier  aufgeführten,  in  ein  ver- 
hältnissmässig  hohes  Alter  hinaufreicht,  so  wäre  es  nicht  unmög- 
lich, dass  in  einigen  Fällen  weichere  Consonanten,  die  nunmehr 
vocallos  am  Anfänge  des  Wortes  standen,  gänzlich  abgestreift  wä- 
ren. Auf  diese  Weise  hat  man  versucht,  die  Femininform  rna, 
welche  jedoch  nur  Zach.  2,  12.  in  der  Verbindungsform  raa  vor- 
kommt, aus  einer  älteren  vollständigeren  Form  von  der 

Wurzel  333,  zu  erklären.  Auch  das  seltsam  vereinzelt  dastehende 
Nomen  wovon  sich  nur  die  Pluralform  btt  ptt  Bfmr  findet, 

t ' pt  r*T  r / ”w  ' 

könnte  durch  eine  ähnliche  Verstümmelung  entstanden  sein,  ob- 
gleich sich  die  etwanige  Gestalt  der  Wurzel  nicht  mehr  genauer 
würde  ermitteln  lassen. 

Von  den  Wörtern,  die  das  ursprüngliche  ä gegenwärtig  in  ä c 
verwandelt  zeigen,  hat  nur  ein  einziges  den  Vocal  der  ersten 
Sylbe  durch  Annahme  eines  Däyes  forte  hinter  demselben  nach 
§.  59  b.  in  seiner  ursprünglichen  Kürze  bewahrt,  nemlich  tBX, 
theils  in  der  Hauptform,  theils  in  der  Verbindung  (in  der  Stelle 
Num.  30,  13.,  wo  zwar  Andre  *®x  lesen,  ohne  dass  jedoch  diese 
Lesart  einen  Vorzug  zu  verdienen  schiene);  vor  Suffixen  und  im 
Plural  findet  sich  dagegen  nur  die  oben  erwähnte,  von  gleicher 
Grundlage  ausgehende  Form  ppx. 

Die  meisten  hieher  gehörenden  Nomina  haben  aber  schon  d 
frühzeitig  an  die  Stelle  des  ursprünglichen  ä den  dunkeln  Laut 
des  6 treten  lassen  und  lauten  nunmehr  in  der  Hauptform,  wie 
in  der  Verbindung,  wie  rribx  (arab.  Tiläh),  srijx  -riza  oria,  sttt 
(arab.  öiräc),  Tisn  Bibn,  -ran  (arab.  in  mär),  “Tio'  (arab.  wisäd), 
Tipp,  seiha  (arab.  milä?),  und  statt  dessen  einmal  iia  Ez.  41,  8.; 
3tttt  (arab.  rüliäb),  hrxti,  btx  (Eigenname)  u.  s.  w.  Auch  ynx 
(arab.  lirän)  als  llauptform  in  den  Stellen  2 Reg.  12,  10.  2 Chr. 
24,  8.  Ex.  25,  10.,  vgl.  V.  23.,  wahrscheinlich  auch  Deut.  10,  1., 
gehört  hieher,  wogegen  dasselbe  Wort  als  Verbindungsform  auch 
auf  fi~x  (für  ?ärän)  zurückgeführt  werden  kann,  das  sonst  nur 
mit  Vorgesetztem  Artikel  vorkommt.  Der  Ursprung  beider  Wör- 
ter ist  zwar  dunkel;  die  llauptform  fnx  zeigt  aber,  dass  das  n 


Digitized  by  Google 


332  Zweites  Buch.  Uebersicht  der  Nominalforraeti. 


[§• 

als  wurzelhafter  Consonant  behandelt  wurde.  Noch  kann  t*x". 
häufiger  tsr  geschrieben  (etwa  = arab.  wi?ar),  hieher  gehören. 

Die  Mehrzahl  der  hieher  gehörenden  W Örter  wird  in  der  ersten 
Sylbe  den  Vocal  i gehabt  haben,  die  Minderzahl  den  Vocal  ü; 
eine  scharfe  Gränze  lässt  sich  zwischen  beiden  Arten  nicht  mehr 
ziehen. 

Für  ;rrt  kommt  auch  die  Form  jrjrst  vor,  Jer.  23,  21.,  nach 
§.  87. 

Einige  Male  hat  es  den  Anschein , als  ob  sich  bei  anlautendem 
X der  Vocal  der  ersten  Sylbe  (i,  verlängert  in  e,)  erhalten  hätte; 
so  namentlich  in  den  Wörtern  2'tx,  Titx  (arab.  aizär),  und  “TEX. 
Indessen  ist  es  mit  Rücksicht  auf  ähnliche  Formen  von  andrer 
Bildung  (§.  175.  235  e.  248  a.)  wahrscheinlicher,  dass  das  e hier 
erst  in  späterer  Zeit  aus  Häteijo  S’yöl  entstanden  und  früher 
attx  Ttx  TEX  gesprochen  sei ; vgl.  §.  87  b. 

Obgleich  die  Plenar-Schreibart  bei  den  Wörtern  dieser  Bildung 
als  die  gewöhnliche  erscheint,  wird  sie  doch  keinesweges  streng 
festgehalten. 

Localform:  mir. 

r : 

Formen  mit  Suffixen:  in'bx,  mit  r.rit  u.  g.  w.,  rijn,  trän 
u.  s.  w.,  vtm,  msr,  axbp  rajhp,  u.  dgl.  m. 

Plural:  cm  hx  m'hx  'nhx  u.  s.  w. ; emin  «man  Damian  u.  s.  w.; 
amir  min  in  armin  u.  s.  w.  Von  5*itt  comrn.  findet  sich  so- 
wohl  trrtT  mit,  als  rrrit  arrit;  von  td*  inasc.  mtb"1  Mich.  1,  6. 

r i r j’  itfTit7  : r r i 

und  mr+rö-'  Ez.  30,  4.  Thr.  4,  11.;  von  riar  comm.  ebenso : rrr 
■iamir,  und  ririr;  chn  masc.  bildet  ria'an  ima'sn  u.  s.  w.; 

(vgl.  §.  117.  unter  2.  am  Ende)  bildet  rrarn  masc.,  mrirrt  u.  s.  w. 
Der  Plural  tripha  vertritt  die  Stelle  des  Plurals  von  ■jni  fern-,  §.  155c. 

Dual:  nrit  2 Keg.  9,  24.  und  mint  Trott  nmiriti  a:mrtt, 
vgl.  §.  113  a. 

Die  hieher  gehörenden  Femininformen  fallen  zwar  äusser- 
lich  ganz  mit  denjenigen  zusammen,  welche  ursprünglich  in  der 
erston  Sylbe  den  Vocal  a gehabt  haben;  doch  lassen  sich  mehrere 
Wörter,  namentlich  abstracter  Bedeutung,  mit  ziemlicher  Sicher- 
heit hieher  ziehen;  so  z.  B.  mit  der  Endung  n— : nrisa  (arab. 
hisärat),  mir  (arab.  cibadat),  in  der  Verbindung  mir,  mit 
Suffixen  ■'mir,  aamir  u.  s.  w.;  rrrön  irman  rtnän;  rinaa  u.  s.  w.; 
sowie  der  Dual  arntan.  Auch  mrst  mat  mag  hieher  gehören, 
sowie  rtxo  tmtxp  (wofür  einmal  durch  Versehen  imthb  geschrie- 
ben ist,  Ez.  31,  8.,  vgl.  V.  5.  6.  12.  13.),  syncopirt  aus  rmxB. 
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Ferner  werden  mit  der  Endung  p — am  ersten  hieher  gezogen 
werden  dürfen  die  oben  §.  160  c.  aufgeführten  Formen:  pbb-} 

rr*>n  pars  (arab.  kitabat)  u.  s.  w. 

Obgleich  sich  1 als  erster  Radical,  umgewandelt  in  bei  die-  f 
ser  Bildungsweise  auch  nach  dem  Verluste  des  Vocals  der  ersten 
Sylbe  zn  halten  pflegt,  wie  die  oben  angeführten  Beispiele  zeigen, 
so  wird  doch  das  neben  der  Form  Tio-'.  bestehende  Wort  Tio,  wel- 
ches jetzt  seine  eigenthümliche  Bedeutung  hat,  eben  nur  aus  jener 
verstümmelt  sein.  Auf  ähnliche  Weise  sind  vielleicht  auch  die 
Wörter  B^sis  Zach.  3,  3.  4.,  und  nxiü  rxix  irxis  u.  s.  w.  durch 
Abwertung  eines  anlautenden  *i  entstanden.  Durch  Abwertung 
des  n als  ersten  Radicals  ist  vielleicht  tn  "rin  rnirt  u.  s.  w.  ent- 

r li  » i 

standen. 

Von  Wurzeln  ii  gehören  hieher:  Thn,  Trat  masc.,  Plur.  g 
rrrnx;  wahrscheinlich  auch  O’THp  (vgl.  das  arab.  m ür Ar). 

Von  Wurzeln  rib  werden  hieher  zu  rechnen  sein:  Infinitive 
wie  -fas  Gen.  31,  28.,  öfter  Pis»  geschrieben;  z.  B.  Gen.  50,  20., 
mit  Suffix  Vfo?  Ex.  18,  18.;  Ph;3  Prov.  16,  16.  (vielleicht  fehler- 
haft, da  innerhalb  desselben  Verses  die  gewöhnliche  Infiuitivform 
rijp  gebraucht  ist);  Pia  Gen.  48,  11.  und  IHB  Prov.  31,  4.  Fer- 
ner: *rj  Jer.  36,  18.  (in  pausa),  worin  zugleich  der  zweite  Radi- 
cal als  * erscheint,  im  Uebrigen  aber  der  äusseren  Gestalt  nach 
mit  dem  arab.  dlwa?  zu  vergleichen;  ferner  'XP  Deut.  14,5.,  wo- 
für durch  Syncope  SPP  gesagt  wird,  Jes.  51,  20.;  und  Eigen- 
namen wie  Tn  iss  IBS  ■OB)  icd.  Auch  der  Ortsname  D'"22S,  wo  der 
letzte  Radical  vor  der  antretenden  Plnralendung  als  i wieder 
erscheint,  und  statt  dessen  vväst  Hos.  11,  8.,  vgl.  §.  73.,  kann 
hieher  gehören,  sowie  die  Form  *rnba  Jer.  38,  11.  zweimal  in 
einem  Theile  der  Handschriften,  während  mit  anderen  in  den 
Ausgaben  das  incorrecte  Tba  (vgl.  §.  39  a.)  geschrieben  zu  werden 
pflegt,  und  ausserdem  die  nicht  unzulässige  Punctation  Pba 
b’löwe  gefunden  wird.  Auch  statt  dieser  Formen  kommt  ein- 
mal ■'tfiba  vor,  Jer.  38,  12.,  vgl.  §.  73. 

Als  Femininformen  könnten  die  §.  165k.  erwähnten  ge- 
wöhnlichen Infinitive  der  einfachsten  Verba  pb,  wie  Hibj  r“ix"]  PPP 
Prn  u.  s.  w.  möglicher  Weise  hieher  gehören;  doch  sprechen  wohl 
stärkere  Gründe  für  die  Entstehung  auf  dem  oben  angedeuteten 
Wege. 
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174  Formen,  die  den  Vocal  der  ersten  Sylbe  aufgegeben,  in  der 
zweiten  aber  i als  Charactervocal  haben,  sind:  Vna  n*na  foa  TStj 
Tin  b'tji  TB2  -rrra  a'x: ; mit  Suffix:  rn-rnp;  Plural: 
trrna  Tna  iirna  u.  s.  w. ; dW-m  nrr'bisa,  u.  dgl.  m. 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  vor  dem  i der  zweiten  Sylbe 
in  irgend  einem  Falle  einst  der  Vocal  ü verwendet  wurde,  viel- 
mehr wird  überall  ein  T vorhergegangen  sein. 

In  dem  Eigennamen  -nun  Neh.  10,  21.  1 Chr.  24,  15.  hat  sich 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  in  der  gewöhnlichen  Verlängerung  er- 
halten; vgl.  unten  den  Eigennamen  •''bi. 

Feminina,  die  mit  einiger  Sicherheit  hieher  gerechnet  wer- 
den könnten,  giebt  es  kaum,  mit  Ausnahme  etwa  von  rr^aj,  wozu 
das  Masculin  ttm  sich  nachweisen  lässt. 

Ob  die  mit  Sufiix  versehenen  Formen  Tp-os  ^pnas  rrp-ia  von 
einer  auf  gleicher  Grundlage  beruhenden,  aber  nicht  nachweis- 
lichen Hauptform  t“GJ  stammen,  oder  durch  Abschwächung  eines 
ursprünglichen  ä aus  Präs  (Fern,  von  “ca,  s.  oben  §.  147  d.)  ent- 
standen sind,  lässt  sich  nicht  mehr  mit  Sicherheit  entscheiden. 

Der  erste  Radical  scheint,  nachdem  er  seinen  Vocal  verloren, 
ganz  unterdrückt  zu  sein  in  dem  Worte  isrip  Iliob  20,  6.  von 
sra  = sris:,  und  in  dem  Fern.  2 Sam.  19,  33.  von  nriä 

= rc'tr. 

T • t 

Von  Wurzeln  ii  finden  sich  Beispiele  wie  Wx  W-ba 

rrb-bx;  Ws  ib-ba ; b-bi  Ps.  12,  7. 

Von  hohlen  Wurzeln:  Wix  cWt«;  bTiy  Iliob  16,  11. 

Mit  1 oder  t am  Ende  ist  kein  Beispiel  mit  ausgestossenem 
Vocal  der  ersten  Sylbe  nachweisbar,  als  etwa  der  Monatsname  tt, 
wenn  dieser  aus  rrn  zusammengezogen  sein  sollte;  übrigens  ist 
derselbe  vermutlich  schon  in  seiner  jetzigen  Gestalt  von  einem 
verwandten  Volksstamme  entlehnt.  Mit  Beibehaltung  des  Vocals 
der  ersten  Sylbe  scheinen  die  Namen  •bi  und  'nx  Gen.  46,  21. 
hieher  zu  gehören;  doch  wird  statt  des  letzteren  anderswo  Trat 
geschrieben,  1 Chr.  8,  6.,  was  vermuthlich  den  Vorzug  verdient. 

175  Formen  mit  ü,  die  den  ursprünglichen  Vocal  der  ersten  Sylbe 
eingebüsst  haben,  sind:  baa  'ja  r(Ws  taba  u.  s.  w.;  bre; ; bst, 
Localform  nbrt;  biai;  -tp-v  cab;  ex:,  Damit  kann  auch  der  Eigen- 
name oa-;  zusammengestellt  werden.  Die  meisten  Wörter  dieser 
Art,  wenn  nicht  alle,  werden  in  der  ersten  Sylbe  ehemals  den 
Vocal  ü gehabt  haben. 
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Im  Plural  fallen  die  Nomina  dieser  Art  äusserlich  mit  den- 
jenigen zusammen,  die  in  der  ersten  Sylbe  den  Vocal  ä haben;  sie 
sind  daher  kaum  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Am  ersten  dürfen 
vielleicht  die  Abstracta  in  Pluralform  (vgl.  §.  121  d.)  hieher  gezo- 
gen werden,  wie  o-b’r^  -bsra  ■'bsna  ",n-b»ra  u.  s.  w.;  vnro  Num.  11, 
28.;  ■hws  Jes.  63,  4.;  CTS^t;  orjjn;  trrtSi  *nwa  u.  s.  w. ; tramp  Ez. 
23,  10.  Auch  rrbrn  Hiob  17,  2.  nach  guten  Auctoritäten  gehört 
hieher,  insofern  dabei  eine  secundaire  Wurzel  brn  zum  Grunde 
liegt;  vgl.  §.  197  c.  257  f.  am  Ende.  Eine  andre  Lesart  ist 
ff’brn,  worüber  §.  191  c.  zu  vgl. 

Die  ,-mit  x beginnenden  Wörter  dieser  Bildung  nehmen  in  der 
Hauptform  und  in  der  Verbindung  meistens  nach  §.  87  b.  den 
Vocal  e statt  des  den  ursprünglichen  Vocal  ersetzenden  S’/Jä  mo- 
bile compositum  an,  wie  WOK  (als  Hauptform  und  in  der  Ver- 
bindung), mit  Suffix:  “WCX;  ‘«K  (Hauptform),  Plur.  DETast;  Tttpst 
(Hauptform),  Plur.  D’nsOK;  ■past  (nur  in  der  Verbindung),  und  die 
Eigennamen  ws  und  Tirnt.  Mit  S’0ä  comp,  finden  sich  jedoch 
das  Abstractum  pcx  Prov.  20  , 20.  im  Q’ri  (in  der  Verbindung), 
und  der  Monatsname  bsbst,  der  in  dieser  Gestalt  von  einem  ver- 
wandten Volksstamme  entlehnt  sein  wird,  lieber  die  Punctation 
von  bibx  Jer.  14,  14.  im  K’&tß  lässt  sich  Nichts  mehr  ermitteln. 

Der  Eigenname  sssr,  ebenfalls  mit  e in  der  ersten  Sylbe,  ge- 
hört wahrscheinlich  gar  nicht  hieher;  vgl.  darüber  unten  §.  277  e. 

Femininformen,  die  muthmafslich  hieher  zu  rechnen  sind, 
werden  sein:  n:srx  r:wx  "rsSES  u.  s.  w.,  ripraK;  ITVOS;  nbsij  (neben 
s.  oben  §.  168  b.);  nzba;  Eccl.  11,  9.  12,  1.;  nrrr'rj 

Jer.  32,  30.;  1 Reg.  7,  24.;  nrr"'  rrräl  u.  s.  w.,  PW'd’, 

Auch  rrs®  Jes.  10,33.  für  rnxB,  kann  hieher  gehören,  womit- der 
männliche  Eigenname  PHD  Jud.  7,  10.  11.  vielleicht  identisch  ist. 

• 

Neben  den  angeführten  Formen  mit  vocallosem  s im  Anlaute 
findet  sich  auch  das  Wort  bsa,  verkürzt,  wie  es  scheint,  aus  bo"], 
zum  Theil  jedoch  mit  etwas  abgeänderter  Bedeutung. 

Von  Wurzeln  fs  stammen,  abgesehen  von  dem  oben  erwähn- 
ten bsb«,  noch  die  Wörter  ttu  masc.,  Plur.  Q-Tni  tu  u.  s.  w. 
und  rrro  Jer.  48,  37.;  Mt;  nts  (nur  in  der  Verbindung);  B'nis. 
Feminin:  rmibsbs  Jer.  2,  2. 

Von  hohlen  Wurzeln  lassen  sich  keine  Beispiele  nachweisen. 

Von  Wurzeln  rib  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  am  ersten 
=T10  T10  hieher  gezogen  werden. 
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176a  Vierte  Art.  In  der  Grundform  hat  der  erste  Radical 
einen  langen,  der  zweite  einen  kurzen  Vocal.  Auch  hier 
ist  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  am  häufigsten  &;  doch  ist  dieses 
schon  frühzeitig  iu  6 verdunkelt  worden.  Als  Vocal  der  letzten 
Sylbe  erscheint  bald  ä,  bald  i.  In  dem  ersten  Falle  lauten  die 
üblichen  Hauptformen  wie  nrin  (arah.  li.utam),  oVis  (arab.  cälam). 

Der  Umfang  dieser  Bildungsart  lässt  sich  nicht  genau  bestim- 
men, da  Formen  von  gleichem  Aussehen  auch  auf  andre  Weise 
entstehn  können ; s.  unten  §.  181  b. 

Verbindungsform:  cr*in.  Ebenso  in  Participialformen  wie 
“ex  Deut.  32,  28.,  sab  Ps.  94,  9.  (jedoch  mit  zurückgezogenem 
Accente),  rab , spiu  Lev.  11,7.,  für  welche  eine  andreftlaupt- 
form  in  Gebrauch  ist;  s.  unten  §.  177  a. 

Mit  Suffixen:  rrarrin  •hsrn,  tob». 

Plural:  e'cbis  ■'rbir.  Auch  O'nsis  Jer.  29,  17.? gehört  viel- 
leicht hi  eh  er. 

Feminin.  Von  einem  Sing,  auf  Si—  geht  die  Pluralform 
r*-;rr  aus.  In  gewöhnlichem  Gebrauche  sind  aber  hier  die  For- 
men auf  n — , wie  rnrb  (statt  kotiert),  rsrh  (statt  iiöHamt), 
r-iBS,  und  eine  grosse  Zahl  von  Participien,  für  welche  im  Masc. 
eine  andre  Grundform  üblich  ist,  vgl.  §.  177  b.  So  z.  B pnax  rinx, 
rarak  (vgl.  §.129  b.),  r-irä,  r*en,  in  pausa  rrch,  r'ib'1  und  dafür  einige 
Male  pnb1',  ohne  Hülfsvocal,  Gen.  16, 11.  Jud.  13,  5.  7.,  rab"'  u.s.w.; 
bei  schliessendem  Guttural  mit  Beibehaltung  des  ä:  rn~b  prr1 
pyjj  rrab,  in  pausa  rrjr  u.  s.  w.  In  der  Verbindung  bleiben 
alle  diese  Formen  unverändert;  einige  Male  jedoch  finden  sich 
hier  Formen  mit  nngehängtein  *'-r,  vgl.  §.  123  d.;  so:  'Pank  (mit 
dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sylbe)  Hos.  10,  11.;  ferner  'Pabh 
2 Reg.  4,  23.  im  K’tH/3,  und  'nab"1 , dreimal  im  K'diß,  auch  •'rirrii 
Jer.  51.  13.  Formen  mit  Suffixen:  “ipj^k  ipjpn  :]PnVs  BarrtVr 
u.  s.  w.,  'rpir.  In  den  Stellen  Mich.  7,  8.  10.  hat  die  Form 
•'PB^k  wider  die  Gewohnheit  den  Ton  nicht  auf  dem  Suffix,  vgl. 

§.  96  b.  Der  übliche  Plural  zu  den  Wörtern  dieser  Bildung,  wie 
priak  u.  s.  w.,  r'npr'  ppp't:'1.  geht  vermuthlich  von  einer  nahe 
verwandten  Form  aus;  s.  §.  177  b. 

b Von  einer  Wurzel  ra  scheint  hieher  zu  gehören:  bbir  o'bVir 
rpbVi?  n-sbr.  Jedenfalls  sind  Feminina  hieher  zu  zählen  wie  rrnb 
P“.“b , in  pausa  Prnb,  u.  s.  'w.,  für  welche  im  Masc.  eine  andre 
Grundform  eintritt. 
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Von  hohlen  Wurzeln  werden  Formen  dieser  Art  nicht  abge- 
leitet. 

( , 

Die  einfachsten  Verba  von  Wurzeln  ris  bilden  das  Partici-  C 
pium  Activi  auch  im  Masc.  regelmässig  auf  diese  Art,  werfen  da- 
bei aber  in  der  Ilauptform  den  schwachen  Radical  am  Ende  ab 
und  verlängern  das  ursprüngliche  ä der  letzten  Sylbe  in  ä,  hinter 
welchem  jetzt  n als  orthographisches  Zeichen  erscheint.  Bei- 
spiele: nb#  m'n  rrvp  nbr  mb  tun  u.  s.  w. 

1 k r r"  r.*  n ti 

Von  den  rib  ist  die  Aussprache  mit  & auch  auf  ein  Derivat  von 
kb  übertragen  in  sp'n  Jes.  65,  20.  Eccl.  8,  12.  9,  18.,  wofür  sonst 
Kan  gebraucht  wird,  s.  §.  177  a. 

Der  Gebrauch  der  Formen  rrm  Jes.  28,  15.  (und  2 Reg.  17,  13.) 
und  r*p  Jes.  28,  7.  als  Abstracta  ist  befremdlich,  berechtigt  je- 
doch nicht,  für  dieselben  in  diesem  Falle  einen  ganz  andern  Ur- 
sprung anzunehmen.  Ganz  ähnlich  verhält  sich  das  Wort  “rät  (zu 
§.  177  a.  gehörig)  Num.  24,  20.  24. 

Sehr  selten  dient  die  auf  Pi—  ausgehende  Form  auch  in  der 
Verbindung,  wie  m'n  2 Sam.  24,  11.  In  der  Regel  aber  wird 
hier  der  letzte  Radical  in  i aufgelöst  und  mit  dem  vorhergehen- 
den ä zu  e verschmolzen,  nichtsdestoweniger  jedoch  n als  ortho- 
graphisches Zeichen  am  Schlüsse  des  Wortes  beibehalten,  wodurch 
wenigstens  eine  äussere  Unterscheidung  von  der  völlig  gleich- 
lautenden Verbindungsform  des  Plurals  gewonnen  wird.  Bei- 
spiele: min  mri  nsn  u.  s.  w. 

Als  eine  hieher  gehörende  Form,  welche  die  letzte  Sylbe  ganz 
abgestreift  hat,  darf  vielleicht  das  Wort  ai#  Nah.  3,  17.  angesehen 
werden. 

Bei  antretenden  leichten  Genitiv-  oder  Accusativ- Suffixen 
wird  der  auslautende  Vocal  verdrängt,  wie  in  ~:n  (als  Pausal- 
form,  8.  §.  96  e.)  Ps.  53,  6.,  ^:s,  'ras  Präs,  rpjb,  ■>3K*i  ■’ssp,  am,  -sb, 
CTH  u.  s.  w.  Das  Suffix  der  dritten  Person  masc.  sing,  lautet 
hier  selten  V-,  wie  in  üps  Iiiob  40,  19.,  sondern  gewöhnlich  Vt— , 
wie  in  *mra  tnsr  rräs  n:p  n.  s.  w.  Vor  den  schweren  Suffixen 
(§.  131  b.)  zeigt  die  letzte  Sylbe  e,  wie  in  der  Verbind ungsfomi, 
welches  ohne  s geschrieben  werden  kann,  wie  nnek  Hos.  7,  6., 
oder  mit  demselben,  wne  Dtrcj  Jes.  42,  5.  In  letzterem  Falle 
lassen  sich  Singular-  und  Pluralformen  äusserlich  gar  nicht  unter- 
scheiden. 

Plural.  Auch  hier  verdrängt  der  Vocal  der  antretenden 
Olshaosen,  Lehrbnch  der  bebrAlschen  Sprüche.  22 
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Endung  den  ursprünglichen  Schlussvocal : c'bt  enh  V'fn,  C'kn 
■wi  tn  rpkn  dtpsH  u.  s.  w. 

Feminin:  nVis,  rrn,  nbs  rir  rnhs , rixn  u.  s.  w.;  ebenso  mrin 
rwrr  nnwin  nrairi,  Dual  ernten  (vgl.  §.  113  a.).  Einmal  findet  sich 
die  alterthümliche  Ilauptform  mit  beibehaltenem  r:  r“b  Gen.  49, 

22.;  vgl.  §.  108  d. 

Mit  ä statt  des  dunkleren  ö hat  sich  von  einem  Sing,  rnn 
mit  ursprünglichem  ä in  der  ersten  Sylbe  der  Plural  rrn  Am.  1, 

13.  in  der  Verbindung,  mit  Suffixen  n'r-iin  2 Reg.  15,  16.  (mit 
Vorgesetztem  Artikel,  was  Bedenken  erregt,)  und  DTVTHn  2 Reg. 

8,  12.,  erhalten,  während  der  Sing,  rrn  rnn  einer  andern  Bildung 
anzugehören  scheint;  s.  §.  165  h.  Ausserdem  vgl.  die  Pluralform 
mit  Suffix  §.  177  b.  am  Ende. 

a Mit  i als  ursprünglichem  Vocal  der  zweiten  Sylbe  lauten  die 
Ilauptformen  wie  *ua  npia  nah  prn  *(ns  srp  sah,  und  ebenso  bei 
den  Derivaten  von  Wurzeln  rr , wie  Tria  pp*a  Tih  hha  u.  s.  w.;  bei 
härterem  Guttural  im  Auslaute:  n~x  ra'a  57h  rae  u.  s.  w.  Bei 
zurückgezogenem  Accente  tritt  e für  e ein,  wie  in  nrc  oVfri  Jes. 

41,  7. 

Statt  der  Form  roh  ist  in  verliältnissmässig  später  Zeit  und 
nur  in  Folge  einer  Ausartung  der  Sprache  die  Form  cpoh  üblich 
geworden,  Eccl.  1,  18.  (zweimal),  und  diese  verderbte  Aussprache 
dann  auch  auf  Bolche  Stellen  übertragen,  wo  ursprünglich  pari 
beabsichtigt  war,  wie  Jes.  29,  14.  38,  5.;  vgl.  noch  §.  179. 

In  der  Verbindung  bleiben  diese  Formen  unverändert,  doch 
tritt  zuweilen,  besonders  bei  schliessendem  a,  eine  Form  mit  ä in 
der  zweiten  Sylbe  an  die  Stelle,  wie  last  rai  Sri  u.  s.  w.;  vgl. 
oben  §.  176  a.  Einige  Male  erscheint  auch  die  Verbindungsform 
mit  *'-7-,  vgl.  §.  123  d.;  so  in  •'“Bk  Gen.  49,  11.;  iatn  Ps.  114,  8.; 

*axh  und  *pph  Jes.  22,  16.;  ■'ata  Zach.  11,  17. 

Vor  Suffixen,  die  mit  einem  Vocal  beginnen,  schwindet  der 
Vocal  der  zweiten  Sylbe,  wie  in  •oh*  wahx  u.  s.  w.,  hr,  rpiro 
u.  s.  w.  Vor  S’/3ü  mobile  aber  bleibt  der  Vocal,  meistens  verkürzt 
in  e:  spnh  spart  :pr: ; doch  kann  auch  das  ursprüngliche  I wieder 
hervortreten,  wie  in  Tja?«  pEpx.  Bei  Gutturalen  tritt  gewöhnlich 
die  Form  mit  ä in  der  zweiten  Sylbe  an  die  Stelle,  wie  in  .jank 
r($cia  r(5xj  Babi«  ^Uto.  Selten  bleibt  in  diesem  halle  e stehn,  wie 
in  1 Sam.  21,  3. 
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Das  Wort  *nnc  Hiob  16,  19.,  nach  der  genausten  Schreibart,  ist 
eine  den  hier  erwähnten  hebräischen  Formen  ihrem  Ursprünge 
nach  durchaus  entsprechende  aramäische  Form,  in  welcher  die 
Verdunkelung  des  ursprünglichen  ä der  ersten  Sylbe  minder  weit 
fortgeschritten  ist. 


Plural:  O'rnax, 

i*  TI  ' 


c-nzz  tq, 

I*  I I r i t T 


■nab , 

i*  * i r i i ' 


trsm,  o-«nj5  •'injp 


spinjs  rx*ij?  u-  s.  w.;  mit  Gutturalen  in  der  Mitte:  E'jns  *'5rra  Tj-:P3 
u.  s.  w.,  n^nsrd  -rrir. 


Im  Feminin  auf  n—  wird  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  in  b 
der  Hauptform  des  Sing,  und  Plur.  zum  Tbeil  beibehalten,  wie 
in  nV;-i  mV-',  nsrä  (Ortsname),  mai  mnb  nas* Pi,  Plur.  marin, 
PiEEiP  u.  s.  w.  Häufiger  jedoch  geht  der  Vocal  verloren,  wie  in 
max  nnaa  nrr'  nböa  u.  s.  w.  Auch  finden  eich  wohl  beide  For- 

IT  I I 8 I I *T  J I (T  | I 

men  neben  einander,  wie  z.  B.  nb:x  und  nbrx,  msa  und  mrs. 
Noch  gewöhnlicher  ist  es  aber,  dass  diese  Femiuinformen  durch 
solche  auf  p ersetzt  werden,  die  von  den  verwandten  Grundfor- 
men mit  ä in  der  zweiten  Sylbe  ausgehn,  s.  oben  §.  176  a.,  welche 
jetzt  bald  allein,  bald  neben  einer  der  beiden  andern  erscheinen, 
oder  gar  neben  beiden,  wie  die  Beispiele  rbsx  und  r~73  zeigen. 

Das  Wort  X2P  Eccl.  10,  5.  soll  eine  Femininform  sein,  = nxx"\ 
beruht  aber  ursprünglich  auf  einem  Schreibfehler. 

Die  Plurale  der  Feminina  auf  P — , welche  den  zweiten 

fT  7 

Vocal  ganz  aufgegeben  haben,  lauten  wie  nibble,  und  dienen  zu- 
gleich als  Plurale  der  erwähnten  Feminina  auf  p von  Grundfor- 
men mit  ä in  der  zweiten  Sylbe,  so  dass  Beispiele,  wie  priest  piebh 
rrrn  nspi  ebensogut  den  Singulären  rneijt  u.  s.  w.,  als  denen  wie 
p-vost  u.  s.  w.  entsprechen. 

Die  hieher  gehörenden  Nomina  von  Wurzeln  stb  bilden  das 
Feminin  durch  Anhängung  des  P an  die  Hauptform  des  Masc., 
wie  PStan  rxsr  rxsb  PXS5;  im  Plural  aber  fallt  der  Vocal  der 
zweiten  Sylbe  weg  und  x tritt  an  die  Spitze  der  Schlusssylbe  des 
Wortes:  rriser  rrixsta  rrixtob. 

i : i i : i i i 

Von  hohlen  Wurzeln  bilden  sich  Wörter  dieser  Art  wiederum 
nicht. 

Ebensowenig  finden  sich  Masculinformen  der  Derivate  von  • 
Wurzeln  rib,  die  hieher  gehören,  indem  überall  die  verwandten 
Formen  mit  ursprünglichem  & in  der  letzten  Sylbe  an  die  Stelle 
getreten  sind,  s.  §.  176  c.  Dagegen  haben  sich  einige  Feminiu- 
formen  erhalten,  in  denen  der  dritte  Radical  als  ■>  wieder  hervor- 

22* 
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tritt,  und  zwar  in  einem  Beispiele  mit  Aufgebung  des  ursprüng- 
lichen Vocals  der  zweiten  Sylbe,  nemlich  in  dem  Worte  rrpi?  Cant. 

1,  7.,  entstanden  aus  cä^ijath  In  den  übrigen  Beispielen  dage- 
gen ist  der  Yocal  mittels  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  nach 
§.  59  b.  83  d.  festgehalten;  so  in  den  Wörtern  nrrx  Jes.  41,  23. 

44,  7.  45,  11.;  PPSia  Thr.  1,  16.;  nrrin  Jes.  22,  2.  Prov.  7,  11. 

9,  13.,  Plur.  rroh  Prov.  1,  21.,  neben  den  gleichbedeutenden  For- 
men mri  rirh;  rrob  Jes.  17,  6.  32,  12.  Ez.  19,  10.  Ps.  128,  3., 
neben  dem  gleichbedeutenden  rnb,  s.  oben  §.  176  c.  am  Ende; 

CPEis  Prov.  31,  27.,  neben  der  Pluralform  r'ES. 

In  einigen  wenigen  Beispielen  bat  sich  hier  das  ursprüng- 
liche ä nicht  in  ö verwandelt,  sondern  erscheint  als  ä;  nemlich  in 
i'rrnn  Hos.  14,  1.;  T'P'pV*  Jer.  11,  16.  u.  ö. ; rwj  (als  Ilauptform 
Ps.  144,  12.,  in  der  Verbindung  Zach.  9,  15.).  Dasselbe  galt  von 
der  neben  rron  üblichen  Form  rn“  176  c. 

I *IT  IT  v 

178  a Selten  erscheint  in  der  ersten  Sylbe  ein  andrer  Vocal,  als 
das  aus  a entstandene  6.  Insbesondere  findet  sich  i,  abgesehen 
von  dem  Namen  des  an tedilu vianischen  Patriarchen  tps  Gen.  4, 

18.,  in  keinem  sicheren  Beispiele;  doch  darf  vielleicht  das  2 Sam. 

17,  20.  in  der  Verbindung  vorkommende  Wort  b:ro  hieher  ge- 
rechnet werden. 

0”"P  Gen.  10.  2.  ist  ein  fremder  Eigenname.  — Wegen  der  Fe- 
mininform rTvs'n  s.  unten  §.  184  b. 

b . Mit  ü in  der  ersten  Sylbe  und  ohne  Verlängerung  des  ä der 
zweiten  Sylbe  in  der  Hauptform  kommen  vor:  bsn  Jer.  17,  8. 
und  "ts'O  Ez.  19,  9. 

ban  oder  SER  Gen.  10.  2.  Jes.  66,  19.  u.  ö.  ist  ein  fremder  Ei- 
genname,  mit  dem  vielleicht  der  Name  TO  syiR  Gen.  4,  22.  zusam- 
menhängt. 

Mit  a statt  ä in  der  zweiten  Sylbe  finden  sich:  Wi  Ex.  35, 

22.  Num.  31,  50.;  ayis  oder  235,  überall  in  pausa:  Gen.  4,  21. 

Ps.  150,  4.  Iiiob  21,  12.,  einmal  mit  Suffix  •'E55  Hiob  30,  31.; 
bs*C,  Plur.  und  der  Eigenname  “OTX  Num.  1,  8.  2,  5.  in 

pausa.  Auch  gehört  hieher,  ist  aber  jetzt  in  der  einzigen 
Stelle,  wo  es  vorkommt,  Eccl.  10,  8.,  nach  §.  83  c.  umgewandelt 
in  ’j'sns,  d.  i.  gümmäj.  In  ähnlicher  Weise  scheint  auch  ■jax 
Cant.  7,  2.  (nach  einigen  Auctoritäten)  ans  ywiit  entstanden  zu  sein. 
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Statt  33V,  335,  "nsr  wird  hie  und  da  33V,  333,  'ssr  gelesen; 
doch  scheint  diese  Schreibart  nicht  den  Vorzug  zu  verdienen. 

Ob  der  Eigenname  brn  Gen.  4,  21.  in  pausa  hieher  gehört,  ist 
zweifelhaft;  die  Namen  bfx  Gen.  10,  27.  und  tc«  Jer.  10,  9.  Dan. 

10,  5.  sind  jedenfalls  Fremdlinge.  — Wegen  des  Wortes  PT3TO 
Prov.  25,  19.  in  pausa,  und  wegen  n-Ogr;  Eccl.  9,  12.,  die  nicht 
hieher  zu  gehören  scheinen,  8.  unten  §.  182  c. 

Vielleicht  gehört  hieher  die  feminine  Pluralform  rritt  (in  der 
Verbindung)  2 Chr.  9,  25.,  wobei  dann  freilich  das  u ein  langes 
sein  müsste  uhd  als  solches  besser  mit  M&Sey  versehen  wäre,  wäh- 
rend die  jetzige  Punctation  auf  einer  andern  Ansicht  von  der 
Entstehung  des  Wortes  beruht;  s.  §.  158b.  Neben  einer  Form 
wie  «"ppx  mit  langem  u könnten  übrigens  gleichbedeutende  For- 
men von  ähnlicher  Bildung,  aber  mit  1 statt  1,  schwerlich  bestehn 
und  sowohl  die  Hauptform  riax  2 Chr.  32,  28.,  als  die  Verbin- 
dungsform ITHS  1 Reg.  5,  6.  (4,  26.),  müssten  bedenklich  erschei- 
nen. Man  darf  vielleicht  rrns  dafür  lesen,  als  Plural  einer  Femi- 
ninform, die  sich  an  eine  aus  •ptix  (rrflx)  abgekürzte  Masculin- 
form  anschlösse.  Ebenso  würde  dann  auch  2 Chr.  32,  28. 
statt  des  gleichbedeutenden , aber  ganz  abweichend  punctirten 
rnrx  die  Form  eintreten  können.  Doch  sind  alle  diese 

r**i  _ 1 

Puncte  in  hohem  Grade  unsicher  und  dunkel. 

Der  Ortsname  b:T3  gehört  schwerlich  hieher;  vgl.  darüber  un- 
ten §.  216  a. 

Fünfte  Art.  In  der  Grundform  haben  die  beiden  ersten  179 
Radicale  einen  langen  Vocal.  Hinter  dem  ersten  erscheint 
nur  i,  hinter  dem  zweiten  ein  aus  ä entartetes  6.  Beispiele  :*"ril±'? 

■83*73  n-rrs  (oder  inti),  und  von  einer  Wurzel  53:  “TrPS , Plur.  in 
der  Verhindungsform:  "TTTa  Hiob  41,  11.  Auch  pb'S  und  die 
Eigennamen  “3*S  und  H'Vä  werden  hieher  gehören;  vielleicht  auch 
rrrp,  neben  welchem  jedoch  die  Form  sjisp  besteht,  woraus  jenes 
nach  §.  82  c.  entstanden  sein  könnte.  Dieselbe  Entstehungswoise 
für  diese  ganze  Bildungsart  anzunehmen  scheint  dagegen  be- 
denklich. 

Von  Wurzeln  rib  finden  sich  keine  Beispiele;  denn  Eigen- 
namen wie  riss  und  ribrs  (oder  rihp,  auch  ihrs  und  iVd  geschrieben) 
werden  nicht  hieher  zu  ziehen  sein;  s.  $.  215g. 

Eine  Art  anzunehmen  mit  ö (für  ä)  in  der  ersten,  und  mit  1 in 
der  zweiten  Sylbe,  ist  kein  hinreichender  Grund  vorhanden;  denn 
die  Form  TTOiT  Ps.  16,  5.  beruht  gewiss  auf  einem  Fehler,  und 
die  Eigennamen  bvix  1 Chr.  27,  30.  und  ■'•'Eis  sind  nicht  hebräisch; 
wegen  epyr  aber  vgl.  §.  177  a. 
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Eine  Bildungsart  mit  ü in  der  ersten,  und  mit  i in  der  zweiten 
Sylbe  anzunehmen,  berechtigt  der  in  jeder  Beziehung  dunkle  Aus- 
druck ,'3’'Cn  Lev.  6,  14.  (21.)  schwerlich;  vgl.  §.  215h. 

!0  Sechste  Art.  Hinter  dem  ersten  Radical  ist  ursprünglich 
ein  kurzer  Yocal,  hinter  dem  zweiten  ein  kurzer  Vocal  mit 
nachfolgendem  weichem  Consonanten  eingeschoben.  Nur 
wenige  Beispiele  lassen  sich  nachweisen,  die  mit  Sicherheit  hieher 
zu  ziehen  sind;  dieselben  haben  ursprünglich  ü in  der  ersten 
Sylbe,  in  der  zweiten  aber  ä mit  nachfolgendem  die  Bedeutung 
ist,  wie  im  Arabischen,  deminutiv.  Das  “>  ist  frühzeitig  aufgelöst 
und  mit  dem  vorhergehenden  ä in  e zusammengeflossen;  das 
kurze  u hat  sich,  gestützt  durch  nachfolgendes  D&yes  nach  §.  59  b., 
bis  jetzt  erhalten  in  dem  ersten  Theile  des  zusammengesetzten 
Eigennamens  -,Tst  1 Chr.  7,  24.  (i*x  = arab.  ?üdajn).  Gänz- 
lich unterdrückt  ist  derselbe  Yocal  in  dem  Worte  T'ST  ein  wenig 
(vgl.  das  arab.  ^ücajjir). 

Aeusserlich  ist  das  Wort  rfeti  Jer.  49,  31.  ganz  ebenso  gestaltet 
wie  T”T;  die  Richtigkeit  der  Punctation  darf  jedoch  bezweifelt 
werden;  sonst  wird  statt  dessen  ihijj  gebraucht,  und  einmal  vbr^ 

Hiob  21,  23.;  vgl.  oben  §.  167k. 

Vielleicht  gehört  das  Feminin  (zuweilen  auch  rcho  ge- 

schrieben), Yerbindungsform  r^'bp,  hieher;  doch  kann  die  jetzige 
Punctation  auch  auf  einer  in  späterer  Zeit  veränderten  Aussprache 
beruhen;  vgl.  §.  167g. 

a Siebente  Art.  Hinter  dem  ersten  Radical  ist  ä mit  nach- 
folgendem weichem  Consonanten,  hinter  dem  zweiten  ein 
kurzer  Vocal  eingeschoben.  Der  weiche  Consonant  ist  zuweilen 
■\  welches  sich  in  i aufgelöst,  mit  dem  vorhergehenden  ä zu  e 
verbindet;  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  ist  ä,  i oder  ü.  Die  vor- 
kommenden Beispiele  sind:  der  Eigenname  und  der  Plural 

im  Fern,  Ps.  74,  6.,  wo  der  kurze  Vocal  als  solcher  durch 

Däyes  forte  geschützt  wird.  Ferner  von  Wurzeln  5“:  “rrn  Jes. 

16,  9.  10.  u.  ö.;  hb-O  Mich.  1,  8.  im  K’9i(3.  Derselben  Bildungs- 
art gehören  wohl  die  fremden  Eigennamen  cb-r  und  Bn^n  Gen. 

36,  22.  an,  für  welches  letztere  aber  1 Chr.  1,  39.  EB*in  ge- 
schrieben wird.  Mit  ursprünglichem  1 in  der  zweiten  Sylbe  findet 
sich  bVri  Jes.  14,  12.,  wenn  der  Text  richtig  ist;  mit  ü:  B"j*S  oder 
D*w,  Plur.  mit  Däyes  forte  nach  §.  59  b.  Ausserdem  kann 

noch  der  Eigenname  Neh.  7,47.  oder  oHg  Esr.  2,  44.  hieher 
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gehören,  und  vielleicht  das  Wort  eibr?  (—  eVir)  2 Chr.  33,  7., 
wenn  nicht  die  Plenar- Schreibart  auf  einen  ursprünglich  langen 
Vocal  hindeutet,  in  welchem  Falle  diese  Form  gänzlich  vereinzelt 
dastehn  würde. 

Etwas  häufiger  findet  sich  in  der  ersten  Sylbe  der  weiche  b 
Consonant  \ welcher  sich  in  der  Regel  mit  dem  vorhergehenden 
ä zu  6 vereinigt,  während  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  ä ist,  so 
dass  die  Formen  dieser  Art  jetzt  äusserlich  mit  den  oben  §.  176  a. 
angeführten  zusammenfalleu;  auch  lässt  sich  die  Gränze  zwischen 
beiden  Bildungsweisen  nicht  überall  mit  Sicherheit  ziehen.  Jeden- 
falls werden  hieher  gehören:  Vria,  arab.  gawzal,  Plur.  mit  Suffix: 
"brs , und  der  Plur.  rasrin  Ex.  36,29.  oder  rasch  Ex.  26,  24.,  von 
einem  Sing,  nxin  (=arab.  taw?am),  sowie  der  fern.  Plural  rnoia 
(vgl.  das  arab.  kawO’ar);  wahrscheinlich  auch  der  Eigenname 
'Eis  und  das  Wort  S'rra  (vgl.  das  arab.  uawrag),  welche  beide 
das  kurze  a in  der  Hauptform  beibehalten.  Von  a^vs  lautet  der 
Plur.  O-j-rä  2 Sam.  24,  22.,  mit  Abschwächung  des  ä in  i und 
mit  Däyes  /orte  nach  §.  59  b.,  wofür  dann  nach  §.  82  c.  nrn*™ 
steht,  1 Chr.  21,  23.  Vielleicht  sind  auch  folgende  Wörter  liie- 
her  zu  rechnen:  irx  masc.,  in  der  Verbindung  “isist,  mit  Suffix 
■•Bist,  Plur.  rhsist,  rrcrtt  u.  s.  w.;  btia  masc.,  b-ria  iVri#  u.  s.  w., 

i v i 7 iv»7  t : l 7 »ti  ’ r r r i 7 

Plur.  mVns;  irre}  masc.,  irre},  Plur.  rn'irre:  riirrej  u.  s.  w.:  arn,  in 
pausa  ;:ht;  rria,  in  pausa  “B'3,  Plur.  C'rBis,  welches  die  Verbin- 
dungsform des  Sing,  durch  blosse  Zurückziehung  des  Accents  bil- 
det: rrra  1 Sam.  17,  5.  Jes.  59,  17.;  rr'p,  verwandt  mit  rais  und 
die  Verhindungsform  auf  dieselbe  Weise  bildend:  rrip  1 Sam.  17, 
38.;  irat,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  in  pausa  'jrix, 
(und  ebenso  ohne  die  Pause,  aber  mit  dem  Artikel,  Ez.  1,  16. 
edit.  Mant.,)  Plur.  B'trix  "trat  u.  s.  w.,  mit  Däyes  forte  nach  §.  59  b.; 
sowie  verschiedne  Eigennamen,  wie  z.  B.  TpTO;  endlich  von  Wur- 
zeln fr:  iVrej,  wofür  Mich.  1,  8.  im  K'&iß  bVrei  geschrieben  ist, 
und  andre  mehr. 

In  einem  Beispiele  ist  die  Umwandlung  des  1 mit  dem  vor- 
hergehenden ä in  6 mit  Rücksicht  auf  eine  anderweitige  eupho- 
nische Umgestaltung,  die  das  Wort  bereits  frühzeitig  erlitten 
batte,  unterblieben,  nemlich  in  dem  Worte  UHS  masc.,  in  der  Ver- 
bindung  , mit  Suffix  ■’iswx  u.  s.  w.,  incorrect  geschrieben  B^;x 
Neh.  3,  5.,  Plur.  in  der  Verbindungsform  ■’ijqj,  mit  Suffixen  rnswx 
u.  s.  w.,  aber  auch  Dfljisrs  Mich.  2,  3.  Der  zweite  Ra- 


Digitized 


344  Zweites  Buch.  Uebersicht  der  Npminalformen.  [§.  182. 

dical  x ist  in  diesen  Formen  dem  vorhergehenden  i assimilirt,  in 
der  Schrift  jedoch  stehn  geblieben;  vgl.  §.  38  d.  70  b. 

2.  Derivate  der  vermehrten  triliteren  Wurzel. 

a Erste  Bildung,  mit  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals. 

Erste  Art.  Jeder  der  beiden  ersten  Radicale  hat  einen 
kurzen  Vocal  nach  sich.  Hier  kann  zuvörderst  beide  Male  ä 
erscheinen,  wie  in  den  mit  Gutturalen  schliessenden  Infinitiven 
rbs  tt!r£  rwp  (neben  rb?  nbö  u.  dgl.  m.,  s.  §.  d.),  und  mit  Suffix 
örxsa  Lev.  18,  28.;  ferner  in  Infinitiven  von  rib,  wie  nbs  1 Sam. 

3,  12.,  n^:  Ex.  34,  7.  u.  ö.,  rrt»  Ex.  22,  22.,  rnp  Jer.  14,  19., 

(für  nan)  Hos.  6,  9.,  welche  aus  Grundformen  wie  kalläj  u.  s.  w. 
entstanden  sind.  Mit  Femininendung  gehört  der  Infinitiv  rsbp 
Jes.  6,  13.  hieher,  und  in  “nplS  (Inf.)  Ez.  16,  52.  ist  das  e der 
zweiten  Sylbe  wahrscheinlich  aus  ä abgeschwächt.  Zahlreich  sind 
die  fern.  Infinitive  dieser  Art  von  Wurzeln  rib,  in  denen  sich  das 
zweite  ä der  Grundform  mit  dem  ä der  Femininendung  — äff  (nach 
§.  108  c.)  zu  ä,  jetzt  6,  vereinigt  hat,  wie  in  rriba  (aus  balläwäö'), 
mit  Suffix  ir'ba;  ns:  -r“s:  u.  s.  w.;  risr  r,rrer;  ^rrisn  1 Chr.  12, 

17.  (vgl.  §.  132.);  mit  weichem  Consonanten  in  der  Mitte:  rmi 
*:rwn  u.  s.  w.;  ns  i r«J;  mit  i:  rrit  Pirii»  u.  s.  w. 

Missbräuchlich  ist  die  Endung  n.V-  von  diesen  Infinitiven  wie- 
derum zuweilen  auf  Derivate  von  Wurzeln  xb  übertragen  (vgl. 

§.  160c.  165k.),  wie  in  rxi£  (mit  Suffix,  2 Sam.  21,  2.)  und  rxb? 
oder  r’Stbr,  welche  aus  Formen  wie  rixba  entstanden  sind. 

• “ i : * 

Sonst  sind  hier  — wenn  man  den  Ortsnamen  TBX  Gen.  10, 

10.  als  nicht  hebräisch  bei  Seite  lässt  — zu  erwähnen:  das  ziem- 
lich fremdartig  klingende  Wort  sto  Ez.  27,  17.  (als  Hauptform); 

•\ix  Cant.  7,  3.  (in  der  Verbindung),  mit  dem  Plur.  r“i:sx,  vgl. 

§.  120  a.,  wozu  die  Hauptform  •j»x  gelautet  haben  wird ; b^X  (= 
arab.  ?ijjäl),  Plur.  cb^X,  Fern.  nb»x  nib*x,  in  der  Verbindung 
nV«  : ä j 1 1 6 tt  (statt  Pib'x),  oder  rb«x  (als  Hauptform  und  in  der 
Verbindung);  bp?,  das  in  der  Verbindung  für  b]5>S  eintreten  kann, 
worüber  jedoch  §.  d.  zu  vgl.  Auffallend  ist  die  passivische  Be- 
deutung bei  xstj  zermalmt  Jes.  57,  15.,  Plur.  in  der  Verbindung 
■WSfl  Ps.  34,  19.  Neben  dem  ebenfalls  hieher  gehörenden  nno 
masc.  (vgl.  §.  118  d.)  Statthalter,  entstanden  aus  paiiliäw&ff, 
mit  Suffix  r,rnc , Plur.  rir®  irrinj , findet  sich  merkwürdiger 
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Weise  für  den  Plural  in  der  Verbindung  die  vollständiger  erhal- 
tene Form  pfnrtB. 

i *:r 

Ausserdem  wird  aber  eine  zahlreiche  Classe  von  Wörtern,  die 
ursprünglich  in  der  zweiten  Sylbe  ein  ä gehabt  zu  haben  scheint, 
und  von  welcher  §.  183  a.  die  Rede  ist,  theilweise  so  behandelt, 
als  wäre  ä der  Vocal  jener  Sylbe. 

Formen  mit  den  Vocalen  i und  ä in  der  Grundform  bezeich-  b 
nen  zum  Theil,  neben  den  §.  e.  aufgeführten  Formen  mit  doppel- 
tem i,  Individuen,  welche  mit  einer  körperlichen  oder  moralischen 
Missbildung  behaftet  sind.  So  wird  die  fern.  Pluralform  pnw 
Jes.  42,  7.  auf  einen  Sing,  rnj?  (statt  ciwwart,  neben  dem  masc. 
■fl?)  zurückzuführen  sein.  Von  Wurzeln  rib  aber  gehören  hieher: 
die  Verbindungsform  nns  Jes.  5,  13.,  wozu  die  Hnuptform  PPS 
(aus  giiiäj)  gelautet  haben  muss;  PX3  stolz,  Plur.  E'X5,  Fein, 
pxa;  die  Femininform  nrra  matt,  Plur.  Piro,  von  einem  masc. 
PP2,  mit  aufgehobener  Verdoppelung  des  mittleren  Radicals;  der 
weibliche  Eigenname  Pxb.  Auch  einige  Abstracta  desselben  Sinnes 
kommen  vor,  wie  pwix  (auch  in  pausa,  Prov.  12,  23.  u.  ö.),  mit  Suffix 
Tibw,  und  PP3  Nah.  3,  19.  mit  etwas  veränderter  Bedeutung. 

Neben  pxa  erscheintauch  die  verkürzte  Form  xa  Jes.  16,  6.,  und 
der  Plural  lautet  in  der  Verbindung  ■'Xa  Ps.  123,  4.  im  Q’ri,  als 
gehörte  das  Wort  der  Bildung  von  einfacher  Wurzel  §.  166  b.  an. 

Sonst  scheinen  hieher  zu  gehören:  die  Verbindungsform  im 
Plur.  'bar  fern.  Zach.  4,  12.  (vgl.  §.  115.  unter  3.),  und  die  Fe- 
mininformen r^ax,  Plur.  ppsx,  mit  Suffix  orrprsx , und  piis,  mit 
dem  Plur.  PP5?,  nach  Andern  Pros,  (beides  auch  wohl  mit  Däyes 
forte  geschrieben)  Jos.  11,  2.  12,  3.  1 Reg.  15,  20.  (vgl.  §.  65  e.), 
als  Ortsnamen  gebraucht. 

Formen  mit  den  Vocalen  ü und  a sind  nicht  häufig;  doch  o 
finden  sich  folgende:  rBS3,  mit  dem  Plur.  EPapS,  vgl.  §.  115.  un- 
ter 2.;  P53jr,  falls  nicht  das  Däyes  bloss  nach  §.  59  b.  eingetreten 
jst;  und,  wie  es  scheint,  einige  Participialformen , wie  bp-e  Jes. 
18,  2.  7.,  fern.  pepie  Ez.  21,  15.  16.  (mit  Verdoppelung  des  xi 
nach  §.  83b.),  die  auf  der  Grundform  murrät  beruhen  werden; 
rnsflE  Prov.  25,  19.  in  pausa,  wo  die  Verdoppelung  des  Gutturals 
aufgehoben  werden  musste,  das  ü aber  in  ü statt  in  6 verlängert 
ist;  und  BPspp  Eccl.  9,  12.,  wo  die  Verdoppelung  des  p in  Folge 
zunehmonder  Entartung  der  Sprache  aufgehoben  ist;  vgl.  §.  82  c. 
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Endlich  ist  auch  die  passive  Infinitivform  mit  fern.  Endung  riss 
Ps.  132,  1.  (mit  Suffix)  hieher  zu  rechnen. 

Wegen  der  Wörter  ys-ij,  "SX  und  aas  vgl.  dagegen  §.  178  b. 

d Mit  ä nach  dem  ersten  und  i nach  dem  zweiten  Radical  bilden 
sich  die  Infinitive,  welche  den  Verbis  mit  verdoppeltem  zweitem  Ra- 
dical entsprechen.  Beispiele:  *ün  ptn  oie  xs?  hin  u.  s.  w.;  bei  mitt- 
lerem Guttural  theils  mit  Däyes  forte  implicitum,  wie  "ina  nrr 
ttjna  ““■?  u.  s.  w.,  theils  mit  gänzlicher  Aufgebung  der  Verdoppe- 
lung, wie  "53  bsp  "StB;  ebenso  nxa  Hab.  2,  2.,  wogegen  die  Lesart 
Deut.  27,  8.  zwischen  1x5  und  ista  schwankt.  Mit  i als  mittlerem 
Radical:  ryo  enn  -na  u.  s.  w. ; mit  1 als  mittlerem  Radical,  theils 
wie  rw,  theils  mit  Umwandlung  des  1 in  % wie  E*p;  mit  härte- 
rem Guttural  am  Ende:  ria  nat  njto  u.  s.  w.  — Vor  Maqqeqp 
tritt  e an  die  Stelle  des  e,  z.  B.  yx — ön"1.  Jes.  58,  9.,  'iirpräh  Ps. 

104,  26. 

Formen  mit  Suffixen:  «opa  ?prp5;  ■naq  rpaq  *nsn  nrpaq 
u.  s.  w.;  nns? ; u.  s.  w. ; auch  wohl  mit  Aufhebung  der  Ver- 

doppelung vor  mobile:  ix:g  Num.  25,  11.  u.  dgl.  m.j  bei 
mittlerem  Guttural:  «bna  n-na;  n^ra;  ««n#  u.  s.  w.;  Basm , nrrrro 
ntnnB  u.  dgl.  m.;  mit  "i:  ip";5 , «bi#,  BaipiB  Jes.  1,  15.  (mit  dem 
ursprünglichen  ! in  der  zweiten  Sylbe)  u.  s.  w.;  mit  1:  “Bio  (und 
dafür  “'Tio  Ps.  5,  3.),  ifio. 

Vor  Suffixen,  die  mittels  ’&'ßik  mobile  angefügt  werden,  findet 
sich  bei  schliessendem  Guttural  auch  wohl  als  Stellvertreterin  die 
verwandte  Infinitivform  mit  ä in  der  zweiten  Sylbe  (§.  a.),  wie  in 
Baxso  neben  xaa. 

r:  *t  «•  r r*  * 

Die  Form  MiBrp  Gen.  30,  41.  soll  zwar  vermuthlich  den  Infini- 
tiv  arr  mit  einem  Suffix  vorstellen,  — wobei  dann  das  S’jJä  mo- 
bile des  zweiten  Radicals  auf  abnorme  Weise  in  S’/3ä  quiescens 
verwandelt  zu  sein  scheint,  — beruht  aber  vermuthlich  auf  einer 
falschen  Auffassung  des  Wortes,  wenn  nicht  auf  einem  Schreib- 
fehler; vgl.  §.  132.  224  d.  226  c.  und  243  b. 

Ausser  diesen  Infinitiven  gehört  hieher  das  Wort  Stab 
(als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  wo  jedoch  statt  dessen 
auch  hjSB  vorkommt,  s.  §.  a.),  falls  das  o der  Wurzel  angehört, 
was  allerdings  zweifelhaft  ist;  mit  Suffixen:  “bpi}  lbpp  Erbpri;  Plur. 
nibpg  masc.  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung);  und  bei 
mittlerem  K:  *XB  widerspenstig  Ex.  7,  27.  u.  ö. 

Feminina  auf  n— : (Infinitiv)  Lev.  26,  18.;  rnpi  Ps. 
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147,1.,  ebenfalls  als  Inf.,  doch  scheint  der  Text  hier  schadhaft  zu 
sein.  Noch  kann  der  Ortsname  RBbp  (für  rtjip)  hieher  gehören. 

Mit  doppeltem  1 findet  sich  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern,  e 
welche  grösstentheils  Individuen  von  körperlicher  oder  geistiger 
Missbildung  bezeichnen,  wie  nax  (etwa  gelähmt),  shx  stumm, 
"iax  (Eigenname)  Schwätzer,  ‘,21  bucklig,  epp  pcrvc  rsus;  bei 
mittlerem  Guttural:  ■j}<3  (nur  im  Plur.  vorkommend)  widerspen- 
stig, (ebenso)  Zweifler;  bei  mittlerem  änn  taub;  bei 
■WS  blind;  bei  schliessendein  Guttural:  TXS&  mit  kahlem  Vorder- 
kopfe, rBE  lahm,  mg  mit  kahlem  Ilinterkopfe;  dagegen 
npe  hellen  Bliok'es,  in  gutem  Sinne.  Vor  Maqqüqp  tritt  e an 
die  Stelle  des  ursprünglichen  zweiten  if:  sbnsj ?S  Prov.  17,20.  Plu- 
ral : tratet  tn$y,  onpjps  ■ep?,  a-pstp  tr^p,  onp-jn,  er:,  n*npB  E-npe. 
Bei  den  Wurzeln  rib  tritt  eine  verwandte  Bildung  an  die  Stelle, 
s.  i;.  b.  — Ausserdem  gehören  hieher  noch  diePlurale  Enyha  pro - 
nvpotes  und  E'33~  abnepotes,  welche  das  e der  zweiten  Sylbe 
beibehalten,  sowie  das  Wort  XS3  Thronsessel,  wofür  einige 
Male  nss  geschrieben  ist,  1 Reg.  10,  19.  (zweimal),  Hiob  26,  9.; 
mit  Suffixen  *xp3  “XC3  “XB3  "<XB3 : Plur.  r*XE3  rnasc.  (als  Haupt- 
form), mit  Suffix  Ertxps.  Alle  diese  Formen  erklären  sich  aus 
der  Unterdrückung  des  Düyes  forte  nach  §.  82  a.,  wogegen  ~X03 
(mit  S'ßa  qukscms)  den  zweiten  Vocal  des  Wortes  ge  gen  die  all- 
gemeinen Gesetze  der  Sprache  aufgegeben  bat,  wo  er  nicht  hätte 
wegfallen  dürfen;  vgl.  §.  81  a.  Uebrigens  ist  es  wohl  möglich, 
dass  XB3  aus  XE“3  nach  §.  68  f.  entstanden  ist,  und  gehört  dann 
nicht  hieher,  sondern  zu  £j.  196  a.  unter  4.  — In  den  lufinitiv- 
forraen  Lev.  14,  43.,  nnbe  (mit  Suffix)  1 Chr.  8,  8.,  und  px: 
(mit  Däyes  forte  implieitum,  vgl.  §.  81  d.)  2 Sam.  12,  14.,  ist 
das  l der  ersten  Sylbe  aus  ä abgeschwächt,  und  dasselbe  wird 
von  Wörtern  gelten  wie  -au  Jer.  5,  13.,  -ap  Jer.  44,  21.  und 
übe  Deut.  32,  35.  — Wegen  der  Eigennamen  hin  und  ins 
s.  §.  277  g. 

Als  Femininform  gehört  hieher  das  Abstractum  nxhp  Cant. 

5,  12.,  wenn  nicht  auch  darin  das  i aus  ä abgeschwächt  ist;  viel- 
leicht auch  hex-i  rex“  (oder  hext)  Atfhiörpcoro!',  Ez.  40,  17.  u. ö. 
(vgL  §.  14s  d.),  wenn  darin  der  zweite  Iladical  ehemals  verdop- 
pelt war.  Dagegen  war  naEe  (=  rnjpp:)  Ez.  35,  7.  wohl  gar 
nicht  vom  Schriftsteller  beabsichtigt;  man  wird  zu  loseu  haben: 
ruseei  npsip,  Der  Plural  r'EEE'  ebenda  V.  9.  (in  der  Verbindung) 
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gehört  zu  l-rcBä;  s.  §.  163.  — Der  Eigenname  1 Chr.  8,  32. 

u.  ö.  ist  dunkeln  Ursprungs,  gehört  aber  schwerlich  hieher. 

f In  einigen  Beispielen  ist  derVocal  des  ersten  Radicals  jetzt  I, 
ursprünglich  aber  vielleicht  ü (vgl.  §.  5 c.),  während  der  zweite 
Radical  ebenfalls  ü hat.  So  in  "ibp  (arab.  qünqpüö)  und  in  der 
Eemininform  rbarf  (arab.  sünbülat),  Plur.  E*52ä  -brr;  vgl.  §.  115. 
unter  3. 

1S3  a Zweite  Art.  Der  erste  Radical  hat  einen  kurzen,  der 
zweite  einen  langen  Vocal  nach  sich.  Hier  ist  zunächst  eine 
nicht  geringe  Zahl  von  Wörtern  zu  berücksichtigen,  welche  jetzt 
ein  kurzes  und  ein  langes  a aufweisen  und  nach  der  Analogie  des 
Arabischen  zu  urtheilen  diese  Vocale  auch  von  jeher  besessen  ha- 
ben, obgleich  sie  im  Hebräischen  zum  Tlieil  so  behandelt  werden, 
als  wäre  das  lange  a (fl)  der  Hauptformen  erst  aus  ä entstanden. 
Sie  bezeichnen  Individuen,  in  denen  sich  der  Wurzelbegriff  in  ge- 
steigertem Mafse  oder  als  habituelle  Eigenschaft  oder  Thätigkeit 
darstellt,  wie  z.  B.  3*a  ein  raa  ns:  SBD  u.  s.  w.,  oder  bei  mittle- 
rem  Guttural:  eins  (nur  im  Plural  vorkommend);  bei  mittlerem  n: 
ern  ciB;  bei  mittlerem  schwachen  Radical:  hss,  sw  oder  sw  (bei- 
dos  nur  im  Plural  vorkommend),  "wx  (ebenso).  Dagegen  finden 
sich  Formen  dieser  Art  in  der  Verbindung  nur  mit  kurzem 
a,  wie  tnn  und  ebenso  ‘W,  wovon  die  Hauptform  nicht  ver- 
kommt. Mit  Suffix:  i'ssi.  Plural:  B’GM  B'nb:  ewan  Brans  arann 

• T “ »*T  “ I»  T “ r T ■ »-Tr.*  r TIT 

S'Ens  Ew^x  u.  s.  w. ; in  der  Verbindung:  rann;  mit  Suffixen: 
rrscsn,  nwisa  nn-nba. 

Da  sich  in  den  zuletzt  aufgeführten  Formen  das  a der  Haupt- 
form erhält,  so  darf  die  Verkürzung  desselben  in  der  Verbindungs- 
form des  Sing,  vielleicht  von  einem  (verhältnissmässig  spät  ein- 
gewurzelten) Verkennen  des  wahren  Ursprungs  dieser  Wörter  her- 
geleitet werden. 

Statt  Bitthn  findet  sich  auch  E-ihn  Neh.  11,  35.  1 Chr.  4,  14. 

r T IT  r T*t  1 

(zweimal),  was  entweder  auf  eine  andre  Grundform  zurückzufüh- 
ren, oder  aus  einer  Entartung  zu  erklären  ist. 

b Feminina  auf  n— , grossentheils  mit  abstracter  Bedeutung: 
mr»2  noip  nxan  nnba;  bei  mittlerem  Guttural:  nbra  ran 5 ; 
bei  n:  rann.  In  der  Verbindung:  nnjra  rann,  mit  Beibehaltung 
des  zweiten  Vocals;  doch  finden  sich  auch  hier  Formen,  in  denen 
derselbe  so  behandelt  ist,  als  wäre  er  ursprünglich  kurz  gewesen, 
wie  man,  syncopirt  aus  rxxn,  von  nxxn,  und  rasr  Prov.  15,13., 


183. 
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wofür  in  der  Hauptform  nasf"  gebraucht  wird.  Vor  Suffixen 
bleibt  der  Vocal : ■'Päga  “P'igr  u.  s.  w.,  w: , ■'“'ans  (oder  Tarn). 
Plural:  ri-sa  nisan  rinta  Pfibna  rrrna  rianb  r'xx: ; in  der  Ver- 
bindung  aber  mit  Aufgebung  desVocals  der  zweiten  Sylbe: 
rrsa,  r~:a  Iliob  24,  17.  für  rinia,  pränb,  n-xan,  svncopirt  aus 
rixan,  von  nxan;  vor  Suffixen  theils  in  derselben  Weise:  ina»S 
(in  pausa),  artar;  irysbn  (in  pausa),  ^'P-xan  u.  s.  w.;  theils  je- 
doch mit  Beibehaltung  des  Vocals,  wie  rprvis:«  Ez.  35,  12.,  wor- 
über §.  81  f.  zu  vgl. 

Feminina  auf  r — , bei  denen  die  Verkürzung  des  zweiten  o 
Vocals  nach  §.  60.  nothwendig  wird:  p"tx  ppVn,  r’isr  (neben 
rroai),  ras?  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  pbro,  ranb  (neben 
rer 5)  u.  s.  w.:  bei  -i:  rp~2  pan#;  bei  schliessendem  Guttural:  Pftaa 
P.T23  nnsx  u.  s.  w.,  und  wo  zugleich  r zweiter  Radical  ist:  p?nx 
nmp.  Bei  schliessendem  X bedarf  es  keines  Hülfsvocals,  wie  in 
pxan  (neben  nxan).  Mit  i in  der  Mitte  findet  sich  rnv.  Für  die 
Verbindung  giebt  es  eine  besondre  Form  nicht;  doch  ist  für  rasa, 
wie  oben  bemerkt  wurde,  rasa  im  Gebrauche.  Mit  Suffixen  kom- 
men  vor:  ’nnaa  ipsna  inrnp.  Pluralformen,  die  sich  an  diese  Bil- 
düng  anschliessen,  finden  sich  nicht;  denn  rnna  und  rffanb  gehö- 
ren zu  Singulären  auf  n— , und  a'':ra  fern.,  Verbindungsform  •'bro, 
üblicher  Plural  neben  pbra  (vgl.  §.  115.  unter  3.),  geht  von  der 
Singularform  ohne  Geschlechtsbezeichnung  aus. 

Neben  pppa  Ex.  28,  17.  39,  10.  kommt  als  Hauptform  auch 
ppaa  Ez.  28,  10.  vor.  Es  scheint,  dass  diese  Gestaltung,  die  sich 
vielleicht  auch  in  dem  phönicischen  Ortsnamen  PE'a  wiederholt, 
einer  benachbarten  verwandten  Sprache  angehört. 

Noch  wird  das  Wort  rffi#  comm.  (§.  119  b.)  hieher  zu  zählen 
sein,  indem  es  aus  sabbä#-t  entstanden  zu  sein  scheint.  We- 
nigstens erklären  sich  so  am  natürlichsten  der  gewöhnliche  Ge- 
brauch des  Wortes  als  Fern.,  und  alle  übrigen  Formen,  welche 
dasselbe  annimmt,  als:  die  Verbindungsform  ra#,  die  Formen  mit 
Suffixen  ina#  nP3#  B:nai2,  und  der  Plural  ppinari,  in  der  Verbin- 
düng  nina#,  mit  Suffixen  *rripa#  öp^ppa#  iv'rrcp#.  Dagegen  würdo 
der  Gebrauch  des  Wortes  als  Masc.  auf  einem  Verkennen  seines 
Ursprungs  beruhen  und  ebenso  die  Bildung  des  davon  abgeleite- 
ten Wortes  Tina#  (§.  215  e.). 

Der  Ortsname  rap  Jos.  19,  15.  Hesse  sich  zur  Noth  als  eine  aus 
qattant  entstandene  Form  erklären,  beruht  aber  vermuthlich  nur 
auf  einem  Fehler  im  Texte. 
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d Einige  Male  ist  das  lange  a der  zweiten  Sylbe  schon  früh- 
zeitig in  6 verdunkelt.  So  unzweifelhaft  in  dem  Worte  ttttp  eifer- 
süchtig (neben  strp),  und  in  den  Infinitivformen  Ps.  118,18., 

Tiina  Jos.  24,  4.,  räp  1 Reg.  19,  10.,  Ex.  21,  19.,  mg  Ps.  40, 

2.;  ferner  in  pfirn  Ez.  7,  23.,  und  vielleicht  auch  in  *(s?,  sowie  in 
einigen  Eigennamen. 

Zu  pinn  findet  sich  als  Plural  in  der  Verbindung  rfjMFn  1 Reg. 

6,  21.  im  Q’ri,  vgl.  §.  120  a.  Das  ü ist  hier  wohl  nur  durch  wei- 
tere Verdunkelung  aus  ö entstanden,  nach  §.  5 c.  55  b.;  doch  vgl. 
auch  §.  186  a. 

Die  Femininform  rpsa  wird  ebenfalls  hieher  gehören,  für 
welche  im  Plural  rhsa  (von  rnsa)  eintritt;  ebenso  vielleicht  rnp? 
und  pyiB. 

184  a Den  Formen  mit  ursprünglichem  ä und  a sind  solche  zu- 
nächst verwandt,  welche  jetzt  i und  ä zeigen;  sie  mögen  sogar 
durch  blosse  Abschwächung  des  ä aus  jenen  entstanden  sein.  So 
namentlich  “isk  (arab.  ?akkar),  Plur.  BiTNjt,  mit  Suffix  BIttssl 

Wegen  isx  (statt  -icx)  s.  §.  173  c.  — Feminina  wie  r.TX  rnS3 
r)?Wt  gehören  schwerlich  hieher;  s.  §.  182  b. 

b In  einer  ganzen  Reihe  von  Wörtern,  die  hieher  gehören,  ist 
aber  das  ursprüngliche  ä frühzeitig  in  6 verdunkelt,  wie  in  TD» 

(arab.  gab  bar),  BTiaa  -nfia»  ■nisa  u.  s.  w. ; B-pi';  Tp^  t»b  tjs 
tbs  öisp,  rep  (arab.  qaqpqcüzat),  T'sp  seit?;  bei  mittlerem  i: 
trsSi;  bei  mittlerem  2'*X  (Eigenname),  TPS.  Auch  !Cßn  fern. 
myrias,  Esr.  2,  64.  Neh.  7,  66.  72.,  ist  so  behandelt,  als  ob  es 
hieher  gehöre,  indem  davon  ein  Plural  nixap  Dan.  11,  12.  gebil- 
det ist,  wie  vermuthlich  auch  Esr.  2,  69.  beabsichtigt  war,  wo 
jetzt  nwsn  gelesen  w’ird.  Die  daneben  vorkommende  Schreibart 
■isn  Hob.  8,  12.  im  K’di/3,  Jon.  4,  11.  1 Chr.  29,  7.  scheint  jedoch 
richtiger;  vgl.  §.  219  b. 

Von  Ti»  masc.  findet  sich  im  Plural  BTS3  (nur  mit  Suffix,  Ez. 

26,  13.)  und  nnss  üSTThsis;  von  -ri»s  masc.  bt«3  und  nri*3.  Von 
tes  comm.  lautet  der  übliche  Plur.  Btss,  entweder  von  einer 
andern  Grundform  mit  kurzem  Vocal  (ü)  in  der  zweiten  Sylbe, 
oder  in  Folge  späterer  Entartung.  — Neben  iriap  kommt  auch 
BTC'p  vor,  nach  §.  82  c. 

Feminina  auf  n— : rKes  (Eigenname),  tvjso,  •"HW?*  Plur.  rnsp 
und  B*T3p  vröP.  Für  dieses  letzt«  W ort  in  seinen  verschiedenen 
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Formen  lesen  Handschriften  und  Ausgaben  theilweise  rnisR,  ohne 
DSyes  und  mit  langem  i,  nach  §.  82  c. 

Femininum  auf  n — : r“jsa.  — Die  Yerbindungsform  r-r-n 
oder  rri*yan  Joel  3,  3.  Cant.  3j  6.  geht  vielleicht  von  r'ri'P,  vielleicht 
aber  auch  von  mr-n  aus,  welche  beide  — msp  sein  würden. 

Mit  ü in  der  ersten  Sylbe  finden  sich  die  passive  Infinitiv-  o 
form  ah  Gen.  40,  15.  und  der  Ortsname  pjrn,  Localform  nppr 
Jos.  19,  34. 

Nomina  gleicher  Bildung,  aber  mit  a und  i,  und  Vorzugs- 185  a 
weise  zur  Bezeichnung  von  Individuen  dienend , welchen  eine 
Eigenschaft  in  gesteigertem  Mafse  zukommt,  sind:  Tax  -tx  yax 
Tps  ri?  pTS  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  "i:  ■prs  y-B ; bei  schliessen- 
dem  Guttural:  2;  von  22:  ■ptFi.  Ebenso  ist  "-na  (nur  im  Plur. 

mit  Suffix,  Jes.  23,  13.  im  K’#ij3)  gebildet,  wenn  anders  der  Text 
richtig.  — Wörter  mit  passiver  Bedeutung,  wie  tsx  gefesselt, 
gefangen,  und  p*n?  entwöhnt  (nur  im  Plur.  vorkommend), 
sind  wohl  aus  Formen  ohne  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals 
nach  §.  59  b.  entstanden,  verhalten  sich  aber  jetzt  ganz  wie  die 
übrigen  angeführten  Nomina.  — Eine  besondre  Verbindungsform 
giebt  es  natürlich  nicht,  und  die  Form  Jes.  35,9.  geht  nicht 
von  der  Grundform  parrij,  sondern  von  päri^  aus. 

Mit  Suffix:  1-]TX.  Plural:  PTK  Tjt  — '-.tx  EiTTnx  u.  s.  w. 
Feminin:  riTSX  r'TSX  (Jer.  38,  12.  in  der  Verbindung);  nrir.  So 
auch  rip'PI  1 Reg.  6,  21.  im  K'diß  (in  der  Verbindung),  und  der 
männliche  Eigenname  rri-eb  Jud.  4,  4. 

Die  Bildung  mit  den  Yocalen  I und  i findet  sich  nur  in  dem  b 
Eigennamen  rrt  (für  s-cclr),  der  aber  kaum  als  echthebräisch 
gelten  kann,  und  vielleicht  in  den  Femininformen  rrir  Jud.  1,15., 

Plur.  rrFa  Jos.  15,  19.,  und  mit  Suffix  «tos  Thr.  4,  17.,  welche 
aber  auch  auf  andrem  Wege  entstanden  sein  können;  vgl.  §.  218a. 

• 

Nomina  mit  den.  Vocalen  ä und  ü:  pAx  tk?  x^p  (Eigen-  186a 
naine)  1 Chr.  9,  7.,  wofür  Neh.  12,  7.  sip  geschrieben  ist;  x’lbp 
(Eigenname)  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  a*n:  (Eigenname), 
awr;  bei  mittlerem  i:  yrin  sollers-,  bei  schliessendem  Guttural: 
rsr  (Eigenname),  rrtp;  von  Wurzeln  22:  pin.  Mit  Suffix:  "C^x 
u.  s.  w.;  Plural:  u.  s.  w. 

1 r rf 

Verschiedene  Wörter,  die  jetzt  Däyeä  forte  zeigen,  scheinen  aus 
§.  59b.  erklärt  werden  zu  müssen.  So  z.  B.  "fts?  (arab.  cämüd), 
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tnss  vryms  u.  8.  vr. , und  Tins  (arab.  cätüd),  welches  nur  im 
Plural  vorkommt.  Dasselbe  gilt  von  den  Formen  ■niiTX  Hiob  31,  7. 
und  «piss?  Ps.  17,  11.  (neben  rrcjx,  Plur.  iB-'iix  Ps.  44, 

19.,  u.  8.  w.),  welche  von  einer  zufällig  nicht  vorkommenden 
Hauptform  Trjjx  ausgehn ; nicht  weniger  von  dem  Plur.  B"TirQ 
tsh3  u.  s.  w.  (mit  Däyes  forte  implicitum)  von  dem  Sing,  uns; 
vgl.  §.  172  a. 

Feminina:  nbsti  rribac;  rrirra?  ni-wog  niarö  u.  s.  w. 

In  mehreren  Wörtern  scheint  wiederum  Däyeä  forte  nach  §.  59  b. 
zu  stehn,  wie  in  rrsan  “man  r*~an  u.s.w.,  neben  iriBn  Jes.  53,  5. ; 

1 rf  - i\“  7 iTrv“J  # 7 7 

in  rrifsm.  1 Reg.  6,  21.  im  Q’ri,  neben  Jes.  40,  19.  (in  der 

Verbindung),  und  wahrscheinlich  auch  in  BS^PTB»?  Jes.  41,  21. 

b Nomina  mit  den  Vocalen  i und  ü:  hup  p;sis  B^supo 

■’Sflp'Ö  u.  b.  w.,  TOS;  ferner  C^n:  (wofiir  auch  wohl  die  incorrecte 
Schreibart  B^an:  gefunden  wird),  sehs,  v-tsa  T^rwa,  E-Ex:,  snt  rnrnt, 

1^3 ; mriB  mnn  ettpb  u.  s.  w.,  tbs,  b^;?3  ■«ipä,  einmal  auch  mit 
consonantischem  n als  drittem  Radical:  "n;r:)  Ps.  102,  10.  Häufig 
sind  bei  dieser  Bildung  Pluralformen  mit  abstracter  Bedeutung 
nach  8.  121  d.  Feminina:  nnsa,  rriid,  rxÜB  BtxVb. 

187  a Zweite  Bildung,  mit  Verdoppelung  des  dritten  Radicals. 

Erste  Art.  Der  erste  und  der  dritte  Radical  haben  jeder 
einen  kurzen  Vocal  nach  sich.  Hier  findet  sich  beide  Male  ä 
in  Beispielen  wie  Plur.  e*::?t,  und  *:x3  sicher,  Plur.  B^SJXe, 

Fern.  ri::xü,  wo  sich  die  Verdoppelung  des  letzten  n aus  §.  59  b. 
erklärt.  Dagegen  ist  ?^3$<3,  oder  wie  Andre  lesen:  rj::xtj,  2 Reg. 

19,  28.  Jes.  37,  29.,  Infinitiv,  dessen  Hauptform  vermuthlich 
lautete,  ohne  Verlängerung  des  ä in  der  Tonsylbe.  Sonst  wird 
der  Ortsname  bbns  hieher  gehören.  Ferner  von  hohlen  Wurzeln, 
worüber  jedoch  §.  254.  am  Ende  zu  vergleichen:  EEri  (mit  ab- 
stracter  Bedeutung)  Ps.  66,  17.,  ajfid,  Plur.  B"2"3,  und  vermuth- 
lich auch  bVis  Kind,  Plur.  B'iV»  u.  s.  w.  Wegen  c:c3'2 

Am.  5,  11.  statt  B:pB"ia  vgl.  §.  2ijl  b.  — Von  rib:  rrxj  (zunächst 
entstanden  aus  na^waj),  Fern,  rrx:,  und  dafür  einmal  rn:  Jer.  6, 

2.,  vgl.  §.  38  c. 

Mit  i statt  ä in  der  ersten  Sylbe  findet  sich  nur  nr“|B  Hiob 
30,  12.;  mit  ü nur  VsbX  Ps.  6,  3.,  mit  Beibehaltung  des  kurzen 
Vocals  in  der  letzten  Sylbe. 

Aus  Grundformen  mit  ä und  i sind  solche  von  hohlen  Wur- 
zeln abstammende  Infinitivformen  entstanden,  wie  bbn  Hiob  39,  1., 
rrio  Ps.  109,  16.,  ips  Hiob  3,  8.,  Tpix  Ez.  13, 18.,  Brh  Esr.  9,9., 
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rnra  Jes.  49,  5.,  mit  Suffix  ■ostd,  'cria  Ez.  32,  10.,  und  Partici- 
pialformen  wie  Hoe.  7,  5. ; “ms  (Eigenname);  •£■»,  Plur. 

03^335,  Fern.  H33S;  nwh  Ps.  118,  16.;  aaira  Mich.  2,  4.,  Fern. 
fo?Tp  Jer.  31,22.  49,4.;  aais  Jos.  23, 13.;  "wräi  (in  pausa),  sämmt- 
lich  von  hohlen  Wurzeln.  Auch  hVis  Kind,  Plur.  u.  s.  w., 

wird  hieher  gehören;  desgleichen  p£"r , Fern,  n^jrir;  vielleicht 
auch  D^hri  Ps.  87,  7.  Ebenso  vom  Particip  ausgehende  Plural- 
formen mit  abstracter  Bedeutung,  wie  rrra»n  (=  rffwn)  Ps.  149, 

6.  in  der  Verbindung.  Auch  über  diese  Formen  ist  §.  254.  am 
Ende  zu  vgl. 

Aus  Grundformen  mit  ä und  ü stammen  der  Plur.  P'isas  Ps. 

7 M * 

68,  16.  17.,  dessen  Sing,  ijaj  gelautet  haben  muss,  und  wahr- 
scheinlich auch  hhns,  das  im  Sing,  nur  als  Ortsname  (=  Vsrn ) 
vorkommt,  Jud.  1,  30.,  und  dessen  Plural  rrVbr:  lautet,  Jes.  7, 
19.,  ohne  jene  Verdoppelung  des  zweiten  1 nach  §.  59  b.  83  d. 

Zweite  Art.  Der  erste  Radical  hat  einen  kurzen,  der  b 
dritte  einen  langen  Vocal.  Ein  langes  a in  der  letzten  Sylbe 
haben  einst  die  Wörter  nrr1:  und  y"is">3  gehabt;  beide  von  hohlen 
Wurzeln;  doch  könnte  letzteres  auch  nach  §.  184  b.  von  der  Wur- 
zel ■j’SJ  abgeleitet  und  nach  §.  82  c.  verändert  sein. 

Mit  ä und  i finden  sich  die  Wörter  ”i*,nao , -'333  und  Trop 
(mit  Suffix,  Jer.  43,  10.  im  Q’ri);  mit  1 und  i nur  die  pluralische 
Verbindungsform  Hiob  3,  5.,  wofür  aber  vielleicht  ■'Trv?3 

zu  lesen  ist 

Mit  ä und  ü:  •nsr®;?  Jer.  43,  10.  im  K’Pi/3;  D^vmsn  Jer.  31, 
21.;  und  bei  mittlerem  Guttural:  ’ps«  o-sixss;  Fern,  rrw-irj; 
ebenso  r-piEX:,  aber  neben  "'•'“.XE  (mit  ruhendem  x).  Auch  Etbar 
Ps.  58,  9.  wird  hieher  gehören,  wo  die  ursprüngliche  Sylbenab- 
theilung  ebenfalls,  aber  ohne  ersichtlichen  Grund  geändert  und 
die  neue  durch  Dftj’es  forte  dtrhnens  scharf  bezeichnet  ist.  Die 
Form  *vnB  Kochtopf,  Num.  11,  8.  u.  ö.,  gehört  ebenfalls  hieher, 
wenngleich  die  Wurzel  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden 
kann;  sie  wird  entweder  i'E  sein,  oder  auch  ixe,  dessen  x dann 
Jidite  und  in  der  Schrift  ausgefallen  wäre. 

Dritte  Art.  Die  beiden  ersten Radicale  haben  jeder  einen  o 
kurzen,  der  dritte  einen  kurzen  oder  einen  langen  Vocal  nach 
sich.  Die  einzigen  vorkommenden  Beispiele  sind  der  Plur. 

Neh.  3,  34.  von  der  Grundform  iämiläl,  und  der  Eigenname 
p-if ;n , mit  Dityes  forte  nach  §.  59  b. 

Olshauien,  Lehrbuch  der  hebrAischeu  Sprache.  23 
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Jgg  a Dritte  Bildung,  mit  Wiederholung  der  beiden  letzten 
Radicale. 

Erste  Art.  Die  Grundform  hat  einen  kurzen  Vocal  in  offner 
Sylbe  und  ebenso  zweimal  in  geschlossener  Sylbe,  woraus  dann 
Formen  entstehn,  wie  ~c;cn  Prov.  21,  8.,  P^FT)  (als  Hauptform 
und  in  der  Verbindung),  Bw?"tx  (nur  bei  etwas  grösseren  Pausen). 

Auch  der  Plural  BTinai  IIos.  8, 13.  (mit  Suffix)  gehört  hieher,  dessen 
erster  Radicnl  (■’  statt  l)  nach  dem  Wegfallen  des  kurzen  Vocals 
der  ersten  Sylbe  abgeworfen  ist;  s.  §.  77  d.  — Fern.:  r'BTB'lx, 

Plur.  nwntfiK  nach  §.  59  b.,  und  ebenso  rripbpbn  np^pi*  riipbpr. 

Mit  e für  i in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  "«2X3 

■«axs  TptOXX  u.  s.  w.,  von  der  Wurzel  xn,  überall  mit 

Beibehaltung  des  letzten  Vocals  der  Hauptform,  aber  mit  Ein- 
busse des  vocallos  gewordenen  ersten  Radicals,  wie  das  soeben 
erwähnte  BWia  Vielleicht  ist  aber  das  e der  zweiten  Sylbe  nur 
aus  ursprünglichem  ä abgeschwächt. 

Mit  i als  ursprünglichem  Vocal  der  letzten  Sylbe  kommt 
' das  Femininum  rt’pTiE';  Jer.  46,  20.  vor;  eine  Form,  die  allem 
Anscheine  nach  weder  hätte  in  zwei  Wörter  zerrissen,  noch  mit 
n (statt  ■')  in  der  Mitte  geschrieben  werden  sollen.  Einige  Hand- 
schriften geben  übrigens  die  Schreibart  rptnt"  ohne  Trennung.  — 

Hieher  gehören  auch  die  Wörter  iwr  arcrruncus  Lev.  16,  8. 

10.  26.  und  ffptsn  wenn  sie,  wie  zu  vermutlien  ist,  aus 

cäzalzil  und  liägargirä  entstanden  sind;  vgl.  §.  82  c.  Die  Ein- 
fügung des  X zur  Bezeichnung  des  langen  A-Lautes  in  dem  ersten 
dieser  Wörter  ist  freilich  dem  echt -hebräischen  Gebrauche  zuwi- 
der, vgl.  §.  38  e. 

Mit  ü als  ursprünglichem  Vocal  der  letzten  Sylbe  finden  sich 
brsrc  Deut.  32,  5.  und  r-rrrtsi  Cant.  1,  6. 

Eine  dieser  Bildungsart  angehörende,  aber  unrichtiger  Wehe  in 
zwei  Wörter  zerrissene  Form,  deren  wahre  Vocalhation  sich  jetzt 
nicht  mehr  bestimmen  lässt,  steckt  in  den  Worten  pfha  ibnb 

i - i : “ 

Jes.  2,  20.,  welche  nach  der  überlieferten  Aussprache  eine  Präpo- 
sition mit  nachfolgendem  Infinitiv  und  davon  abhängendem  Ge- 
nitiv vorstellen. 

b Zweite  Art.  Die  Grundform  hat  einen  kurzen  Vocal  in 
offner  Sylbe,  einen  zweiten  in  geschlossener  Sylbe  und  einen  lan- 
gen Vocal  in  der  dritten.  Hieher  gehört  die  nach  der  gewöhn- 
lichen Lesart  wiederum  in  zwei  Wörter  zerrissene  Form  nipTtpD 
Jes.  61,  1.,  deren  ö aus  ä entstanden  ist,  und  ausserdem  mit  ü in 
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der  letzten  Sylbe:  rpEp8  Nutn.  11,4.  (mit  dem  Artikel,  vgl.  §.  79  a.) 
und  der  feminine  Plural  rra*pn  Jer.  13,  23.  (mit  Suffix). 

Vierte  Bildung,  mit  Wiederholung  der  ganzen,  aber  auf  189a 
zwei  Consonanten  zurückgeführten  Wurzel.  Diese  Bildung  fin- 
det nur  bei  den  Wurzeln  is  und  bei  den  hohlen  Wurzeln  Anwen- 
dung. 

Erste  Art.  Die  Grundform  hat  zwei  kurze  Vocale  in  ge- 
schlossenen Sylben.  Hier  erscheinen  zunächst  Formen  mit  dop- 
peltem ä;  so  bii?  von  hia,  mm  von  -m,  (Flussname)  von 

t®,  und  die  Infiuitivform  rapn  Prov.  26,  21.  von  nn;  ferner 
Sprpi  wahrscheinlich  von  mp;  sämmtlich  mit  Beibehaltung  des 
kurzen  a der  zweiten  Sylbe  in  der  Hauptform,  wogegen  -ups  von 
■ns  denselben  Vocal  nicht  bloss  vor  der  grossen  Pause  (Ps.  102, 

18.),  sondern  nach  den  besten  Auctori täten  auch  sonst  in  & ver- 
längert, Jer.  17,  6.  Auch  die  in  zwei  Wörter  zerlegte  Form 
ipp  (oder  auch  Ipip)  Jes.  18,  2.  7.  von  Tip  scheint  hieher  zu  ge- 
hören. Bei  der  Plural-  und  Dualbildung  pflegt  der  letzte  Con- 
sonant  nach  §.  59  b.  verdoppelt  zu  werden,  wie  in  Jes.  18, 

5.  von  Vst,  a-nnrn  Eccl.  12,  5.  von  ran,  crißpipp  1 Sam.  17.  5., 
wahrscheinlich  von  oisp,  C'aFVp  Cant.  5,  11.  von  bbr,  und  in  dem 
Dual  ■'B3B3  ■'D3B3  rpcrtr  u.  s.  w.  von  pW.  Eine  Abschwächung 
des  zweiten  ä in  i zeigen  zugleich  mitjVji  Jes.  5,  28.  Jer.  47,  3. 
und  Cant.  7,  9.  — Wegen  amjpj  s.  unten  §.  c. 

Das  ebenfalls  hieher  gehörende  Wort  -ijmp  von  mp,  Num.  24, 

17.,  ist  kritisch  verdächtig. 

Feminina:  ninin  von  im,  nsscs  Ez.  17,  5.,  wahrscheinlich 
von  pBX,  rnn:  (Ortsname),  rrinan^  Jes.  58,  11.  von  rra ; aber 
auch  mit  Verdoppelung  des  letzten  Consonanten  nach  §.  59  b., 
wie  in  rrapsp  (Ortsname),  und  mit  Abschwächung  des  ä in  rnicio 
Jer.  6,  9.  — Mit  der  Endung  n — findet  sich  nispop,  Plur.  mit 
Suffix:  rprröpipp  (neben  dem  oben  angeführten  C'ippiap).  Auch 
FiTghS?  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung)  von  ns,  und 
rprnsnj  dein  Hals  von  mu  werden  von  Singulären  nntH$5  und 
rijT?  ausgehn. 

Dieser  Bildungsart  gehören  noch  einige  Wörter  an,  welche 
im  Verlaufe  der  Zeit  eine  starke  und  ungewöhnliche  Lautverän- 
derung erfahren  haben,  nemlich  3312,  in  der  Verbindung  arts, 

Plur.  warte  "orte,  entstanden  aus  22p?  von  335,  und  der  Plural 
rrspte  für  rteppp  von  tpa;  vgl.  oben  §.  74. 

23* 
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Dass  auch  der  Eigenname  ptixS,  in  pausa  pxjpf,  aus  pxäpgj  ent- 
standen sei,  lässt  sich  zwar  nicht  bestimmt  behaupten,  scheint  aber 
keineswegs  unmöglich,  und  ebenso  konnte  dem  Hebräer  der  fremde 
Name  baa,  mit  der  Localform  nbga,  als  eine  Verstümmelung  von 
baba  erscheinen. 

Eine  Verstümmelung  andrer  Art  würde  die  plurnlische  Ver- 
biudungsform  röppj  (=  npip-iig)  Ex.  28,  22.  darbieten,  wenn  sie 
als  ecbt  betrachtet  werden  dürfte;  wahrscheinlich  ist  aber  die 
vollständige  Form  wiederherzustellen. 

b Mit  l und  ä finden  sich:  Num.  33,  32.;  bsbä  von  bba , in 

der  Verbindung  bsba  Jes.  28,  28.,  Localform  nbabsn,  Ferner  die 
Verbindungsform  baba  (iu  verschiedenen  Bedeutungen,  Jes.  18,  1. 

Hiob  40,  31.),  wogegen  die  Plurnlformen  c'baba  •'baba  von  einer 
etwas  abweichenden  Grundform  auszugehn  scheinen.  Ebenso  ge- 
hört hieher  der  Plural  B'2pr  Schwindel  Jes.  19,  14.,  von  einer 
Haupt  form  nr'5  (=  ■Ts)  von  tw«  Von  einer  Femininform  auf 
n—  ist  der  Plur.  Pnxpa  Jes.  66,  20.  gebildet,  Wurzel  “na;  mit 
der  Endung  n — findet  sich  raxsx  von  *sa,  Ex.  16,  33.  — Noch 
ist  hier  das  Wort  “iap  (für  "'S"!?  nach  §.  68  f.)  zu  erwähnen,  in 
der  Verbindung  ixx.  Plural  DT33  txx  und  rraa  (in  der  Verbin- 
dung; vgl.  §.  117.  unter  4.),  Dual  n^pra,  mit  Aufgebung  des  Vo- 
cals  der  zweiten  Sylbe,  1 Reg.  16,  24.  2 Reg.  5,  23.,  aber  in 
pausa  ETxa  2 Reg.  5,  23.,  über  welches  Verhältniss  in  der  Syn- 
tax weiter  zu  handeln  ist.  Uebrigens  ist  das  l dieses  Wortes 
wahrscheinlich  bloss  aus  ä abgeschwächt,  und  dasselbe  mag  von 
mehreren  der  angeführten  Beispiele  gelten. 

Der  canaanitische  Eigenname  tnp^p  Jud.  4,  2.  u.  ö.  ist  nach 
§.  82  c.  aus  einer  ähnlichen  Form  tnpp  für  toppt?  entstanden. 

C Mit  1 in  der  zweiten  Sylbe  finden  sich  die  Infinitivformen 
baba  von  brx,  und  dafür  einmal  baba  (mit  mobile)  Jer.  20,  9., 
mit  Suffix  jjbabg,  in  pausa  ^bab?;  -irpa  von  tb,  Jer.  51,  58., 
rtbaba  von  bna,  Jes.  22,  17.  und  nttpxg  Jes.  27,  8.  (wenn  die  Les- 
art richtig),  wozu  §.  69  a.  zu  vgl.  Ausserdem  mögen  die  Plural- 
formen DT*n»  Beeren  von  TU,  Jes.  17,  6.  und  mit  Abschwächung 
des  ä der  ersten  Sylbe  ff’bxbx  (für  D^bshs)  Cymbeln  von  bbx 
in  der  Verbindung  ■'bgbx,  hieher  gehören. 

Der  männliche  Eigenname  nspB  1 Chr.  7,  38.  ist  vielleicht  aus 
npBCt?  verstümmelt.  — Die  Form  npE"'B  Jes.  41,  15.  Ps.  149,  6. 
gehört  auch  hieher;  doch  ist  die  ursprüngliche  Wurzel  ms  durch 
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eine  andre  (■'Tb)  ersetzt,  welche  erst  aus  einem  verstümmelten  De- 
rivate (vgl.  §.  165  n.)  neu  gebildet  ist,  — Ob  Iris  Jer.  22,  14.  Ez.  * 
23,  14.  in  pausa  für  hieher  zu  ziehen  und  aus  entstan- 

den ist,  steht  dahin;  vielleicht  ist  das  Wort  als  ein  aus  der 
Fremde  eingewandertes  anzusehen. 

Mit  ü in  der  zweiten  Sylbe  kommen  vor:  -is-ra  von  td  Ez. 

27,  16.,  wofür  aber  Jes.  54,  12.  nach  der  Mäsörft  -cna  (mit 
mobile)  geschrieben  wird,  und  die  Eigennamen  baba  von  bbs  oder 
von  bia,  -ippg  von  -rp  und  , mit  Däyes  forte  nach  §.  59  b. 

Ferner:  "tjpa  (Eigenname)  Deut.  10,  7.  (in  der  Localform  und  mit 
dem  Artikel:  rnrisn);  Pppp  von  mp,  mit  ö für  ü iu  der  ersten 
Sylbe,  mit  Suffix  r^ppp  *ipppp  (nach  Andern  rrppp).  Feminin: 
rbjbs  inbsb*  orribab». 

? • » \ i lt|\  «t  ii\ 

Zweite  Art.  Die  Grundform  hat  einen  kurzen  und  einen  e 
langen  Vocal,  beide  in  geschlossener  Sylbe.  Ilieher  wird  der 
Eigenname  -ripp?  (für  cärcär)  von  m 3,  Jud.  11,  26.,  gehören. 
Ausserdem:  rm  von  nu,  Prov.  30,  31.  (in  der  Verbindung), 
besonders  aber  mit  ü in  der  zweiten  Sylbe:  pap?  von  ppa,  b-inbn 
(Eigenname),  inpn  oder  -wmn  von  mn,  trnsn?  von  -ns,  oTpsss; 
c-rars  von  rrr,  oispsn  von  ?m 

Dritte  Art.  Die  Grundform  hat  nach  dem  ersten  Conso-  f 
nanten  des  Wortes  einen  kurzen,  nach  dem  zweiten  einen  lan- 
gen Vocal  in  offner  Sylbe,  am  Ende  einen  kurzen  in  geschlosse- 
ner Sylbe.  Hieher  gehört  jedenfalls  das  Wort  bp'bp  Num.  21,  5., 
das  aus  qüläqil  entstanden  sein  wird,  und  wahrscheinlich  auch 
■ffh;  Jer.  48,  6.  aus  cüräcir,  und  bsbs  Deut.  28,  42.,  nach  der 
genausten  Lesart,  in  pausa  (für  bsbu  nach  §.91  d.),  entstanden 
aus  (üläyil. 

Die  Wörter  -iThj  und  bsbs  als  Formen  zu  betrachten,  welche 
arabischen  Pluralen  wie  cäräcir,  $alä(il,  entsprachen,  ist  miss- 
lich. Am  ersten  könnte  eine  solche  Annahme  noch  bei  -i:nr  oder 
nyns  als  Ortsnamen  zugelassen  werden. 

Fünfte  Bildung,  mit  Dehnung  der  Wurzel  durch  Ein-  190 
fügung  eines  langen  Vocals  hinter  dem  ersten  Radical;  vgl. 

§.  10.  Da  hier  im  Hebräischen  fast  nur  Formen  mit  ä in  der 
ersten  und  l in  der  zweiten  Sylbe  erscheinen,  so  fallen  die  Nomina 
dieser  Bildung  grösstentheils  mit  den  §.  177.  aufgeführten  äuBser- 
lich  zusammen  und  eine  völlig  sichere  Abgränzung  beider  Ge- 
biete ist  kaum  mehr  möglich.  Am  sichersten  zieht  man  hieher 
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die  von  Wurzeln  rs  ausgehenden  Infinitive  bb*is  Jer.  6, 9.  und  sftjp 
Ex.  5,  12.,  und  Participia  wie  orrzi,  Plur.  n-aris  (oder  dafür 
■potfi d Thr.  1,  4.),  Fern,  nattijj,  Plur.  ritttzti,  mit  Beibehaltung  des 
Yoeals  der  zweiten  Sylbe  in  allen  Hauptformen,  dagegen  in  der 
Verbindung  Hircis,  mit  Suffixen  u.  s.  w.;  und  B'bbin; 

sammt  den  von  solchen  Wörtern  ausgehenden  Abstractis  mit  Plu- 
ralform, wie  n‘bbr'  Wahnsinn  (gleichbedeutend  mit  ribbin)  und 
nibbs  Nachlese,  in  der  Verbindung  nibbs.  Doch  ist  wegen  aller 
dieser  Formen  auch  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  — Selten  sind  In- 
finitive mit  ursprünglich  langem  Vocale  in  der  zweiten  Sylbe, 
wie  *nh  und  *isn  Jes.  59, 13.,  entstanden  aus  häräj,  häyäj,  wenn 
anders  die  Punctation  richtig. 

a Sechste  Bildung,  mit  Vermehrung  der  Wurzel  durch  Zu- 
sätze vor  derselben. 

Hier  erscheinen  zuvörderst  einzelne  Consonanten  mit 
kurzem  Vocale  vor  der  Wurzel,  deren  erster  Radical  vocallos 
bleibt.  Selten  tritt  auf  diese  Weise  der  Zischlaut  s hinzu;  es 
findet  sich  im  Hebräischen  nur  das  eine  Beispiel  rzznbö  Ez.  21,3., 
in  pausa  ranbp  Hiob  15,  30.;  vgl.  Cant.  8,  6.,  wo  zu  lesen  ist: 
mrhi-ibiii  m rcnb». 

♦ tt  *ii  ^ t i - 

b Häufig  ist  dagegen  die  Vermehrung  der  Wurzel  durch  n, 
welches  vermuthlich  aus  einem  ursprünglichen  Zischlaute  entstan- 
den ist.  Beispiele  mit  ä in  beiden  Sylben  der  Grundform  sind: 
Dsigrn  (Infinitiv  mit  Suffix,  neben  der  gewöhnlichen  Hauptform 
TStri)  Ez.  21,  29.;  ferner  bsTj  Palast  comm.  aus  hajkal  (von 
dem  aus  der  Wurzel  bsi  hervorgegangenen  Verbum  bb^  abgeleitet), 
in  der  Verbindung  bjjii,  mit  Suffixen  ibrii  u.  s.  w.,  im  Plur.  theils 
rnbsin  Hos.  8,  14.,  theils  in  der  Verbindung  ■'b:"'H,  mit  Suffix 
B^bsin;  und  (Eigenname)  von  ‘,13'.  — In  den  Derivaten  von 
Wurzeln  SS,  welche  die  beiden  gleichlautenden  Radicale  unmittel- 
bar an  einander  zu  rücken  streben,  tritt  der  zweite  Vocal  auf  den 
ersten  Radical  über  und  die  vorangehende  Sylbe  verwandelt  sich 
in  eine  offne,  wie  in  dem  Infinitiv  Sin  von  Sri,  Lev.  5,4.  u.  ö. — 

Von  Wurzeln  rib  bilden  sich  Infinitivformen  wie  rrrtn  Jos.  9,  20., 
rnsn  Jer.  9,  4.,  nbjn  Ez.  23,  46.,  nain  (jetzt  Adverb),  n^n  (von 
■fr)  Deut.  13,  15.,  entstanden  aus  halijaj  u.  s.  w.,  oder  wie  n|-n 
Jer.  42,  2.,  nach  §.  80b.  auf  andrem  Wege  aus  harbaj  entstan- 
den. Aus  der  Hauptform  na'Ti  ist  dann  auch  die  Femininform 
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rtSjTi  hervorgegangen,  die  einmal  auch  in  der  Verbindung  vor- 
kommt: ra*p  2 Sam.  14,  11.  im  Q’ri;  vgl.  darüber  §.  258  b. 

Andre  Femininformen,  die  hieker  zu  gehören  scheinen,  sind 
die  Infinitive  nbsn  Esth.  4,  14.  von  bst;,  und  rnsn  (Verbindungs- 
form) Jes.  «3,  9.  von  “OS,  wobei  zu  beachten,  dass  hier  das  a der 
zweiten  Sylbe  nicht  weggefallen  ist.  Ferner  die  gewöhnlichen 
Infinitive  der  rib.  mit  der  Endung — öff,  worüber  §.  108  c.  zu  vgl., 
wie  jvibin,  mit  Suffix  'ifftan  u.  s.  w.,  rrnn  rfwi,  srn:n,  twn, 
prihsn  Ttbrn  u.  s.  w.,  r-x’in  Tprsnn  u.  s.  w.,  r*:nn  u.  dgl.  in.,  ge- 
bildet von  Grundformen  wie  hayliiwäÖ',  liaLjawÄ#  u.  s.  w.  Die 
Form  r"xan  (mit  vertretender  Präposition  “ixrinb  Jes.  37,  26.) 
ist  2 Heg.  19.  25.  durch  Syncope  (vgl.  §.  78  c.)  in  nrin  verwan- 
delt, woraus  dann  bei  vortretender  Präposition  rriänb  (statt  rrijnb, 
nach  §.  84  c.)  werden  konnte.  Beispiele  von  fc  mit  assimilirtem 
::  rften  tvpr,,  rfyrj  *rsn  u.  s.  w.;  von  *E:  rrm,  rrn  srbhj  und 
mit  assimilirtem  1:  tr“'sn  u.  s.  w. 

' Einige  Male  findet  sich  statt  des  ä in  der  ersten  Sylbe  i 
(oder  dafür  in  offner  Sylbe  e).  So  in  den  Infinitiven  jnn  2 dir. 
34,  7.  von  pp*i,  und  srispn  Lev.  14,  43. 

Zalilreich  sind  die  Beispiele  vojn  Grundformen  mit  ä.  und  1.  o 
Hieher  gehören  nemlich  alle  Infinitive  wie  rixsn  bflsn  nain  o^nn 
bn:n  obrri  “ösn  stben  u.  dgl.  m.  Wo  sich  bei  diesen  Formen  die 
Plenar-Scbreibart  findet,  entweder  neben  der  gewöhnlichen,  wie 
in  brorin  Jcr.  3,  15.  Hiob  34,  35.  neben  bprin,  eraän  Jer.  44,  4. 
Prov.  27,  14.  neben  Darin,  Turin  Am.  9,  8.  neben  -rorirt,  oder 
allein,  wie  in  Trisn  Eccl.  10, 10.,  p-jsrn  Deut.  15, 14.,  -rapn  l Reg. 

9,  25.,  da  mag  theilweise  nur  ein  Schreibfehler  anzunehmen  sein; 
anderswo  ist  wahrscheinlich  eine  andre  Aussprache  (mit  I,  s.  §.  f.) 
beabsichtigt,  gewesen ; jedenfalls  muss  diese  Schreibart  als  unge- 
nau betrachtet  werden.  — In  der  Pause  kann  für  e nach  §.91  d. 
ä eintreten,  wie  in  nasn  1 Sam.  15,  23.  Beispiele  von  fc:  pan 
(und  tk?  Jer.  36,  16.),  TjSn  (und  Tpsn  Jer.  44,  17.),  bsn,  C|£n  (und 

Jos.  6,  3.)  u.  s.  w.  Vor  Maqqefjp  mit  e statt  des  e: 

Prov.  24,  23.  28,  21.  von  *cs.  Von  ;B:  aa*rj;  von  'E : nrin,  tst 
Jes.  59,  4.,  spn  (und  ri'TTi  Jud.  1,  28.)  u.  s.  w.;  und  mit  Assimi- 
lirung  des  • nach  §.  69a.:  ssn;  von  fr:  ODrin  Mich.  6,  13.,  sonst 
aber  überall  mit  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Itadicale,  wie 
pnn  aon  ■qen  nen  r^n  brn  u.  s.  w.;  in  pausa  mit  ä für  e:  -ijn  Jer. 

4,  11.  Die  Verdoppelung  des  letzten  Radical«  sollte  bei  Anhiin- 
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gung  eines  Suffixes  wieder  vernehmbar  werden,  die  wenigen  Bei- 
spiele mit  Suffixen  zeigen  jedoch  eine  abnorme  Behandlung.  So 
Jes.  33,  1.,  für  Tpinn  nach  §.  82  c.,  wenn  anders  der  Text 
richtig  ist,  und  besonders  o:"ie“  Lev  26,  15.,  wo  die  Form 
nach  Art  der  §.  167  c.  erwähnten  Wörter  von  gleichem  Sylben- 
falle  den  zweiten  Yocal  ganz  eingebüsst  hat,  obgleich  ihn  die 
ursprüngliche  Verdoppelung  des  letzten  Consonanten  hätte  schützen 
sollen.  — Auch  von  hohlen  Wurzeln  bilden  sich  Infinitive 
dieser  Art  ohne  weitere  Abweichung,  als  dass  der  mittlere  Radi- 
cal  ausgestossen  wird:  isn  nun  non  irn  nsn  n^n  (und  C'£H  Jer. 

44,  25.)  u.  s.  w.  Auch  -ncn  Zach.  11,  10.  wird  hieher  zu  ziehen 
sein. 

0 

Eine  hieher  gehörende  Grundform  mit  ä und  ü würde  n"4rn 
Hiob  17,  2.  zeigen,  wenn  diese  Lesart  Billigung  verdiente;  vgl. 

B^hrn  §.  175. 

d Mit  ü und  ä giebt  es  einige  Femininformen  des  passiven  In- 
finitivs. So  Gen.  40,  20.  Ez.  16,  5.  (von  ibi,  mit  Assimili- 
rung  des  i)  oder  Ez.  16,4.,  wo  vielleicht  ursprünglich  r-d«n 

beabsichtigt  war;  und  rrasn  Lev.  26,  34.  35.  2 Chr.  36,  21.,  von 
BBBJ,  mit  D&yes  forte  im  ersten  Radical  nach  §.  105  b. 

In  der  Form  nsrra  Lev.  26,  43.,  entstanden  aus  ns$n  mit 
vortretendem  a,  ist  dagegen  der  erste  Yocal  aufgegeben  und  nach- 
mals auch  das  S’ßa  compositum  in  S’/3«  quiescens  verwandelt,  um 
das  n mit  der  Präposition  zu  einer  Sylbe  zu  verbinden,  vgl.  §.  84  c. 

85  c. 

Mit  ü und  l sind  ebenfalls  einige  passive  Infinitive  gebildet : 
un  Jos.  9,  24.  von  U3,  und  nhttn  Ez.  16,  4. 

e Grundformen  mit  langem  Vocale  in  der  zweiten  Sylbe 
zeigen  selten  ä;  doch  werden  einige  von  hohlen  Wurzeln  ausge- 
hende Infinitive  hieher  gehören,  wie  nrat;  Esth.  2,  18.  von  m:, 
und  Jes.  30,  28.  von  Spa,  wo  das  lange  a auf  den  ersten  Ra- 
dical übertragen  und  dann  der  kurze  Vocal  der  ersten,  nunmehr 
offnen  Sylbe  weggefallen  ist. 

Auch  ü in  der  zweiten  Sylbe  ist  selten,  wie  in  TjWn  Ez.  22> 

22.  von  “|P3,  mit  Abschwächung  des  ä der  ersten  Sylbe,  und  in 
der  Pluralform  Hijcn  Thr.  3,  49.  von  "E. 

f Sehr  zahlreich  sind  dagegen  die  Infinitive  mit  i,  wie  V’Wi 
s^an  Vnan  u.  s.  w. , mit  Suffixen  •'jä'StBri,  TP?jn  u.  s.  w. ; sehr 
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selten  mit  veränderter  Sylbenabt  hei  lang,  wie  in  •b'BSn  Ex.  2,  3. 
und  1 Sam.  1,  6.,  beide  mit  Däyes  dirimens,  vgl.  §.  83  a.; 

mit  Gutturalen  zu  Anfang:  T3Xn  ’rrrxn  u.  s.  w. , p'Tm, 

(oder  dafür  Jer.  32,  35.,  wo  jedoch  nur  ein  Schreibfehler 

anzunehmen  ist),  T3Sn  u.  s.  w.;  von  ■)£•'  s*an  ■>Tj‘'Sn  u.  s.  w., 

■'Jrjn,  b^en  csV^h,  säiniutlich  mit  assimilirtem  : : dagegen  ohne 
Assimilirung : be:b  Num.  5,  22.  {=  bHE:nb),  wo  indessen  eine 
andre  Aussprache  beabsichtigt  war;  ferner  b*n:h  lVn:n,  rprett  Ez. 

22,  20.  Von  'E:  s*s*n  ’JWi  n.  s.  w.,  p':*n;  von  st:  rnin 
u.  s.  w.,  iTipn.  rnVirt  u.  dgl.  m.;  mit  Assimilation  des  E*an.  Von 
hohlen  Wurzeln,  mit  Auflösung  des  mittleren  Radicals  und  Ueber- 
tragung  des  i auf  den  ersten:  T*xn,  trai}  r,x*sn  u.  s.  w., 

•pah  ~:~h  u-  dgl.  m.;  iT^h  “rron  und  (mit  einem  Unterschiede  in 
der  Bedeutung)  inrn  n.  s.  w.  nach  §.  83  d.  — Femininformen 
dieser  Art  kommen  nicht  vor,  denn  r*3“ri  2 Sam.  14,  11.  im 
KMM/J  ist  als  Schreibfehler  für  riapn  zu  betrachten. 

Auch  hier  finden  >ich  veruchiedne  Beispiele  von  Abschwä- 
chung des  ä der  ersten  Sylbe  in  1 (oder  e);  darunter  als  beson- 
ders deutliche  solche  wie  ffretln  Deut.  7,  24.,  •■prsin  Deut.  28,  48. 

1 Reg.  15.  20.;  Bfrai $n  Jos.  11,  14.;  “|?*TRn  Jer.  31,  32.;  vgl, noch 
“r:,pn  Lev.  14,  4f>.,  9*a^n  und  rn»  Jer.  50,  34.,  ""'iuän  Num.  21, 

35.  n.  ö. 

In  einigen  Füllen  ist  das  vor  die  Wurzel  tretende  n nach  g 
aramäischer  Weise  durch  das  weichere  » ersetzt,  wie  in  rrxw», 
mit  Suffix  (zu  vgl.  mit  nbjjp  §.  b.);  "r'nx  Hiob  13,  17. 

(von  einer  Wurzel  rib,  vgl.  np~r:  ebenda),  und  n'rix  Jer.  25.  3. 

(als  Infinitiv  nach  der  überlieferten  Aussprache,  neben  -~’2r, ; doch 
ist  hier  vermuthlich  nur  ein  Schreibfehler  anzuerkennen). 

Eine  andre  Art  der  Vermehrung  der  Wurzel  ist  die  durch  192  a 
vorgesetztes  : mit  nachfolgendem  kurzen  Vocal,  ursprüng- 
lich wohl  immer  ä,  und  zwar  in  geschlossener  Sylbe,  obgleich 
jetzt  meistens  die  Abschwächung  in  i oder  e nach  §.  5 c.,  und  zu- 
weilen die  Abtrennung  des  ersten  Radicals  von  der  ersten  Sylbe 
einge treten  ist. 

Hier  zeigen  sich  zunächst  zahlreiche  Formen,  die  zugleich 
ursprüngliches  ä in  der  zweiten  Sylbe  besitzen,  nemlich  die  Par- 
ticipia  der  Verba,  welche  aus  einer  durch  : vermehrten  Wurzel 
entspringen.  In  verhältnissmassig  wenigen  Fällen  hat  sich  bei 
denselben  das  ä der  ersten  Sylbe  erhalten,  und  zwar  zuvörderst 
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in  einigen  Beispielen,  wo  der  erste  Radical  ein  Guttural  ist.  So 
in  der  fern.  Pluralform  r“i”PT2  Prov.  27,  6.,  und  mit  Abtrennung 
des  Gutturals  von  der  ersten  Sylbe  in  ypr 5 Ps.  89,  8.,  in  den 
Femininis  hijby::  Nah.  3,  11.  und  r-xbnj;  in  den  Pluralformen 
B^bss  Ps.  26,4.  undr’hyr:  Ez.  30, 7.;  ebenso,  wo  die  Wurzel  zugleich 
den  rib  angehört,  in  n:r:,  Fern.  n:r  3 ; ross,  Plur.  E'ipr : , Fern. 
pi®?3;  rnr: , Verbindungsform  nach  §.  124  d.  Ferner  beständig 
da,  wo  der  erste  Radical  1 ist,  welches  mit  dem  vorhergehenden 
ä in  6 zusammenschmilzt,  z.  B.  in  rra , *tbi3  Eyibi:,  ptp  Pic^is,  trfs 
nsty:  Pixy's  sprveorij,  ■55p,  Fern,  njcru,  und  ebenso  ipi3  rrrp,  aber 
im  Plur.  rrnnu,  wie  von  rrirnj , und  p»3i3,  in  pausa  pssjib,  Plur. 

Pisois,  u.  dgl.  m.  Das  Wort  prcsi  Gen.  20,  16.  in  pausa  ist 
ebenfalls  von  den  Punctatoren  als  Particip  aufgefasst,  wäre  aber 
besser  Pn23i  (als  Perfect)  geschrieben.  — Auch  von  £2  finden  sich 
Participia  wie  “Q3  (von  “13),  bg3  Prov.  14,  6.  in  pausa  (von  bbp), 
wo  dann  auch  das  erste  ä,  in  die  offne  Sylbe  tretend,  verlängert 
wird.  Der  Plural  lautet  wie  B'pBS  (von  ppu).  Endlich  ist  das 
ä der  ersten  Sylbe  ebenfalls  in  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  er- 
halten und  verlängert  worden,  zugleich  aber  tritt  in  der  zweiten 
Sylbe  nach  §.  103  e.  ein  langes  a an  die  Stelle  des  kurzen;  b.  un- 
ten §.  e. 

Von  der  Wurzel  ijn  scheinen  einige  Formen  hieher  zu  gehören, 
deren  lautlicher  Bestand  in  ganz  ungewöhnlicher  Weise  verändert 
ist,  nemlich  die  Plurale  *'3!0  (Verbindungsform)  Zeph.  3,  18.  und 
PW!  Thr.  1,  4.,  Btatt  deren  man  •'313  und  ri3'3  hätte  erwarten  dür- 
fen.  Nur  hier  ist  ein  aus  ä -|-  ü (statt  w)  entstandenes  6 in  ü 
verdunkelt. 

b In  allen  übrigen  Fällen  ist  das  ä der  ersten  Sylbe  dieser 
Participia  in  i oder  statt  dessen  in  e abgeschwächt.  So  bei  star- 
ker Wurzel,  wie  in  bn3?  X“3?  “132?  rac?  u.  s.  w.;  von  fc,  mit  As- 
similirung  des  ersten  Radicals:  X2?  m?  SB?  xiL'3,  und  mit  Dlyes 
forte  implicitum  En:;  von  rib:  nts?  nec?  nxn?  u.  s.  w.  Wo  der 
erste  Radical  ein  Guttural  ist,  bleibt  das  1 nicht  leicht  unverän- 
dert, wie  in  rrn?  (nur  im  Fern,  vorkommend,  Prov.  13,  19.);  sonst 
tritt  e an  die  Stelle,  entweder  in  geschlossener  Sylbe,  wie  in  -nx? 

“iik?  “Ton:  ern:  iir?,  oder  mit  veränderter  Sylbenabtlieilung , wie 
in  inx:  luiü  ybre  u.  s.  w. 

In  der  Verbindung  bleibt  das  ä der  zweiten  Sylbe  unver- 
ändert, wie  in  3~b3  Jes.  33,  19.  und  in  13X3  Prov.  11,  13.  (wo 
übrigens  zugleich  Maqqegj  folgt);  bei  rib  verbindet  es  sich  mit 
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dem  zum  Vocal  erweichten  dritten  Radical  zu  e:  m?!.  — Wegen 
■nnso  Ex.  15,  6.  s.  §.  123  d. 

rti?  1 ö 

Mit  Suffixen  kommen  vor:  w»  2 Sam.  14,  13.  (mit  Auf- 
gebung  des  Vocala  der  zweiten  Sylbe),  und  bei  S'ßh  mobile  zu 
Anfang:  Reut.  30,  4.,  Brrn?  Neh.  1,  9. 

Plural:  cr-sn  n-72;:  s^~nr:  erMju?,  s-xa;  (einmal,  Ez.  13, 
2.),  B*>n'ss  u.  s.  w.;  BPjw:  B^r^rj^  (im  Sing,  nsns,  mit  geschlossener 
Sylbe),  u.  s.  w.  Zu  ab“:  finden  »ich  als  Plur.  und  Fern,  die  oben 
erwähnten  Formen  B-ubrs  und  rnAsa , wo  da»  ä durch  den  Gegen- 
ton geschützt  zu  sein  scheint.  — Wegen  cwss?  cxs:  c-X2n:  s. 
unten  §.  c, — Beispiele  von  rib:  B-J2S  onbj,  c-a:  (zugleich  ft)  u.  b.  w.  ; 
mit  e:  öv-n:,  — Yer hin  dungsform:  <n2?ä3  -nixs:,  *«13  (oder  da- 
für Tn?  l’s.  147,  2.),  "Oipso.  Von  ET»??  kommt  ■«9;:,  nach  §.  83c. 
— Mit  Suffixen:  “'????'  "inj;  (in  paus*);  von  ET^??  so- 

wohl rrnasi  Nah.  3,  10.,  als  BTHioi  Ps.  149,  8. 

Feminina  auf  n— : h-waa  nxxa:  rr*»}?  nnsti:  nm:  res: 
u.  s.  w. ; von  nb:  rsb«  rrn:  n^j.  Beispiele  mit  e:  pbesc  rrarjj 
u.  a.  m.;  von  rib : nsn:  Ps.  08,  14.  Häufig  aber  bat  die  Haupt- 
form bloss  die  Endung  n — , wie  in  mrp;  n|TS3  p u.  s.  w.; 
mit  e:  pb-_X3  nj^n:  u.  s.  w.,  oder  mit  geschlossener  Sylbe  wie 
P*nr:.  Auch  bestehn  wohl  beide  Formen  neben  einander,  wie 
PTca:  rnr'd?  rrn?  rau?  P3B$g  neben  den  angeführten  Beispielen 
auf  n— . Pausalformen:  r-xr:  r;|n;  n^23.  Bei  der  Endung 
n—  ist  der  Ton  einmal  bei  einem  grösseren  Pausalaccente  gegen 
die  Gewohnheit  auf  die  vorletzte  Sylbe  zurück  geworfen , in  dem 
Worte  naba?  Jer.  4M,  19.;  vermuthlich  ist  ein  Gleichklang  mit 
dem  bald  nachher  folgenden  Schlüsse  des  Verses  gesucht  worden. 

Im  Plural  finden  sich  nur  Formen,  die  von  der  Endung 
n—  ausgehn,  auch  wo  im  Sing,  die  Endung  r—  allein  vorkommt. 
Beispiele:  rnSB?  rixbf?  r*h^?  rar«:  rri^jrg  und 

ebenso  nnrn??  (neben  r^risp)  u.  s.  w.  Neben  rdnrjj  steht  der  Plur. 
vHD’VJ?,  s.  oben  §.  a.  Von  rib:  rir?:.  Verbindungsform:  nxbo: : 
mit  Suffix:  -nxbc;. 

Diesen  Formen  sind  auch  einige  Participia  von  Wurzeln  rr 
naohgehiidet,  welche  die  natürliche  Verdoppelung  des  zweiten  Ita- 
Aicals  aufgeben  und  zur  Herstellung  des  Sylbeufnlls  der  Derivate 
starker  Wurzeln  den  ersten  Radical  verdoppeln;  vgl.  dazu §.  105 b. 
So  der  Plur.  des  Fern.  Hh|J  Hiob  20.  28.  von  -na,  und  mit  Wie- 
dernufhebung  der  neuen  Verdoppelung  wegen  der  Beschaffenheit 
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des  ersten  Radicals:  e-^xj  Mal.  3,  9.  von  mst,  und  E'pn:  Jes.  57, 

5.  von  ded. 

Ganz  vereinzelt  steht  die  Infinitivform  nftl?  2 Sam.  6,  20. 
da,  welche  aus  niyläwätt  zu  erklären  wäre,  aber  vermuthlich 
nur  verschrieben  ist;  vgl.  §.  266  c. 

C Einige  wenige  Formen  von  Wurzeln  xb  zeigen  in  der  letzten 
Sylbe  dieser  Participia  ebenfalls  i,  jetzt  e,  statt  ä.  So  die  Femi- 
nina rxbc;  Deut.  30,  11.,  und  rxa»  Zach.  5,  7.  und  nach  der  Ab- 
sicht der  Punctatoren  wohl  auch  in  den  Stellen  2 Sam.  19,  43. 
und  1 Chr.  14,  2.  Ebenso  werden  die  masc.  Plurale  onxpp:  Ez. 

20,  30.  31.,  E'xa:,  in  der  Verbindung  ■’xa:,  und  a^cn:  Jos.  10, 

17.  von  Singulären  XE?:  u.  s.  w.  abzuleiten  sein.  — Aehnliche 
Formen,  nur  mit  ä (ä)  in  der  ersten  Sylbe,  gehn  auch  von  Wur- 
zeln f“  aus:  DE3  1 Sam.  15,  9.  von  DDE;  b;?:  von  bbp;  Feminin 
risp:  2 Chr.  10,  15.  Ob  aber  diVt::  Ps.  5,  1.  für  ein  auf  gleiche 
Weise  gebildetes  ribns  steht  (nach  §.  82  c.),  ist  sehr  zweifelhaft 
und  Ursprung  wie  Bedeutung  jener  Form  unsicher.  Dass  s*rro 
2 lieg.  6,  9.  hieher  gehöre,  ist  wegen  der  Bedeutung  zu  bezwei- 
feln, und  die  Richtigkeit  des  Textes  überhaupt  bedenklich;  vgl. 
noch  §.  167  e. 

d Die  Infinitive  von  der  mit  3 und  nachfolgendem  Vocale  ver- 
mehrten Wurzel  zeigen  in  der  zweiten  Sylbe  durchweg  ursprüng- 
liches ä,  an  dessen  Stelle  jedoch  längst  6 getreten  ist  So  mit 
ä in  der  vorderen  Sylbe  bei  Gutturalen:  DTTE  Esth.  8,  8.  (wo 
indessen  wahrscheinlich  Brn  'zu  lesen  ist);  TfSrn  Esth.  9.  1., 
und  fipy:  1 Chr.  5,  20.  Ferner  mit  i für  S:  srpsj  Gen.  31,  30., 

Ehb:  Jud.  11,  25.,  x-jr:  2 Sam.  1,  6.,  birej:  1 Sam.  20,  6.  28., 

Efis:  Jud.  20,  39.  von  qas;  und  von  rib:  ribiJ  1 Sam.  2,  27.  und 
he-ts  Hos.  10,  15.  — Der  Form  nach  gehört  auch  das  als  Eigen- 
name gebrauchte  Wort  nipifij  Jos.  15,  9.  18,  15.  (mit  e für  i) 
hieher,  und  vielleicht  ist  auch  der  Name  -rss,  obgleich  nicht  he- 
bräisch, auf  ähnliche  Weise  entstanden. 

e Bei  hohlen  Wurzeln  tritt  das  lange  a,  jetzt  6,  auch  im  Par- 
ticip  statt  des  ursprünglichen  ä ein,  wie  in  tixa  fEU  pyj  u.  s.  w. 
Verbindungsform:  702  ytD3  u.  s.  w.  Plural:  O'E'OJ  TEBJ,  c:e: 
n.  s.  w. ; doch  findet  sich  auch  mit  weiterer  Verdunkelung  in  ü 
nach  §.  5 c.  E’DEJ.  Fern.:  Wir:;  aber  auch  rsüs:  2 Sam.  18,8.  im 
Q’ri.  — Mit  i für  ä in  der  ersten  Sylbe  unter  Verdoppelung  des 
ersten  Radicals,  worüber  §.  105  b.  zu  vgl.,  ist  B'bis:  Gen.  34,  22 
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von  bba  in  Nachahmung  hohler  Wurzeln  oder  gradezu  von  Vro 
gebildet. 

Endlich  finden  sich  noch  einige  Formen  mit  ü und  i in  der  f 
zweiten  Sylbe,  nemlich  die  Verbindungsform  im  Plur.  ■'WP1E3 
Kämpfe  Gen.  30,  8.;  womit  äusserlich  der  Volksname  crnnES 
Gen.  10,  13.  1 Chr.  1,  11.  übereinstimmt,  und  das  Wort  TJJ 
ferculum,  in  der  Verbindung  TT3,  von  der  hohlen  Wurzel  Tt. 
Vielleicht  muss  auch  303  hohl  auf  dieselbe  Weise  von  3*3  abge- 
leitet werden. 

Als  ein  Aequivalent  de9  vor  die  Wurzel  tretenden  3 mit  193  a 
nachfolgendem  kurzen  Vocale  tritt  überall,  wo  dem  ersten  Radi- 
cal  in  der  Grundform  ein  Vocal  unmittelbar  folgte,  die  Sylbe  3n 
ein,  d.  i.  wiederum  3,  aber  mit  einem  vorhergehenden  und 
durch  einen  der  weicheren  Hauchlaute  eingeführten  kurzen  Vo- 
cale. In  dieser  Stellung,  hart  vor  dem  ersten  Radical,  assimilirt 
sich  aber  das  3 beständig  dem  folgenden  Consonanten,  wenn- 
gleich die  Verdoppelung  des  letzteren  nach  den  späteren  Laut- 
gesetzen der  Sprache  bei  Gutturalen  und  beim  i wieder  aufgeho- 
ben werden  muss. 

Die  Nomina,  welche  dieser  Bildungsart  folgen,  sind  aus- 
schliesslich Infinitive  solcher  Verba,  in  denen  die  Wurzel  durch 
vorgesetztes  : vermehrt  ist.  Fast  alle  zeigen  sie  als  ursprüng- 
lichen Vocal  des  ersten  Radicals  ä,  womit  ein  zweites  ä nach  dem 
zweiten  Radical  verbunden  sein  kann,  und  zwar  zuvörderst  bei 
auslautendem  Guttural.  Nur  das  vordere  & wird  hier  in  ä 
verlängert,  während  das  zweite,  obgleich  in  derTonsylbe  stehend, 
unverändert  bleibt.  Beispiele:  raJsn,  und  bei  enger  Verbindung 
mit  dem  Folgenden:  npbn  S3SH  rairn.  Einmal  ist  der  Ton  auf 
die  vorletzte  Sylbe  zurückgezogen,  ohne  dass  der  Grund  davon 
klar  wäre,  in  533T1  Num.  30,  3.  Mit  Suffixen:  r^03n  Ez.  28, 13., 

“X'an  cx~2n,  u.  s.  w.  Von  rib:  n~sn  Jer.  25,  29.  (aus  hin- 

näqäj).  Auch  bei  den  Infinitiven  von  Wurzeln  sind  vielleicht 
die  beiden  ä nach  Ausstossung  des  mittleren  Radicals  vereinigt, 
worauf  dann  später  ä in  ö überging,  wie  in  rrbn  Lev.  14,43.48., 
und  bei  einem  Guttural  als  erstem  Radical  “rixn  Hiob  33,  30.  (wo 
bei  vortretender  Präposition  wider  die  Gewohnheit  das  n durch 
Syncope  ausgefallen  ist:  T*b,  vgl.  §.  78c.).  Auch  pian  Jes.  24,  3. 
kann  von  p*3  ausgehn,  ist  aber  wohl,  wie  das  ebenda  vorkommende 
rian,  von  ra,  und  wie  bian,  mit  Suffix  ibart,  von  bba,  eher  als  eine  Um- 


Digitized  by  Google 


366  Zweites  Buch.  Uebersicht  der  Nominalformen.  [§. 

bildung  in  die  Weise  der  iS  anzusehen.  — Die  Form  siwn  Jes. 
25,  10.  scheint  durch  weitere  Verdunkelung  des  langen  Vocals 
aus  crtn  entstanden  zu  sein.  • 

b Endlich  gehören  hieher  die  Infinitive  mit  Femininendung 
von  Wurzeln  ri’s,  wie  rijari,  mit  Suffix  iiröan , nibin;  (mit 

Syncope  des  n hinter  einer  Präposition  niinb  Ex.  34,  24.  u.  ö., 
wo  indessen  ursprünglich  rix'ii  beabsichtigt  gewesen  sein  wird), 
irxpn;  rnbrn  inibsn;  rnrrn,  ir'rrn  Ez.  43,  18.  (wofür  sich  auch 
die  incorrecte  Lesart  irfrrn  findet) ; mit  Syncope  des  n hinter  der 
Präposition:  Pjsi  Ex.  10,  3.  Die  Form  mit  Suffix  c:"iri'sn  Ez. 
6,  8.  beruht  auf  einer  Verwechselung  der  Endung  dieser  Infini- 
tive mit  der  fern.  Pluralendung  PVp;  s.  §.  131  k.  — Missbräuch- 
lich ist  die  Endung  rri-p  von  diesen  Infinitiven  auf  ein  Derivat 
von  xb  übertragen  in  der  Form  rflxasn  (mit  Suffix,  Zach.  13,  4.); 
vgl.  §.  160  c. 

c Häufiger  ist  das  ä der  letzten  Sylbe  in  l abgeschwächt,  wel- 
ches jetzt  in  der  Ton svlbe  als  e erscheint:  Vasn  man  xsan  ensn 
u.  s.  w. ; bei  härteren  Gutturalen  am  Ende:  nrcn  säen ; bei  Gut- 
turalen  oder  i als  erstem  Radical:  CiOXTi  xann  “itrn  XE  "in  u.  s.  w.: 

'rtr  i~  v r*  r»  r r t r ' 

mit  Syncope  des  h hinter  einer  Präposition:  C]ara  Thr.  2,11.  und 
jnna,  das  sich  Ez.  26,  15.  in  Handschriften . findet  und  der  ge- 
wöhnlichen; aber  ganz  abnormen  Lesart  S“na  vorzuziehen  ist,  ob- 
gleich auch  Ez.  43,  18.,  wie  §.  b.  bemerkt  wurde,  neben  dem  re- 
gelrechten irnoyn  die  Lesart  irfliJan  besteht,  wie  z.  B.  in  der  edit. 
Mant.  Auch  nam  1 Reg.  22,  25.  2 Reg.  7,  12.  und  nenn  Jer. 
19,  11.,  gehören  hieher,  indem  das  schliessende  n nur  für  x ein- 
getreten ist,  vgl.  §.  40  i.  Wo  der  Ton  nach  §.  90  b.  auf  die  vor- 
letzte Sylbe  zurückweicht,  sowie  vor  Maqqeqp,  tritt  e an  die  Stelle 
des  6,  wie  in  ib  "ibjn  Gen.  21,  5.,  es)  nren  Hiob  34,  22.,  ^V^ncn 
Gen.  13,  14.  Beispiele  mit  Suffixen:  ■'pjjn,  obean  (und  mit  Syn- 
cope des  n hinter  einer  Präposition:  ibc3EB  Prov.  24,  17.,  wo  aber 
eine  andre  Form  beabsichtigt  gewesen  sein  mag),  ^S^n,  ribjn 
u.  s.  w.,  ixssn,  ■'anin,  njsrn,  ijpaxn,  CTtnn  2 Reg.  7, 1 5.  im  K’di/I ; 
vor  Suffixen  mit  S’jää  mobile : Tprecn,  jj'rrn,  na-cin  Ez.  21,29.  — 
Von  den  is  gehört  die  Form  OBH,  von  dou,  2 Sam.  17,  10.  Ps. 
68,  3.  hieher,  indem  bei  der  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Ra- 
dicale  der  letzte  Vocal,  als  der  wichtigere,  mit  Verdrängung  des 
vorletzten  auf  den  ersten  Radical  übertragen  wurde.  Ebenso  mit 
einem  Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel:  bnn  Ez.  20,  9.  14. 
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Endlich  sind  die  Infinitive  mit  ursprünglichem  ä,  jetzt  6,  in  d 
der  letzten  Sylbe  zu  erwähnen,  wie  *rsn  Jer.  32,  4.  38,  3.,  bbxn 
Lev.  7,  18.  19,  7.,  “oxp  2 Sam.  17,  11.,  und  von  pb:  r«np  Jud. 

13,  21.  1 Sam.  3,  21.  Die  Form  tHja  Ez.  14,  3.  wird  bloss  als 
Schreibfehler  für  srrjn  zu  betrachten  sein;  crun  dagegen,  Ps.  68, 

3.,  widerspricht  den  sonstigen  Bildungsgesetzen  der  Sprache  durch- 
aus und  ist  in  rnsn  zu  verwandeln. 

Eine  andre,  jetzt  jedoch  fast  ganz  aus  der  Sprache  verschwun-  194 
dene  Art  der  Vermehrung  einer  Wurzel  ist  die  durch  Einschie- 
bung eines  P hinter  dem  ersten  Radical,  welcher  selbst  vo- 
callos  bleibt,  dem  aber  ein  kurzer  Vocal,  i oder  statt  dessen  e, 
eingeführt  durch  einen  weichen  Hauchlaut,  voraufgesandt  wird. 

Jetzt  finden  sich  von  dieser  Bildung  nur  noch  einige  Ortsnamen, 
nemlich  bkr^ix  (für  :istaiäl),  rraPrx  (für  Mstimäc),  und  Pbrnpx 
(für  ?istimä,  das  aus  Mstimäc  verstümmelt,  oder  auch  bloss 
verschrieben  sein  wird)  Jos.  15,  50. 

Die  Coii8onanten  PP,  getrennt  durch  einen  kurzen  Vocal,  tre-  195  a 
ten  nicht  vor  die  einfache  Wurzel,  sondern  nur  vor  die  bereits 
vermehrte,  vgl.  §.  267.  ff.  Die  durch  solche  Combination  ent- 
standenen Nomina  sind  sämmtlich  Infinitive  der  Verba  mit  glei- 
cher Grundlage.  Bei  den  von  activen  Verben  ausgehenden  Wör- 
tern luutet  die  vortretende  Sylbe  PP,  bei  den  von  passiven  abge- 
leiteten dagegen  PP. 

Formen,  in  welchen  der  mittlere  Radical  verdoppelt 
ist,  können  in  der  zweiten  und  dritten  Sylbe  ursprüngliches  ä 
haben,  wie  STIPP  Gen.  45,  1.  bei  schliessendem  Guttural  und  in 
enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden;  besonders  aber  mit  der 
Femininendung  die  Infinitive  von  pb,  wie  Pibarp  P'irrP  u.  s.  w.; 
mit  Suffix:  ’itrrpp  Esr.  10,  1. 

Die  missbräuchliche  Uebertragung  der  Endung  rri-p  auf  ein  De- 
rivat von  stb  findet  sich  auch  hier  wieder  in  dem  Beispiele 
risirp  (syncopirt  aus  pixsjrp)  1 Sam.  10,  13. 

Gewöhnlich  hat  jedoch  die  letzte  Sylbe  i,  jetzt  e,  wie  ^bnrn 
bhppp  3-wpp  x®:rP  u.  s.  w.;  bei  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wur- 
zel nach  §.67.:  “BP1ÖP;  von  1B,  mit  Umwandlung  des  l in  v SSTTip; 
bei  Gutturalen  als  zweitem  Radical:  Bm-P  bnspp  BP5PP;  bei  t: 
*n»pp;  bei  schliessendem  Guttural:  pbpop  pariert  u.  s.  w.  Vor 
Maqqeip  tritt  e statt  des  e ein:  qb*aP?rp  1 Chr.  29,  17.,  ib~)»nnp 
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Esth.  4,  8.  Beispiele  mit  Suffixen:  jplcnrn  jparrnn,  i3:nrn  (nach 
§.  82  a.)  Gen.  42,  21.;  ebenso  ■ibienn  Hiob  42,  10.;  Byunn  u.  s.  w. 

Auch  in  Brrvrn  1 Chr.  4,  33.  u.  ö.  ist  das  unter  dem  n 

wahrscheinlich  als  mobile  anzusehen;  vgl.  §.  64b. 

Eine  passive  Infinitivform  mit  assimilirtem  n ist  casn  Lev. 

13,  55.  56.,  wo  man  statt  des  e in  der  letzten  Sylbe  eher  & er- 
warten durfte. 

b Formen  mit  Verdoppelung  des  dritten  Radicals  finden 
sich  von  Wurzeln  is,  worüber  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.:  OBi:rn 
Ps.  60,  6.,  bViypn  Ps.  141,  4.;  und  von  ris:  rinnpn,  aus  histaii- 
wäjatf,  nach  Aussto'ssung  des  an  die  Stelle  des  zweiten  ' getre- 
tenen *>.  Einmal  jedoch  findet  sich  ohne  diese  Umänderung 
•'n^npwn  2 Reg.  5,  18.,  mit  dem  Suffix  der  ersten  Person,  welches 
sonst  den  Ton  auf  sich  zieht,  s.  §.  96  b.  Vielleicht  war  auch 
hier  ursprünglich  ■'Ptinripn  beabsichtigt. 

c Mit  Verdoppelung  der  ganzen,  aber  auf  zwei  Radicale 
zurückgeführten  Wurzel  kommt  rrarrorn  vor,  Ex.  12,  39.,  mit 
Suffix:  crrsnBpn  Jud.  3,  26.,  von  einer  Wurzel  ma,  die  aber  wohl 
nur  als  eine  secundaire,  aus  dem  Frageprouomen  ptc  (itb)  ent- 
wickelte, anzusehen  ist. 

d Endlich  bei  Dehnung  der  Wurzel  durch  Einschiebung 
eines  langen  Vocals  hinter  dem  ersten  Radical:  Vsspn  Gen.  43, 18. 
von  bba,  plp'npn  Ps.  84,  11.  von  PBD,  rrhpn  Prov.  18,  24.  von 
VgL  über  diese  Formen  auch  §.  254.  am  Ende. 


3.  Derivate  der  quadriliteren  Wurzel. 

196a  Fast  überall  liegt  die  einfache  Wurzel  zum  Grunde. 

Erste  Art.  Grundformen  mit  zwei  geschlossenen  Syl- 
be n.  1.  Mit  zwei  kurzen  ä:  hB'Spi  Ez.  1,  4.  27.,  wofür  8,  2. 
nbwrri“  (mit  dem  Artikel)  steht,  vgl.  §.  133.;  a~ps  Deut.  8,  15. 
(arab.  caqrab),  Plur.  B^appr  nach  §.  83  d.;  rp-p  (als  Hauptform 
und  in  der  Verbindung);  ferner  eine  Auzahl  von  Eigennamen,  wie 
z.  B.  rpp p 1 Reg.  5,  11.,  wofür  1 Chr.  2,  6.  geschrieben  ist; 
crrn.  Tiat;,  und  der  Stadtname  in  Pluralform  o-abycj  Jud.  1,  35. 
1 Heg.  4,  9.,  wofür  Jos.  19,  42.  pabre  geschrieben  ist;  beide 
Formen  gehn  ohne  Zweifel  auf  eineu  Singular  abrij  (arab.  -frac  lab) 
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zurück.  Noch  gehört  hieher  das  Wort  hx-ip,  auch  bixrr  ge- 
schrieben, entstanden  aus  sannal  (arab.  sam?al),  mit  Suffix 
•ibjrato  u.  8,  w.;  das  X ist  zunächst  in  der  Aussprache  übergangen, 
der  auf  das  m übertragene  kurze  Vocal  aber  in  eineu  langen  ver- 
wandelt, als  wenn  sich  das  x darin  aufgelöst  hätte,  dann  zu  ö 
verdunkelt;  endlich  ist  der  nun  in  olfue  Sy  Iba  getretene  erste  Yo~ 
cal  weggefallen.  Ebenso  steht  im  Arabischen  neben  Snmiäl  die  Form 
samal.  — Fremdwörter,  die  denselben  Sy  Ibenfall  haben,  bleiben 
hier  unerwähnt.  — Femininformen:  rssbt  Ps.  119,  53.,  Plur.  in 
der  Verbindung:  PSÄt  Thr.  5,  10..  und  ebenso  nriB??  niasc.  Zach. 

4,  12.;  mit  Sufiix:  "re™«  Ez.  31,  5.,  unter  Verdoppelung  des 
letzten  Radicala  nach  $.  83  d. 

2.  Mit  I und  &:  “iB“0  Jos.  55,  13.,  und  einige  Eigennamen, 

die  jedoch  nicht  eigentlich  hebräisch  sind.  Dasselbe  gilt  wohl 
von  “CEU  Jor.  51,  27.,  das  vielleicht  aus  “OC'J  abgeschwächt  ist. 
da  der  Plur.  (mit  Suffix)  lautet,  Nah.  3,  17.  — lin  Femi- 

nin findet  sich  rriBshT  Ps.  11,6.,  ebenfalls  abgeschwächt,  vgl.  oben. 

3.  Mit  a und  i:  n~“:c  ( Plural  mit  ahstracter  Bedeutung), 
und  r:_5  (in  dein  Ortsnamen  ät]5). 

4.  Mit  zwei  kurzen  i:  th*r:  Deut»  10,  9.  23,  20. 

6.  Mit  ä und  ü:  ssn?  Ex.  27,  5.,  mit  Suffix  ‘SS“?  Ex.  38, 

4.  (nach  Jj.  83  d.);  sst?  Cant.  4,  14.  (arab.  kürküm);  -hsrip 
1 Sam.  13,  20.,  Plur.  E'ETlS  1 Sam.  13,  21.,  und  r’vs’T'.E  Jer.  46, 
22.  Ps.  74,  5.,  wofür  Jud.  9,  48.  rrrffpj?  geschrieben  wird,  wie 
von  srrs?  (vgl.  übrigens  oben  §.  120  b.).;  (Dual  mit  Suf- 

fix, in  pausa)  2 Sani.  22,  37.  Ps.  18,  37.  Feniininform : räunn 
Jes.  58,  6.  Ps.  73,  4. 

6.  Mit  ä und  ä.  jetzt  6,  sind  vielleicht  gebildet:  der 

Eigenname  und  die  fein.  Pluralform  rnbE"  2 Chr.  2,  15. 

7.  Mit  ä und  i:  C]*Tit  Ps.  72,  6.  Auch  (entwickelt 

aus  e-2),  mag  ursprünglich  zwei  geschlossene  Sylben  besessen  ha- 
ben, obgleich  jetzt  die  erste  als  offne  erscheint,  Estli.  4,  11.  5,2. 

8,  4.  Das  Wort  2 Chr.  2,  0.  n.  ö.  scheint  fremden  Ur- 

sprungs zu  sein. 

8.  Mit  ä und  ü : -rrcbj,  auch  im  Fein.  Jes.  49,  21.; 

303?  Ps.  140,  4. 

Zweite  Art.  Grundformen  mit  drei  Sylben,  deren  erste  b 
eine  offne  ist,  welche  später  mit  der  zweiten  vereinigt  wird.  Die 
vorkommenden  Beispiele  sind:  *mtp  Cant»  2, 13.  7, 13.  und  ebenso 

OlBhansca,  Lehrbuch  der  hebrftUchen  Sprache. 
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in  pausa  Cant.  2,  15.  (obwohl  Andre  2,  13.  15.  “teO  lesen);  Vo:n 
Ps.  78,  47.  in  pausa.  Aehnlich  ist  der  Yolksname  pVag  gebildet. 

Das  Wort  Vtstb  Jes.  3,  24.  scheint  aus  zwei  Wörtern  zusammen- 
gesetzt und  eingewandert  zu  sein.  Vielleicht  aber  gehören  auch 
Formen  hieher  wie  ria?,  Plur.  C'Ebp";  pbjjcn , in  pausa  rbitsn, 
und  selbst  i'0:o,  wenn  nemlieli  das  Dftyes  in  denselben  aus 
§.  83  d.  erklärt  werden  darf. 

c Dritte  Art.  Mit  Verdoppelung  eines  der  vier  Radicale: 

Ebrokn,  in  der  Verbindung  srsbn,  d.  i.  iial’mis,  statt  ir~in. 
Ebenso  ist  vielleicht  auch  ü“22~  entstanden,  wenn  nemlich  das 
D&yes  nicht  von  einem  assimilirten  n herrührt  (arab.  cankabüt). 

Ferner  mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals:  rr^nrpü  Lev.  14, 

37.  Dagegen  kann  "^StbEl  Hiob  21,  23.  wohl  nur  Schreibfehler 
(für  Tjsd,  s.  §.  187  a.)  sein. 

d Von  vermehrter  Wurzel  findet  sich  der  Infin.  bTjipn  (für 
b’V'prn)  2 Sam.  14,  19. 

e Wörter,  die  mehr  als  vier  Radicale  aufzuweisen  scheinen,  wie 
mE3,  Plural  BW®*,  und  der  Plur.  Esr.  1,  9-,  sind  viel- 

leicht  durch  Aneinanderschiehuug  zweier  Wörter  entstanden,  die 
sich  freilich  nicht  deutlich  mehr  erkennen  lassen;  der  erste  Theil 
von  T-nES  wird  aber  mit  tc?  *“;’qs  Zusammenhängen  und  auf  die 
in  die  Augen  fallende  Krallenbildung  des  Frosches  deuten.  Das 
Wort  1:25c  Lev.  19,  19.  Deut.  22,  11.  scheint,  wie  der  Name 
»crc  Estin  2,  14.,  fremden  Ursprungs  zu  sein. 

197  a Zweite  Classe.  Nomina  mit  äusserem  Zuwachse  vor 
der  Wurzel. 

1.  Nomina  von  triliterer  Wurzel. 

Erste  Art.  Vor  die  Wurzel  tritt  der  Consonant  'S,  dem 
ursprünglich  stets  ein  kurzer  Vocal  nachfolgt.  Dieses  Bildungs- 
element scheint  mit  den  Pronomiualformen  *■?  rre  in  nahem  ver- 
wandtschaftlichen Zusammenhänge  zu  stehn.  Sein  begrifflicher 
Werth  modificirt  6ich  auf  sehr  verschiedene  Weise;  insbesondre 
bezeichnet  dasselbe  häufig  das  Individuum  (so im  Particip),  den 
Ort  der  Handlung  und  das  Werkzeug. 

Bei  einfacher  Wurzel  wird  der  erste  Radical  in  allen  Grund- 
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formen  mit  dem  neuen  Zuwachse  zu  einer  Sylbe  verbunden.  Die 
verschiedenen  Grundformen  aber  sind  diese: 

1.  solche  mit  ä in  jeder  der  beiden  Sylben.  Diese  Form 
ist  ehedem  von  ausgedehnterem  Gebrauche  gewesen,  als  später,  da 
sich  das  vordere  ä vielfältig  in  i (oder  e)  abgeschwncht  hat,  wo- 
durch äussere  Uebereinstimmung  mit  einer  andern  nahe  verwand- 
ten Form  herbeigeführt  wird;  8.  unten  §.  198  a.  Das  ursprüng- 
liche ä kommt  jetzt  vorzugsweise  bei  W urzelu  vor,  die  mit  einem 
Guttural  beginnen;  ferner  bei  solchen,  deren  erster  Radical  sich 
dem  folgenden  assimilirt,  und  bei  den  iE  und  sb,  deren  1 und  * 
in  einen  Vocallaut  übergehn;  auch  bei  hohlen  Wurzeln  bleibt  das 
ä,  allein  der  zweite  Theil  des  Wortes  gestaltet  sich  etwas  abwei- 
chend ; s.  unten  §.  202  b.  Uebrigens  löst  sich  der  erste  Radical, 
wenn  derselbe  ein  Guttural  ist,  nach  §.  84  a.  leicht  wieder  von 
der  ersten  Sylbe  ab.  Beispiele  der  Hauptforra:  ~xbp;  bei  Guttu- 
ralen: o~xo  n^ro  u.  s.  w.,  oder  auch  wie  "rrr;  bä«  -^rp  u.  s.  w.; 
bei  assimilirtem  5:  b»o  rao  trara  iro : bei  assimilirtem  1:  S*p;  von 
•E  mit  aufgelöstem  1:  ttsio  trpo  o£*o  u.  s.  w.;  von  *E:  atro  (doch 
kommt  die  Hauptform  selbst  nicht  vor);  von  rr  theils  nach  Art 
der  starken  Wurzeln,  wie  bbrr;  (nur  mit  Suffix),  bbsp  (nur  im 
Plur.  vorkommend),  theils  mit  Vereinigung  der  beiden  letzten 
Kadicale,  wde  TiWJ,  und  mit  Verdoppelung  des  ersten  Radicals 
nach  §.  105  b. : pep  (von  pp’ij).  — Einige  Male  ist  das  ä der 
zweiten  Sylbe  nicht  verlängert  worden,  wie  in  rsp  (von  so:),  wo- 
für jedoch  auch  rap  vorkommt;  in  aao  1 Sam.  14,  15.,  “rap 
1 Reg.  7,  9.  (von  noi),  SjT?  (von  7*n),  aber  neben  rnp,  beide  For- 
men nach  einer  dem  späteren  Hebraismus  eignen  Behandlungsweise 
dieser  Wurzel  und  mit  etwas  andrer  Bedeutung,  als  das  auf  glei- 
cher Grundlage  beruhende  rTio  oder  PTto.  — Beispiele  von  rib: 
rrpp  nx-p,  ns-,p  nppp  regio  irrigua , netto  n:np  nrsp  u.  s.  w., 
oder  auch  wie  Piano  (neben  npno) ; nap  (von  las) , np;p.  Solche 
Formen  können  aber  nach  §.  56  a.  durch  Abwerfung  des  Endvo- 
cals  verkürzt  werden,  wie  brp  (aus  nbrp),  ipo  (aus  n:rp);  wobei 
denn  der  betonte  Vocal  in  pausa  verlängert  wird:  brp.  Auch 
iro  1 Reg.  7,  36.  wird  aus  rnrp  abgekürzt  sein ; doch  vgl.  unten 
§.  198  b. 

Verbindungsform:  “xbp;  apttp  “bnp  p:np  u.  s.  w.,  oder 
auch  torr:  b:ro  pro;  rao  bso  aario  ao1^  ooo  pco.  Die  mit  X 
schliessenden  Wörter  behalten  aber,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
das  ä:  xsio.  Bei  den  nb  tritt,  insofern  sie  nicht  die  Endung  ab- 

24* 
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geworfen  haben,  nach  §.  124  d.  e ein:  R sn?;  rexb  Rjrro  rrrra 
u.  s.  w.,  oder  auch  wie  RBRB  Jes.  28,  17.  Einmal  findet  Bich 
rrosp  (mit  &),  wie  es  scheint,  auch  in  der  Verbindung,  Jes.  3,  24. 

Als  Hauptform  zu  oder  -itoyB  ist  nsjJRS  im  Gebrauche;  s. 

unten  §.  199  a.  — Wegen  i:R?n  Ps.  114,  8.  s.  oben  §.  123  e. 

Localform:  R53?BR  (mit  dem  Artikel)  1 Sam.  17,  20.  nach 
der  besten  Lesart;  von  abgekürzten  rib : RbrB , in  pausa  nbryj ; 
tob,  in  pausa  rrar. 

Mit  Suffixen:  '=xbB  u.  s.  w.;  rpbRB  "ibbrrn  T03B;  iSRPB; 
TOCTin  ■cena;  r**tto  ■isrnB  b=x~b  (mit  kurzem  a);  ■'BBüb  u.  s.  w., 
d~cb;  bbsb  »:bbb  (neben  rbsb,  s.  unten  §.  198  a.),  ~rRE,  'xbb 
u.  s.  w.,  “33B  (von  33b).  Von  rib,  mit  gänzlicher  Verdrängung 
des  schliessenden  Vocals  der  Hauptform : 'CRB  oder  'ORB,  yypB  und 
in  pausa  TjBB,  und  so  auch  wohl  TjXRB  Cant.  2,  14.  im  Q’ri,  und 
“3B  Nah.  3,  5.  (von  R“?B  oder  dem  verkürzten  ete),  ferner 
nx“B,  inorra  Jes.  28, 15.  und  bisse  Gen.  5,  29.,  nbnE  «rsrb  ren 

t fr  l*  ’ r-  j y 7 r - 1 r * 7 i~  *t  r“  r ‘ir  PT:r 

Trerrp  Vibe  TiNRB,  wo  das  defectiv  geschriebene  e bloss  als 
Bindevocal  anzuseheii  sein  wird.  Dagegen  giebt  es  allerdings, 
wie  nicht  bezweifelt  werden  kann,  Formen,  welche  auf  die  Grund- 
form mit  der  Endung  — aj  zurückgehn,  und  dieselbe  ganz  so 
verändert  zeigen,  wie  die  gleichlautende  Endung  der  gewöhn- 
lichen Pluralformen  vor  Suffixen;  vgl.  darüber  §.  131  e.  Da- 
hin gehören  namentlich  Beispiele  wie  "X~B  Hiob  41,  1.,  s:'X“B 
Dan.  1,  13-,  OR'X-b  Ez.  1,  16.  Dan.  1,  15.  u.  ö.,  TR'inB  Lev.  14, 
37.  u.  ö.,  und  ebenso  wird  Cant.  2,  14.  das  K’öi/f  TpXRp  auszu- 
sprecben  sein.  Ferner:  TfBRE  Deut.  23,  15.  29,  10.,  BRRrra 
1 Sam.  17,  53.,  BR'rSB  Ez.  1,  16.  Es  ist  übrigens  bei  der  völli- 
gen Gleichheit  solcher  Singularformen  und  der  Plurale  nicht  auf- 
fallend, dass  in  einzelnen  Stellen  eine  sichere  Entscheidung  über 
den  wahren  Werth  dieser  Formen  nicht  möglich  ist. 

Plural:  b*3x;b  'zxbE  rprxbE  Rrrxbn  (Nah.  2,  14.,  vgl.  §.98. 
unter  2.)  "=xbB;  B'Ebrra,  O'bbss  'bbsB  rpbbsB  E'bbrB  BB'bbsB 
u.  s.  w. ; 'SEE  (und  dafür  nach  §.  90  b.  'Sbe  Mich.  1,  6.,  mit  Bei- 
behaltung des  Vocals  der  zweiten  Sylbe  in  der  Verbindung,  vgl. 
§.  126.,)  'JOB  Jes.  60,  21.  im  Q’ri;  BB'RBB  2 Reg.  12,  8.  (eben- 
falls mit  Beibehaltung  des  zweiten  Vocals);  'SpB  (mit  aufgehobe- 
ner Verdoppelung  nach  §.  82  a.)  R5BB  ER'”EB;  B’X'tb;  'XSiE  (mit 
Beibehaltung  des  zweiten  Vocals)  RXBiB  CR'XB'O;  ebenso 
Hiob  17,  11.  und  brrsevb  Ob.  17.;  B'ecpb;  '“rro  r.'Rr'B  n.TT'B 

rr  rr  1 ri  r-  • r~  v i-  * r v i-  p r 
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u.  s.  w.  Von  bira  masc.  findet  sieh  ■’hira  rrhssa  und  Tpnftiso 
cr-bsra  u.  s.  w.;  von  pra  masc.  cr:-5a  ■a’ara  und  nipsa  rfljiya; 
von  acta  masc.  ■'acta  und  aaTiaö’a  nr'aäia  u.  s.  w.  Ebenso 

rf  r*  T » rr  “ i T i it  li 

bestehn  neben  einander:  "HOia  und  mein  mein  masc.,  deren 
Sing,  nicht  vorkommt.  — Nicht  selten  wird  bei  dieser  Bildung 
der  letzte  Radical  nach  §.  83  d.  verdoppelt,  wie  in  n^naa,  nn'35:a, 
B"na~a  oder  nach  einer  andern  Lesart  cm~a  mit  is'ßii  mobile, 
(neben  pme  -pn-a,  s.  unten  §.  198  a.)  n-ni:  (neben 
rcca  •'•aria),  trsxra,  3*axa,  e^ana  •nara  -nana  u.  s.  w.  (von 
aana),  D^rpna  "'ine  (von  ~Pna);  neben  einander  finden  sich 
traraa  und  Trtayaa , obrere  aira  und  nrise,  deren  Sing,  nicht 
vorkommt,  beide  ohne  deutlich  erkennbares  Geschlecht.  — Bei 
den  rft  wird  der  Schlussvocal  der  Hauptform  in  der  Regel  ganz 
verdrängt,  wie  in  me  cnme,  wirre  •irra  •'irre  rpbra  erirra 
u.  s.  w. , "br:  Ez.  40,  31.  u.  6.  im  Q ri.  Ebenso  bildet  n:na 
comm.  im  Plural  nana  und  n’:na,  und  nee  comm.  sowohl  rasa 
Hab.  3,  14.,  als  riaa  arsa.  Dagegen  geht  die  Verbindungsform 
*^xa  (mit  Däyes  nach  §.  83  d.)  oder  nach  alten  Handschriften 
■^“xe  Ps.  140,  9.  auf  die  Grundform  "''Xa  zurück.  Von  einem  aus 

r-rh  r-  7 i -*:r 

der  Hauptform  rrra  verkürzten  Worte,  das  vermuthlich  na  lautete, 
ist  der  Plur.  «am?  Ps.  144,  13.  gebildet,  indem  das  Wort  so  be- 
handelt wurde,  als  gehörte  das  a der  Wurzel  an;  vgl.  §.  144  b. 

Dual  mit  Suffix:  eerrp  (als  Ortsname);  ranpia  Num.  4,  9. 
(neben  orrpha  n-npia,  s.  unten.) 

Feminina  auf  n — , von  'starker  Wurzel:  rtrVaa,  und  mit  c 
Syncope  des  x nach  §.  79  b.:  rraxsa  (statt  rsaxVa);  mit  Gutturalen: 
rcrrrra  reise  u.  s.  w.;  mit  assimilirtem  5:  mau  (und  dafür  einmal 
itjb  Thr.  3,  12.,  vgl.  §.  38  f.),  rfsBe  rasa  nx;ra  n:na;  von  iu: 
rnbiai  (als  Ortsname),  rrpp*a.  An  sicheren  Beispielen  von  55  fehlt 
es,  doch  könnte  z.  B.  naaa  hieher  gehören,  von  welchem  die  Ver- 
bindungsform rasa  Hab.  1,  9.  vorkommt.  Die  der  Hauptform 
auf  n—  entsprechende  Verbiudungsform  ist  sonst  nicht  häufig; 
doch  finden  sich  Beispiele  wie  r:na  Deut.  16,  17.;  nxipa  (mit 
Aufhebung  der  Verdoppelung  des  O nach  §.  82  a.,  und  der  Be- 
deutung nach  zu  rxba  gehörend,  s.  §.  199  e.)  und  rxara  (für 
rxaro;  die  Hauptform  kommt  nicht  vor)  Deut.  24,  10.  Gewöhn- 
lich aber  tritt  statt  der  regelrechten  die  Form  mit  n — (ohne  vor- 
hergehenden Vocal)  in  der  Verbindung  und  so  auch  vor  Suffixen 
ein ; vgl.  unten.  — Auch  hier  zeigt  sich  bisweilen  die  Verdop- 
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lung  des  letzten  Radicals  nach  §.  83  d.,  wie  in  dem  Ortsnamen 
ni^Ts  und  in  einigen  Pluralformen. 

Plural:  ntpbisa,  in  der  Verbindung  rebsis;  (Verbin- 

dungsform, von  nssha,  s.  oben),  mit  Suffix  rpHaxia;  Hias-w 
r(“ras“]a  u.  s.  w.  (neben  res-;“);  rrisisaa  (neben  nhraa);  rrvbsiw 
rixirre,  riarina,  in  der  Verbindung  rwptrn;  rvnarc  n-ara ; nianra 


nia-ira ; rihra  rixra,  rara  niana  na^rana  u.  s.  w.;  rfnjsa  Neh.  10, 
32.  (von  nps);  r'xa'a  Träma  (mit  Beibehaltung  des  zweiten  Vo- 
cals):  mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals:  r"~a'”a , und  so 
auch  ntrna,  von  einer  secundaireu  Wurzel  brn,  wozu  §.  175.  und 
257  f.  am  Ende  zu  vergleichen  ist.  — Uebrigens  fallt  die  ge- 
wöhnliche Verbindungsform,  in  welcher  der  zweite  Vocal  unter- 
drückt wird  und  an  die  sich  auch  die  Suffixe  Anhängen,  mit  den 
Pluralformen  von  der  Hauptform  auf  r — ganz  zusammen.  Ein 
sichres  Urtheil  über  die  Gestalt  der  üblichen  Hauptform  ist  des- 
halb da,  wo  nur  die  Verbindungsform  oder  der  Plural  mit  Suf- 
fixen vorkommt,  selten  möglich.  So  kann  z.  B.  die  Hauptform 
zu  ricana  Jud.  16,  13.  19.  entweder  ncbn-  (oder  nesna)  oder 
auch  rfihna  (rebrra)  gelautet  haben;  die  von  r'rraa  Ps.  58,  7. 
entweder  hrtaha  oder  rrnaa  u.  s.  w.  Die  Form  OST'Btna  Jer. 

iT  t : - • r l r.  •*  i ~ 

13,  18.  kanu  ebenfalls  entweder  zu  rrr.x~a  oder  dafür  Preises,  oder 
auch  zu  rrx")a  und  dafür  rcsna  gehören,  wogegen  das  derselben 
Grundform  angehörende,  aber  in  etwas  anderem  Sinne  gebrauchte 
■nrrxpa  Gen.  28,  11.  u.  ö.  wohl  nur  von  der  Hauptform  rrsx'a 
ausgehn  kann,  indem  dessen  X so  behandelt  wurde,  als  sei  es 
nicht  durch  Syncope  ausgefallen,  sondern  in  einen  vorhergehen- 
den Vocal  aufgelöst,  obgleich  dies  in  der  That  nicht  der  Fall 
und  jene  Bildung  also  eine  ganz  abnorme  war;  das  Genauere  w'äre 
eben  gewesen,  nach  der  Analogie  von  T^rcxbij.  Stammt 

aber  i'rrex““  von  näser?,  so  wird  auch  das  den  Gegensatz  dazu 
bildende  ‘nribs-ra  von  nbs’ra  abzuleiten  sein.  — Auch  von  der  Ver- 

rr  j i - nt  i - 

bindungsform  der  verwandten  Nomina,  deren  zweiter  Vocal  ur- 
sprünglich 1 ist,  §.  199  d.,  unterscheiden  sich  die  hieher  gehören- 
den Verbindungsformen  iiusserlich  nicht. 


d Feminina  auf  r.  Als  Hauptformen,  die  dann  zugleich  in 
der  Verbindung  dienen,  kommen  vor:  von  starker  Wurzel:  r’ijn'n:, 
in  pausa  rrn"^? ; r-rxb-;  (syncopirt,  statt  rrexbre,  neben  rrexb'p)  in 
pausa  iresxbre;  mit  Gutturalen:  rbzxre  (auch  in  p.,  neben  PSfjrrj 

r'2rrc  u.a.m.,  rarenx,  in  pausa  rorirs  (neben  nssinre),  r=P3p,  in  pausa 
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(neben  n;~rr);  mit  assimilirtem  ::  r=S5,  in  p.  r:s?;  ra^fj 
(neben  n^y);  “5|s»  (neben  nag?);  mit  aufgelöstem  *■:  r?|-r3  (Orts- 
name) Jer.  48,  21.  im  Q’ri  in  pausa,  wofür  Jos.  13,  18.  rar?  ge- 
schrieben ist;  bei  schließendem  r in  der  Wurzel:  (aus 

maldiad-t),  mul  ebenso  bei  assimilirtem  : als  drittem  Iladical: 
rr-;,  in  p.  rwc  (neben  nrnj).  — Nur  in  der  Verbindung 
kommen  vor:  (neben  der  Hauptform  rnVsti),  (neben 

rrir?),  rnVia  (neben  rnVip,  s.  oben),  ro~-  (neben  Zu 

lasst  sieh  die  übliche  Hauptibrm  nicht  mehr  nachweisen. 

Mit  Suffixen:  -rsVs?  u.  s.  w.;  ■r“'-S";  rjrrxp-? 


VCX-“  u.s.  w.  (statt  u.  s.  w.);  -nti-rrs  “rrri“;  anss-a  t'”“ 

u.  s.  w. ; Knsa1;;  Ruth  3,  2.  (vgl.  §.  131  e.);  ■tnV it  TjPi“i'"? 

nmrt  u.  s.  w. 

<r  : - i 

Plural,  als  llauptform  und  in  der  Verbindung:  r'Strr  (ne- 
ben rtrasi;,  wofür  in  der  Verbindung  auch  r““S“5  eintreten  mu  s). 


Bei  den  rib  finden  sich  nur  Feminina  auf  n~  oder  in  alter-  e 
thümlicherer  Weise  p-^-  und  r— , vgl.  §.  108  b.  Die  antretende 
Femininendung  verdrängt  überall  den  Gndvocal  der  üblichen 
Hauptform  ohne  Geschlechtabezeichnung.  Im  Plural  giebt  es 
keine  besondere  Verbindungsform.  Beispiele:  rept  risrtt;  nbira 
und  als  Eigenname  nsrra;  mit  andrer  Bedeutung,  wie  es  scheint, 
rbtrs  Ps.  53,  1.  88,  1.,  welches  dunkle  Wort  aber  vielleicht  bloss 
als  Verbind ungsform  zu  betrachten  ist;  npnt  irpnt  rrinrra  i'rnn'g 
u.  s.  w.;  nbrr  pibro  frisra  mr'bra;  ritt  (Ortsname);  nst  pst 
rist  u.  s.  w.  Zu  ns-5  rst  Tisa  u.  s.  w.  findet  sich  im  Plur.  nicht 

I”  rr  • i - ~ r » - 

nur  flraij  (vgl.  §.  131  i.)  Tarnst  u.  s.  w.,  sondern  auch  O'ra 
2 Reg!  8,'  29.  9,  15. 

Das  Wort  prejia  1 Sam.  17,  23.  beruht  auf  einem  Fehler,  den 
das  Q’ri  richtig  in  Pit^ra  verbessert. 


2.  Dass  in  einem  grossen  Theile  der  Nomina  dieser  Bil-  198  a 
düng  das  a der  ersten  Sylbe  frühzeitig  in  i oder  e abgeschwächt 
ist,  wurde  schon  oben  bemerkt;  namentlich  scheint  dies  bei  den 
Derivaten  starker  Wurzeln,  die  nicht  mit  einem  Guttural  begin- 
nen, gewöhnlich  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Indessen  ist  es  nicht 
mehr  möglich,  das  Gebiet  der  auf  solche  Weise  umgewandelten 
Nomina  scharf  und  sicher  von  der  ohne  Zweifel  weit  geringeren 
Zahl  derjenigen  zu  trennen,  welche  von  Anfang  an  i in  der  ersten 
Sylbe  gehabt  haben  werden;  auch  kommt  darauf  jetzt,  bei  der 
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durchaus  gleichmässigen  Behandlung  beider  Arten  bei  allen  laut- 
lichen Veränderungen,  nicht  viel  mehr  an,  und  beide  können  des- 
halb hier  zusammen  behandelt  werden. 

Zu  den  Wörtern,  deren  i aus  ä abgeschwächt  ist,  mögen  na- 
mentlich alle  die  zu  rechnen  sein,  welche  im  Gebrauche  mit  For- 
men wechseln,  die  noch  jetzt  das  ä zeigen,  wie  die  Verbindungs- 
form prcp  mit  dem  Plur.  D'ipöp  'ip'pp,  mit  Suffixen  rjptäp 
ETPipipp , neben  E^jpt)p ; pnpp  C'pH“p  ■psirrs  neben  epsiTpa;  zs~z 
isa^D,  Fern.  rc3“r  ra"~  ■iras^o,  neben  rrnat?  u.  s.  w. ; reiz 
neben  mm  o.  s.  w nbttr«  rbtrcTa  attbüra  u.  s.  w.,  Plur.  in  der 
Verbindung  r-böpp,  neben  vpbepp;  n“npbp  n-npip,  neben  sr<rp;p. 
Dasselbe  wird  auch  in  den  Fällen  gelten,  wo  die  verwandte  Form 
in  der  zweiten  Sylbe  nicht  ä,  sondern  i,  als  Charactervocal  zeigt; 
so  steht  ySJä  als  Verbindungsform  neben  ysnp,  Hrr?  neben  nrp, 
ippp  neben  -app , pr^p  neben  “,rpp. 

b Beispiele  der  Hauptform  mit  1 in  der  ersten  Sylbe  bei  ur- 
sprünglichem ä in  der  zweiten,  von  starker  Wurzel:  rtsap  -sas 
bnap  "Oj*tc  onpp  aapp  inpp  an*?;  u.  s.  w.  Die  abnorme  Sylben- 
abtheilung  ahpp  Ex.  15,  17.  ist  durch  die  eigentümliche  Vor- 
tragsweise veranlasst,  welche  bei  diesem  Abschnitte  zur  Anwen- 
dung kam.  Als  incorrecte  Schreibart  für  xb?p  wird  nbap  Hab. 
3,17.  anzusehen  sein;  der  Plural  lautete  rttb-p,  s.  unten.  Ebenso 
scheint  nopp  Jes.  1,  8.  statt  Stopp  zu  stehn.  Beispiele  mit  assi- 
milirtem  erstem  Radical  sind  selten;  doch  finden  sich  ripp  (von 
npb)  und  aap  (von  aas,  nur  mit  Suffix,  neben  aap).  Selten  unter- 
bleibt die  Verlängerung  des  Vocals  der  zweiten  Sylbe  in  der 
Hauptform,  wie  in  op*m,  in  pausa  oapp,  und  in  dem  Ortsnamen 
oaap  Neh.  11,  31.  (doch  neben  oaap  und  dafür  auch  Dp"  Esr. 
2,  27.).  Dagegen  sind  rnpp  Jes.  52,  14.  und  nopp  Ez.  28,  14. 
wahrscheinlich  als  Verbindungsformen  anzusehen,  und  rabp  Dan. 
1,  16.  (und  ebenso  in  pausa,  Dan.  1,  11.)  ist  schwerlich  als  echt- 
hebräisches Wort  zu  betrachten.  — Von  rib  bilden  sich  Formen 
wie  rnre  npsp  rrpp  n:pp  nr-p  njpp  nnpp  u.  s.  w.;  zweimal  steht 
rrpp  (mit  ej  1 Reg.  10,  28.  (und  dafür  sepp  2 Chr.  1,  16.)  als 
Hauptform,  nicht  nur  in  sehr  unklarem  Sinne,  sondern  auch  in 
einer  jedenfalls  verunstalteten  Stelle.  — Formen  von  rs,  (bei  ur- 
sprünglichem 1,  wie  es  scheint,)  entweder  wie  bbap  (welches  sich 
jedoch  nur  in  der  Verbindungsform  vorfiudet),  oder  wie  Spp,  ■’S» 
Ps.  118,  5.  (mit  der  Variante  rap),  srp  Böses  thun,  Dan.  11, 
27.  (hei  Z&qeqp  qä(on),  app  (Eigenname);  oder  auch  mit  Aufge* 
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§.  198.] 

buug  des  Vocals  der  ersten  Sylbe  und  nachmaliger  Versetzung 
des  Vocals  der  zweiten  Sylbe:  “rat:  (=  “rar,  von  -rra)  Prov.  17, 

25.,  und  ebenso  wohl  auch  oap  (—  oap,  von  dd=)  Num.  31,  28. 
u.  ö.  Das  Wort  nrp  1 Reg.  7,  36.  könnte  ebenfalls  für  nyp  (von 
■v®)  stehn;  doch  vgl.  oben  §.  197  a.  am  Ende.  Ob  der  Ortsname 
*,'gB  1 Reg.  4,  9.  für  'pgp  (von  yxp)  stehe,  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  ermitteln;  auf  die  Gestaltung  der  Aussprache  (mit  ä 
und  ä)  müsste  dann  der  harte  Consonant  p wesentlichen  Einfluss 
gehabt  haben. 

Dass  die  Form  Dp  aus  mü/§  für  oaB  entstanden  sei  und  also 
auf  gleicher  Grundlage  beruhe,  wie  öap,  ist  ebenfalls  ganz  un- 
sicher. Die  Behandlung  des  Wortes  ist  der  der  einfachsten  De- 
rivate von  is  gleich;  in  der  Verbindung  bleibt  Op  unverändert, 
der  Plural  lautet  mit  Abschwächung  des  ä a^sp,  das  Fern,  (in  der 
Verbindungsform)  nsp. 

In  der  Verbindung  tritt  bei  starker  Wurzel  überall  das 
ursprüngliche  ä der  zweiten  Sylbe  hervor,  wie  in  -inap  nana  b-np 
u.  s.  w.,  und  ebenso  bbap;  nur  wo  sich  x in  den  Vocal  aufgelöst 
hat,  bleibt  ä:  ttuap  x^pp.  Bei  rib  erscheint  wieder  e:  irapp  n:pp 
npipp  u.  s.  w.  Von  Formen  wie  aop  u.  s.  w.  findet  sich  kein 
Beispiel  in  der  Verbindung;  oaa  u.  dgl.  bleiben  natürlich  unver- 
ändert. 

Die  verwandten  Hauptformen,  statt  deren  in  der  Verbindung 
die  Wörter  V3“n?  nnp  izpp  und  “Spjp  üblich  sind,  wurden  bereits 
oben  §.  a.  aufgeführt.  Statt  der  Hauptformen  narp  und  TBOp  (s. 
§.  200.)  treten  in  der  Verbindung  narp  und  iBpp  ein. 

Localformen:  n^np  nirnra;  in  der  Verbindung  dagegen: 
rna-ip  1 Reg.  19,  15.  und  s-in“jp  Deut.  4,  41.  u.  ö. 

Mit  Suffixen:  ^br:p  -r- Ep  •rabgp,  ■'aapjp  flartfp  u.  s.  w., 
iippip  o=“ratip,  -oa-ra  u.  dgl.  m.  Ob  rx-jpg  Jes.  4,5.  (vgl.  §.  126.) 
Singular  oder  Plural  (=  n-^rgp)  sein  soll,  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  entscheiden.  Mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals 
nach  §.  83  d.:  “asPa.  Von  H33B  findet  sich  theils  TraaB  Ps.  71. 

5.,  inaap  Jer.  17,  7.  Ps.  40,  5.,  “npap  Prov.  22,  19.,  theils  mit 
virtueller  Verdoppelung  ■'npap  Hiob  31,  24.,  'npap  Hiob  8,  14. 
18,  14.,  und  mit  nachmaliger  Aufhebung  der  Verdoppelung  nach 
§.  81  f.:  nnagp  Jer.  48,  13.,  nnpap  Prov.  21,  22.  (statt  mpap, 
nach  §.  96  e.  am  Ende);  doch  schwankt  die  Lesart  fast  überall 
in  den  verschiedenen  Handschriften  und  Ausgaben.  — Von  aop 
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kommt  lapa,  mit  Abschwächung  des  ä.  Die  rib  bilden  theils  For- 
men wie  jppa  vi:pa  a:pp,  nppa,  rcrn?,  :n:p;a,  theils  auch  wie 
Jes.  30,  23.,  c=“:pa  2 Reg.  3, 17.  (oder  ohne  ■»:  e::paDeut. 

3,  19.),  oarna  Ez.  34, 18.,  '-rpa  Dan.  1,5.  8.,  ca-raja  Dan.  1,10., 
nrrnpa  Dan.  1,  16.  u.  dgl.  m.,  worüber  §.  131  e.  zu  vgl. 

c Plural  von  starker  Wurzel:  2'prpa  ""“aa , aapppa  "phpa 
■’OTpa  :panpa,  -araa  "araa , caap~a,  -ppna,  •'arrta  u.  s.  w.  Auch 
capaa  Prov.  18,18.  und  mehrmals  als  Q’ri  (uebeu  C'j'na,  s.  unten 
§.  202  b.),  in  der  Verbindung  "apra  Prov.  19,  13.,  gehört  hieher; 
ebenso,  wie  es  scheint,  ■'tobta  Hiob  37,  16.  Dah  Wort  xapa  be- 
hält das  ä auch  in  der  Yerbindungsform  ■«apa;  vgl.  auch  oben 
die  Form  tnxppa.  Mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  kom- 
men vor:  •'rar?  Dan.  11,  43.,  sapapia  (=  n-pppja)  Thren.  1,  7., 
n'raca  aaaia  u.  s.  w.,  cprra  ssma.  Von  rr 22a  findet  sich  Jes. 

32,  18.  in  einem  Theile  der  Handschriften  und  Ausgaben  der  Plu- 
ral D'naaa,  in  einem  andern  dagegen  Baasaa  mit  virtueller  Ver- 
doppelung; mit  Suffix:  “anaaa  Jer.  2,  37.  — Von  -apa  comm. 
bildet  sich  n*psaa  ■nsaa  ~*axaa  arrpsaa  u.  s.  w.  und  rraraa;  von 
istia  comm.  ■'ssaäo  orrsstia  und  räapja  rcaoa  rpröatSa  u.  s.  w.; 
von  Visa  masc.  B'baja  rrbaaa  und  rabaaa  ribaaa  rpp'baaa;  von 
para  masc.  E^para  apaTa  und  r-ppra  Trpara ; von  aapja  masc.  ■appa 
und  triassa.  Von  xbpa  (unbekannten  Geschlechts,  Hab.  3,  17. 
nb:a  geschrieben,)  wird  rptbpa  (Verbindungsform),  Tppxbsp,  ge- 
bildet sein.  Das  Wort  ap-Tsa  Nah.  3,  17.  steht  wohl  nicht  für 
TI"!]!;?'?  (wie  anpa  für  rapa ) , sondern  wird  als  ein  entlehntes 
Fremdwort  zu  betrachten  sein. 

Beispiele  von  ra>:  "Bpa  (von  apa,  mit  Abschwächung 

des  ä),  E'aaa  aaaa  (von  aaa,  mit  aufgehobener  Verdoppelung); 
nuch  rraaa  Hiob  38,  5.  wird  hieher  gehören.  — Von  rib:  o^raa, 

■apa  Ertapp  u.  s.  w. 

Dual:  Bnngba  rrnpba;  auch  •'OWE  Ex.  28,  42.  u.  ö.  wird 
hieher  gehören. 

d Feminina  auf  n — , von  starker  Wurzel:  nanba  nrrca 
nriBoa,  nnpba  nbaiaa,  nsaaa  (neben  rnapa  u.  s.  w.),  nnpaa;  mit 
Verdoppelung  des  dritten  Radicals:  nsaiäa  (als  männlicher  Eigen- 
name gebraucht).  Das  Wort  nasa  Zach.  9,  8.  gehört  dagegen 
nicht  hieher,  sondern  steht  der  überlieferten  Aussprache  zufolge 
für  xasa,  d.  i.  XBa  mit  Vorgesetzter  Präposition  ',a.  — Die  regel- 
rechte Verbindungsform  kommt  gar  nicht  vor,  es  tritt  dafür 


Digitized  by  Google 


11*9.]  Nomina  mit  äusserem  Zuwachse.  379 

aber  die  auf  p — ausgehende  zweite  Femiiiinform  ein;  s.  unten. 
Ebendieselbe  ist  auch  vor  Suffixen  im  Gebrauch. 

Plural:  ribaap  rrimap,  rrühro  npabra,  ri^nbr,  in  der  Verbin- 
düng:  rrsnbp,  '■'rinlr:  criaqbp;  rinBÖp,  in  der  Verbindung:  ptibüs, 
•*rhBr~  nrn Br?  samnBS?  u.  s.  w.;  mit  Verdoppelung  des  letz- 
ten Radicals:  r-^bt-!:.  Neben  rinsv?  und  pi-rcigp,  in  der  Verbin- 
dung pimpt^a,  Brrratip  «T'rmpipp,  sind  als  Hauptformen  des  Sing. 
rnEpp  und  pmjsSp  im  Gebrauch.  — Wegen  nn^ffl,  mpstip,  mVnijp, 
r"i£“Tp,  crc?cp,  r*.xb;p  u.  s.  w.,  s.  oben  bei  -ixpp,  u.  s.  w. 

Von  den  gehört  risop  Hiob  37,  12.  und  wahrscheinlich 
auch  n^ss  hieher;  von  C=2  (vgl.  oben)  findet  sich  das  Fern, 

in  der  Verbindungsform  roap,  mit  Abschwächung  des  von  seinem 
ursprünglichen  Platze  gerückten  ä. 

Die  Feminina  auf  p — sind  auch  in  der  Hauptform,  die  in  e 
der  Verbindung  unverändert  bleibt,  häufiger,  als  die  auf  P— . 
Beispiele:  rnyra,  rpnbp  -rranbp  “npnbp  u.  s.  w.  (neben  dem  übli- 
cheren rranbp),  pnaipp  innjop,  rnwjäp,  in  pausa  r*rapjp,  ■’R'rasp 
n.  s.  w.  (neben  dem  Plur.  nrrei{5p),  r:r3p  ■'pprcp;  rnBap  (neben 
dem  Plur.  rinBap),  png-tp  (neben  nnjmp),  u.  dgl  m. ; pböisra  rtrbrpp 
u.  s.  w.  (neben  nböpp  und  Y'Pib»Pp,  dessen  Sing,  nicht  vorkommt). 

In  der  Verbindung  treten  P23mp  und  rrtE'pip  für  die  Haupt  formen 
rcams  und  rtnBtis  ein,  und  ebenso  bildet  man  vor  Suffixen  nur 
■•pnErp  u.  s.  w.  Zu  Formen,  die  nur  in  der  Verbindung  oder 
mit  Suffixen  Vorkommen,  lässt  sich  die  Hauptform  nicht  mit 
Sicherheit  angoben,  wie  z.  B.  zu  ipnppp,  nnsrap,  PSbjpp  (neben 
dem  Plur.  rfirbpp,  in  der  Verbindung  rrrbpp). 

Plural:  Pfnspp  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung), 
m--323  arnrniü'a  u.  s.  w.;  orirr":.  Aehnliche  Formen  entstehn 
aber  auch  auf  andre  Weise  (vgl.  unten  §.  200.)  und  in  der  Ver- 
bindung, wie  vor  Suffixen,  fallen  die  Plurale  der  Formen  auf 
n—  und  auf  r — durchweg  zusammen. 

Feminina  der  rib:  rma  Lebensunterhalt  u.  s.  w. , mit  f 
Suffix:  tiptto;  rr=2  map;  msp  mxia  was,  Plur.  pixü  “ipixp nmräro 
u.  s.  w. ; nsxp,  Localform  (mit  dem  Artikel):  nrnssn;  rrcmp  PTpnp; 
nxrra  rsrra,  u.  dgl.  m.  Mit  assimilirtem  3:  rci  risa  "rar,  Plur. 
msp.  Auch  rmra  (in  der  Verbindung)  Anzeichen  Lev.  13,  10. 

24.  wird  hieher  gehören,  von  der  Wurzel  Ti,  in  dem  Sinne  von  TT. 

3.  Grundformen  mit  & in  der  ersten  und  i in  der  zweiten  199  a 
Sylbe.  Ilauptformen  von  starker  Wurzel:  jbra  rrep  -^bp  rapp 
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'£$'0  u.  s.  w. ; mit  Gutturalen  als  erstem  Radical:  asnp  "rase; 
bcxr  io»;  mit  Gutturalen  als  letztem  Radical:  nXEB  nPEp  rs—o 
u.  s.  w. ; mit  schliessendem  X:  XB“ttj  (und  dafür  ntnB  Jer.  8,  15.). 

X"BB  (Eigenname);  mit  assimilirtem  3:  ^6?;  von  iE:  “irio  Tj’ra 

In  der  V erbindung  bleiben  diese  Formen  unverändert: 
hpeb  Jes.  22,  22.,  xc~~  Prov.  15,  4.,  xbob  Jes.  32,2.,  nsio  1 Sam. 

13,  11.  u.  ö.,  Prov.  12,  13.  u.  ö.  Statt  70513  istiero  Num. 

18,  24.  u.  ö.,  oder  irr-?  Lev.  27,  30.  32.  u.  ö.,  im  Gebrauch; 
statt  "fai?  ni“B  -otfp  und  1570  finden  sich  vyjp  nna  iapB  und 
■jrÖB;  vgl.  oben  §.  198  a. 

In  dem  Worte  rrhcstB  Jer.  2,  31.  ist  nach  der  recipirten  Puncta- 
tion  bBXB  als  ein  hieher  gehörendes  Nomen  in  der  Verbindung 
(=  Isexb)  anzusehen,  wahrscheinlich  war  aber  eine  andre  Aus- 
sprache beabsichtigt. 

Als  Localform  wird  nisry?  (Ortsname)  Jos.  19,11.  hieher  ge- 
hören. 

Mit  Suffixen  kommen  vor:  ■nyro  rrjriB  u.  s.  w.;  rnuyy;  mit 
Beibehaltung  des  e:  ■ir'nip-s  Ez.  9,  1. 

Plural:  B-’Triia  '•wib  vwio  rrnr-B  Bx-nriB  u.  s.  w.,  und  ein- 
mal  ri-iriB  2 Chr.  8,  13.,  von  "iriB  masc.;  B"B;riB  ■’ö;rto,  und  ein- 
mal rrJjpp  Ps.  141,  9.,  von  b£T3  (vgl.  oben  §.  120  b.);  ri-EirB 
Bx^rTpro  von  “liSTB  (vgl.  §.  120  a.).  Auch  die  nur  im  Plural  vorkom- 
menden Formen  B“"BpB  und  rhopp  (oder  ni“EipB,  neben  B^BOp 
und  ritB^B),  ■'■p'B  '“pTB  Ps.  116,  16.  (mit  Beibehaltung  des  6) 
na^tpia  und  rnpio,  in  der  Verbindung  rrhoia,  T]'riipiB  cnyHpio 
u.  s.  w.,  von  der  Wurzel  “01  (=  “ex),  worüber  §.  120  b.  zu  ver- 
gleichen, werden  hieher  gehören. 

Dual:  B'Btxo  (in  pausa:  bbtxb ) btxe. 

Das  Wort  rjDiB  masc.  Zeichen,  Wunder,  wird  so  behandelt, 
als  wenn  es  dieser  Bildung  angehörte:  BBre*B  C'rEB  *'TEiB  iTBia; 

° ° rfl?  i **11  r-  i i »ti  i * 

sein  Ursprung  ist  jedoch  dunkel. 

Von  sr  findet  sich  ^sb  comm.  Schild,  als  Hauptform  und 
in  der  Verbindung,  welches  sein  & durchweg  beibehält:  'iw  u.  8.  w., 

B'iSB  “ilB  V'UB  n““3B  und  ri“3B  2 Chr.  23,  9.  Ausserdem  darf 
vielleicht  '“B  Jes.  17, 1.  (in  der  Verbindung)  hieher  gezogen  wer- 
den; es  könnte  aus  einer  Grundform  mäcwij  entstanden  sein, 
von  “ir,  dessen  1 sich  in  ■<  verwandelt  hätte,  um  sich  mit  dem 
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schliessenden  “i  auf  das  Engste  zu  verbinden , während  der  erste 
Vocal  weggeworfen  wurde. 

Feminina  auf  n— . Von  starker  Wurzel:  mma  nhöra  PJrcja  d 
u.  s.  w.,  rr£X“a  (Ortsname)  Jos.  15,  44.  (und  dafür  häufiger  rrcra), 
Btatt  mtfxia;  ms?’::  mit  assimilirtem  3:  ncia  rasa  rtbca  rosa 
(neben  r?!ia).  Von  io:  rnpia,  mit  Aufgebung  des  Vocals  der 
zweiten  Sylbe. 

ln  der  Verbindung  bleibt  das  e:  rauna  rcsa  r^pa;  doch 
findet  sich  auch  rasa  von  nasa.  Mit  Suffix  ebenso:  iräma 

r « “ rr  ••  - I T r* 

1 Sam.  13,  20.  (verschieden  von  iCTJnns). 

Plural:  rria-na  nrcnna,  Tissa,  räsa  crisa,  rasa , in  der 
Verbindung  rasa,  mit  Suffixen  rprasa  nräaa  aiTOsa,  rissna 
orssia  bitxto,  mit  Aufgebung  des  zweiten  Vocals  vor  dem 
Suffix;  rapia  (in  der  Verbindung).  Auch  die  nur  im  Plural  vor- 
kommenden Wörter  rihnpa  Ps.  68,27.  (neben  n^hnpa  Ps.  26,12.) 
und  rriata  crrraya  werden  liieher  gehören;  ebenso  rvwsa  2 Sam. 
12,  31.  (in  der  Verbindung).  Auch  räpTa  Prov.  12,  18.  (in  der 
Verbindung)  kann  hieher  gehören. 

Von  Wurzeln  £$  finden  sich  Femininformen,  die  hieher  ge- 
hören könnten,  häufig.  Sie  lauten  wie  n|sa  risa,  piia,  rtsra 
(nraran  Jer.  11,  15.,  vgl.  §.  133.)  Tara,  Plur.  risra  wiara; 
riina;  n|pa  rica  mipa;  risa  u.  dgl.  m.  Ebenso  bei  n als 
zweitem  und  dritten  Radical:  rrxa  r~xa  nhxa  (von  mx) : msa 
nirja  (von  “na);  rr.pa  (von  mp);  vielleicht  auch  anrnaa  Gen. 
49,  5.  (doch  vgl.  oben  §.  167  g.).  Indessen  können  Formen  die- 
ser Art  auch  auf  andre  Weise  entstanden  sein,  indem  die  Grund- 
form als  ersten  Vocal  auch  i,  als  zweiten  auch  ein  jetzt  in  1 ab- 
geschwächtes ä gehabt  haben  kann;  vgl.  oben  §.  198  d.  die  Form 
rispa,  Die  Gränzen  verschiedener  nahe  verwandter  Formen  sind 
eben  jetzt  verwischt. 

Der  alB  männlicher  Eigenname  gebrauchte  Plur.  ria'ia , welcher 
zur  Wurzel  Bn  zu  gehören  scheint,  gehört  auf  keinen  Fall  dieser 
Bildungsart  an  und  mag  auf  einer  Ausartung  ira  Munde  des  Vol- 
kes beruhen. 

Feminina  auf  p — sind  bei  dieser  Bildungsart  überaus  sei-  e 
ten;  doch  gehört  hieher  das  Wort  rxisa  (—  pxisa,  statt  rj «ep 
aus  niansnt,  s.  §.  61.),  wofür  in  der  Verbindung  nxra  (=rx® a, 
von  nxiea,  §.  197  c.)  eintritt;  Plural:  närra  (als  Hauptform  und 
in  der  Verbindung),  mit  Suffix:  DaTixtop. 


Digilized  by  Google 


382  Zweites  Buch.  Uebersicht  der  Norainalformen.  [§.  200.  201. 

Das  als  Infinitiv  gebrauchte  pixisa  Ez.  17,  9.  ist  durch  incor- 
rccte  Uebertragung  der  bei  Derivaten  von  rib  häufig  vorkommen- 
denEndung  rv-  auf  ein  Derivat  von  6tb  entstanden,  vgl.  §.  160c. 

193  b.;  es  ist  als  ein  Aequivalent  von  PKSa  zu  betrachten. 

Ausserdem  findet  sich  der  Dual  crrbria  (neben  dem  Plur. 
piisa),  ausgehend  von  einer  Hauptform  pixa  (von  bis). 

200  4.  Formen  mit  i in  beiden  Sylben,  wobei  jedoch  eine 
Abschwächung  aus  ä in  der  einen  oder  der  andern  Sylbe  anzu- 
nehmen sein  wird.  Die  Beispiele  sind  nicht  zahlreich:  "2C?,  H>oa, 
wofür  in  der  Verbindung  leoa  eintritt,  mit  Suffix:  PBpa;  naia 
comm.,  wofür  in  der  Verbindung  wiederum  nata  eintritt,  Local- 
form (mit  dem  Artikel):  nnatan,  mit  Suffixen:  ■Tiara  rtnara  u.  s.  w., 
aber  vor  &'/3ä.  mobile  “rar:;  Plur.  Hinara  (als  Hauptform  und  in 
der  Verbindung),  rprinara  a:*r'nat"a  u.  s.  w.  Auch  die  Plurale 
B^aca  und  nriatpa  (neben  E*^aca , priaipn  und  dafür  rnatoa)  und 
der  Dual  B^Pfiba  werden  hieher  gehören. 

Feminina:  Trara  (Ortsname;  vgl.  §.  108  d.),  und  vielleicht 
einige  Plurale,  die  in  der  Hauptform  lauten  wie  nsa^ja  u.  dgl., 
obschon  die  Mehrzahl  solcher  Wörter  auf  andre  Singulare  zurück- 
zuführen sein  wird,  wie  z.  B.  raaca,  das  wahrscheinlich  von 
r:sca  abzuleiten  ist,  s.  oben  §.  198e. 

201  a 5.  Mit  ä in  der  ersten  und  ü in  der  zweiten  Sylbe  finden 

sich  von  starker  Wurzel  die  Beispiele  irnana  Thr.  1 , 7.  und 
trra“Ta  2 dir.  28,  15.,  beide  mit  Däyes  forte  nach  §.  83  d. 
Ebenso  verhält  sich  das  Fern,  pn'sbna  Prov.  18,  6.  19,  29.,  wo 
jedoch  Andre  r-ia^na  (mit  langem  u)  lesen.  Ausserdem  gehört 
hieher  pbbxa  (arab.  ma?külät),  das  nur  in  der  Verbindung  vor- 
kommt, als  Hauptform  aber  auch  statt  pbaa  1 Reg.  5,  25.  herzu- 
stellen sein  mag,  vgl.  §.  38  d.  69  a.,  und  wahrscheinlich  auch  die 
Wörter  P“ana  Jes.  3,  24.  (in  der  Verbindung),  PU'bna  (als  Haupt- 
form und  in  der  Verbindung),  mit  Suffix  ippl>nB,  Plur.  prij^na 
(als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  EPpina  aa-ppr-na  u.  s.  w. ; 
■il-nab?;  “Pbr-a ; •'»"ora  u.  s.  w.;  psara  (in  der  Verbindung), 

■ipisra  u.  s.  w. ; endlich  der  Plur.  prarra  Ps.  140,  11.  Es  kön- 
nen  jedoch  Formen  dieser  Art  auch  auf  andrem  Wege  entstehn, 
aus  Grundformen  mit  6 für  a und  mit  u;  vgl.  unten  §.  202  a. 
und  205.  Das  Wort  p^ba  Ez.  20,  37.  soll  vielleicht  nach  der 
jetzigen  Punctation  = prip$ta  sein,  war  aber  vermuthlich  ganz 
anders  auszusprechen. 
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Von  den  fr  gehört  hieher  rrs  (als  Hauptforin  und  in  der 
Verbindung),  *J*ya  (oder  r»ra  Dan.  11,  10.),  Br*«  wir« 
u.  s.  w.,  c'Jm  -raro  Dan.  11,  19.  nach  der  edit.  Mant.  u.  a.  m., 
(überall  mit  Beibehaltung  des  & der  ersten  Sylbe,)  insofern  das 
Wort  der  jetzigen  Punctation  gemäss  von  rrr  abzuleiten  ist;  ur- 
sprünglich war  aber  wohl,  wenigstens  bei  einem  Theile  der  auf- 
gefuhrten  Formen,  eine  andere  Aussprache  und  Ableitung  beab- 
sichtigt; vgl.  unten  §.  202  b. 

Die  Form  pi'JTTTs  Jes.  23,  11.  steht  nicht  für  rrnya,  sondern 
darf  nur  als  Schreibfehler  für  rP2/im  angesehen  werden. 

Feminina  von  rr:  nh“  Zach.  1,8.,  rirro-:  Ez.  28, 13.,  "irsröB 
Jes.  5,  5.,  wo  aber  die  Lesart  schwankt  und  eine  andre  Aus- 
sprache beabsichtigt  gewesen  zu  sein  scheint;  wahrscheinlich  auch 
rgrsti  Jes.  42,  24.  im  K’-Oi/J. 

6.  Ein  andrer  Vocal  (entweder  i oder  ü)  scheint  Ursprung-  b 
lieh  dem  ü der  zweiten  Sylbe  vorangegangen  zu  sein  in  dem 
Worte  erp  (von  o~n).  Dasselbe  gilt  von  Lev.  26, 3ö.,  wenn 
dasselbe  nach  §.61.  aus  ““rs  (von  "i ) entstanden  ist. 

7.  Grundform  mit  ä in  der  ersten  und  ursprünglichem  ä in  202  a 
der  zweiten  Sylbe,  welches  aber  frühzeitig  fast  überall  in  6 aus- 
geartet ist.  Die  Hauptformen  des  Sing,  bleiben  auch  in  der  Ver- 
bindung unverändert.  Beispiele  von  starker  Wurzel:  ■p"--’? , Plur. 

in  der  Verbindung  mit  weiterer  Verdunkelung  des  6 in 
u,  wie  es  scheint:  ’Vj’SS'S  Jes.  45,3.;  aix«,  masc.  ■’rxr?  u.  s.  w., 

Plur.  a^bc-;  "raiea  u.  s.  w.,  und  einmal  rnsea  Jes.  53,  3.;  rntaa; 

Dual  mit  Suffix  ■Ttipha  (in  pausa)  Ps.  22,  16.;  3Sa*io;  bei 
Gutturalen  als  erstem  Radical : criona,  i-enr  ji'pctrg  ”-bna  u.  s.  w., 

“*saa;  aber  auch  B’Wana;  bei  assimilirtem  3:  xbia  2 Chr.  19,  7., 
rfsa;  von  fr:  a-'pna'2  Hiob  9,  18.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart, 
mit  Abtrennung  des  ersten  Radicals  von  der  ersten  Sylbe  und 
mit  Däyes  forte  (Uriniens. 

Feminina,  die  mit  einiger  Sicherheit  hieher  gezogen  werden 
könnten,  giebt  es  nicht;  sie  würden  äusserlich  mit  denen  zusammen- 
fallen, die  von  Grundformen  mit  ü in  der  letzten  Sylbe  ausgehn, 
theilweise  (bei  der  Endung  n — ) auch  mit  solchen,  deren  letzter 
Vocal  ü war;  vgL  oben  §.  201  a.  und  unten  §.  205. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  treten  Grundformen  b 
mit  ursprünglich  langem  a an  die  Stelle  derer  mit  kurzem  ä und 
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es  entstehn  Hauptformen  wie  “'x-a  scnp  r;p  Furcht,  p-ip  B-pp 
(arab.  mäqäm),  Bfrpo,  rrisp  u.  s.  w.  Auf  dieselbe  Weise  wird  rirp 
(arab.  rn&cad)  von  ry  gebildet  sein,  das  jedoch  später  bei  der 
Punctation  durchweg  wie  ein  Derivat  von  ns  behandelt  wird;  vgl. 
oben  §.  201  a.  In  der  Verbindung  fallt  der  Vocal  der  ersten 
Sylbe  weg:  "flKB  stbp  Bipp  npp  u.  s.  w. 

Mit  Suffixen:  isao,  recp  u.  s.  w.,  reipp  jypipp  Ecp-pp  u.  s.  w. 

Von  B15B,  mit  weiterer  Verdunkelung  des  6:  'Wip;  von  Tipp  ebenso: 
spretp  Ez.  4,  8.  Ebenso  steht  rnxp  Iliob  19,  6.  neben  rxp  (in 
der  Verbindung). 

Die  Form  Kap  ist  2 Sam.  3,  25.  im  Q’ri  und  Ez.  43,  11.  durch 
die  ganz  ineorrecte  Form  KEre  ersetzt,  nnd  zwar  auf  Anlass  des 
daneben  stehenden  Wortes  sepia,  um  des  Gleichklangs  willen  und 
vermuthlich  nach  Vorgang  der  Volkssprache. 

Plural:  O'rrra,  rr:i:a,  Brrrrp,  Drei-re  rrina  rernp,  u.  dgl.  m. 

Von  Tipp  masc.  findet  sich  neben  der  Verbindungsform  ""Kp  auch 
die  Hauptform  rri-ism;  von  Kipp  masc.  neben  "pap  auch  rispp;  von 
Bprp  coram.  nur  nippp  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung), 

BniBpB  BSTtaip«.  Von  prB  lautet  der  Plur.  mit  weiterer  Verdun- 
kelung  des  6:  apwp  1 Chr.  4,  41.  Q’ri;  von  Tipp : ttub  Thr.  2,  22.; 
von  tTi:p:  aprap  Ps.  116,  7.  (vgl.  §.  98.).  Ebenso  findet  sich  in 
mehreren  Ausgaben  reiTa  Dan.  11,  19.  von  rirp  (vgl.  oben),  mit 
Beibelialtuug  des  Vocals  der  ersten  Sylbe. 

Feminin.  Statt  der  Verdunkelung  des  ursprünglichen  ä in 
6 findet  sich  a in  dem , wie  es  scheint,  hieher  gehörenden  Worte 
rnrp  (arab.  mä  curat,  doch  auch  mü  curat;  von  ns)  Verbindungs- 
form : r-rp,  Plur.  rr-yp  (als  llntiptform  und  in  der  Verbindung). 

In  dem  Eigennamen  rmp,  in  pausa  rrep,  ist  das  ursprüngliche  ä 
in  der  geschlossenen  Sylbe  (der  Grundform  manalit)  nach  §.  60. 
in  ä verkürzt.  Formen  mit  6 für  u sind  ricTC;  rnpp  nnap  nirisp; 
rVirrs  rriVims;  nsnsts  •irrira  u.  s.  w.,  rrisiSB  rrrrs;  ntcirip  (von  scö 
= tko)  u.  dgl.  m.  Neben  nri-p  rpcp  irripp  findet  sich  mit  wei- 
terer Verdunkelung  des  6 in  ü : Ptrrcp  Zach.  5,  11.;  ebenso  neben 
nnjB  Schreckniss:  BP.nsB  ■’HinjB;  neben  rpr'-iB  Ez.  16,  3.: 

BP.1DB  Ez.  29, 14.  und  p-riicB  Ez.  21,  35.  (30.);  neben  irrer:  nrrer: 

ITT  S 7 ‘l'r  IS  I 7 V IT  i ITT  | S 

Hrixp  auch  nrya  rnxa  u.  s.  w.;  neben  r-sxB  auch  nrxa  rrfeixu; 
vgl.  noch  unten  §.  205. 

203  a 8.  Grundform  mit  i in  der  ersten,  und  ursprünglichem  a in 
der  zweiten  Sylbe,  welches  aber  wiederum  in  6 ausgeartet  ist. 
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Beispiele  der  Hauptforraen,  die  auch  in  der  Verbindung  unverän- 
dert bleiben:  firas  frans,  VisJpp,  Plur.  sriöpB,  xrap-a,  Vipsjy  (arab. 
mi#qal),  nba?;  von  rä:  fiera;  von  iv.  Wk.  Von  jrapis  masc. 
findet  sieb  im  Plur.  neben  der  Verbindungsfor in  ■'Sräpij  auch  rpspp 
T’ntrsp'a;  von  mraia,  das  im  Sing,  nicht  vorkommt,  irärap  miyrösö# 

Ez.  27,  28.  nach  der  bestbeglaubigten  Lesart,  das  als  masc.  zu 
betrachten  ist. 

Feminin.  Formen  wie  rfbap  und  rspp’s  (letzteres  nur  in 
der  Verbindung)  scheinen  hieher  zu  gehören. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  treten  wieder  Grund-  b 
formen  mit  ursprünglich  langem  a ein,  wo  sonst  ä genügt,  und  es 
entstehn  Hauptformen  wie  Otra  (Ortsname)  und  yrva  Eccl.  9,  11., 
mit  welchen  auch  irra  (Ortsname)  der  Form  nach  übereinstimmt; 
indessen  ist  die  Abstammung  dieses  Wortes  zweifelhaft.  Als  Fe- 
minin mag nsrra  Lauf  (Verbindungsform),  Brsrra,  hieher  gehören, 
dessen  ü durch  weitere  Verdunkelung  aus  6 entstanden  sein  kann. 

Das  ursprüngliche  i der  ersten  Sylbe  ist  durch  Verdoppelung  des 
ersten  Radicals  nach  §.  105  b.  kurz  erhalten  in  dem  Worte  TpcjiiSB 
Ez.  27,  6.  in  pausa  (neben  btsb).  ln  einigen  andern  Wörtern,  die 
wahrscheinlich  ebenfalls  ursprünglich  ein  1 in  der  ersten  Sylbe  be- 
sassen,  ist  dasselbe  ganz  weggefallen,  wie  in  txb  tjfXB  tws  (von 
fix),  und  in  fiSB  Num.  32,  38.  u.  ö.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
einigen  Wörtern,  in  denen  das  ursprüngliche  ä nicht  in  6,  sondern 
nur  in  ä übergegangen  ist,  wie  in  dem  Eigennamen  yra  Gen.  25, 2., 
der  indessen  nicht  eigentlich  hebräisch  zu  sein  scheint;  ferner  in 
dem  von  einer  gleichlautenden  Hauptform  ausgehenden  Plural 
orafa  Prov.  6,  19.  10,  12.  (und  ausserdem  mehrere  Male  als  Q’ri 
neben  dem  K’-Oi/J  DfJ'no),  und  in  dem  Worte  fxn,  dessen  gramma- 
tisches Geschlecht  sich  nicht  erkennen  lässt,  wovon  aber  der  Plur. 
rrrnpp  lautet,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung. 

9.  Grundform  mit  ä in  der  ersten  und  i in  der  zweiten  Sylbe.  204 
Von  starker  Wurzel  kommt  kein  Beispiel  vor  und  die  Form 
DS'Wwra  Zach.  1,  4.  im  K’&iß  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem 
Versehen;  aber  von  hohlen  Wurzeln  gehören  hieher  die  Feminin- 
formen PJfra  rrijfra,  rrrrra  (als  männlicher  Eigenname  gebraucht), 
rnphp  und  nrnp  nyno  rrbfra. 

10.  Grundform  mit  ä in  der  ersten  und  ü in  der  zweiteu  205 

Sylbe,  unveränderlich.  Beispiele:  wabp  -pssxba,  Plur.  mit  Suffix: 
■'©ah?  u.  8.  w.,  v'hwJ?,  irgBxs,  on-frenp  Tbr.  1,  11. 

Olthftuaeu,  Lehrbuch  der  hebrÄi»cheu  Sprache.  25 
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im  K’tfi/3;  mit  assimilirtem  5:  nc~,  rrSB,  Plur.  in  der  Verbindung: 

■'War,  tprvrrj;  mit  assimilirtem  1:  Var;  von  rii:  B^bnr;  von  SS: 

Vier,  B'üar:  auch  Hiob  9,  18.  haben  verschiedene  Handschrif- 
ten  die  Lesart  B^rrr.  Die  Form  ■•sra^  Jea.  45,  3.  gehört  ver- 
muthlich  nicht  hieher;  vgl.  oben  §.  202  a. 

Feminin:  rirxpB ; nrnsrr  Joel  1,  17.,  worin  der  erste  Ra- 
dical  von  der  ersten  Sylbe  abgerissen  und  mit  Däyes  dirimens 
versehen  ist;  auch  rriwsr  Ps.  73,  18.  74,  3.  wird  von  NB5  abzulei- 
ten und  hieher  zu  rechnen  sein. 

Derivate  hohler  Wurzeln  mit  ä in  der  ersten  und  ü (statt 
ü)  in  der  zweiten  Sylbe:  p^B  1 Sam.  14,  5 (wenn  der  Text  rich- 
tig ist);  Plur.  in  der  Verbindung:  T5XB  (und  statt  dessen  nach 
§.  90  b.  ,'psr)  1 Sam.  2,  8.;  qwr  Jes.  8,  22.  (in  der  Verbindung); 

•pmB  B-rnB  ith»*tb;  (ihre  Wohnung),  "nttB  (in  der  Verbin- 
dung, Aufenthalt),  "^bb  rpPSB  Ep"»;B  u.  s.  w.;  T'OBB  Deut.  25, 

11.  AndreWörter  von  gleicher  äusserer  Gestalt  gehören  vermuth- 
lich  nicht  hieher,  wie  "Wa  Tfflra  b-SWb  u.  s.  w.,  worüber  oben 
§.  202  b.  zu  vgl. 

Feminin:  n;CB  bpwbb,  msriB  rBflrm  iriBSvo;  pdtöb  petob 
■’PBssb  mnmfa  BB*rWöB  u.  s.  w.;  hbübb  Mich.  7,  4.  (=  n»teo), 
psipo  Prov.  15,  19.;  tote  prrra  u.  s.  w.  Auch  PijpriB  Zermal- 
mung,.Jer.  22,  17.,  und  PiMBB  Irrthum,  Hiob  19,  4.  mit  Suffix, 
werden  von  yn  = y:n  und  von  s*ti  = SSO  oder  'Uri  abzuleiten 
sein.  Uebrigens  Bind  schon  oben  §.  202  b.  mehrere  Wörter  von 
gleicher  Gestalt  mit  solchen  zusammengestellt,  die  in  der  zweiten 
Sylbe  aus  ursprünglichem  ä entstandenes  6 haben,  und  aus  wel- 
chen sie  vielleicht  durch  weitere  Verdunkelung  des  6 entstanden 
sind.  Dasselbe  ist  möglicher  Weise  der  Fall  bei  den  Wörtern: 
ro^B , verglichen  mit  pbB;  rtffija  vms  nirmo  u.  s.  w.,  neben  it:b 
"C"TOb;  nywB  pobb,  neben  bijb  'OBE;  npBtp  Bedrängniss,  ■’PpEtB 
u.  s.  w.,  neben  piXB;  rr^iXB  nrws  neben  "ViXB  Tp«B. 

Das  Wort  wxb  niacula  Hiob  31,  7.  Dan.  1,  4.,  syncopirt 
aus  BXB  von  der  Wurzel  E*X,  verwandt  mit  Ern,  hat  ehemals  wahr- 
scheinlich nicht  ä,  sondern  einen  andern  kurzen  Vocal  hinter  dem 
Vorgesetzten  Consonanten  B besessen.  Jetzt  wird  dafür  gewöhn- 
lich WB  geschrieben,  indem  der  Ursprung  des  Wortes  undeutlich 
geworden  ist;  vgl.  §.  38  c.  Nur  wo  dasselbe  mit  angehängtem 
& erscheint  (§.  133.)  hat  sich  nicht  bloss  das  K,  sondern  auch  das 
vorhergehende  mobile  erhalten:  nwxp  quidquam  (dem  Ge- 
brauche von  point  im  Französischen  vergleichbar). 
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Bei  dem  Vortreten^des  Consonanten  B vor  die  vermehrte  206a 
Wurzel  steht  der  demselben  nachfolgende  kurze  Vocal  der  Grund- 
form fast  immer  in  offner  Sylbe,  verschwindet  jedoch  dann 
nach  den  späteren  Lautgesetzen  der  Sprache  in  den  üblichen  For- 
men ganz  und  gar.  Wie  dieser  kurze  Vocal  ehemals  gelautet 
habe,  lässt  sich  daher  aus  der  Sprache  selber  nicht  mehr  erkennen ; 
nach  dem  Arabischen  zu  urtheilen,  möchte  überall  ü gebraucht 
sein.  Die  einzelnen  Grundformen  sind  folgende. 

1.  Von  Wurzeln  mit  verdoppeltem  mittleren  Radical. 
Selten  zeigen  beide,  der  Wurzel  angehörende  Sy  Iben  den  Vocal 
ä;  doch  findet  sich  doppeltes  a fast  ohne  Ausnahme  in  den  Grund- 
formen der  activen  Participia  von  Wurzeln  rib.  Die  Hauptform  lau- 
tet jetzt  wie  nbap  (entstanden  aus  ■'bsp),  rwnp  rcnp  rtwpp  u.  s.  w.; 
bei  mittlerem  i:  rrijp  rnpp.  Als  Verbindungsform  dient:  rranp 
(ebenfalls  nach  §.  75  b.  aus  rsHB  entstanden),  rnm  Beispiele  mit 
Suffixen:  "»ap,  Tflxp  rjnafB.  Plural:  Dipnp , b^bb  TpSBB,  b*hjb 
ttrpqp,  u.  dgl.  m.  Auch  ö'nra  Hiob  37,  9.  wird  hieher  zu  ziehen 
sein.  Feminin:  itixb,  psbb,  Plur.  rfisBB,  rüpa  u.  s.  w. 

Ausserdem  zeigen  die  auf  r — ausgehenden  Feminina  activer 
Participia  von  starker  Wurzel  den  Vocal  ä in  beiden  Wurzel-Syl- 
ben,  obgleich  sonst  bei  diesen  I in  der  letzten  Sylbe  erscheint. 
Hauptform,  die  zugleich  in  der  Verbindung  bleibt:  piagp,  rrpnp 
(aus  müöabbart,  neben  nsnp),  p-ti^p , nbsthp,  in  pausa  nb^B, 
u.  dgl.  m.;  bei  mittlerem  Guttural:  ncnnp  npHipp;  bei  mittlerem 
tt  und  n:  PEXIB  (in  pausa),  npPÖp;  bei  schliessendem  n:  rnÖB  (für 
müäarratt-t)  1 Reg.  1,  15.;  mit  Suffix,  unter  Abschwfichung  des 
zweiten  ä in  i:  “P~2p  1 Sam.  16,  15.,  wozu  die  Hauptform  n?3B 
gelautet  haben  wird.  Plural:  rrnaJpB  prawa  rrib^u  rnpnrp.  For- 
men mit  Suffixen  kommen  nicht  vor. 

ImUebrigen  haben  die  activen  Participia  von  starker  Wurzel,  b 
wie  gesagt,  nur  in  der  ersten  Sylbe  ä,  in  der  zweiten  aber  i.  Bei- 
spiele der  Hauptform,  welche  in  der  Verbindung  unverändert 
bleibt:  C|DXB  ttijpp  nsTa  Nbitb  u.  s.  w. ; bei  mittlerem  Guttural: 

-irrap  -ittob  thxb  bma  prxp,  oder  wie  rrpp  bspb  qxsa  u.  s.  w.;  bei 
mittlerem  n:  rpiap  ?~np  u.  s.  w. ; von  is:  binp  heb  u.  s.  w.;  bei 
schliessendem  Guttural:  nara  n«B  Sjtfp  u.  s.  w.  Vor  Maqqeqp 
tritt  e an  die  Stelle  des  e:  n's-ypxp  Prov.  24,  5-,  EX"Hibb  Prov.  19,26. 

Vor  Suffixen,  die  mit  einem  Vocal  beginnen,  fallt  der  Vocal 
der  zweiten  Sylbe  weg:  ■p^B,  “?srp,  ’TO?p,  ■ppp?«  Ps.  103,  4. 
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(vgl.  §.  98.),  ■tr'.'i’s  Tjan^E  u.  s.  w.;  ebenso  unter  Aufhebung  der 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  nach  §.  82  a.:  •’SO^np,  ~bbnB 
7]bbpB.  — Wegen  ippbB  Ps.  101,  5.  im  Q’ri,  das  Einige  als  ein 
Aequivalent  von  •'JTsVa  betrachten,  vgl.  §.207  d. — Vor  dem  Suffix, 
das  mit  S) 3ä  mobile  beginnt,  tritt  entweder  das  ursprüngliche  i 
ein,  wie  in  BBBpXB  Jes.  52,  12.,  BBijnpB,  oder  statt  dessen  6,  wie 
in  :pabB,  bbbhjb  Jes.  51, 12.,  flbipB ; doch  ist  e vor  schliessendem 
Guttural  bei  behalten  in  JinipB  Jer.  28,  16. 

Plural:  b^osb  rpnpKB,  B'brjjB,  •’eijb , B^bbriE  1 Chr. 

23,  5.,  B'itissp,  i-aagB,  arponpa,  BTii'ÖB  Tthpo  u.  s.  w.;  mit  Auf- 
hebung der  Verdoppelung  nach  §. 82  a.:  “ECXBi  Jes.  62,  9.,  B-pppB 
ippaa  rpöpBB  u.  s.  w.,  B'bbHB  1 Chr.  29,  13.  u.  ö. , B’beshb  Jud. 

5,  1 1.,  B^pba,  B'bbpB ; bei  mittlerem  Guttural : trbqp?  »nrera  B'bma, 

B^BrtiB  ■'area,  'inoa  '“noB,  a^raa,  B'BSpb  (neben  bttb),  •«ob 
T3K3B  u.  s.  w.,  oder  E~ex:b  und  so  nach  Einigen  auch  "'StCB  Num. 

■ 1 • rt  *a*  : r “Mt  : o r w i 

14,  23.,  wofür  jedoch  genauer  "3x:b  gelesen  wird;  bei  mittlerem 
1:  B'BrXB  3™\XB,  Tp'r--B , ~,*C~r:B , ET- TB  T'OB  “B— OB  U.  8.  w. 

r in  i r la  i ' Ir.-*:””7  I • n t tt  i ’ rsrri  i*  lv  j 'VtTrt 

Die  Form  "Jibbpa  Jer.  15,  10.  in  pausa,  scheint  einen  Plural 
mit  Suffix  vorstellen  zu  sollen,  ist  aber  ganz  abnorm  gebildet  und 
beruht  sicher  auf  einem  Fehler. 


Feminina  auf  n— : HBBBB  rnppp  nbspa  (neben  rbaöa). 
Meistens  treten  jedoch  dafür  Formen  auf  n — ein,  mit  & als  ur- 
sprünglichem Vocal  der  zweiten  Sylbe;  s.  oben  §.  a.  Die  Plurale 
beider  Formen  fallen  übrigens  zusammen,  so  dass  sich  die  ver- 
kommenden Beispiele  nicht  trennen  lassen.  — Von  den  nb,  welche 
sonst  ebenfalls  ursprüngliches  ä in  der  letzten  Sylbe  haben,  gehört 
hieher  der  Plural  rrp:a  vr'pia,  wovon  der  Sing.  rvjjo  gelautet 
haben  wird  und  worin  die  Verdoppelung  des  dritten  Radicals  ' 
auf  dem  §.  59  b.  83  d.  erwähnten  Grunde  beruht. 

Durch  Abschwächung  des  ä der  ersten  Sylbe  scheint  die  als 
männlicher  Eigenname  dienende  Pluralform  rvnabÖB  2 Chr.  28,  12. 
Neh.  11,  13.  entstanden  zu  sein. 


Die  passiven  Participia  mit  verdoppeltem  zweiten  Radical 
haben  in  der  ersten  Sylbe  der  Wurzel  ü,  in  der  zweiten  ä.  Die 
Hauptformen  lauten  wie  nssre  -ana  Nana  pwo  biriB  ppta  u.  s.  w., 
mit  Suffix  "Otto;  oder  auch  wie  eixb;  bei  mittlerem  K oder  i: 
bttJB  “ätPB,  B“"— B B1BB  “HBB  1B1EB  S“SB  TSE,  mit  Suffix  "wpB; 

«t  t it  : ’ Irr  j it  i it  : ft  rr  rr  » r tm  7 

von  rib:  nana  rasa  hesb, 

w \ I r:\i  rr  \ ; 
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Auch  »Rxr  Kz*  27,  19.  ist  nach  der  jetzigen  Punctation  als  pas- 
sives Partieip  zu  betrachten,  doch  beruht  dieselbe  vermuthlich  auf 
einem  Irrthuine. — Dagegen  gehört  hieher  das  Wort  nno  (möliär), 
mit  Daye$  forte  implicitum,  welches  aus  "Har  entstanden  ist. 


Plural:  Darias  B'KBTb  oww  u.  s.  w.;  B’nnira;  bei 

mittlerem  Guttural  oder  *>:  B'bn'rB  nrnife  s — ua;  von  rib:  B'SBB 
B"WB  cbsts;  einmal  findet  sich,  von  der  Grundform  ausgehend, 
bttbb  Jes.  25,  6.  Verbindungsform:  •’nha“,  -naVo,  'bbrra  (und 
dafür  'bbrra  Ez.  32,  26.  nach  §.  90  b.),  'jraa.  Mit  Suffixen: 
— hekb , wt,  “rrpa . "-bbra,  rciaa. 

(T  T \ i ’ T \T  7 rr  tT  ITT*\  | ' n TI  ! 

Feminina  auf  n — : nrbaa  nrpaa  u.s.  w.;  Plur.njBtB 
u.  s.  w. ; in  der  Verbindung:  rr3“p;  bei  mittlerem  Guttural  und 
n:  rrnisB  : von  rib:  nhi«  rcro  mwa;  Plur.:  p'bbb.  — Hie- 

her  gehört  auch  rHTO  mön°r&#,  in  der  Verbindung  prirg,  mit 
Suffix  cr"n-a,  statt  r*nsa  u.  s.  w.,  mit  der  alterthümlichen  Endung 
r— , nach  §.  108  d. 

Feminina  auf  : — kommen  seltner  vor:  rrjoa  pcbro  röhitfia 

W \ » v*  r t \ l V «V  X I 

(neben  dem  Plur.  prdbti'o)  u.  s.  w. ; bei  mittlerem  Guttural  und  r : 
pbn'BB  P3P2«  (nur  *n  ^er  Verbindung  vorkommend),  pr“3a;  in 
pausa:  prnOB  r~rba  P2“BB  r”2-a  (neben  dein  Plur.  p®2“'?).  Als 
Verbindungsform  findet  sich  einmal:  Jer.  22,  23.  in  K’fiiß, 

und  dafür  im  Q’ri:  vgl.  §.  123  d.  Sonst  unterscheidet  Bich 

die  Verbindungsform  nicht  von  der  Hauptform.  Der  Plural  scheint 
immer  von  den  Formen  auf  n—  gebildet  zu  sein. 


2.  Von  Wurzeln  mit  verdoppeltem  dritten  Radical;207a 
Hier  finden  sich  nur  Participia  der  Verba  von  entsprechender  Bil- 
dung, nemlich  theils  das  Wort  *jhbb  Gen.  21,  16.,  Verbindungs- 
form  des  Plurals  von  rrnBB  (für  mü(aWaj,  indem  das  radicale 
n bei  der  Verdoppelung  am  Ende  des  Wortes  in  j übergeht,  vgl. 

§.  72  c.),  mit  activer  Bedeutung;  theils  eine  Reihe  von  Derivaten 
hohler  Wurzeln,  sowohl  mit  passiver,  als  mit  activer  Bedeutung. 

In  der  letzten  Sylbe  der  Grundform  zeigen  jene  ursprüngliches  ä, 
diese  i;  in  der  ersten  Sylbe  haben  beide  jetzt  6-,  welches  aus 
a ü (statt  w)  entstanden  ist;  doch  vgl.  auch  §.  254.  am  Ende. 
Beispiele  von  passiven  Participien  sind:  BTSHB  Neh.  9,  5.  (ohne 
Verlängerung  des  ä),  und  BBTOB,  das  1 Chr.  4,  34.  als  Eigenname 
vorkommt;  ferner  das  Feminin  P^giwo  Ez.  38,  8.  Die  activen 
Participia  sind  häufiger:  ppris«  'Triya  bb-ra  er®’?  Barra 

ayiaJB  “^ira;  mit  Suffixen:  TjbbrT?  Deut.  32,  18.,  'a®-’?.  Plural: 
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B'ssiru  B*ytiiftp.  Vom  Feminin  kommt  kein  Singular  vor;  derselbe 
würde  aber  wohl  mit  passiven  Formen  wie  roa'Oa  äusserlich  zu- 
sammenfallen. Plural  in  der  Hauptform , die  auch  in  der  Verbin- 
dung dienen  würde:  rriiVira  Jud.  21,  23.,  rrntra  pijjipu  rvrnjsa. 

b 3.  Von  Wurzeln,  deren  beide  letzte  Radicale  wieder- 
holt sind,  gehört  hieher,  wie  es  scheint,  der  Plural  B^pxrra  1 Chr. 

15,  24.  u.  ö.  im  K’Oi/3,  indem  derselbe  aus  B^spsrns  erweicht  sein 
wird ; vgl.  §.  82  c. 

c 4.  Von  Wurzeln,  die  auf  zwei  Consonanten  zurückgeführt 
ganz  wiederholt  werden.  Hieher  gehören  von  rr>  die  activen 
Participia:  pspsu  eibsesb,  spjts  C'rr.rrp ; von  hohlen  Wurzeln 
die  activen  Participia:  Jes.  22,  5.,  mit  ä in  der  letzten 

Sylbe,  und  hshs«  “on;o,  e*’53»^o  2 Sam.  6,  5.,  vgl.  §.  85  d., 

tprma;  ausserdem  mit  geschlossener  Sylbe  zu  Anfang  die 
Form  Kcxp?  Jes.  14,  23.  (in  der  Verbindung),  welche  bestimmt 
ist  das  Instrument  (zum  Fegen)  zu  bezeichnen;  vgl.  §.  197a. 

d 5.  Von  Wurzeln,  die  durch  Einschiebung  eines  langen 
Vocals  hinter  dem  ersten  ltadical  gedehnt  worden,  worüber 
jedoch  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  ist,  finden  sich  passive  Participia  mit 
ursprünglichem  a in  der  ersten  Sylbe,  wofür  später  6 eingetreten 
ist,  und  mit  ä in  der  zweiten,  wie  hVirra  Eccl.  2, 2.,  hVrra  Jes.  53,  5. 

Plural  mit  Suffix:  ■ttirra  Ps.  102,  9.,  wo  jedoch  vielleicht  “’hVinp 
zu  lesen  ist.  Feminin  auf  n — : n b Visa;  Plural:  rrn-ma.  Active 
Participia  mit  ä in  der  zweiten  Sylbe  kommen  nur  bei  der  Femi- 
ninendung n — vor,  wienhVirra  Jes.  51,  9.,  rörpa  1 Reg.  17, 10. 12. 

Auch  der  Plural  riBEhu  Nah.  2,  8.  wird  von  einem  Sing.  pgEna 
ausgehn. 

Im  Uebrigen  haben  die  activen  Participia  von  Verbis 
dieser  Bildung  in  der  zweiten  Sylbe  ursprüngliches  i.  Beispiele 
von  starker  Wurzel  sind  selten;  doch  gehört  hieher:  ■’BEiBia  Hiob 
9,  15.  (mit  Suffix);  und  nicht  weniger:  'JsiiVo  Ps.  101,5.  im  K’öi/3, 
als  Verbindungsform  nach  §.  123  d.,  wofür  das  Q’ri  eine  aus  den 
sonstigen  Bildungsgesetzen  der  Sprache  unerklärliche  Form  •'Stjbp 
(m’lösni)  empfiehlt.  Von  ss  finden  sich:  iVirra  Prov.  26,  10., 

•jrirra  tigpip , pjyirra,  mit  Suffix  ippin?  u.  s.  w.,  Plur.  opppinp. 

208a  6-  Von  Wurzeln,  die  durch  vorgesetztes  n vermehrt 

sind,  vgl.  §.  255  a.,  kommen  nur  vereinzelte  Beispiele  vor,  nemlich 
das  active  Particip  rnnrp  Jer.  22,  15.,  und  das  passive  C5~rp 
Esr.  4,  7. 
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7.  Von  Wurzeln,  die  durch  vorgesetztes  n vermehrtsind;  b 
Participia  der  Verba  von  entsprechender  Bildung.  Das  n wird 
fast  ohne  Ausnahme  hinter  dem  jetzt  seines  'S  ocals  beraubten  a 
nach  §.  78  c.  ausgestossen , und  sein  Vocal  auf  das  a übertragen. 

Die  activen  Participia  zeigen  ä in  beiden  Sylben  zunächst 
in  den  Derivaten  von  rib.  Beispiele  der  Haupt  form:  mbp  (statt 
malwaj),  njjpa  rt:pa  re-a,  nppp,  verschieden  von  dem  gleich- 
lautenden Worte  §!  197  a.,  u.  s.  w.;  mit  Gutturalen  als  erstem 
Badical : nana  rnra  nbsa;  mit  assimilirtem  ::  rrja  rraa;  von  ;.B: 
rria  (statt  mawdaj),  rrria.  Verbindungsform:  njbp  Prov.  19,  17. 
nach  der  gewöhnlichen  Lesart,  nspjp  u.  s.  w.,  rtbra  rra?a,  rraa,  H*a 
Num.  19,  21.  Mit  Suffixen:  tpta,  s-iptip,  rjbsa  absa,  Ti?1?  vrea. 
Plural:  ffnaa  B-rana , E'ppa  -pptia,  aranp  B-tina,  trbsm  ■'bga,  trag 
■«a,  b'tb  tto  tynria,  u.  s.  w.  Feminin:  rtnp,  nbrra,  nbra 
rbsa,  riaa. 

Sonst  findet  sich  ä als  ursprünglicher  Vocal  der  letzten  Sylbe 
nur  noch  in  einer  Reihe  von  Femininformen  auf  p — : PTjta  rpxaa 
rbaaa,  pptna  np-na,  map  rasa,  rpra  (von  pa-<),  mit  Suffix  unter 
Abschwächung  des  ä in  i:  rrppa;  r£S''13  (*n  Pausa)  “ Reg- 

4,  5.  im  Q’rt  (von  pxi). 

Mit  I für  & in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  im  Sing,  nur 
ietia  (=  trara)  Ps.  135,  7.,  wo  diese  unregelmässige  Bildungs- 
weise durch  besondere  Umstände  veranlasst  zu  sein  scheint.  Auf 
eine  Grundform  dieser  Art  gehn  aber  auch  Plurale  zurück  wie 
B-abna  Zach.  3,  7.,  und  B^ra  2 Chr.  28,  23.;  indessen  vgl. 
darüber  §.  258  a. 

Dagegen  zeigen  die  activen  Participia  gewöhnlich  i in  der  o 
zweiten  Sylbe:  b-paa  T|Tg  srsaa  b-raa  u.  s.  w.;  mit  Gutturalen 
als  erstem  Radical  :b-=;ta  p-nrra  a-pnp  Tara  u.  s.  w.,  aber  auch  wie 
-nana  ^räna  p'Pra ; mit  assimilirtem  5:  irza  Tja  b*aa  u.  s.  w. ; 
mit  assimilirtem  i:  rSfp  rar?;  mit  aufgelöstem  1:  Tbia  rpbia  STTia 
u.  s.  w.;  mit  aufgelöstem  a^a;  mit  Gutturalen  am  Ende:  mraia 
rrbsa  iraia  r'jca,  s-ja  (von  r«),  5-ajia  u.  s.  w.;  von  is:  D^apa. 
Auch  von  hohlen  Wurzeln  werden  zuweilen  in  Nachahmung  dieser 
gewöhnlichsten  Form  Participia  gebildet,  die  ebenso  lauten;  was 
aber  nur  durch  eine  willkührliche  und  bedeutungslose  Verdoppe- 
lung des  ersten  Radicals  nach  §.  105b.  erreicht  werden  kann;  so 
in  p-sp  von  rt>,  und  irsa  von  ms.  ln  der  Verbindung  bleiben 
alle  diese  Wörter  unverändert,  es  sei  denn,  dass  nach  §.  123  d. 
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angehängt  wird,  wie  in  '’n'aaan  (mit  dem  Artikel)  Ps.  113,  5. 

Auch  vor  Suffixen  tritt  keine  Veränderung  ein:  'p-nxg,  ostiabc 
(d.  i.  oa^ah^),  on^nbc  Tjb'aKB  oas'nra,  sirrpiSB  (von  sbj),  qyrö 
u.  s.  w.  Plural:  diVtob  cbbsb  D'bartB,  ayiny  Tj'mg,  -'C'nnB. 
C't'pc  (von  Cjpa ),  BW'piB  (von  C]tr),  'rpc'B , b^j4b  (von  pb). 

Feminin  auf  n— : rn^saB  rrrr^SB,  Plur.  rflB'itrc , rip'BB  (von  pb:), 
trpTB  •prep'j'B,  rb'bfa  In  der  Stelle  Thr.  3,  63.  schwankt  die 
Lesart  zwischen  dem  regelmässigen  BTS'MB  und  nre'MB  (mit  Ab- 
lösung des  ersten  Radicals  von  der  ersten  Sylbe);  jedenfalls  ge- 
hört das  Wort  als  ursprüngliches  Particip  hieher.  Feminina  auf 
rv — werden  von  diesen  Formen  nicht  gebildet,  sondern  statt  der- 
selben Formen  mit  ä in  der  letzten  Sylbe  zum  Grunde  gelegt; 
s.  oben  §.b. 

d Eine  geringere  Zahl  von  activen  Participien  hat  in  der  ersten 
Sylbe  ursprüngliches  i.  So  zuvörderst  die  von  Wurzeln  is, 
welche  dann  als  zweiten  Vocal  entweder  ursprüngliches  ä zeigen, 
wie  S^B  Jes.  9,  16.  (in  kleinerer  Pause),  vielleicht  auch  rra  Prov. 

17,  4.,  und  bäB  Ez.  31,  3.;  oder  auch  ein  zweites  1,  wie  brrg  Jer. 

25,  29.,  apB  ibb;  Plur.  m (neben  Jnp),  'apB  Ps.  140,  10.  (in 
pausa).  Feminin:  rnsB  Jer.  48,  41.  49,  22. 

Aeusserlich  fallen  Formen  wie  S^B  bxc  und  'aCB  ganz  mit  an- 
deren zusammen,  die  ein  n vor  der  Wurzel  nicht  besessen  haben; 
vgl.  §.  198  b. 

Auch  von  hohlen  Wurzeln  haben  die  hieher  gehörigen  acti- 
ven Participia  in  der  ersten  Sylbe  ursprüngliches  i,  in  der  zwei- 
ten dagegen  unter  Ausstossung  des  mittleren  Radicals  ein  i.  Bei- 
spiele: -i-«b,  jcbb  (wofür  einige  Male  ungenau  -QC  geschrieben 
ist,  vgl.  §.  38  c.),  ■pzB  y'bc , -'CB  (von  -pO  = -re),  C'£B  u.  s.  w.; 
mit  schliessendem  Guttural:  rriB  TTBB.  In  der  Verbindung  kom- 
men diese  Formen  nicht  vor.  Mit  Suffixen:  toccb  iB'JB  ni'rB 

0 iT-i  T : T • 1 ff  • , 

*B'pB  U.  6.  W.  Plural:  B'X*2B  'X'BB  n-X-CB , B'J'BB  •'3'3B,  ''X'bTp 
'X'bn  u.  s.  w.  Feminin:  ntiBp,  r-'XB  rrp'XB,  rc'BB  (oder  mit 
zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.:  ra'BB  Ps.  19,  8.). 

e Die  passiven  Participia  haben  in  der  ersten  Sylbe  ur- 
sprüngliches ü,  das  jetzt  auch  mit  ö vertauscht  wird,  in  der  zwei- 
ten ä.  Beispiele  der  Hauptform:  snsB  napB  mpc  aabc;  vonsB: 

10-iB,  in  der  Verbindung  nwc,  ">0«  jpfljra,  qrn  Dan. 

9,  21.,  prm  1 Reg.  7,  23.  Hiob  37,  18.  38,  38.  ti.  ö.,  in  der  Vor- 
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bindung  pxa  1 Reg.  7,  16;  Formen,  die  zum  Theil  ihre  ur- 
sprüngliche Bedeutung  verändert  haben  und  neben  weichet)  sich 
in  späterer  Zeit  andere  gebildet  haben,  mit  assimilirtem  1,  wie 
*raro  Jes.  28,  16.  (nach  der  jetzigen  Punctation),  und  paa  Hiob 
11,  15.;  mit  assimilirtem  3:  »ar  ins  Bau  bau,  und  bei  rib:  nau, 
rea,  in  der  Verbindung  nsu.  Ferner  mit  ö für  ü:  -frru,  rmiu, 
mit  Suffix  erntiu,  Tora,  ü:eu  nx"ro,  und  mit  Abwerfung  des 
schliessenden  Vocals:  bsu  Neh.  8,  6.  (in  der  Verbindung),  welches 
Wort  eine  abstracte  Bedeutung  angenommen  hat.  Plural:  B'bpbu 
B^cu  D^btiu;  von  iE:  B^rro  B’varo  B^yp«;  mit  assimilirtem  3: 
E'pap ; von  rib:  B'bju  n'SU  roa ; mit  ö:  D'Tnjro  2 Chr.  9,  18.  Fe- 
minina auf  n— : mit  Beibehaltung  des  sonst  wegfallenden  n vor 
der  Wurzel  findet  sich  der  Plural  riraprra  Ez.  46,  22.,  welche 
Form  jedoch  allem  Anscheine  nach  auf  einem  Fehler  beruht;  fer- 
ner von  iE:  rripro  Jes.  30,  32.  (wofür  jedoch  vermuthlich  repro 
zu  lesen  ist),  Plur.  in  der  Verbindung  pricro  Ez.  41,  8.  im  Q’ri; 
rnrro  Jos.  20,  9.  (in  abstracter  Bedeutung),  Plur.  prirro;  Pistaro; 
rnparo  masc.  Zach.  4,  2.;  von  rib:  reu;  Plur.  ptbe;  mit  ö für  ü: 
rn-rra.  Feminina  auf  n — : prbra,  pywa  (von  yn);  mit  p als 
drittem  Radical:  prnjhp  (aus  mushaff'-t)  Mal.  1,  14.;  mit  Suffix: 
■ippaa  2 Chr.  4,  3.  ln  der  Form  Pitaro  Gen.  38,  25.  ist  das  ur- 
sprüngliche & in  1 abgeschwächt. 

Die  hieher  gehörenden  passiven  Participia  von  Wurzeln  yy 
und  von  hohlen  Wurzeln  nehmen  in  der  ersten  Sylbe  statt  des  ü 
ein  ü in  offner  Sylbe  an.  Der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  bleibt  ä. 
Als  Hauptform  von  yy  gehört  hieher:  ttro  1 Reg.  10,  18.  (von 
ttb,  wenn  anders  der  Text  richtig);  in  der  Verbindung  kommen 
vor:  apro  Ez.  41,  7.,  und  “pro  2 Reg.  16,  18.  im  Q’ri.  Feminin, 
als  Plural  in  der  Verbindung:  piaoro  (oder  PSpa)  Ex.  28,  11.  u.  ö. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  zeigt  sich  ä als  zweiter 
Vocal  deutlich  in  dem  Worte  psro  Hiob  36,  16.;  gewöhnlich  ist 
derselbe  verlängert,  wie  in  sero  (von  x*a),  Bpro  (von  Bro),  -uro  '(:ro 
ppro,  13B  2 Sam.  23,  6.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart,  Cirro  Jes. 
8,  23.,  paro  (ebenda,  und  Hiob  37,  10.  in  pausa),  apäro.  Plural: 
E-xaro , aropro,  avaro  2 Reg.  11,  2.  im  Q’ri,  2 Chr.  22, 11.,  cropro, 
vielleicht  auch  d^tto  Jer.  5,  8.  im  K’tHjJ.  Feminin:  nprro  Ps. 
66,  11.;  Plur.  nwaro.  — Das  kurze  ü kann  jedoch  mittels  D&yes 
forte  auch  diesen  Formen  erhalten  werden,  vgl.  §.  105  b.,  wie  in 
2 Sam.  23,  6.  nach  einer  andern  Lesart,  und  in  nsa  Ez.  41, 9. 1 1. 

Der  Eigenname  vyrro  Esth.  1,  10.  ist  nicht  hebräisch,  sondern 
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wahrscheinlich  aramäisch  nnd  dann  allerdings  von  wesentlich 
gleicher  Bildung,  wie  die  hier  behandelten  passiven  Participia; 
derselbe  geht  aber  von  der  Wurzel  ■jrx  aus,  die  im  Aramäischen 
Veränderungen  unterworfen  wird,  welche  dem  Hebräischen  fremd 
bleiben. 

209a  8.  Von  Wurzeln,  die  bereits  auf  andre  Weise  vermehrt, 

vorn  noch  eine  aus  den  Consonanten  rn  gebildete  Sylbe  anneh- 
men, und  zwar  zunächst  von  solchen,  deren  mittlerer  Radical 
verdoppelt  ist.  Hier  finden  sich  nur  Participia,  in  welchen  die  vor- 
tretende Sylbe  den  Vocal  l annimmt.  Mit  ä in  den  beiden  letzten 
Sylben  sind  die  activen  Participia  der  rib  gebildet,  wie  na$<np 
(aus  m i frjaw  w&j),  rt-npp  l-issnp;  bei  mittlerem  *i:  rnspp;  Ver- 
bindungsform: nstPisp  Gen.  24,21.,  nach  §.  124  d.;  Plural:  n**wnp, 
ffnirp  u.  s.  w.  Ausserdem  nur  Femininformen  auf  r — , wie  rbaxTu 
pxaxpp  pnjbpp  u.  s.  w.  Alle  übrigen  activen  Participia 

haben  in  der  letzten  Sylbe  ursprüngliches  i:  bsstrp  “]bnrp  binrp 
ta:rp  -önp  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  bpbpb,  und  mit  assi- 
milirtem  n der  vortretenden  Bildungssylbe : Trap,  (statt  mi#(äh- 
her);  bei  mittlerem  -i:  Tpsrp;  mit  Versetzung  des  vortretenden  p 
nach  S.  67.:  ’innB'a  “SPrB  ssreSb.  Plural:  B-baxr.B  tranppp  rrbippp 
u.  s.  w.,  auch  o^bbripn  (mit  aufgehobener  Verdoppelung),  und  bei 
mittlerem  Guttural:  B'pfibpp  B^-rraB;  bei  mittlerem  1: 

B*BtpBrB.  Feminin  auf  n— : rnpsrp  1 Reg.  14,  5.  6.  Der  Plural 
rixBJPB  Ez.  13,  17.  führt  auf  einen  Sing.  Pätajrp. 

b Von  Wurzeln,  deren  letzter  Radical  verdoppelt  ist,  stammt 
das  active  Participium  rnnptia  (statt  miftsäii waj),  Plur.  fi'prjnEäp, 
mit  ursprünglichem  ä in  den  beiden  letzten  Sylben.  Ferner  von 
hohlen  Wurzeln  mit  ä (und  dafür  jetzt  6)  in  der  zweiten  und  ä 
in  der  letzten  Sylbe  die  Feminina  rnatfifprip  Iliob  20,  27.  und 
PBBtarp  Ez.  16,  6.  22.,  ebenfalls  active  Participia;  mit  I in  der 
letzten  aber  die  Mehrzahl  von  diesen,  wie  -rrism?  1 Reg.  17,  20. 

(von  tb),  bbtnpp  Jer.  23,  19.  Hiob  15,  20.,  “rfjpp , ■vrisnj  Jes.  64, 

6.,  'js’hpp  Ps.  78,  65.,  ttWipp  Prov.  13,  7.;  mit  Suffix:  •wijspp; 

Plural:  B^upippp  ■'BB'Ippp.  Uebrigens  vgl.  über  diese  Formen 
§.  254.  am  Ende. 

o Von  Wurzeln,  die  auf  zwei  Consonanten  zurückgeführt  und 
dann  ganz  verdoppelt  sind,  kommen  die  activen  Participia:  sronppp 
2 Sam.  15,  28.  (wahrscheinlich  von  einer  secundairen  Wurzel 
ppb),  und  B-'rrrrp  2 Chr.  36,  16.  (von  rrr). 
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Endlich  von  Wurzeln,  die  durch  Einschiebung  eines  langen  d 
Vocals  hinter  dem  ersten  Radical  gedehnt  worden,  worüber  auch 
§.  254.  am  Ende  zu  vgl.:  bbknp  2 Sam.  20,  12.,  “vyiar?  Jer.  30, 23. 

(von  ; und  mit  Versetzung  des  n nach  §.  67.:  bVintpp  Ex.  9, 

17.,  und  bjränpn  Jes.  59,  15.  Plural:  Feminin: 

riooi:nT3  Zach.  9,  16.  (von  ooj),  wozu  der  Sing,  nogisrnj  gelautet 
haben  wird,  also  mit  ä in  der  letzten  Sylbe.  Ausser  diesen  De- 
rivaten von  Wurzeln  ss  gehört  hieher  das  W ort  yx:'?  (statt  yijsrra) 

Jes.  52,  5. 

Nur  scheinbar  gehört  zu  den  durch  vorgesetztes  o von  der  210 
Wurzel  abgeleiteten  Nominibus  das  Wort  jnn,  das  zwar  in  der 
Hauptform  nicht  vorkommt,  worauf  man  aber  die  Formen  “5"va 
Jud.  15,  2.,  Wiyra  Gen.  26,  26.  u.  ö.,  und  dv™  Jud.  14,  11.  zu- 
rückführt. Die  Abstammung  derselben  von  der  Wurzel  "'S”!  ist 
keinem  Zweifel  unterworfen;  es  giebt  aber  in  der  hebräischen 
Sprache  keine  regelrecht  gebildete  Form  von  Wurzeln  rib  wie 
rra,  und  es  bleibt,  um  jene  auffallenden  Bildungen  zu  erklären, 
kaum  etwas  Anderes  übrig,  als  anzunehmen,  dass  darin  die  Prä- 
position *p,  vor  dem  i in  a verwandelt,  enthalten  sei.  Diese 
konnte,  mit  dem  Plural  des  Wortes  (=nr*i,  s.  §.  166  b.)  ver- 
bunden, einen  oder  mehrere  von  Freunden  bezeichnen;  dass 
aber  Formen  wie  Tyjrra , visn«  (vgl.  1 Sam.  30,  26.  Hiob  42, 10.), 
rryra,  nrrr— 2 u.  s.  w.  ebensowohl  von  einem  Einzelnen,  als  von 
Mehreren  gebraucht  werden  konnten,  mochte  Veranlassung  werden, 
eine  Hauptform  rya  als  Singular  vorauszusetzen  oder  neu  zu  bil- 
den, obgleich  ein  solcher  mit  den  sonstigen  Gesetzen  der  Sprache 
in  unauflöslichem  Widerspruch  steht.  Jene  Formen  erschienen 
nun  nicht  mehr  als  das,  was  sie  ursprünglich  waren,  als  Plurale 
in  Abhängigkeit  von  einer  Präposition,  sondern  als  wirkliche  Sin- 
gulare und  der  Gebrauch  des  Plurals  mag  auf  eine  wirk- 

liche Mehrheit  von  Personen  beschränkt  worden  sein. 

Zweite  Art.  Vor  die  Wurzel  tritt  der  Consonant  X,  dem  211  a 
ursprünglich  ein  kurzer  Vocal  folgt.  Bei  einfacher  Wurzel  wird 
wiederum  der  erste  Radical  in  den  Grundformen  mit  dem  Zu- 
wachse zu  einer  Sylbe  verbunden.  Die  vorkommenden  Grund- 
formen sind  folgende. 

Mit  ä in  jeder  der  beiden  Sylben;  unverändert  bleibt  das 
ä der  zweiten  Sylbe  in  der  Hauptform  nur  bei  dem  Zahlworte 
«nx  vier,  wofür  erat  in  der  Pause  sa*]X  eintreten  kann,  z.  B- 
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Jos.  21,  18.  u.  ö.,  während  anderswo  auch  hier  die  Verlängerung 
unterbleibt,  wie  Lev.  11,  20.  Ez.  43,  15.  Sonst  lauten  die  Haupt- 
formen  wie  313X  -itbk  t;-x  und  die  Ortsnamen  abnx  cid;«,  denen 
auch  einige  fremde  gleichen.  Auch  rrabnx  Ex.  28,  19.  (in  pausa) 
gehört  hieher,  insofern  die  Endung  jetzt  nicht  als  Femininbezeich- 
nung behandelt  wird;  vgl.  §.  133.  Von  findet  sich:  •|r,'X  (statt 
tajtän);  von  rib:  na-.x  (statt  ?arbäj),  und  mit  Abwertung  des 
schliessenden  Vocals,  wie  es  scheint:  CSX  (aus  namsäj),  das  jetzt 
adverbiell  gebraucht  wird,  in  der  dunkeln  Stelle  Hiob  30,  3.  aber 
überhaupt  verdächtig  ist;  bei  eintretender  Pause:  Tpix  Lev.  21, 

20.  (aus  :>aäkäj).  Mit  Suffix:  •isp'x;  im  Plur.  D'sa'^x  vierzig, 

B'ir'X ; und  mit  Verdoppelung  des  letzten  Badicals  nach  §.  83  d. : 
D'i'S^iX  Jes.  59,  10.  Bei  den  ys  tritt  der  erste  Vocal  in  die  offne 
Sylbe  und  geht  dann  bei  der  Pluralbildung  verloren,  wie  in 
”o;x  rpcsx  (von  res). 

Feminin  auf  n— : raa-ix;  Plur.  mit  Däy64  forie  nach  §.  83  d.: 
rrirtwöx  Thr.  4,  5.  Auf  p— : rajnx;  rra~ix  (überall  in  der  Ver- 
bindung), mit  Suffix:  Bpyjpx  “(PSa*!X,  Dual  in  pausa:  BTnsa^x; 
pnpax  (nur  in  der  Verbindung  vorkommend),  "PnPBX  u.  s.  w., 

Plur.:  rnnsx  (in  der  Verbindung),  «T'rtPBX  KTWits, 

b Mit  ä in  der  ersten  und  1 in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  von 
starker  Wurzel  kein  sicheres  Beispiel;  denn  uacst  (als  Hauptform 
und  in  der  Verbindung),  rpsax  ff'aiiax,  ist  vielleicht  ein  fremdes 
Wort,  und  das  dunkle  ~“ax  Gen.  41,  43.  gehört  auf  keinen  Fall 
hieher;  auch  können  Eigennamen  wie  bapx  und  yaaix  eher  auf 
andrem  Wege  entstanden  sein;  vgl.  §.  277  g.  Aber  von  SS  wird 
der  Plur.  fi^rx  hieher  zu  ziehen  sein,  der  Jer.  40,  1.  4.  in  Ver- 
bindung mit  dem  Artikel  B'JTXn  lautet  und  nicht  von  pst  abge- 
leitet werden  kann. 

Mit  ä und  ü sind  vielleicht  gebildet  der  Eigenname  aPx 
und  das  Wort  rapx  (das  auch  Neh.  3,  13.  wieder  herzustellen 
ist,  wo  jetzt  PEpn  irp  statt  nepxn  ii  gelesen  wird);  doch  kön- 
nen beide  auch  ursprünglich  ä in  der  zweiten  Sylbe  besessen  ha- 
ben. Auch  px  gehört  hieher,  wenn  es  nach  §.  61.  aus  jarunn 
von  pt  entstanden  sein  sollte. 

Mit  ursprünglichem  & in  der  letzten  Sylbe  sind  jedenfalls 
gebildet  der  Ortsname  Tnrig  und  die  fern.  Pluralform  pbstbx 
Cant.  7,  8.;  ferner  die  von  einem  Singular  rbsiÜX  (aus  ^askolt. 
vgl.  §.  60.)  abstammende  Verbindungsform  r'batix  Deut.  32,  32. 
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und  mit  Suffix  rr>n'bpp5x  Gen.  40,  10.;  vielleicht  auch  der  Fluss- 
name  yinx. 

Mit  i in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  nur  der  Ortsname 
a^nax;  mit  ü der  Eigenname  -sirraix  und  das  Fern,  rrratjx,  Plur. 
nhai&t,  oder  mit  der  Endung  r — : r'brpx  (aus  ;asmurt),  die  als 
Hauptform  und  in  der  Verbindung  gebraucht  wird;  endlich  von 
hohler  Wurzel  das  Wort  “*p^t  2 Reg.  4,  2.,  das  nicht  als  in  der 
Verbindung  stehend  angesehen  werden  darf. 

Mit  e (statt  I)  in  der  ersten  Sylbe  und  ä in  der  zweiten  o 
kommen  vor:  aaax  fern.  (arab.  ?i$bac),  ohne  Verlängerung  des  ä, 
als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  mit  Suffix  "aax  isass»t 
Plur.  rwaxx,  in  der  Verbindung  Piraxx,  •’rspxx  os^vis?^»  u.  s.  w.; 
ferner:  rntx,  in  der  Verbindung  rnjx;  rnpX;  “®ajx,  mit  Suffix 
a:tix,  mit  Suffix  nach  §.  83  d.;  "(TOX  (Ortsname); 

iBtix;  von  rib : nrcx  und,  wie  es  scheint,  das  Fern.  n:rx  Hos.  2,  14. 

Ob  der  Eigenname  bbrx  hieher  gehört,  kann  zweifelhaft  sein; 
das  Feminin  mrsx  steht  vielleicht  nach  <5.  87.  für  msx. 

i»t  i ? w rrv  : 

Mit  ursprünglichem  ä in  der  zweiten  Sylbe : CfHJX ; biatix 
masc.  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  vielleicht  bloss  ab- 
geschwächt aus  Viatäx),  wofür  im  Plur.  rnbsäx,  ribaöx  und  riba^jx 
Cant.  7,  9.  (in  der  Verbindung)  gebraucht  wird;  letzteres  wie 
von  einem  Sing,  nbapx;  endlich  ff’tritx  i*nbcx  n'rpcx.  Dagegen 
ist  yinx,  mit  Suffix  ■'rbix,  s.  v.  a.  rh t;  s.  8.  87. 

Mit  ursprünglichem  ü in  der  ersten  und  ä in  der  zweiten  d 
Sylbe  findet  sich  byx  (oder  dafür  bax)  Dan.  8,  3.  6.  (von  bsi),  in 
der  Verbindung  b»x  Dan.  8,  2.  Der  Eigenname  bjwx  Prov.  30, 1 . 
gehört  schwerlich  hieher. 

Vor  der  vermehrten  Wurzel  steht  der  Vocal  des  Vorgesetzten  e 
x in  offner  Sylbe,  fällt  aber  demnächst  weg.  Es  sind  nur 
wenige  Beispiele  zur  Hand,  nemlich  die  Plurale  D’Trapx  Num.  11, 

5.  und  nraspx  Ex.  9,  9.  10.  (von  na). 

Dritte  Art.  Vor  die  Wurzel  tritt  der  Consonant  s,  dem  212 
ein  kurzer  Vocal  folgt.  Alle  vorkommenden  Beispiele  gehn  von 
der  einfachen  Wurzel  aus  und  der  erste  Radical  verbindet  sich 
in  den  Grundformen  mit  dem  vortreteuden  Consonanten  zu  einer 
Sylbe. 

Mit  ursprünglichem  ä in  der  letzten  Sylbe  findet  sich,  abge- 
sehen von  einigen  Eigennamen,  die  vermutlich  als  ursprüngliche 
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Verbalformen  zu  betrachten  sind,  und  zu  denen  auch  der  gött- 
liche Eigenname  rnrn  gehört  (vgl.  §.277  g.),  nur  das  Wort  -hx1;, 
mit  Suffix  TfTrrsr  (und  dafür  incorrect  rpprap  Deut.  7, 13.  in  einem 
Theile  der  Handschriften  und  Ausgaben).  Ausserdem  kommen 
vor:  C'brr  (aus  jahlum  oder  aus  ja  hl  am  entstanden);  tpsni  (aus 
jansäqp)  Jes.  34,  11.,  wofür  sonst  qnöir  gebraucht  wird,  mit  wel- 
chem TVst-p  und  eapbi  übereinstimmen.  Von  hohlen  Wurzeln 
stammend,  gehören  hieher:  a''*r  oder  5W  (nur  mit  Suffix: 
und  im  Plur.  “SPT)  ,,3’rR);  Cflp*]  Gen.  7,  4.  23.  Deut.  11,  6.,  als 
Hauptform,  und  -ffn  Hiob  39,  8.,  womit  auch  das  übrigens  be- 
denkliche Wort  (Plur.  mit  Suffix)  Jer.  17,  13.  im  K'diß,  zu- 

sammengestellt  werden  kann.  Eine  Hauptform  wie  Bfip  hat  übri- 
gens den  Vocal  der  ersten  Sylbe,  der  unzweifelhaft  ä war,  gegen 
die  sonstige  Sitte  des  Hebräischen  verloren  und  sich  aramäischer 
Bildungsweise  angeschlossen. 

a VierteArt,  Vor  die  Wurzel  tritt  der  Consonant  n,  dem 
ein  kurzer  Vocal  folgt.  Auch  hier  wird  bei  einfacher  Wurzel  der 
erste  Eadical  zu  der  ersten  Sylbe  gezogen. 

Formen  mit  doppeltem  ä:  e^nn,  xprr  Ex.  39,  23.  oderannn 
Ex.  28,  32.,  T^rn  oder  (Ortsname).  Auch  der  Name  des 

Götzen  prrri  2 Reg.  17,  31.  ist  so  gebildet.  Ferner  von  ■jipR, 
Localform  nrg'R,  wogegen  xb'r  als  ein  fremder  Name  anzusehen 
ist,  der  nicht  hieher  gehört.  Von  iE:  BiäiR,  in  der  Verbindung 
atiin,  mit  Suffix  jpöiri,  Plur.  C'rr*n  ■pap  (mit  Beibehaltung  des 
zweiten  Vocals  in  der  Verbindungsform)  1 Reg.  17,  1.;  ebenso 
nrip.  Ob  sViR,  Plur.  crVin , hieher  gehört,  ist  zweifelhaft;  das- 
selbe gilt  von  «■'bVin  Ps.  137,  3.,  da  sich  eine  Wurzel  bVi  nicht 
nachweisen  lässt;  vielleicht  ist  dafür  ein  Derivat  von  ihn  beab- 
sichtigt gewesen.  Feminina  auf  n— , nur  in  Pluralformen  vor- 
kommend: rrinsin,  in  der  Verb,  rrinrip;  pfocrip  rrisern;  ricyin 
rriBsnp.  Im  Sing,  findet  sich  die  Endung  r — : nbrrp  (als  Haupt- 
form und  in  der  Verbindung),  pnriR  (ebenso,  neben  dem  Plur. 
rrtrein);  rnpiR  (Eigenname);  vielleicht  auch  rybiR  (als  Haupt- 
form und  in  der  Verbindung),  mit  Suffix  BRsVip.  Der  Plural 
rrhVin  (in  der  Verb.),  i'nhbp  BrnViR,  wird  von  einem  ähnlichen 
Sing,  ausgehn. 

Von  rib  kommt  nur  die  abgekürzte  Hauptform  vor:  "O-R 
Scheerme8ser  (für  rrWR,  auch  in  der  Verbindung);  ebenso  kann 
der  Eigenname  inp  entstanden  sein  und  vielleicht  das  Wort  *BR. 
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Sehr  zweifelhaft  ist  dagegen  die  Abstammung  des  Thiernamens 
bpp,  Plur.  c-snr,  welches  so  behandelt  wird,  als  wäre  das  n ra- 
dical.  Feminin:  rrutp  PWR,  rirbxp,  ptjxp;  von  i'e:  rrrp  r*rin, 
Plur.  prrip ; rr-p  p*rin  ■piin  u.  s.  w.,  prTiP  Tnin  u.  s.  w.  — Die 
Form  "TIPP  2 Reg.  6,  8.  ist  vermuthlich  als  Sing,  (mit  Suffix) 
anzusehen,  der  von  der  verstümmelten  Grundform  talinawä# 
ausgeht,  vgl.  die  ähnlichen  Formen  §.  165  k.;  doch  mag  ursprüng- 
lich etwas  Anderes  beabsichtigt  gewesen  sein. 

Wegen  der  von  Wurzeln  nb  ausgehenden  Formen  nxbp  und 
nbxp  vgl.  unten  §.  f. 

Von  yy  gehören  hieher  Wörter  wie  bsp  (—  bnp)  und  onP 
(=  orn),  vgl.  §.  61.,  indem  der  in  offne  Sylbe  tretende  erste  Vo- 
cal  vor  der  schweren  (ursprünglich  auf  einen  verdoppelten  Con- 
sonanten  ausgehenden)  zweiten  Sylbe  wegfallt. 

Einige  Male  findet  sich  in  der  ersten  Sylbe  l,  welches  viel- 
leicht nur  aus  ä abgeschwächt  ist.  So  in  pmp  und  in  Eigen- 
namen wie  “:uP  rtDEP  (hier  ohne  die  gewöhnliche  Verlängerung 
des  letzten  Vocals);  und  in  den  Femininformen  rnwpp  oder  mit 
n — am  Ende:  p~«EP  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  in 
pauäa  r-«BP,  mit  Suffix:  ■’Ppser  KrritEP  u.  s.  w.;  pr^SR , in  pausa 
t-ya.P;  rjr.^^En.  Von  rib  gehören  hieher  die  Femininformen  nbsp, 
rr^p  r“j3P  •’rnjpn  u.  s.  w. ; r~:n;  nanp  (Eigenname);  n:pp  oder  da- 
für nritiP  (vgl.  §.  133.),  wie  zugleich  die  Localform  lautet. 

Einige  Male  findet  sich  auch  ursprüngliches  ü in  der  ersten 
und  ä in  der  zweiten  Sylbe,  jedoch  nur  in  Femininformen  von  pb. 
Hieher  gehören:  rronp  Jud.  9,  31.,  p:xp  (für  rexn,  vgl.  §.  59 n.) 
Jud.  14,  4.,  und  rwip  pyrp  (von  ■'Si). 

Mit  ä in  der  ersten  und  ursprünglichem  i in  der  zweiten  b 
Sylbe  kommen  vor:  ypjjp  und  der  Eigenname  rr-tp  1 Chr.  9,  41. 
(wofür  8,  35.  ypxp  geschrieben  ist,  wahrsch.  durch  ein  Versehen); 
ferner  im  Feminin:  rr^n-ip  nwn-jp;  nby-p;  rny?ri  (Ortsname);  von 
<B:  nnsin  nroip  (neben  rmin  und  ninaip),  vielleicht  auch  PrVip 
(neben  yViP  und  pyhip).  Von  yy  bilden  sich,  indem  der  erste  Vo- 
c&l  wegfallt,  Formen  wie  n!fepp  rinp  ■'rbnp  jjnitnp  u.  b.  w.  , Plur. 
piinp;  nhrsp  pbnp;  nsrtp  psnp  Tsnp  rpsnp  Bsnmn  u.  s.  w.,  Plur. 
mit  Suffix:  äY’rtnp;  rsbcp  u.  s.  w.  — Wegen  “'rbnp  Ps.  9,  15. 
s.  §.  131  k. 

Mit  ursprünglichem  l in  beiden  Sylben  finden  sich  nur  einige 
Derivate  von  iE,  welche  im  Anschlüsse  an  die  ältere  Bildung 
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§.  77  b.  1 54  d.  den  ersten  Radies]  ganz  abwerfen,  nemlich : bjr, 
als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  und  der  Ortsname  •,'BTi 

c Mit  a in  der  ersten  und  ursprünglichem  ü in  der  zweiten 
Sylbe  sind  vielleicht  einige  Derivate  von  rs  gebildet,  nemlich: 
yj'pi,  mit  Suffix  Dnn,  wenn  es  für  "pin  (aus  tarunn,  von  pn,)  steht, 
und  das  Feminin  nbntn  Hiob  4,  18.,  wenn  es  ebenso  von  einer 
Grundform  tahull  entstanden  ist,  woraus  bhn  und  dann  brr  wer- 
den konnte;  bei  der  Femininbildung  wäre  die  vormalige  Verdop- 
pelung des  b unberücksichtigt  geblieben,  wie  bei  DTE“  (von  der 
Wurzel  CiEi),  vgl.  §.  139  h. 

d Mit  ursprünglichem  ä in  der  zweiten  Sylbe  giebt  es  nur  we- 
nige Beispiele,  nemlich:  CPT'n  (von  ©T'),  Tfirnpi  u.  s.  w.; 

das  Feminin  n#abn  Jes.  59,  17.,  und  von  hohler  Wurzel:  arr 
comm.  (für  tihäm),  Plur.  rtshn. 

Mit  i in  der  zweiten  Sylbe:  rpn-pi  Esth.  8,  15.;  Trobn  1 Chr. 
25,  8.;  Prov.  20,  30.  im  K'öi/j;  auch  der  Eigenname  ©'S"? 

folgt  dieser  Bildung.  Von  hohler  Wurzel  wird  t-bfi  hieber  ge- 
hören.— Feminina  vonrib:  nnstn,  und  mit  der  Endung  r — : r*::r 
ir't-Fi  u.  s.  w.,  pb:n  p**b*®,  *r':sn  u.  a.  m. 

Mit  ursprünglichem  ü in  der  ersten  und  i in  der  zweiten 
Sylbe  ist  rrrin  (von  t5i)  das  einzige  Beispiel. 

Mit  ü in  der  zweiten  Sylbe:  nprn  rjwn  u.  s.  w.; 

nspn  (von  hej),  crrTTn  'rann;  pi“un  Prov.  20,  30.  im  Q’ri, 
iT'gnugi  ■jn'p'in;  besonders  in  Pluralformen  mit  abstracter  Be- 
deutung, wie  E-;nn:n  rpr--n:n  u.  s.  w.;  -rribra«?  Ps.  116,  12.  (vgl. 
wegen  des  Suffixes  §.  98.  unter  3.);  n^bnn  '-icbnri  ■’E^pbnn  Pf- 
103,  3.,  vgl.  §.98.  unter  2.,  irwbnp;  D-innn  ':».3nri  u.  dgl.  m.  Von 
hohler  Wurzel  gehört  liieher  D'jxn  Ez.  24,  12.,  wrenn  der  Text 
richtig  ist.  — Feminina  auf  n-^-:  n^bjti,  Plur.  rirbgB;  meist  aber 
nur  in  Pluralformen,  wie  rbanp,  ribanri  tr'VanFi,  riyrari  ca  \711sn:? 
(neben  B’^rqB),  mpbnn  rraxrn,  ■’nröjnp  (neben  trjcnp), 

(neben  >i3?n  B';yrr)  u.  a.  m.  Am  zahlreichsten  sind  die  Beispiele 
von  hohlen  Wurzeln,  wie  nswan  rwan  TJWan  u.  s.  w.,  Plur.  rwfcr 
nsiTK'Dg);  runan  -»rren  rwnn  u.  s.  w.;  njTen  üjwb  rraspn,  bst?®7 
Jer.  25,  34.  (nach  der  Lesart  mancher  Handschriften  und  Ausgg-, 
wo  aber  der  Text  einer  Berichtigung  bedarf,)  u.  viele  andre  mehr 

Für  Ct’CP  Hob.  13,  2.  wird  Brran  zu  lesen  sein,  für  T32TT 
Hiob  26,  12.  im  K’Äi0,  mitdem  Q’ri  ir-pcrasi.  — Die  Formen  rpbr 
oder  risbn  Ex.  16,  12.  Num.  14,  27.  17,  20.,  Brr*bn  Num.  17,  35- 
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D3T'!5n  Kx.  10,  7—9.  gehören  ursprünglich  ebenfalls  kieher,  ob- 
gleich späterhin,  nach  den  besten  Auctoritäten  zu  urtheilen,  der 
lange  Vocal  verkürzt  worden  und  eine  Verdoppelung  des  letzten 
Radicals  eingetreten  ist;  Veränderungen,  die  vermuthlich  als  eine 
blosse  Ausartung  anzusehen  sind. 

Formen  wie  häppn  und  vielleicht  noch  einige  andre  von  dem- 
selben Bau  scheinen  von  secundairen  Wurzeln  auszugehn,  die 
allmälig  anfingen  an  dio  Stelle  älterer  und  früher  ausschliesslich 
üblicher  zu  treten,  und  von  denen  sich  meistens  auch  noch  an- 
derweitige Spuren  zeigen,  wie  z.  B.  von  STC  (woher  r*£On  Jes 
22,  2.  u.  ö.  stammt)  neben  *1X0  und  von  no  (woher  remon  pSTOn 
u.  s.  w.)  neben  JOl  Die  secundaire  WTurzel  Cpp  stünde  dann  ne- 
ben pps,  etwa  wie  rm  neben  mj. 

Feminina  auf  r — : rpn:n  (als  männlicher  Eigenname j ge- 
braucht, 2 Reg.  25,  23.  Jer.  40,  8.);  von  hohler  Wurzel:  noin 
Lev.  5,  21.  (in  der  Verbindung).  In  beiden  Wörtern  hätte  aber 
das  ü der  zweiten  Sylbe  vor  dem  antretenden  n das  Fern.;  nach 
§.  60.  in  ü verkürzt  und  dann  ordnungsmässig  in  6,  nicht  wieder 
in  ü,  verlängert  werden  müssen.  Die  hier  Statt  findende  Abnor- 
mität zeigt  sich  sonst  nirgend. 

Vor  der  vermehrten  Wurzel  findet  sich  n (ursprünglich  e 
mit  kurzem  Vocal  in  offner  Sylbe)  nur  in  den  Wörtern  "ffisxn  Jes. 
41,  19.  60,  13.  und  Vjfpn  Lev.  21,  20.  Denn  für  rpop'pn  Ps.  139, 
21.  möchte  Tprariprp  zu  lesen  sein. 

Schliesslich  müssen  hier  noch  die  Formen  nxsn  und  nssp  f 

itv  ; rr  t • 

rhrn,  Plur.  mit  Suffix  iT'rsrn  Ez.  31,  4..  erwähnt  werden,  deren 
Bildungsweise  sehr  duukel  ist.  Unzweifelhaft  ist  ihre  Abstam- 
mung von  den  Verbis  und  nbr,  und  die  ursprüngliche  Länge 
des  ersten  Vocals.  Letztere  kann  aber  aus  verschiedenen  Grün- 
den nicht  von  einer  Dehnung  der  Wurzel  nach  §.  10.  abgeleitet 
werden,  und  von  der  einfachen  Wurzel  giebt  es  sonst  gar  keine 
Nomina,  die  bei  Annahme  eines  der  Consonanten,  welche  der  No- 
rainalbildung  dienen,  einen  langen  Vocal  hinter  dem  ersten  Radi- 
cal  einschöben,  mit  Ausnahme  der  auf  zwei  Consonanten  zurück- 
geführten hohlen  Wurzeln,  vgl.  §.  d.  und  203  b.  204.205.212.  Von 
einem  Uebergange  der  hier  zum  Grunde  liegenden  Wurzeln  in  hohle 
Wurzeln  von  secundairer  Bildung  findet  sich  jedoch  gar  keine  ander- 
weitige Spur  und  von  einer  bloss  äusserlichen,  den  sonst  geltenden 
Gesetzen  der  Sprache  widersprechenden,  aber  im  Munde  des  Volks 

Oiahnti*cn.  LehrLuch  der  hehrAUchrn  Sprüche.  2B 
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üblich  gewordenen  Nachahmung  des  Verhaltens  der  Derivate  hoh- 
ler Wurzeln  von  Seiten  dieser  rib  kann  nicht  füglich  die  Rede 
sein,  da  sich  von  hohlen  Wurzeln  gar  keine  Derivate  mit  dem 
Bildungsbuchstaben  r finden,  die  ein  ursprüngliches  ä in  der  Ge- 
stalt des  ?i  aufwiesen,  sondern  nur  das  einzige  Wort  Sinn  (s.  oben) 
ehemals  a hinter  dem  ersten  Iiadical  besessen  hat.  Unter  diesen 
Umständen  bleiben  die  gedachten  Formen,  obgleich  in  ihrer  Exi- 
stenz vollkommen  gesichert,  doch  in  hohem  Grade  räthselhaft. 

2.  Nomina  von  quadriliterer  Wurzel. 

214  Hier  finden  sich  nur  wenige  Beispiele  von  Participialformen 
mit  vortretendem  a,  und  zwar  die  Passivformen  banaa  1 Chr.  15, 

27.  und  DBOrra  Ex.  16,  14.,  welche  sich  in  dor  Bildung  ganz  an 
die  triliteren  Wörter  mit  verdoppeltem  zweitem  Itadical  an- 
schliessen;  und  die  active  Pluralform  B^bswisa  1 Chr.  12,  2.  (aus 
mühasmilim,  abgeleitet  von  bxab  für  samial). 

215a  Dritte  Classe.  Nomina  mit  einem  Zuwachse  hinter 
der  Wurzel. 

Diese  Nomina  zerfallen  in  verschiedene  Ordnungen,  die  sich 
allmälig  ausgebildet  haben;  ihre  Bildung  setzt  das  Dasein  der 
bisher  aufgeführten  Nominalformen  voraus. 

Die  erste  Ordnung  geht  meistens  von  den  einfacheren 
Grundformen  der  älteren  Nomina  von  triliterer  oder  quadriliterer 
Wurzel  aus,  zuweilen  jedoch  schon  von  den  daraus  abgeleiteten 
Hauptformen  und  selbst  von  Femininformen. 

Erste  Art.  Hinter  die  aus  einfacher  oder  vermehrter  Wur- 
zel abgeleiteten  Nominalformen  tritt  als  wesentliches  modificiren- 
des  Element  der  Consonant  i,  selten  ohne  Vermittelung  eines  Vo- 
cales,  meist  hinter  einem  solchen. 

Die  wenigen  Beispiele  von  Anhängung  des  blossen  ^ sind 
diese:  der  Eigenname  “,?:3  (statt  k’nücn),  ausgehend  von  der 
Form  533  (=  kanc,  vgl.  §.  61.),  und  *“Q3  (statt  yipporn),  von 
■rips,  dessen  langer  Vocal,  in  der  neuen  Grundform  in  geschlos- 
sene Sylbe  tretend,  verkürzt  werden  musste.  Das  Wor^  ■~03 
kommt  nur  in  der  Verbindung  und  im  Plural  mit  Suffix  vor: 
rrr-BS  Deut.  21,  12.  Ausserdem  gehört  hieher  die  Pluralform 
B-3W  (von  einer  Grundform  aj  ausgehend,  vgl.  §.  152  a.),  "Ml 
jtbw,  und  wenn  sie  nicht  bloss  nuf  einem  Versehen  beruht  , die 
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Femininform  njäa  Hos.  10,  6.  (von  Wia,  vgl.  §.  141  b.).  Dia 
Form  •■ibs  (nur  mit  Suffix  ijTfK  Dan.  11,  45.)  gehört  schwerlich 
hieher  und  scheint  überhaupt  nicht  echt  hebräischen  Ursprungs 
zu  sein.  Dasselbe  gilt  von  dem  Worte  Esr.  4.  11.  u.  ö., 

wofür  anderswo  TSSjn#  geschrieben  wird,  Estin  3,  14.  4,  8.  — 
Wegen  der  männlichen  Eigennamen  rursa  und  nr^uin  s.  §.  277  a. 
und  h. 

Mittels  eines  ursprünglich  kurzen  a verbindet  sich  das  au-  b 
tretende  ■)  ungleich  häufiger  mit  der  zum  Grunde  liegenden  No- 
minalform. In  der  Hauptform  erscheint  daher  jetzt  gewöhnlich 
die  Endung  j — , nur  einmal  statt  dessen  , nemlich  in  TTjs  (von 
garz).  Beispiele  der  Endung  ■]—  an  den  verschiedenen  Grund- 
formen oder  den  daraus  gebildeten  Hauptformen:  1.  Tjshx,  Fern. 
n;-3x , Plur.  rirabst,  mit  Suffix  ■npjab*  rrrirbx  u.  s.  w.;  Plur. 

B (nach  §.  83  d.);  Fern,  ns#ro  riärä;  und  zahlreiche,  freilich 
nur  zum  Theil  eigentlich  hebräische  Eigennamen,  wie 
•j-gr:  yr^l  •:■“  •jibs  ■jiri  •j-n  u.  s.  w.  In  wenigen  Fällen 

ist  der  zweite  Wurzelconsonant  zur  zweiten  Sylbe  gezogen,  wie 
in  Esth.  9,  5.  und  in  dem  Landesnamen  *^in.  In  dem  frem- 
den Namen  fsbi^  Hos.  10,  14.  ist  das  a un verlängert  geblieben. 
Noch  gehören  hieher  die  Pluralformen  n*>3an,  mit  Suffix  nsr^n, 
wo  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  auch  vor  dem  schweren  Suffix 
beibehalten  ist;  srra??  Jes.  17,  10.;  und  mit  Verdoppelung  des 
angehängten  ■;  nach  §.  83  d.:  D“®yin  Num.  6,  4.,  Ps.  68,32., 

»'»SS  (Ortsname).  Wegen  vgl.  unten  §.  218  a. 

2.  1*33,  ^r,  in  der  Verbindung  *£::?,  Eccl.  4,  8.  5,  13., 

mit  Suffix  B'BS;  ■£?;?,  in  der  Verbindung  *£:p,  TRBp  u-  8-  w-i 
■£”B,  und  manche  Eigennamen  wie  "Qipj  yjpiü  u.  s.  w.,  denen 
auch  ]2t5x  und  “(Tsn  (mit  e für  l)  beizuzählen  sind.  Das  Wort 
•jstrBj  Ps.  68,  18.  scheint  durch  lautliche  Entartung  aus  ent- 
standen zu  sein.  Auch  der  Plural  C“:s:  Cant.  2,  12.  gehört 
hieher;  aber  das  Zahlwort  n:aa$J  Hiob  42,  13.  beruht  vermuth- 
lich  auf  einem  Fehler  und  wird  in  fWBflä  ubzuändern  sein, 

ITT  * 

Auch  'jr*'2,  in  der  Verbindung  a,  gehört  hieher,  insofern  die 
zum  Grunde  gelegte  Nominalform  von  einer  hohlen  Wurzel 
ausgeht  oder  doch  so  behandelt  wird,  als  wenn  dies  der  Fall 
wäre;  übrigens  ist  das  Wort  wahrscheinlich  nur  dem  Aramäischen 
entlehnt.  Femininformen  finden  sich  nicht,  mit  Ausnahme  von 
rinsB. 

I TI  ’ 

26* 
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3.  -(nbr  masc.,  in  der  Verbindung  ■jnVsj , mit  Suffix 

flsnbe  u.  s.  w.,  Plur.  rrijnbri,  in  der  Verbindung  nänss};,  ebenso 
‘iaij5  (in  der  Verbindung)  Neh.  10,  35.  13,  31.,  aber  neben  dem 
üblicheren  yysg  tesayij  u.  s.  w.,  Plur.  mit  Suffix:  DTPjsnsp 

nach  der  genausten  Lesart  (oder  nach  Andern:  ornjjjpjj)  Lev.  7, 38. 
Einmal  ist  dafür  yjyg  (oder  nach  Andern  ;2~y ) geschrieben,  Ez. 

40,  43.  in  pausa,  mit  Ablösung  des  zweiten  Radicals  von  der 
ersten  Sylbe;  ein  Verfahren,  das  auch  bei  ■ja’ffl  1 Sam.  13,  21.  in 
pausa,  und  bei  "T2S  (ohne  MaOey)  Esth.  8,  6.  (in  der  Verbindung) 
inne  gehalten  ist.  Sonst  gehören  noch  einige  Eigennamen  hieher, 
wie  ywS , und  auch  wohl  y«  von  yyk,  vgl.  §.  211  b.;  ferner 
von  hohlen  Wurzeln  das  Wort  yBTO  (als  Hauptform  ohne  Verlän- 
gerung des  ä,  1 Reg.  7,  19.;  ausserdem  Ps.  60,  1.,  wo  es  auch 
als  Hauptform  stehn  wird,  und  mehrere  Male  als  Name  der  Stadt 
Susa),  und  der  Eigenname  ysw  Hab.  3,  7.  in  pausa,  neben  yr® 
oyryp-i  Jud.  3,  8.  10. 

4.  yn,  in  der  Verb.  Ul . • tRIH  u-  8-  w->  von  einer  Form 
mi  (jy)  ausgehend;  vielleicht  auch  der  Plur.  mit  Suffix:  ■yyn:  Ez. 

16,  33.,  und  der  Mannsname  yan  (von  *rcn).  Ferner  yafb  (Eigen- 
name) von  Bih  für  1 a ( ; yjj  (Eigenname),  von  vgl.  §.  167  i. 

5.  Die  geographischen  Namen  yrj  und  , wenn  sie  von 
Formen  wie  rrrj  nVis  abstammen. 

6.  Der  Eigenname  , von  rfiS'S  abgeleitet. 

7.  Von  nsr*  (mit  X vor  der  Wurzel)  ist  vielleicht  yrx  ge- 
bildet (als  Hauptform  Ez.  16,  34.  4L,  anderswo  in  der  Verbin- 
dung,) wofür  bei  grösseren  Pausalaccenten  yjrx  eintritt;  mit  Suffix 
n|:rx,  Plur.  n^ssr«.  Dagegen  müssen  ibs-x  und  yjnx  als  Fremd- 
wörter betrachtet  werden,  die  gar  nicht  hieher  gehören. 

Der  Eigenname  "jpn  ist  von  dem  Worte  rffl  abgeleitet,  dessen 
Ursprung  dunkel  ist;  vgl.  §.220. — Das  Wort  ypa?  ist  als  Fremd- 
wort anzusehen  und  gehört  also  nicht  hieher. 

Von  Femininformen  stammen  folgende  Nomina  auf  : ir.yih 
(von  rpib,  s.  §.  152  a.);  ‘rtira  (von  rdn:,  s.  §.  172  a.);  wahrschein- 
lich auch  der  Ortsname  yrnx  (oder  nach  Andern  yrjnx , •jrnx  oder 
■jrj*jaj)  Jos.  3,  16.,  in  pausa  ',r~x  1 Reg.  7,  46.,  Localform  n:P~® 

(nach  Andern  n:rrx)  1 Reg.  4,  12.,  der  von  rnu  (oder  yyx),  dem 
Fern,  von  ns,  abzustammen  scheint. 

Der  Eigenname  "PPn  ist  fremden  Ursprungs  und  daher  hier  zu 
übergehn. 
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Wegen  des  anscheinend  von  einer  quadriliteren  Wurzel  ab- 
stammenden Wortes  •jjxbö  Hiob  21,  23.  s.  §.  196c. 

Mit  der  Endung  (aus  — in)  finden  sich  nur  der  Flussname 
■JTVi  (ehemals  ohne  Zweifel  jardän  gesprochen)  und  der  Ortsname 
Die  Femininform  n:abn  Ex.  30,  34.  kann  ebenfalls  von 
einer  Form  dieser  Bildung  abgeleitet  sein,  vielleicht  ist  sie  aber 
bloss  aus  der  Nachbarschaft  eingewandert. 

Bei  den  ursprünglich  mit  der  Endung  — än  versehenen  Wör-  d 
tern  ist,  wie  es  scheint,  durchgängig  die  Verdunkelung  des  ä in  6 
eingetreten.  Hieher  gehören  z.  B.  folgende  Formen: 

1.  iba»  •psbx  fi-af»  fron*;  f-inx,  Plur.  Bfpnx;  f bso , trab^a 
f:bsn;  fnsn;  B-gbVö;  Bfrhju  Ps.  123,  4.  im  K’fH/3;  B-aSnto,  und 
manche  Eigennamen,  wie  ffas  fibis  fnrrx  u.  s.  w.  Der  Name 
fix”fl3  Jos.  12,  20.,  in  welchem  die  Mäsörä  das  » als  überflüssig 
betrachtet,  wird  durch  Syncope  aus  fXf?  entstanden  sein.  Auch 
fiabs  2 Sam.  23,  31.  und  ftln  Esth.  9,  7.  gehören  vielleicht  hie- 
her, worin  der  zweite  Radical  zur  zweiten  Sylbe  gezogen  ist  Fer- 
ner von  SS:  fix,  Plur.  anix  -:ix ; fin  comm.,  Plur.  B’Bihn  •Bibn 
wrnin  u.  s.  w.,  und  risin;  B’BihB,  und  einige  Eigennamen,  wie 
fan  fas  u.  s.  w.;  auch  ff»  kann  hieher  gehören,  obgleich  der  Vo- 
ta 1 der  ersten  Sylbe  trotz  der  ursprünglichen  Verdoppelung  des 
zweiten  Radicals  vor  Suffixen  ganz  vernachlässigt  wird:  ■B’ni  fvra 
u.  s.  wT.;  doch  vgl.  die  unter  4.  aufgeführten  Derivate  der  rib.  Von 
hohlen  Wurzeln:  fi-«  (Eigenname);  B'jrrt  Ps.  124,  5.;  vielleicht 
auch  die  Ortsnamen  fish  und  B^shh.  Feminina  auf  rt — : nrnrrp, 
n:-nx;  und  Ortsnamen  wie  ratcln  robb»  u.  s.  w.  Femininform 

ft  *:  f 7 t i “ rr  ; ~ 

auf  n — , wobei  das  6 in  ö übergeht  und  daher  wegfallen  kann: 
n'3B*i»  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  Brrr“:,:“:x 

u.  s.  w. ; welche  Form  als  Plur.  zu  f'afX  masc.  gebraucht  wird. 
Auch  Jes.  13,  22.  ist  rrbBfxa  zu  lesen. 

2.  ffra  ffrf  f-$s;  ffre  ij'-ipb  arpro,  u.  s.  w.;  und  mit  e 

für  I : ff^n  fapn  u.s.  w.;  von  ss:  fBf  ■'jr-j,  Plur.  BBan  •’J’isn,  fit?; 
von  hohlen  Wurzeln:  fiapej  --'x-ti  fif?  fijrp  fs-'Pi;  von  h'5:  ffjn 
f^f  , frfSj  inasc.,  Plur.  Bfjpä  und  wofür  auch  rbpp 

Jer.  46,  4.  geschrieben  wird;  und  mit  e für  1:  fha»,  Plur. 

crh^x  “jr^x  u.  s.  w.,  -hsn  fnbs  u.  a.  m.  Auch  zahlreiche  Eigen- 
namen gehören  hieher.  Wegen  “'nS'X  (für  ?inson,  von  C'x)  vgl. 

§.  82  e.  am  Ende  und  149.  Feminina:  rux'H  nss^,  njr'n,  Plur. 
rbsTi;  rtj'bs  rnphs;  **r,b hos. 
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3.  ppa  (Eigenname):  rpPpt  Eccl.  12,  11.,  vgl.  ppn,  §.  b. 

4.  pap*.  (von  2Sp),  in  der  Verbindung  pari;  “pno,  Pr-B  (mit 

Abschwächung  des  ursprünglichen  ä in  1);  pan  (in  der  Verbin- 
dung); ppp  (ebenso);  Plur.:  iJtnn  (von  pari).  Ebenso  sind, 
einige  Eigennamen  gebildet,  wie  z.  B.  p:^b ; auch  pr$  (für  pnspi ) 
scheint  hieher  zu  gehören.  Mit  Verdoppelung  des  dritten  Radi- 
cäls  nach  §.  83  d.  findet  sich  nur:  pT2X.  Als  ursprüngliches  Fe- 
minin dieser  Bildung  ist  vielleicht  der  männliche  Eigenname 
n:— -pi  Esth.  7,  9.  anzusehen,  wofür  indessen  anderswo  KJispn  ge- 
schrieben ist,  Esth.  1,  10.,  was  auf  einen  aramäischen  Ursprung 
deutet.  — Von  hohlen  Wurzeln  stammen  die  Wörter  pns,  7-35 
comm.,  p*n  und  ppp,  obwohl  sie  in  der  Verbindung  und  vor  Suf- 
fixen u.  s.  w.  ihr  & verlieren:  j;;ra,  pob  -sieb  u.  s.  w.,  Plur.  rirob 
Criab,  pir  ü3”Tt,  'fsfg.  Auch  pxb  gehört  hieher  und  einige  Eigen- 
namen. Von  Wurzeln  rib:  pox;  pxj,  pxs  sjjixs  u.  s.w.,  Plur.  -pj-xj 
(in  pausa);  pan,  prn  i:irn  u.  s.  w.,  und  incorrect  esrcn  Ez.  5,  7. 
statt  BSJfcn,  Plur.  maton;  rhn,  pnn  -urin  rp'-n  u.  s.w.,  Plur. 

tp«^;  T#  (oder  phs)  masc.,  ps  T|:w  -:rr  Ps.  103,  3.,  vgl. 

§.  98.,  E=:is  u.  s.  w.,  Plur.  apai?  »rrö , und  rPp  -ppp  DB-raP 
u.  s.  w.;  TpS  u.  dgl.  m.  Auch  p~a  kann  hieher  gehören,  vgl.  oben 
unter  1. 

Femininformen  fehlen,  mit  Ausnahme  des  prophetischen  Eigen- 
namens npttn  Ez.  39,  16.,  wenn  dort  der  Text  richtig. 

5.  pna?  (Ortsname),  vgl.  §.  83  d.  Von  hohler  Wurzel  ge- 
hört hieher  pbx  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  Plur.  -:bx. 

6.  pyfo  pr^td ; ptixp  (für  pBrsn),  Plur.  traöxp.  Auch  Eigen- 
namen wie  (für  ptcp:)  und  pppj  (für  ■pB'tip)  werden  hieher 

gehören.  — Feminin:  njaxp  (ehemals  reo^xp,  vgl.  Jos.  21,  10.), 

Plur.  rPtexp.  Auch  nj-rax  Eccl.  1 2,  5.  scheint  dieser  Bildung  an- 
zugehören. — Mit  ü in  der  letzten  Sylbe  der  Grundform  findet 
sich  nur  pbfln  (Eigenname)  1 Chr.  4,  20.  im  K’Oi(3,  für  pbsna,  wo- 
für das  Q’ri  pb in  giebt. 

7.  p*OTB  (Ortsname),  von  “ras  abgeleitet;  desgleichen  pp« 

Ez.  40,  15.  im  Q’rl,  von  der  Wurzel  ipx. 

8.  Mit  Einschiebung  eines  consonantischen  1 in  die  ernte 

Sylbe  der  Grundform:  Cant.  4,  9.  in  pausa;  vgl.  §.  38 d. 

9.  Mit  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals : pb*($  (Ortsname); 
vielleicht  auch  "(SXn  (oder  pEXH)  Gen.  14,  7.  u.  ö.,  in  dem  Orts- 
namen pari  'xar.  Wegen  ;*T3p  vgl.  unten  §.  e.  — Gewöhnlich 
hat  die  erste  Sylbe  i,  wie  in  pnua;  p“OT  masc.,  in  der  Verb.  P"ci 
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zljj’rön  (fiir  Trat),  mit  Suffix:  Tjafist,  Plur.  und  r'npt; 

TT-ss;  7^x7,  in  der  Verb.  7ns»  Gen.  5,  29.,  TgGfS  Gen.  3,  16.; 
Tntss,  Plur.  O’jSto?  (mit  e für  1);  fnrip  (in  der  Verb.);  pissp,  in 
der  Verb,  bei  Maqqeqp:  “DSp  Ex.  30,  23.  (statt  des  regelrechten 
“prsp);  n^rrrp;  Traatf,  u.  a.  m.;  bei  mittlerem  1:  Twnn  71275  ffBänt 
u.  s.  w.;  bei  schliessendem  "'in,  in  der  Verbindung  Tran  (mit 
e für  1),  naran;  78m  masc.,  yrm  ’^m,  Plur.  ti'rtn;  pk?,  yri?;  ■jrp?, 
T~pa ; Trap  masc.,  Plur.  r'a'aid;  7870  u.  s.  w.  Zu  r*:airn  masc. 
(Eccl.  7,  29.)  wird  der  Sing,  fiairn  gelautet  haben. 

Neben  78771  findet  sich  einmal  eine  verkürzte  Form  (mit  Suf- 
fix): r^rnn  Gen.  3,  16.,  vielleicht  nur  auf  einem  Fehler  beruhend. 

Selten  sind  Wörter  wie  pökp  1 Sam.  13,  21.  und  der  Eigen- 
name pc'ii,  abgeleitet  von  Formen  wie  ckp  en». 

10.  Von  ganz  verdoppelten  Wurzeln  (nach  §.  10.):  ’p'iJTJi 
desgleichen  ■pbjpp  (statt  “'kpsp , nach  §.  82  c.). 

11.  Von  Formen  mit  Nominalbildungsbuchstaben : ■pkppx 
(Ortsname,  von  bptfcjt);  7 Wisp  Prov.  26,  26.  (von  der  Wurzel  xtfj); 
T'lsrra  (Eigenname);  •|”ncp  (nur  in  der  Localform  mit  dem  Arti- 
kel: narrppn  Jud.  3,  23.).  — Das  Wort  D*:b*nx  oder  eris-n^  ist 
fremden  Ursprungs. 

Von  Femininformen  sind  abgeleitet:  die  Eigennamen  TTJri,  e 
pr™B;  ■'ra?  und  Tirsa  (wie  auch  Neh.  12,  4.  zu  lesen  ist),  beide 
mit  Aufgebung  des  ursprünglichen  ä der  Femininendung;  ''Pips 
(von  rox,  s.  §.  149.);  ausserdem  die  Wörter  prkpr  Jes.  27,  1., 
7TTIP,  Fern,  nrrnn,  Plur.  r':rr«?  (von  rnn,  s.  §.  164  c.);  und  yirap , 
vgl.  §.  183  c. 

Von  quadriliterer  Wurzel  gehört  liieher  das  Wort  Turins  f 
(nur  in  der  Localform  mit  Artikel  n:np-]pn  Jud.  3,  22.),  wogegen 
der  Plur.  als  Fremdwort  zu  betrachten  ist.  Dasselbe 

gilt  von  777DX  Cant.  3,  9. 

In  einer  Reihe  von  Wörtern,  besonders  Eigennamen,  ist  g 
das  7 der  Endung  71-p-  im  Verlaufe  der  Zeit  abgestreift.  So  in  dem 
Ortsnamen  riaia  (neben  7819)  und  in  rp?  Prov.  27,  20.  im  Q’ri 
nach  der  edit.  Maut.,  für  Trnx,  wie  Andre  entweder  im  Texte 
oder  als  Q’ri  lesen;  wahrscheinlich  auch  in  repn  (statt  “375), 
einem  reiu  semitischen  Worte  von  der  Wurzel  “t;  in  ’px  Deut. 
14,  5.  (von  der  Wurzel  pax);  in  den  Eigennamen  ’rtrr  '^nx  nss,  'aix 
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roüa,  nra»  *i -r.*  rrx,  ris  (wofür  öfter  ktts  oder  geschrieben 
wird),  •n^n  tiyy  in  den  Ortsnamen  ■to*  (wofür  Esr.  3,  7.  N'B't  ge- 
schrieben wird)  und  *rrr  oder  auch  liTnri  rÜTn?;  dem  Mannsnamen 
nbVti  (=  s a 1 ä m ä n) ; und  in  den  Ortsnamen  n'ba  und  nbt5  (an- 
derswo ibsä  oder  lVnji  geschrieben),  die  von  Wurzeln  rii  stam- 
men, und  denen  noch  Ittj  zur  Seite  gestanden  haben  wird. 

h Auch  die  Endung  scheint  einige  Male  vorzukommen,  na- 
mentlich in  dem  Worte  patg,  in  der  Verbindung  •psjs,  Plur.  •'jrtjp 
^5*rtj5,  von  einer  Form  nxp?  abgeleitet;  aber  auch  T'in,  Plur. 

D*'5*|Fi , kann  auf  diese  Weise  entstanden  sein,  und  das  dunkle 
Wort  Lev.  6,  14.  (in  der  Verbindung)  kann  wohl  nur  von 
einer  Form  tfPt  herrühren,  deren  Bedeutung  freilich  ebenfalls  un- 
bekannt ist. 

i Selten  ist  auch  die  Endung  fH-,  die  vielleicht  bloss  durch 
weitere  Verdunkelung  aus  71-7-  entstanden  ist.  Die  vorkommen- 
den Beispiele  sind:  71*10 (Eigenname);  71*2,  Plur.  “bi]  (Eigen- 

name); TnitH  (als  dichterischer  Eigenname  gebraucht);  endlich  an- 
scheinend von  Femininformen  stammend,  ■pr’T;  oder  ferr  (und 
firn1?,  ebenfalls  Eigenname). 

216  a Zweite  Art.  Als  Bildungsbuchstabe  dient  D — , stets  unter 
Vermittelung  eines  Vocals  an  eine  der  einfacheren  Nominalformen 
antretend. 

Am  häufigsten  ist  die  Endung  0-7-,  deren  a ursprünglich 
kurz  ist.  So  1.  in  Eigennamen  wie  nsbp  c~":r  dts  c:ix,  cb'n  2 Sam. 

10,  16.,  wofür  V.  17.  die  Localform  rraxbn  vorkoramt,  ans»  (arab. 
gaefram),  u.  dgl.  m.;  auch  in  dem  Worte  nbijt  masc.,  Plur.  ■rab’^x 
oder  rabx  (mit  Suffix)  oder  riabx. 

2.  In  Eigennamen  wie  nssa  abisa  ot'S  cr-a  u.  a.  m.,  sowie 
in  dem  Worte  Bts. 

r»  • 

3.  In  crso  (mit  ö für  ü),  oio,  arii  (Eigenname,  von  "ih 
= “ifi);  nbnx  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  obgleich  das 
Wiedereintreten  des  ursprünglichen  ä erwartet  werden  durfte), 

Plur.  in  der  Verbindung  “iahst;  übrigens  kommt  auch  die  Schreib- 
art ebx  vor.  Noch  gehören  hieher  einige  Eigennamen,  wie  Dtpn 
ams  u.  s.  w. 

n 

4.  In  DEi3,  mit  Suffix  TOB»,  von  derselben  Form  stammend, 
deren  Femin.  nsir  ist,  vgl.  §.  165  n.;  ferner  die  Eigennamen  ojnx 
und  abir. 

n \*? 
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5.  In  Eigennamen  wie  nsncp  und  vielleicht  Brtra*. 

■ Eine  Endung  B-^-  scheint  durch  den  einzigen  Ortsnamen  n:*3 
kaum  hinreichend  gesichert;  wahrscheinlich  ist  das  Wort  bloss 
entartet  aus  EMS;  vgl.  die  abgeleitete  Form  Tasts  §.  218  c. 

Mit  der  Endung  — üm  findet  sich  nur  der  Plural  b^bbt?  ‘W’jn. 

Mit  ursprünglichem  ä,  jetzt  mit  der  Endung  Bi—  oder  B— : 
EixiT?  (Eigenname)  Jos.  19,  22.  im  K’Oi/2 ; oi’-fl  (Wurzel  Tn);  Erna 
(s.  v.  a.  “|“'l1B),  und  Eigennamen  wie  ci~is  Bisbp  osn  tfirn.  — Wegen 
Ekns  und  Di’pB?  s.  §.  222  b.  — Von  vermehrter  Wurzel  stammt 
der  Eigenname 

Dritte  Art.  Als  Bildungsbuchstabe  dient  b mit  vorher-  b 
gehendem  Vocal.  Die  Zahl  der  Beispiele  ist  gering:  bra  (mit  der 
schwächeren  Verlängerung  des  ursprünglichen  ä vor  dem  flüssigen 
Bildungsbuchstaben);  ebenso  bs“?,  Localform  nba-a,  mit  Suffix 
iba*}?  (mit  Abschwächung  des  ä in  l);  ferner  bE“r  (von  einer  Form 
Cps  ausgehend).  Mit  ursprünglichem  ä,  jetzt  6:  bsnn  und  bsas; 
mit  ü,  wie  es  scheint,  brin  Brennessel  (von  der  Wurzel  mn),  ob- 
gleich der  Plural  D-b-n  jetzt  so  gebildet  wird,  als  wäre  das  1 ur- 
sprünglich nicht  verdoppelt  und  der  zweite  Vocal  ein  kurzer  ge- 
wesen, der  dann  freilich  in  der  Hauptform  hätte  in  6 übergehn 
müssen,  nicht  in  ü.  — Der  fremde  Stadtname  bra,  Localform  nbaa, 
ist  vermuthlich  auf  andre  Weise  entstanden. 

Vierte  Art.  Von  einer  nahe  verwandten  alt- semitischen  o 
Bildung  mittels  des  Consonanten  "i  finden  sich  noch  einige  Spuren. 

So  vielleicht  in  dem  Worte  “®ss,  Plur.  in  der  Verbindung  ■nsa», 
mit  Suffix  BaTaas,  und  in  dem  Plur.  Fern,  nrnös,  in  der  Ver- 
bindung rrnrifl??;  ferner  in  dem  Landesnamen  ns:s),  und  mit  ur- 
sprünglichem ä,  jetzt  6,  in  Tr®3  (auch  als  Eigenname  gebraucht), 
T3S3  (Eigenname)  und  in  dem  Fern,  rnnd?;  endlich  mit  ü vielleicht 
in  dem  Eigennamen  Tntie. 

Fünfte  Art,  mit  der  Endung  — äj.  Diese  erscheint  jetzt  d 
nach  §.  80  b.  in  & verwandelt  in  der  Hauptform  von  Beispielen 
wie  n:ab  (dem  arab.  lubnä,  mit  j am  Ende  geschrieben,  entspre- 
chend); rraix,  in  der  Verbindung  rnsx,  Plur.  in  der  Verbindung 
, mit  Suffix  'CX;  nncri  Jes.  30,  33.  (von  dem  Fern,  rsr,  abge- 
leitet). Auch  nabs  Ez.  31,  15.  gehört  hieher,  wenn  anders  die 
überlieferte  Aussprache  des  Wortes  richtig  ist. 
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Anderswo  ist  dieselbe  Endung  schoD  in  der  Hauptform  anders 
behandelt,  indem  das  j,  in  I erweicht,  sich  mit  dem  vorhergehen- 
den ä zu  e verschmolzen  hat,  nemlich  in  dem  Worte  rr"'®  (von 
5&rj,  •'18,  abgeleitet),  bei  welchem  von  der  §.  110.  erwähnten  Fe- 
mininendung n—  nicht  wohl  die  Rede  sein  kann.  — Die  Endung 
n — findet  sich  auch  in  riB'iS'  Ex.  28,  20.  39,  13.,  während  dafür 
Ez.  28,  13.  meistens  rtE'ij"  gelesen  wird;  allein  dieses  Wort  scheint 
fremden  Ursprungs  zu  sein.  Ebenso  ist  der  Ortsname  n:Vs  Gen. 

10,  10.  ein  fremder,  wofür  anderswo  n:s  Ez.  27,  23.  oder  nsb? 

Am.  6,  2.,  endlich  auch  13^3  Jes.  10,  9.  geschrieben  wird. 

Fenier  werden  einige  Pluralformen,  deren  Sing,  sich  nicht 
mehr  vorfindet,  dieser  Bildungsart  angehören.  So  vermuthlich 
D'iVlp,  von  einem  Sing.  rrbip  — arab.  salwä,  mit  j am  Ende  aus- 
gehend; nicht  minder  aber  auch  ffWWi  'XTn  und  als  Fern,  r-xsb 
ristbb,  welche  noch  von  Grundformen  auf  — äj  ausgehn  und  das  "> 
nach  §.  73.  in  x erweicht  haben.  Eine  ganz  ähnliche  Form  scheint 
Ps.  10,  10.  im  K’Oi/J  vorzukommen,  wo  man  etwa  D"«3j>n  auszu- 
sprechen hat,  während  der  entsprechende  Sing.,  ebeudu  V.  8.  14., 
nsVn  lauten  mochte. 

In  einigen  Wörtern  scheint  sich  dagegen  die  alte  Endung 
— äj  unverändert  erhalten  zu  haben.  So  vermuthlich  iu  dem  alten 
Gottesnamen  ■'TO,  in  pausa  TOP;  i“  ’7n  ^e8-  *9,  9.,  ausgehend  von 
■rin  (Wurzel  mn);  in  Am.  7,  1.,  in  pausa  ”'3  Neh.  3,  17.,  von 
aia  (Wurzel  -33);  vielleicht  auch  in  'b'3  Jes.  32,  5.,  wofür  V.  7. 
incorrect  '53  geschrieben  zu  sein  scheint,  dessen  Herkunft  indessen 
nicht  fest  steht.  — Möglich  ist,  dass  auch  das  Zahlwort  'tror  die- 
ser Bildung  angehört,  welches  in  Verbindung  mit  der  Zehnzahl 
zur  Bezeichnung  der  Einheit  in  der  Zahl  eilf  dient,  vgl.  §.  225a. b.: 

TOS  'nos  masc.,  rrTO'S  'TOS  fern.  Der  Ursprung  dieses  Wortes  ist 
völlig  dunkel  und  die  Schreibart  mit  ' am  Ende,  wo  man  n er- 
warten durfte,  allerdings  befremdend;  doch  erklärt  sich  diese  Ab- 
normität einigermafsen  aus  dem  eigenthümlich  beschränkten  Ge- 
brauche des  Wortes. 

Das  Zahlwort  ri33iy  acht  (ohne  besondre  Verbindungsform), 
mit  dem  Plural  o'jB'p  achtzig,  und  dem  Fern.  r3TO, 

zwar  ebenfalls  aus  '3i2B  entstanden , dieses  aber  ursprünglich 
nichts  Anderes,  als  eine  Dualform  (=  deren  Werth  spä- 

ter verkannt  wurde.  Dieselbe  Erscheinung  der  ursprünglichen 
Bezeichnung  der  Zahl  acht  durch  eine  Dualform  findet  sich  be- 
kanntlich auch  in  dem  iudo -europäischen  Sprachstamme  und  beruht 
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auf  der  Zählung  der  vier  Finger  jeder  Hand,  mit  Ausschluss  des 
Daumens. 

Einige  Wörter,  die  den  Bildungsbuchstaben  7 — ain  Ende  e 
haben,  wie  der  Plur.  mit  Suffix  tbijs  1 Chr.  28,  11.,  und  Eigen- 
namen wie  "O"?  “'77a  “"i??'  sind  zwar  zum  Theil  sicher 

semitischeu  Ursprungs,  aber  doch  sämmtlich  als  eingewanderte 
Fremdlinge  zu  betrachten;  das  missliche  77717  aber,  Zach.  9,  1., 
ist  in  7710  zu  verbessern;  vgl.  Ez.  47,  16.  18. 

Die  zweite  Ordnung  dient  zur  Bildung  neuer  Nomina, 217a 
nicht  nur  aus  solchen  ältereu  Wr örtern,  die  allen  bisher  aufgeführ- 
ten Bildungen  angehören,  sondern  auch  aus  zusammengesetzten 
und  aus  der  Fremde  eingewanderten  Wörtern. 

Erste  Art,  mit  der  Endung  — äjj,  jetzt  nach  §.  75  c.  . 

Diese  gewiss  alte  Bildungsweise  findet  sich  im  Hebräischen  fast 
nur  mehr  in  einer  Reihe  von  Eigennamen , deren  Abgränzung  je- 
doch zum  Theil  schwierig  ist,  weil  die  Endung  ■' — grade  bei 
Eigennamen  allem  Anscheine  nach  auch  auf  andern)  Wege  ent- 
stehn konnte;  vgl.  §.  277  b.  Hieher  mögen  z.  B.  gehören:  73T 
72Ö;  ■'»ha,  '=39  (mit  S’/Sä  mobile),  '-ibn  -po;  raba;  ■'brg  (von  bna); 
vielleicht  auch  %n,  “215}  (von  rarf,  mit  Vernachlässigung  des  zwei- 
ten Vocals,  obgleich  der  folgende  Consonant  ursprünglich  verdop- 
pelt gewesen  sein  wird,  vgl.  §.  183  c.);  desgleichen  773153,  das  von 
einer  Pluralforra  ausgeht.  Bei  verschiedenen  Namen,  die  hieher 
gehören,  lässt  sich  die  Grundlage,  aus  der  sie  erwachsen  sind,  gar 
nicht  mehr  nachweisen  und  zum  Theil  ist  dieselbe  der  hebräischen 
Sprache  gewiss  ganz  fremd.  Beispiele:  '399  ■'pa  733.  Auch  fehler- 
hafte Formen  mögen  sich  hie  und  da  eingeschlichen  haben,  wie 
z.  B.  »ppros  Neh.  11,  13. 

Abgesehen  von  den  Eigennamen  gehört  dieser  Bildung  das  b 
Wort  7 ab  1 Reg.  6,  17.  in  pausa  an,  abgeleitet  von  der  Präpo- 
sition b mit  der  davon  abhängenden  Verbindungsform  70,  welche 
beide  zusammen  wieder  den  Werth  einer  Präposition  besitzen; 

8.  §.  223  i.  Bei  der  Bildung  dieses  Wortes  hat  die  antretende  En- 
dung •»-—  den  schliessenden  Vocal  des  Wortes  3cb  verdrängt,  da 
eine  Verschmelzung  von  e und  äj  nach  den  Lautgesetzen  der 
Sprache  unmöglich  ist. 

Zweite  Art,  mit  der  Endung  — ijj,  jetzt  “7-.  Der  Plural2l8a 
und  das  Feminin  können  entweder  von  der  Grundform  oder  von 
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der  bereits  veränderten  Hauptform  ausgehn.  Hieher  gehören 
Wörter  wie  'bai  (von  bai),  Plur.  cbsi  (von  der  Hauptform  ge- 
bildet); das  Fern.  ptthk,  mit  Suffix  TPin«  *(;p,'inst  u.  s.  w.;  der 
fern.  Plural  rVobp  Cant.  4,  4.,  wenn  die  Form  richtig  ist  (von 
der  Grundform);  iin  Gen.  40,  16.  (von  der  Wurzel  in);  isbE  Jud. 

13,  18.  im  K’0i/J,  Fern,  rpjcb?  Ps.  139,  6.  im  K’fiijS;  **isip  (vom 
Zahlworte  bb,  s.  §.  149.),  Fern.  p-bb;  rnn  Schrecken,  mit  Suf- 
fix nnri  u.  s.  w.  (von  nn);  Plur.  ni'js  (von  einem  Sing,  i*?),  und 
ebenso  wohl  Jes.  19,  3.  (von  X?!<);  von  hohlen  Wurzeln  P^b 
Jes.  34,  13.  und  PS'S  Num.  15,38.  u.  ö.  Ferner  P'bsti,  mit  Suffix 
t]P'b  xi  u.  s.  w.  (statt  r^axi,  vgl.  §.  78  a.);  rnicr  (und  dafür  r-~b 
1 Chr.  12,  38.),  mit  Suffix  ^riixb  u.  s.  w.;  ibtn,  Plur.  E-bEP , 

Fern,  (mit  abstracter  Bedeutung)  mütn;  rn-cj;  rncs;  r'::n;  rp:rr; 
möB;  rrt  (von  der  Wurzel  112).  Ebenso  -OB',  Fern,  p*w;  D'-XEi 
(von  'XEi);  P'E'cb  (nach  Andern  r'rrrb)  Prov.  30,  28.;  rna  (von 
der  Wurzel  na);  r'EX;  PPO?  (nur  mit  Suffixen:  nn??  jinn?);  und 
von  hohler  Wurzel,  wie  es  scheint,  r'Eb  (Wurzel:  21b),  das  jedoch 
nur  in  der  Verbindung  und  vor  Suffixen  vorkommt  und  gegen 
die  Regel  den  ersten  Vocal  aufgiebt:  rrab,  ^:r~ab  Brno  ■jnr'r” ; 
auch  wohl  (nach  §.  131  k.)  ^nnb  Ez.  16,  53.  Aehnliche  Fälle 
von  regelwidriger  Unterdrückung  eines  Vocals,  der  nach  den  allge- 
meinen Lautgesetzen  nicht  hätte  wegfallen  dürfen,  s.  §.  219a.  — 

Andre  Beispiele  sind:  rra,  Plur.  cijcb,  Fern,  piab;  no  Lev.  16,  21.; 

■ts^n,  Fern,  pibrn,  mit  Suffix  rnb^n  Lev.  5,  24.,  vgl.  §.  131k.; 

(von  dem  Znhlworte  b^n);  'afcs  (von  VE?);  C'rip  Esth.  9,  19.  im 
K’Oi/3;  piibs;  ibran  (neben  nnn),  Fern,  purben,  mit  Suffix  irbnn 
u.  s.  w.,  und  ebenso  die  meisten  andern  Ordinalzahlen:  1S191,  Plural 
D*?'?i;  *b'bb,  a*bibb,  Fern,  nb'bb  oder  auch  n*b^bb  u.  s.  w., 
sammt  einigen  andern  Wörtern  mehr;  P^bt.  Von  Wörtern  mit 
vermehrter  Wurzel  stammen:  n-rrE?  Ex.  16,  31.;  vielleicht  auch 
p-i?  Jud.  1,  15.,  Plur.  pi£?  Jos.  15,  19.,  und  wn»B?  Thr.  4,  17., 
worüber  §.  185  b.  zu  vgl.;  ferner  ■'b^bsn  Gen.  49, 12.;  rp*pi?b  IIos. 

6,  10.  im  K’di/3;  ebenda  im  Q’ri,  und  Piisa?  Jer.  18,  13. 

Mit  Nominalbildungsbuchstaben  vor  der  Wurzel:  ■Tia"bz'5  (mit 
Suffix)  Jer.  8,  18.;  rirrj , mit  Suffix  cr‘2“'?  (von  PO"]?),  und  ebenso 
ip'Sil?  u.  8.  w.;  P'SbB  -rrcb?  u.  s.  w.,  Plur.  r^sb'? ; Pisrra  u.  a.  m.; 
daun  iitEK;  nrsnn. 

Von  Nominibus  mit  Bildungsbuchstaben  hinter  der  Wurzel: 
o^giS  Jud.  8,  7.  16.  (wenn  der  Sing.  lautete);  ni^rni  Thr. 

4,  10.;  n'»:“-'?  2 Chr.  17,  12.  27,  4.;  pinn»  (nur  adverbiell  ge- 


Digilized  by  Google 


Nomina  mit  äusserem  Zuwachse. 


413 


218.] 

braucht);  npnnp  Mal.  3,  14.  (ebenso);  pbnx,  psbe  Dän.  8, 

13.,  wo  jedoch  vielleicht  der  Text  fehlerhaft  ist;  pPnp,  Plur. 
bpanp,  Fern.  rpänp;  p?EX,  Plur.  epbEX;  npisso;  pbfl  (von  der 
Wurzel  i-E  oder  'Ve)  ; ■’ssrn*’.  cpirp  (von  einem  Worte  "psw;).  Von 
quadriliterer  Wurzel:  ■'bxpr , Fern,  r^bxaa.1  (von  bxrr,  8.  oben 
§.  196  a.).  Von  Femininformen  abgeleitet:  oprnn , Fern.  r"rinn 
und  rnrnr,  Plur.  rrrnnp  (von  rnn,  s.  oben  §.  164  c.).  Von  Plural- 
formen: ■napn,  Plur.  nnr'te,  Fern,  rvnr’tB  nrnj^jB  (von  d':d). 

Das  Wort  prda  Ez.  16,  4.  (in  abstracter  Bedeutung)  sollte  ver- 
mutlilich  rvSEha  geschrieben  sein;  sonst  müsste  man  eine  Abstrei- 
fung des  p nach  aramäischer  Weise  annehmen. 

Auch  findet  sich  eine  grosse  Zahl  von  Eigennamen,  die  b 
durch  Anfügung  derselben  Endung  n-—  gebildet  sind,  von  denen 
hier  eine  Reihe  von  Beispielen  aufgeführt  werden  mag:  nen»  (von 
tr#),  pti  und  -ns  (von  13  oder  na),  man  fern,  (von  in),  (von 
nar),  ■nt?  (von  nj?),  •er»  (von  -P»),  'nxa  (von  -wa),  wofür  ■na 
1 Chr.  7,  36.  geschrieben  zu  sein  scheint;  pTX  (von  *rx);  pr  (von 
ts);  "WO  (von  WO);  rnrnb  fern.  (Ortsname,  von  nab);  ■'baa  (vonbaa); 

■nb  (vonib  für n-b , wie  es  scheint);  *ns  (von  n»,  Wurzeln?);  no'bs}, 
Fern,  mobti  (doch  auch  als  männlicher  Eigenname  gebraucht), 
beide  von  mb»;  ■'Bnx  (von  pnx);  s-ö  (von  na»).  Von  vermehrter 
Wurzel:  ‘’bnc:.  Mit  Nominalbildungsbuchstaben  vor  der  Wurzel: 
rraiöp  1 Chr.  9,  12.;  ■'brrj  (von  nbnp);  papp  1 Chr.  4,  6.  (ver- 
schieden von  dem  Gentilnamen  ppnfj,  s.  unten,  und  vielleicht  von 
einer  Form  ausgehend);  pr«  (von  einer  Form  n:rx ) ; desglei- 
chen hinter  der  Wurzel:  para,  pban.  Von  einem  Fremdworte 
scheint  der  Name  ■’npprej  1 Chr.  4,  6.  gebildet  zu  sein. 

Auch  von  Verbalformen  gehn  einige  Eigennamen  mit  dieser 
Endung  aus,  wie  pa  (wofür  auch  pna  Neh.  11,  15.  geschrieben 
wird,  von  nsa)  und  p?  (von  nt?). 

Endlich  werden  durch  Anfügung  derselben  Endung  von  o 
Eigennamen  viele  Wörter  abgeleitet,  welche  den  Ursprung 
und  die  Herkunft  von  einem  Individuum,  einem  Volke,  Lande 
oder  Orte  bezeichnen.  In  der  Regel  wird  dabei  von  der  Grund- 
form oder  von  der  üblichen  Hauptfora  ausgegangen,  wie  z.  B. 
bei  den  Wörtern:  "pn^t  (von  ~-x) , ■nsa  (von  "ca),  pp?  (auch  pp 
1 Sam.  27,  10.  geschrieben,  von  Tp);  -ns  (von  na);  pan»,  Plur. 
epl-S  (von  an»,  aber  neben  ■'an?,  von  an?,  vgl.  §.  147  a.,  und  dem 
Plur.  B’W'pn?  2 Chr.  17,  11.,  der  aus  opy?  entstanden  zu  sein 
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scheint,  vgl.  §.  73.);  ebenso  -PSP,  Plur.  BiPSP  (wahrsch.  von  pst, 
neben  bpkipsp  1 Chr.  5,  10.  19.  20.,  für  qpjpsp);  •'sng,  Plur.  Bmm 
(einmal  mit  dem  Artikel  BPcnp  2 Chr.  22,  5.  geschrieben , vgL 
§.  79  a,),  Fern.  P’B'X,  aber  auch  rmpx  (nur  adverbiell  gebraucht: 
von  Cpx);  ■vzp  (abgeschwäcbt,  von  t:p);  -mm  (mit  Abschwachung, 
von  ppp);  Tsrä  (von  ogri),  ■njp  (von  px'),  ■nas,  Plur.  c^rr  und 
Fern,  n*P23>  ppp.bs  (von  155);  mr  trrn.  Fern,  rrri  r-mn 
(von  pp);  mar  (abgescb wacht,  von  P2P),  mtn  (von  ~cn),  ~r~p  (von 
ppjp) ; D-’:*'  (von  •jp),  'Bsp  (mit  Beibehaltung  des  ersten  Vocals.  von 
22“) ; ppox  (von  p®x);  ^3  (nach  §.  83  d.,  von  abx);  fein. 

(von  einer  Form  nbro,  Wurzel  öbti,  wenn  nicht  etwa  eine  blosse 
Entartung  statt  piarjns  vorliegt,  s.  unten);  ■’anx,  Fern.  r~yx 
nwjhjj  (von  cpx,  vgl.  §.64  c.),  ‘’yz'Q  (mit  Beibehaltung  des  ersten 
Vocals,  von  p-cb);  ebenso  pjpdp  (von  yB}'),  (von  Vx^j);  -x:b 

(von  wihg);  "ihn:  (von  ohro);  pptps  (von  Prhr);  »hsridx  (mit  Ver- 
dunkelung des  6,  von  Vixrdx);  13x13,  Fern.  P*2Xi3  und  r-gx-B  (von 
Siria);  151p?,  Plur.  Dijma  (wie  auch  Gen.  37,  36.  zu  lesen  ist). 
Fern.  pijipb  (vonrra);  'Ftr'a  (vonrtf“i3);  pp-tx  (von  mx),  -?srs 
(von  bstix);  mrrdx  BPTWäx,  Fern,  rwinti*,  PI.  rwr“$  Neh.  13, 23. 
im  K’öi/J,  wofür  das  Q’ri  mit  regelwidriger  Ausstossung  des  6 
r*>-TTix  giebt  (von  ptiöx);  i;b'P  (von  yrr) ; ijpp  (von  ypp);  rr:? 
bp:?:?,  Fern,  msr»  (von  T?3s);  ijbpj  (vonysp:);  Bia?  bbtbt,  Fern, 
pijia?,  PI.  riBias  Neh.  13,  23.  im  K’ifiß,  wofür  das  Q’ri  regel- 
widrig pri*jas  giebt,  in  Uebereinstimmung  mit  1 Reg.  11,  1.  nach 
der  genausten  Lesart;  bp?  (von  ^ps);  BSB?  (von  fräs);  bp*x,  Fern. 
pijPBC  (von  ttps);  Bi“d  (von  •pPd  für  yntri);  bpbo  (von  Trirctr); 
■'S'hsBt  (von  yVat  = yVot)  ; Bia  (von  ms  für  firs);  ebenso  b^b  (von 
pba)  und  BVrei  (von  nVd) ; Bdm  (von  ydia,  mit  einer  Verkürzung 
des  6,  die  sonst  nicht  statthaft  ist);  B'bpdx  (mit  Abschwächung 
des  a in  e,  von  Tftjppfc);  BtagpFi  (von  yBBPP);  Brrpp  (von  yrma); 
-aH?  (von  e!mr);  B3j*re5 , Fern.  piarti  (von  b:«5  = b:ts);  'bam, 
Fern,  pibBP.a  (von  bap?};  ipbas  (von  pbar) ; irrer  (von  rrer,  wel- 
ches ursprünglich  eine  Verbalform  ist);  desgleichen  m*w  (von 
p-x,  das  ebenfalls  eine  Verbalform  ist).  Auch  ippp  (oder  "mp 
2 Sam.  23,  11.)  von  ppp  (=  PP,  vgl.  §.  163.)  gehört  hieher,  inso- 
fern dieses  Wort  eine  bestimmte  Berggegend  bezeichnen  soll.  Von 
Femininformen  abgeleitet:  iprra  iposa  TB?;  mdbo  (abgeschwächt, 
von  rd'sp);  "'P.S,  Fern,  pina  (ebenso,  von  PS,  s.  §.  147  e.),  mraS. 
Plur.  bt:^  ; mg“?  (von  rc“?),  ippbx,  Plur.  c'r~cx  (vou  riet). 

Es  können  jedoch  von  Feminiuformen  auch  Nomina  abgeleitet 
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werden  mit  Uebergehnng  des  characteristischen  r.  So  findet  man 
neben  rrs  auch  "sns  1 Chr.  2,  54.  (von  nr-js),  •'5'na  (von  dem 
als  Mannsname  gebrauchten  Worte  ny"na),  "jpn  (von  n:üPt),  viel- 
leicht auch  0^103  Jes.  15,  6.  von  mi:  (=  rrraj  r^a).  Von  Plural- 
formen  gehn  aus:  (und  dafür  ■'r'ia  1 Chr.  11,39.,  von  dem 

Ortsnamen  r~xa) , ■’rrs?  (mit  Däyes  dtrittiens  nach  §.  83  a.,  von 
dem  Ortsnamen  r*r:r,  vgl.  §.  165  i.  am  Ende),  ■'prm  Die  Herkunft 
von  dem  Orte  r*”int5r  wird  durch  das  Nomen  ‘r^nrr  1 Chr.  11,44. 
bezeichnet,  mit  Anschluss  an  die  Singularform  rnPtl?;  die  von 
(oder  i'asr^)  durch  'jhbrti  (wie  von  fahrt});.  schwerlich 
aber  konnten  Formen  wie  ■’irnHa  1 Chr.  11,  33.  oder  gar  ■'ars“3 
2 Sam.  23,  31.  von  dem  Stadtnamen  abgeleitet  werden. 

Von  der  Dualform  D'3~n  ist  ■’jSn  abgeleitet,  wobei  der  Singular 
zum  Grunde  Hegt;  ebenso  kommt  von  dem  freilich  nicht  eigent- 
lich hebräischen,  aber  doch  semitischen  Dual-Namen  öyptp  die 
Form  T-to.  — ln  der  Form  r:?:  Num.  26,  40.  von  *,rr:  ist  die 
Endung  des  zum  Grunde  liegenden  Eigennamens  übergangen;  der 
Samaritanische  Pentateuch  stellt  indessen  die  regelmässige  Form 
':-c^3  wieder  her.  — Sehr  auffallend  ist  die  Form  r»3TS  1 Reg. 
11,  1.  (statt  n^STTi),  weniger  weil  e an  die  Stelle  des  i getreten 
ist,  was  sich  aus  dem  Vorhandensein  einer  zweiten  Form  yh's 
(aus  ^äjdän)  erklären  lässt,  als  wegen  des  gänzlich  weggefallenen 
langen  Vocales  6.  — Formen  mit  Pronominalsuffixen  kommen 
nicht  vor,  mit  Ausnahme  des  Wortes  rrsris  Jes.  23,  8.  von 
als  Plur.  von  iss»  = ■'jssa,  in  der  übertragenen  Bedeutung  von 
Kaufmann. 

Von  den  zahlreichen,  durch  angehängtes  ^ gebildeten  Eigen- 
namen werden  keine  neue  Formen  durch  abermalige  Anhängung 
eines  •'-7-  zur  Bezeichnung  der  Herkunft  abgeleitet,  sondern  der 
Name  selbst  dient  zugleich  für  diesen  Zweck.  So  z.  B.  •vsna  ■'»» 
■SWj,  "«i  (als  Patronymicum,  mit  dem  Plur.  n-yV).  — Auch  von 
Eigennamen,  die  durch  Anhängung  der  verwandten  Sylbe  s-p-  ent- 
standen sind,  scheinen  abgeleitete  Formen  auf  nicht  vorzu- 
kommen. . 

Unter  den  von  fremden  Eigennamen  ausgehenden  Wörtern 
auf  **-p  verdienen  eine  besondre  Erwähnung:  ■'O'C  von  D"B  Per- 
sien, —ra  von  Tre  Medien. 

Von  Eigennamen,  die  aus  mehreren  Wörtern  bestehn,  kön-  d 
nen  Nomina  mit  der  Endung  b— . auf  zweierlei  Weise  abgeleitet 
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werden.  Entweder  wird  der  zusammengesetzte  Name  vollständig 
erhalten,  unter  Anwendung  der  allgemeinen  Lautgesetze  der 
Sprache,  wie  z.  B.  in  ■ng'V’H^  von  DJTiS«,  in  "'ix'“rpx  von  h*rn^, 
■rropa  1 Chr.  27,  12.  im  K'diß,  oder  auch  1 Sam.  9,  21. 

Ps.  7,  1.  von  V'e;:s;  von  wrrr,  (und  dafür  'Vrrr 

1 Chr.  27,  30.)  von  hserasr,  'bsnr*;,  Fern.  mbsnip',  von  hx~r*; 
•'bxvs  von  hsrrr,  vgl.  §.  55  e.;  OT  (für  von  -(rw-,  u.  a.  m. 

Dabei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  in  den  Derivaten  von  solchen 
Namen,  die  aus  einem  Nomen  mit  nachfolgendem  Genitiv  bestehn, 
beim  Hinzutreten  des  Artikels  die  beiden  Bestandtheile  des 
Wortes,  ohne  Rücksicht  auf  den  sonstigen  Gebrauch,  getrennt  za 
schreiben  sind,  und  dass  der  Artikel  vor  den  zweiten  Theil  des- 
selben tritt,  worüber  in  der  Syntax  mehr  zu  sagen  ist.  So  sagt 
man  also : "nr rn  von  i|S*qK,  ,a  von  ytrja,  'hxn  p-$  (ohne 

dase)  von  hx  r-a,  'rnhn  r-a  von  ans  rro,  ■’cxpn  rra  von  rar  ra. 
Wo  der  zweite  Theil  des  Eigennamens  bereits  mit  dem  Artikel  ver- 
sehen war,  bestimmt  dieser  nunmehr  den  ganzen  Begriff  des  abge- 
leiteten Wortes,  wie  z.  B.  in  •'Firo«n  "atn  1 Chr.  2,  54.  von  rsr 
rrirean  V.  52.,  nur  mit  Verwendung  einer  etwas  verschiedenen,  aber 
gleichbedeutenden  Form  für  den  zweiten  Theil  des  Wortes.  — 
Eigenthümlich  ist  eine  Pluralbildung  wie  'ja  von  dem  Sing. 
•'J’p— Auch  davon  wird  in  der  Syntax  zu  handeln  sein. 

Bei  der  zweiten  Art  der  Ableitung  wird  dagegen  der  erste 
Theil  des  zusammengesetzten  Eigennamens  gar  nicht  berücksich- 
tigt, und  die  neue  Bildung  schliesst  sich  nur  an  den  zweiten  an. 

So  z.  B.  in  (=  ■'ip-pa),  jn  -rhrra  (von  nVrrc  bax). 

219a  Die  dritte  Ordnung,  welche  als  die  jüngste  der  im  He- 
bräischen vorhandenen  Nominalformen  erscheint,  kann  selbst  von 
den  zuletzt  aufgeführten  Wörtern  auf  abgeleitet  werden  und 
tritt  nur  in  Femininformen  auf.  Sie  befasst  Nomina  von  abstrac- 
ter  Bedeutung,  die  durch  Anhängung  von  ü an  eine  der  vorhan- 
denen Formen,  die  zum  Theil  schon  selbst  abstracte  Begriffe  dar- 
stellten, entstehn;  dieses  ü wird  bei  der  übrigens  selten  Vorkom- 
men den  Pluralbildung  theils  so  behandelt,  als  sei  es  aus  üww 
hervorgegangen,  einer  Lautgruppe,  die  dann  in  üjj  übergeht; 
theils  aber  auch  nach  Analogie  des  Aramäischen  unmittelbar  in 
1 verwandelt.  Die  Hauptform  bleibt  auch  in  der  Verbindung  un- 
verändert. Beispiele  der  einfachsten  Art  mit  dem  Vocal  ä:  rsrc* 
nrobri  rrrp  n-nr , er*Tno  (mit  Suffix),  nrn  (von  *ri  abgeleitet) 
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In  wieweit  die  Derivate  starker  Wurzeln  nach  dem  zweiten  Radical 
S’/hi  quicscens  oder  mobile  haben,  lässt  sich  nicht  immer 

sicher  bestimmen,  da  sich  neben  einander  Formen  finden,  wie  rarra 
1 Sam.  20,  30.,  oder  rsnsr  Hiob  12,  5.,  und  wie  rffib'.,  mit  Suffix 
nmV’ ; nebn  ■’MsVg  u.  s.  w.,  Plur.  rröbis  Dan.  8,  22.:  nrnas  «nas. 

Formen  mit  i:  rfflb^p  ratB*t  rvrap  u.  a.  tn.  — Mit  ü (oder  da- 
für 6):  ptobh  2 Chr.  26,  21.  im  K’9i/3;  n-ibi  Ps.  12,  9.  — Von 
Wörtern,  deren  Grundform  zweimal  ä hat,  theils  von  hohler  Wur- 
zel, wie  rwa^  (mit  Suffix,  Ez.  32,  5.,  wo  jedoch  vielleicht  anders 
zu  lesen  ist),  rab  Prov.  4,  24.  in  der  Verbindung,  von  einer  Form 
rab,  die  aber  wider  die  Regel  ihren  Vocal  aufgiebt;  ebenso  von 
der  nicht  vorkommenden  Hauptform  naiji  (Wurzel:  anä):  rflap, 
und  nach  §.  131  k.  auch  Zeph.  3,  20.;  theils  besonders 

von  Wurzeln  rib:  rasa  ntpn  u.  dgl.  m.  In  der  Verbindung  und 
vor  Suffixen  wird  das  ä beibehalten,  wie  in  ran  Ps.  49,  4.,  "»raa 
Ps.  69,  22.,  ■'T* bs  u.  s.  w.,  Daran  Jes.  28,  18.  Von  der  vollstän- 
digen  Grundform  gebildet,  findet  sich  nur:  rarD  (von  einer  Form 
*’£.$)  Prov.  9,  13.,  mit  Verdoppelung  nach  §.  83  d.  Im  Plural 
kommt  nur  rain  Jer.  37,  16.  vor,  wozu  der  Sing,  ran  gelautet 
haben  wird.  — Von  Wörtern  mit  & und  I in  der  Grundform  gehn 
aus:  nrraa  Ex.  14,25.,  raaba  Jer.  23,  39.  (mit  Verdoppelung  nach 
§.  83  d.).  Von  hohlen  Wurzeln  gehören  hieher:  ras  Jer.  41,  17., 
rats  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  Plur.  mit  Suffix: 
btitis  rrirtf, 

i n i f-  rr  : r- 

Von  Wörtern  mit  langem  Vocal  in  der  letzten  Sylbe  kom- 
men Formen  wie  nb^<  (nur  mit  Suffix,  Ps.  22,  20.);  häufiger 
mit  i:  mpe  Jer.  37, 13.  (von  t^d),  Jes.  49, 19.  (von  e*nn), 

rarrj  Jer.  12,  7.  (von  Tn1;),  rr-p-tj  (von  "■'-&) ; rflb'oa  Prov.  9, 13. 
(von  b*pa),  rsr-fQ,  mit  Suffix  irrr^a,  vgl.  §.  131k.  (von  r-na), 
u.  dgl.  m. 

Von  Wörtern  mit  vermehrter  oder  gedehnter  Wurzel  sind 
abgeleitet:  raain  Hiob  6,6.,  ratio,  rstifS  (nur  in  der  Verbindung, 
Prov.  4,  24.  6,  12.).  tf«*|  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung, 
von  nsta  §.  182  b.);  ferner  rsbban  Prov.  23,  29.,  “rap'-i  Jes.  33,  3., 
nibbin  Eccl.  10,  13.,  rssiatjn  Ez.  24,  26.  (in  der  Verbindung), 
rtranrn  Dan.  11,  23. 

Von  Wörtern  mit  Nominalbildungsbuchstaben : rftasba  Hagg. 
1,  13.  in  der  Verbindung,  r*pbaa  (desgleichen);  “rata  Jes.  41,12. 
(Wurzel  ixa),  rappn  Deut.  8 9.;  ram  (nur  mit  Suffixen:  7I£ü]Pi 
srajn,  aber  auch  “■rscn?  rarain  nach  §.  131  k.,  Wurzel  ijt),  und 
Ol« hausen,  Lehrbuch  der  hebräischen  Sprache  27 
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ebenso  nvp*tn  Jer.  14,  14.  im  K’fii/J  (Wurzel  toi).  Ferner:  rsprbx 
(in  der  Verb.),  nr-i:?5K,  auch  vgl.  §.  131  k.  (von  T-bst); 

nwaaip  (adverbiell  gebraucht)  Lev.  26,  13.;  Prov.  27,  4. 

(von  ■ncx). 

b Durch  eine  Entartung,  die  der  Sprache  sonst  fremd  ist, 
scheint  die  Endung  m—  wenigstens  in  einem  Beispiele  in  rr— 
umgewandelt  zu  sein,  uemlich  in  dem  Worte  r’rrn  Prov.  9,  1., 
das  nicht  Plural  sein  kann  und  sich  Ps.  49,  4.  Prov.  1,  20.  wie- 
derfindet, wahrscheinlich  auch  Prov.  14,  1.  (statt  nrcan)  zu  lesen 
ist.  Selbst  in  der  Stelle  Prov.  24,  7.  darf  dem  Worte  der  Werth 
eines  Plurals  nicht  beigemessen  werden.  Ob  das  Wort  HibVin 
auch  als  Entartung  aus  dem  oben  angeführten  nbVn  angesehen 
werden  dürfe,  ist  zweifelhaft,  vgl.  §.  121  d.  190.;  wahrscheinlich 
muss  aber  das  dem  jüngeren  Hebraismus  eigne  Zahlwort  rran 
zehntausend,  Neh.  7,  71.,  hieher  gezogen  werden,  wenn  es 
nicht  bloss  verschrieben  ist  für  joi"; , vgl.  V.  66.  72.  Jedenfalls 
wird  aber  auf  einer  Form  r'B'i  für  ran  das  häufiger  vorkommende, 
nach  aramäischer  Weise  verstümmelte  isn  beruhen,  wofür  dann 
auch  X'2*t  geschrieben  wird,  s.  §.  38  h.  Als  Plural  ist  von  dieser 
Form,  als  wäre  das  X ursprünglich  lautbar  gewesen,  weiterhin  das 
Dan.  11,  12.  vorkommende  rixan  abgeleitet,  welches  auch  Esr.  2, 

69.  beabsichtigt  war,  dort  aber  in  n'xs''.  (=  rvun)  verändert  ist. 

Der  Dual  findet  sich  Ps.  68,  18. 

Vielleicht  gehört  noch  jrro  Ps.  132,  12.  (mit  Suffix)  hieher;  vgl. 
indessen  §.  131  i. 

220  Pen  hier  aufgeführten  Formen  gehören  alle  uns  bekannte 
alt-hebräisclie  Nomina  an,  obgleich  in  einzelnen  Fällen,  wo  die 
Herkunft  eines  Wortes  nicht  hinreichend  klar  ist,  demselben  sein 
Platz  nicht  mit  völliger  Sicherheit  angewiesen  werden  kann.  Solche 
Wörter  sind,  abgesehen  von  manchen  Eigennamen,  z.  B.  folgende: 
rn,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  obgleich  Einige  Esth. 

2,  12.  in  der  Verbindung  rn  lesen;  mit  Suffix  Plur.  in  der 
Verb.  "TH,  mit  Suffix  nrrr'i,  von  welchem  Worte  auch  der  Eigen- 
name "rn  abgeleitet  ist;  dann  Vson  Ez.  43,  15.,  wofür  aber  ebenda 
und  V.  16.  auch  b'xix  geschrieben  wird,  d.  i.  vermuthlich  b'X*ix, 
während  die  jetzige  Punctation  V'NT'iX  das  Wort  ganz  unpassender 
Weise  als  zusammengesetzt  aus  nx  und  bx  erscheinen  lässt.  Von 
diesem  Worte  ist  der  Eigenname  ibtn*  (der  nach  §.  218  c.  zu- 
gleich als  Patronymicum  dient)  entlehnt;  wogegen  in  dem  jetzt 
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okina  punctirten  Worte  Jes.  33,  7.  eine  verwandte  Form  schwer- 
lich gesucht  werden  darf.  — Das  Wort  nrw-t  Neh.  12,  8.  (alsplu- 
ralische  Hauptform),  oder  nach  andrer  Lesart  PTWi  kann  nur  auf 
einer  Entstellung  beruhen  und  ist  nach  1 Chr.  25,  3.  zu  verbessern. 

Die  in  die  Sprache  aufgenommenen  Fremdwörter  haben  221 
allerdings  unter  Umständen  ganz  und  gar  dasselbe  äussere  Anse- 
hen, wie  die  echt-hebräischen  Wörter;  indessen  sind  sie  grossen- 
theils  auch  nach  ihrer  äussern  Gestalt  leicht  als  Fremdlinge  zu 
erkennen.  Dies  gilt  z.  13.  von  Wörtern  wie  psw  Am.  3,  12., 
rnns , i±&b  oder  dafür  äjS'B , mit  Suffix  ’tljV'B  oder  vraab'B, 

Plur.  srsasn  oder  cttj^b,  -csio  TmiiaiB  rsialno  nrroakB:  ff'Jirmm 

p*-»  r l“  r1  r*  I “ * 1 r?  I * u i — r r?  ~ j " * 7 r r j T ” *» 

Esth.  8,  10.  14.;  n^B-nnlnx  ■'SB-ffirinx.  Auch  das  Wort  crsaix  Ez.  - 
13,  11.  13.  38,  22.  ist  als  Fremdling  zu  betrachten,  obgleich  der 
zweite  Theil  desselben,  Hiob  28,  18.  auch  als  vollkommen 

echtes  hebräisches  Sprachgut  erscheint;  denn  der  erste  Theil,  ist, 
erklärt  sich  aus  dem  Hebräischen  nicht  und  ist  vielleicht  ursprüng- 
lich mit  dem  arabischen  Artikel  aal  identisch.  Arabisch  ist  jeden- 
falls Wran  Lev.  11,  19.  Deut.  14,  18.,  Name  eines  Vogels  und 
= arab.  <5ü  kiqpat,  d.  h.  der  mit  dem  Lappen. 

Anderswo  ist  der  fremde  Ursprung  eines  Wortes  zwar  äusser- 
lich  weniger  leicht  zu  erkennen,  aber  doch  wegen  mangelnder  An- 
verwandten innerhalb  der  Sprache  unschwer  geahnt  oder  durch 
andere  Umstände  zur  Gewissheit  erhoben,  wie  z.  B.  bei  dem 
Worte  B'J'ssx  1 Reg.  10,  11.  12.,  oder  dafür  2 Chr.  2,  7. 

9,  10.  11.;  bei  Ex.  25,  4.  u.  ö.,  wofür  einmal  ge- 

schrieben ist,  2 Chr.  2,  6.,  vgl.  mit  den  aramäischen  Stellen  Dan. 

5,  7.  Iß.  29.;  bei  -o?S  Esr.  1,  8.  u.  s.  w. 

VI.  Nomina,  die  zu  dem  Werthe  blosser  Par- 
’tikeln  herabgesunken  sind. 

Jedes  hebräische  Nomen  wird  durch  Verwendung  des  (äusser-222a 
lieh  bei  den  Wörtern  mit  regelmässiger  Grundform  nicht  mehr 
erkennbaren)  dritten  Casus  (vgl.  §.  16a.)  zu  adverbiellem 
Gebrauche  geeignet,  worüber  in  der  Syntax  weiter  zu  handeln 
ist.  Es  kommt  dabei  weder  auf  die  Bedeutung,  noch  auf  die 
Form  des  Wortes  irgend  wie  an.  So  können  z.  B.  sogenannte 
Pronomina,  wie  rra,  nt,  n:n,  Zahlwörter,  sowohl  unbestimmte, 
wie  aro,  31,  auch  rgi  und  häufiger  PSi  (vgl.  §.  108  b.,  aber  auch 

27* 
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§.  223  b.),  als  bestimmte,  wie  rnx,  nsre  Prov.  17,  10.,  oder  rwrs 
Eccl.  8,  12.  (vgl.  §.  153.),  überhaupt  concrete  Nomina  so  gut  wie 
abstracte,  Feminina  wie  Masculinn,  Plurale  wie  Singulare,  adver- 
biell  gebraucht  werden.  Auch  die  nähere  Bestimmung  eines  No- 
men durch  Vorsetzung  des  Artikels,  Beifügung  eines  Adjectivs, 
Unterordnung  eines  Genitivs,  hindert  den  adverbiellen  Gebrauch 
auf  keine  Weise,  wie  z.  B.  in  heute,  Ruth  2,  7.  im 

Hause,  irn  hip  2 Sam.  15,  23.  mit  lauter  Stimme,  v«at  r*s 
Jes.  3,  0.  in  seinem  Vaterhause  (väterlichen  Hause),  u.  s.  w. 

Auf  diesem  Gebrauche  des  dritten  Casus  der  Nomina  wird 
nun  wesentlich  auch  die  Entstehung  solcher  adverbieller  Ausdrücke 
beruhen,  die  mit  vollständigem  Nominalwerthe  jetzt  gar  nicht 
zum  Vorschein  kommen,  zum  Theil  auch  mehr  oder  weniger  ver- 
stümmelt sind  und  auf  bekannte  trilitere  oder  Pronominal-Wur- 
zeln nicht  wohl  zurückgefiihrt  werden  können.  Unzweifelhaft  ist 
aher  bei  einem  grossen  Theile  dieser  Wörter  und  zwar  vorzugs- 
weise bei  denjenigen,  die  am  häufigsten  gebraucht  werden,  eine 
gewisse  Erstarrung  oder  vielmehr  ein  Absterben  des  ursprünglichen 
Nominalwerthes  schon  frühzeitig  eingetreten,  so  dass  sie  seit- 
dem allerdings  den  übrigen  Nominibus  gegenüber  eine  eigenthüm- 
liche  Stellung  einnehmen,  welche  eine  besondre  Berücksichtigung 
derselben  nöthig  macht.  Die  Fähigkeit,  einer  Präposition  als 
Ergänzung  dienen  zu  können,  haben  zwar  manche  von  ihnen  nicht 
verloren,  es  darf  aber  nach  Analogie  des  Arabischen  als  sicher 
angenommen  werden,  dass  der  Einfluss  der  Präposition  auf  die 
Gestaltung  der  Casusendungen,  so  lange  es  deren  gab,  theil  weise 
bereits  geschwächt  war  und  die  in  dieser  Hinsicht  sonst  gelten- 
den Gesetze  nicht  mehr  streng  zur  Anwendung  kamen;  vgl.  unten 
§.  223  a. 

b Eigenthüm liehe  Formen,  die  sich  nach  Abstreifung  der  Casus- 
endungen für  die  adverbielle  Verwendung  eines  Begriffes  gebildet 
hätten,  lassen  sich  mit  Sicherheit  nicht  nachweisen,  mit  Ausnahme 
der  Localformen  der  Nomina,  welche  allerdings  durchweg  als  jün- 
gere Aequivalente  des  unkenntlich  gewordenen  dritten  Casus  in- 
nerhalb gewisser  enger  Grenzen  anzusehen  sind;  vgl.  §.  130  a. 
Uebrigens  finden  sich  unter  den  oben  bei  den  einzelnen  Nominal- 
formen aufgeführten  Beispielen  der  Localform  auch  einige,  deren 
jetzt  in  ihrem  ursprünglichen  Werthe  nicht  mehr  vorkommende 
Grundlage  schon  auf  den  adverbiellen  Gebrauch  beschränkt  ge- 
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wesen  sein  wird,  wie  namentlich  die  Wörter  heb  unten,  in  pausa 
heb,  von  dem  nicht  mehr  üblichen  09,  statt  sieb,  von  der  Wur- 
zel ns5;  rtrr,  in  pausa  nbyn,  von  b?B,  statt  nhy 0;  m«  Ps.  11(5, 
14.  18.  (in  der  Verbindung:  tCTnss,  mit  offner  Sylbe  zu  Anfang, 
nach  den  besten  Auctoritäten) ; und  nxpn  weiterhin,  von  unge- 
wisser Herkunft.  Wahrscheinlich  ist  auch  nn?  jetzt,  in  pausa 
nr®,  verwandt  mit  rr  Zeit,  nur  als  Localform  zu  betrachten; 
vgl.  §.  130  c.  Vgl.  noch  die  Wörter  n:x  und  n:x,  §.  e. 

Sehr  zweifelhaft  ist  dagegen  der  Ursprung  der  Sylbe  B^-,  die 
sich  am  Ende  verschiedener  adverbiell  gebrauchter  Nomina  findet, 
namentlich  in  den  Wörtern:  b:ex  oder  wahrlich,  von  *,bx 
Wahrheit;  cgw  tacite,  von  Bn  Schweigen;  Bin  umsonst, 
ohneGrund,  von  in  gratia-,  eby’  bei  Tage,  von  Bi'  Tag;  Bg-n 
leer  u.  s.  w.,  von  p".  (pn)  leer;  denen  auch  ewix  dagegen  bei- 
zufügen ist,  von  Vordertheil,  obgleich  das  Wort  in  dieser 
Bedeutung  jetzt  nicht  mehr  vorkommt.  Man  könnte  geneigt  sein 
diese  Endung  B-^-  als  die  ursprüngliche  Gestalt  der  dritten  Casus- 
endung im  Hebräischen  anzuBehen,  vgl.  §.  16a.;  doch  sprechen 
verschiedene  Gründe  dagegen,  namentlich  auch  die  ziemlich  deut- 
liche Verwandtschaft  mit  der  Endung  Bt-^-  oder  b—  in  den  eben- 
falls adverbiell  gebrauchten  Wörtern  ExrB  plötzlich,  (verwandt 
mit  JPG,)  und  Bitibip  oder  Eiab$  vorgestern,  deren  6 aus  ä ent- 
artet sein  wird  und  nach  den  Lautgesetzen  der  Sprache  auf  keine 
Weise  aus  ursprünglichem  a entstanden  sein  kann.  Vielleicht 
wäre  eher  zulässig,  beide  Endungen,  ähnlich  wie  die  Localform, 
als  einen  jüngeren  Ersatz  für  den  undeutlich  gewordenen  dritten 
Casus  in  adverbieller  Verwendung  anzusehen;  doch  wäre  dann 
der  geringe  Umfang  auffallend,  in  welchem  von  denselben  Ge- 
brauch gemacht  wird.  Endlich  bliebe  übrig,  alle  oben  aufgeführte 
Formen  als  Nomina  zu  betrachten,  die  den  oben  §.  216  a erwähn- 
ten Bildungen  auf  b^-  und  B—  angehören,  und  aus  Gründen,  die 
nicht  mehr  klar  sind,  vorzugsweise  gern  dem  advorbiellen  Ge- 
brauche dienten.  Dann  fiele  absx  formell  mit  ßb-ix  Vorhalle  zu- 

«T  »T 

sammen,  und  in  EXTEB  2 Chr.  29,  36.  wäre  der  ursprüngliche  No- 
minalwerth des  Wortes  noch  anzuerkennen.  Für  diese  Ansicht 
spricht  der  Umstand,  dass  sich  eine  ähnliche  Vorliebe  für  den 
adverbiellen  Gebrauch  auch  bei  einer  andern  Nominalforin  zeigt, 
nemlich  bei  den  Feininiuen  auf  P'— , in  Beispielen  wie  r':~nx 
rückwärts,  rv'jnnp  Mal.  3,  14.  in  Trauer,  und  besonders  häufig 
da,  wo  es  die  advcrbielle  Bezeichnung  der  Sprache  gilt,  in  der 
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Jemand  redet,  wie  z.  B.  nrapx  Aramaice,  rvnTrax  Asdodice, 
mW’  Judaice,  u.  s.  w. 

c Unter  den  Nominibus,  die  jetzt  vorzugsweise  als  Adverbia 
(und  dann  zum  Theil  auch  als  Präpositionen  und  Conjunctionen) 
gebraucht  werden,  sind  besonders  folgende  zu  bemerken: 

■nnx  Hintertheil,  Westen,  dann  hinten,  rückwärts,  im 
Westen  u.  s.  w.; 

-ins«  (vgl.  §.  161  a.)  Hintertheil  (nur  im  Plural),  dann  hin- 
ten, nachher; 

“px  und  im  engen  Anschlüsse  an  das  F olgende  "(*x , urspr. 
wohl  Leerheit,  Nichtigkeit  od.  dgl.,  dann  Nichts,  Jes.  40,23., 
gewöhnlich  als  Adverb  nicht  existirend,  nicht  vorhanden, 
oder  bloss  nicht; 

•)rx  zuverlässig,  dann  als  Adverb  gewiss,  wahrlich; 

OBX,  im  Anschlüsse  an  das  Folgende  auch,'DEX,  vgl.  §.  123d., 
in  der  Bedeutung  Ende  nur  im  Plural  vorkommend,  als  Adverb 
nicht  mehr,  ausserdem  nicht,  nur; 

■’ba  Vernichtung,  dann  nicht; 

nrr^  Vereinigung,  dann  mit  einander,  häufiger  im  Plu- 
ral mit  singulärem  Pronominalsuffix:  Tirr  (vgl.  §.  135  c.),  d.  i. 
eigentlich:  in  seinen  (ihren)  Vereinigungen; 
ixq  Kraft,  dann  sehr; 

"inn  (vgl.  §.  206  c.)  der  folgende  (Tag),  dann  am  fol- 
genden Tage,  morgen; 

a^aa  Umkreis,  Umgebung,  dann  ringsum; 

Tis  Wiederholung,  Dauer  u.  s.  w.,  daun  wiederholt, 
fortwährend,  ferner,  noch; 
pp.  dünn,  dann  nur; 

eibö  Wohlsein;  dann  im  Wohlsein,  wohlauf; 

T'-an  Dauer,  dann  beständig. 

d Als  Wörter  von  anderweitig  bekannten  triliteren  Wurzeln, 
die  nur  mehr  als  Adverbia,  und  dann  zum  Theil  auch  als  Präpo- 
sitionen oder  Conjunctionen  Vorkommen,  sind  zu  erwähnen: 

B'CX  gestern  Abend,  gestern  (wenn  man  von  der  Stelle 
Hiob  30,  3.  absieht,  wo  der  Werth  des  Wortes  nicht  fest  steht 
und  der  Text  vielleicht  fehlerhaft  ist) ; 
ba  (von  der  Wurzel  'ba)  nicht; 

■'Fib?  (vgl.  §.  223  b.)  nicht; 
nai  gegenüber,  Jos.  15,  7.; 
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bs  (von  ibs  oder  'hs),  Pausalform  bs,  oben; 

3J5  (Ez.  16,  47.  bei  Zäqeq?  qä(6n)  duntaxat. 

Auch  -zs  längst  Eccl.  1,  10.  u.  5.,  gehört  hieher,  ist  aber, 
wie  es  scheint,  erst  spät  aus  dem  Aramäischen  entlehnt. 

Wegen  ~nx  Prov.  28,  23.  s.  unten  §.  223  b.  am  Ende. 

Adverbia  von  ganz  ungewisser  Abstammung  oder  doch  nicht  e 
mit  Sicherheit  auf  bekannte  Wurzeln  zurückzuführen,  sind  fol- 
gende. 

Mit  der  Endung  ■'Ttj  wann?  und  "qx  dann,  Ps.  124, 

3 — 5.,  wofür  aber  gewöhnlich  mit  Aufgebung  der  Endung  die 
Form  tx  (aus  täz  = arab.  5ÜÖ,  mit  Abschwächung  des  a)  da- 
mals, dann  eintritt. 

Mit  der  Endung  n— , welche  aus  ■'-p-  entstanden  sein  wird: 
rnn,  abgekürzt  ‘,n,  vor  Maqqe<p  einige  Male  “n,  einmal  auch 
ohne  Maqqeqp  bei  verbindendem  Accente  £t  geschrieben,  Hiob  31, 
35.;  eine  im  Deutschen  meist  unübersetzbare  Affirmation  bezeich- 
nend, von  den  alten  griechischen  Uebersetzern  regelmässig  durch 
idov  wiedergegeben;  verhältnissmässig  selten  kann  dasselbe  im 
Deutschen  durch  sieh!  oder  auf  andreWeise  ausgedrückt  werden. 
Einmal  ist  das  Wort  ntn  geschrieben,  Gen.  19,  2.,  worauf  nach 
einigen  Auctoritäten  Däyes  forte  conjunctivmn  folgt,  nach  andern 
nicht. 

Ferner  fPX,  abgekürzt  -x,  und  dann  im  engen  Anschlüsse  an 
das  Folgende  *X  (ähnlich  wie  ■n  ■'tt  §.  139  d.)  wo?  Gen.  4,  9. 

1 Sam.  26, 16.  u.  ö.,  verwandt  mit  dem  arabischen  Frageworte  ?ajj. 
Die  verkürzte  Form  wird  auch  gebraucht,  nachfolgende  Wörter 
mit  demonstrativer  Bedeutung  in  interrogative  umzuwandeln,  wie 
in  nt  •'X  (rrr-x,  oder  wie  Andere  an  einigen  Stellen  schreiben: 
nnx)  welcher?  welches?  von  nt  dieser,  dieses,  1 Reg.  13,  12. 
Eccl.  11,6.  u.  ö.;  dann  auch  in  dem  Sinne  von  wo?  und  wohin? 
da  nt  auch  die  Bedeutung  hier  annimmt,  Esth.  7,  5.  1 Reg.  22, 
24.  u.  ö.,  so  dass  nt  •'X  dem  Sinne  nach  wieder  mit  dem  blossen 
■'X  übereinstimmt.  Ebenso  in  nra  'X  Woher?  Gen.  16,  8.  u.  ö., 
worüber  mehr  in  der  Syntax;  und  in  rxtb  'X  warum?  Jer.  5,  7., 
von  rxtb  in  dem  Sinne  von  darum,  deshalb.  Andre  Zusam- 

IT 

mensetzungen  dieser  Art  kommen  gleich  unten  vor. 

Mit  rnx,  ■'X,  ist  y^<  wo?  verwandt,  wofür  mit  Ausstossung 
des  *>  auch  *X  wo?  wohin?  vorkommt.  Die  Localform  lautet  n:x 
wohin?  womit  sich  aber  in  einem  bestimmton  Falle  die  zweite 
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Form  n:x  (vgl.  §.  130  d.)  verbindet,  nemlich  in  der  Formel  n:x 
n:sc  1 Reg.  2,  36.  42.  2 Reg.  5,  25.,  mit  dem  Sinne  von  hierhin 
und  dorthin. 

Die  Form  ■'nx  wo?  Hos.  13,  10.  14.  scheint  nur  eine  Entartung 
von  “'X  zu  sein. 

Sonst  gehören  hieher: 
onjj  noch  nicht; 

Vff 

no  dort  (arab.  #amma),  mit  der  Localform  nsü; 
rrrp,  in  pausa  rnn,  unten; 

"£sy  wahrlich!  auch  aber; 
gewiss! 

ahn  hier,  äusserlich  dem  arab.  hälumma  entsprechend; 
und  eine  Reihe  stärker  verstümmelter  Wörter,  wie: 

“X  nur; 
hx  nicht; 

X},  beim  Ausdrucke  des  Wunsches,  der  Bitte  u.  s.  w.  ge- 
braucht, häufig  durch  das  deutsche  doch  übersetzbar;  mit  der 
Interjection  nx  (§.  93.)  zu  einem  Worte  verbunden:  X5X  oder  da- 
für n:x,  wo  aber  Handschriften  und  Ausgaben  vielfältig  auch  der 
ersten  Sylbe  einen  eignen  Accent  geben,  als  wären  es  zwei  ge- 
trennte Wörter,  während  Andre  die  erste  Sylbe  allein  betont  wis- 
sen wollen; 

xb  nicht,  oder  dafür  nach  jüngerer  Schreibart  xib; 
nb  hier,  wofür  bei  Ezechiel  auch  in  und  einmal  Hiob  38,11. 
xe  geschrieben  ist;  in  Verbindung  mit  dem  oben  erwähnten  fra- 
genden 'X:  nb1«  wo?  einmal  auch  wie?  Jud.  8,  18.  Ursprüng- 
lich ist  damit  wohl  xiEX  identisch,  im  Buche  Hiob  icx  und  an- 
derswo zweimal  (Jud.  9,  38.  Prov.  6,  3.)  x^t-x  geschrieben,  ob- 
gleich die  Bedeutung  sich  wesentlich  geändert  hat,  indem  diese 
Form  jetzt  nur  dient,  um  eine  Frage,  Behauptung  oder  derglei- 
chen mit  einem  gewissen  Nachdrucke  zu  modificiren. 

Neben  nb  wird  auch  ns  so  zu  stellen  sein,  dessen  Ableitung 
von  (vgl.  die  unten  §.  223  c.  aufgeführten,  mit  der  Präposi- 
tion 5 verbundenen  Wörter),  so  ansprechend  sie  auch  ist,  doch 
bedenklich  erscheint,  theils  wegen  der  Analogie  von  nb,  das  sich 
auf  ähnliche  Weise  nicht  erklären  lässt,  theils  wegen  der  Vertau- 
schung mit  ns,  die  sich  in  der  Verbindung  mit  dem  fragenden  "X 
zeigt:  n^x  wie?  auch  wo?  Cant.  1,  7.,  abgekürzt  ”-x,  und  nur 
einmal  2 Reg.  6,  13.  im  Q’ri  durch  (in  dem  Sinne  von  wo?) 


2 22. 
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ersetzt.  Statt  der  abgekürzten  Form  ist  übrigens  einige  Male 
nach  aramäischer  Weise  geschrieben,  Dan.  10, 17.  1 Chr.  13,12. 

Ferner  gehören  hieher: 

'X  nicht,  Hiob  22,  30.,  wenn  es  nicht  auf  einer  Beschädi- 
gung des  Textes  beruht,  vermutlilich  verwandt  mit  §.  c.; 

st  um  (vgl.  §.  57  b.)  num?  an? 

BX,  wahrscheinlich  mit  langem  i,  2 Sam.  14,  19.  Mich.  6, 

10.,  gleichbedeutend  mit  dem  gleich  folgenden  ST.,  und  etwa  ent- 
artet aus  ursprünglichem  jis; 

ST.,  vor  Maqqeqp  ~en,  existirend,  vorhanden; 

xn  Gen.  47,  23.  Ez.  16,  43.,  in  dem  Sinne  von  n;n  und  ‘n; 

•3  so;  endlich 

bn  (arab.  hal),  das  gewöhnlichste  Fragewort,  das  sich  in  dieser 
Gestalt  in  der  Stelle  Deut.  32,  6.  erhalten  zu  haben  scheint,  ob- 
gleich Punctation  und  Erklärung  nicht  ganz  fest  stehn.  Die 
besten  Auetoritäten  schreiben  dort  seltsamer  Weise:  rrrrb  n (das 
n abgesondirt  und  mit  grösserer  Schrift  geschrieben),  und  erklä- 
ren so,  als  stünde  das  Fragewort  bn  vor  dem  vom  nachfolgenden 
Verbum  regierten  Aceusativ  Hirn.  Regelmässig  wird  sonst  dieses 
bn  mit  dem  folgenden  Worte  verschmolzen,  und  zwar  entweder 
unter  Assimilirung  des  schliessenden  b,  vgl.  §.  68  e. , oder  auch 
stark  verkürzt  in  n (entsprechend  dem  arab.  oa — ).  Das  Nähere 
hierüber  ist  Folgendes:  die  Assimilation  tritt  überall  ein,  w'o  nach 
den  Lautgesetzen  der  Sprache  die  Erhaltung  einer  vollständigen 
Sylbe  nothwendig  oder  doch  wünschenswerth  ist.  Nothwendig 
ist  dieselbe  vor  Conson unten,  auf  welche  Ö’/3ä  mobile  folgt, 
wie  in  Tartan  Ez.  20,  30.,  nr£3X3n  Gen.  18,  21.,  n:n sn  Gen.  37, 

32.,  'ibn  Gen.  17,  17.,  rtjwsn  Num.  13,  20.  u.  dgl.  m. ; sogar  bei 
folgendem  i findet  sich:  orwn  1 Sam.  10,  24.  17,  25.  2 Reg. 
6,  32.;  vgl.  §.  81  h. 

Gewöhnlich  tritt  jedoch  an  die  Stelle  der  wirklichen  Verdop- 
pelung eine  bloss  virtuelle,  wie  z.  11.  in  ronan  Gen.  27,  38.,  n:-T:n 
Gen.  34,  31.,  asrn  Gen.  30,  15.  u.  dgl.  in.  Wünschenswerth  ist 
die  Erhaltung  der  vollen  Sylbe  und  streng  durchgeführt  vor 
jedem  Guttural,  wenn  ihm  auch  ein  voller  Vocal  uaehfolgt,  und 
ungeachtet  der  nach  §.  81  c.  grade  hier  unvermeidlichen  Wieder- 
aufhebung der  wirklichen  Verdoppelung.  Beispiele:  Jcipxn  Hiob 
4,  17.  (ohne  Mat>ey,  gegen  die  Gewohnheit,  s.  §.  44  f.),  nnxn  ^bxn 
axrt  bsn  Tpsn  T’sri;  selten  ist  die  Verlängerung  des  ä in  ä, 

wie  in  cnxn  Jud.  6,  31.,  ■'riexn  Jud.  12,  5.,  nbsn  Eccl.  3,  21. 
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Folgt  auf  den  Guttural  Q Times  oder  auch  Q Times  80  wird 

das  vorhergehende  ä nach  §.  81  f.  g.  in  ä verlängert:  “ixn  rrnr. 
esnri  nsrn ; ^nbnnn  (vgl.  §.  89.)  Jud.  9,  11.  13.  Ausserdem  aber 
findet  sich  die  Assimilation  bei  unmittelbar  nachfolgendem  Yo- 
cale  nur  einige  Male  vor  dem  Consonanten  nemlich  in  atrwn 
Lev.  10,  19.  und  in  rri*n  Eccl.  3,  21.;  gewöhnlich  tritt  vielmehr 
die  Verstümmelung  in  n (für  ha — ) ein:  a^an  saiTi  -raen  u.  s.  w. 

f Ein  adverbieller  Ausdruck,  der  aus  zwei  mit  einander  ver- 
schmolzenen Nomiuibus  entstanden  ist,  ist  rwu  warum?  dessen 
ersten  Theil  das  fragende  Pronomen  fra  (vgl.  §.  99  b.)  bildet,  wäh- 
rend der  zweite  aus  dem  passiven  Particip  rrn  verstümmelt  zu 
sein  scheint,  so  dass  der  ursprüngliche  Sinn  wäre:  was  ist  be- 
kannt? was  weise  man?  nemlich  über  den  Grund  dieser  oder 
jener  Sache. 

Wegen  solcher  adverbieller  Ausdrücke,  die  durch  Verbindung 
einer  Präposition  mit  einem  davon  abhängenden  Worte  entstan- 
den sind,  s.  unten  §.  223  f. 

g Obgleich  alle  adverbielle  Ausdrücke  ihrem  Wesen  nach  als 
abhängige  Theile  in  solchen  Sätzen,  wo  sie  überhaupt  einen 
Platz  finden,  erscheinen,  und  auf  andre  Theile  des  Satzes  keinen 
Einfluss  üben,  so  haben  doch  einige  derselben  im  Hebräischen 
frühzeitig  ein  so  eigenthümliches  Gewicht  erlangt,  dass  sie  fähig 
geworden  sind,  einen  andern  Satztheil,  und  zwar  einen  ganz  we- 
sentlichen, äusserlich  gleichsam  zu  beherrschen,  d.  h.  seinen  Aus- 
druck aus  der  sonst  die  grammatische  Unabhängigkeit  bezeich- 
nenden Form  in  eine  solche  hinüberzuziehen,  welche  eine  gram- 
matische Abhängigkeit  anzuzeigen  pflegt.  Dies  gilt  von  den 
Adverbien  ren  "X  Tis  rrx  und  xi.  Alle  diese  Wörter  haben 
die  Kraft  gewonnen,  sich  die  unmittelbar  darauf  folgende 
Bezeichnung  des  Subjects  im  Satze  im  dritten  Casus 
unterzuordnen,  obgleich  nicht  alle  beständig  auf  diese  Weise 
wirken.  Aeusserlich  lässt  sich  die  hier  erwähnte  Einwirkung  jetzt 
nur  da  mehr  wahmehmen,  wo  das  in  formelle  Abhängigkeit  ge- 
rathene  Subject  durch  ein  Personalpronomen  ausgedrückt  ist; 
denn  nur  hier  sind  die  Casusunterschiede  auch  jetzt  noch  kennt- 
lich. Es  muss  deshalb,  während  der  Gegenstand  im  Uebrigen 
der  Syntax  Vorbehalten  bleibt,  an  diesem  Orte  zusammengestellt 
werden,  welche  Verbindungen  der  obengenannten  Adverbia  mit 
sog.  Accusativsuffixen  wirklich  Vorkommen.  Es  sind  folgende : 
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■\;jn  (für  «sn;  in  pausa  «sh)  und  'Sin,  Tj?n  (oder  rcsn  2 Reg.  7, 2.; 
in  pausa  i:n  und  einmal  nnsn  Jer.  18,  3.  im  K'Qiß,  «sn  (in 
pausa  «sn)  oder  wsn  (für  die  erste  Person  Plur.),  c::n,  tan;  — 
rjTp-1.,  tBti1;  Gen.  24,  49.  oder  nrä^  Deut.  13,  4.;  — njn«, 

-^-x,  mj:'x  (für  vgl.  §.  97  a.),  rarx,  n=:-«,  c:\x  oder 

TOJH  x (wofür  einmal  incorrect  •ra*'3'«  geschrieben  ist,  Ps.  73,  5.); 

— •ST! r,  r(“n?,  TfTi?,  -irr»  (für  tuts),  nsTr,  oTS;  wozu  noch 
kommt:  «"TS  Thr.  4,  17.  im  Q’ri  (=  «ts),  während  das  K’&iß 
rtF-rs  auf  einem  Schreibfehler  beruht,  die  ursprünglich  beabsich- 
tigte Form  aber  nicht  mehr  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  kann; 

— rra!X,  TOt,  n’X.  Das  Wort  xb  kommt  mit  Suffixen  nicht  vor. 

Wo  das  Wort  TS  den  Genitiv  regiert,  wie  z.  B.  in  "TS2  -rir«, 
kann  von  adverbiellem  Gebrauche  nicht  die  Rede  sein,  wenn 
gleich  im  Deutschen  Ausdrücke  entsprechen,  wie  so  lange  ich 
bin,  seit  ich  bin.  Mehr  hierüber  in  der  Syntax. 

Von  der  Art  und  Weise  wie  ein  Adverb  einem  Nomen  oder 
einer  Präposition  untergeordnet  werden  könne,  wird  in  der  Syn- 
tax die  Rede  sein ; ausserdem  vgl.  §.  223  a.  g.  h. 

Eine  gewisse  Anzahl  adverbiell  gebrauchter  Nomina  bedarf  223  a 
in  Folge  einer  frühzeitig  erlittenen  Einbusse  an  ihrem  ursprüng- 
lichen begrifflichen  Werthe  theils  beständig,  theils  wenigstens  in 
den  meisten  Fällen  einer  Sinnesergänzung.  Diese  besteht  ge- 
wöhnlich in  einem  andern  Nomen,  das  dem  adverbiell  gebrauch- 
ten im  Genitiv  untergeordnet  wird;  seltner  tritt  statt  dessen 
irgend  ein  Aequivalent  ein,  entweder  ein  Adverb,  bei  welchem 
ein  bestimmter  Casuswerth  nicht  mehr  ermittelt  werden  kann 
(vgl.  §.  222  a.  ain  Ende),  oder  eine  Localform,  oder  auch  eine 
zusammengesetzte  Begrilfsbezeichnung,  in  welcher  ein  ganzer  Satz 
Platz  findet.  Mau  pflegt  solche  ihrem  Wesen  nach  noch  immer 
adverbielle  Ausdrücke,  die  einer  Sinnesergänzung  der  hier  er- 
wähnten Art  bedürfen,  mit  dem  Namen  von  Präpositionen  zu 
bezeichnen.  Sie  drücken  ursprünglich  vorzugsweise  örtliche 
Verhältnisse  aus,  werden  aber  dann  auf  andere,  sehr  verschie- 
denartige, übertragen.  Als  ursprüngliche  Nomina  nehmen  sie  bei 
der  engen  Verbindung  mit  der  unmittelbar  nachfolgenden  Ergänzung 
jedesmal  die  Verbindungsform  an,  wo  eine  solche  ausgeprägt  ist. 

Unter  den  schon  oben  aufgeführten  adverbiell  gebrauchten  b 
Wörtern  dienen  auf  diese  Weise  namentlich  folgende  zugleich  als 
Präpositionen : 
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inx  hinten,  nachher,  dann  hinter,  nach.  Häufiger  tritt 
jedoch  dafür  als  Präposition  die  Verbindungsform  des  Plurals  ein : 

■'ins;  namentlich  vor  Pronominalsuffixen,  wie  in  ■'ins  ip-nx  nrn 

r*  *:  r 7 ' f *i  l”  l r.-  “i  r-  rv  *:  r“ 

U.  8.  W. 

■4a  nicht,  dann  ohne. 

■'Bisa  nicht,  dann  ohne,  ausser;  mit  Pronominalsuffixen: 
inba  ausser  mir,  wobei  die  einfachere  Verbindungsform  ohne 
angehängtes  zum  Grunde  liegt,  so  dass  nur  der  Zusammen- 
hang über  den  Sinn  des  Wortes  entscheiden  kann;  und  ebenso 
Tjnb?  1 Sam.  2,  2.  in  pausa. 

ros  gegenüber,  mit  Suffix:  "in;?  Ex.  14,2.  Ez.  46,  9.,  wahr- 
scheinlich nur  abgeschwächt  aus  in;3,  wogegen  in;;  Jes.  57,  2. 
auf  die  verwandte  Hauptform  nbj  zurückzugehn  scheint. 

bs  oben,  dann  auf,  über  u.  s.  w.  Eine  vollständigere 
Form  desselben  Wortes  hat  sich  in  der  dichterischen  Sprache  er- 
halten: "4?,  entstanden  aus  der  Grundform  cäläj,  und  nicht  als 
eine  pluralische  Verbindungsform  anzusehen.  Eben  dieselbe 
Grundform  kehrt  vor  Suffixen  wieder:  "4s,  in  pausa  *45,  rpbr  rpbri 
■^br  Ps.  116,  7.  in  pausa  (vgl.  §.  98.),  vbr  u.  s.  w.,  c;"b;  nrrbj 
■na*4s  u.  s.  w. 

rnn  unten,  dann  unter,  statt;  mit  Suffix:  DBnri,  gewöhn- 
licher aber  in  der  Pluralform:  Tinn  rmr  rmn  rnnnn  UTinn 

i-  ; ~ ! r j * it  i - r f?  i - : - 

u.  s.  w.  Einige  Male  erscheint  an  der  Singularbildung  die  voll- 
ständigere Form  des  Suffixes  mit  n,  obgleich  es  nicht  zweifelhaft 
sein  kann,  dass  dadurch  auch  liier  ein  Genitivverhältniss  bezeich- 
net werden  soll.  So  findet  sich  'rnnn  2 Sam.  22,  37.  40.  48.  für 
•wp,  wie  es  Ps.  18.  in  den  entsprechenden  Stellen  heisst  (in 
pausa),  und  nsnnn  Gen.  2,  21.  für  rnnnn;  vgl.  §.  96  a.  97  a. 

Es  ist  übrigens  wohl  möglich,  dass  bei  den  hier  aufgeführten 
Wörtern  der  adverbiellc  Gebrauch  ohne  Genitivergänzung  jün- 
ger ist,  als  der  mit  einer  solchen,  was  aber  natürlich  an  dem  Ver- 
hältnisse der  Präposition  als  eines  ursprünglichen  Nomen  im  Ad- 
verbialcasus Nichts  ändert.  Namentlich  mag  die  Gestalt  des  Ad- 
verbs *nba  (mit  der  Endung  "v— - nach  §.  123  d.)  vielleicht  auf 
diese  Weise  zu  erklären  sein,  obgleich  sie  sich  auch  anderswo 
findet,  wo  der  präpositionelle  Gebrauch  nicht  Statt  hat,  nemlich  bei 
'tpBX  = DBX,  und  es  überhaupt  recht  wohl  denkbar  ist,  dass  sich 
Adverbia  unter  Umständen  zu  möglichst  enger  Verbindung  mit 
dem  folgenden  Worte  hinncigeu;  vgl. (das  §.  222  a.  angeführte 
ra*l,  sofern  dasselbe  nicht  nach  tj.  108  a.  zu  erklären  ist. 

Ob  aber  aus  einer  Präposition  wie  'inx  ein  neues  Adverbium 
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■'^tns  gebildet  sei,  das  man  in  der  Stelle  Prov.  28,  23.  hat  erken- 
nen wollen,  ist  zweifelhaft,  wenn  auch  nicht  weniger  möglich,  als 
die  Bildung  eines  adjectivisch  gebrauchten  Nomen  ,'2Bb  (s.  oben 
§.  217  a.)  aus  der  zusammengesetzten  Präposition  i:Bb,  vgl.  unten 
§.  i.;doch  ist  es  wohl  wahrscheinlicher,  dass  dort  "ja  "nret  zu  lesen 
sei  und  das  Wort  •ja  nur  vor  dem  gleichfolgenden  ähnlich  gestal- 
teten ■jn  ausfiel.  In  den  Stellen  Neh.  3,  30.  31.  ist  das  K'ö\ß  'im 
blosse  Verunstaltung  von  i-nnst,  vgl.  V.  16  — 18.  20  — 25.27.29. 

Andre  Nomina  von  deutlich  erkennbaren  triliteren  Wurzeln,  o 
die  jetzt  theils  ausschliesslich,  theils  mehr  oder  weniger  häufig 
als  Präpositionen  gebraucht  werden,  sind: 

bxx  Seite,  dann  bei,  neben;  mit  Suffixen:  ■'bsx  ibxsi;  u.  s.  w. 
ya  urspr.  Scheidung,  Zwischenraum,  dann  zwischen; 
mit  Suffixen:  "oyi  jjya  iya,  und  in  der  Pluralform:  "ya , 
«■’V’a  (wofür  einmal  aus  Versehen  «'ja  geschrieben  ist,  Jos.  22,  25.), 
na"1:"®  (und  dafür  ebenfalls  Daija  Jos.  22,  25.),  nnya.  Auch  kann 
für  ya  die  fern.  Pluralform  m'ya  eintreten,  Ez.  10,  2.  6.  7.,  mit 
Suffixen:  DTira. 

r*  r*  it  r- 

r'a  Haus,  dann  innerhalb,  zwischen,  Ez.  41,  9.,  wenn 
anders  der  Text  richtig. 

iaa  (=  tra,  nach  §.  147a.)  hinter,  nach,  um,  zwischen 
u.  s.  w. ; mit  Suffixen:  yisa  Ty?a  T£isa  -nsa  tu*  u.  s.  w.,  n=n?a. 
Einmal  steht  die  Pluralform  Uyya  Am.  9,  10.,  vielleicht  nur  aus 
Versehen;  einmal  auch  UTPa  Ps.  139,  11.,  mit  der  Bonst  fast  aus- 

1 •f-tr  1 

schliesslich  für  den  Accusativ  bestimmten  Form  des  Suffixes;  vgl. 

8.  b.  ■'Jtfnpi  und  nsnnn. 

O • r : - tr  : * 

ryri  Weg,  dann  gen. 

rtbst  und  öfter  ipfci?  nach  §.  123  d. , ausser;  mit  Suffixen: 
viat  ^rlat  wibu  nrbn. 

Cjbri  Num.  18,  21.  31.,  für. 

•J5J,  verkürzt  aus  n:T^,  Ez.  5,  9.  Hagg.  1,  9.,  wegen, 
bta  Deut.  1,  1.  gegenüber,  wahrscheinlich  aus  bitra  synco- 
pirt,  von  der  Wurzel  bist,  vgl.  unten  §.  f.  Gewöhnlich  tritt  dafür 
bau  ein,  vielleicht  nur  eine  weitere  Verdunkelung  des  ursprüng- 
lichen ä. 

•ü  (mit  kurzem  i,  von  der  Wurzel  yo,  als  Nomen  ursprüng- 
lich wohl  s.  v.  a.  Theil,  worauf  mau  die  Form  mit  Suffix  Ttrn 
Ps.  68,  24.  zurückführen  will;  doch  ist  dafür  vermuthlich  insa  zu 
lesen),  von;  in  dichterischer  Rede  auch  sia  nach  §.  123  d.,  Jud. 

5,  14.  u.  ö.,  und  in  der  Pluralform  “a  Jes.  30, 11.  (zweimal).  Die 
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Form  “(a  wird  im  Alten  Testamente  regelmässig  durch  Maqqeqp 
mit  dem  folgenden  Worte  verbunden,  noch  öfter  aber  mit  dem- 
selben unter  Assimilirung  des  zu  einem  Worte  verschmolzen, 
wie  z.  B.  in  S"uro  abaa  'ibb  B':p?a  *nr:a  'raa  u.  dgl.  m. 

Vor  Gutturalen  und  ”,  wo  die  Verdoppelung  aufgehoben  wer- 
den muss,  tritt  regelmässig  die  Verlängerung  des  I in  e ein,  wie 
in  ncxr  abna  oVina  rr— : ciixa  -sra  x'ana  u.  s.  w.,  und  so 
auch  nin'a,  d.  i.  medönäj  für  ';ixa;  vgl.  §.  79a.  Verhältniss- 
mässig  selten  findet  sich  I unverändert  vor  dem  Guttural,  wie  in 
B-ina  Gen.  14,  23.,  Jes.  14,  3.,  und  beständig  in  rnrng  und 

ysna;  oder  vor  i,  wie  in  sfna  1 Sam.  23,  28.  2 Sam.  18, 16.  und 
wena  Jes.  14,  3.  Auch  vor  andern  Consonanten  wird,  wenn  S'/Jä. 
mobile  darauf  folgt,  die  Verdoppelung  zuweilen  nach  §.  82  a.  auf- 
gehoben, wie  z.  B.  in  rtxpa  Gen.  8,  3.  u.  ö.  Bei  ' mit  nachfol- 
gendem S’/3ä  mobile  kommt  die  Verdoppelung  nicht  häufig  vor, 
wie  in  2 Chr.  20,  11.  und  in  Dan.  12,  2.;  in  der 

Regel  wird  dagegen  die  Präposition  in  a verkürzt  und  mit  dieser 
Sylbe  das  folgende  ' vereinigt;  vgl.  §.  84  c.,  wo  Beispiele  ange- 
führt sind.  Es  ist  übrigens  sehr  wohl  möglich,  dass  auch  Fälle, 
wie  j}2sra,  rprja  u.  dgl.  m.  auf  dieselbe  Weise  zu  erklären  sind.  — Mit 
Suffixen  findet  sich:  'ip  und  Bfiäa  Hiob  11,  20.,  wo  die  ursprüng- 
liche Verdoppelung  des  3 wieder  eintritt;  ferner  MB,  Eira  oder 
nana,  und  nsna,  seltner  “na  Ez.  16,  47.  52.  In  Folge  einer  star- 
ken Verstümmelung  ist  nur  der  Consonant  a allein  übrig  geblie- 
ben in  den  Verbindungen  'Sa  (nur  in  pausa)  und  nn:a  Hiob  4,  12. 
(ebenfalls  in  pausa);  das  Pronomen  hat  dabei  die  längere  Form 
angenommen,  welche  sonst  als  Accusativ  dient;  s.  §.  97  a.  Diese 
Beispiele  der  grössten  Verkürzung  der  Präposition  “,a  finden  sich 
nur  in  dichterischer  Rede;  im  gemeinen  Gebrauche  dagegen  hat 
dieselbe  Verkürzung  Veranlassung  gegeben,  das  ganze  Wort  nach- 
träglich noch  einmal  vor  die  abgekürzte  Form  zu  stellen,  und 
zwar  in  folgenden  Verbindungen:  h?aa,  yaa  (für  vaaa),  n:aa, 
nsaa  (für  >::aa);  dann  in  sjbb,  ^aa  (in  pausa),  ”aa.  Auch  hier 
ist  also  grösstentheils  die  längere  Form  des  Pronominalsuffixes 
üblich. 

r©a,  Verbindungsform  von  nsa  (vgl.  §.  69  b.),  nach  Mafs- 
gabe,  Deut.  16,  10. 

Bipa,  Verbindungsform  von  Bipa  Ort,  dann  anstatt,  Jes.33,21. 

133  gegenüber,  mit  Suffixen  '•tt?.  -pi33  u.  s.  w.,  überall  mit 
Abschwächung  des  ursprünglichen  ä in  e. 
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piycsp  Umgebungen,  dann  rings  um  (vgl.  §.  222  c.  2"Bij); 
mit  Suffixen:  "r*'2"2p  rj-r'r'rp  u.  s.  w.  Für  i"ni2"2p  ist  einige 
Male  *"2"pB  (in  der  Masculinform)  gesetzt,  Ps.  50,  3.  97,  2.  Thr. 

1,  17.  " 

125,  urspr.  Uebergang,  dann  adverbiell:  auf  der  andern 
Seite,  und  als  Präposition  jenseit. 

■V,  urspr.  Fortgang,  dann  Ewigkeit,  als  Präposition  aber 
während,  bis.  In  dichterischer  Sprache  findet  sich  noch  die 
vollständigere  Form  Ti;1  die  ganz  so  zu  beurtheilen  ist,  wie  das 
oben  angeführte  "br  neben  br.  Mit  Suffixen:  "ns  rp'js  vnr  H"ns, 
und  sogar  aa“ir  Hiob  32,  12.,  mit  Beibehaltung  des  Yocals  der 
ersten  Sylbe.  Statt  eines  ähnlich  gebildeten  BTVH3J  steht  2 Reg. 

9,  18.  Bln-ns,  was  schwerlich  richtig  sein  kann. 

05  (mit  kurzem  i)  mit,  bei;  mitSuffixen:  "85  jps?  (undnops 
1 Sam.  1,  26.),  u.  s.  w.,  nrap,  ans?  Xum.  22,  12.,  sonst  aas. 
Statt  'O?  wird  aber  häufiger  *na"  gebraucht,  eine  Form,  deren 
Ursprung  sehr  duukel  ist;  doch  wird  das  n schwerlich  als  ein 
Theil  des  Pronominalsuffixes  angesehen  werden  dürfen. 

ras,  verwandt  mit  05,  nach  Art  von,  Eccl.  5, 15.;  vgl.  §.  i. 
3p3,  urspr.  Ende,  Lohn,  dann  adverbiell  bis  zu  Ende  Ps. 
119,  33.  112.,  als  Präposition  aber  für,  um,  Jes.  5,  23. 

"3p,  Verbindungsform  von  B"3B  Gesicht,  Oberfläche,  ad- 
verbiell vorn,  als  Präposition  vor,  gegen. 

(vor Maqqeip)  2 Reg.  15, 10.  vor,  worüber  §.  169.  zu  vgl- 
an^  vor,  Prov.  8,  22. 

Noch  gehören  hieher:  d 

bst  (mit  kurzem  e und  fast  überall  durch  Maqqeq>  mit  dem 
folgenden  Worte  verbunden,  doch  s.  z.  B.  Jos.  7,23.,  wo  bsc  einen 
geringeren  I’ausalaccent  hat;  Jes.  36,  12.  bxn),  nach,  gegen, 
von  einer  Wurzel  "bx;  daher  auch  vollständiger  in  dichterischer 
Rede  "bst;  mit  Suffixen:  "bx,  in  pausa  "bx,  Tj"bst  u.  s.  w.,  nr"bx  nn"bx 
(oder  dafür  anbjt),  ia"bx  Ps.  2,  5.  (in  dichterischer  Rede),  VT'bx 
(oder  >“bst).  Die  Form  an"bx  Ez.  31,  14.  gehört  nicht  hieher,  da 
sie  nach  der  Absicht  der  Punctatoren  gewiss  nicht  — nn"bx  sein  soll. 

rst,  vor  Maqqeqp  -nst,  bei,  mit,  wahrscheinlich  von  der 
Wurzel  "35t;  mit  Suffixen:  "Fist  r,nat  u.  s.  w.,  Ernst  anx.  Daneben 
finden  sich  aber  auch  Formen  wie  "nix  Jos.  14,  12.  Jer.  20,  11., 
flnix  1 Reg.  22,  24.  u.  ö.,  ir.ist  nnx  «nist  Brix  (zumal  in  den  Bü- 
chern Jos.  Reg.  Jer.  Ez.);  diese  werden  jedoch  nur  auf  einer  früh- 
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zeitigen  Verwechselung  mit  der  nächstfolgenden  Präposition  be- 
ruhen. 

rx,  vor  Maqqeq»  TX,  eine  Präposition,  fiir  welche  die  euro- 
päischen Sprachen  mehrentheils  kein  Aequivalent  besitzen,  die 
vorzugsweise  zur  Bezeichnung  des  Objects  dient  und  wie  alle  übri- 
gen Präpositionen  den  Genitiv  regiert;  mit  diesem  zusammen 
ist  sie  Aequivalent  eines  Ohjects-Accusativs.  Die  Wurzel  scheint 
•es»  zu  sein  und  die  ursprüngliche  Bedeutung  als  Nomen  (mit  der 
Femininendung  n)  Ziel.  Vor  Suffixen  wechselt  rx  mit  rix,  wel- 
ches sonst  Zeichen  bedeutet,  vgl.  §.  1651.  Die  stark  verstümmelte 
Form  rx  scheint  früher  r*X  (statt  •> i w j ä tt)  gelautet  zu  haben;  im 
Arabischen  entspricht  }ijja,  im  Chaldäischen  r'_,  worin  nur  der 
letzte  Theil  der  älteren  Form  erhalten  ist.  Mit  Suffixen  kommen 
vor:  "rix  oder  *rx , rppx  oder  T|rx,  in  pausa  ~n-,x  und  einmal 
narx  Ex.  29,  35.,  ~rix  (als  Fern.),  irix  oder  *rx,  nrix  oder  arx, 
«rx,  o:r'X  nur  Jos.  23, 15.,  er'x  oder  btx,  auch  nnr'x  Ez.  23, 45. 
■jrx  Ez.  16,  54.  oder  rurx  Ex.  35,  26.,  auch  innix  Ez.  23,  47.; 
ferner  von  rx  ausgehend:  narx,  nnrx  nur  Gen.  32,  1.,  und  •£tpx. 
— Von  den  Stellen,  worin  rx  mit  dem  Genitiv  nach  jüngerem 
Sprachgebrauche  nicht  das  Object  bezeichnet,  wird  in  der  Syntax 
gehandelt 

e Einige  Präpositionen,  und  zwar  solche,  die  zu  den  häufigst 
vorkommenden  gehören,  bestehn  in  Folge  sehr  starker  Verstüm- 
melung nur  mehr  aus  einem  einzigen  Consonanten,  der  sich  stets 
mit  dem  nachfolgenden  Worte  (oder  auch  mit  einem  Pronominal- 
suffixe) verbindet.  Allerdings  folgt  dem  Consonanten  in  gewissen 
Verbindungen  noch  ein  dazu  gehörender  Vocal,  ursprünglich  ä, 
jetzt  statt  dessen  &,  gewöhnlich  aber  erscheint  derselbe  vocallos 
und  nur  unter  Umständen  wird  er  aus  Rücksicht  auf  den  Wohl- 
laut mit  einem  neu  entstandenen  Hülfsvocal  versehen.  Diese  ver- 
stümmelten Präpositionen  sind: 

a in,  mit  u.  s.  w.;  nur  in  wenigen  Fällen  hat  sich  die  vol- 
lere Form  a unmittelbar  vor  der  Tonsylbe,  die  nur  mit 
einem  einzigen  Consonanten  beginnt,  erhalten,  nemlich  vor  dem 
Pronomrn  dem&nstrativum  m,  zuweilen  auch  vor  rx»  Mal.  3,  10. 
2 Chr.  19,  2.  20,  17.,  jedesmal  vor  (grösseren  oder  kleineren) 
Pausen,  und  vor  nix  1 Sam.  16,  10.  17,  39.  (ebenfalls  vor  Pau- 
sen); ausserdem  aber  vor  einigen  Pronominalsuffixen,  von  denen 
folgende  mit  dieser  Präposition  Vorkommen:  sa,  r,a  oder  dafür 
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naa  Ps.  141,8.,  in  pnusa  7$,  “?  (als  Feminin),  '3  na  «a  aaa,  ana 
oder  sa,  selten  nana,  ",na  oder  -,na,  auch  n:na.  Vor  dem  Frage- 
worte na  oder  rr?  (§.  99  c,)  hat  sich  das  ursprüngliche  ä unver- 
ändert erhalten,  indem  man  das  folgende  a nach  §.  83  d.  verdop- 
pelte: naa  naa;  einmal  findet  sich  auch  n1??  Eccl.  3,  22.  (vor 
einer  kleineren  Pause),  aber  bei  nachfolgendem,  davon  abhängen* 
dem  Relativsatze.  Bei  dem  Zusammentreffen  der  Form  a mit 
einem  nachfolgenden  vocallosen  Consonanten  werden  die  gewöhn- 
lichen Wohllautsregeln  befolgt.  — Wegen  723  s.  unten  §.  m. 

? gemäss,  nach  Art  von,  daher  im  Deutschen  gewöhnlich 
am  bequemsten  durch  wie  wiederzugeben;  die  vollere  Form  3 er- 
scheint unter  denselben  Bedingungen,  wie  die  bei  a angeführten, 
in  Wörtern  wie  r»TS  (einmal  jedoch  rXTS  Gen.  45,  23.  vor 
einer  kleineren  Pause),  nia  (in  der  Formel  myi  rrta  Jud.  18,  4. 
u.  ö.),  nbxa  (neben  dem  seltneren  nbxa  Jer.  10,  16.  51,  19.  Hiob 
16,  2.);  und  vor  Suffixen:  naa,  nana  Jer.  36,  32.,  gewöhnlich  nna, 
einmal  auch  nna  2 Reg.  17,  15.  in  pausa,  nsna  Gen.  41,  19.  u.  fl. 
und  einmal  *,na  Ez.  18,  14.  Uebrigens  wird  diese  Präposition 
vor  andern  Suffixen  und  zum  Theil  auch  vor  den  hier  aufgeführten 
durch  die  Form  in?  oder  ina  ersetzt,  s.  unten  §.  m.  ln  der  Ver- 
bindung mit  rra  oder  rr?  tritt  ebenso  wie  bei  3 die  vollere  Form 
mit  ä und  nachfolgendem  Daj’es  forte  ein:  naa  naa.  Bei  dem  Zu- 
sammentreffen des  a mit  vocallosen  Consonanten  gelten  wieder  die 
gewöhnlichen  Wohllautsgesetze. 

b nach,  zu,  für  u.  s.  w.,  dann  besonders  Aequivalent  des 
Dativs  vieler  anderer  Sprachen , verwandt , wie  es  scheint,  mit  bx ; 
vollständiger  b,  unter  denselben  Bedingungen,  wie  bei  3 und  a, 
aber  in  ausgedehnterem  Gebrauche  als  die  entsprechenden  Formen 
a und  a.  Es  finden  sich  nicht  bloss  Verbindungen  wie  mb,  rxtb 
deshalb,  Jer.  5,  7.,  und  auf  dieses.  Ex.  7,  23.  in  pausa  (neben 
rxtb  = Dativ.  Gen.  2,  23.,  und  darob  Hiob  37,1.),  nhxb  (neben 
nbxb  Lev.  11,  24.  u.  ö.),  sondern  es  stellen  sich  diesen  noch  andre 
Fälle  mehr  zur  Seite,  namentlich  solche,  in  denen  die  Präposition 
mit  dem  davon  abhängenden  Genitiv  zusammen  einen  abgeschlos- 
senen Sinn  ausdrückt  und  gleichsam  eine  Formel  bildet.  Dahin 
gehören  Verbindungen  wie  nyab  in  Sicherheit,  sicher,  eab 
dienstbar,  na:b  und  nab  in  Ewigkeit,  immerdar,  a’-tb  in 
Menge,  s;«b  zur  Sättigung  (nur  in  pausa  vorkommend)  u. 
dgl.  m.;  so  auch  wohl  rnab  zur  Last,  lästig,  Jes.  1,  14.  (in 
pausa);  vgl.  noch  *,:b  unten  §.  g.  Wo  aber  der  Genitiv  durch 
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einen  andern  Genitiv  näher  bestimmt  wird,  tritt  das  gewöhnliche 
b ein,  wie  in  -09  oab  Gen.  49, 15.  u.  ö.,  B-m:  n^sb  (vgl.  §.  134  g.) 

Jes.  34,  10.;  vn«  atib  Esth.  10,  3.;  tobj  9323b  Prov.  13,  25.  Ein- 
mal  findet  sich  auch  Bpb  ohne  nachfolgenden  Genitiv,  2 Chr.  8.  8. 

Ganz  ähnlich  ist  das  Verhalten  vor  Infinitiven,  mit  welcher  Art 
von  Wörtern  sich  diese  Präposition  häufig  auf  das  Innigste  ver- 
bindet, vgl.  §.  84  c.  Man  sagt  sonach:  sröb  npbb  fibb  oqpb  rxteb 
ratib  rrb  u.  dgl.  m.;  wo  aber  von  dem  Infinitiv  noch  ein  Genitiv 
abhängt  , steht  b:  b^5X  ratib  Gen.  16,  3.,  vgl.  Ex.  19,  1.  Num. 

21,  15.,  und  ebenso  in  der  fast  zum  Werthe  einer  Präposition 
herabgesunkenen  Formel  srab  gen,  worauf  stets  ein  von  dem  In- 
finitiv abhängiger  und  eng  damit  verbundener  Accusativ  folgt.  — 

Bei  Formeln,  in  welchen  sich  ein  und  dasselbe  Wort,  getrennt 
durch  die  Präposition  b,  wiederholt,  pflegt  bei  nachfolgender  grös- 
serer Pause  ebenfalls  b gebraucht  zu  werden,  wie  z.  B.  in  EfB  713 
n^ab  Gen.  1,  6.,  ncb  nq  2 Reg.  10,  21.  21,  16.;  953b  933  ■p»  Deut. 

17,  8.  (bei  Z&qeq»  qä(6n,  neben  cnb  B3*"2,  pnb  -p^-pa,  bei  gerin- 
gerer Pause;  vgl.  auch  Prov.  11,  21.).  Indessen  findet  sich  das 
b auch  bei  geringeren  Pausen,  wie  in  ij?b  ip  igb  15  ixb  ix  txb  ^ 

Jes.  28,  10.  13. — Ein  andrer  formelartiger  Ausdruck,  der  hieher 
gehört,  ist  «Stsb  sraa  Num.  9,  10.,  in  pausa  bc:b  scpa  Num.  5,  2. 

Vor  Pronominalsuffixen  verhält  sich  diese  Präposition  ganz 
ähnlich  wie  das  2:  ■'b,  r;b  oder  dafür  Rsb  Gen.  27,  37.,  in  pausa 
■^b,  rjb  als  Feminin,  und  dafür  im  K'Qiß  *ob  (vgl.  §.  98.  unter  2.) 

2 Reg.  4,  2.  Cant.  2,  13.,  ib  nb  »b  nab,  nsab  Ez.  13,  18.,  nnb, ein- 
mal auch  rranb  Jer.  14, 16.,  und  in  dichterischer  Rede  beb,  -(nb  und 
■)nb  (letzteres  in  der  Bedeutung  deswegen),  auch  renb. 

In  der  Verbindung  mit  rra  tritt  auch  hier,  wie  bei  2 und  3, 
Däyes  forte  ein,  sobald  die  Präposition  mit  ihrer  Ergänzung  den 
abgeschlossenen  Sinn  von  warum?  weshalb?  ausdrückt;  da  aber 
hier  der  Wortton  auf  die  erste  Sylbe  zurückgezogen  wird,  so  muss 
das  ursprünglich  kurze  a der  Präposition  in  ä verlängert  werden 
und  die  Form  lautet  jetzt:  nab.  Einmal  kommt  dieselbe  Zurück- 
ziehung des  Tones  ohne  nachfolgendes  D^yes  vor:  irob  Hiob  7,  20.; 
und  diesem  steht  rrab  zur  Seite,  das  1 Sam.  1,  8.  dreimal  ge- 
braucht ist.  Die  an  sich  natürlichere  Form  nab  (mit  dem  Tone 
auf  der  letzten  Sylbe)  ist  zwar  nicht  ganz  aus  der  Sprache  ver- 
schwunden, kommt  aber  fast  ausschliesslich  vor  den  Guttura- 
len XR9  vor,  indem  das  unbetonte  & in  solcher  Stellung  für  die 
Aussprache  leicht  unbequem  wird.  Beispiele,  vor  K:  bjftät  nab 
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Gen.  27.  45.;  vor  n:  pinn  naV  Num.  11,  11.:  vor  5:  DP'Vr  naV* 
Jud.  12,  3.  15,  10.,  "jnaTS  naV  Ps.  22,  2.  Natürlich  wird  auch 
vor  dem  göttlichen  Eigennamen  rrsr'  die  Form  rrab  gebraucht,  weil 
als  Q’ri  perpetuum  ijjt?!  an  dessen  Stelle  tritt;  s.  z.  B.  Num.  14,  3. 
Ps.  10,  1.  Vor  dem  härteren  n dagegen  bleibt  nxV,  8-  Gen.  4,  6. 

2 Sam.  14,  13.  24,  3.  Eccl.  2,  15.  Ohne  nachfolgenden  Guttural 
findet  sich  nah  nur  Ps.  42,  10.  43,  2.,  umgekehrt  aber  nxV  zu- 
weilen auch  vor  x und  !t:  naax  rrab  2 Sam.  2,  22.,  x'*x  rraV  Ps. 
49,  6.;  isrnspn  nah  1 Sam.  28,  15.,  ’ir'xn  nah  2 Sam.  14,  31.,  nah 
rrn  Jer.  15, 18.  — Wo  dagegen  h mit  nachfolgendem  na  in  andrer 
Bedeutung,  als  die  gewöhnliche,  eng  mit  dem  Nachfolgenden  zu- 
sammenhängt (und  daher  auch  seine  Selbstständigkeit  als  Wort 
aufgeben  kann),  tritt  h ohne  den  Vocal  auf,  wie  in  ■nah  2 Chr- 
30,  3.,  d.  i.  in  dem  was  genug  (war),  in  hinreichendem 
Mafse,  und  in  Hj'äixPS’jV  1 Chr.  15,  13.,  d.  h.,  wie  es  scheint: 
weil  früherhin.  — Bei  dem  Zusammentreffen  mit  vocallosen  Con- 
sonanten  gelten  die  gewöhnlichen  Regeln. — W egen  iah  vgl.  unten  §.  m. 

Durch  die  Verbindung  einer  Präposition  mit  einem  davon  ab-  f 
hängenden  Nomen  im  Genitiv  wird  in  manchen  Fällen  nichts  An- 
deres ausgedrückt,  als  das,  was  auch  durch  die  Verwendung  des 
Adverbialcasus  allein  erreicht  werden  kann;  namentlich  gilt  dies 
von  zahlreichen  Beispielen  mit  den  Präpositionen  S h und  Y?  an 
der  Spitze.  So  sagt  "ixaa  (mit  Macht)  dasselbe  wie  ixa  sehr; 
rrrraa  (in  Eile)  ist  s.  v.  a.  mrra;  nxpta  = dxpb;  »raa  und  spbV 
= spb;  axV  und  einmal  uxV  Hiob  15,  11.  = ux  1 Reg.  21,  27. 
(in  pausa);  Tjah  = -na;  rgaV  — naa;  ariea  ringsum  = a-ao; 
nnrra  unten  = PPP  u.  s.  w.  Auch  C'jch  zuvor  gehört  hieher, 
obgleich  das  adverbielle  trjD  vorn  nicht  auf  Zeitverhältnisse 
angewandt  wird.  Aehnlich  ist  es  mit  rtaiV  grade  aus,  Prov. 

4,  25.  — Solchen  Beispielen  stehn  dann  andre  zur  Seite,  bei 
denen  sich  eine  entsprechende  Adverbialform  gar  nicht  findet, 
die  aber  nicht  weniger  als  Aequivalente  von  Adverbien  gelten 
können,  wie  z.  B.  hxrah  gegenüber,  Neh.  12,  38.  (wo  aber  viel- 
leicht Vareh  zu  schreiben  war,  syncopirt  aus  hixah,  vgL  §.  c.); 
hranx  (oder  htanx  1 Sam.  10.  11.,  in  Abhängigkeit  von  einer  Prä- 
position) und  hwnx  Jes.  30,  33.  Mich.  2,  8.,  d.  i.  Via  P«  und 
Ixa  r^t,  wider  die  sonstige  Gewohnheit  zu  einem  einzigen  Worte 
verbunden,  ursprünglich  s.  v.  a.  zuvor,  dann  in  dem  speciellen 
Sinne  von  gestern  gebraucht  und  nachmals  in  Vran  verstümmelt, 
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vgl.  §.  77  k.;  in  pausa  bsts1?,  oben,  oberhalb;  gegen- 

über; "irra  (*i?2  = i?3,  wie  das  Wort  als  Präposition  lautet 
s.  §.  c.),  u.  dgl.  m. 

g Anders  ist  natürlich  das  Verhältniss  da,  wo  ein  adverbieUer 
Ausdruck  einer  Präposition  in  der  Art  untergeordnet  wird,  dass  jeder 
Theil  der  Gruppe  seine  deutlich  geschiedene  Bedeutung  behält,  wie 
z.  B.  -iS-nnst  nach  diesem;  ",3b  und  *3 ”bs  deswegen;  w:  seit 
langem;  finxT)  von  hinten;  y^sr?  von  wo?  nra  von  hier;  nrra 
von  jetzt  an;  nSK"*W  und  T3”C  bis  wann?  nb"ir  bis  hier 
u.  dgl.  m.;  obgleich  auch  hier  der  Unterschied  von  dem  Adverb 
allein  zuweilen  kuum  mehr  bemerkbar  ist,  wie  in  DSrrbtt  Ez.  6, 

10.  vergeblich,  und  in  rc3  1 Reg.  22,  20.  auf  diese  Weise. 

h Uebrigens  kommen  bei  der  Verbindung  einiger  Adverbia  mit 
Präpositionen  Eigentümlichkeiten  vor,  welche  hier  erwähnt  wer- 
den müssen.  So  ist  die  Form  res  aus  der  Präposition  3 (s)  und 
dem  Adverb  ns  — ns  zusammengesetzt,  mit  der  Bedeutung  auf 
solche  Weise,  aber  mit  ungewöhnlicher  Zurückziehung  des  To- 
nes auf  die  Präposition;  doch  vgl.  das  oben  erwähnte  trab.  In 
Zusammensetzung  mit  dem  fragenden  ■'X  (s.  oben  §.  222  e.)  ent- 
steht daraus  nss'«  wie?  auf  welche  Weise?  und  mitVortretcn 

v n — 

einer  andern  Präposition  n:3~br  Esth.  9,  26.,  wenig  verschieden 
von  n=s  allein. 

r rv 

Ferner:  neben  ntn-ns  bis  hieher  findet  sich  einmal  auch 
die  syncopirte  Form  rinj,  Eccl.  4,  2.  und  die  verkürzte  yc  ebend. 

V.  3.,  beide  durch  die  Verwendung  eines  andern  Vocals,  als  des 
bei  dieser  Bedeutung  sonst  üblichen  e,  auffallend. 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  die  Gruppe  wa,  obgleich  W 
allein  nur  als  Adverb  vorkommt,  doch  auch  als  Präposition  in 
dem  Sinne  von  seit  gebraucht  werden  kann;  s.  z.  B.  Pa.  76,  Ö- 
Ruth  2,  7.  Ex.  4,  10. 

Von  Gruppen  wie  xba  yxs  0EX2  u.  dgl.  m.  wird  in  der  Syntax 
gehandelt  werden. 

i Die  Erscheinung,  dass  ein  Nomen  in  Abhängigkeit  von  einer 
Präposition  denselben  Werth  haben  kann,  wie  das  Nomen  allem 
im  Adverbialcasus,  wiederholt  sich  in  solchen  Fällen,  wo  das  No- 
men nach  §.  f.  nur  mehr  den  Werth  einer  Präposition  besitzt.  Es 
entstehn  so  gleichsam  zusammengesetzte  Präpositionen, 
deren  Bestandteile  nicht  mehr  zwei  verschiedene  und  getrennte 
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Begriffe  bezeichnen,  sondern  nur  noch  einen  gemeinsamen  Werth 
besitzen.  So  findet  sich  in  gleicher  Bedeutung  mit  b*a  gegen- 
über auch  bür-?,  mit  Suffix  4n;  neben  TO  gegenüber  auch 
TOb  und  tob;  neben  rcj  gegenüber  reib;  neben  n*>  häufiger 
rssb  neben,  mit,  in  der  Weise  von,  mit  Suffix  i'r.isrb  nrasb, 
einmal  auch  in  der  Pluralform:  rfasb  Ez.  45,  7.;  neben  “:b  vor  un- 
gleich häufiger  *:rb.  mit  Suffixen:  ':eb  u.s.  w.,  ttnjpb  cn-jrb;  zuwei- 
len auch  -:b2.  ':s-bx,  ”5BTN  und^f-br;  neben  -bs  ohne  auch^baa. 
Mit  Ausdrücken  dieser  Art  stehn  verschiedene  andere  auf  gleicher 
Stufe,  obgleich  ihnen  keine  Präpositionen  zur  Seite  stehn,  die  ein- 
fach im  Adverbialcasus  gebraucht  werden;  so  namentlich:  bbas 
wegen,  mit  Suffixen:  “bb;s  Tjbbj»  eibbs?;  -12”B  wegen,  mit  Suf- 
fixen: '"TOB  u.  s.  w.;  "^b  wegen,  mit  Suffixen:  'iysb  rpr^b 
===???;  rx-r?  (für  rtr^b,  vgl.  §.  137.)  entgegen,  gegen  u.s.w., 
mit  Suffixen  n.  s.  w.,  err.x-pb;  rtrx-br  wegen,  u.  a.  m. 

Auch  stos  vor.  Je».  2S,  4.  Zeph.  2,  2.,  und  "pp  vor,  Hagg.  2, 
15.,  gehören  hieher;  vgl.  oben  §.  222  ». 

Während  sich  in  den  hier  aufgeführten  Gruppen  Vorzugs-  k 
weise  die  Bedeutung  des  zweiten  Tlu-ils  derselben  geltend  macht, 
tritt  in  andern,  die  ebenfalls  als  zusammengesetzte  Präpositionen 
betrachtet  werden  können,  die  des  ersten  Theils  überwiegend  her- 
vor, wie  z.  B.  in  2“£2  im  Innern  von,  dann  bloss  in,  rpr?  in 
der  Mitte  von,  dann  ebenfalls  in. 

Dagegen  dürfen  mit  den  zusammengesetzten  Präpositionen  1 
solche  Verbindungen  nicht  verwechselt  werden,  in  denen  mehrere 
Präpositionen  unter  Beibehaltung  ilires  selbstständigen  Sinnes  un- 
mittelbar mit  einander  vereinigt  sind,  wie  z.  B.  ins  *t"  bis  nach 
Neh.  13,  19-,  bra  von  — — herunter,  -p-bt«  bis  aus  — — 
heraus,  Hiob  5,  5-,  u.  dgl.  m. 

Zusammengesetzte  Präpositionen  andrer  Art,  als  die  oben  m 
aufgeführten,  giebt  es  nur  in  sehr  geringer  Zahl.  Darunter  ist 
zuvörderst  die  Präposition  TOrbn  ohne,  ausser,  zu  erwähnen, 
welche  aus  dem  Adverbium  ba  nicht  und  der  Präposition  "ny  — 

T2  erwachsen  ist  und  bei  vortretender  Präposition  p noch  jetzt 
■n^bjif  (ebenfalls  in  der  Bedeutung  ohne,  ausser)  lautet.  Mit 
Suffixen  finden  sich  die  Formen:  ■nsbs  r.-isba  und  — irbsB. 

f v S • i r:  t > • rt  I * • 

ln  den  Stellen  (Jen.  14,  24.  41,  lß.  .hat  die  Gruppe  TOba  (oder 
in  paus»  ■nrbz)  nicht  den  Werth  einer  Präposition , sondern  bil- 
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det  einen  abgekürzten  Satz;  wovon  in  der  Syntax  weiter  zu  han- 
deln ist. 

Ferner  gehört  hieher  die  nur  in  dichterischer  Rede  verkom- 
mende Verbindung  der  Präpositionen  a ? und  b mit  der  Sylbe 
■ra,  welche  unzweifelhaft  aus  ma  entstanden  ist  und  mit  dem  Pro- 
nomen rra  (rra  rra,  vgl.  §.  99  b.  c.)  ursprünglich  identisch  gewesen 
sein  wird.  In  dieser  Verbindung  hat  aber  das  Wort  gar  keinen 
begrifflichen  Werth  behalten,  sondern  es  dient  gleichsam  nur  dazu, 
den  erwähnten  Präpositionen  die  längst  eingebüsste  Eigenschaft 
selbstständiger  Wörter  wieder  zu  verschaffen.  So  findet  sich  Ta? 
= a Jes.  43,  2.  44,  16.  19.  u.  ö.;  raa  = a Ex.  15,  5.  IIos.  7,  4. 
u.  ö.;  tob  = b Hiob  27,  14.  29,  21.  38,  40.  40,  4.  Abgesehen 

von  dem  Gebrauche  in  dichterischer  Sprache  ist  aber  ta|  und 
nach  Umständen  die  entsprechende  vollere  Form  taa  vor  Prono- 
minalsuffixen fast  ganz  an  die  Stelle  des  einfachen  a (a)  getre- 
ten und  findet  sich  in  folgenden  Verbindungen:  *’3la?  oder  ■'Jba 
(mit  der  volleren  Form  des  Suffixes,  wie  ratriFi,  ■'3'raa,  vgl.  §.  b.  c.), 
Tfraa  (oder  naba),  Tnta  rraa  «aa;  dann  auch  in  arraa  Hiob  12,  3. 
neben  Baa,  und  in  örrraa  Jud.  8,  18.  Ps.  115,  8.  135,  18.  neben 
nna  u.  s.  w. ; s.  oben  §.  e. 

Dass  aus  einem  als  Präposition  gebrauchten  Worte  in  einer 
jüngeren  Sprachperiode  ein  neues  selbstständiges  Nomen  entstehn 
konnte,  zeigt  das  Beispiel  ‘aab  (und  daher  in  pausa  racb)  ante- 
rior, 1 Reg.  6,  17.,  abgeleitet  von  der  zusammengesetzten  Prä- 
position ■'Jab,  wenn  anders  der  Text  richtig;  vgl.  §.  217  a. — We- 
gen *nra  Prov.  28,  23.  vgl.  §.  b.  am  Ende. 

Auch  die  Entstehung  der  sogenannten  Conjunctionen  be- 
ruht wenigstens  zum  Theil  auf  gleichem  Grunde,  wie  die  der  Ad- 
verbia  und  Präpositionen,  wie  aus  verschiedenen  Beispielen  erhellt. 
Am  deutlichsten  zeigt  sich  die  Gleichheit  des  Ursprungs  und  der 
Unterschied  im  Gebrauche  dieser  Wörterclassen  bei  Ausdrücken 
wie  C“!ü  und  B’raa;  jenes  bedeutet  als  Adverb  noch  nicht  und 
wird  nur  als  untergeordneter  Satztheil  gebraucht,  dem  sich  kein 
andrer  Satztheil  oder  Satz  unterordnet;  als  Conjunction  bedeutet 
es  ehe,  bevor,  und  ist  ein  abhängiger  Satztheil,  der  zugleich  als 
Sinnesergänzung  einen  ganzen  Satz  nach  sich  verlangt.  Als  zu- 
sammengesetzte Präposition  bedeutet  Biaa  vor  (von  derZeit  ver- 
standen) und  bedarf  der  Ergänzung  durch  ein  Nomen  im  Genitiv; 
als  Conjunction  bedeutet  es  ehe,  bevor,  und  verlangt  die  Er- 
gänzung durch  einen  Satz. 


224. 
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In  andern  Fällen,  wo  dasselbe  Wort  bald  als  Adverb,  bald 
als  Conjunction  betrachtet  zu  werden  pflegt,  ist  es  dagegen  kaum 
möglich,  eine  scharfe  Gränze  zwischen  beiden  Gebrauchsweisen  zu 
ziehen  und  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  das  Wort  nach  der 
Anschauungsweise  des  redenden  Volkes  bloss  als  untergeordneter 
Satztheil  zu  betrachten  sei,  oder  ob  sich  ihm  zugleich  ein  Ergän- 
zungssatz unterordne.  Dieser  Art  sind  namentlich  die  adversati- 
ven Wörter:  obüx  *£X  -;tt 

Bei  der  Mehrzahl  der  im  Hebräischen  eben  nicht  zahlreichen  b 
einfachen  Conjunctionen  sind,  wenn  auch  nicht  immer  die  Wurzel, 
so  doch  die  früheren  grammatischen  Verhältnisse  und  die  Ge- 
schichte des  Wortes  völlig  dunkel;  ein  ursprünglicher  Werth  als 
Nomen  oder  als  Pronomen  wird  indessen  bei  allen  vorausgesetzt 
werden  dürfen.  Einige  von  diesen  Conjunctionen  bedürfen  stets 
der  Sinnesergänzung  durch  einen  ganzen  Satz,  wie  rp  dass,  denn 
u.  s.  w.;  "ÖX,  vorzugsweise  zur  Anknüpfung  von  Relativsätzen 
gebraucht,  dann  auch  in  dem  Sinne  von  dass,  weil  u.  s.  w. ; cst 
wenn;  x*ib  und  häufiger  sib  gesetzt  dass,  wenn  doch!  *B  (stets 
vor  Maqqöqp)  von  der  Wurzel  ■'JB,  dass  nicht. 

Das  Wort  -ibx  kommt  sowohl  in  dichterischer  Rede  als  in  der 

. *1 

jüngeren  Prosa  nicht  selten  verstümmelt  vor,  und  zwar  so  dass 
das  vocallose  x abgeworfen,  das  -\  aber  (nach  §.  63  f.)  dem  Anfangs- 
buchstaben des  folgenden  Wortes  assimilirt  wird  und  das  ganze 
Wort  sich  mit  diesem  in  der  Schrift  vereinigt,  wie  z.  B.  in  xbo 
■4$  nsja  yrrtf  u.  s.  w.  Vor  Gutturalen  muss  die  als  Folge 

jener  Assimilirung  eintretende  Verdoppelung  freilich  wieder  auf- 
gehoben werden,  der  vorhergende  Vocal  erleidet  aber  deshalb 
keine  Veränderung,  wie  in  ■»ssrei  renx»  bxii  oms  rrrrcs  (oder  mit 
zurückgezogenem  Tone  rmtä  Ps.  124,  1.  2.).  Anstatt  des  — in 
diesen  Formen  findet  sich  einige  Male  — : Jud.  5,  7.,  rrgb^j 

Cant.  1,  7.,  ■pcnp  Hiob  19,  29.;  wofür  dann  vor  Gutturalen  — ein- 
tritt:  ntix«  Jud.  6,  17.  Es  kann  nicht  wohl  ein  Zweifel  darüber 
obwalten,  dass  der  Vocal  ä dem  Worte  ursprünglich  angehört  und 
das  gewöhnliche  — nur  als  Verlängerung  desselben  zu  betrachten 
ist.  Wenn  letzteres  auch  vor  Maqqep  und  bei  eintretender  Ver- 
stümmelung in  $ in  unbetonter  geschlossener  Sylbe  beibehalten 
wird,  wo  die  Wiederkehr  des  ä in  der  Ordnung  gewesen  wäre, 
so  wird  es  hier  am  richtigsten  als  e,  d.  h.  als  Aequivalent  eines 
ans  ä abgeschwächten  i,  angesehen  werden.  — Eine  noch  stärkere 
Verkürzung  desselben  Wortes  in  sp  findet  sich  in  dem  Beispiele 
rrana*OH8p  Eccl.  3,  18.,  und  nach  Einigen  auch  in  xrr?  Eccl.  2, 

22.,  wo  indessen  Andre  xmg  lesen. 
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Neben  xsb  oder  A findet  sich  auch  die  Schreibart  xb,  2 Sam. 

IS,  12.  Die  Mä^örä  stellt  aber  hier  die  gewöhnliche  Schreibart 
ab  her. 

Von  den  copulativen  und  disjunctiven  Conjunctionen , die 
nicht  immer  der  Sinnesergänzung  durch  einen  ganzen  Satz  bedür- 
fen, sondern  auch  einzelne  Begriffe  und  untergeordnete  Satztheile 
mit  einander  zu  verknüpfen  dienen,  ohne  jedoch  auf  diese  einen 
grammatischen  Einfluss  zu  üben,  mögen  einige  ihrem  ursprüng- 
lichen Wesen  und  zum  Theil  dem  Gebrauche  nach  vielleicht  rich- 
tiger als  Adverbia  zu  betrachten  sein,  wie  qx  gar,  auch,  und, 
und  cs,  von  der  Wurzel  BES,  auch.  Das  Wort  tx  oder,  von  der 
Wurzel  ■nx,  entspricht  dem  arab.  na w.  Am  stärksten  verstüm- 
melt ist  die  gewöhnlichste  der  copulativen  Conjunctionen  1 und, 
welche  nicht  nur  nach  den  allgemeinen  Lautgesetzen  (§.  85  c.) 
einen  Hülfsvocal  anuehmen,  sondern  auch  nach  §.  76  a.  in  ü er- 
weicht werden  kann.  Es  hat  sich  indessen  neben  dem  1 (ähnlich 
wie  bei  den  Präpositionen  asb)  auch  die  mit  einem  selbststän- 
digen Vocale  versehene  Form  1 erhalten,  welche  jedoch  entweder 
in  s verwandelt  oder  durch  nachfolgendes  Däyes  forte  nach  §.  83  d. 
gestützt  werden  muss.  Die  Form  i wird  vorzüglich  da  gebraucht, 
wo  zwei  Begriffsbezeichnungen  als  eng  zusammengehörend  gleich- 
sam paarweise  mit  einander  verbunden  werden  sollen,  vorausge- 
setzt, dass  die  Bindepartikel  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe 
des  zweiten  Wortes  steht;  das  erste  Wort  muss  dann  stets  mit 
einem  Bindeaccente  versehen  sein.  Beispiele:  tibi  tip  Gen.  1,  2., 
mr  “PE3  Ex.  25,  33.,  nb'Vi  trat'  Lev.  8,  35.,  xai  xxr>  1 Sam.  18, 

16.,  r~  Eia,  irr  *rn  u.  dgl.  in.  Dass  das  zweite  Wort  einen  Pau- 
salaccent  habe,  ist  zwar  das  Gewöhnliche,  aber  keineswegs  nöthig; 
s.  z.  B.  Hiob  4,  16.  Eccl.  4,  8.  Ausserdem  findet  sich  1 auch 
sonst  nicht  selten  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe,  besonders  bei 
nachfolgender  grösserer  Pause,  wie  in  Ptsi  Gen.  44,9.  u.  ö., 
rrrr  Ex.  1,  16.,  wpw  2 Reg.  7,  4.,  xbi  2 Sam.  13,  26.  2 Reg.  5, 

17.  (beide  Male  bei  Zäqeqp  güööl);  nxbrp  1 Sam.  18,  9.  u.  ö. ; 
auch  wohl  in  dem  zweiten  Worte  vor  der  Pause,  wie  Lev.  18,  5. 

Prov.  25,  3.  Jes.  65,  17.;  seltener  vor  geringeren  Pausen,  wieJes. 

26,  19.  Num.  15,  23.  u.  s.  w. 

In  Stellen  wie  Jes.  24,  17.  Ez.  27,  17.  folgt  auf  zwei  durch  s zu 
einein  Paar  verbundne  Wörter  noch  ein  drittes,  das  ebenfalls  * 
an  der  Spitze  trägt,  vielleicht  bloss  wegen  des  gleich  darauf  fol- 
genden grösseren  Trennungsaccentes.  — In  der  Stelle  ywi  pet 
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orwi.  Hos.  4, 1 1 . war  nicht  am  Orte,  weil  die  enge  Verbindung 

nur  zwischen  den  beiden  letzten  Wörtern  Statt  hat,  nicht  auch 
mit  dem  ersten  Worte. 

Die  Form  i mit  nachfolgendem  Dityes  forte  kommt  nur  in 
der  Verbindung  mit  Imperfectformen  vor,  unter  Umständen,  die 
unten  §.  229b.  und  in  der  Syntax  erörtert  werden.  Beispiele: 
■wp*!  xnppi  ngtoi  ins'p  ^bv  •’nir  u.  s.  w.  Die  Verdoppelung  kann 
indessen,  wenn  auf  den  ersten  Consonanten  der  Imperfectform 
§’/3ä  mobile  folgt,  wieder  aufgehoben  werden,  wie  in  thi 
u.  dgl.  m. ; vor  den  mit  st  beginnenden  Formen  aber  tritt  die  Ver- 
längerung in  ä ein : “rasa 

Wo  mehrere  einfache  Conjunctionen  mit  einander  verbunden  o 
werden,  behalten  sie  — abgesehen  von  der  Bindepartikel  1 — in 
der  Regel  ihre  Selbstständigkeit  als  getrennte  Wörter,  selbst  da, 
wo  eine  solche  Gruppe  allmälig  eine  eigentümliche  Bedeutung 
annimmt,  wie  z.  B.  häufig  mit  der  Verbindung  ex  's  der  Fall  ist, 
worüber  mehr  in  der  Syntax.  Einige  Male  sind  jedoch  zwei 
Conjunctionen  völlig  zu  einem  Worte  verschmolzen,  nemlich  in 
■<lwx,  das  aus  ist  = "ix  und  aus  ■'b  = ib  zusammengesetzt  ist  und 
zunächst  oder  gesetzt  dass,  dann  s.  v.  a.  ob  etwa,  es  könnte 
sein  dass,  vielleicht  bedeutet;  und  imhx  gesetzt  dass,  Eccl. 

6,  6.  Esth.  7,  4.,  welches  indessen  nicht  eigentlich  hebräisch,  son- 
dern nur  aus  dem  Aramäischen  entlehnt  und  aus  -|X  = hehr.  Bit 
und  ib  zusammengesetzt  ist. 

Aus  engster  Verbindung  einer  Conjunction  mit  einem  Adverb 
ist  die  zusammengesetzte  Conjunction  xbib  oder  dafür  häufiger 
'W  gesetzt  dass  nicht,  wenn  nicht  entstanden,  worin  an  die 
Stelle  der  gewöhnlichen  Negation  xb  = lä  die  Form  ■'b  — läj 
getreten  ist. 

Mit  einer  voraufgesandten  Interjection  ist  eine  Conjunction 
zu  einem  Worte  verschmolzen  in  •’bnx  Ps.  119,  5.  oder  dafür  'brtx 
2 Reg.  5,  3.,  welches  den  Sinn  von  utinam  hat  und  aus  der  In- 
terjection nx  (s.  §.  93.)  und  aus  ‘b  = ib  (vgl.  oben  'b-ix)  erwach- 
sen sein  wird. 

Sehr  häufig  treten  Conjunctionen  oder  vielmehr  Sätze,  die  d 
von  Conjunctionen  abhängen  und  als  Aequivalent  eines  Nomen 
beliandelt  werden,  in  Abhängigkeit  von  einer  Präposition  und 
man  hat  die  Verbindung  beider  Wörter  oft  als  eine  zusammenge- 
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setzte  CoDjunction  betrachtet;  so  z.  B.  in  nexjf  sowie,  weil, 
u.  a.  m.  Mehr  darüber  wird  in  der  Syntax  Vorkommen;  hier 
aber  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  manche  Präpositionen  auch 
ohne  die  ausdrückliche  Verwendung  einer  Conjunction  vor  ganze 
Sätze  treten  können  und  dann  allerdings  dem  Werthe  einer  Con- 
junction selber  Behr  nahe  kommen.  So  findet  man  -rs<  allein 
Hiob  42,  7.  in  dem  Sinne  von  “itfx  inx  nachdem  Ez.  40,  1.; 

■nnx  Lev.  25,  48.  für  "i«5x  •nnx  nachdem  Deut  24,  4.  u.  ö.;  ■nba 
Gen.  43,  3.  für  DX  'nba  wenn  nicht  Am.  3,4.;  yf*  Num.  20,  12. 
u.  ö.  für  -i»x  weil  Gen.  22,  16.  u.  ö.;  “»  häufig  für  ncx  “i3 
oder  “iS,  auch  'S  “iS,  DX  iS,  DX  t»X  “i?,  bis  dass;  bs  Ps.  119, 

136.  u.  ö.  für  “nsx  bs  oder  b?  weil;  3J?5  Num.  14,  24.  für  3£5 
oder  13  3^5  weil;  -R333  Gen.  27,  10.  für  “öt  “7353  damit; 

“(Tab  häufig  für  ntix  *j?ab  damit.  Ebenso  ist  n vrg  Ps.  129,  6. 
bevor  gebraucht,  obgleich  das  Wort  sonst  nicht  grade  als  Prä- 
position vorkommt;  doch  ist  der  Text  wahrscheinlich  in  rrjrjp 
nbrrap  zu  verändern.  Auch  •jjna  = 7?^  in  der  Formel  *,5^  Lev. 

26,  43.  Ez.  13,10.  weil  erklärt  sich  auf  dieselbe  Weise,  wogegen 
das  oben  angeführte  Bnaa  bevor  (wofür  Ruth  3,  14.  im  K'tK/J 
tma3  geschrieben  ist)  und  txu  seit  Gen.  39,  5.  Ex.  5,  23.  gewiss 
niemals  eine  andre  Conjunction  hinter  sich  geduldet  haben.  — 

Die  Präpositionen  3 3 b und  *(p  sind  nicht  leicht  so  gebraucht 
worden,  dass  sie  ohne  Vermittelung  einer  Conjunction  vor  einen 
ganzen  Satz  traten  ; doch  findet  sich  3 auf  diese  Weise  gebraucht 
Thr.  4,  14.  und  ■pa  Jes.  18,  2.,  wo  das  nachfolgende  xn  die  Stelle 
eines  ganzen  Satzes  vertritt,  während  Deut.  33, 11.  statt  7p  wahr- 
scheinlich ■JB  zu  lesen  ist.  Für  9 = laxj  fehlt  es  an  sichern 
Beispielen,  wohl  aber  ist  7:a  in  diesem  Sinne  gebraucht,  Gen.  19, 

12.  Jes.  26,  18.  Die  Verbindung  yetrb  endlich,  1 Reg.  6,  19n  be- 
ruht auf  einem  Fehler,  es  muss  dafür  nrb  oder  vielmehr  mit  zu- 
rückgezogenem Tone  rrb  gelesen  werden.  Vielleicht  sollte  aber 
Gen.  30,  41.  h:prrb  punctirt  sein,  statt  nsnrrb ; vgl.  §.  132.  182d. 

224  d.  226  c.  243  b. 

e Selten  finden  sich  Ausdrücke,  die  nach  §.  223  g.  aus  einer 
Präposition  und  einem  Adverb  zusammengesetzt  sind,  in  ähnlicher 
Weise  wie  Präpositionen  mit  Conjunctionen  verbunden,  wie  z.  B. 
isjx  Gen.  6,  4.  nachdem,  und  dafür  dann  auch  in  glei- 

chem Sinne  ’|3"T!nx  allein,  2 Sam.  24,  10. 

Noch  ist  hier  zu  bemerken,  dass  aus  der  Gruppe  b “exa,  von 
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der  in  der  Syntax  gehandelt  werden  wird,  unter  Anwendung  der 
abgekürzten  Form  (§.  b.)  einmal  in  späterer  Zeit  ein  selbst- 
ständiges Wort  b$a  gebildet  ist,  Eccl.  8,  17. 

Ein  verstümmeltes  Nomen,  das  fast  zu  dem  Werthe  einer  f 
blossen  Interjection  herabgesunken  ist,  scheint  •’a  zu  sein,  welches 
man  durch  bitte!  zu  übersetzen  pflegt.  Es  fügt  sich  nirgend  in 
den  Bau  des  Satzes  ein,  sondern  leitet  überall  die  als  Anrede  ge- 
brauchten Wörter  ■'jnx  oder  ■’JTX  ein.  Der  Ursprung  des  Wortes 
ist  sehr  dunkel,  die  Annahme  der  Entstehung  aus  einem  Nomen 
■®a  wenig  wahrscheinlich  und  vielleicht  das  Richtigste  eine  Ver- 
stümmelung aus  sax  mein  Vater!  anzunehmen,  das  sich  im  ge- 
meinen Leben  leicht  abnutzen  und  entwerthen  konnte.  Auch  'ax 

r t 

selbst  kommt,  die  Richtigkeit  des  Textes  vorausgesetzt,  wenn 
auch  in  etwas  andrer  Weise,  2 Reg.  5,  13.  als  Anrede  vor,  ohne 
seine  ursprüngliche  Bedeutung  bewahrt  zu  haben,  und  Hiob  34,  36. 
als  blosser  Ausruf. 

VH.  Zusammengesetzte  Nomina. 

Nach  §.  106  c.  können  im  Hebräischen  mehrere  Wörter,  ohne  225  a 
lautlich  vereinigt  zu  werden,  doch  zu  einem  begrifflichen  Gan- 
zen verbunden  sein;  davon  wird  in  der  Syntax  ausführlicher  zu 
handeln  sein.  Es  giebt  indessen  einige  Verbindungen  dieser  Art, 
welche  den  in  den  indo- europäischen  Sprachen  üblichen  zusam- 
mengesetzten Nominibus  äusserst  ähnlich  sind,  und  es  wird  ange- 
messen sein,  diese  schon  hier  übersichtlich  zusammen  zu  stellen. 

1.  Verbindung  zweier  coordinirter  Nomina,  welche 
durch  eine  copulative  Conjunction  hätte  ausgedrückt  werden  kön- 
nen. Beispiele  sind  im  Ganzen  selten;  ein  recht  deutliches  bietet 
der  Ausdruck  a-®  Dan.  8,  14.  dar,  in  dem  Sinne  von 
f tegov . Da  indessen  nicht  wohl  bezweifelt  werden  kann,  dass  in 
Verbindungen  dieser  Art  einst  beide  Nomina  mit  den  verschiede- 
nen Casusendungen  versehen  wurden,  wenn  auch  eine  Plural  - und 
Dualbildung  vielleicht  nicht  gestattet  war,  so  stehn  dieselben  dem 
zusammengesetzten  Nomen  der  indo-europäischen  Sprachen  immer 
noch  weniger  nahe,  als  die  Bezeichnungen  der  zusammengesetzten 
Zahlen  von  eilf  bis  neunzehn,  von  denen  es  wahrscheinlich  ist, 
dass  sie  — mit  Ausnahme  etwa  des  Ausdrucks  für  die  Zahl 
zwölf  — schon  frühzeitig  die  Fähigkeit  Casusendungen  anzu- 
nehmen überhaupt  verloren  haben.  Diese  Zahlbezeichnungen  sind: 
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Masc. 

Fern. 

für 

11. 

ntos 

n T r“ 

mtos  rnx 

r*  I v r* 

oder 

T£3?  TTO* 

jt  t r*  T “ 

oder  nntoS  'Ftos 

TT 

12. 

-tyS  E'Jto 

m^s  D'Fto 

oder 

ntos  s:sj 

IT  T **T 

oder  Rntos  spo 

TT 

13. 

ntos  ntosto 

IT  T IT 

rrtos  tobo 

<r  t t : 

TT 

14. 

itos  nsanx 

rt  T rt  * I“ 

mtos  sanx 

tt 

15. 

ntos  ntosn 

n T Ä T'l 

mtos  tosn 

tt 

16. 

ntos  nrto 

IT  T »T 

mtos  bb 

r»T  V 

n 

17. 

IBS  nS3B 

IT  T IT  1 * 

mtos  sato 

TT 

18. 

■tos  n:bo 

IT  T IT  : 

mto?  n:tto 

TT 

19. 

-IBS  HSBR 

r»  t tt  i • 

rrtos  sipn 

b In  Beziehung  auf  diese  Formen  ist  Verschiedenes  zu  bemerken. 

1.  Statt  der  sonst  üblichen  Bezeichnungen  der  Zehnzahl 
(ntos,  fern.  mB*,  in  der  Verbindung  ries,  plur.  rrntos  decades,) 
treten  in  diesen  Zusammensetzungen  ntos,  das  Masc.  zu  jenem 
mtos , und  mto"  ein,  über  welche  Femininform  §.  110.  zu  verglei- 
chen ist. 

2.  Wo  die  gezählten  Gegenstände  männlichen  Geschlechts 
sind,  wird  zwar  die  Bezeichnung  der  Zehnzahl  in  der  Masculiu- 
form  gebraucht,  die  der  Einer  aber  in  den  Zahlen  13 — 19.  in 
der  Femininform.  Analog  verhält  es  sich  bei  der  Zählung  von 
Gegenständen  weiblichen  Geschlechts.  Ueber  dieses  sonderbare 
Verfahren  giebt  die  Syntax  weiteren  Aufschluss,  wo  auch  die 
Stelle  Ex.  27,  15.  ihre  Erklärung  finden  wird. 

3.  Wo  die  Einer  in  der  Femininform  stehn,  wird  dieHaupt- 
form  verwendet,  mit  seltuen  Ausnahmen,  wie  Jud.  8,  10.  2 Sam. 
19,  18.,  wo  ntos  rä-an  (—  ntos  ntoan),  und  Jud.  20,  25.,  wo  rctto 
irr  (=  ntos  nsbto)  steht.  Bei  den  Masculinformen  der  Einer 

n r v it  t n i J 

steht  dagegen  die  Verbindungsform,  soweit  sie  sich  überhaupt  von 
der  Hauptform  unterscheidet,  was  bei  den  Zahlen  vier,  sechs 
und  acht  nicht  der  Fall  ist. 

4.  Die  Form  'ntos  findet  sich  in  der  Bezeichnung  der  Zahl 
eilf  bei  beiden  Geschlechtern,  also  = TO  und  pns.  Der  Ur- 

i ( 

sprung  dieses  Wortes  ist  sehr  dunkel;  vgl.  §.  210  d. 

5.  Bei  der  Zahl  zwölf  findet  sich  neben  der  regelrecht  ge- 
bildeten Verbindungsform  des  Duals  D'to,  fern.  D"rto,  auch  eine 
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zweite,  worin  das  schliessende  m dieser  Hauptformen  beibehalten, 
der  Vocal  a dagegen  mit  dem  folgenden  j,  nach  dessen  Umwand- 
lung in  l,  in  e zusammen  geflossen  ist.  Die  Dualformen  sind 
also  so  behandelt,  wie  Singulare  von  der  Form  -fr,  in  der  Ver- 
bindung ■ps,  u.  dgl.  m. 

2.  Verbindung  eines  Nomen  mit  einem  vortreten-  c 
den  negativen  Adverbium,  welches  auf  die  Form  des  Nomen 
niemals  einen  Einfluss  geübt  hat  und  dessen  gesammten  begriff- 
lichen Inhalt  aufhebt.  Dem  Nomen  bleibt  bei  dieser  Art  der  Ver- 
bindung die  Möglichkeit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung  anzu- 
nehmen und  überhaupt  bleiben  dessen  Verhältnisse  im  Zusammen- 
hänge der  Rede  ganz  dieselben,  wie  ausserhalb  der  Verbindung 
mit  dem  Adverbium.  Als  letzteres  tritt  vorzugsweise  das  Wört- 
chen JO  auf,  wie  in  folgenden  Beispielen : toh  xb  ri»  Ps.  43,  1 . 
ein  unfrommes  Volk;  ts  xb  ss  Prov.  30,  25.  ein  unkräftiges 
Volk;  sgETO  xba  Ez.  22,  29.  mit  Unrecht,  d.  h.  widerrechtlicher 
Weise;  bx  stb  Deut.  32,21.  ein  Nicht-Gott,  d.  h.  einer  der  kein 
Gott  ist;  D'nbx  xb  Jer.  2,  11.  Nicht-Götter;  ■ps  xb  ein  Nicht- 
IIolz,  d.  h.  etwas  das  kein  Holz  ist,  u.  a.  ra.  Ebenso  soll  ver- 
muthlich  nach  der  jetzigen  Gestalt  des  Textes  rra-bx  Prov.  12, 
28.  Nicht-Tod  bedeuten,  d.  h.  Unsterblichkeit  (ro  firj  &vtj- 
(Jxuv);  doch  ist  der  Text  hier  wohl  ohne  Zweifel  beschädigt  und 
wahrscheinlich  zu  lesen:  r'~“bx  navo  TC“".  — Oefter  findet  Bich 

V »r  v jt  • i rr  : 

auch  'ba  (—  xb,  wo  es  ohne  Einfluss  auf  die  Gestalt  des  folgen- 
den Nomen  geblieben  ist);  so  in  rriau  "öa  2 Sam.  1,  21.  unge- 
salbt;  in  *ba  Ps.  19,  4.  ungehört;  in  -ba  nss  Hos. 

7,  8.  ein  nicht-ge wendeter  Kuchen.  Ein  einziges  Mal  ist  'ba 
in  diesem  Sinne  mit  dem  nachfolgenden  Nomen  auch  lautlich  zu 
einem  Ganzen  verbunden,  in  dem  Worte  rra-ba  Hiob  2G,  7.  ein 
Nicht-Etwas,  ein  Nichts.  Ebenso  soll  vermuthlich  das  Wort 
Bipbx  Prov.  30,  31.  nach  der  jetzigen  Lesart,  als  Nicht-Wider- 
stand, d.  h.  Widerstandslosigkeit,  aufgefasst  werden;  es  ist  je- 
doch dafür  ohne  Zweifel  C'n'bx  zu  lesen. 

Mit  rra'ba  wäre  auch  das  öfter  vorkommende  Wort  bj’ba  zu- 
summen  zu  stellen,  wenn  dessen  erster  Theil  'ba  als  Adverb 
(—  Jtb)  angesehen  werden  dürfte,  was  jedoch  sehr  zweifelhaft  ist. 
Vielleicht  ist  cs  als  Präposition,  die  als  solche  den  Genitiv  regiert, 
in  dem  Sinne  von  ohne  zu  nehmen.  Die  sonst  nicht  übliche 
Vereinigung  dieser  Präposition  mit  dem  davon  abhängenden  No- 
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men  zu  einem  Worte  scheint  durch  das  Zusammentreffen  der  ver- 
wandten Laute  i (am  Ende  der  Präposition)  und  j (zu  Anfang  des 
Nomens)  begünstigt  zu  sein;  vgl.  §.  63. 

Solche  Fälle,  in  denen  durch  vortretendes  nicht  der  Inhalt 
eines  Begriffes  aufgehoben,  sondern  nur  der  Besitz  des  durch 
das  folgende  Nomen  bezeichneten  Gegenstandes  verneint  werden 
soll,  wie  z.  B.  in  ncs  sfr  wolkenlos  2 Sam.  23,  4.,  un  - 

wegsam  Hiob  12,  24.  in  pausa,  tf-srafr  menschenleer  Hiob 
38,  26.,  B"'33  sfr  kinderlos  (eig.  ohne  männliche  Nachkom- 
men) 1 Chr.  2,  30.  32.,  gehören  nicht  hieher,  da  die  Partikel  bei 
diesem  Gebrauche  ehemals  wohl  unzweifelhaft  einen  Einfluss  auf 
die  Gestalt  des  folgenden  Nomen  übte,  welcher  jetzt  äusserlich 
nicht  mehr  sichtbar  ist.  Näheres  darüber  gehört  in  die  Syntax. 

3.  Hie  und  da  sind  im  Hebräischen  Nomina  in  der  Ver- 
bindungsform mit  einem  von  ihnen  abhängenden  Geni- 
tiv so  entschieden  zu  einem  begrifflichen  Ganzen  verbunden  wor- 
den, dass  eine  dem  regierenden  Nomen  etwa  zukommende  Be- 
zeichnung accessorischer  Begriffe,  wie  namentlich  die  des  Zahl- 
verhältnisses, an  diesem  ganz  übergangen  wird  und  ausschliesslich 
an  dem  nachfolgenden  Genitiv  zum  Vorschein  kommt,  bei  dem  es 
freilich  in  den  vorhandenen  wenig  zahlreichen  Beispielen  ohne- 
hin nahe  lag,  die  Pluralform  ebenfalls  zu  verwenden.  So  sollte 
der  Plural  von  ast  rra  Vaterhaus,  d.  h.  Familie,  im  Grunde  lau- 
ten: Piax  nra  Häuser  von  Vätern;  man  begnügt  sich  aber  mit 
dem  Ausdrucke  rriast  rca  Num.  1,  2.  18.  20.  u.  ö.  Gleicher  Art 
sind  die  Ausdrücke:  S^SS  r'a  1 Sam.  31,  9.  Götzenhäuser; 
rrroan  ma  2 Reg.  17,  29.  32.  die  Höhenhäuser,  d.  i.  die  auf 
Höhen  gelegenen  Tempel  (neben  rrcan  ■’ra);  ferner  wahrschein- 
lich ofres«  n'3  Ez.  46,  24.  Häuser  für  Köche,  und  vielleicht 
auch  rthaap  "PS  Dan.  11,  15.  Städte  mit  Festungswerken 
(neben  *'“5  und  ixa?  *<pa). 

In  anderen  Fällen  ist  zwar  das  regierende  Nomen  der  ihm 
zukommenden  Pluralendung  nicht  beraubt,  der  nachfolgende  Ge- 
nitiv aber  gleichfalls  damit  versehen  worden,  obwohl  sie  hier 
nicht  am  Orte  war,  wie  in  'Pias  1 Chr.  7,  5.  11.  40.  (neben 
dem  natürlicheren  hfnn  ^ias  2 Reg.  15,  20.)  vom  Sing,  b'n  -viaa 
Dasselbe  gilt  vielleicht  von  B’Bp  "nis  Ex.  1,  11.;  wogegen  Fälle 
wie  trwlsa  ''Ta  Jes.  42,  22.  Häuser  für  Gefängnisse  und  'sa 
Dfrs«  Ps.  29,  1.  89,  7.  Söhne  von  Göttern  keine  Unregelmässig- 
keit enthalten,  und  die  N?  Deut.  1,  28.  9,  2.  (neben  den 

■'5^1  Num.  13,  33.  Deut.  9,  2.  u.  s.  w.)  als  die  Söhne  der 


Digilized  by  Google 


§.  226.]  Bildung  der  Verba.  447 

c*näqiter  (neben  den  Söhnen  c*näq’B,  ihres  Stammvaters,)  zu 
fassen  Bind. 


VIII.  Bildung  der  Verba. 

Der  ursprüngliche  und  niemals  wesentlich  veränderte  Bau  226  a 
der  hebräischen  Verbalformen  ist  seinen  Grundzügen  nach  bereits 
oben  §.  18.  dargelegt;  hier  sind  nun,  vor  der  Aufzählung  der  ein- 
zelnen, jetzt  in  den  heiligen  Schriften  vorliegenden  Formen,  noch 
diejenigen  Punete  näher  zu  betrachten,  auf  denen  die  Mannich- 
faltigkeit  derselben  beruht,  — abgesehen  natürlich  von  der  An- 
wendung verschiedener  Lautgesetze  je  nach  der  Verschiedenheit 
in  der  Gestaltung  der  Wurzeln,  die  zur  Bezeichnung  des  Prädi- 
cates  dienen.  Diese  Punete  sind  aber: 

1.  das  Verhalten  rücksichtlich  der  Subjectsbezeichnung; 

2.  das  Verhalten  rücksichtlich  der  Prädicatsbezeichnung; 

3.  die  verschiedenen  Modificationen  des  Imperfecta 
und  des  Imperativs; 

4.  der  Einfluss  einiger  Conjunctionen  auf  die  lautliche 
Gestaltung  gewisser  Verbalformen,  die  von  denselben  abhängen; 

5.  der  Einfluss  der  grösseren  Pause  beim  gottesdienst- 
lichen Vortrage  auf  vorhergehende  Verbalformen; 

6.  der  lautliche  Einfluss  einer  Verbindung  mit  Prono- 
minalsuffixen, die  von  einem  Verbum  abhängen. 

1.  Die  Bezeichnung  des  Subjectes. 

In  Beziehung  auf  diese  finden  zwischen  den  drei  Gruppen,  b 
in  welchen  eine  und  dieselbe  einfache  oder  vermehrte  Wurzel  zur 
Bezeichnung  des  Prädicates  dient  (§.  18  b.),  sehr  beträchtliche 
Unterschiede  Statt. 

Die  Gruppe  der  Perfectformen  lässt  die  Subjectsbezeich- 
nung, wo  sie  nicht  ganz  unterbleibt,  auf  die  Prädicatsbezeich- 
nung folgen,  und  es  erklärt  sich  daraus  sehr  natürlich  der  Um- 
stand, dass  die  hier  verwendeten  Pronominalformen  sich  zwar  eng 
an  die  oben  §.  95  b.  aufgeführten  anschliessen,  durchweg  aber  als 
vorn  verstümmelt  erscheinen;  die  Verschmelzung  mit  der  voran- 
gehenden Prädicatsbezeichnung  musste  eben  zunächst  auf  den  vor- 
deren Theil  derselben  einen  mächtigen  Einfluss  üben. 

So  zeigt  es  sich  am  deutlichsten  in  der  Bezeichnung  der 
zweiten  Person.  In  dieser  ist  die  regelmässige  Endung  für  den 
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sing.  masc.  die  unbetonte  Sylbe  Fi — , seltner  rin — geschrieben, 
verstümmelt  ans  na,  wofür  indessen  häufiger  nnx  geschrieben 
wird.  Ebenso  entspricht  die  ältere  Endung  für  den  sing.  fern, 
in — und  die  jüngere  n — der  älteren  und  jüngeren  Pronominal- 
form  *nx  und  na  (§.  95  b.  unter  3.);  die  ältere  Endung  findetsich, 
grade  wie  ina,  soweit  das  Verbum  nicht  mit  einem  davon  abhän- 
genden Pronominalsuffixe  verbunden  ist,  nur  noch  im  K’öi/J;  s- 
z.  B.  Jer.  3,  5.  Im  Plural  lautet  die  Endung  im  masc.  en — , im 
fern.  *n — , entsprechend  den  Formen  nna  und  ina.  — Auch  in  der 
ersten  Person  plur.,  wo  ein  Geschlechtsunterschied  so  wenig  be- 
zeichnet wird,  wie  im  Pronomen,  stimmt  die  unbetonte  Endung 
n: — unverkennbar  zu  der  Form  'insa  §.  95  b.;  eben  deshalb  aber 
kann  es  auch  nicht  wohl  zweifelhaft  sein,  dass  die  Endung  für 
dieselbe  Person  sing.,  unbetontes  'Fi — , von  der  Form  15»  al> 
stammt,  und  nur  in  sehr  früher  Zeit  k mit  t vertauscht  wurde, 
wie  umgekehrt  in  den  Pronominalsuffixen  der  zweiten  Person 
(§.  96  a.  unter  2.)  k an  die  Stelle  von  t getreten  ist. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  durch  diese  Vertauschung  des  k 
mit  t die  Endung  der  ersten  Person  im  Perfect  der  alten  En- 
dung der  zweiten  im  fern,  ganz  gleichlautend  wurde,  was  zwar  in 
der  lebenden  Sprache  keine  grosse  Unzuträglichkeiten  haben 
mochte,  aber  doch  nach  deren  Absterben  hie  und  da  Unklarheit 
veranlassen  konnte. 

Statt  der  Endung  in — für  die  zweite  Person  Plur.  fern,  findet  sich 
einmal  PiSFi — Am.  4,3.  Obgleich  diese  vollständigere  Form  an  sich 
nicht  auilallend  wäre,  neben  rt:nx  (oder  rtSPiSt)  und  dem  Suffix 
n:s,  s.  §.  98.  unter  4.,  so  ist  doch  wahrscheinlich,  dass  sie  an 
der  gedachten  Stelle  nicht  beabsichtigt  war  und  nur  auf  Anlass 
einer  Beschädigung  in  den  Text  gekommen  ist. 

Die  dritte  Person  entbehrt  der  äussern  Bezeichnung  des  Sub- 
jects  gänzlich;  zur  Unterscheidung  von  den  beiden  andern  Perso- 
nen bedurfte  es  auch  einer  solchen  nicht  und  der  ausnehmend 
häufige  Gebrauch  des  Verbi  grade  in  dieser  Person  musste  eiue 
möglichst  grosse  Kürze  im  Ausdrucke  empfehlen.  Nicht  aber 
war  eine  Unterscheidung  der  Geschlechter  und  der  Zahl, 
welche  für  die  zweite  Person  bereits  in  der  Subjectsbezeichnung 
enthalten  ist,  bei  der  dritten  Person  überflüssig.  Jene  wird  im 
Singular  durch  ausdrückliche  Bezeichnung  des  Feminine  bewirkt, 
wozu  dasselbe  Mittel  verwendet  wird,  wie  beim  Nomen,  nemlich 
die  Anhängung  der  (meistens  betonten)  Endung  n — , später  unter 
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Umständen  verlängert  in  rvj-,  meistens  aber,  wie  im  Nomen,  in 
n-^-  verwandelt.  Das  ursprüngliche  Ty-r  findet  sich  fast  nur  mehr 
vor  Pronominalsuffixen,  s.  §.  231  h.;  ausserdem  in  dem  Worte 
rbyx  (für  rbjx  nach  §.  90  b.)  Deut.  32,  36.  und  in  riyjji.  Ez.  46, 17., 
worin  der  Ton  auf  der  Endsylbe  nur  von  der  Verbindung  mit  der 
Partikel  1.  herrührt,  vgl.  §.  229  a.  In  rnati:  Jes.  23,  15.  für 
nnat»  ist  der  der  Endung  angehörende  Vocal  nach  §.  61.  versetzt 
und  zwischen  den  beiden  letzten  Consonanten  ein  zweites  ä als 
Hülfsvocal  angenommen.  — Verlängert  in  r>—  erscheint  die- 
selbe Endung  unter  Verdrängung  des  Schlussvocals  der  entspre- 
chenden Masculinform  in  einigen  Verbis  von  Wurzeln  rib,  wie  in 
rrs  Lev.  25,  21.,  rann  Lev.  26,  34.,  nbsn  Jer.  13,  19.,  womit 
noch  rni  2 Reg.  9,  37.  im  K'&iß  zusammenzustellen  ist.  Solchen 
Beispielen  sind  auch  einige  Formen  von  Verbis  xb  nachgebildet, 
wie  rang  Jes.  7,  14.  und  (in  andrer  Bedeutung)  Deut.  31,  29. 
Jer.  44,  23.,  nsqjn  Gen.  33,  11.,  rxbep  Ps.  118,  23. 

Einige  Male  ist,  ähnlich  wie  beim  Nomen  (§.  133.)  an  die  Fe- 
mininendung r — noch  ein  unbetontes  n—  angehängt.  So  in 
Hnxbc?  2 Sam.  1,  26.  und  in  rtrxpnn  Jos.  6,  17.,  (bei  Zäq e<f>  qä- 
tön),  wofür  jedoch  Andre  firxann  lesen.  Desgleichen  in  nrni? 
(=  rirxB“?)  Jer.  51,  9.,  wobei  eine  Bildung  zum  Grunde  liegt, 
wie  die  des  eben  angeführten  pxb^s.  — Dagegen  erscheint  in  den 
Verbis  rib  hinter  der  ursprünglichen  Femininendung  in  der  He- 
gel noch  ein  betontes  n— , vor  welchem  das  ä der  älteren 
Endung  r-r  ganz  verschwendet;  s.  darüber  §.  233  b. 

Statt  der  jetzt  gewöhnlichen  Endung  n—  ist  einmal  nach  ara- 
mäischer Weise  x—  geschrieben,  in  dem  Worte  xroa  Ez.  31,  5.; 
vgl.  §.  38  f.  — Einmal  auch  erscheint  statt  des  (in  diesem  Falle 
unbetonten)  n-^-  die  Endung  n— , in  dem  Worte  njV  Zach.  5,  4.; 
vgl.  dazu  §.  233  d. 

Am  Plural  der  dritten  Person  sind  ohne  Zweifel  ehemals 
beide  Geschlechter  durch  verschiedene  Endungen  bezeichnet  ge- 
wesen; allein  die  Femininform  ist  ganz  ausser  Gebrauch  gekom- 
men und  nur  die  Masculinform  hat  sich  für  beide  Geschlechter 
erhalten.  Sie  geht  von  der  alten  Pluralendung  — ünä  (§.  16  b.) 
aus,  und  lautet  71—,  gewöhnlich  aber  verkürzt  " — , entweder  be- 
tont, oder  unter  Umständen  tonlos.  Das  vollere  7—  findet  sich 
jetzt  nur  mehr  in  den  Beispielen  fiS*r  Deut.  8,  3.  16.  und  ftps 
Jes.  26,  16.,  wenn  anders  der  Text  hier  richtig  ist. 

Statt  V-p  ist  einige  Male  JO—  geschrieben,  wie  in  x%bn  Jos.  10, 
O ! sh a useu,  Lehrbuch  der  hebrfttachcn  Spruche.  29 
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24.,  K’isx  Jes.  28,  12.,  Jö'ffl!  Ps.  139,  20.,  über  welche  Formen 
§.  38  g.  zu  vgl.  ist. 

Unter  diesen  Umständen  bleibt  also  nur  die  dritte  Person 
Sing.  masc.  auf  den  Ausdruck  des  Prädicats  allein  beschränkt., 
ohne  besonderes  Kennzeichen  für  das  Subject  oder  auch  nur  für 
dessen  Geschlecht. 

Dass  diese  dritte  Person  jemals  die  unbetonte  Endung  n—  als 
bedeutungslosen  Anhang  annehmen  konnte,  ist  ganz  unglaublich 
und  in  der  Stelle  Am.  1,  11.,  die  in  dieser  Hinsicht  vorzugsweise 
in  Betracht  kommt,  ist  ohne  Zweifel  zu  lesen:  irJ2i>  “rar.  In  der 

-r  t «-  ▼ 

Stelle  Num.  21,20.  ist  nepp:’  zwar  von  der  Tradition  wahrschein- 
lich als  Perfectform  betrachtet,  vermuthlich  aber  eine  Participial- 
form  beabsichtigt  gewesen  und  nach  23,  28.  ncptrin  zu  lesen. 

Uebrigens  treten  die  hier  aufgeführten  Subjectsbezeichnuu- 
gen,  sowie  die  Geschlechts  - und  Zahlbezeichnung  bei  der  dritten 
Person  regelmässig  unmittelbar  an  die  Grundformen  der  Prä- 
dicatsbezeichnung  oder  deren  Stellvertreter  hinan.  Eine  Aus- 
nahme machen  nur  gewisse  von  schwachen  Wurzeln  abgeleitete 
Perfectformen,  welche  jetzt  ein  6,  entstanden  aus  ursprünglichem  ä, 
zwischen  die  beiden  wesentlichen  Bestandtheile  des  Verbi  ein- 
schieben;  vgl.  §.  233  c.  d.  (am  Ende),  und  255  h.  i.  203  b. 

c In  der  Gruppe  der  Imperfectformen  geht  die  Bezeich- 
nung des  Subjects  der  des  Präd^ates  vorauf,  was  seinen 
Grund  in  dem  ursprünglichen  Werthe  der  letzteren  haben  wird, 
wie  unten  erklärt  werden  soll.  Die  Entstehung  der  Subjectsbe- 
zeichnung  aus  den  sonst  bekannten  Pronominalformen  lässt  sich 
aber  hier  nur  in  geringerem  Mafse  mit  Wahrscheinlichkeit  nach- 
weisen,  während  ihr  Ursprung  einem  andern  Theile  nach  ziemlich 
dunkel  bleibt. 

Für  die  erste  Person  nemlich  stellt  im  Singular  der  Conso- 
nant  X,  im  Plural  der  Consonant  2 das  Subject  dar  und  die  Ab- 
leitung beider  von  den  Pronominibus  oder  “:i<  und  wnj  für 
»Dn:x  ist  allerdings  in  hohem  'Grade  wahrscheinlich;  bei  der  Ver- 
schmelzung mit  dem  nachfolgenden  Prädicate  hätten  dann  diese 
Wörter  eine  starke  Einbusse  an  dem  letzten  Theile  ihres  Laut- 
bestandes-erlitten,  der  Anlaut  aber  wäre  unberührt  geblieben. 

Minder  deutlich  ist  schon  das  Verhältniss  bei  der  zweiten 
Person,  welche  durch  den  Consonanten  Fi  bezeichnet  wird.  Dieser 
kann  zwar  mit  dem  n der  vollständigen  Pronomina  der  zweiten 
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Person  identisch  sein,  es  wäre  aber  dann  nicht  der  Anlaut  erhal- 
ten, sondern  der  letzte  und  zugleich  kräftigste  der  Consonanten, 
welche  den  Begriff  der  angeredeten  Person  auszudrücken  dienen. 
Hierauf  könnte  der  Umstand  eingewirkt  haben,  dass  das  anlau- 
tende x schon  zur  Bezeichnung  der  ersten  Person  diente,  obgleich 
man  nach  einer  andern  Seite  hin  Gleichheit  der  Form  für  ver- 
schiedne  Personen  als  Subject  des  Verbi  eben  nicht  ängstlich  ver- 
mied. Uebrigens  machte  die  gleichmfissige  Verwendung  des  n 
für  die  zweite  Person  in  ihrem  ganzen  Umfange  noch  eine  Unter- 
scheidung der  Geschlechter  und  des  Zahlverhältnisses  nothwendig 
oder  doch  wünschenswerth.  Diese  ist  hinter  der  Prädicats- 
bezeichnung,  also  am  Schlüsse  der  ganzen  Verbalform,  angefügt 
und  lautet  für  das  Feminin  im  Singular:  p-^-,  und  dafür  gewöhn- 
lich abgekürzt:  *'-r,  meistens  betont,  doch  unter  Umständen  ton- 
los; für  den  Plural  im  Masc.:  ft— , oder  gewöhnlich  abgekürzt; 
* — , ebenfalls  meist  betont;  im  Fern.:  ns — , stets  unbetont.  Die 
Endung  ■'-7-  stimmt  mit  der  alten  Geschlechtsbezeichnung  in  ■<nx 
überein;  die  vollere  Endung  p-^  aber  deutet  auf  eine  ältere,  aus 
dem  Gebrauche  verschwundene  Femininform  desselben  Pronomens. 
Die  Endungen  p-p  und  $ — sind  einerlei  Ursprungs  mit  der  gleich- 
lautenden Endung  im  Perfect;  nj — trifft  mit  der  Endung  in  den 
Pronominibus  n:rx  (oder  n:nx)  und  n:n  zusammen. 


Beispiele  der  verhältniBsmässig  seltnen,  am  häufigsten  vor  einer 
grösseren  Pause  gebrauchten  Endung  p-p:  pjapn  Ruth  2,  8., 
piSSB  Ruth  3,  4.,  prrn  Ruth  3,  18.,  pVrm  Jes.  45,  10.,  pp'anrn 


Jer.  31,  22.,  pnsFßpn  1 Sam.  1,  14- 
Beispiele  der  ungleich  häufigeren,  aber  meist  nur  in  älteren 
Büchern  vorkommenden  Endung  p — , die  ebenfalls  gern  vor  der 
grösseren  Pause  steht:  paarpn  und  fcaipn,  pr~en.  ppnn,  pn^rn, 
po?n,  prasta,  prrn,  p-Qxn,'  prapp,  pmn,'  prppn,  pf'tirn,  prantn, 
pTocn  u.  s.  w. 

Vor  Suffixen  wird  die  Femininform  des  Plurals  durch  die  Mascu- 
linform  vertreten;  s.  unten  §.  231a. 


Die  dritte  Person  lässt  der  Hebräer  in  dieser  Gruppe  nicht 
unbezeichnet,  was  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  nahe  verwand- 
ten Imperativformen  rathsam  war,  welche  der  ausdrücklichen  Sub- 
jectsbezeichnung  entbehren.  Auch  unterscheiden  sich  die  beiden 
Geschlechter  durch  verschiedene  Subjectsbezeichnungen,  nemlich 
vermittels  des  Consonanten  ■'für  das  Masc.  und  des  Pi  für  das  Fern., 
und  zwar  gleichmässig  im  Sing,  und  Plur.  Im  Plural  treten  aber 

29* 


Digitized  by  Google 


452 


Zweites  Buch.  Bildung  der  Verba.  [§.  220 

dieselben  Bezeichnungen  des  Zahlverhältnisses  am  Schlüsse  des 
Wortes  hinzu,  wie  in  der  zweiten  Pei-son,  oder  n — am  Masc., 
ns — (oder  dafür  ■) — ) am  Fern.  Hiernach  gleicht  nun  die  dritte 
Person  Sing,  im  Fern,  der  zweiten  Person  Sing,  im  Masc.,  und  die 
dritte  Person  Plur.  im  Fern,  der  zweiten  Person  Plur.  im  Fern. 

Der  Ursprung  der  Subjectsbezeichnung  durch  ■»  und  r ist  aber 
zur  Zeit  noch  dunkel  und  eine  Berührung  mit  den  sonst  be- 
kannten Pronominalformen  nicht  nachweisbar. 

Die  Form  Jer.  47,  7.  statt  ajrirfn  als  dritte  Pers.  Sing, 

fern,  beruht  auf  einem  Versehen  und  ist  aus  V.  6.  übertragen. 

Die  Form  nsnbajpi  steht  einmal,  Jud.  5,  26.,  wo  die  dritte  Per- 
son Sing.  fern,  erwartet  werden  musste;  und  diese  ist  auch  herzu- 
stellen, aber  mit  angefügtem  Suffix  der  dritten  Person  fern.: 
ns n 50 Fi,  — Dieselbe  Form  n:nb^Fi  steht  Ob.  13.  für  die  zweite 
Person  Sing.  masc. ; dafür  ist  ohne  Zweifel  “P  nbi^ri  zu  lesen.  — 

Die  Form  n:'-in  steht  wenigstens  Prov.  1,  20.,  vermuthlich  auch 
Prov.  8,  3.,  für  die  dritte  Pers.  Sing,  fern.;  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  auch  hier  ursprünglich  eine  andre  Form  (von  der 
Wurzel  beabsichtigt  war. 

Von  der  Wurzel  sra  finden  sich  einige  monströse  Imperfect- 
formen,  die  gleichfalls  auf  Fehlern  im  Texte  beruhen,  nemlich: 
iräan  1 Sam.  25,  34.  im  oder  dafür  rxan  im  (j'ri,  beides 

als  zweite  Person  Sing,  fern.,  für  tiCP,  wo  der  Fehler  zunächst 
durch  das  folgende,  mit  den  Buchstaben  TU  endigende  Wort  ver- 
anlasst sein  wird,  dasQ’ri  aber  nach  unhaltbaren  Grundsätzen  an 
die  Stelle  des  verschriebenen  Wortes  gesetzt  ist.  Ferner  nriCOn 
Deut.  33,  16.,  ah  dritte  Person  Sing,  fern.,  für  xiaFi  (oder  vielleicht 
raren,  vgl.  §.  228  b.),  wo  vermuthlich  das  kurz  vorhergehende 
Wort  rtfcri  (V.  14.)  einen  störenden  Einfluss  geübt  hat.  Endlich 
jjrKcn  (nach  Andern  ^rjehn)  Hiob  22, 21.,  als  dritte  Person  Sing, 
fern,  mit  Pronominalsuffix,  wofür  aber  mit  den  alten  Versionen 
die  Norainulform  r.pscan  herzustellen  sein  wird. 

|f  : rr  t 

Beispiele  der  Pluralendung  p — sind  bei  der  dritten  Person 
nicht  selten,  besonders  in  älteren  Büchern  und  vor  der  grösseren 
Pause;  eine  ganze  Reihe  davon  findet  Bich  Ps.  104  , 7.  9.  10.  22. 

26  — 30. 

Nach  Analogie  andrer,  dem  Hebräischen  verwandter  Sprachen 
ist  für  die  dritte  Person  Plur.  fern,  einige  Male,  wie  beim  Masc., 
das  s verwendet.  So  in  den  Beispielen : Dan.  8, 22.,  njprr»' 

Gen.  30,  38.,  und  nj-r*"  1 Sam.  6,  12. 

Im  späteren  Hehraismus  ist  einige  Male  an  die  dritte  Person  Plur. 
fern,  statt  des  gewöhnlichen  ns — die  sonst  dem  Masc.  eigne  En- 
dung *i — angehängt,  so  dass  die  Form  der  zweiten  Person  Plur. 
masc.  gleicht;  nemlich  in  den  Beispielen  »rcraP  Jer.  49,  11.  (in 
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pausa)  und  Ez.  37,  7.  Dieselbe  Bildung  ist  aber  für  das 

Fern,  vor  Suffixen  im  Gebrauche;  s.  §.  231  a.  — Zuweilen  ist  auch 
gradczu  die  dritte  Person  Plur.  masc.  statt  der  Femininform  ver- 
wendet, in  derselben  Weise,  die  im  Perfect  die  herrschende  ge- 
worden ist;  so  namentlich  Esth.  1,  20.,  wo  «rn  das  Feminin  be- 
zeichnet, und  vor  Suffixen  Cant.  6,  9.  in  den  Wörtern 
und  mabiv*. 

r i i - sr 

Statt  der  gewöhnlichen  Schreibart  na — findet  man  sowohl  bei 
der  zweiten,  als  bei  der  dritten  Person  Plur.  fern,  nicht  selten  auch 
■; — , So  bei  der  zweiten  Person:  •pjnpl  Ex.  1,  18.;  und  bei  der 
dritten:  TÖabr,  2 Sam.  13,  18.  nach  der  genausten  Lesart,  lOani 
und  V’pnFOPi  Gen.  33,  6.,  ‘'^nn  Gen.  41,  36.  u.  ö.;  vgl.  noch  Gen. 
19,  33.  35.  30,  38.  37,  7.  Ei.  1,  19.  2,  19.  15,  20.  Nuiu.  25,  2. 

Alle  hier  aufgeführten,  stets  nur  aus  einem  einzigen  Conso- 
nanten  bestehenden  Subjectsbezeichnungen  werden  mit  der  nach- 
folgenden Prädicatsbezeichnung  ursprünglich  mittels  eines  kur- 
zen Vocals  verbunden,  der  aber  jetzt  in  den  meisten  Fällen  ent- 
weder ganz  versehwuuden  oder  auch  verlängert  oder  sonst  ver- 
ändert ist.  Welcher  kurze  Vocal  in  jedem  einzelnen  Falle  zur 
Verbindung  zwischen  den  beiden  wesentlichen  Theilen  der  Imper- 
fectform  diente,  ist  in  der  Regel  nicht  zweifelhaft;  das  Nähere 
darüber  muss  aber  der  Betrachtung  der  einzelnen  Formen  Vor- 
behalten bleiben. 

Die  hinten  an  die  Prädicatsbezeichnung  antretenden  Zahl- 
und  Geschlechtsbezeichnungen  fügen  sich  regelmässig  unmittelbar 
an  die  Grundform  des  Prädicats  oder  deren  Stellvertretern)  an; 
nur  bei  einigen  von  schwachen  Wurzeln  abgeleiteten  Arten  von 
Verben  tritt  als  vermittelnder  Laut  ein  ä zwischen  das  Prädicat 
und  die  pluralische  Femininendung  n: — ; s.  darüber  das  Nähere 
§.  243  a.  244  a.  257  f.  g. 

Die  Imperativgruppe  ist  im  Hebräischen  in  ganz  natur-  d 
gemässer  Weise  ausschliesslich  auf  die  verschiedenen  Formen  für 
die  zweite  Person  beschränkt  und  die  ausdrückliche  Bezeich- 
nung des  Subjects  deshalb  leichter  entbehrlich.  In  der  That  fehlt 
sie  durchaus  und  es  wird  dadurch  eine  Kürze  im  Ausdrucke  er- 
zielt, die  für  die  Bedeutung  des  Imperativs  besonders  wünscliens- 
werth  war.  Dagegen  sind  das  Feminin  und  die  Mehrzahl  durch 
dieselben  Mittel  kenntlich  gemacht,  die  in  der  Imperfectgruppe 
bei  der  zweiten  (und  zum  Theil  bei  der  dritten)  Person  angewen- 
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det  wurden,  nenilich  durch  die  Endungen  **-7-,  >1 — und  Pt: — oder 
— . Die  letztgedachte  Endung  kann  sogar  in  blosses  ■) — ohne 
nachfolgenden  Vocal  verkürzt  werden,  wie  die  Form  'jypti  (statt 
s’macn)  Gen.  4,  23.  zeigt,  und  das  übrigens  abnorm  gebildete 

Ex.  2,  20.,  worüber  §.  235  d.  zu  vgl. 

Statt  der  Femininform  findet  sich  einmal  die  Masculinform, 

Jes.  32,  11.  in  dem  Worte  rpR,  was  einigen  Anstoss  gewährt; 
unmittelbar  darauf  folgen  aber  mehrere  noch  weit  auffallendere 
Formen  statt  des  regelrechten  Fern.;  vgl.  §.  234  a.  e.  235  f.  Weni- 
ger auffallend  ist  die  Verwendung  der  Masculinform  für  das  Fern, 
bei  antretenden  Suffixen,  wie  in  ■Sflpsp  und  ■WOP  Cant.  2,  5. 

2.  Die  Bezeichnung  des  Prädicates. 

a Die  Bezeichnung  eines  und  desselben  Prädicates  im  Verbum 
ist  nicht  nur  regelmässig  je  nach  der  activen  oder  passiven  Auf- 
fassung des  Begriffes  (§.  18  g.),  sondern  in  den  allermeisten  Fäl- 
len auch  nach  Mafsgabe  der  Parallelgruppen  (§.  18  b.)  eine  ver- 
schiedene. Letztere  Erscheinung  ist  auffallender,  als  erstere ; sie  hat 
ihren  Grund  vermuthlich  darin,  dass  in  der  zahlreichsten  und  älte- 
sten Classe  von  activen  Verben , welche  Prädicatsbezeichnungen  von 
einfacher  Wurzel  benutzt,  zur  Bildung  des'  Perfects  allem  An- 
sehen nach  die  Grundform  eines  Nomen  von  concreter  Bedeu- 
tung (§.  13  a.),  zur  Bildung  des  Imperfecta  und  des  Im- 
perativs eine  (mit  der  Infinitivform  meist  zusammenfallende) 

Form  von  abstracter  Bedeutung  verwendet  wurde.  Die  Per- 
fectbildung  beruhte  somit  im  Wesentlichen  auf  einer  ganz  natur- 
gomässen  Aneinanderschiebung  und  Verschmelzung  der  beiden 
Nomina,  welche  die  für  den  Satz  wesentlichen  Elemente  des  Sub- 
jects  und  Prädicats  bezeichnen,  während  die  Bildung  des  Imper- 
fecta und  des  Imperativs  auf  einer  Umschreibung  beruht,  deren 
Werth  man  sich  etwa  durch  Formeln  deutlich  machen  kann,  wie 
diese:  er  (ist  beschäftigt  mit,  im  Begriffe  zu)  gehn,  er  (wird, 
will,  mag,  soll)  gehn,  u.  dgl.  m. 

Der  hier  angedeutete  Unterschied  in  der  Bildungsweise  der 
Parallelgruppen  scheint  ganz  geeignet,  die  Verschiedenheit  in 
der  Stellung  der  Subjectsbezeichnung  zu  erklären.  Die  an  sich 
nahe  liegende  Voranstellung  des  so  mannichfaltig  wechselnden 
Prädicates  vor  das  wenig  verschiedenartige  Subject  musste  bei 
der  im  Imperfect  und  Imperativ  zum  Grunde  liegenden  ursprüng- 
lichen, aber  stark  abgekürzten  Umschreibung  minder  angemessen 
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erscheinen,  da  die  Prädicatsbezeichnung  hier  wesentlich  als  Ueber- 
rest  eines  bloss  untergeordneten  Satztlieils  zu  betrachten  ist. 

Die  Beschränkung  der  durch  Aneinanderschiebung  von  Subject 
und  Prädicat  entstandenen  Verbalform  auf  die  Bezeichnung  des 
Vollendeten  (in  Handlung  oder  Zustand)  war  nicht  durch  die 
Natur  der  Sache  geboten,  sondern  ist  als  eine  mehr  willkührliche 
Bestimmung  in  der  Sprache  anzusehen. 

Auf  die  übrigen  Classen  von  activen  Verben,  bei  denen  nicht 
eine  einfache,  sondern  eine  vermehrte  Wurzel  als  Prädicatsbezeich- 
nung verwendet  wird,  mag  die  äussere  Unterscheidung  der  Prädi- 
catsbezeichnung in  den  Parallelgruppen,  soweit  sie  überhaupt 
Statt  hat,  nur  nach  Analogie  der  einfachsten  Verba  übertragen 
sein;  concrete  und  abstracte  Nominalformen,  die  in  ähnlicher 
Weise  benutzt  werden  konnten,  scheinen  kaum  schon  vorhanden 
gewesen  zu  sein.  — Bei  den  passiven  Verben  findet  jetzt  wenig- 
stens kein  Unterschied  in  der  Gestalt  der  Prädicatsbezeichnung  je 
nach  den  verschiedenen  Gruppen  Statt. 

Die  Mannichfaltigkeit  der  Formen  für  die  Prädicatsbezeich-  b 
ming  innerhalb  der  einzelnen  Arten  von  Gruppen  ist  im  Hebräi- 
schen sehr  gering  und  steht  der  der  oben  aufgeführten  Nominal- 
formen bei  weitem  nach,  ln  den  activen  Verben  von  einfacher 
Wurzel  finden  sich  nur  drei  verschiedene  Gestaltungen  für  die 
Perfectgruppe,  mit  den  ursprünglichen  Vocalen  ä und  ä,  ä und  I, 
ä und  ü hinter  dem  ersten  und  zweiten  Wurzelconsonanten ; in 
den  von  vermehrter  Wurzel  stammenden  Verben  giebt  es  sogar 
ursprünglich  nur  eine  einzige  Form  der  Prädicatsbezeichnung  für 
das  Perfect  jeder  einzelnen  Classe,  aber  theilweise  ist  diese  Form 
lautlich  abgeändert  worden  und  dadurch  die  Einförmigkeit  der 
Bildung  etwas  gestört.  Das  Nähere  darüber  wird  bei  Aufführung 
der  einzelnen  Classen  von  Verben  Vorkommen.  — Achnlich 
verhält  es  sich  mit  den  Imperfect-  und  Imperativformen  der  acti- 
ven Verba,  welche  überdies  meist  immer  uuf  derselben,  niemals 
auf  einer  wesentlich  verschiedenen  Grundlage  beruhen.  Im  acti- 
ven Verbum  von  einfacher  Wurzel  haben  diese  Gruppen  nur  einen 
Vocal,  und  zwar  hinter  dem  zweiten  Radical;  am  häufigsten  ur- 
sprüngliches ü oder  ä,  seltner  i.  In  den  activen  Verben  von  ver- 
mehrter Wurzel  besteht  ursprünglich  nur  eine  Form  für  jede 
Classe;  doch  sind  auch  hier  zum  Theil  lautliche  Abänderungen 
eingetreten,  welche  demnächst  Erwähnung  finden  werden. 

Die  Passivformen,  welche  ehedem  ohne  Zweifel  von  allen 
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Classen  von  Verben  gebildet  werden  konnten,  kommen  jetzt  bei 
denen  von  einfacher  Wurzel  gar  nicht  mehr  vor,  sondern  nur  bei 
den  meisten  von  vermehrter  Wurzel  abgeleiteten.  Die  Prädicats- 
bezeichnung  weist  hier  gewöhnlich  ursprüngliches  ü in  der  ersten 
Sylbe  (der  vermehrten  Wurzel)  auf,  worauf  dann  in  der  zweiten 
und,  wo  solche  vorhanden  ist,  in  der  dritten  Sylbe  ursprüngliches 
ä folgt,  und  zwar,  wie  gesagt,  gleichmässig  in  allen  Gruppen.  In 
einigen  ClasBen  von  Verben  wird  jedoch  jetzt  das  sonst  characte- 
ristische  ü vermisst  und  das  Passiv  unterscheidet  sich  vom  Activ 
theils  nur  durch  den  Vocal  der  letzten  Sylbe,  theils  gar  nicht; 
s.  darüber  unten  §.  251  b.  254. 

Obgleich  alle  Grundformen  der  Prädicatsbezeichnung  im 
Verbum  — abgesehen  von  der  §.  10.  erwähnten  Dehnung  der  Wur- 
zel — ursprünglich  nur  kurze Vocale  besassen,  sind  diese  doch 
im  Verlaufe  der  Zeit  theilweise  durch  lange  Vocale  ersetzt,  und 
zwar  besonders  in  activen  Verben  von  der  durch  vortretendes  n 
vermehrten  Wurzel  (§.  10.)  und  in  mehreren  Classen  von  Verben, 
zu  deren  Bildung  hohle  Wurzeln  (in  einfacher  oder  vermehrter 
Gestalt)  verwendet  sind.  Ausserdem  hat  auch  die  Anwendung 
der  gewöhnlichen  Lautgesetze  der  Sprache  zuweilen  die  Verwand- 
lung eines  ursprünglich  kurzen  Vocales  in  einen  langen  zur  Folge. 
Ueber  alles  dieses  wird  das  Nähere  bei  der  Aufführung  der  ein- 
zelnen Verbalformen  Vorkommen. 

Noch  ist  hier  zu  bemerken,  dass  die  vocalischen  Laute,  welche 
einst  am  Schlüsse  verschiedener  Verbalformen  unmittelbar  hinter 
der  Prädicatsbezeichnung  gehört  wurden,  jetzt  aber  verschwunden 
sind,  nicht  als  wesentliche  Bcstandtlieile  der  Prädicatsbezeichnung 
angesehen  werden  dürfen.  So  namentlich  das  &,  welches  vormals 
die  dritte  Person  sing,  aller  Perfecta  schloss  und  wahrscheinlich 
keinen  andern  Zweck  hatte,  als  den,  einen  im  altern  Hebräischen 
überhaupt  nicht  beliebten,  consonantischen  Ausgang  des  Wortes 
zu  verhüten.  So  auch  die  ehemaligen  Endvocale  an  Imperfectfor- 
men  ohne  Zahl-  oder  Geschlechtsbezeichnung  hinter  dem  Prädi- 
cate,  von  welchen  sogleich  die  Rede  sein  wird. 

3.  Die  Modificationen  des  Imperfecta  und  des 
Imperativs. 

a Nach  §.  18f.  hat  die  hebräische  Sprache  früher  in  der  Irn- 
perfectgruppe  aller  Verba  mehrere  neben  einander  bestehende  Mo- 
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dificationen  besessen,  welche  verschiedene  Verhältnisse  des  gesamm- 
ten  Satzes  kurz  zu  bezeichnen  bestimmt  waren.  Diese  Modifica- 
tionen  bestanden,  in  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  es  das  Arabische 
zeigt,  in  geringen  Abänderungen  der  Ausgänge  der  Imperfectfor- 
men;  ihre  Unterschiede  sind  aber  in  späterer  Zeit  groBsentheils 
verwischt,  und  zwar  durchweg  in  allen  Formen,  die  hinter  der 
Prädicatsbezeichnung  noch  eine  Geschlechts-  oder  Zahlbezeichnung 
anfügen,  vielfältig  aber  auch  in  denjenigen,  wo  dies  nicht  der  Fall 
ist.  Hier  sind  nemlich  in  den  meisten  Verben  solche  Formen, 
die  ehemals  einen  kurzen  Vocal  an  die  Prädicatsbezeichnung  an- 
liängten  (§.  19  c.),  der  späterhin  (nach  §.  56  a.)  abfiel,  jetzt  nicht 
mehr  von  denen  zu  unterscheiden,  in  welchen  die  Prädicatsbezeich- 
nung ohne  vocalischen  Ausgang  blieb,  und  eine  Form,  die  nun- 
mehr z.  B.  jizkör  lautet,  entspricht  sowohl  einer  älteren  Form 
jazkürü,  als  einer  Form  jazkür.  Nur  in  gewissen  Fällen  hat 
sich  ein  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Arten  von  Formen 
bis  jetzt  erhalten,  und  zwar  erstlich  da,  wo  nach  §.  227  b.  schon 
frühzeitig  ein  langer  Vocal  an  die  Stelle  des  letzten  kurzen  Vo- 
cals  innerhalb  der  Prädicatsbezeichnung  getreten  ist,  weil  nach 
den  früheren  Lautgesetzen  der  Sprache  der  lange  Vocal  nur  da 
statthaft  war,  wo  er  bei  vocalischem  Ausgange  des  Wortes  in 
offner  Sylbe  stand,  während  bei  mangelndem  vocalischem  Aus- 
laute in  geschlossener  Sylbe  nur  ein  kurzer  Vocal  möglich  war. 
So  entsteht  denn  in  der  letzten  Periode  der  Sprachbildung  aus 
einer  Form  wie  jasbifi’ü  lediglich  durch  Abwertung  des  Schluss- 
vocals  die  Form  j asbifi',  dagegen  aus  jasbi#  unter  Verlängerung 
des  letzten  Vocals  nach  §.  57  a.  jasbefi';  aus  jäqümü  entsteht 
ebenso  jäqüm,  aus  jaqüm  aber  jäqom,  u.  dgl.  m.  Zweitens 
hat  sich  ein  Unterschied  zwischen  denselben  Arten  von  Formen 
in  den  Verben  erhalten,  deren  Prädicatsbezeichnung  von  Wurzeln 
rib  ausgeht.  Hier  ist  der  schwache  Radical  am  Schlüsse  des  Wor- 
tes schon  frülizeitig  abgefallen  und  dadurch  die  Anhängung  eines 
kurzen  Vocals  hinter  demselben,  wo  dieselbe  den  Bildungsgesetzen 
der  Sprache  zufolge  hätte  Statt  haben  sollen,  immöglich  gewor- 
den; dagegen  aber  wurde  der  letzte  Vocal  der  Prädicatsbezeich- 
nung selber  verlängert,  während  er  seine  ursprüngliche  Kürze  be- 
hielt, wo  die  Anhängung  eines  Vocals  überhaupt  hätte  unterblei- 
ben müssen.  In  der  letzten  Periode  des  Lebens  der  Sprache  nun 
ist  der  lange  Vocal,  der  in  die  erste  Modification  eingedrungen 
war,  beibehalten  worden,  der  kurze  Vocal  der  zweiten  aber  nach 
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§.  56  a.  weggefallen,  und  es  bestehn  daher  neben  einander  For- 
men wie  jasqii  (statt  eines  ursprünglichen  jasq&jü)  und  jasq 
(statt  eines  urspr.  jasqäj),  oder  wie  jird&  und  jerd  (aus  jlrd), 
oder  wie  jiylä  und  jlyel  (aus  jiyl,  mit  Annahme  eines  Hülfs- 
vocals  nach  §.  86  a.),  oder  endlich  wie  tirbü  und  tereß  (aus 
tirb).  In  allen  übrigen  Fällen  unterscheiden  sich  jene  beiden 
Arten  von  Formen  gegenwärtig  gar  nicht  mehr  von  einander. 

Nicht  überall,  wo  die  Verwendung  der  kürzeren  Form  des  Im- 
perfecta nach  allgemeinen  Gesetzen  der  Sprache  am  Orte  gewesen 
wäre,  hat  dieselbe  auch  wirklich  Statt  gefunden,  wie  es  zum 
Theil  bei  der  Uebersicht  über  die  einzelnen  Yerbalformen  ange- 
deutet werden  wird,  im  Uebrigen  aber  in  der  Syntax  nachzuwei- 
sen  ist. 

b Noch  ist  aber  eine  dritte  Modification  im  Gebrauche,  jedoch 
fast  ausschliesslich  für  die  erste  Person  (Sing,  und  Plur.).  Sie 
fügt  unmittelbar  an  die  das  Wort  schliessende  Prädicatsbezeich- 
nung  die  Endung  n—  an,  wofür  sehr  selten  das  nah  verwandte 
n—  eintritt.  Diese  Endung  zieht  regelmässig  den  Ton  auf  sich, 
wobei  denn  der  vorhergehende  ursprünglich  kurze  Vocal  der  Prä- 
dicatsbezeichnung  selbst  auszufallen  pflegt,  wie  in  rnrcjx  (ausge- 
hend von  der  Grundform  jasmür).  Wo  jedoch  nach  §.  227  b. 
frühzeitig  ein  langer  Vocal  an  die  Stelle  dieses  kurzen  Vocals  ge- 
treten ist  und  wo  dem  kurzen  Vocale  ein  verdoppelter  Consonant 
folgt,  bleibt  der^Vocal  nicht  nur  stehn,  sondern  er  zieht  auch  den 
Ton  auf  sich,  wie  in  nr-3'px,  rmnjpx,  naö3  (von  der  Grundform 
nägübb)  u.  dgl.  m. 

Bei  Verben  von  Wurzeln  rib  findet  sich  diese  Modification  äus- 
Berst  selten;  der  antretende  Vocal  verdrängt  alsdann  den  Vo- 
cal, der  sonst  die  zum  Grunde  liegende  Form  schlicsst.  So  in 
dem  Worte  rsrrx  Ps.  119,  117.  und  in  nrp$?  Jes.  41,  23.,  wo  der 
Ton  auffallender  Weise  auf  den  vorhergehenden,  ursprünglich 
kurzen  Vocal  der  früherhin  vorl  etzten  Sylbe  des  Wortes  (nind?) 
übergegangen  ist.  In  rnw«  Ps.77,4.  ist  der  letzte  Radical  beibehalten. 

Die  wenigen  Beispiele,  in  denen  sich  das  angehängte  n—  an 
der  dritten  Person  zeigt,  sind  diese:  rvö'TP  und  nxisn  Jes.  5,  19.; 
rtjjppi  Ez.  23,  20.  (und  16.  im  Q’ri);  auch  Hiob  22,  21.  wird  nxipp 
statt  des  ganz  abnormen  PiPtCOB  zu  lesen  sein.  Das  Wort  nn**p- 
Lev.  21,  5.  im  K'Oi/S  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem  Schreib- 
fehler, veranlasst  durch  das  folgende  Wort  PH*©,  und  ist  nach 
dem  Q’ri  zu  verbessern.  — Auch  rtc?P  Hiob  11,  17.  soll  wohl  die 
hier  erwähnte  Modification  des  Imperfecta,  und  zwar  in  der  zwei* 
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ten  Person  sein;  doch  scheint  der  Zusammenhang  für  eine  andre 
Aussprache  des  Wortes  zu  sprechen. 

Die  Endung  n—  statt  ii—  findet  sich  in  1 Sam.  28,  15. 

(mit  Beibehaltung  des  ursprünglich  kurzen  Vocales  vor  der  antre- 
tenden  Endung),  und  an  der  (Tritten  Person  in  WIST  J?s.  20,  4. 

Die  hier  besprochene  Modification  darf  nicht  mit  der  auf  — ä 
ausgehenden  Form  des  Imperfecta  verwechselt  werden,  welche  sich 
im  Arabischen  erhalten  hat;  sie  ist  vielmehr  aller  Wahrscheinlich- 
keit nach  aus  einer  älteren  Bildung  entstanden,  in  der  am  Schlüsse 
des  Wortes  auf  den  Yocal  a noch  ein  Nasallaut  folgte  und  die  im 
Arabischen  auf  —an  ausgeht. 

Ganz  dieselbe  Modification  findet  sich,  wie  im  Arabischen,  so  o 
auch  im  Hebräischen,  bei  der  zweiten  Person  sing.  masc.  im  Im- 
perativ, wo  sie  dazu  dient,  dem  Befehle  oder  der  Aufforderung 
einen  grösseren  Nachdruck  zu  geben.  Auch  hier  zieht  die  En- 
dung n—  in  der  Regel  den  Ton  auf  sich,  ausgenommen  bei  vor- 
hergehendem langen  Vocale,  wie  in  rnrrin,  rranp  u.  dgl.  m.;  wie- 
wohl auch  da  der  Ton  zuweilen  auf  die  letzte  Sylbe  tritt,  meist 
aus  Rücksicht  auf  den  Wohllaut,  wie  namentlich  vor  nachfolgen- 
dem x,  z.  B.  in  ibx  iirra  Jes.  44,  22.,  in  m/sx  irsp  Ps.  74,  22. 
u.  ö.,  wohin  auch  viele  Fälle  gehören,  in  denen  der  Name  Gottes 
mm  folgt,  weil  statt  desselben  ■tpx  gesprochen  zu  werden  pflegt, 
vgl.  §.  277  g.  Aber  auch  in  Fällen  wie  '3*n  ram  Ps.  43,  1.,  vgl. 

74,  22.  119,  154.,  mag  lediglich  Rücksicht  auf  den  Wohllaut  lei- 
tend gewesen  sein.  Andre,  mehr  vereinzelte  Abweichungen  von 
der  gewöhnlichen  Art  der  Tonsetzung  bei  dieser  Bildung  werden 
unten  Vorkommen.  — Mit  der  Endung  n—  statt  n—  findet  sich 
nyn  Prov.  24, 14.  (von  st);  Andre  lesen  freilich  nsn,  doch  scheint 
diese  Lesart  minder  gut  beglaubigt.  Ausserdem  kommt  noch 
Jud.  9,  29.  vor,  welches  vielleicht  als  einziges  Beispiel  dieser  Bil- 
dung von  einer  Wurzel  rib  zu  betrachten  ist;  vgl.  darüber  §.  247. 

4.  Der  Einfluss  einiger  Conjunctionen  auf  die  lautliche 
Gestaltung  gewisser  Verbalformen,  die  von  denselben 

abhängen. 

Unter  dem  Einflüsse  einiger  vor  das  Verbum  tretender  Con-229a 
junctionen  ändert  sich  in  gewissen  Verbalformen  die  Tonstelle. 

Das  Nähere  darüber  ist  Folgendes. 
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1.  Vor  die  Perfectform  tritt  häufig  die  Partikel  i,  nicht 
bloes  in  gewöhnlicher  Weise  an  das  Vorhergehende  anreihend, 
sondern  einen  wesentlicheren,  inneren  Zusammenhang  mit  demsel- 
ben ausdrückend,  während  die  mj|  der  Partikel  zu  einem  Worte 
verschmolzene  Perfectform  selbst  zugleich  einen  Werth  annimmt, 
der  ohne  diese  Verbindung  durch  eine  andre  Verbalform  (Imper- 
fect  oder  Imperativ)  ausgedrückt  werden  würde.  Mit  Rücksicht 
hierauf  nennt  man  das  solchergestalt  wirkende  1 Wäw  conversi- 
vum  perfccti ; Andre  nennen  es  W&w  consecutivum  per/ecti, 
weil  die  Anknüpfung  an  das  Vorhergehende  hier  mehr  oder  weni- 
ger deutlich  als  Ausdruck  einer  Folge  erscheint.  Dieser  eigen- 
thümliche,  in  der  Sprache  ganz  und  gar  eingebürgerte  Gebrauch, 
der  nach  seinen  Einzelheiten  iu  der  Syntax  ausführlich  zu  erläu- 
tern ist,  beruht  ursprünglich  auf  einem  Spiele  der  Einbildungs- 
kraft, vermöge  dessen  die  gleichsam  noth wendig  erscheinende 
Folge  einer  erwähnten  Handlung  oder  eines  angedeuteten  Um- 
standes als  ein  Vollendetes  betrachtet  wird,  während  abgesehen 
von  dem  Verhältnisse  der  Folge  eine  andre  Auflassung  am  Orte 
gewesen  wäre. 

Uebrigens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  die  Partikel  1 in 
Uebereinstimmung  mit  den  allgemeinen  Lautgesetzen  bei  nach- 
folgendem S’/fö  mobile  compositum  einen  Ilülfsvocal  annimmt  und 
unter  Umständen  nach  §.  76  a.  in  den  Laut  des  ü übergeht.  Auch 
kann  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe  i an  die  Stelle  des  einfachen 
i treten,  wie  in  TP  Num.  21,  8.,  nrrw  Ez.  28,  8.,  reff!  Ruth  3,  3., 

■'BW  Gen.  10,  19.;  vgl.  §.  224  b. 

Das  Wäw  conversivum  oder  consecutivum  nun  bewirkt  in 
mehreren  Perfectformen,  die  den  Ton  sonst  auf  der  vorletzten 
Sylbe  haben,  eine  Veränderung  der  Tonstelle;  der  Ton  rückt 
fort  auf  die  letzte  Sylbe  des  Wortes.  Bei  der  ersten  Person 
Plur.  findet  diese  Veränderung  nicht  Statt,  wohl  aber  tritt  sie  bei 
der  zweiten  Pers.  Sing.  masc.  und  bei  der  ersten  Pers.  Sing,  regel- 
mässig ein,  so  dass  man  sagt:  (neben  Bngb),  p-na  (neben 

ppna),  ■’naty’i  (neben  ■’Ba»),  ■'n?arri  (neben  •’ra^n),  ■’rahnnm  (neben 
'nihprn),  u.  s.  w.  Dabei  halten  sich  ursprünglich  kurze  Vocale 
ungeachtet  der  Fortschiebung  des  Tones  in  der  nunmehrigen  zwei- 
ten Sylbe  vor  dem  Tone,  wenn  sie  gleich  eine  offne  ist,  wie  in 
den  angeführten  Beispielen  Ftribhi  rrnw , während  ein  solcher  Vo- 
cal  in  andern  Perfectformen  wegfällt,  wie  in  orni?  BP")?!  u.  dgl.  in. 
Dagegen  kehrt  in  geschlossener  Sylbe  unmittelbar  vor  dem  Tone 
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der  Regel  gemäss  der  kurze  Vocal  zurück,  welcher,  so  lange  er  in 
der  Tonsylbe  stand,  verlängert  war;  so  z.  ß.  in  (von  F&bs ). 
Die  Veränderung  der  Tonstelle  kann  überdies  noch  anderweitige 
Einflüsse  von  geringerem  Belange  auf  die  lautliche  Gestaltung  des 

Wortes  ausüben,  welche  bei  der  Uebersicht  über  die  einzelnen 
C lassen  der  Verba  Berücksichtigung  finden  werden.  — Es  giebt 
indessen  Fälle,  wo  das  Fortrücken  des  Tones  auch  in  diesen  bei- 
den Personalformen  unterbleibt,  und  zwar  geschieht  dies  bestän- 
dig vor  nachfolgender  grösserer  Pause  (vgl.  unten  $.  230.); 
ferner  häufig,  aber  keineswegs  immer,  unmittelbar  vor  der  Ton- 
sylbe des  nachfolgenden  Wortes,  wenn  dasselbe  mit  der  Perfoct- 
form  eng  verbunden  ist,  wie  z,  B.  in  den  Worten:  nb;x"!  Deut. 

14,  26.  27,  7.,  n§E  map  Deut.  16,  2.,  ii  2 Sain.  9,  10., 

'i  Jud.  1,  12.,  *qy  ■'BnPji  Lev.  26,  25.  u.  dgl.  ni.  Selbst  vor 
einer  Sylbe,  die  nur  einen  Nebenton  trägt,  kann  die  Fortrückung 
unterbleiben,  wie  z.  11.  in  den  Worten:  'rSxr-r  Zeph.  1,  17. 

Hie  und  da  freilich  bleibt  der  Ton  auch  ohne  solche  äussere  Ver- 
anlassung auf  der  vorletzten  Sylbe,  wo  man  das  Gegentheil  hätte 
erwarten  dürfen,  und  theilweise  mag  bei  der  überlieferten  Aus- 
sprache eine  abweichende  Ansicht  über  den  Worth  der  vortreten- 
den Partikel  zum  Grunde  liegen,  dieselbe  eben  nicht  als  das  so- 
genannte Wäw  cotiversirnm  erkannt  sein.  Endlich  aber  unter- 
bleibt die  Veränderung  der  Tonstelle  gewöhnlich  hoi  den  Formen 
der  Verba,  bei  deren  Bildung  Wurzeln  rib  und  xb  verwendet  sind, 
deren  letzter  Radical  sieh  in  den  vorhergehenden  Vocal  aufgelöst 
hat.  So  insbesondre  bei  den  von  der  einfachen  Wurzel  aus- 
gehenden Verben,  wie  z.B.  ty’jy,  T'-v’'!  CK27!>ITX35!> 

rxy,  “rx?.  Ausnahmen  finden  sich  hier  nur,  wo  auf  das 
fi  am  Ende  der  zweiten  Person  ohne  dazwischen  tretende  grössere 
Pause  im  nächsten  Worte  ein  X folgt,  wie  in  r'BXi  Lev.  24*  5. 
und  in  rxa*  Gen.  6,  18.  Ex.  3,  18.  Deut.  26,  3.  1 Sam.  20,  19. 
Jer.  36,  6.  Zach.  6,  10.,  indem  eine  deutliche  Aussprache  des  fol- 
genden X durch  das  unmittelbare  Vorhergehu  der  Tonsylbe  er- 
leichtert wird.  Auch  vor  2 lesen  Manche  r^rt!  2 Sam.  15,  33., 
wo  jedoch  Andre  ryp,  geben.  Bei  den  von  vermehrter  Wurzel 
ausgehenden  Verben  findet  sich  das  Fortrücken  des  Tones  auf  die 
letzte  Sylbe  häufiger,  nicht  bloss  bei  der  zweiten  Person  vor  x, 
wie  in  ty’i?1!  Ez.  4,  6.,  rxam  und  Hbwv  Ex.  40,  4.,  u.  s.  w„  son- 
dern auch  ohne  nachfolgendes  x,  wie  in  BXjrtl  Gen.  27,  10.  u.  ö.t 
£XS^Tt  Num.  20,  8.  Ez.  12,  4.  5.,  und  bei  der  ersten  Person,  zu- 
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mal  vor  nachfolgendem  Guttural,  wie  in  •'n'fcsi.  Ez.  6,  12.  u.  ö.t 
■njlTpl  Ez.  26,  4.,  ip-’nrj  Ez.  30,  26.,  ■'Pxsrr  Gen.  27,  12.  o.  ö., 
TjTirn  Ex.  4,  15.  1 Sam.  12,  23.,  ■’tr'bsrn,  Ez.  26,3.  u.  ö.,  ■'nsqrirri 
Ex.  6,  6.  u.  ö.;  doch  auch  ohne  diesen  Umstand,  wie  in  *Ti"02i 
Ez.  32,  7.,  ■’PXSp'i  Ez.  39,  25.,  ^rxrirn  Jes.  65,  9. 

Abgesehen  von  der  zweiten  Person  sing.  masc.  und  der  ersten 
Person  sing,  behalten  auch  die  dritte  Person  sing.  fern,  und  die 
dritte  Person  plur.  des  Perfects  in  gewissen  Verben  den  Ton  auf 
der  vorletzten  Sylbe;  so  namentlich  die  von  der  durch  vortreten- 
des Pt  vermehrten  Wurzel  abgeleiteten  Verba,  die  in  der  gedachten 
Sylbe  ein  langes  i haben.  Durch  die  Verbindung  mit  dem  Wäw 
conversirutn  wird  in  diesen  Formen  in  der  Regel  keine  Verände- 
rung der  Tonstelle  hervorgebracht;  doch  findet  sich  einige  Male 
die  auf  ä ausgehende  dritte  Person  sing.  fern,  bei  unmittelbar  nach- 
folgendem Guttural  und  bei  verbindendem  Accente  mit  dem  Tone 
auf  der  letzten  Sylbe,  wie  nh^i-rri  Ex.  26,  33.  und  n$r=rri  Lev. 

15,  29.  — Auch  unter  den  Verben,  welche  von  einfacher  Wurzel 
ausgehn,  giebt  es  solche,  die  in  eben  diesen  Personalformen  den 
Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  zu  behalten  pflegen,  nemlich  die  von 
Wurzeln  rs  und  die  von  hohlen  Wurzeln  stammenden;  doch  ist 
in  der  dritten  Person  plur.  zuweilen  die  letzte  Sylbe  betont.  In 
der  Verbindung  mit  dem  Wäw  conversirutn  aber  fallt  der  Ton 
bei  den  rr  regelmässig  auf  die  letzte  Sylbe,  wie  in  runi  Jes.  6,  12., 

Ap*  und  wm  Hab.  1,  8.,  und  nur  wo  die  Verdoppelung  des  zwei- 
ten Radicals  aufgehoben  und  der  Vocal  der  vorletzten  Sylbe  ver- 
längert ist,  oder  wo  eine  betonte  Sylbe  unmittelbar  nachfolgt, 
kann  jene  den  Ton  behalten,  wie  in  rnirt  (von  rin)  Ez.  24,  11. 
und  in  «BPI.  Jer.  44,  12.  Bei  den  Verben  von  hohlen  Wurzeln 
dagegen  kommen  beide  Arten  der  Betonung  vor,  wie  z.  B.  nxn 
Jer.  51,  33.  u.  ö.,  rn^  Jes.  11,  13.,  sxri  Ex.  7, 28.  u.  ö.,  *i«giNum. 

30,  5.  u.  ö.,  neben  nxri  Ez.  30,  4.  Mich.  4,  8.,  nnsi  Jes.  11,  2., 
rajh  Ez.  46,  17.  (vgl.  oben  §.  226  b.),  Ex.  8,  7.,  *ri  Jes.  11, 

14.  u.  s.  w. 

b 2.  Ein  Seitenstück  zu  dem  Wäw  conversirutn  per/ccii  bildet 
das  Wäw  convcrsivum  oder  consecutivum  imperfecti,  obgleich 
dieses  in  den  meisten  Fällen  den  blossen  Fortschritt  in  der 
Zeit  ausdrückt,  wie  davon  in  der  Syntax  weiter  gehandelt  wer- 
den wird.  Im  Uebrigen  verleiht  es,  dem  Gebrauche  des  Wäw 
conc.  per f.  ganz  entsprechend,  der  nachfolgenden  Imperfectform 
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denselben  Werth,  welcher  ohne  die  Bindepartikel  durch  das  Per- 
fect ausgedrückt  sein  würde.  Aber  auch  äusserlich  unterscheidet 
sich  das  Wäw  conv.  des  Imperfects  etwas  von  dem  des  Perfects, 
indem  hier  durchweg  die  vollständigere  ältere  Form  der  Binde- 
partikel, mit  ä hinter  dem  W&w  (s.  §.  224  h.  am  Ende)  zur  An- 
wendung kommt,  auf  welche  dann  in  Uebereinstimmung  mit  §.  83  d. 
Däyes  forte  folgt,  sobald  der  folgende  Anfangsbuchstabe  der 
Imperfectform  die  Verdoppelung  überhaupt  erträgt;  im  entgegen- 
gesetzten Falle  (vor  dem  X an  der  Spitze  der  ersten  Person  sing.) 
wird  das  ä der  Partikel  in  ä verlängert.  Es  versteht  sich  jedoch 
von  selbst,  dass  die  Verdoppelung  hinter  der  Partikel  auch  sonst 
unter  Umständen  in  Gemässheit  der  jetzigen  Lautgesetze  wieder 
aufgehoben  werden  kann,  wie  namentlich  bei  dem  Buchstaben  ' 
bei  nachfolgendem  £>’/5ä  mobile  (§.  82  a.).  — Auch  dieses  W&w 
conversivum  bewirkt  unter  Umständen  eine  Veränderung  der 
Tonstelle  in  der  darauf  folgenden  Verbalform,  nur  auf  eine  der 
beim  Perfect  üblichen  grade  entgegengesetzte  Weise,  nemlich 
durch  Zurückziehung  des  Tones  von  der  letzten  Sylbe  des 
Wortes  auf  die  vorletzte.  Die  Bedingungen,  unter  denen  diese 
Veränderung  möglich  ist,  sind  folgende:  der  Vocal  der  letzten 
Sylbe,  welche  den  Ton  verlieren  soll,  muss  ein  ursprünglich 
kurzer  sein,  welcher  zwar  in  Folge  seiner  Stellung  in  der  Ton- 
sylbe  nach  §.  57  b.  verlängert  sein  kann , in  den  sich  aber  kein 
nachfolgender  weicher  Consonant  aufgelöst  haben  darf;  die  vor- 
letzte Sylbe,  die  den  Ton  bekommen  soll,  muss  eine  offne  und 
ihr  Vocal  ein  langer  sein.  Sonach  bleibt  der  Ton  auf  der  letz- 
ten Sylbe  in  Formen  wie  xsm  tn’i  to^i  xipi,  in  welchen  X 
sich  in  den  vorhergehenden  Vocal  der  letzten  Sylbe  aufgelöst  hat; 
in  Formen  wie  12?^  iaa*i  rrp5,  in  denen  die  vorletzte  Sylbe 
eine  geschlossene  ist;  in  solchen  wie  irrani  bnsr,  wo  der  Vocal 
derselben  Sylbe  kurz  ist. 

Wegen  der  Formen  onw  Hiob  31,  5.,  1 Sam.  14,  32.  im 

Q’ri,  und  ajan  1 Sam.  15,  19.,  s.  unten  §.  244  e.  und  257  g.  am 
Ende. 

Die  Zurückziehung  des  Tones  hat  nuu  die  Verkürzung  dos 
Vocals  der  letzten  Sylbe,  falls  derselbe  in  der  Tonsylbe  verlängert 
war,  zur  Folge,  wie  z.  B.  in  TJi  (neben  -n^),  "£i*l  (von  “ihr«,  der 
kürzeren  Form  des  Imperfects),  Dgjl  (neben  Dp,  ebenfalls  der 
kürzeren  Form  des  Impf.),  ryiyn  (neben  ~*p),  ererrn  (von  orerr), 
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Trrnyi  (von  ”072';),  u.  s.  w.  Es  ist  aber  wohl  zu  beachten,  dass 
die  Veränderung  der  Tonstelle  keineswegs  überall  eintritt,  wo  die 
oben  bezeichneten  Bedingungen  für  dieselbe  vorhanden  sind;  viel- 
mehr unterbleibt  sie  in  der  Regel  bei  der  ersten  Person  sing.;  fer- 
ner fast  ohne  Ausnahme  vor  der  grpssen  Pause,  vgl.  §.  230.  Aus- 
serdem giebt  es  Classen  von  Verben,  in  denen  sie  entweder  ganz 
oder  sehr  häufig  unterbleibt,  sowie  manche  einzelne  Ausnahmen, 
besonders  in  Fällen,  wo  der  Vocal  der  letzten  Sylbe  ein  ä ist. 

Das  Einzelne  hierüber  wird  bei  der  Aufführung  sämmtlicher  Ver- 
balformen Vorkommen. 

In  Fällen,  wo  die  Zurückziehung  des  Tones  durch  das  vortre- 
tende Wäw  conv.  nicht  veranlasst  wird,  kann  dieselbe  dennoch 
unter  Umständen  nach  §.  90  b.  eintreten,  wie  z.  B.  in  nb  s^ssn 
.1  Reg.  2,  8.,  60*1  Gen.  4,  3.,  sem  Gen.  4,  16.,  bk  ectrn 

Lev.  10,  2.,  u.  s.  w.  Es  finden  sich  Formen  dieser  Art,  bei  denen 
jetzt  zwei  Accente  neben  einander  stehn,  wie  z.  B.  in  frj  tep' 
Num.  17,  23.;  vgl.  darüber  §.  44  b.  49.  am  Ende. 

o 3.  Auf  dieselbe  Weise,  wie  das  Wäw  conv.  impf.,  wirkt  nicht 
selten  auch  das  Adverb  bst  auf  die  unmittelbar  darauf  folgende 
und  durch  Maqqeqp  damit  aufs  Engste  verbundene  Imperfectform, 
wie  z.  B.  yr-bst  1 Sam.  21,  3.,  spähst  1 Reg.  2,  20., 

Deut.  2,  9.,  rrj'.rrbst  Prov.  9,  8.  Oefter  dagegen  behält  die  letzte 
Sylbe  den  Ton,  wie  z.  B.  2e^-b$t  2 Chr.  6,  42.,  CftjP“b$j;  Ex.  8,  25., 
3T;-bit  und  n;'i'*bx  Hos.  4,  4.,  TCTrbx  Hiob  3,  4.,  u.  s.  w. 

In  einem  Beispiele  ist  sogar  der  verkürzte  Vocal  der  letzten 
Sylbe  hinter  btt  ganz  unterdrückt  worden,  nemlich  in  c\:rn~bt< 
Prov.  30,  6.  (von  t)p"ip).  Die  Schreibart  der  meisten  Ausgaben 
^DiFrbst  (ohne  Däyeri  len*  im  Ci)  ist  falsch  und  mit  den  Lautge- 
setzen der  Sprache  unvereinbar. 

Dieselbe  Veränderung  der  TonBtelle  im  Imperfect  findet  sich 
auch  einmal  hinter  dem  adverbiell  (in  dem  Sinne  von  wie!)  ge- 
brauchten Pronomen  rre,  in  der  Stelle  bj^-n?  Ps.  21,  2.  im  Q^i 
(neben  brr  im  K’$i0). 

5.  Einfluss  der  grösseren  Pause  beim  gottesdienst- 
lichen Vortrage  auf  vorhergehende  Verbalformen. 

230  Die  nachfolgende  grössere  Pause  beim  gottesdienstlichen  Vor- 
trage übt,  wie  beim  Nomen,  so  auch  beim  Verbum  unter  Umstän- 
den einen  Einfluss  auf  die  lautliche  Gestaltung  der  Formen,  und 
zwar  in  folgender  Weise. 
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1.  Der  Vocal  ä wird,  wo  er  sich  in  der  Tonsylbe  unverän- 
dert zu  erhalten  pflegt,  vor  der  Pause  in  ä verlängert,  wie  z.  B. 
in  rea  rrr.s  wioa,  “ib*’  nb- , «nsx,  is:1',  hsr  u.  s.  w.  Einzelne 
Ausnahmen  werden  unten  bei  der  Uebersicht  über  die  gesammten 
Verbalformen  aufgeführt, 

2.  Die  Veränderung' der  Tonstelle,  welche  durch  vortretende 
Partikeln,  namentlich  durch  das  Wäw  conversivum , bewirkt  zu 
werden  pflegt  (§.  229  a.b.),  unterbleibt  vor  der  grösseren  Pause, 
wie  in  na  toi  Deut,  8,  10.,  sonst  nsa^i,  Ruth  4,  1.,  sonst 
3B£,  Gen.  5,  5.,  sonst  nw,  u.  dgl.  m.  Eine  Ausnahme  von 
dieser  Regel  macht  im  Buche  Hiob  das  häufig  vor  der  Pause  ste- 
hende Wort  Tgtbn;  s.  unten  §.  241  a. 

3.  Ursprünglich  kurze  Vocale,  die  unmittelbar  vor  der  Ton- 

sylbe wegzufallen  pflegen,  behaupten  sich  vor  der  Pause  und 
ziehen  sogar  den  Ton  auf  sich,  so  dass  sie  nun  verlängert  erschei- 
nen, wie  z.  B.  nrais  "rrs  (statt  nras  Tosj),  rnax  rEjx,  npxs  spaa 
(statt  rrpaa  rräa  (statt  5-rpr),  srasj  (statt  «rsp),  *bp-  (statt 

nb^),  !n?i^  (statt  rot-;  rtpxn),  Tiaan  (statt  mpan).  Hieher 

gehören  %ich  Beispiele  wie  T"P  (statt  ^rr). 

In  Formen  dieser  Art  erscheint  überdies  zuweilen  nach  §.  83  b. 
ein  Däyes  forte,  wie  üsrs  Ez.  27,  19.,  ’ibTn  Jud.  5,  7.,  übn-i  Hiob 
29,  21. 

Einige  alterthümliche  Imperfectformen,  die  auf  *,  ausgehn, 
behalten  zwar  den  Ton  auf  der  letzten  Sylbe,  doch  kehrt  der  Vo- 
cal der  vorhergehenden  Sylbe  wieder  und  wird  vor  der  Tonsylbe 
verlängert,  wie  z.  B.  ■ppB'tp  (neben  ■’panr),  pp^pn  (neben  ’ipapp), 
pbtr  (neben  sbps),  pppsp,  (statt 

4.  In  einigen  wenigen  Fällen  findet  sich  eine  Zurückziehung 
des  Accents  vor  der  Pause  auch  da,  wo  kein  Vocal  weggefallen 
war,  wie  in  ^bj  Ps.  37,  20.  (statt  !tba),  ms  Ps.  137,  7.  (statt  r»), 
5C5P  1 Sam.  12,  25.  (statt  icsn). 

5.  Die  §.  91  d.  erwähnte  Verwandlung  eines  aus  1 entstan- 
denen 6 in  der  Tonsylbe  des  Wortes  zeigt  sich  auch  bei  verschie- 
denen Verbalformen,  meistens  bei  vorhergehender  offner  Sylbe,  wie 
in  bpp  Jes.  33,  9.  (statt  bpp),  -,bp_  (von  ~bp) , ~,bpi~bgt  Jud.  19,  20. 
(aus  ’bn),  trn  Jes.  1 8,  5.  (statt  rrn),  3'pn  Jes.  42, 22.  (statt  3®n),  bp*v 
(von  b«ap).  Alle  einzelnen  Fälle  dieser  Art  werden  unten  aufge- 
führt werden. 

6.  In  gewissen  Fällen,  wo  zwei  Formen  von  gleichem  Werthe 
neben  einander  bestehn,  wird  die  eine  nur  vor  der  grossen  Pause 
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gebraucht,  sonst  aber  die  andre.  Diese  Fälle  stehn  zum  Theil 
vereinzelt  da,  wie  z.  B.  die  Verwendung  der  Form  -in  vor  der 
Pause,  statt  des  gewöhnlichen  "irn.  Zum  Theil  aber  hat  diese 
Eigentümlichkeit  grösseren  Umfang  gewonnen,  wie  namentlich 
in  den  Verben,  bei  welchen  Wurzeln  benutzt  sind,  die  durch  Vor- 
treten einer  Sylbe  mit  den  beiden  Consonantcn  PD  (§.  10.)  ver- 
mehrt worden;  hier  treten  vor  der  Pause  Formen  mit  ursprüng- 
lichem ä an  die  Stelle  der  gewöhnlichen  mit  ursprünglichem  i, 
wie  z.  B.  *,5l2rn  statt  •^iarn,  ’jrarx  statt  •jjiapjs,  ^jcnrn  statt 
•^inrn.  Ferner  gehören  hieher  sämmtliche  Verba  von  Wurzeln 
rib,  die  in  den  meisten  Formen,  wo  der  schwache  dritte  Radical 
im  Innern  des  Wortes  ganz  ausgefallen  ist,  diesen  doch  vor  der 
Pause  beibehalten  können,  wie  z.  B.  in  sngn  statt  des  gewöhn- 
lichen *100,  rqa  statt  TO3,  statt  u.  dgl.  m.  Ebenso  sind 

gebildet:  pt.v  TPrsw  ^pn.  Die  vorkommenden  Beispiele  wer- 

den unten  einzeln  aufgeführt  werden. 

6.  Der  lautliche  Einfluss  einer  Verbindung  mit  Prono- 
minalsuffixen, die  vom  Verbum  abhänge# 

231  a ln  der  älteren  Sprache  verbanden  sich  die  gewöhnlichen  Pro- 
nominalsuffixe, welche  den  Accusativ  darstellten,  mit  allen  Verbal- 
formen, sie  mochten  auf  einen  Consonanten  oder  auf  einen  Vocal 
ausgehn,  gleichmässig  ohne  Bindelaut.  Jetzt  dagegen,  nachdem 
ein  Theil  der  Formen  die  ehemaligen  vocalischen  Ausgänge  ein- 
gebüsst  hat,  wird  vielfältig  von  Bindelauten  zwischen  dem  Ver- 
bum und  dem  Suffixe  Gebrauch  gemacht.  Das  Einzelne  hierüber 
wird  hier  seine  Stelle  finden;  doch  ist  dabei  im  Voraus  zu  bemer- 
ken, dass  bei  Anhängung  von  Suffixen  in  mehreren  Fällen  etwas 
andre  Verbalformen  verwendet  werden,  als  die  sonst  gewöhnlichen. 

So  verhält  es  sich  im  Perfect  mit  der  dritten  Person  fern.  sing. 

Die  gewöhnliche  Form  geht  nach  §.  226  b.  jetzt  auf  &•  aus,  vor 
Suffixen  aber  hat  die  ursprüngliche  Endung  — ätt  ihren  Platz  in 
ähnlicher  Weise  behauptet,  wie  beim  Nomen  im  Feminin  in  der 
Verbindungsform  und  wo  die  Geschlechtsbezeichnung  nicht  mehr 
im  Auslaute  steht.  Ferner  erscheint  ebenfalls  in  der  zweiten 
Person  fern.  sing,  vor  Suffixen  gewöhnlich,  wenn  auch  nicht  aus- 
schliesslich, die  ältere  Form  auf  i,  s.  §.  226  b.  In  der  zweiten 
Person  masc.  plur.  aber  wird  die  Pronominalendung  BP — durch 
eine  verwandte,  nur  stärker  verstümmelte  Form  TO — ersetzt;  die 
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vorkommendeu  Beispiele  sind:  ■jrrat  Zach.  7,  5.  und  larvten  Nuni. 
20,  5.  21,  5.  Vielleicht  galt  dieselbe  Form  auch  für  die  in  der 
Verbindung  mit  Suffixen  gar  nicht  vorkoramende  zweite  Person 
fern.  plur.  Endlich  treten  im  Imperativ  und  Imperfect  ebenfalls 
Formen  auf  ü für  die  Feminina  ein,  die  sonst  auf  tonloses  rn — 
ausgehn,  wie  in  ■'jrönn  Hiob  19,  15.,  ■'jsat?  Cant.  1,  6.,  “nrin  Jer. 

2,  19.;  übrigens  vgl.  §.  226  c.  d.  — Noch  ist  hinsichtlich  der  An- 
fügung von  Suffixen  zu  beachten,  dass  die  erste  Person  der  Verba 
mit  den  Suffixen  der  ersten  Person,  und  ebenso  die  zweite  mit 
denen  der  zweiten,  keine  Verbindung  eingeht;  da  wo  eine  solche 
an  sich  denkbar  wäre,  stellt  dem  Hebräer  in  der  Regel  — uem- 
lich  bei  gleichem  Zahlverhältnisse  zwischen  dem  Subjectsausdruck 
im  Verbum  und  dem  Suffix  — ein  eignes  Verbum  mit  reflexiver 
Bedeutung  zu  Gebote. 

Die  Ausnahme  von  dieser  Regel,  ■'jriTSS  Ez.  29,  3.,  wäre  als 
eine  Incorrectheit  höchst  auffallender  Art  zu  betrachten,  wenn  sie 
nicht  vielmehr  auf  einem  Versehen  oder  auf  zufälliger  Entstellung 
des  Textes  beruhte.  Man  wird  zu  lesen  haben:  v'P'iB?. 

Uebrigens  wird  das  Suffix  der  zweiten  Person  masc.  plur.  nur 
selten  an  Verbalformen,  zumal  an  Perfectformen , angefügt,  das 
entsprechende  Fern,  aber  kommt  in  solcher  Verbindung  gar  nicht 
vor.  Man  bedient  sich  statt  dieser  Accusativsuffixe  regelmässig  der 
Präposition  rx  (§.  223  d.)  mit  davon  abhängendem  Genitivsuffix. 

Unter  allen  Verbalformen  nun,  die  gegenwärtig  mit  Suffixen  b 
verbunden  werden,  ist  nur  eine,  welche  jetzt,  wie  früher  auf  einen 
Consonanten  ausgehend,  einen  Theil  der  Suffixa  ohne  Bindelaut 
anfügt,  nemlich  die  dritte  Person  fern.  sing.  imPerfect;  s.  §.  226  b. 
So  erscheint  sie  mit  den  Suffixen  "'S — in — n — i: — und  ta — , welche 
sämmtlich  tonlos  bleiben.  Zugleich  aber  wird  das  n des  Suffixes 
in — zuweilen,  das  des  Suffixes  r — beständig  dem  unmittelbar  vor- 
hergehenden r nach  §.  70  a.  assimilirt.  Beispiele:  ■'Jrnh*;,  ':rb;x 
(in  pausa);  mr«*,  inrroo  (in  pausa);  mit  Assimilirung  des  n: 

; ebenso:  nnmx;  isnxa  larxx'p  (in  pausa);  iBrjJSjf.  Das  Suffix 
der  zweiten  Person  masc.  sing,  fügt  sich  dagegen  mittels  eines 
S'ßa  mobile  an,  wie  in  “rsrx  “ns-,  wo  der  Ton  auf  der  vorletz- 
ten Sylbe  bleibt,  ohne  dass  deren  Vocal  verlängert  wird;  vor  der 
grossen  Pause  erst  tritt  ä für  ä ein,  wie  in  "rns";  Cant.  8,  5.,  ~rx^ 
Hiob  42,  5.  Einmal  findet  sich  auch  das  Suffix  betont:  rpbsn 
Cant.  8,  5.  (ohne  nachfolgende  Pause).  Mit  den  Pluralsuffixen 
der  zweiten  Person  kommen  keine  Beispiele  dieser  Verbalform 
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vor.  Ein  Bindevocal  endlich  wird  erfordert  vor  dem  Suffix  der 
zweiten  Person  fern.  sing,  und  der  dritten  Person  masc.  plur.;  vor 
jener  tritt  unbetontes  e ein,  wie  in  Ruth  4,  15.  (wo  die 

Lesart  TjTCfnx  nicht  gebilligt  werden  kann),  “rprtp  Jes.  47,  10.; 
vor  dieser  unbetontes  ä,  wie  in  CTO3»  crbrx  u.  dgl.  m.  Mit  dem 
Suffix  der  dritten  Person  fern.  plur.  kommen  keine  Beispiele  vor. 

o Die  übrigen  jetzt  auf  einen  Consonanten  ausgehenden  Ver- 
balformen verlangen  stets  einen  Bindelaut  vor  dem  Suffix,  und 
zwar  geht  dem  betonten  Suffix  der  zweiten  Person  masc.  sing, 
stets  §’/3&  mobile  voran : jj—  (oder  dafür  nt:—).  Dies  ist  selbst  da 
der  Fall,  wo  früher  bei  consonantischem  Ausgange  der  Verbalform 
gar  kein  Vocal  vor  dem  Suffixe  gehört  wurde.  Nur  vor  der  grös- 
seren Pause  nimmt  e.®  betontes  ä dessen  Platz  ein:  ; in  ge. 

wissen  Fällen  kann  jedoch  dafür  eintreten,  vgl.  §.  96  e.  unter 
5.  und  §.  233  b.  (die  Form  ~:r).  Auch  vor  dem  Pluralsuffix  der 
zweiten  Person  tritt  S'ßn  mobile  ein ; der  Ton  weicht  hier  niemals 
von  dem  Suffix  zurück  und  die  Pause  veranlasst  keine  Aenderung 
in  der  Form.  Vor  der  zweiten  Person  fern.  sing,  ist  das  aus  i 
entstandene  e der  regelmässige  Bindelaut:  ; doch  finden  sich 

beim  Perfect  neben  Formen  wie  ““:p  ausnahmsweise  auch 

solche  mit  ä,  wie  “iop  Jes.  54,  6.  und  Jes.  60,  9.  Dagegen 

geht  dem  Suffix  der  dritten  Person  fern.  sing,  stets  ein  ä vorauf, 
doch  so,  dass  an  das  Perfect  betontes  n— , an  die  übrigen  Formen 
n—  antritt,  wofür  jedoch  seltner  ebenfalls  n—  vorkommt,  wie  in 
pcts  (imperat.)  Jes.  30,  8.,  in  rro^,  Gen.  37,  33.,  rnnn! 

2 Chr.  20,  7.,  und  mit  Aufgebung  des  Mappiq  (vgl.  §.  40  c.) 
rnpnn*  Ex.  2,  3.  Bei  den  meisten  Suffixen  aber  wird  hinter  den 
Perfectformen  der  Bindelaut  ä,  gewöhnlich  verlängert  in  ä,  hinter 
allen  übrigen  Verbalformen  l,  stets  verlängert  in  e,  gebraucht,  so 
dass  sich  hier  zwei  Reihen  gegenüber  stehn:  1)  'j—  und  dafür  in 
pausa  ; Ti— , wofür  in  den  meisten  Fällen  i (aus  ähü,  auch 
wohl  ri—  geschrieben)  eintritt;  o—  oder  tb—  ; ; und  2)  ; 

TI—;  ; D—  oder  tc— ; j— . Diese  Vorliebe  des  Perfects  für  den 
Bindelaut  ä (und  daraus  ä und  6)  erklärt  sich  bei  der  weitaus  am 
häufigsten  vorkommenden  dritten  Person  masc.  sing,  sehr  natür- 
lich aus  dem  ehemaligen  vocalischen  Ausgange  derselben,  vgl. 
§.  227  b.  am  Ende.  Bei  den  übrigen  Verbalformen  findet  freilich 
eine  ähnliche  Erklärung  des  Bindelauts  i (e)  keinen  Platz;  i wird 
vermuthlich  als  der  leichteste  Vocal  für  die  bloss  äusserliche  Ver- 
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bindung  mit  dem  Suffix  gewählt  sein.  — Zuweilen  kommt  jedoch 
der  Bindelaut  ä (oder  einer  seiner  Stellvertreter)  auch  beim  Im- 
perfect  vor,  wie  in  ■’Jga-rn  Gen.  19, 19.,  ■’Jjntr  Gen.  29,  32., 

1 Reg.  2,  24.  im  Q’ri,  ‘’jVrol  Jes.  56,  3.,  Hiob  9,  18.;  fer- 

ner in  iirrn  Hos.  8,  3.,  trabt?  Ps.  35,  8.,  rep?'  Eccl.  4,  12.,  womit 
vielleicht  ianx^  1 Sam.  18,  1.  im  K’ffi/3  zusamraenzustellen  ist; 
dann  Jes.  63,  16.,  ß#abi  Ex.  29,  30.,  n^r-;  Deut.  7,  15., 

Ex.  2,  17.  u.  dgl.  m.  Die  in  einigen  Ausgaben  vorkom- 
mende Schreibart  Gen.  48,  9.  (statt  o— ) beruht  wohl  nur 

auf  einem  Fehler,  Am  Imperativ  findet  sich  einmal  unbetontes 
als  Suffix  der  dritten  Person  masc.  plur. : nraa  Am.  9,  1.,  wo- 
bei der  vorhergehende  Vocal  in  offner  Sylbe  wider  die  Gewohn- 
heit kurz  geblieben  ist. 

Die  Form  m-^-  findet  sich  an  der  dritten  Pers.  masc.  sing,  des 
Perfects  vorzugsweise  bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  rrb,  auch 
wohl  (neben  der  zusammen  gezogenen  Form  i — ) bei  Derivaten 
hohler  Wurzeln;  sonst  nur  in  dem  Beispiele  Ttnab  Jer.  20,  15.  in 
pausa. 

An  die  consonantisch  auslautende  zweite  Person  fern.  sing,  im 
Perfect  werden  nur  selten  Suffixe  angehängt,  sondern  statt  ihrer 
lieber  die  ältere  Form  auf  i gebraucht;  s.  §.  226b.  Doch  findet 
man  einige  Beispiele,  wo  jene  wirklich  beibehalten  ist,  wie  insarri 
2 Sam.  14,  10.,  «R52»n  (=  U-rrapn)  Jos.  2,  17.  20.  Cant.  5,  9^ 
und  Jer-  2,  27.;  Formen,  die  sich  von  der  zweiten  Person 

masc.  sing,  äusserlich  gar  nicht  unterscheiden.  Einmal  ist  wider 
die  sonstige  Gewohnheit  der  Bindevocal  e an  jene  Femininform 
angefugt,  nemlich  in  soPTyin  Jos.  2,  18. 

Einige  Abweichungen  von  der  Regel  zeigen  sich  bei  den  alter- 
thümlichen,  auf  •p-j-  ausgehenden  Pluralformen  des  Imperfecta, 
indem  sich  an  diese  nicht  bloss  das  Suffix  der  zweiten  Person 
masc.  sing.,  sondern  auch  “'S — wr — und  B — , sämmtlich  unbetont, 
mittels  eines  S’/iä  mobile  anschliessen  können.  So  sagt  man  also: 
■’JJNxa1'.  und  Prov.  1,  28.;  nj'pss  jer.  5,  22., 

Iti’BtXV  Jer.  2,  24.  Einmal  ist  jedoch  vor  dem  Suffix  der  ersten 

TJlTf*  * t 

Person  der  Bindevocal  ä verwendet,  in  dem  Worte  Hiob 

19,  2.  nach  der  genausten  Schreibart,  und  ebenso  einmal  das  Suffix 
■i — (betont)  statt  des  nn— , in  •biah*!  Prov.  5, 22.,  wo  indessen  viel- 
leicht der  Text  beschädigt  ist.  Vor  dem  Suffix  der  zweiten  Per- 
son fern.  sing,  int  ein  Bindevocal  unentbehrlich,  der  Ton  geht  je- 
doch nicht  auf  denselben  über:  Jes.  60,  7.  10. 

Von  den  auf  einen  Vocal  ausgehenden  Verbalformen  nehmen  d 
die  mit  den  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnungen  auf  i und  ü ver- 
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sehenen  die  Suffixe  stets  ohne  Bindelaut  an , und  diese  bleiben,  | 
soweit  sie  überhaupt  syllabisch  gebildet  sind,  mit  Ausnahme  des 
schweren  Suffixes  B2 — , tonlos.  Die  hier  vorkommenden  Formen 
der  Suffixe  sind:  *5 — I] — “ — ; ferner  in — und  hinter  i auch  1 — 
(welches  hinter  ü in  den  Vocal  zerfliessen  müsste,  so  dass  die 
Form  unkenntlich  werden  würde);  n — 15 — os — ; endlich  n — , das 
zugleich  für  das  Fein,  gilt,  zumal  hinter  ü,  wo  eine  Verwechselung 
mit  den  alterthümlichen  Pluralformen  auf  "p-p  zu  befürchten  wäre; 
hinter  f findet  sich  jedoch  auch  das  fein.  Suffix  ^ — , in  dem  Bei- 
spiele -pnrr;  Jes.  48,  7.  , 

An  die  jetzt  auf  fi,  ausgehende  zweite  Person  masc.  sing,  im 
Perfect  schliessen  sich  die  Suffixe  in — 15 — , beide  unbetont,  dann 
n — und  D — ebenfalls  ohne  Bindelaut  an;  doch  wird  m — hier  sel- 
ten gebraucht,  indem  gewöhnlich  der  ursprünglich  kurze  Endvocal 
der  Verba]  form  nach  Ausstossung  des  n mit  dem  Vocale  des  Suf- 
fixes in  6 zusammenfliesst  und  sonach  Formen  entstehn  wie  iWTtrs 
inrns  u.  s.  w.  Die  so  stark  verkürzte  Form  des  fern.  Suffixes  n — 
scheint  hier,  wie  in  allen  ähnlichen  Fällen,  aus  Rücksicht  auf  den 
Wohllaut  gewählt  zu  sein.  Auch  das  Suffix  der  ersten  Person 
sing.  "'S — fügt  sich  unmittelbar  an  die  Verbalform  an,  doch  ist 
dabei  zu  beachten,  dass  in  dieser  Verbindung  der  Endvocal  der 
letzteren  seine  ursprüngliche  Gestalt  als  ä wieder  annimmt,  wie  in 
■’SrxiL’S;  erst  in  der  Pause  tritt  wieder  die  Verlängerung  in  & ein. 
wie  in  ^5Prtbe  Ex.  5,  22.  n.  dgl.  m. 

Die  von  Wurzeln  xb  ausgehenden  Verbalformen,  in  denen 
sich  x als  letzter  Consonant  des  Wortes  in  den  vorhergehenden 
Vocal  aufgelöst  hat,  wie  XUB  xx-;'  x*X“n  u.  dgl.  m.,  geben  dem  x 
vor  antretendeu  Suffixen  den  Consonantwerth  zurück,  so  dass  Al- 
les, was  oben  über  die  Verbalformen  mit  consonantischem  Aus- 
gange gesagt  ist,  auch  von  diesen  gilt. 

Die  Verbalformen  von  Wurzeln  rib,  deren  letzter  Radical 
(i  oder  •<)  am  Ende  des  Wortes  ganz  abgeworfen  wird,  lassen  den- 
selben auch  vor  Suffixen  nicht  wiederkehren,  sondern  werfen  über- 
dies noch  den  jetzt  das  Wort  schliessenden,  ursprünglich  kurzen 
Vocal  ab,  und  die  Suffixe  verbinden  sich  mit  der  so  verstümmel- 
ten, nunmehr  mit  einem  Consonanten  schliessenden  Form  ganz 
auf  dieselbe  Weise,  wie  mit  den  übrigen  auf  Consonanten  aus- 
gehenden Formen.  Es  kommen  aber  auch  hier  einzelne  Beispiele 
des  Iraperfects  mit  dem  Bindelaute  a (ä)  vor,  wo  sonst  i (6)  ge- 
wöhnlich ist,  wie  in  *;x“p  Ex.  33,  20.,  ^spr-  Num.  22,  33. 
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Die  auf  Consonanten  ausgehenden  Verbalformen  mit  Ein-  e 
Schluss  der  verstümmelten  Formen  von  Wurzeln  rib  nehmen  auch 
die  §.  97  a.  aufgeführten  volleren  Formen  der  Suffixe  und  zwar 
ganz  in  derselben  Weise  an,  wie  die  gewöhnlichen  Suffixe  mit 
Bindevocal.  So  finden  sich  am  Perfect  die  Suffixe  ■>? — und  “1 — 
(oder  dafür  na— );  am  Imperativ  m—  (für  in:—)  und  ns—  (statt 
ns— );  am  Imperfect  'S—  und  statt  dessen  zweimal  'S-^-  bei  Zäq eq> 
qä(6n,  Jer.  49,  19.  50,  44.;  ferner  ^s— , Jer.  22,  24.,  gewöhnlich 
aber  , wofür  auch  .12—  geschrieben  werden  kann;  ins—,  ge- 
wöhnlicher is — ; ns — ; endlich  12 — , als  Suffix  der  ersten  Person 
plur. 

Die  Form  ■'553331  Ps.  50,  23.  ist  bedenklich;  s.  darüber  §.  97  a. 

Die  Anfügung  der  Suffixe  hat  beim  Verbum  ebensowohl  wie  f 
beim  Nomen  auf  die  Vocalisation  derjenigen  Wörter  Einfluss,  in 
denen  ursprünglich  kurze  Vocale  in  offner  Sylbe  stehn  oder  auch 
ehemals  — vor  Abstreifung  so  mancher  Schlussvocale  — standen. 
Das  Einzelne  über  diesen  Gegenstand  wird  bei  der  nun  folgenden 
Uebersicht  seine  Stelle  finden. 


IX.  Uebersicht  über  sämmtliche 
Verbalformen. 


Erste  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von  232a 
einfacher  triliterer  Wurzel.  (Qal.) 

1.  Perfectformen. 

Seit  uralter  Zeit  gab  es  drei  verschiedene  Arten  das  Perfect 
zu  bilden;  diese  unterschieden  sich  durch  den  Vocal  des  zwei- 
ten Radicals,  welcher  am  häufigsten  denLaut  ä nach  sich  hatte, 
seltener  I oder  ü.  Die  Formen  mit  1 und  ü wurden  gern  bei  in- 
transitiver Bedeutung  des  Verbi  angewendet,  doch  nicht  aus- 
schliesslich. Jetzt  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Formen  mit 
ä und  mit  i grossentheils  verwischt,  indem  ä vielfältig  die  Stelle 
eines  vormaligen  I,  in  andern  Fällen  1 die  Stelle  eines  ä einge- 
nommen hat.  Das  Einzelne  gestaltet  sich  folgendermafsen. 
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A.  Bei  starker  Wurzel. 

1.  Dritte  Person.  Die  Subjectsbezeiclinung  fehlt  nach 
§.  226  b.  ganz;  doch  wird  im  Sing,  das  Feminin  bezeichnet  und 
ebenso  der  Plural,  der  jetzt  für  beide  Geschlechter  gleich  ist. 

Im  masc.  sing.,  wo  früher  der  erste  und  dritte  Radical 
überall  ä nach  sieh  hatten,  ist  der  Endvocal  durchaus  abgestreift, 
vgl.  §.  20.  Als  Vocal  des  zweiten  Radicals  erhält  sich  der  ge- 
wöhnlichste Laut  ä kurz,  obgleich  er  betont  ist;  durch  dieses 
Mittel  werden  die  Verbalformen  von  übrigens  gleich  gebildeten 
Nominalformen  (§.  161.)  leicht  unterschieden.  Nur  vor  der  grös- 
seren Pause  tritt  die  Verlängerung  in  ä ein.  Ursprüngliches  i 
und  ü werden,  wie  anderswo,  in  der  Tonsylbe  stets  verlängert 
nach  §.  57  a.;  in  der  Pause  bleiben  sie  unverändert,  nur  einmal 
kommt  die  Umwandlung  von  e in  ä nach  §.  91  d.  vor,  in  der  Form 
ba£  Jes.  33,  9.  (statt  Vag).  — Schwache  Consonanteu  im  Anlaute 
erleiden,  abgesehen  von  der  beständigen  Umwandlung  des  anlau- 
tenden 1 in  ■»  (§.  72  a.),  keine  Veränderung;  ebensowenig  x als 
zweiter  Radical.  Hiernach  bilden  sich  von  starken  Wurzeln  oder 
von  solchen,  die  ihnen  gleich  zu  achten,  Formen  wie  “rad,  in  pausa 
*vad;  “ib'T  (für  wäläö),  in  pausa  “tb^;  bax,  in  pausa  bax;  bxä;  rci: 
ferner  wie  bcip  da-;  ecx,  und  wie  bä*  (für  wäjjol). 

Die  Form  rrrcd  Am.  1,  11.  beruht  auf  einem  Fehler,  s. §. 226b.; 
dasselbe  gilt  von  “n  Jud.  19,  11.,  wofür  *rn  zu  lesen  ist.  Das 
Wort  TT'  Jud.  5,  13.  ist  ebenfalls  in  ■p"1  zu  verwandeln,  indem 
die  überlieferte  Aussprache,  wie  es  scheint,  auf  einer  unrichtigen 
Auffassung  beruht.  — Das  Wort  nja  Ez.  17,  5.  kann  nicht  Perfect 
für  npb  sein,  und  für  Bng  Ilos.  11,  3.,  was  als  Perfect  mit  Suffix 
(statt  cnjab)  gelten  soll,  ist  cnisx  zu  lesen,  und  vermuthlich  zu- 
gleich das  Folgende  in  'rrhj^b?  zu  verändern. 

b Verba,  die  im  masc.  sing,  ausschliesslich  mit  e Vorkommen, 
sind:  ecx  ■j£t  yan  ycn  axn  ina,  da"  (arab.  jäbisä),  bas,  ebd 
(arab.  sälimä)  und  bßd  (arab.  sft<pilä),  wozu  noch  das  oben  §.  a. 
erwähnte,  nur  in  pausa  vorkommende  ba£  Jes.  33,  9.  (arab.  qu- 
in ilä)  kommt.  Dagegen  finden  sich  neben  einander  mit  gleicher 
Bedeutung:  anx  und  anx,  adx  und  cdx,  bns  und  bns  (Letzteres 
nur  mit  Suffix),  iaa  und  ”iaa,  dab  und  dab,  *,ad  und  lad,  na^i  und 
nad  (Letzteres  nur  mit  Suffix  vorkommend).  Die  Form  mit  e / 
wird  dann  vorzugsweise  vor  der  grösseren  Pause  augewendet 
Mehrere  Verba  kommen  in  den  heiligen  Schriften  im  masc.  sing. 
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nur  mit  a vor,  obgleich  andre  Formen  des  Perfects  (s.  unten)  da- 
neben noch  das  e aufweisen ; so  13  pm  b-m  bJt'  css  bnp  sflp  sba 
rrob  bxb  ypb.  Wo  sonst  Formen  mit  e Vorkommen,  die  dritte 
Person  masc.  sing,  aber  zufällig  nicht  angetroffen  wird,  lässt  sich 
nicht  entscheiden,  ob  hier  nur  eine  Form  im  Gebrauch  war,  oder 
beide  Formen,  die  mit  e und  die  mit  ä. 


Verba  von  starker  Wurzel  mit  6 finden  sich  im  masc.  sing,  e 
nicht,  mit  Ausnahme  des  oben  angeführten  was  indessen  nur 
von  dem  beschränkten  Umfange  der  Quellen  herrührt;  vgl.  unten 
die  Formen  gleichen  Ursprungs  in  der  zweiten  und  ersten  Person. 


Vor  Suffixen  fallt  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  aller  dieser  d 
Formen  weg,  der  zweite  Vocal  tritt  in  eine  offne  Sylbe  ein  und 
wird,  insofern  er  ä lautete,  in  a verlängert,  wogegen  e natürlich 
unverändert  bleibt;  mit  6 kommt  kein  Beispiel  vor.  Anlautende 
Gutturale  nehmen  fla(e<p  pafrali  an.  Beispiele:  in  pausa 

*nV:< in  Pausa 

mit  anlautendem  Guttural:  ■’JPjr,  in  pausa  rp»sr ; "E-;n;  rrpn; 

0“Di<;  mit  schliessendem  Guttural:  •'Jflbb,  in  pausa  i;nbb ; j^nbb 
“nb'^  u.  s.  w.;  mit  e:  ■pb'ij  Hiob  31,  18.,  wo  jedoch  vermuthlich 
eine  andre  Form  beabsichtigt  war;  in  pausa  "pnrb ; :£>xb;  T\bxb ; 


Fern.  sing.  Die  ursprüngliche  Endung  n—  hat  sich  nur  0 
selten  unverändert  erhalten,  s.  oben  §.  226  b.;  gewöhnlich  ist  fl— 
an  die  Stelle  getreten.  Von  den  übrigen  Vocalen  hat  sich  bei 
starker  Wurzel  der  erste  erhalten  und  erscheint,  in  offner  Sylbe 
verlängert,  jetzt  als  ä ; der  zweite  dagegen  ist  unterdrückt  und 
damit  zugleich  der  Unterschied  zwischen  den  Perfectformeu  mit 
ä,  l und  ü für  gewöhnlich  aufgehoben,  nur  vor  der  Pause  bleibt 
der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  und  wird  in  offner  Sylbe  verlängert. 
Beispiele:  impb,  in  pausa  rrajrb ; rn-n,  in  pausa  rrr-^;  bei  mittle- 
rem Guttural:  niflx  ; in  pausa  n~rj ; ferner  rrps , in  pausa 
rnrs;  nb=^  (von  bi' ; die  Pausalform  kommt  nicht  vor). 

Pausalformen  mit  e,  neben  welchen  im  masc.  sing,  nur  Formen 
mit  ä Vorkommen,  sind:  floyt  rc~p;  solche,  deren  mase.  sich  in 
den  heiligen  Schriften  gar  nicht  findet:  npsa,  rncfl  erubuit 
(ganz  verschieden  von  -®n  fodit),  und  flflbx. 

Ez.  31,  5.  ist  XflPB  geschrieben  statt  flflPS , vgl.  darüber  §.  38  f. 

— Durch  eine  Beschädigung  des  Textes  steht  n:n  Ps.  8,  2.  statt 

rora. 

it  ; it 
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Jes.  41,  17.  ist  als  Pausalform  npr:  gebraucht  statt  nrrö;  vgl. 

§.  83  b. 

Die  hier  erwähnte  Beibehaltung  des  ersten  ursprünglich  kur- 
zen Vocals  und  Unterdrückung  des  zweiten;  welche  in  ähnlicher 
Weise  beim  Nomen  niemals  Statt  hat,  beruht  ohne  Zweifel  dar- 
auf, dass  in  diese  Verbalform  ehemals  die  erste  Sylbe  den  Wort- 
ton trug.  Bei  dem  Anfügen  von  Suffixen  aber  trat  der  Ton  auf 
die  bisherige  Endsylbe  des  Wortes,  wo  derselbe  auch  jetzt  noch 
seinen  Platz  hat,  und  in  Folge  dessen  geht  vor  Suffixen  nunmehr 
der  erste  Vocal  des  Wortes  verloren,  während  sich  der  zweite  un- 
mittelbar vor  der  Tonsylbe  in  der  gewöhnlichen  Weise  hält  und, 
da  er  die  Sylbe  schliesst,  der  Verlängerung  unterworfen  ist.  Zu- 
gleich ist  die  ursprüngliche  Endung  dieser  Verbalform  (h— ) durch 
den  unmittelbaren  Anschluss  des  Suffixes  grade  so  geschützt 
worden,  wie  das  fern,  n am  Nomen,  sowohl  in  der  Verbindungs- 
form, als  vor  Suffixen.  Demnach  lautet  das  fern.  sing,  mit  Suf- 
fixen nun  so:  ■'JP.Btld,  in  pausa  ■'jrtaitf;  mrrti  oder  mit  Assimili- 
rung  des  M:  toVas  u.  s.  w.:  DP23S  BPEib;  bei  anlautendem 

Guttural:  *>3pmx  nnm^  er  ms;  "l?rh:s  (in  pausa),  “r  2=x , mrbrx, 
in  pausa  nrtpbrs,  orh=s;  "2rp:r ; ferner  “psts  Ruth  4, 15.  nach  der 
richtigen  Lesart;  TtrCTgj:. 

Plural.  Die  ursprüngliche  Endung  ft-p  hat  sich  hier  nur 
sehr  selten  erhalten;  s.  §.  226  b.  Die  gewöhnliche  Endung 
ist  jetzt  n— . Die  Tonverhältnisse  sind  ganz  so  wie  beim  fern, 
sing.,  und  haben  auf  die  Gestaltung  der  Formen  denselben  Ein- 
fluss. Beispiele:  na,  in  pausa  riaa;  !.ep,  in  pausa  -iec^ ; Arst,  in 
pausa  sbrx;  bei  mittlerem  Guttural:  T*n2,  in  pausa  mn2;  ferner 
Ti  2^ , in  pausa  T22';  T123  (von  "C2  und  122);  in  pausa 

Tip"  (von  tip1’,  welche  Form  selbst  aber  nicht  vorkommt). 

Pausalformen  mit  e,  neben  welchen  im  masc.  sing,  nur  Formen 
mit  ä Vorkommen,  sind:  mp»  p2T  iffl  rasr  TSTp  tanp  war  Tipp 
Wpi ; solche,  zu  denen  das  masc.  sing,  in  den  heiligen  Schriften 
nicht  gefunden  wird:  spxa  se:n  men  mtn  tu? 3 sasn.  — We- 

gen des  Wortes  cn  Hos.  4,  18.  s.  unten  §.252.;  wegen  der  Schreib- 
art Wcbn  Jos.  10,  24.  §.  38  g. 

Formen  mit  Suffixen:  msri  tsibBB  «tost  mE-r  njcBi 

•IT:  " I TI  " I T I M ! Tl»!  I»! 

B»pcT  tsn-p  u.  dgl.  m.;  bei  anlautendem  Guttural:  "3T:’sn  Tppx 
mjssx,  nrntn  (von  -cn),  e-ts;  ferner  "Pn:p  (sing.  masc.  nrc  und 
nzi);  »rix’p  (neben  ""2Xi , sing.  masc.  iw£);  ryrflm  mim.  mit  vor- 
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tretendem  jprcrp;  (sing.  masc.  sh*;);  Tforw  eon«  (sing, 

masc.  an«  und  anx). 

i-  t r r' 


2.  Zweite  Person.  Die  Subjectsbezeichnung  tritt  hier  g 
unmittelbar  an  den  dritten  Radical,  der  vocalloa  bleibt.  Der  Un- 
terschied zwischen  den  Formen  mit  ursprünglichem  ä und  l nach 
dem  zweiten  Radical  verschwindet  in  der  geschlossenen  Sylbe  fast 
ohne  Ausnahme. 

Masc.  sing.  Der  Wortton  trifft  die  zweite  geschlossene 
Sylbe  der  Prädicatsbezeichnung,  in  welcher  ä ausserhalb  der  Pause 
kurz  bleibt.  Nur  bei  vortretendem  Wäw  conversivum  tritt  der 
Ton  gewöhnlich  auf  die  letzte  Sylbe  des  Wortes,  ohne  dass  andre 
Lautveränderungeu  eintreten,  als  die  nothwendige  Verkürzung 
eines  tonlos  werdenden  6 in  ö;  vgl.  darüber  §.  229  a.  Der  ur- 
sprüngliche Schlussvocal  des  Wortes  & wird  nach  §.  59  f.  in  ä ver- 
längert. Die  Schreibart  n—  findet  sich  nicht  grade  selten;  s.  z.  B. 
Gen.  3,  12.  Jos.  13,  1.  Jes.  2,  6.;  häufig  ist  sie  besonders  in  dem 
Worte  PPF3,  s.  unten.  Hiernach  gestaltet  sich  diese  Verbalform 
regelmässig  so:  Pibsw,  in  pausa  rsc: , mit  Wäw  conv.  P^EP ; rcish, 
in  pausa  Prä";,  mit  Wäw  conv.  P3^1>  'n  Pausa  PfT>  mit 

Wäw  conv.  pr-nv,  pb:x,  in  pausa  psrx,  mit  Wäw  conv.  ph?xi;  rr;3 
(in  pausa,  von  rnr),  u.  s.  w.;  ferner  (nr:^T)  von  ■)£,;;  PSBn 

von  ycn ; pny;  (von  “ö*;,  das  in  der  dritten  Person  nicht  vorkommt); 
ri;*'  (mit  Wäw  conv.,  von  sh). 

Unter  den  auf  "j  ausgehenden  Wurzeln  ist  eine  einzige,  die  die- 
sen ihren  letzten  Radical  dem  nachfolgenden  Pi  hier,  wie  in  allen 
ähnlichen  Verbalformen,  assirnilirt:  Pr:,  gewöhnlich  PPP3  ge- 
schrieben, mit  Wäw  conv-  PPP  (von  *P3).  Einmal  findet  sich 
statt  dessen  PPP  2 Sam.  22,  41.,  was  nur  durch  eine  zufällige 
Beschädigung  des  Textes  veranlasst  sein  wird. 

Formen  mit  Suffixen.  Indem  der  Wortton  auf  die  letzte 
Sylbe  der  Verbalform  tritt,  geht  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  regel- 
mässig verloren.  Vor  dem  Suffix  der  ersten  Pers.  sing,  bleibt 
das  ursprüngliche  schliessende  ä der  Verbalform,  wie  au  der  drit- 
ten Pers.  sing,  masc.,  obgleich  der  Vocal  in  offner  und  betonter 
Sylbe  steht;  nur  vor  der  Pause  tritt  ä an  die  Stelle.  Beispiele. 
•:rö';3,  n:n-£n;  *':rr-?o  (in  pausa),  “'JPjTP  (desgl.);  von  *r: : "’jPPr 
(in  pausa).  Beispiele  mit  andern  Suffixen:  (aus  §äqaltähü 

entstanden),  ‘iPEDX;  np3F3 ; *:p:na,  i ^r‘ 

sprüngliches  l ist  geblieben  in  PP\2*iP  ®*7?T'- 
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h Fe  min.  sing.  Die  alte,  nrsprüngbch  auf  i,  später  nach 
§.  59  f.  auf  i ausgehende  Form  findet  sich  noch  manchmal  im 
K’Oi/3,  während  das  Q’ri  das  ' tilgt  und  die  jetzt  üblich  gewor- 
dene Form  mit  vocallosem  n am  Ende  an  die  Stelle  setzt;  s.  z.  B. 
Ez.  16,  18.  20.  22.  36.  43.  Beispiele  der  gewöhnlichen  Form: 
W3S;  Frist,  in  pausa  rnst;  mb1’,  in  pausa  tjftjn ; nhs«,  in  pausa 
nbpx;  nr:  (vgl.  §.  g.).  Ist  der  dritte  Radical  einer  der  härteren 
Gutturale,  so  wird  der  scheinbare  Vocal  ä (§.  37  b.)  gehört,  der 
keine  Sylbe  bildet  und  die  Aspiration  des  folgenden  n nicht  zur 
Folge  hat.  Beispiele:  nn^b  nnpri  njpiä,  rspn , in  pausa  njj;.  For- 
men dieser  Art  mit  n als  drittem  Radical  kommen  nicht  vor. 


Minder  genau  findet  man  in  manchen  Ausgaben  bei  n auch 
wohl  die  gewöhnliche  Punctation  wie  rnpb  pnpti.  Dagegen  be- 
ruht rnjpbi  (ohne  Dayeä  lene  im  n)  Gen.  30,  15.  vermuthlich  auf 
einer  unrichtigen  Auflassung  des  grammatischen  Werthes  dieser 
Form. 

Vor  Suffixen  wird  noch  jetzt  hei  dieser  Person  des  Per- 
fects  in  der  Regel  die  ältere  Form  auf  ">~r  angewandt,  obgleich 
Beispiele  von  einfacher  starker  Wurzel  selten  sind,  wie  'irnV'  Jer. 
15,  10.,  wo  das  l des  zweiten  Radicals  bloss  aus  ä abgeschwächt 
zu  sein  scheint;  und  TPnnJ  Ez.  16,  19.,  ganz  gleichlautend  mit 
der  ersten  Person  Jud.  4,  7.  Daneben  findet  sich  jedoch,  von 
der  jetzt  üblichen  Form  mit  consonantischer  Endung  ausgehend: 
n:rn)n  Jer.  2,  27.,  also  mit  derselben  Lautfolge  wie  die  des  Mas- 
culins;  vgl.  §.  231  c. 

i Plural.  Der  Ton  tritt  auf  die  Subjectsbezeichnung,  in 
Folge  dessen  der  Vocal  des  ersten.  Radicals  verschwindet.  Das 
Masc.  lautet  darnach  wie  Dprot  cm-x,  cnxtn  von  VEn , anra 
narr ; das  Fern,  wie  'Fiat?  mit  vortretendem  l:  *(nrT^.  Das 

! des  zweiten  Radicals  hat  sich  erhalten  in  DPCh"  und  nach  X in 

rr  l • r 1 

e verfärbt  in  nFibxsj.  Beispiele  mit  dunklem  Vocale  fehlen;  eben- 
sowenig finden  sich  dergleichen  von  einfacher  starker  Wurzel  mit 
Suffixen  (vgl.  §.  231  a.). 

k 3.  Erste  Person.  Im  Sing,  ist  die  Bildung  sonst  ganz 
dieselbe,  wie  bei  der  zweiten  Person  masc.  sing.,  nur  der  Vocal 
der  Subjectsbezeichnung  ist  hier  l,  verlängert  in  i:  'Frrepj,  in 
pausa 'nnpä;  'nrpir , in  pausa  'nrari,  mit  W&w  conv.  ->n sapä*;  'rrrpx, 
mit  Wiiw  conv.  'Fnax'.;  'nr: , in  pausa  'nr: , mit  Waw  conv.  'nr:' ; 
'Ppp  von  ppp;  ferner  'rqjp:  von  ',£] ; 'Fixen,  in  pausa  'PMn,  von 
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ycn;  ■'pnr , 'ppp1; , ■'Misp,  •’pbbij)  (neben  "nbpig  in  pausa)  Gen. 

43,’  14.  " 

Mit  Suffixen:  rpn-mip;  ?pnpa  ?pnna , rnr:  und  einmal  nrvnr:, 
n-rr:  o-rn:;  rprnrs  Tpryits,  trnpir.  In  :prri]n  Ps.  2,  7.  und 
Num.  11,  12.  ist,  wie  es  scheint,  ursprüngliches  ä zu  i abge- 
schwächt. 

Plural.  Die  Bildungsgesetze  sind  dieselben  und  nur  die  1 
Subjectsbezeichnung  ist  verschieden:  asp»,  in  pausa  «QSpt: ; 

«M;  sjxcn , in  pausa,  von  ycn.  Formen  mit  6 kommen  nicht  vor. 

Mit  Suffixen:  Tijpn*j,  np'PTp  (bei  vortretendem  i),  rpsns, 
wninw,  rrppn , Tua-n  opapn,  ypj-jcx,  Einmal  findet  sich  »pM 
Jud.  20,  32.  mit  S’/Jä  mobile  und  Däyes  dirimcns  (§.  83  a.).  Da- 
gegen wird  der  dritte  Radical  regelmässig  zu  der  folgenden  Sylbe 
gezogen,  wenn  derselbe  ein  n oder  9 ist,  welche  Laute  nach  dem 
Vorrücken  des  Tones  an  dem  nachfolgenden  a keine  so  kräftige 
Stütze  finden,  wie  an  dem  n des  Sing,  und  der  zweiten  Person. 
Beispiele:  rparrsiä  Ps.  44,  18.,  rwsppj  Ps.  132,  6.,  raarrp 


B.  Bei  schwacher  Wurzel. 

1.  Perfecta  von  Wurzeln  xi.  Das  schwache  X löst  sich,  233a 
wo  es  dio  Sylbe  schliesst,  in  den  vorhergehenden  Vocal  auf  und 
verlängert  denselben;  ebenso  wo  der  auf  den  weichen  Consonan- 
ten  folgende  Vocal  am  Ende  des  Wortes  abfallt;  in  allen  übri- 
gen Fällen  behält  x seinen  Consonantwerth.  Darnach  ergeben 
sich  Formen  wie  xsp  (aus  ursprünglichem  inäjäaä),  aber  mit 
Suffixen:  ixxp  nxs'a  nsxxp;  Fern,  ttxxp,  oder  in  pausa  wie  nxx^; 
mit  Suffixen:  wxxp,  in  pausa  tarxxp;  Plur.  ixxp,  und  in 

pausa  wie  ’ixar;  mit  Suffixen:  ■p-'sap  rpxxp  inxxia.  Aber  in  der 
zweiten  Person:  rxx's,  mit  Suffixen  •’jrxx'a  nrxara;  Fern,  in  der 
älteren  Gestalt  ■'rxpp  Jer.  3)  4.  im  K'&iß,  gewöhnlich  aber  wie 
renp,  rxxp;  Plur.  crxx’:;  und  in  dep  ersten:  ■'rxxp  (wofür  einmal 
■'TXp  Num.  11,  11.  geschrieben  ist,  und  ebenso  einmal  ■'rs^  Hiob 
1,  21.),  mit  Suffixen:  Wixam  oder  rrxs'a,  mnxStt;  Plur.  «XS'O, 
mit  Suffixen:  »njxs'a  rw:xx5.  Dazu  vgl.  noch:  nxi*J,  osxiss,  •'jnxtos, 

t i ti  t : c 1 1b  fr  i ’ i r s * • j r*  t :7 

D'rxpp  (2.  pers.  sing,  fern.);  ferner  •'ixpp,  ■psop  (in  pausa),  px^p 
Jes.  54,  6.  (mit  Suffix  der  zweiten  Pers.  im  fern.,  vgl.  §.  231  (.e; 
V'PXtp.  Ebenso  verhalten  sich  die  Perfecta  mit  ursprünglichem  l, 
welches  aber  vor  dem  Consonanten  X in  e übergegangen  ist,  so 
dass  nun  bei  dem  Zerfiiessen  des  X e entsteht.  Die  vorkommen- 
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den  Beispiele  sind:  irr;  Fern,  rtirr,  in  pausa  nx" ; Plur.  «rr, 
mit  Suffixen  ■'jw**  wan'  W;  rx“' ; drin',  wofür  einmal  drx— 

Jos.  4,  24.  gelesen  wird;  '3X~'.  Ferner:  Xdd,  nxdd,  rxdd, 

«Xdd;  xlsd  (mit  Suffix  aber  ixbta  Esth.  7,  5.);  nxbd;  -if'-z , in  pausa 
*!xbs;  nxb«;  *rxbd  (und  dafür  einmal  vba  Hiob  32,  18.);  XdX, 
nxdx,  «ns,  TidX  (für  'rxda,  Jud.  4,19.);  so»,  mit  Suffixen:  r,sed 
Prov.  25,  17.  in  pausa,  raoia;  Fern,  nxrr;  Plur.  sxsr,  mit  Suff. 

,';nx:iy  Tixir;  pxsto , mit  Suff.  ':rx:b  rirxato;  Fern,  rwsr;  Plur. 
orxais;  'rx:r,  mit  Suff,  smpsoto  und  vrx:b,  rrrxair,  srxir.  — 
Beispiele  mit  ursprünglichem  ü nach  dem  zweiten  Radical  kom- 
men nicht  vor.  — Das  Wäw  conv.  übt  bei  der  Länge  des  vorletz- 
ten Vocals  auf  die  Tonstellung  in  der  zweiten  Pers.  sing.  masc. 
und  in  der  ersten  Person  sing,  keinen  Einfluss. 

Noch  sind  einzelne  Abweichungen  von  der  gewöhnlichen  Bil- 
dungsweise hier  zu  bemerken.  Die  dritte  Pers.  sing.  fern,  ist 
einige  Male  nach  Analogie  der  Verba  rib  (§.  b.)  gebildet,  nur  mit 
Beibehaltung  des  radicalen  X in  der  Schrift;  so  in  px~£  Jes.  7, 14. 
und  in  andrer  Bedeutung  Deut.  31,  29.  Jer.  44,  23.,  ganz  gleich- 
lautend mit  der  zweiten  Pers.  sing.  fern.  Ebenso  ist  vielleicht 
. das  etwas  bedenkliche  px^ri  Ex.  5,  16.  gemeint.  Wahrscheinlich 
waren  aber  in  diesen  Stellen  ursprünglich  Formen  mit  lautbarem 
X beabsichtigt,  wie  PiOg,  nach  der  Analogie  von  pbyx  §.  226  b. 

Auch  Formen  wie  rio  1 Sam.  6,  10.  statt  fxba  Ilagg.  1,  10..  tbr 
Ez.  28,  16.  statt  ?iS3  Ez.  39,  26.  statt  wips,  scheinen,  sofern 

sie  nicht  etwa  nur  auf  Versehen  beruhen,  den  Verbis  rib  nachge- 
bildet zu  sein,  obgleich  es  nicht  unmöglich  ist,  dass  das  x bloss 
durch  Syncope  ausgefallen  sei.  Wegen  xsr:  Ps.  139, 20.  vgl.  oben 
§•  38  g. 

Endlich  finden  sich  einige  Beispiele  mit  i nach  dem  zweiten 
Radical,  wie  *T.xbl  Ps.  119,101.,  "tpbs  (statt  'J'Pxbs , 2.  pers.  sing, 
fern.)  1 Sam.  25,  33.,  und  rrs  (statt  px"ss,  2.  pers.  sing,  fern.) 

Ruth  2,  9.  Alle  diese  Formen  sind  vermuthlich  als  incorrect  zu 
betrachten  und  den  Perfectformen  von  rib  nachgebildet,  von  de- 
nen jetzt  gehandelt  werde»  wird. 

2.  'Perfecta  von  Wurzeln  rib.  Unter  den  Perfectformen 
von  Wurzeln,  die  auf  1 oder  “>  ausgehn,  findet  sich,  abgesehen  von 
gewissen  Pausalformen,  nur  eine  einzige,  in  der  der  schwache 
Consonant  seinen  vollen  Werth  behalten  hat,  nemlich  die  Form 
->tvbo  (erste  Pers.  sing.)  Iliob  3,  26.,  obgleich  dieselbe  Wurzel  in 
allen  übrigen  Verbalformen  gleich  audern  Wurzeln  rib  den  dritten 
Radical  als  schwachen  Buchstaben  behandelt.  Die  gewöhnliche 
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Behandlungsart  desselben,  welche  sich  in  der  Regel  auch  auf 
solche  Wurzeln  erstreckt,  in  denen  zugleich  der  zweite  Radical 
i oder  i ist  (vgl.  jedoch  unten  die  Formen  *n  •'n  rnrr),  ist 
diese. 

In  der  dritten  Person  sing.  masc.  ist  der  dritte  Radical 
schon  frühzeitig  sammt  dem  Vocale,  der  ihm  folgen  sollte,  ab- 
gefallen und  die  Form  hat  jetzt  einen  vocalischen  Ausgang; 
und  zwar  geht  sie,  da  hier  der  Unterschied  der  Bildungen  mit  ä, 
i und  ü ganz  verwischt  ist,  beständig  auf  ä aus,  natürlich  mit 
nachfolgendem  n als  rein  orthographischem  Zeichen,  vgl.  §.  40  d. 
Beispiele:  nba  n~n  rtss.  Ebenso  n*n  nm  mit  mittlerem  ■>;  mö 
(oder  bei  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  'h  Hiob  33,  27.) 
mit  mittlerem  \ 

Für  nrx  ist  Jes.  21,  12.  Krx  geschrieben,  nach  aramäischer 
Weise. 

Vor  Suffixen  fallt  der  Endvocal  ab  und  der  Anschluss  ge- 
schieht ganz  so,  wie  bei  den  entsprechenden  Formen  von  starker 
Wurzel;  also:  'jn:  Tjnj  ans  (von  nnj);  (in  pausa),  (mit 
dem  Suffix  der  zweiten  Pers.  masc.,  ebenfalls  in  pausa  Jes.  30, 19., 
doch  auch  ohne  nachfolgende  Pause  Jer.  23,  37.,  wo  indessen  der 
Text  vielleicht  nach  V.  35.  zu  ändern  ist),  >8139  S39;  ■'JiSS  (bei  Zä- 
qeqp  qätön),  SfoJ9  Vrcs  ülfc?  D ZT;  rfm  (von  rne);  nyg  (bei  Tiqphä 
prcepos.),  ?J3J5  (bei  Zäqeqp  qä(ön);  “xn  ttisjn  nxn  u.  s.  w. 

Feminin.  Nach  dem  Abfallen  des  letzten  Radicals  tritt  zu- 
nächst die  Endung  P-—  an  die  Masculinform  hinan,  verdrängt  aber 
den  im  Auslaute  stehenden  Vocal  des  zweiten  Radicals  und  nimmt 
unter  dem  Einflüsse  des  Tons  ä statt  ä an,  wie  in  rC9  Lev.  25, 
21.  von  rra9,  und  in  r“n  2 Reg.  9,  37.  im  K’di/3.  Indessen  ist 
diese  Form,  wie  es  scheint,  in  Folge  des  Bestrebens  gleichen  Syl- 
benfall,  wie  bei  dem  Perfect  von  starker  Wurzel  hervorzubringen, 
in  der  Regel  abgeändert,  und  zwar  durch  Anhängung  einer 
zweiten  Femininendung  H— , vor  welcher  dann  der  Vocal  des 
zweiten  Radicals,  abgesehen  von  der  Pause,  verschwindet.  So 
lautet  die  Form  jetzt:  nrrr , in  pausa  nr;£?;  nr-.-c,  nrrys;  nr'n  nrnn; 
nn'H;  nr'n  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural : nrns,  nnrra,  nrso,  in 
pausa  nrttn. 

Vor  Suffixen  tritt  dagegen  die  einfache  regelmässige  Form 
wieder  in  ihre  Rechte  und  der  betonte  Vocal  bleibt  kurz,  obgleich 
es  an  Beispielen  für  das  Perfect  von  einfacher  Wurzel  fehlt.  Da- 
gegen tritt  in  pausa  die  Verlängerung  ein,  wie  in  ';r£9  Hiob  33, 4. 
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Neben  der  angeführten  Pausalform  wie  nr£3  u.  s.  w.  findet 
sich  einmal  eine  andre  alterthüm  Höhere,  in  welcher  der  dritte  Ra- 
dien], und  zwar  in  der  Gestalt  eines  i erhalten  ist,  nemlich  rrc“ 

Ps.  57,  2.  (als  das  vorletzte  Wort  vor  der  Pause,  vgl.  §.91  h.). 
Aehnliche  Bildungen  bei  der  dritten  Person  plur.  werden  sogleich 
erwähnt  werden. 

Von  der  Wurzel  m finden  sich  neben  den  angeführten  Formen 
rrn,  fern,  nr-ri,  nach  einer  andern  Bildungsweise  noch  die  For- 
men in,  in  pausa  in,  fern,  in  pausa  rnn;  (mit  Wäw  cohv.)  Ex.  1, 

16.,  über  welche  letzte  Form  §.  82  b.  zu  vergleichen  ist.  Der 
dritte  Radical  1 ist  nemlich  dem  zweiten  (i)  assimilirt  und  mit 
demselben  in  der  Weise  aufs  Engste  verbunden  worden,  welche 
bei  den  ursprünglichen  Yerbis  33  (s.  §.  c.)  die  üblichste  ist ; im  Fe- 
minin jedoch  ist  die  Verdoppelung  nach  §.  82  b.  aufgehoben. 
Andre  Beispiele  ähnlicher  Art  von  Wurzeln  rib  giebt  es  nicht. 
Einmal  ist,  wie  es  scheint  in  Folge  einer  unrichtigen  Auffassung 
des  Sinnes  in  statt  dieses  Perfecta  in  punctirt,  Lev.  25,  36. 

Plural.  Die  Endung  ü verdrängt  nach  dem  Abfallen  des 
letzten  Radicals  ebenfalls  den  Vocal  des  vorletzten  und  zieht  den 
Ton  wie  bei  starker  Wurzel  an.  Beispiele:  nbs  von  nbs,  sbö  (von 
nbaj),  wri,  flC3,  *pn,  rn,  «na.  Wegen  der  Schreibart  wcs<  Jes.  28, 12. 
s.  §.  38  g.  Nur  in  der  Pause  ist  der  Ton  auf  die  erste  Sylbe  zu- 
rückgezogen, in  dem  Worte  flbs  Ps.  37,  20.,  und  vielleicht  in  srh 
Hiob  6,  3.,  wofern  nemlich  das  Wort  von  einer  Wurzel  wb  oder 
isb  ausgeht  und  nicht  etwa  von  einer  verwandten,  wie  s*b  oder 
3sb.  Mit  Suffixen:  i3«o  tron  nw*i:  1;*»  *wss;  nun;  DOti;  ebenso 
tsbpi  2 Sam.  21,  12.  im  K'diß,  wofür  im  Q’ri  Wätbn  (von  sbn)  ge- 
setzt wird.  — Als  Pausalform  finden  sich  auch  hier  Beispiele,  in 
denen  der  letzte  Badical  als  Consonant  erscheint,  vgl.  oben  das 
Fern.;  so  ry n Deut.  32,  37.  und  r<B3  Ps.  73,  2.  im  Q’ri  (beide 
Male  als  vorletztes  Wort  vor  der  Pause). 

Das  Wort  rbü  Prov.  26,  7.  gehört  nicht  hieher;  vgl.  darüber 
§.  82  d. 

In  den  übrigen  Personen  des  Perfects,  wo  der  zweite  Radi- 
cal  vocallos  am  Ende  der  Sylbe  steht,  hätten  sich  Formen  erwar- 
ten lassen,  in  denen  ä -f-  w zu  6,  und  ä -)-  j zu  e geworden  wä- 
ren; indessen  sind  dergleichen,  obwohl  sie  früher  vorhanden  ge- 
wesen sein  werden,  längst  aus  der  Sprache  verschwunden  und  alle 
Formen  weisen  jetzt  den  Vocal  i auf,  als  wäre  überall  i der  ur- 
sprüngliche Vocal  des  zweiten  Radicals  gewesen,  in  welchen  sich 
ursprüngliches  oder  auch  aus  1 entstandenes  1 aufgelöst  hätte. 
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Nun  wird  es  allerdings  früher  Perfecta  mit  dieser  Art  von  Grund- 
lage gegeben  haben,  allein  bei  dem  grössten  Theile  der  vorhande- 
nen Beispiele  darf  angenommen  werden,  dass  lediglich  eine  durch- 
greifende Entartung  der  ursprünglichen  Form  Statt  gehabt  hat. 
Beispiele  der  zweiten  Person  masc.:  jn:p  tvrss  r”n  (oder  dafür 
rvn  n rm);  Fern,  rwa  mb?  rrmi;  Plur.  masc.  on^ati,  nma»  von  nax, 
ormn  (oder  nrn),  mit  vortretendem  1 nach  §.  85  c.  nrnnri,  und 
ebenso  Dmrn ; Fern.  ■prpsr  ’^V'OS.  Mit  Suffixen,  sing,  masc.: 

■’jrrtjH,  in  pausa  ipm:?;  nmips;  orix-:  am;?.  Beispiele  der 
ersten  Person  sing.:  ■’mip  Tyia}?  ■’imn , mit  incorrecter  Schreibart 
einmal  Ez.  43,  27.;  Plur.  wns  V'bs  srnn  v^b  (von  rrb).  Mit 

Suffixen,  sing.:  mmsa , Tim^la,  ipn^a,  Binw;  nrniri; 

Tnrniw  oder  ivwj,  BT'»^.  Wegen  ■Brnos  Ez.  29.  3.  vgl.  oben 
§.  231  a.  am  Ende. 

Beispiele  von  der  altern  Gestalt  der  zweiten  Person  sing.  fern, 
mit  auslautendem  •»-—  finden  sich  mehrfach  im  K’tHß,  wie  Ez.  16, 
31.  43.  47.  51. 

Wegen  des  Verhaltens  des  Tons  in  der  zweiten  Person  sing, 
masc.  und  in  der  ersten  Person  bei  vortretendem  Wftw  conv.  g. 
oben  §.  229  a. 

Gleichwie  nach  §.  a.  am  Ende  Derivate  von  itb  zuweilen  incor- 
recter Weise  nach  Art  der  rib  gebildet  sind,  ebenso  findet  auch 
das  entgegengesetzte  Verfahren  Statt,  in  dem  Worte  wrjx  (ganz 
so  lautend  wie  die  dritte  Person  des  Perf.  "sing.  masc.  mit  dem 
Suffix  der  ersten  Person  plur.)  Jer.  3,  22.  statt  »T«  von  nnst. 

3.  Perfecta  von  Wurzeln  SS.  Ein  nicht  geringer  Theil  c 
dieser  Perfecta  folgt  der  Bildung  starker  Wurzeln,  jedoch  vorzugs- 
weise bei  flüssigerem  Laute  des  verdoppelten  zweiten  Radicals 
und  fast  ausschliesslich  in  der  dritten  Person.  Die  vorkorn- 
menden  Beispiele  solcher  Art,  neben  denen  sich  in  den  heiligen 
Schriften  keine  anders  gebildete  Perfectformen  finden,  was  je- 
doch nicht  beweist,  dass  es  dergleichen  überhaupt  nicht  gab,  sind 
folgende:  bbn  Ps.  109,  22.;  pcs  Ps.  57,  7.;  -nij  Hos.  4,  16.;  350 
Lev.  5,  18.  (Pausalform  bei  T’ßir);  ferner  fern,  rvn:,  plur.  Tn:, 
in  pausa  Tn:;  noö? , plur.  TthSS  (in  pausa);  POjti  Esth.  7,  10.  (in 
pausa);  fraaö  (in  pausa),  plur.  we$,  in  pausa  «ro;  WKt,  mit 
Suffix  ■'»Mit;  ibba  Ez.  27,  4.  11.;  tppb  1 Reg.  21,  19.;  nbbs  Hab. 

3,  16.  Neh.  13,  19.,  oder  dafür  ibbst  (vgl.  §.  65  e.)  Ex.  15,  10.; 
:pBBS,  Traar.  — Neben  anders  gebildeten  Perfectformen  finden 
sich  ausserdem  noch  folgende  Beispiele:  tp,  plur.  Wj},  in  pausa 

Olihnaa«n,  Lehrbuch  «Irr  hebrAiachen  Sprache.  *»i 
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1113,  mit  Suffix  wrts,  und  in  der  ersten  Person  plur.  W2  Deut.  2, 
35.;  bhz  Gen.  11,  9.;  een,  mit  Suffixen  *:n:n  crm ; net,  fern, 
ncci,  plur.  122t  (in  pnusa),  und  in  der  ersten  Person  sing.  •'rcct; 
•:n,  plur.  y:n  (in  pausa);  *rrc,  mit  Suffix  trip,  plur.  ainc;  crc, 
plur.  1220,  mit  Suffixen  *:i220  arcpe  E“2C ; "ns,  plur.  r«s,  mit 
Suffix  '“““2 ; VfV,  plur.  ap-r ; ferner  plur.  abhs  Gen.  29,  3.  8.  (vgl. 
§.  65  e.);  abbi  Jes.  19,  6.;  Ti"?»  Ez.  32,  12.;  w:Ö  Ps.  64,4.  140,4.; 
anno  Hiob  9,  13.;  mit  Suffix  oappo  Nah.  2,  3. 

Eine  zweite  und  im  Allgemeinen  gewöhnlichere  Bildungsweise 
weicht  von  der  bei  starken  Wurzeln  sonst  üblichen  wesentlich  da- 
durch ab,  dass  der  gleichlautende  zweite  und  dritte  Radical  unter 
Ausstossung  des  trennenden,  ursprünglich  kurzen  Vocals,  oder 
vielmehr  unter  Uebertragung  desselben  auf  den  ersten  Radical, 
aufs  Engste  mit  einander  verbunden  werden,  wobei  es  sich  denn 
von  selbst  versteht,  dass  die  Verdoppelung  dieses  Lautes  nach 
den  jetzt  bestehenden  Gesetzen  nicht  allein  bei  Gutturalen  und  “ . 
sondern  auch  durchweg  am  Ende  des  Wortes  wieder  aufgehoben 
werden  muss.  Der  Unterschied  zwischen  Formen  mit  ursprüng- 
lichem ä und  i ist  hier  völlig  verschwunden;  ü,  verwandelt  in  ö, 
hat  sich  wenigstens  in  einem  Beispiele  erhalten.  Darnach  gestal- 
tet sich  die  dritte  Person  sing.  masc.  wie  pi,  in  pausa  pi;  nn  Jer. 
50,  2.;  12,  is  (neben  “ps),  mp  (neben  mnc),  ca;  mit  Suffixen 
■osn  (neben  *^n);  nip  (=  izp)  Num.  23,  8.  Auch  'n  gehört  hieher, 
in  pausa  *'n,  von  ""n,  obgleich  dies  Verbum  häufiger  als  rft  behan- 
delt und  darnach  das  Perfect  rrn  gebildet  wird;  e.  oben  §.  b. 

Im  Feminin  haftet  derTou  in  Uebereinstimmung  mit  einem 
sehr  alten  Gesetze  der  Sprache  auf  der  geschlossenen  ersten  Sylbe 
oder  auf  deren  gegenwärtigen  Stellvertreterin,  wie  in  npn,  in 
pausa  nnn;  bei  doppeltem  i:  rnn  nie  rrx;  und  ebenso  bei  rt: 
nn$  Ps.  44,  26.  Prov.  2,  18.  Nur  bei  W&w  conv  findet  sich,  wo 
die  Verdoppelung  nicht  aufgehoben  ist,  der  Ton  auf  der  letzten 
Sylbe:  Mail  Jes.  6,  12.;  dngegen  rrna  Ez.  24,  11.  — Von  m fin- 
det sich  im  Fein,  rrn  (rnna  Ex.  1,  16.),  worin  die  Verdoppelung 
des  i nach  §.  82  b.  aufgehoben  ist. 

Auch  im  Plural  bleibt  der  Ton  nicht  selten  auf  der  ersten 
Sylbe,  wie  in  wn,  in  pausa  W;  isb  Ps.  12,  2.;  aan,  in  pausa  tar; 
und  so  beständig  vor  der  Pause:  aai  aai,  und  mit  dem  Vocal  6: 
121  Gen.  49,  23.,  womit  vermuthlich  nt  (von  nt)  Ps.  58,  4.,  und 
vielleicht  auch  an  (von  in  in  andrer  Bedeutung)  Jes.  1,6.  zusam- 
menzustellen sind;  doch  vgl.  §.  d.  und  wegen  des  letzteren  Wor- 
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tes  §.  2451.  Häufiger  ist  jedoch  der  Ton  auf  die  letzte  Sylbe 
fortgerückt,  wie  in  rr  nxr  tan;  mit  Däyes  forte  implicitum : tu 
Thr.  4,  7.,  Tftä  (neben  Tirre:)  Hab.  3,  6.  Prov.  14,  19.  Anderswo 
finden  sich  beide  Arten  der  Betonung  neben  einander,  wie 
Hiob  28,  4.  und  ’!in  Jes.  38,  14.;  ai;;  (dreimal)  und  Jer.  4,13. 
Bei  Wäw  conv.  ist  aber  die  Betonung  der  letzten  Sylbe  die  Regel, 
wie  in  Wfl  und  Agi  Hab.  1,  8.,  »ni  (neben  Wn);  obgleich  selbst 
hier  der  Ton  auf  der  ersten  Sylbe  geblieben  ist  in  Bn Jer.  44, 12., 
wo  indessen  das  nachfolgende  einsylbige  Wort  das  Fortrüeken 
des  Tones  (vgl.  §.  229  a.)  verhindert  haben  kann;  durch  Jer.  44, 
27.  wird  aber  die  Sache  nicht  entschieden,  da  das  Wort  dort  mit 
einem  Postpositiv- Accente  versehen  ist.  — Mit  Suffixen  finden 
sich:  (neben  ■*:>cxe),  “WS  Ps.  17,  9.;  snsrp, 

Bei  den  übrigen  Personen,  in  denen  der  dritte  Radical  die 
Sylbe  schliessen  und  sich  unmittelbar  an  den  Anfangsconsonanten 
der  Subjectsbezeichnung  aulehnen  sollte,  würde  nach  der  Vereini- 
gung der  beiden  gleichen  Radicale  eine  Verdoppelung  des  Lautes 
gar  nicht  vernehmbar  gemacht  werden  können.  Dies  ist  die  Ver- 
anlassung zur  Einschaltung  eines  Vocals  hinter  dem  ver- 
doppelten Radical  gewesen,  wodurch  zugleich  eine  grössere 
Annäherung  an  den  Sylbenfall  der  Perfecta  von  starker  Wurzel 
erreicht  wird.  Dazu  ist  aber  ein  langer  Vocal  erforderlich  und 
als  solcher  erscheint  hier  beständig  6,  verdunkelt  allem  Anscheine 
nach  aus  früherem  ä.  Dieser  Vocal  hält  den  Ton  meistens  fest, 
ausgenommen  bei  den  Pluralformeu  der  zweiten  Person;  in  der 
Regel  rückt  der  Ton  erst  bei  Wäw  conv.  und  vor  Suffixen  auf 
die  folgende  Sylbe.  Dass  die  Bildung  nach  Al  t der  starken  Wur- 
zeln bei  diesen  Personen  äusserst  selten  ist,  zeigt  die  obige  I'eber- 
siebt  der  wirklich  verkommenden  Beispiele  (“““'i'cj  Hier- 

nach lautet  nun  die  zweite  Person  sing.  masc.  wie  rra:  nrta?  r‘J~ 
ribg;  mit  Wäw  conv.:  ripni  nrag"!;  mit  Suffixen:  iriag  (und  daun 
mit  Zurückziehung  des  Tones  nach  §.  90  b.  'b  vögl.  Num.  23,  27.); 

Von  der  zweiten  Person  sing.  fern,  fehlen  Beispiele.  Plu- 
ral: Brian  Drias  nrier.  Erste  Person  sing. : Triia  'niia  “'rret  u.  s.  w.; 
mit  *i:  TTri«  Tma;  mit  n:  “rinw;  doch  auch  mit  betonter  End- 
sylbe,  wie  ■’rirp  Deut.  32,  41.,  “'Ttan  Jes.  44,  16.,  ■'niin  Ps.  116,6. 
Ebenso  dann  bei  Wäw  conv.:  “rip?  TVi»!  “rnr;“i.,  'n'siri  (=  'TSCi) 
Ex.  33,  22.;  mit  Suffixen:  Tfnpn  n*TTX.  Plural:  tai«  Deut.  3, 
7.  (neben  BG,  s.  oben),  w!rt.  Nur  bei  der  Wurzel  BGn  findet 
sich  die  Pluralform  ohne  eingeschalteten  Vocal:  iqbFi  Num.  17,28., 
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in  pausa  een  Jer.  44,  18.,  wovon  denn  eine  vollständige  äussere 
Uebereinstimmung  mit  der  Bildung  von  holden  Wurzeln  die  Folge 
ist,  von  der  sogleich  zu  handeln  ist. 

d 4.  Perfecta  von  hohlen  Wurzeln.  Von  einigen  weni- 
gen Wurzeln  mit  mittlerem  i oder  * finden  sich  Formen,  in  denen 
dieser  Badical  ganz  wie  ein  starker  Buchstabe  behandelt  ist,  wie 
namentlich  in  rrn  1 Sam.  16,  23.,  sps,  Plur.  in  pausa  wii,  erste 
Person  plur.  ’or'J;  und  in  Jer.  4,  31.  (von  tys).  Dergleichen 
Formen  gehn  also  nicht  von  Wurzeln  aus,  auf  die  der  Name  „hohle 
Wurzeln“  passt. 

Dagegen  sind  i und  ' als  mittlere  Radicale  sonst  regelmässig 
ausgestossen  und  in  Folge  davon  fällt  in  der  Kegel  jeder  äussere 
Unterschied  zwischen  den  Wurzeln  mit  1 und  denen  mit  ■'  weg; 
auch  ist  es,  wo  andre  deutlichere  Derivate  derselben  Wurzel  feh- 
len, zuweilen  nicht  mehr  möglich  zu  entscheiden,  wie  diese  gelau- 
tet habe.  In  mehreren  Fällen  bestanden  auch  beide  Wurzeln  mit 
gleichem  Werthe  neben  einander.  Uebrigens  ist  die  Zahl  der 
Wurzeln  mit  1 ungleich  grösser,  als  die  der  Wurzeln  mit  s.  Im 
Einzelnen  gestaltet  sich  die  Sache  folgendermafsen. 

Die  grösste  Zahl  der  vorhandenen  Perfectformen  hat  auch 
hier  ursprünglich  ä alsVocal  des  zweiten  Radicals  gehabt,  welches 
dann  nach  Ausstossung  des  schwachen  Consonanten  mit  dem  4 
des  ersten  Radicals  in  n zusammengezogen  wird.  In  den  Formen 
jedoch,  wo  der  dritte  Radical  die  Sylbe  schliesst,  muss  8.  nach 
dem  alten  Lautgesetze  §.  60.  wieder  in  ä verkürzt  werden.  Dar- 
aus ergeben  sich  für  die  dritte  Person  sing.  masc.  Formen  wie 
1»  (von  *m),  np  (von  me),  ep  (von  dp),  atS  (von  rr),  xa  (von  sca) 
yi  (von  yn),  bs  (von  b") , *(b  (von  yb  oder  "pb),  ti'ä  (von  Dies  oder 
n-1»),  u.  dgl.  m. 

Einmal  ist  exp  Hos.  10,  14.  statt  np  geschrieben;  vgl.  §.  88  e. 

Beispiele  mit  Suffixen:  ■pan  Gen.  30,  6.;  ■pnB  rppp,  vnpf 
oder  tob,  neto ; een  (von  trn)  Deut.  7,  23.;  BPB  (von  P'B). 

Das  Feminin  behält  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe:  nxa; 
npn  (von  ein,  Ez.  16,  5.  nach  der  richtigen  Lesart),  nns  (von  rro), 
npp;  rrrj  (von  Tn)  Jer.  50,  29.;  nrc,  neB  u.  s.  w.  Bei  W&w  conr. 
kann  nach  §.  229  a.  am  Ende  der  Ton  auf  die  Schlusssylbe  tre- 
ten: nxri  nbrr  u.  s.  w.,  einmal  auch  unter  Beibehaltung  der  alten 
Femininendung  n-r  (vgl.  §.  226  b.):  ropi  (von  3'B)  Ez.  46,  17, 

Mit  Suffixen:  ynxa;  ■'jrnB,  mrpr  (in  pausa). 
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Statt  rra^n  Zach.  14,  10.  war  vermuthlich  nasn  (=  rnjT , von 
Cfn)  beabsichtigt ; vgl.  oben  die  Schreibart  axp.  — Einmal  ist  die 
Endung  n—  statt  h—  angewendet  (vgl.  §.  226  b.),  in  dem  Worte 
njbl  (von  "pb  und  pb)  Zach.  5,  4. 

Auch  im  Plural  haftet  der  Ton  gewöhnlich  auf  der  ersten 
Sylbe,  wie  in  «ta,  vrs  (von  ro),  Cb;  OT,  m»  Ex.  18,  11.,  ms, 
sab  u.  s.  w.  Doch  findet  sich  zuweilen  die  letzte  Sylbe  betont, 
wie  in  *05  (von  Crs)  Nah.  3,  18.  Ps.  76,  6.;  vm  (von  cm)  Ps.  131, 
1.  Prov.  30,  13.  (aber  in  pausa  mm  Hiob  22,  12.,  wo  Andre  min- 
der correct  schreiben);  >cn  (von  am)  Gen.  26, 22.  Num.  20, 13.; 
min  (von  Sri)  Ps.  34,  11.;  na  (von  ms  oder  ms)  Thr.  4,  18.;  *n» 
(von  ma  oder  rra)  Ez.  22,  28.  Bei  Wäw  conr.  rückt  der  Ton 
gewöhnlich,  aber  nicht  immer,  auf  die  letzte  Sylbe,  wenn  er  sonst 
auf  der  vorletzten  liegt;  vgl.  §.  229a.  am  Ende.  — Beispiele  mit 
Suffixen:  'sab,  ■w«  cms. 

Das  Wort  pps  Jes.  26, 16.  soll  wahrscheinlich  als  die  alterthüm- 
liche  Pluralform  gelten,  von  der  §.  226  b.  die  Rede  war. 

Einige  Male  ist  die  dritte  Person  im  Sing,  wie  im  Plur.  nach 
Art  der  22  gestaltet,  was  als  eine  incorrecte  Bildung  anzusehen 
ist;  so  in  Ta  Zach.  4,  10.  (neben  na),  rra  Jes.  44,  18.  (neben  rra, 
srra);  «Tp  Ps.  49,  15.  73,  9.  (neben  nj5,  nr$,  TTj)). 

Zweite  Person  sing,  masc.:  nnm  wpg  nab,  nnsg  (von  pa), 
nnr  (von  am);  nab  u.  s.  w.;  bei  schliessendem  n:  nnb  (von  rmö); 
mit  K:  nxa.  Bei  W&w  conv.  tritt  der  Ton  gewöhnlich  auf  die 
letzte  Sylbe:  napi  na®l  u.  s.  w.;  doch  finden  sich  Ausnahmen,  wie 
hncp  2 Reg.  9,  3.  (vgl.  auch  unten  nnm  Ez.  28,  8.).  Mit  Suf- 
fixen: mna®  ina®  Dnab;  ':nb;  (in  pausa). 

Feminin:  na®,  na®  (im  K’&iß  auch  noch  'nab  Ruth  3,  3.), 

rata. 

Plural:  cnoJ  nnax  DFrag  crxa  u.  s.  w. ;•  mit  Suffix  'jnTpS  ihr 
habt  mich  kasteiet  Zach.  7,  5.  (vgl.  §.  231  a.). 

Erste  Person  sing.:  'ims  'Fips,  'trag,  in  pausa  'nag,  'nab, 
in  pausa  'nab,  -nag  u.  s.  w.  Mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe 
findet  Bich  'nb  (von  n'b)  Ps.  73,  28.  Bei  W&w  conv.  tritt  der 
Ton  auf  die  letzte  Sylbe:  'Fiagi.  'nabT,  'nbl}  (von  b'a)  u.  s.  w.; 
doch  macht  'rsta*  eine  Ausnahme,  und  ausserdem  vgl.  unten  'ngi 
Gen.  19,  19.  Mit  Suffixen:  rpna®  'p'Fra®  •"na®  rmprp®  erprob;  nn®T 
Hos.  2,  5. 

Plural:  ypj,  aug,  ab  (von  pb,  pb)  Jud.  19,  13.,  «p®  (in 
pausa),  «ita  (und  dafür  einmal  incorrect  «g  1 Sam.  25,  8.). 
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Einige  wenige  Perfecta  haben  bei  mittlerem  1 als  ursprüng- 
liehen  Vocal  des  schwachen  Buchstaben  ein  1 gehabt,  welches  nun 
in  der  dritten  Person  auf  dieselbe  Weise  behandelt  ist,  wie  das 
gewöhnlichere  ä in  den  bisher  aufgeführten  Fällen;  aus  dem  ä, 
das  dem  ersten  Radieal  durchweg  eigen  ist,  und  dem  ! wird  e. 

So  in  pa  (aus  mäwitt),  fern.  nra,  plur.  vra,  und  in  “»  (von  t:) 

Jes.  17,  11.  (neben  TO5,  s.  oben).  Wo  aber  der  dritte  Radieal  die 
Sylbe  schliesst  und  sich  unmittelbar  an  die  Subjectsbezeichnung 
anlehnt,  da  ist  auch  hier,  wie  bei  starker  Wurzel,  das  ursprüng- 
liche i durch  ä verdrängt  und  die  Formen  lauten:  nna  (mit  Wäw 
conv.  ntw  Ez.  28,  8.,  vgl.  oben),  ■'Fra  (mit  Wäw  conv.  ■'nrn,  ohne 
Verlängerung  des  ä in  der  Pause,  Gen.  19,19.),  wrvp,  in  pausa  «ra. 

Die  Form  nroffi  Mal.  3,  20.  hat  zwar  i in  der  ersten  Sylbe  des 
Verbi,  aber  wahrscheinlich  nur  durch  Abschwächung  aus  ursprüng- 
lichem ä;  vgl.  oben  §.  232  h.  k.  die  abgeschwächten  Formen  von 
der  Wurzel  “jVi, 

Auf  dieselbe  Weise  werden  die  Perfecta  von  hohlen  Wurzeln 
mit  6 von  Formen  abzuleiten  sein,  die  ursprünglich  ü nach  dem 
zweiten  Radicale  besassen.  So  “ix  (aus  üüwürä),  plur.  nix;  ca, 

Fern,  freiia,  mit  Wäw  conv.  natei  Jes.  24,  23.,  plur.  TOia  (oder  TOa), 
mit  Wäw  conv.  TO 31  Jes.  20,  5.;  zweite  Person  sing.  fern,  iroa; 
erste  Person  sing.  ■'Pcia;  plur.  wra;  aia,  plur.  iai*.  Auch  ni  Ps. 

58,  4.  und  in  anderer  Bedeutung  Jes.  1,  6.  werden  von  vielen 
Grammatikern  hieher  gezogen;  vgl.  aber  §.  c.  — In  der  Form  rei“ 
oder  TO“.  Hiob  24,  24.  ist  das  Däyes  aus  §.  83  b.  zu  erklären,  wenn 
nicht  etwa  ein  Uebergang  in  die  Bildung  von  is  anzunehmen  ist. 

Das  Wort  ixa  Jer.  27,  18.  muss  in  ix'31  verwandelt  werden; 
durch  die  ungewöhnliche  Punctation  des  scheinbaren  Perfects 
(statt  ixa)  hat  man  sich  der  ursprünglich  beabsichtigten  Form 
einigermafsen  zij  nähern  gesucht. 

Endlich  sind  hier  einige  Perfecta  mit  ursprünglichem  “ zu 
erwähnen,  die  bei  ursprünglichem  1 nach  dem  zweiten  Radieal 
anders  behandelt  sind,  als  die  übrigen  bisher  aufgeführten  Formen. 

Bei  Ausstossung  des  zweiten  Radicals  ist  nemlich  nicht  eine  Ver- 
schmelzung der  Vocale  & und  1 vollzogen,  sondern  das  i,  verlängert, 
jedoch  in  1,  auf  den  ersten  Radieal  übertragen.  So  in  der  dritten 
Person  sing.:  1"3  Dan.  10,  1.;  in  der  dritten  Pers.  plur.  mit  Suffix 

Jer.  16,  16.;  in  der  zweiten  Person  sing.  masc.  niyn  Hiob 
33,  13.  (neben  FQ“,  s.  oben);  in  der  ersten  Person  sing,  “rra  Dan.  , 
9,  2.  (neben  nnaa,  s.  oben). 
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2.  Imperativformen. 

Der  einzige  Vocal,  welcher  der  Prädicatsbezeichnung  im  Im- 234  a 
perativ  eigen  ist  und  seinen  Platz  entweder  hinter  dem  zweiten 
oder  hinter  dem  ersten  Radical  hat,  ist  ursprünglich  entweder  ü 
oder  ä,  in  seltneren  Fällen  I.  Als  schwache  Wurzeln  erscheinen 
bei  dar  Bildung  des  Imperativs  ausser  den  beim  Perfect  aufgeführ- 
ten Classen  auch  ein  grosser  Theil  der  mit  3 und  der  mit  •>  für  n 
beginnenden  Wurzeln,  sowie  eine  der  mit  b beginnenden.  Das 
Einzelne  gestaltet  sich  wie  folgt. 

A.  Bei  starker  Wurzel. 

1.  Zweite  Person  sing.  masc.  Nicht  bloss  die  Subjects- 
bezeiehnung  fehlt,  sondern  auch  jede  äussere  Andeutung  von  Ge- 
schlecht und  Zahl.  Die  allein  vorhandene  Pradioatsbezeichnung 
schliesst  in  der  gewöhnlichsten  Form  mit  dem  dritten  Radical,  und 
der  Vocal  hat,  so  lange  nicht  Suffixa  angehängt  werden,  seinen 
Platz  hinter  dem  zweiten  Radical.  Den  Verbis,  die  im  Per- 
fect ursprüngliches  ä hinter  demselben  Radical  haben,  entsprechen 
hier  in  der  Regel  Formen  mit  ü,  jetzt  verlängert  in  6.  So  in  ist 
ans  u.  dgl.  m.  Bei  anlautendem  Guttural  nimmt  i«  fl&tegp 
§’yol  an:  Vbst  "lös  “bst  u.  s.  w.;  die  übrigen  Gutturale  dagegen 
ziehen  fläteqp  Päftäli  vor:  ain  “in  bin  nrn  ibs  bts  u.  s.  w.  Die 
sogenannte  Plenarschreibart  ist  minder  correct  und  findet  sich  ver- 
hältuissmässig  selten;  so  z.  B.  in  pi-Q  fhp  Bian  -tun  u.  a.  m.  Vor 
Maqqeqp  verkürzt  sich  das  6 regelmässig  in  ö:  -sns  “böa  “bsst 
~Oin  ”123  u.  s.  w.  Vor  Suffixen  tritt  der  Vocal  des  Imperativs  . 
in  der  Gestalt  eines  ö in  Uebereinstimmung  mit  dem  Gesetze 
§.  61.  hinter  den  ersten  Radical  zurück,  doch  wird  der  zweite  Ra- 
dical zur  folgenden  Sylbe  gezogen,  wie  aus  den  Beispielen  er- 
hellt, in  denen  der  dritte  Radical  aspirationsfahig  ist,  wie  z.  B. 
ijjsnn  (hö-r’yeni),  Ptaro  earr,  rnbs,  ■'330':,  Vicni  u.  s.  w.  Ebenso 
wird  also  die  Sy  Ibenabtheilung  sein  in  ■'3“33  ijipn,  vnao  t3:pa, 

331TS  u.  s.  w.  Nur  einmal  ist  der  dunkle  Laut  des  ö in  l ab- 
geschwächt, in  der  Form  rra:  Prov.  4,  13.  (von  nb:),  wo  zugleich 
die  richtige  Sylbenabtheilung  durch  Däyes  forte  dirimens  ge. 
sichert  ist. 

Die  bei  dieser  Person  des  Imperativs  ausgebildete  zweite 
Modification  mit  der  Endung  n— , welche  hier  betont  zu  wer- 
den pflegt,  lässt  den  Vocal  ö ebenfalls  auf  den  ersten  Radical  fol- 
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gen  und  zieht  den  zweiten  Radical  zur  folgenden  Sylbe,  wie  in 
rtniB  (kö-r’ff&),  n 2ha,  rep:  Gen.  30,  28.,  rnts  nepx ; ebenso  sind 
abzutheilen:  nppsi  rratö  u.  dgl.  m.  Einige  Male  ist  ö abgeschwächt 
in  i,  wie  in  rnzp  Gen.  25,  31.  (von  "Dp,  welche  Form  selber  freilich 
in  den  heiligen  Schriften  nicht  vorkommt)  und  in  rra:  Ps.  141,  3. 
(mit  D&yes  dirimens)-,  oder  auch  statt  dessen  bei  anlautendem 
Guttural  in  e,  wie  in  ro*W  Hiob  33,  5.  (von  dem  nicht  vorkom- 
menden Tpy)  und  in  nBpx  Num.  11,  16.  (von  t)bs).  — Neben  diesen 
Formen  finden  sich  auch  einige  Beispiele,  in  denen  der  Vocal  des 
Imperativs  auf  den  zweiten  Radical  folgt  und  in  offner  Sylbe  der 
gewöhnlichen  Verlängerung  unterworfen  ist,  zugleich  den  Ton  auf 
sich  ziehend.  So  in  nrlhn  Jud.  9,  8.  im  K’ffi/3,  nrns  Ps.  26,  2., 
ebenfalls  im  K'&iß,  rmip  und  rnart  Jes.  32,  11.,  wo  freilich  statt 
des  sing.  masc.  vielmehr  der  plur.  fern,  erwartet  werden  durfte 
und  der  Text  vielleicht  beschädigt  ist.  — Suffix»  verbinden  sich 
mit  der  verlängerten  Form  des  Imperativs  nicht,  wenigstens  würde 
jeder  äussere  Unterschied  von  der  gewöhnlichen  Form  schwinden: 
doch  ist  es  wohl  möglich,  dass  das  oben  angeführte  rra?  zunächst 
von  der  verlängerten  Form  rns?  ausging. 

b Im  sing,  feminin.,  wo  die  Femininendung  an  die  Prädi- 
catsbezeichnung  tritt,  hat  der  Vocal  des  Imperativs  ebenfalls  seine 
Stelle  hinter  dem  ersten  Radical  und  die  Sylbe  bleibt  offen. 
Regelrechte  Beispiele  mit  ö sind:  ■pshp,  (von  dem  nicht  vor- 
kommenden ths),  -'np£  (das  masc.  findet  sich  ebensowenig),  ^05 
1 Sam.  28,  8.  im  Q’ri  (masc.  fehlt;  übrigens  vgl.  §.  65  c.).  Häu- 
figer ist  aber  hier  die  Abschwächung  des  ö in  I:  ■'■pox  ■nsn  "pep 
pras  (wie  auch  Jud.  4,  20.  zu  lesen  ist),  -epp  (das  Masc. 
kommt  nicht  vor),  "’pcpj . Ausnahmsweise  erscheint  zugleich  die 
erste  Sylbe  geschlossen  in  sec«  Jer.  10,  17.,  und  mit  e statt  i in 
sonn  Jes.  47,  2.,  da  dem  Hebräer  die  enge  Verbindung  des  Zisch- 
lautes mit  nachfolgendem  p,  wie  sich  auch  anderweitig  zeigt,  an- 
genehm war.  — Auch  hier  finden  sich  wieder  einige  Beispiele  mit 
6 hinter  dem  zweiten  Radical:  sappf  1 Sam.  28,  8.  im  K'diß,  und 
*n'3S|  Jes.  23,  12.  in  pausa,  wo  die  Form  auch  unverändert  (ohne 
abweichendes  Q’ri)  beibehalten  ist. 

C Im  plur.  masc.  auf  sind  die  Verhältnisse  im  Uebrjgen 
dieselben,  wie  beim  sing,  fern.,  doch  ist  das  ursprüngliche  ü (ö) 
fast  ganz  verschwunden,  ausgenommen  in  *yrn  Jer.  2,  12.  (intran- 
sitiv neben  dem  transitiv  gebrauchten  wpn  Jer.  50,  27.)  und  sapjp 
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Ez.  32,  20.  (neben  saaip  Ex.  12,  21.).  Sonst  findet  sich  überall 
nur  I statt  des  dunkeln  Vocals,  wie  z.  B.  in  sfox  rnax  -IBOX  sann 
ynn  sripn  u.  s.  w.  Einmal  ist  diese  Form  für  das  Fern,  gebraucht: 
Tnn  Jes.  32,  11.,  wo  der  Text  noch  andre  auffallende  Eigentüm- 
lichkeiten zeigt.  Beispiele  mit  Suffixen:  refsax,  rrdaa  \“ih;pp 

rat»  ■'JTja,  smipcn  wbEFi,  u.  s.  w.  In  pausa  finden  sich  Formen 
mit  6 hinter  dem  zweiten  Radieal,  wie  snta  1 Reg.  3,  26.,  wfaq 
Num.  31,  17.,  anbj  Neh.  4,  8.;  und  bei  etwas  geringeren  Pausen 
sbax  Je s.  55,  1.  u.  a.  m. 


Plur.  fern,  mit  der  tonlosen  Endung  na — schliesst  sich  ganz  d 
an  den  sing.  masc.  an,  wie  nrjBp  (sing.  masc.  fehlt),  nnin. 

Nur  zum  kleineren  Theile  entsprechen  den  Perfectis  mit  & e 
hinter  dem  zweiten  Radicale  Imperativformen  mit  ä,  und  zwar 
bilden  zuvörderst  alle  Wurzeln,  deren  dritter,  und  fast  alle,  deren 
zweiter  Radieal  ein  Guttural  ist,  den  Imperativ  mit  dem  Grund- 
vocal  ä,  das  Perfectum  mag  als  solchen  ä oder  I (e)  haben.  Die 
wenigen  Beispiele  des  Imperativs  mit  ö bei  einem  Guttural  als 
zweiten  Radieal  sind:  bas  2 Sam.  13,  17.;  tfax  Ex.  4,  4.  2 Sam. 

2,  21.,  im  Fern,  «nx  Ruth  3,  15.,  wo  aber  der  Gebrauch  des  Öä- 
\ecp  Qämeg  als  eine  Abnormität  zu  betrachten  ist,  da  der  ursprüng- 
liche Vocal  ü in  Formen  dieser  Art  dem  ersten  Radieal  zu  folgen 
pflegt,  hier  aber  in  e abgeschwächt  erscheint ; übrigens  lesen  Andre 
•unx  und  so  lautet  auch  der  Plur.  regelrecht  «nx  Cant.  2,  15.,  und 
erst  in  pausa  tritt  «fax  Neh.  7,  3.  ein,  wo  dann  der  erste  Radieal 
vocallos  bleibt.  Ferner  gehört  hieher  "iap,  wofür  Jud.  19,  8.  vor 
Maqqeqp  regelrecht  “iro  eintritt,  wogegen  dieselbe  Form  aap 
(s’cöö)  in  betonter  Sylbe  Jud.  19,  5.  als  eine  seltne  Abnormität 
anzusehen  ist,  vgl.  §.  57  b.;  übrigens  finden  sich  bei  diesem  Verbum 
auch  Imperativformen  mit  a neben  denen  mit  ö;  s.  unten.  End- 
lich muss  auch  ert  hieher  gerechnet  werden,  welches  zwar  selber 
nicht  vorkommt,  jedoch  aus  der  verlängerten  Form  rroar  Num. 
23,  7.  mit  Sicherheit  gefolgert  wird.  Letztere  Form  zeigt  übri- 
gens eine  nicht  gewöhnliche  Verlängerung  des  ö in  6,  welche  nach 
§.  64  <L  zugleich  die  Anwendung  von  Päffäli  unter  dem 

zweiten  Radieal  zur  Folge  hat;  die  regelmässige  Bildung  wäre 
rroai  gewesen;  vgl.  darüber  §.  59  a. 

Abgesehen  von  diesen  Beispielen  zeigt  sich  überall  a,  wo  ein 
Guttural  dem  Vocal  vorhergeht  oder  folgt:  anx  (von  anx  oder  anx), 
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mrxf  (in  pausa),  ins,  ’sxs,  in  pausa  Vtö,  prt  u.  s.  w.;  n^s  rn?  n=p 
rnt  rra  rrp,  in  pausa  rap,  u.  s.  w.  Wegen  der  mit  x schliessen- 
den  Wurzeln  s.  unten  bei  den  schwachen  Wurzeln.  — Bei  der 
Anfügung  von  Suffixen  werfen  diese  Imperative  mit  ä den  Vocal 
nicht,  wie  die  mit  ö,  auf  den  ersten  Radical  zurück,  sondern  be- 
halten ihn  hinter  dem  zweiten,  und  zwar  verlängert  in  offner 
Sylbe,  wie  •'jsna  snrpa  nanx,  •'rbxs  nsxs,  •':n?p  (neben  isp  s ’ c ö 5 
für  -irp,  s.  oben),  prap  !'55??>  u-  dgl.  m.  Eine  Ausnahme 

macht  D5sa  Am.  9,  1.  (statt  srxa),  wo  der  Vocal  des  Imperativs, 
wider  die  Gewohnheit  betont,  jedoch  nicht  verlängert  ist. 

Die  verlängerte  Form  lautet  wie  nnbp  firop,  mit  Ab- 
schwächung  des  ursprünglichen  ä;  bei  Pausen  (kleineren,  wie 
grösseren)  auch:  rtnlso,  nt3*i  Jes.  32,  11.  (wo  aber  der  Text  be- 
schädigt zu  sein  scheint),  nbxp  Jes.  7,  11.  (nach  der  traditionellen 
Auffassung),  nrcp  Dan.  9,  19.,  und  mit  Vorgesetzter  Partikel  ?: 
fnrc"  1 Reg.  13,  7.,  wo  das  Häjeqp  Qämeg  schwerlich  von  dem 
vortretenden  dunkeln  Vocale  herrührt,  s.  §.  65  c.,  der  Grund  dieser 
Aussprache  aber  nicht  klar  ist  Aehnliche  Befspiele  von  Feminin- 
formen s.  gleich  unten. 

Im  Fern,  hält  sich  das  ä regelmässig,  wo  der  zweite  Ra- 
dical ein  Guttural  ist:  ■’jrra  ■’bnx  'pss  u.  s.  w.;  abgeschwächt 

ist  es  dagegen  überall,  wo  es  sich  mit  dem  Guttural  (als  drittem 
Radical)  nicht  unmittelbar  berührt,  wie  in  -r:p  •nr2  ITaP  'apP 
u.  s.  w.  In  Pausa  behauptet  sich  aber  ä,  betont  und  verlängert 
in  &,  hinter  dem  zweiten  Radical:  Trap  Joel  2,  21.  (bei  Zäq etp 
qä(ön) , und  mit  flä(e<p  Qämej  unter  dem  ersten  Radical  “'prx? 

Jer.  22,  20.,  wozu  das  obige  rnrp-'i  zu  vergl.  Ebenso  verhalten 
sich  die  Pluralformen:  nna  upst  nro  tfsnx  u.  s.  w.;  dagegen 
ürras  'inpa  si3"]»  wa:  wpp  u.  s.  w.  Nur  von  anx  bildet  sich 
mit  Abschwächung  des  ä,  obgleich  n darauf  folgen  würde,  und 
von  dem  nicht  vorkommenden  “TP  sogar  srinti  Hiob  6,  22.,  un- 
geachtet des  harten  Gutturals.  Beispiele  mit  Suffixen:  “Wna  •waP, 
wo  das  ä wieder  dem  zweiten  Radical  folgt.  — Pausalformen: 
ml:»  «rap;  >nnx. 

Plur.  fern.:  nrpsi  n:?ap;  einmal  auch  abgekürzt  pfup  Gen. 

4,  23.,  vgl.  §.  226  d.' 

Ausser  den  wegen  der  Nähe  eines  Gutturals  mit  ä auftreten- 
den Imperativen  finden  sich  noch  einige  andre  mit  demselben  Vo- 
cal, denen  Perfecta  mit  dem  Chnractervocale  ä entsprechen,  und 
zwar  sämmtlich  von  intransitiver  Bedeutung,  nemlich  ptr, 
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plur.  fljam;  e;n,  in  pausa  nan,  plur.  in  pausa  «an  Prov.  8,  33.  (boi 
R‘/li*c),  aa”>;  aaaJ,  in  pausa  aad,  fern,  ■’aatf;  endlicli  'ann  Jes.  44. 27. 
in  pausa  (neben  dem  transitiven  abn  Jer.  50,  21.),  mit  fliiteqp 
Qamcc,  rücksichtlich  dessen  diese  Form  den  angeführten  Bei- 
spielen und  ■'pasn  zur  Seite  steht.  Es  ist  wohl  möglich, 

dass  wenigstens  bei  einem  Theile  dieser  Verba  auch  ein  Perfect 
mit  l (e)  vorhanden  war,  obgleich  es  sich  in  deu  heiligen  Schriften 
nicht  findet;  denn  bei  solchen  Verbis,  die  das  Perfect  sowohl  mit 
ä,  als  mit  I bilden,  ist  die  Imperativform  mit  ä die  gewöhnliche. 

So  verhält  es  sich  mit  bnn,  in  pausa  bin,  plur.  "bin,  in  pausa  “bin ; 
mit  ’dab,  fern.  *rab,  plur.  Viiab;  und  mit  31p,  plur.  «np,  woneben 
sich  jedoch  auch  die  verlängerte  Form  na-ij?  (mit  dem  ö)  findet, 

Ps.  69,  19.  Der  Pausalform  nb'r  Hiob  22,21.  entspricht  das  Perf. 
nb’d;  ebenso  gehörte  vielleicht  auch  zu  in  pausa  ysx,  plur. 

^■ax,  ein  Perf.  yax,  das  zufällig  nicht  vorkommt.  — Von  einem 
transitiven  Verbum  mit  ä und  l im  Perfect  ist  die  verlän- 
gerte Form  non'  Deut.  33,  23.,  worüber  jedoch  §.  235  a.  zu  vgl. 

Ganz  vereinzelt  steht  das  transitive  ban  (nur  mit  Suffix:  'nban 
Prov.  20,  16.  27,  13.)  da,  neben  dem  Perf.  ban. 

Von  Verbis,  die  im  Perfect  den  Vocal  6 zeigen,  kommen  Im- 
perativformen nicht  vor. 

Zum  Perf.  “brt  findet  sich  zwar  im  Imperativ  einmal  die  Plural- 
form sebn  Jer.  51,  50.,  wozu  die  zweite  Person  sing.  masc.  “bn 
lauten  würde;  sonst  aber  wird  überall  der  Imperativ  von  der  Wur- 
zel "jbi  (s.  unten)  anstatt  des  von  -|bn  gebildeten  gebraucht. 

B.  Bei  schwacher  Wurzel. 

1.  Zuvörderst  kommen  hier  einige  Wurzeln  in  Betracht,  235  a 
welche  bei  der  Imperativbildung  den  ersten  Iladical  einbüs- 
sen.  In  diesem  Falle  ist  seit  uralter  Zeit  ein  Theil  der  Wurzeln 
iß;  derjenige  nemlich,  der  den  Imperativ  mit  ursprünglichem  1 
bildet.  Das  Abfallen  des  vocalloson  ersten  Radicals,  der  im  He- 
bräischen in  1 hätte  übergehn  müssen,  hat  hier  schon  die  zur 
Bildung  der  Imperativ-  und  der  Imperfect- Gruppe  verwendete 
Nommalform  von  abstracter  Bedeutung  betroffen,  weshalb  die 
Einbusse  des  schwachen  Buchstaben  sich  auch  beim  Imperfect  wie- 
derholt. Die  vorkommenden  Beispiele  des  Imperativs  sind:  von 
“|Vi,  das  nach  §.  234  e.  die  Formen  von  ^bn  zu  ersetzen  pflegt: 

~b,  vor  Maqqeqc  "b;  in  der  verlängerten  Form  nab,  wofür  einige 
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Male  T]b  geschrieben  ist;  Pansalform  n-b  1 Sam.  23,  27.  (bei  Z&- 
qeqp  q&(on);  fern,  ■'?b,  in  pausa  “pb;  plur.  ttb,  in  pausa  eb;  fern. 
n»b  (oder  ',:b).  Ferner  von  Tn  (Perf.  tt):  T,  verlängert  rrn, 
in  pausa  rrrv,  fern,  T|;  plur.  vn;  von  aöi  (Perf.  ai’) : aa,  vor 
Maqqeqp  -ati,  verlängert  naö;  fern,  “'ati;  plur.  rar),  in  pausa  saö; 
von  tön  (Perf.  ©r):  til,  plur.  TB}*];  endlich  der  Imperativ  von  scr 
(Perf.  KS'J,  worüber  unten  §.  d.  zu  vgl.  Einige  Male  ist  indessen 
unter  dem  Einflüsse  eines  benachbarten  Gutturals  statt  des  ur- 
sprünglichen l der  Vocal  ä gewählt;  so  in  sn  von  am  (Perf.  rr), 
mit  ;Suffix  wrrj,  verlängert  rt?n  (statt  n;n,  vgl.  §.  228  c.)  Prov. 

24,  14.,  wo  Andre  minder  correct  rupj  lesen;  fern,  rpi;  plur.  «rj; 
und  in  an  von  arn  (wovon  eben  nur  der  Imperativ  vorkommt), 
gewöhnlich  verlängert  nan  (mit  Beibehaltung  und  Betonung  des 
sonst  wegfallenden  Vocales),  vor  X jedoch  nan  Gen.  29,  21.;  fern. 

•»an  oder  wahrscheinlicher  ■'an,  nur  Ruth  3,  15.  mit  Präpositiv- 
Accent;  plur.  5an  (denn  sb  ton  Hiob  6, 22.  beruht  nur  auf  §.  90b.). 
Einen  ähnlichen  Einfluss,  wie  hier  die  Gutturale  üben,  hat  viel- 
leicht das  1 geübt  in  der  Pausalform  tth  (=  sh)  Deut.  2,  24.  31.; 
neben  welcher  dann  aber  die  schon  oben  §.  234  e.  erwähnte  ver- 
längerte Form  mgT,  Deut.  33,  23.  in  pausa,  desto  mehr  auflallt; 
vielleicht  beruht  dieselbe  auf  einem  Fehler.  Auch  bei  dem  Impe- 
rativ px  2 Reg.  4,41.,  von  pxi  (Perf.  par),  kann  das  p einen  ähn- 
lichen Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  Vocals  geübt  haben ; dane- 
ben besteht  übrigens  die  unverkürzte  Form  mit  ursprünglichem  ü: 
pin  Ez.  24,  3.,  plur.  1 Reg.  18,  34. 

Die  Pluralform  tss  Jud.  19,  30.  Jes.  8,  10.  darf  nicht  auf  die 
Wurzel  pn  zurückgeführt  werden;  vgl.  §.  g. 

b In  ungleich  späterer  Zeit  haben  auch  die  Verba  von  Wurzeln 
SB,  welche  den  Imperativ  mit  dem  Vocal  ä oder  auch  mit  i (e) 
bilden,  soweit  sie  nicht  zugleich  als  dritten  Radical  1 oder  ' ha- 
ben, den  ersten  Radical  in  dieser  Gruppe  abgeworfen.  Die  Im- 
perfectbildung  theilt  aber  dieselbe  Schwäche  nicht  und  liefert  so- 
mit den  Beweis  des  minder  hohen  Alterthums  jener  Verstümme- 
lung. Die  vorkommenden  Beispiele  mit  ä sind:  SJ  von  553;  bp 
von  be:;  ra  von  ©33,  vor  Maqqeqp  “ias  Gen.  19,  9.,  wo  das  6 wohl 
nur  durch  Abschwächung  aus  & entstanden  sein  kann;  verlängert 
nij»;  plur.  Ti».  Ferner  in  der  verlängerten  Form:  ngsa  oder  nach 
Andern:  ng$h  (mit  &’/3&  comp,  hinter  der  Partikel  n)  Gen.  27,  26., 
von  ps»;  im  Fern.:  tbs  (ebenfalls  mit  s)  Ez.  37,  9.,  von  nss;  und 


Digitized  by  Googk 


Verba  von  einf.  trilit.  Wurzel. 


493 


. 235.) 

im  Plur. : Wp  von  ros.  Endlich  gehört  der  Imperativ  von  StÖS 
hieher;  s.  darüber  unten  §.  d.  — Mit  ursprünglichem  1 findet  sich 
nur  in  von  ^rs,  vor  Maqqefp  ■■p;  mit  Suffixen:  rinn  03P ; 

verlängert  P3P;  fern.  •’SP,  in  pausa  •’SP;  plur.  *sp. 

Als  Ausnahme  von  der  Regel  steht  SPS  da,  2 Reg.  4,  24.,  wo 
das  S beibehalten  ist,  obgleich  der  Vocal  des  Imperativs  ä ist.  — 
Auch  zu  dem  Plural  W»3  wird  der  in  den  heiligen  Schriften  nicht 
vorkommende  Sing,  rps  gelautet  haben.  — Auffallender  ist  aber, 
dass  sich  neben  ci  P'ra  »OS  auch  Formen  mit  6 finden,  wie  fern. 
PÖJ  Ruth  2,  14.  (mit  doppeltem  Accente,  worüber  §.  49.  am  Ende 
zu  vgl.  ist),  und  plur.  Trs,  und  zwar  nicht  als  Pausalformen. 
Sonst  bleibt  bei  ursprünglichem  ü das  3 stehn,  wie  in  ns? 
Sp3  yro  bi?3,  in  npp;  rn?3  (s.  oben  §.  234  a.);  in  rn?  abc?;  ohne 
dass  die  Gründe  klar  wären,  .weshalb  man  hier  und  in  andern 
ähnlichen  Fällen  nicht  gleichmässig  verfuhr,  wie  auch  der  eigen- 
tümliche Vocal  der  Form  beschaffen  war. 

Endlich  verliert  auch  die  Wurzel  ppb  Nehmen  im  Impera-  c 
tiv  gewöhnlich  den  anlautenden  liadical;  man  findet  zwar  einige 
Male  die  regelrechte  Form  ppb  unverstümmelt,  Ex.  29,  1.  Ez.  37, 

16.  Prov.  20,  16.,  und  einmal  das  Fern,  "'nph  1 Reg.  17,  11.;  sonst 
aber  kommen  immer  nur  Formen  vor,  wie  pp,  in  pausa  Pp,  1 Sam 
21,  10.  (bei  Zäqeqp  qä(ön);  mit  Suffixen:  33Pp  PiPp,  mit  nachfol- 
gendem Maqqeqp:  K3-app  Gen.  48,  9.;  verlängerte  Form  ppp; 
fern.  "Tip;  plur.  3Pp,  in  pausa  3Pp,  mit  Suffix  vtrp,  Auffallend 
ist,  dass  Ez.  37,  16.  die  Formen  Ppb  und  pp,  und  ebenso  1 Reg. 

17,  10.  11.  PTph  und  'pp  neben  einander  gebraucht  werden. 

2.  Imperative  von  Wurzeln  xb.  Mit  Rücksicht  auf  die  d 
Natur  des  Gutturalen  X ist  hier  der  herrschende  Vocal  &,  im  Per- 
fect mag  der  Vocal  des  zweiten  Radicals  ä oder  i sein.  Wo  der 
schwache  Radical  die  Sylbe  schliesst,  zerfliesst  er  in  den  vorher- 
gehenden Vocal,  sonst  aber  behält  er  seinen  Consonantwerth.  Wäh- 
rend sich  aber  das  ursprüngliche  ä im  Sing.  masc.  in  & verlängert, 
findet  im  Plur.  fern,  nur  die  schwächere  Verlängerung  in  & Statt, 
vielleicht  auf  Anlass  der  lautlich  verwandten  Formen  von  Wur- 
zeln pb.  Beispiele:  803  (zum  Perf.  xpa);  xsa  (Perf.  Xär),  plur. 
Wfc,  fern.  1305«;  xpp  (Perf.  xpp),  mit  Suffixen:  -SXpp  p»np;  plur. 

in  pausa  3Xpp  Jes.  34,  16.  (bei  7Äqecp  qä.(6n),  mit  Suffix 
*PXPp;  fern.  ’jxpp  Ruth  1,  20.,  woneben  ober  die  ganz  abnorme 
Bildung  ypp  Ex.  2,  20.  vorkonunt,  in  welcher  der  Vocal  des 
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zweiten  Radicals  auf  den  dritten  übertragen  und  dadurch  ein 
Ilülfsvocal  liinter  dein  ersten  nüthig  geworden  ist.  Ferner  xe* 

(Perf.  xe~),  wofür  einmal  incorrect  ntn  geschrieben  ist,  Ps.  60,  4.; 
verlängert  nxE“  Ps.  41,  5.,  mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe 
gegen  die  sonstige  Gewohnheit,  vgl.  §.  228  c.;  mit  Suffix  "axE“; 

CX52  (Perf.  xbs),  mit  Suffix;  endlich  Wtj  (Perf.  x~),  plur.  Ejrr;  und 
ebenso  plur.  wb?  (Perf.  xbx)  und  (Perf.  x:r).  Wo  zugleich 
3 erster  Radical  ist,  fallt  derselbe  ab:  xr  (Perf.  x~: ),  mit  Suffix  i 
Vixr ; fern.  'X‘r ; plur.  WS,  mit  Suffix  ■’jsxb.  Doch  ist  das  : einige 
Male  beibehalten:  Kfc:  Ps.  10,  12.,  wenn  anders  diese  Form  beab- 
sichtigt war,  und  nach  der  freilich  bedenklichen  Ansicht  derPunc- 
tatoren  mit  incorrecter  Schreibart  na:  Ps.  4,  7.  Solche  Formen 
würden  mit  den  oben  §.  b.  angeführten  Fällen  wie  in*  auf 
einer  Stufe  stehn 

Mit  ursprünglichem  1 findet  sich  nur  der  Imperativ  von  der 
Wurzel  xxi,  Perf.  xx^,  welcher  dann  nach  dem  oben  erwähnten 
Gebrauche  (§.  a.)  den  ersten  Radical  einbüsst:  XX,  verlängert  nxx 
Jud.  9,  29.  in  pausa;  fern.  •’XX;  plur.  sixx,  in  pausa  WX.  Für  das 
Fern,  findet  sich  n^xx  Cant.  3,  11.  statt  des  regelrechten  n:xx. 
vielleicht  bloss  durch  ein  Versehen,  veranlasst  durch  das  gleich 
darauf  folgende  n:*xn  (von  der  Wurzel  *xn). 

e 3.  Imperative  von  Wurzeln  rib,  Als  Vocal  des  Impera- 
tivs erscheint  hier  durchweg  ä;  der  dritte  Radical  ist  beständig 
als  behandelt,  welches  mit  dem  Vocal  ä im  Sing.  masc.  in  e ver- 
schmilzt, im  Plur.  fern,  aber  unter  Verlängerung  des  ä in  S atis- 
gestoBsen  wird.  Die  antretenden  vocalischen  Kndungen  und 
»—  schliessen  sich  unmittelbar  an  den  zweiten  Radical  an.  so  d;i“s 
mit  dem  dritten  zugleich  der  Grundvocal  vregfallt.  Nur  in  einigen 
Puusalformen  des  Plur.  masc.  haben  sich  beide  Laute  behauptet.  Wo 
die  Laute  1 und  ■>  gleichzeitig  als  zweite  Radicale  auftreteu,  werden 
sie  wie  starke  Buchstaben  behandelt.  Beispiele  des  Sing,  masc.: 
ras  rr-s  n:x  rrus  nx"  rtrr  u.  s.  w. ; ebenso  mit  anlautendem  :,  wel- 
ches hier  bleibt:  nn:  nn:  nx:;  bei  anlautendem  n und  S:  njrn  ran 
nbs  nrs  u.  s.  w.;  bei  weicherem  Guttural:  nni,  rnn  Gen.  27,  29., 
und  dafür  x^n  Iliob  37,  6.;  bei  vortretender  Partikel  1 jedoch : 
rrrr , und  ebenso  nnn  (von  nn).  Statt  nst5  mit  derselben  Partikel 
ist  ns*,1  geschrieben,  Jud.  5,  12.  Mit  Suffixen:  "anc  "n:,  ■a:? 

*0:?,  ar-i  u.  s.  w.  Eine  ganz  fremdartige  (aramäische)  Form  ist 
•'yn  Jes.  26,  20.,  statt  nsn,  indem  die  eigentliche  Wurzel  xsn 
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ganz  in  die  Bildung  der  rib  übergegaugen  ist.  — Feminin:  ■’jn 
■'S“  vrä;  bei  Gutturalen:  m "br  bps,  und  so  auch  m Gen.  24, 60., 
neben  rn  Jes.  16,  4.,  'bx  Joel  1,  8.  Plural:  «2  U2  m nn  sxr 
u.  s.  w. ; bei  Gutturalen:  m un  u.  s.  w.,  sbs  Tßs,  aber  m,  mit 
vortretendem  *:  vm,  und  ebenso  ttt.  Statt  5EX  ist  nach  §.  87  b. 
«X  geschrieben  Ex.  16,  23.  Neben  einander  finden  sich  «3 
1 Sam.  12,  3.  und  V3  Num.  21,  18.  Ps.  147,  7.,  jedoch  in  ver- 
schiedener Bedeutung.  Auch  rp  Jer.  25,  27.  gehört  hieher,  wenn 
anders  der  Text  richtig  ist.  Mit  Suffix:  sinbpi.  Pausalform:  W| 
Jes.  21,  12.  (bei  Ti^piifi),  mx  (für  rrx,  nach  §.  87  b.)  Jes.  21,  12. 
56,  9.  12.,  doch  nicht  ausschliesslich  in  pausa.  Plur.  fein.:  n:"02 
rn-sr. 

r n t 

4.  Imperative  von  Wurzeln  is.  Die  beiden  gleichlau-  f 
tenden  Radicale  werden  unmittelbar  mit  einander  verbunden,  was 
in  älterer  Zeit  nicht  geschehen  konnte,  ohne  dass  dem  Imperativ 
im  Sing.  masc.  ein  vocalischer  Auslaut  gegeben  wurde,  als  wel- 
cher vermuthlich  ä oder  1 diente.  Der  Vocal  des  Imperativs  ist 
hier  gewöhnlich  ursprüngliches  ü;  ä findet  sich  nur  in  dem  Bei- 
spiele bj  Ps.  119,  22.,  wofür  sonst  bs  (oder  dafür  Via)  gebraucht 
wird.  Andre  Beispiele  des  Sing.  masc.  sind:  cb  (ebi),  bb,  ab,  Tis;  mit 
Suffixen:  n^n  Jes.  30,  8.;  sonst  mit  ö für  ü:  •’Sin  *QSn;  1:35  Num. 
23,  13.,  worüber  §.  97  b.  zu  vgl.  — Die  verlängerte  Form  lautet 
regelrecht  wie  rmr  (=  m?)  Ps.  68,  29.;  bei  t:  rrs  Jes.  32,  11., 
wo  aber  die  Richtigkeit  des  Textes  zweifelhaft  ist;  sehr  auffallend 
dagegen  vor  Maqqeqp  wie  "b*n2J?  qö/3ft-lli  Num.  22,  11.  17.  und 
■h-rnx  böra-lli  Num.  22,  6.  23,  7.,  vgl.  §.  83  f.,  statt  na;?  rr'x 
(oder  vielleicht  mx).  — Feminin:  ~'i  'sn  m,  aber  auch  -« 

*20,  nicht  bloss  in  pausa,  sondern  auch  ausserhalb  derselben. 

Im  Plural  findet  sich  zwar  ebenfalls  »jn  (dreimal),  sonst  pber 
kommen  nur  Formen  vor  wie  W2  ibj  Tab  >120  Tri;?  u.  s.  w.;  bei  Gut- 
turalen oder  *i:  vib  nx;  mit  Suffixen:  “bißn  rnba.  — Beispiele, 
worin  die  beiden  gleichlautenden  Radicale  nicht  eng  mit  einander 
verbunden  sind,  fehlen,  mit  Ausnahme  von  mb  Jer.  49,  28.,  wozu 
der  Sing,  "rtb  gelautet  haben  muss. 

5.  Imperative  von  hohlen  Wurzeln.  Der  schwacheg 
Radical  wird  ausgestossen  und  statt  des  im  Imperativ  sonst  ge- 
wöhnlichen kurzen  Vocals  ein  langer  verwendet,  welcher  jedoch 
bei  geschlossner  Sylbc  in  älterer  Zeit  verkürzt  werden  musste  und 
erst  nach  den  neueren  Lautgesetzen  in  Uebereinstimmung  mit 
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§.  57  a.  wieder  auf  andre  Art  verlängert  werden  konnte.  Indes- 
sen ist  diese  regelrechte  Verkürzung  des  Vocals  im  Sing.  masc. 
nicht  vollzogen,  was  mit  Sicherheit  darauf  schliessen  lässt,  dass 
in  dieser  Form  schon  ehemals  von  der  üblichen  Bildungsweise 
mit  geschlossener  Sylbe  abgewichen  und  dafür  eine  andre  mit  an- 
gehängtem kurzen  Vocal  in  Gebrauch  gewesen  ist,  derjenigen  voll- 
kommen entsprechend,  die  bei  den  Imperativen  von  Wurzeln  SS 
erwähnt  wurde. 

Als  Vocal  des  Imperativs  erscheint  bei  den  Wurzeln  is  vor- 
herrschend ü.  Beispiele:  *aj,  ra  (=  rsra),  "«iD  »p  u.  s.  w. ; verlän- 
gert gewöhnlich  mit  dem  Tone  auf  der  vorderen  Sylbe:  nyn  ffijhn, 
rrye  Ruth  4,  1.;  u.  s.  w. ; vor  «jedoch  bei  verbindendem  Accente 
meistens  mit  Betonung  der  letzten  Sylbe,  wie  rnso  Jud.  4,  18., 
rra-p  N um.  10,  35.  u.  ö.,  nrjra  Num.  10,  36.  u.  ö. 

Das  Wort  apTO  Ps.  85,  5.,  ein  Imperativ  dieser  Form  mit  Suffix, 
wird  in  aapi'r  zu  verwandeln  sein. 

Feminin:  T®  ■'lrih  ■'Wp  u.  s.  w.  In  der  Stelle  Jud.  5,  lfi. 
findet  sich  ■nw  neben  Tr>  aus  Rücksicht  auf  rhythmische  Ver- 
hältnisse; dasselbe  gilt  von  ■n*X  Jes.  21,  2.  — Plural:  rv»  ms 
<i-no  !ö«3  u.  s.  w.  Auch  !iSS  Jud.  19,  30.  Jes.  8,  10.  gehört  hieher 
(von  p'S  = pn).  — Fern,  regelrecht:  n:pp  njaüj  (mit  6,  verlän- 
gert aus  ü). 

Einige  Verba  zeigen  dagegen  im  Imperativ  durchweg  den 
Vocal  6,  der  nur  aus  ä entartet  sein  kann  (§.  5 c.).  So  neben 
Perfectformen  mit  ä als  Vocal  des  zweiten  Radicals:  «2,  ver- 
längert nxs;  fern.  i«2;  plur.  Tn  Midi.  4,  13.;  und  so  auch 
wohl  *'nj  Mich.  4,  10.,  wovon  das  Perf.  nicht  vorkommt.  Fer- 
ner neben  ö (aus  ü)  im  Perfect:  fern.  npia,  plur.  Tia;  fern,  Tx 
Jes.  60,  1.  Dass  aber  der  Ursprung  des  ö im  Perf.  und  im  Im- 
perativ wirklich  ein  ganz  verschiedener  sei,  ist  nach  den  Laut- 
und  Bildungsgesetzen  der  Sprache  unzweifelhaft. 

Die  Wurzeln  h bilden  den  Imperativ  mit  dem  Vocal  i:  sing.  • 
masc.  pp  yn  pb  a-n  mü;  mit  schliessendem  hartem  Guttural; 
rpo  Hiob  12,  8.  Mit  Suffixen:  iW’O,  isnT.  Verlängerte 

Form:  n:-2  nTn  nTo;  vor  s aber  auch  hier:  nrT,  Ps.  35, 
1.,  und  dieses  letzte  Wort  hat  sogar  dreimal  aus  Rücksicht  auf 
den  Rhythmus  dieselbe  Betonung,  ohne  dass  X oder  ein  andrer 
Guttural  darauf  folgt:  Ps.  43,  1.  74,  22.  119,  154.  — Feminin: 
•’b-'j  Tb  nj®  u.  s.  w.  Plural:  «'S  £>'}  pn  wn  wrr  u.  dgl.  m. 
Das  Fern,  findet  sich  im  Plur.  nicht. 
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3.  Imperfectformen. 

Die  Verbindung  der  Subjectsbezeichnung  mit  dem  darauf 236a 
folgenden  Prädicate  ist  bei  den  Verbis  von  einfacher  Wurzel  ur- 
sprünglich fast  immer  durch  Vermittelung  des  Vocals  & bewerk- 
stelligt, welcher  indessen  in  den  meisten  Füllen  längst  in  I,  oder 
statt  dessen  e,  abgeschwächt  ist.  Sehr  selten  ist  i von  Anfang  an 
zur  Verbindung  der  beiden  Theile  des  Imperfecta  benutzt  worden. 

Als  characteristische  Vocale  der  Prädicatsbezeichnung  erscheinen 
wie  im  Imperativ  die  Vocale  ü oder  ä oder  l.  Als  schwache  Wur- 
zeln werden  ausser  den  xb  rib  f»  und  den  hohlen  Wurzeln  auch 
die  sb  und  "B,  sowie  ein  kleiner  Theil  der  xe  behandelt.  Das  Ein- 
zelne gestaltet  sich  folgendermafsen. 

A.  Bei  starker  Wurzel. 

Als  Bindevocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  hat  sich  das 
ursprüngliche  ä grossentheils  vor  Gutturalen  erhalten,  namentlich 
vor  härteren;  sonst  ist  es  überall  in  l oder  dessen  Stellvertreter 
ä abgeschwächt,  welches  letztere  insbesondre  nach  dem  X als  Sub- 
ject  der  ersten  Person  Sing,  und  — wo  nicht  ä geblieben  ist  — 
vor  Gutturalen  eintritt. 

Als  Vocal  der  Prädicatsbezeichnung  erscheint  nach  dem  zwei- 
ten Radical  ursprüngliches  ü und  ä fast  genau  gleich  häufig,  und 
zwar  entsprechen  die  Formen  mit  ü,  wie  beim  Imperativ,  regel- 
mässig Perfectformen  mit  ä nach  dem  zweiten  Radical,  soweit 
nicht  ein  Guttural  dem  Vocal  unmittelbar  benachbart  ist.  In  die- 
sem Falle  dagegen  ist  mit  geringen  Ausnahmen  ä der  herrschende 
Vocal,  und  ebenso  da,  wo  die  Perfectform  den  Vocal  i (4)  oder  ü 
(6)  zeigt.  Nur  in  einem  Verbum  von  starker  Wurzel  (*,r:)  er- 
scheint in  der  Regel  i als  Vocal  der  Prädicatsbezeichnung. 

Der  Unterschied  zwischen  der  ehemals  auf  einen  kurzen  Vo- 
cal (namentlich  ü)  hinter  dem  letzten  Radical  und  zwischen  der 
consonantisch  ausgehenden  Modification  des  Imperfecta  ist  mit 
dem  Abstreifen  jenes  Vocals  gänzlich  verschwunden;  wogegen  die 
verlängerte  Form  auf  n—  (§.  228  b.)  an  der  ersten  Person  häufig 
vorkommt. 

Vor  den  Geschlechts  - und  Zahlbezeichnungen  auf  i und  A, 
sowie  vor  der  eben  erwähnten  Endung  n—  fällt  der  ursprünglicho 
Vocal  des  zweiten  Radicals  regelmässig  weg,  ausgenommen  in  den 
Pausalformen.  Ebenso  fallen  ursprüngliches  ü und  i beim  An- 
OlshauBcn,  Lehrbuch  der  hebrAlschcn  Sprache.  32 
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treten  von  Pronoininalsuffixen  weg,  mit  Ausnahme  jedoch  der  jetzt 
mit  S’/3ä  mobile  beginnenden  Suffixe  der  zweiten  Person , vor 
welchen  der  Vocal  bleibt,  und  zwar  un verlängert,  in  der  Gestalt 
eines  ö und  6.  Dagegen  behauptet  ä,  in  ä verlängert,  seinen  Platz 
beim  Anfugen  der  Suffixe. 

Die  auf  den  dritten  Radical  ausgehenden  Formen  mit  vorher- 
gehendem 6 (aus  ü)  werden  nicht  ganz  selten  plene  geschrieben 
(mit  l);  diese  Schreibart  ist  indessen  minder  correct  als  die  ge- 
wöhnliche ohne  1. 


Beispiele  des  Imperfects  mit  ö (aus  ü).  Dritte  Pers.  sing, 
masc.:  trrn  -ist*;  SP?'.,  vor  Maqqeqp  0#"2PD*1;  tTpb' ; "pr1',  vor 
Maqqegp  nb-BSX».!  u.  dgl.  m.  Mit  Suffixen:  ■pprtrh, 

(in  pausa),  nprp',  , «"taöv  aber  ““.yö*;  “Ep“‘  (mit  Häteg> 

Qftmef)  Ez.  35,  6.  in  pausa,  'inB'Vp  und  wider  die  Gewohnheit 
(vgl.  §.  231c.)  icw  Hos.  8,  3.,  OjM'P ; «Tpin,  oder 

nnib'.;  «tosb^;  TIMS*;  ppp-  Eccl.  4,  12. 

Feminin:  2PEB;  -rapp  u. s. w.;  vor  Maqqeqp:  Oii—ppB.  Mit 
Suffixen:  rfiTaBB  (in  pausa);  sinb-MB;  rrabB  Ps.  35,  8. 

Plural  masc,:  Tpp-r,  in  pausa  TiPpn,  und  in  der  vollständi- 
geren Form  (§.  226  c.):  7p"rr;  ron;  pn-r,  in  pausa  wrn ; 
oder  Tp-cr ; ppps- ; 7~xp>;  Ruth  2,  9.  (bei  Pastä).  Mit  Suffixen: 
■prnsr  ~t-i~ p ; wr-pn;  isntnip.  B3Bp"" ; rrr-;" ; -:bpp';  srrap' . 

Feminin:  njapn  (von  irs,  vgl.  §.  e.);  n:-,xpn  (wozu  aber 
§.  238  a.  zu  vgl.). 

Zweite  Person  sing,  masc.:  ~“pB;  “ans,  vor  Maqqeqp 
ob — o|jn ; ibitb  (’Tppn , B^-rapp),  u.  s.  w.,  durchaus  wie  die  dritte 
Pers.  sing.  fern.  Mit  Suffixen:  ■upppB,  ^stb,  nnrart,  npirn  u.  s.  w. 

Feminin:  ■’STIB;  "'pETB ; pipBB;  in  pausa  ■’pppn. 

Plural  masc.:  Tp-pn;  »“stb;  «mb  (in  pausa);  'rnsn,  in 
pausa  prri;B;  psntori,  in  pausa  ’E-;rp ; rnsuäB  und  ynaipB,  in  pausa 
sibäB.  Mit  Suffixen:  *':bS"hb  »to-hb,  meiib,  ^rrapbB. 

Feminin:  wie  bei  der  dritten  Person. 

/ 

Erste  Person  sing.:  istx  (-r»--pTx) ; r.-px ; "vsix  (‘b—iysx); 
^BBS  (rpcrs).  Mit  Suffixen:  'iS?.3]X,  (vgl.  §.98.)  Ps.  137,  6., 

npatN;  ««ptt;  1*^;  npapx ; crrpit;  obocx;  "parst  tsgwfit;  mit 
h'ß&  comp.-.  nS2B=K  Jer.  31,  33.,  !sbnpx  Ez.  17,  23.  Verlängerte 
Form:  rnant;  rrpEXt,  in  pausa  rnbtfx;  rosigst;  mit  &’/Ja  comp.: 
rraprx  Jes.  18,  4.  im  Q’ri. 

Plural:  epöJ,  -rap:,  trrn:,  rng?  (rvHaTvjg?)  u.  s.  w.  Mit 
Suffixen:  ’jr’-c: , niccrs.  Verlängerte  Form:  rrsc?  rrcpB? 
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In  den  Imperfectformen  von  Wurzeln  fe  assimilirt  sich  das  3 b 
gewöhnlich  dem  unmittelbar  daran  stossenden  zweiten  Radical, 
wie  in  qiq,  mit  Suffix  wer  und  mit  &'/3ä.  comp.  «Bv;  1 Sam.  26, 10., 
qisri  qax;  ayn;  qbn  sisstaq  ruEbn;  Vr  (Vinq , nz-bo*),  Vbb,  Vbx,  ver- 
längert nscx,  in  pausa  hVpx,  “3E',  in  pausa  nbbq  sftpq,  n:Vcn;  nrip1;; 
ypr,  mit  Suffixen  ■’sstv  ?]SPi*,  «pp  'pupp,  in  pausa  «r1:  narr  “ahn ; 
33gnx  (vgl.  §.  97  a.)  Jer.  22,  24.,  u.  dgl.  m.  Das  3 behauptet  sich 
jedoch  theils  regelmässig  vor  Gutturalen  (s.  §.  237  a.),  theils  sonst 
in  einzelnen  Fällen,  wie  in  ncjp:q  Jes.  29,  1.  in  pausa,  woneben 
eine  Form  mit  assimilirtein  3 nicht  vorkommt,  oder  neben  der- 
gleichen Formen,  wie  in  sbfiqpi  Jes.  58,  3.  in  pausa,  neben  es*  und 
icjn  Deut.  15,  2.  3.;  rhsn  Ps.  68,  3.,  neben  wr  nscin:  ■riW'  Jer. 

3,  5.,  neben  r-j-i  ~i:n  -riax;  am  häufigsten  in  Formen  von  ns3: 
nr«3n  Prov.  2,  11.  in  pausa,  i3Ps:n  Ps.  140,  2.  5.,  «t«:p  Ps.  61, 

8.,  nsin  (viermal,  in  pausa),  neben  nir,  Jinanaq  Deut.  32,  10.,  ihn, 
r^nsn  Prov.  4,6.  in  pausa,  ■'spspi  ^nan,  -ikx  nns»  Jes.  27,3. 

(nach  Einigen  auch  Ps.  119,  33.,  wo  sonst  nJPSX  gelesen  wird), 
verlängerte  Form  rnax,  in  pausa  rnsx.  Auch  neben  px-:“:^  Hiob 
40,24.  stehn  Formen  wie  zq1;  zqn  u.  s.  w.;  vgl.  aber  dazu  §.  243  d. 

Bei  den  Imperfectformen  mit  dem  ursprünglichen  ü vonWur-  o 
zeln.  deren  erster  Radical  ein  Guttural  ist,  zeigt  sich  ein  Unter- 
schied nach  dem  Grade  der  Härte,  welcher  den  einzelnen  Guttu- 
ralen eigen  ist.  Die  Verba  mit  x schwächen  das  ursprüngliche 
ä hinter  der  Subjectsbezeichnung  in  e ab,  so  lange  der  Ton  auf 
dem  ursprünglichen  ü der  zweiten  Sylbe  ruht,  wie  in  -bsq.  oder 
ibsr;  absr  sqxn,  «tsp.  (in  pausa);  qbsr  qbxn  rb»i  ?DX3  (woneben 
aber  noch  eine  andre  Bildung  vorkommt,  s.  unten  §.  241  a.);  "’ixn; 
■fl’xn ; Wbtr  Jes.  59,  5.  in  pausa.  Wo  dagegen  der  Ton  über  den 
dritten  Radical  hinaus  fortgeschoben  wird,  ist  das  e selten,  wie 
in  ~pox3  Jud.  15,  13.;  in  «*w»i  Jud.  9,  34.,  vgl.  16,  2.,  und  in 
nz“X3  Prov.  1,  11.;  gewöhnlich  aber  bleibt  das  ursprüngliche  ä, 
welches  an  sich  besser  geeignet  ist,  den  Gegenton  aufzunehmen. 

So  in:  '3ECX“,  qtcx;  Jes.  58,  8.  in  pausa,  TiEpx;  u.  s.  w.,  •'Boxn, 
'EDX'" ; ^n~cx^'  smoxrn  '"“ex'  u.  s.  w. ; *;^xn  (wofür  Andre  incor- 
rect  ■’ä'ixn  lesen)  Jud.  16,  13. 

Von  den  mit  n beginnenden  Wurzeln  zeigt  nur  qnn  die  Ab- 
schwächung in  e beständig:  qbrp  Prov.  10,  3.,  ’isiwrp  Num.  35,  20., 
DE-cr  Jos.  23,  5.,  =nrirr  Hiob  is,  18.,  «bnn  Ez.  34,  21.  (bei  Zä- 
qeqp  qä(ön).  Sonst  finden  sich  neben  einander:  DTJTP  Hiob  12,  14., 

32* 
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c'“;nn , «onrn,  und  ”C*rp  Jes.  22,  19.  in  pausa,  npirr  und  nsc-~* 
(beide  in  pausa);  cp~rr , «pppp,  desgleichen  ■pa’btr;  Ps.  74, 

6.  in  pausa,  und  ««brr  Ps.  141,  5.  Abgesehen  von  der  gewöhn- 
lichen Form  der  ersten  Person  sing.,  die  regelmässig  e zeigt,  wie 
in  Drnx,  ~c~x  Zeph.  3,  9.,  ~brx , :~nx,  mit  Suffix  und  Wäw  conv. 

2 Sam.  4,  10.  2 Reg.  10,  9.  nach  der  genausten  Lesart, 
kommen  Formen  mit  e nicht  vor  neben  den  F ormen : “Err  (ib“qBnjl), 
TipE rn,  “EPP , «En;;  ^Vn,  «a'brr  Hiob  41,  11.  in  pausa;  und  yrr 
(icra«rrr),  ■«yjrr  u.  s.  w.,  vij-pp  narrrp,  «irr  und  -^,-rr,  in  pausa 
Wirr,  *:yrr  u.  s.  w.,  «nr®,  in  pausa  «nnn,  am:,  'na-n:,  und  so 
auch  in  der  verlängerten  Form  der  ersten  Person  sine:.:  narnx 
Gen.  27,  41. 

Die  Imperfectformen  von  der  Wurzel  ~bp  gehören  nur  der  dich- 
terischen Sprache  an:  gewöhnlich  werden  dieselben  durch  Formen 
von  der  Wurzel  nb«  vertreten;  s.  unten  §.  242  d.  In  einer  eigen- 
thümlichen  Bedeutung  findet  sich  aber  noch  eine  andre  Imperfect- 
form  von  ";bn  mit  dem  Vocal  ä,  wovon  unten  §.  237  b.  die  Rede 
sein  wird. 


Bei  n als  erstem  Radical  sind  Imperfectformen  mit  e,  abge- 
sehen von  der  ersten  Person  sing,  iiusserst  selten;  doch  findet  sich 
ntom  Ps.  29,  9.,  und  vrrona  Jes.  53,  2.,  neben  narr  ntnn.  Sonst 
ist  vor  diesem  harten  Guttural  das  ursprüngliche  ä stets  beibelial- 
ten.  Dagegen  verhalten  sich  die  vorkommenden  Formen  rück- 
sichtlich der  Sylbenabtheilung  sehr  verschieden.  In  einem  Theile 
derselben  findet  man  die  erste  Sylbe  nur  geschlossen;  so  in  aani 
aanp;  nirr,  mit  Suffix  mm,  ^;np,  rsrr  nsrn,  runar®;  «am : ■rem 
ifenp  cj:nx  »Tran?.;  btn-_  bann  btnx,  ibtrr  (in  pausa),  ««nr  ib«np; 
0«rr,  :©«nin  (in  pausa);  nn«r®i  (statt  Enanrn,  vgl.  §.  40  c.)  Ex.  2, 
3.;  aasir  «bprn;  abnp;  nprii  «pnn ; noir  (von -pn graben), 

«morn,  *innx,  nsn'  murr;  miaonn  Tacn'  rrcn: ; «irr;  tanm  nrnp 
BPPX;  rrrr;  nrnx  rnm  In  anderen  ist  die  erste  Sylbe  eine 
offne,  wie  in  «b-canx  Jes.  48,  9.;  ram;  y'bnp ; «ssnr ; rprn;  p-rr 
; ajnir  irnnp.  Anderswo  endlich  kommen  beide  Arten  der 
Sylbenabtheilung  neben  einander  vor,  wie  in  nprr  Hiob  13,  9-, 
nnjprr,  n'pnx  ri-ppx.  rjrir  (in  pausa),  Tnpnp,  rnjrnj  (in  pausa), 
dagegen  vor  Maqqeqp : rxrnprr  Ps.  44,22.;  ebenso  in  •^toir  ~pnn, 
'aanp  (in  pausa),  “irnx,  aber  vor  Maqqeqp:  'B"enx  Hiob  7,  11.» 


und  in  aiprr  airnn  u.  s.  w.,  «öir,  in  pausa  Win*.,  napn:  u.  dgl.  m., 
vor  Maqqeqp  aber:  "Varn",  und  so  auch  fCiErr  (Pausalform)  Ps. 
35,  20.  Ferner  in  barr,  neben  bann  banx,  «ibarr,  in  pausa  ’tbarr ; 
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ain',  rebrrn  rrabm  nahrtr,  neben  wbm ; abm  tsbm,  neben  wicbrin- 
pbrn  tp'bm,  neben  Dgbmi  tpbmt  Bipbmt  •l^bnjg. 

Die  Formen  epbmi  1 Chr.  23,  6.  und  npbmt  1 Chr.  24,  3.  nach 
der  genausten  Lesart  werden  von  Einigen  als  lautliche  Aequiva- 
lente  von  Bpbm:  (von  p'bm)  angesehen;  allein  eine  solche  Um- 
wandlung widerspricht  den  Lautgesetzen  der  Sjiraclie  durchaus 
und  jene  Formen  können  schwerlich  als  echtes  Sprachgut  aner- 
kannt werden.  Vielleicht  sind  beide  aus  opbrpi  entstanden;  vgl. 
§.  248  a.  und  254. 


Bei  r als  erstem  Radical  kommt  e hinter  der  Subjectsbezeich- 
nung  nur  in  der  ersten  Person  sing.,  sonst  gar  nicht  vor.  Die 
erste  Sylbe  des  Wortes  ist  mehrentheils  eine  offne,  wie  in  “ns* 


■mar  TO;  omr,  nnrri  nar»  war;,  in  pausa  war;,  wirrcr 


u.  s.  w.,  warn  oder  frarn,  in  pausa  warn  oder  jwhsn,  tswarn,  nass 
mar:  mar:  mar:;  “rar  u.  s.  w.,  war  war  rrremi,  nwarm,  ein- 
mal  auch  hmtr  Dan.  8,  22.,  vgl.  §.  226  c.,  mar:  u.  s.  w.  Doch 
finden  sich  mit  geschlossener  Sylbe:  marn;  jpjar ; spr  Jer.  9,  3. 
nach  der  genausten  Lesart,  mit  Suffix  '«pr;  Geu.  27,  36.;  ■:Ppr'_ 
Hiob  9,  20.;  ‘är  1 Sam.  8,  15.  17.  Anderswo  zeigt  sich  bei- 
derlei Behandlungsweise  neben  einander,  wie  in  märst  mar:,  ne- 


ben -i'ar  nsmr  oder  mrar  i'arn  narx  mar«  war  owar  wniar 

i ~x~  r.*  . “r*  t rr  s ~r-  i *:  r»  i v%  r:  fT«l»  n *P  i s *r  * “r* 

u.  s.  w. ; prtr  mr  wir  'n~.tr  2 Chr.  28,  23.,  ca~rr  u.  s.  w., 
neben  'bwtr,  w Ps.  119,  175.;  t'brsi  ttbr,  neben  mbsx  (in 
pausa),  rnr  (ebenso);  ssbrn  Ps.  5,  12.,  neben  txbr  Ps.  25,  2.; 
isr,  na— ar  2 Chr.  2,  5.,  nsstn  -rarn  narx  nsr:  mar:,  neben 
■'i-nsrn  2 Reg  4,  24.,  nmsr  smart. 

r r o ’ ’ rr  : r *ar  r : -1“- 


Einige  wenige  Verba  mit  einem  Guttural  als  zweitem  oder  d 
drittem  Radical  zeigen  als  Vocal  des  Imperfecta  nicht,  wie  sonst 
gewöhnlich,  das  a,  sondern  ursprüngliches  ü.  So  cn:~,  tnx;  tnxn 
(woneben  aber  noch  eine  andre  Bildung  vorkommt,  s.  §.  241  a.); 
Tjamtt  ^eriiöm’^a  Ps.  18,  2.,  wofür  jedoch  tarnst  zu  lesen  sein 
wird.  Auch  wnön'  Ez.  16,  33.  und  nratit  Jes.  27,  4.  zeigen  in 
dem  £>/??»  compositum  den  Ueberrest  des  vormaligen  dunkeln  Vo- 
cals. 


Unter  den  Verbis,  die  im  Perfect  sowohl  ä,  als  i (e)  haben,  e 
ist  eins,  das  im  Imperfect  nurö  zeigt:  ’j'siIP  (Btr-jaBr),  “,airn, 
verlängert  nsatsx,  in  pausa  n:rpx , in  pausa  «StP;,  nrrsn.  — 

Ebenso  finden  sich  unter  den  Verbis,  die  im  Perfect  nur  mit  e 
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Vorkommen,  zwei,  die  im  Imperfect  6 haben:  b*i3P  (von  der  Wurzel 
b~:),  säri,  ^bps  und  752'  (beide  in  pausa);  und  2Siv  2'snn. 

Statt  der  regelrechten  Form  bir  von  223  findet  sich  bpr  Jes. 

64,  5.,  äusserlich  einem  Imperf.  Hiqreil  von  332  oder  3-2  gleichend 
(s.  §.  257  f.g.),  und  ohne  alle  Möglichkeit  einer  Erklärung  aus 
den  sonstigen  Lautgesetzen  der  Sprache. 

Von  Verbis,  die  im  Imperfect  beide  Vocale,  sowohl  ü als  ä, 
zeigen,  wird  unten  §.  238.  die  Rede  sein. 

Einige  Male  findet  sich  an  der  Stelle,  die  das  ü eingenommen 
hatte,  jetzt  ein  langes  u;  so  in  ffWSn  Prov.  14,  3.;  ■'■vnrn  Ruth 
2,  8.;  WBtP  Ex.  18,  26.  Diese  Formen  stehn  aber  mit  den  Laut- 
und  Bildungsgesetzen  der  Sprache  in  entschiedenem  Widerspruche. 
Vielleicht  beruhen  sie  ursprünglich  nur  auf  Schreibfehlern,  jeden- 
falls aber  wäre  die  Punctation  mit  6 natürlicher  gewesen,  als  die 
mit  ü,  wobei  denn  in  den  beiden  letzten  Beispielen  der  Ton  auf 
die  vorletzte  Sylbe  hätte  treten  müssen.  Der  Umstand  aber,  dass 
in  beiden  eine  Pausalform  nicht  recht  am  Orte  schien,  wird  die 
jetzige  Punctation  veranlasst  haben. 

Die  Form  C|Ws  Ps.  7,  6.  ist  wahrscheinlich  aus  umgewan- 
delt, welche  letzte  Form  sich  von  der  sonst  gebräuchlichen  nur 
durch  die  ungewöhnliche  Sylbenabtheilung  unterscheidet.  Die  An- 
nahme eines  vollen  Vocals  und  die  dadurch  bedingte  Verdoppelung 
des  folgenden  Consonanten  steht  aber  in  der  Sprache  ganz  vereinzelt 
da,  indem  die  §.  187  a.  aufgeführten  Nominalformen  spss  und 
Wisst  für  ■n'SSt  und  W'SSt  wenigstens  ursprünglich  einen  Vocal 
statt  des  S’/lä  mobile  besessen  hatten.  Dasselbe  gilt  von  der  Form 
rvs’sn  8.  191  d.  2G2  b.  für  mrsn. 

rr  - t 0 rr  - ri 

237  a Von  den  Verbis,  die  das  Imperfectum  mit  dem  Vocal  ä bil- 
den, gehört  bei  weitem  der  grösste  Theil  solchen  Wurzeln  an,  de- 
ren zweiter  oder  dritter  Radical  ein  Guttural  ist;  der  Vocal  des 
zweiten  Radicals  im  Perfect  ist  dabei  gewöhnlich  ä,  zuweilen  I (e). 
Beispiele:  von  bitti  (Perf.  mit  11  und  e):  bx*jjs,  in  pausa  bxw , mit 
Suffixen  pbitw  snbxp-  (mit  Beibehaltung  und  Verlängerung  des  ä, 
s.  oben  §.  236  a.),  bxpn  bxrx  pbxrx  obxust,  verlängerte  Form 
nbxm;  Plur.  ;bx2j'  und  “bicr,  in  pausa  rbttw,  mit  Suffix  wbxtj'', 
nbso:;  vonirra  (Perf.  mit  e):  nnw,  in  pausa  inw,  “.npn  (in  pausa), 
■nrnn,  nnpx  (in  pausa),  rrrjn  (ebenso);  von  ~r2  (Perf.  mit  ä):  ~rp', 
in  pausa  nnss,  mit  Suffix  ~n~V\,  inpx  verlängerte 

Form  rrnpx,  =nrcp,  npnp: ; von  pri  (Perf.  mit  n):  pr’P  prin  prtx, 
upTr,  in  pausa  prrr,  mit  Suffix  rppsrv  Ferner  von  rrcr  (Perf., 
mit  ü):  rrarn,  !prarp . in  pausa  vrarp;  von  nbo  (Perf.  mit  ä):  nbp' 
mit.  Suffixen  'snbw  jinbü'  nnbpr  u.  s.  w.,  nbisn,  nbös»,  in  pausa 
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nbox,  mit  Suffixen  onbox,  verlängerte  Form  nnböx,  Plur. 

snb^n,  snbigpi,  in  pausa  snbirin,  nsnVrn,  nnb-fi? ; von  ss»  (Perf.  mit 
ä und  e):  3?ptr,  in  pausa  mit  Suffixen  ■'jyosj';  rs'sn, 

rcüx,  verlängerte  Form  nra'sst,  Plur.  siro1;  oder  in  pausa 

ürro* , nssp^Fi,  watit?  oder  yisaän,  in  pausa  wbt^pi  und  fipaspn, 
mit  Suffix  nwrn^n , saöj,  in  pausa  sr^,1?,  mit  Suffix  nssaä?,  ver- 
längerte Form:  nsa^;,  in  pausa  nsasj?.  Mit  ungewöhnlicher 
Sylbenabtheilung  findet  sich:  ■'b“pnx';  Gen.  21,  6.  (neben  prep  in 
pausa,  und  pnxn). 

Die  Form  PtSTffijrr  Ez.  16,  50.  (Perf.  PC3)  statt  n:n23P'  ist  völ- 
lig  incorrect  und  wird  lediglich  auf  einem  Schreibfehler  beruhen, 
den  das  gleich  folgende  PiS'Spip  leicht  veranlassen  konnte. 

Als  erster  Radical  assimilirt  sich  3,  ausgenommen  wo  der 
zweite  Radipal  ein  Guttural  ist.  Beispiele:  TO1;  (Perf.  ra:);  np', 
mit  Suffix  rpjs*  (Perf.  fehlt);  u.  s.  w.  (Perf.  r::),  u.  s.  w.; 

dagegen  rx3'  psen  u.  s.  w.  (Perf.  fehlt);  3nr  r,3n:x  (Perf. 

in;);  bro*  ^bn3'  rtibra-;  bn::  u.  s.  w.  (Perf.  bn3r);  “b53X  (Perf.  br;), 
u.  s.  w.  Neben  r~:n  Ps.  38,  3.  (Perf.  fehlt)  findet  sich  jedoch 
auch  rrr  Jer.  21,  13.,  und  rnn  Prov.  17,  10.,  mit  Assimiliruug 
des  3 vor  n,  und  in  dem  letzten  Beispiele  zugleich  mit  einer  ganz 
ungewöhnlichen  Betonung,  die  incorrect  erscheint,  aber  auf  der 
Annahme  einer  andern  Ableitung  der  Form  beruhen  wird.  Das- 
selbe gilt  vielleicht  von  der  Pluralform  ?nrr  Hiob  21,  13.  in 
pausa  (=  ^rrr) ; vgl.  jedoch  §.  83  b.  am  Ende. 

Die  Form  psx  Ps.  139,  8.  hat  zwar  ganz  das  Ansehen  eines  De- 
rivats von  pos,  ist  jedoch  nur  eine  dem  Aramäischen  entlehnte 
Bildung  von  der  Wurzel  pbo,  welche  im  Hebräischen  auf  gleiche 
Weise  nicht  entstehn  konnte. 

Gleich  dem  3 assimilirt  sich  das  b der  Wurzel  npb  (Perf.  npb) 
in  den  Imperfectformen  beständig:  np*,  in  pausa  np',  mit  Suffixen 
•’snp-'.  prp',  in  pausa  rjnp^,  «np*  und  «np*  u.  s.  w.,  npn,  inpn 
(ohne  Däyes  forte  nach  §.  82  a.),  npx,  verlängert  nnpx,  plur. 
>inp^,  in  pausa  5np\  ?npn,  nps,  verlängert  nnp:. 

Unter  diesen  Imperfectformen  mit  demllauptvocal  ä,  deren  zwei-  b 
ter  oder  dritter  Radical  ein  Guttural  ist,  befinden  sich  keine  solche, 
in  denen  zugleich  der  erste  Radical  derselben  Lautclasse  angehört. 
Unter  den  übrigen  Imperfectis  mit  a dagegen  giebt  es  nicht  wenige 
mit  einem  Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel,  und  diese  pflegen  jetzt 
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als  Bindevocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  e aufzuweiseu , so 
lange  der  A-Laut  der  folgenden  Sylbe  seinen  Platz  behauptet; 
erst  wenn  derselbe  verschwindet,  stellt  sich  zum  Tlieil  das  ur- 
sprüngliche ä der  ersten  Sylbe  wieder  ein.  Die  vorkommenden 
Ausnahmen  sind  unerheblich  und  werden  im  Folgenden  berück- 
sichtigt werden.  Alle  nicht  mit  einem  Guttural  beginnenden 
Wurzeln  bilden  auch  hier  das  Imperfect  mit  dem  abgeschwächten 
l hinter  der  Subjectsbezeichnung. 

Einem  nicht  geringen  Theile  der  noch  übrigen  Imperfecta 
mit  ä entsprechen  Perfectformen  mit  ä hinter  dem  zweiten  Radi- 
cal;  es  sind  meistens,  doch  keineswegs  ausschliesslich,  Verba  von 
intransitiver  Bedeutung,  welche  auf  diese  Weise  dem  Perfect  mit 
a ein  Imperfect  mit  ä an  die  Seite  stellen.  Hieher  gehören  na- 
mentlich die  Formen:  -mV’  *robtt  rrrsbx,  mab1’  oder  ■prob*' , riubti 
(in  pausa);  in  pausa  nprjp^;  13B7;  (in  pausa),  .7377, 

iiS3*p,  in  pausa  ra:”"!  und  733*7,  n:33“;p, ; rinn  u.  s.  w.;  33*7 

33“n  u.  s.  w.;  32£r,  in  pausa  35'w^,  mit  Suffix  niirpi,  3?rn  u.  s.  w., 
nss'r'.  oder  *,333r,  in  pausa  »3337  und  7333',  rorr?;  abtr  rjbr*;. 
Ferner  von  fr:  br* ; p'i;* , in  pausa  737,  mit  Suffixen  ■'JpS-;  u.  s.  w., 
jjprx,  plur.  ^73,7  (ohne  Day.  forte),  7737  (in  pausa);  wozu  aber 
§.  238a.  zu  vgl.  Von  Wurzeln  mit  Gutturalen  zu  Anfang:  bpxr 
(woneben  jedoch  vermuthlich  auch  eine  Perfectform  bpx  in  Ge- 
brauch war,  die  nur  zufällig  in  den  heiligen  Schriften  nicht  vor- 
kommt); ptrr  (wofür  1 Chr.  28,  7.  von  Einigen  auch  ptrr  gele- 
sen wird),  ptnn,  ?p?rn  oder  auclmpirn  (Jes.  28,  22.),  repinn,  7777, 
ptns;  csrv  nsnn,  rrasntt  (in  pausa),  «srp  (ebenso);  *rrn,  rnrr  und 
rnrr  (Ez.  20,  18.),  in  pausa  rnrr;  77m,  7777  (in  pausa);  “pnr 
»ärr;.  nsaörin;  7^“*.,  «igjn  (in  pausa).  Abweichend  von  der  Regel 
lautet  3&srn_  Ez.  23,  5.,  woneben  auch  mit  Verlängerung  durch  ä, 
vgl.  §.  228  b.,  i-nssrn  Ez.  23,  16.  (im  Q’ri)  20.  vorkommt,  mit  ä 
hinter  der  Subjectsbezeichnung;  und  “bnn  (neben  dem  oben  auf- 
geführten “brr , aber  in  etwas  andrer  Bedeutung)  Ex.  9,  23.  Ps. 

73,  9.,  mit  unverändertem  1,  worauf  dann  nach  §.  64  d.  fläteqp 
Pafhlii  folgen  muss. 

Bei  andern  Imperfectis  mit  ä fehlt  das  entsprechende  Per- 
fectum  entweder  ganz,  oder  doch  in  einer  völlig  unzweideutigen 
Form.  Häufig  wird  letzteres  & als  Vocal  des  zweiten  Radicals 
besessen  haben,  in  andern  Fällen  vermuthlich  1 (e).  Solche  Im- 
perfecta ohne  deutliche  Perfectform  sind:  773"  nria:;  pb*r ; rbp:* 

(in  pausa);  nap*  (vielleicht  mit  einem  Perf.  e);  TSE*  risc' ; pns* 
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u.  b.  w.;  D-p“;  naatipp;  BO“n  (in  pausa);  Sp-P;  rr;hr?T;  “IST 

(in  pausa),  ■’BpipB,  !r'3Ö1,  in  pausa  Tplp"' ; TSB'  (wahrscheinlich  mit 
Perf.  e);  ferner  von  ■fs:  or  (wozu  das  Perf.  überhaupt  nicht  in 
Gebrauch  gewesen  zu  sein  scheint),  Pip,  «HP,  in  pausa  snsv;,  itisn 
u.  s.  w.;  ^ b*p  Ar;  SSP;  “BP  «tr;  BP";  mit  Gutturalen  zu  An- 
fang der  Wurzel:  boxt);  qh$a;  ptjsr  (in  pausa),  sq^r  (vielleicht 
mit  Perf.  e);  S]58P  rtXB;  «bst  (mit  ä hinter  der  Subjectsbezeich- 
nung),  n:s”JCi;  Aa.*r  »bann  (beide  in  pausa;  vielleicht  mit  Perf.  e); 
■nnpi;  dttt  3Pn»,  na-wr , in  pausa  wtp,  nra^np  (wahrscheinlich 
mit  Perf.  e);  ?Brr;  srrr  r“rm  nrs-np;  dbsp  aBrn  «btb  (wahr- 
scheinlich init  Perf.  e);  irr'.;  pP)~"!.;  brs-\ 

Bei  mehreren  dieser  Formen  scheint  die  Wahl  des  Ilauptvocals 
ä durch  die  unmittelbare  Berührung  mit  den  harten  Lauten  p 
und  bestimmt  zu  sein,  welche  bei  der  Möglichkeit  verschiedner 
Vocale,  ähnlich  wie  die  Gutturale,  eine  gewisse  Vorliebe  für  den 
A-Laut  zeigen. 

Einige  Verba,  die  im  Perfect  sowohl  ä als  1 (e)  haben,  kom-  o 
men  im  Imperfect  nur  mit  ä vor.  So  ia;"  rar;  Vir  bBjp  'hnjp 
in ?x,  Anr,  in  pausa  Air;  pa-r,  pain,  mit  Suffix  -tpa-jn  Gen.  19, 
19.  (vgl.  §.  231  c.),  ppa-in  (vgl.  §.  226  c.),  nparr,  spann  und  ppann 
(beide  in  pausa);  Bar  b3:b  "nazn  rpr  na:?;  r:r,  mit  Suffixen 
«csA,  orahn  ex.  29,  30.  (vgl.  §.  231  c.),  rahn  "rahn  nrriaix 
u.  s.  w.;  Pjtpn  cnpn  u.  s.  w.;  anpn  anpn  u.  s.  w.;  mit  Gutturnlen 
als  erstem  Radical:  nrsr_  nrxp,  raösr,  in  pausa  w£x'_,  :rx:  (in 
pausa);  bnrr  hnnn,  hnrx  (in  pausa),  verlängerte  Form  nhirx  (mit 
ä in  der  ersten  Sylbe),  Airr  (ebenso),  in  pausa  Arrr  und  pVirr . 
Van?  (in  pausa). 

In  der  Stello  Ez.  6,  6.  scheint  die  Form  irrrjc  bloss  auf  einem 
Schreibfehler  zu  beruhen,  anstatt  sras*;  s.  §.  243  b. 

Von  den  Verbis  mit  einem  Guttural  als  zweitem  oder  drittem 
Radical  gehören  hieher:  hxäs  u.  s.  w. , das  schon  oben  §.  a.  er- 
wähnt ist;  ansr,  mit  Suffixen  papSC  Gen.  29,  32.  (vgl.  §.  231  c.). 
rjanjo  u.  s.  w.,  artXB,  «pxp  oder  nach  Andern  =nnxp  Prov.  1,  22. 
(mit  einer  ungewöhnlichen  Versetzung  des  e hinter  den  zweiten 
Buchstaben  des  Wortes  nach  §.61.,  welche  dann  dessen  Verlänge- 
rung in  offner  Sylbe  zur  Folge  haben  musste),  in  pausa  «nxp 
und  PiPXP;  ferner  mre1'  rrrrp  TrcpP  u.s.  w. ; n3p'  naopu.  s.  w.; 
rar*,  mit  Suffix  ^rsr',  sai*p,  n:?3BP,  r:;rx , verlängert  nrrrx, 
u.  s.  w.;  endlich  Ppp-’  u.  s.  w.,  das  schon  oben  erwähnt  ist. 

Zu  Perfectformen,  die  nur  mit  i (e)  hinter  dem  zweiten  Ra-  d 
dical  Vorkommen,  gehören  folgende  Imperfecta  mit  ä:  ; ohp' 
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(in  pausa),  bVöb;  btsp'  boon . *bnpr  (in  pausa),  n:bar  n ; mit  Guttu- 
ralen zu  Anfang  der  Wurzel:  yprr  (in  pausa);  cgnr);  -erpi  n jrtr, 
u.  s.  w.,  plur.  rjprr  und  picrr  (mit  a in  der  ersten  Sylbe);  »~cr- 
'nenn  (ebenfalls  mit  ä),  in  pausa  narr. 

Von  Verbis  mit  einem  Guttural  als  zweitem  oder  drittem  Radi- 
cal  gehören  hieher:  inis1?  u.  s.  w.  (s.  oben);  65!^  (in  pausa);  nbx^. 
nbxn  ■nbxn;  ayp  as-in  u.  s.  w. 

e Zu  den  Perfectformen  mit  ä und  ü (ö)  von  der  Wurzel  b:a 
gehört  das  Imperfect  bstin  bsox;  zu  dem  Perf.  pp  das  Imperfect 

-38  a Verschiedene  Verba,  die  im  Perfect  nur  mit  ä Vorkommen, 
bilden  das  Imperfect  zugleich  mit  den  Vocalen  ö und  a;  so  findet 
sich  neben  einander:  “wr;  “Tuen  'ns?’;  rtran  (in  pausa),  und  tp: 
Mal.  2,  10.;  “in*;  Jes.  9,  19.  und  iwn  Hiob  22,  28.,  jedoch  in  ver- 
schiedener Bedeutung;  epp"?  C ppx  und  r“V"  Gen.  49,27.  bei  ZiUjetp 
qii(ön;  WWpl  Ez.  26,.  16.  in  pausa,  und  oäp  1 Sam.  19,  24.; 
riP'  raörn,  papp,  in  pausa  strspjp,  und  rapp;  bp-jp  b'ppn,  bppx , 
verlängerte  Form  nbppx  Esr.  8,25.  im  Q"ri,  neben  nbpsx  Jer.  32, 
9.  Esr.  8,  26.,  welche  letzte  Form  auf  ein  einfaches  bjrpx  hinweist. 
Ferner  von  fc:  “rr  nnn,  und  -np;  “ip  und  Ppp  (in  pausa).  Auch 
neben  dem  oben  §.  237  b.  aufgeführten  ppp  u.  s.  w.  findet  sich 
einmal  die  verlängerte  Form  der  ersten  Person  sing.  xiTsprx 
1 Reg.  19,  20.;  doch  steht  die  Aussprache  hier  nicht  fest,  indem 
Andre  xjTtppx  oder  XSVtppX  lesen.  Mit  einem  Guttural  als  zwei- 
tem oder  drittem  Radical  gehören  hieher:  pnax  se/lliön’^ä  Ps. 
81,  8.  nach  der  genausten  Lesart,  und  *jnap  (beide  in  pausa), 
Bsrian  «rn1';  crix  Num.  23, 8.  und  vrrarr'  Prov.  24,  24.;  brxp  und 
iw  Papp,  ibrpn  (in  pausa);  “erbat  rrrra  Hiob  35, 6.  und  brtr  brer 
u.  s.  w. 

Auch  den  Imperfectis  lörrr,  mit  Suffix  wöarn,  cjzHP,  Panx, 
mit  Suffix  tjpanx,  verlängerte  Form  rrjanx,  plur.  Tran'.,  in  pausa 
sreanp,  und  ifiarn  Hiob  5,  18.  in  pausa;  iribpx  Jer.  5,  7.  im  K’Si^, 
und  nbpp  nbpX;  pepp,  in  pausa  reep',  und  n:pppn,  haben  wohl 
nur  Perfectformen  mit  ä entsprochen.  — Von  der  Wurzel  ~xp 
kommt  das  Perfect  nur  mit  ä vor,  tlicils  in  transitiver,  theils  in 
intransitiver  Bedeutung;  im  Imperfect  findet  sich  für  jene  stets  6: 
“ppp,  ispn,  plur.  in  pausa  inxpp  und  fnsjsp,  mit  Suffix  srrpsp*, 
inapP;  für  diese  aber  gewöhnlich  ä verwendet:  ptpn,  in  pausa 
ispB;  einmal  jedoch  kommt  auch  hier  6 vor:  ra-ppn  Prov.  10,27. 
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Von  der  Wurzel  sjbn,  die  im  Perfect  nicht  vorkommt,  ist  isbrp 
Ex.  17,  13.  transitiv,  ebrr  Hiob  14,  10.  in  pausa  intransitiv  ge- 
braucht. 

Unter  den  Verbis,  die  das  Perfectum  mit  e bilden,  ist  eines,  b 
das  im  Imperfect  sowohl  6,  als  u zeigt:  vorn  ]*bnn  }’Dns<  icrarr, 
und  ycrr  yonn  ynnx  tznrT  ysBry?.,  die  Beispiele  mit  ä also  aus- 
schliesslich in  pausa. 

Wo  sich  nur  solche  Imperfectformen  vorfinden,  in  denen  jeder  c 
Unterschied  zwischen  der  Bildung  mit  6 und  mit  ä völlig  ver- 
wischt ist,  kann  zwar  ein  sicheres  Urtheil  über  die  wirklich  in 
Gebrauch  gewesene  Bildung  nicht  immer  gefallt  werden;  doch  ist 
z.  B.  wo  einer  der  letzten  beiden  Radicale  ein  Guttural  ist,  immer 
zunächst  auf  ein  Imperfect  mit  ä zu  schliessen,  wie  bei  «iXC1; 
u.  dgl.  m.;  ebenso  bei  einer  Form  wie  rrprp  Ps.  46,  4.,  wegen  des 
e der  ersten  Sylbe  und  der  intransitiven  Bedeutung.  Bei  andern 
Formen,  denen  entweder  Perfecta  mit  & entsprechen,  oder  die  in 
Ermangelung  einer  unzweideutigen  Perfeetform  wenigstens  tran- 
sitive Bedeutung  haben,  liegt  es  am  nächsten  die  Bildung  mit  6 
vorauszusetzen,  wie  bei  r-nin  (Perf.  ins),  TC“C"  (von  0"®  zerbre- 
chen), u.  dgl.  m.  Indessen  bleiben  natürlich  immer  Fälle  von 
sehr  zweifelhafter  Art  übrig,  wie  u.  a.  Ppxss  (Perf.  mit  ä und  e), 
das  von  BXpP,  aber  auch  von  DX3P  ausgehn  konnte. 

Von  der  Wurzel  ins,  die  allein  das  Imperfect  mit  ursprüng-  d 
lichem  I bildet,  lauten  die  Formen  wie  irr,  vor  Maqqeip  ’fp'prP, 
mit  Suffixen  ■'«rr  ttip“.“,  ün:rp  und  «:n\  rep1'  und  nyrr,  u.  s.  w.; 

•rn,  «ppp,  Tt:pn  und  «pp  u.  s.  w.;  «pp,  mit  Suffix  c«pp;  ppst 
mit  Suffixen  pypx  rypx,  rppx  und  Pippx,  u.  s.  w.;  verlängerte 
Form  n:px,  in  pausa  n:PX;  plur.  «P*,  in  pausa  «rr , mit  Suffixen 
V«pp  eiprr;  «pp  u.  s.  w.;  “(P3,  mit  Suffix  n:P3,  verlängerte  Form 
n:P5.  Ein  einziges  Mal  findet  sich  ä statt  des  sonst  gebräuch- 
lichen Vocals,  in  der  ersten  Person  plur.  vor  Maqqe<)p:  pb— ,P3  Jud. 

16,  5.  nach  der  am  besten  beglaubigten  Lesart. 

B.  Bei  schwacher  Wurzel. 

1.  Imperfecta  von  Wurzeln  xb.  Der  dritte  Iladical  239 
zerfliesst,  wo  er  jetzt  die  Sylbe  schliessen  würde,  in  den  vorher- 
gehenden kurzen  Vocal  und  verlängert  denselben.  Abgesehen 
von  denjenigen  Fällen,  wo  die  Wurzel  zugleich  zu  den  hohlen 
gehört  (s.  §.  244  b.),  und  von  der  Wurzel  xar  (s.  §.  242  d.)  kommt 
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hier  als  Vocal  des  Imperfecta  wegen  der  gutturalen  Eigenschaft 
des  a,  nur  ä vor,  woraus  dann  im  Auslaute  des  Wortes  ä,  im  In- 
nern desselben  bloss  k wird.  Beispiele  von  Verben,  die  das  Per- 
fect mit  ä bilden:  SOS';  xxb~  xxpp  xxbx  xxb:,  dagegen  "xxxp 
Deut.  31,21.;  x~p*  u.  s.  w.,  n:x^pp  (-pX^pp);  xd—  xe-x  xe-;:,  h:"E“p, 
Hiob  5,  18.,  statt  n:xinp,  nach  incorrecter  Schreibart,  welche  hier 
durch  die  häufige  Verbindung  des  lautverwandten  Verbi  Hin  mit 
dem  Begriffe  Dm  veranlasst  werden  konnte;  von  ■je:  KE'  u.  s.  w.. 


n:x®n  Ruth  1,  9.,  und  dafür  n:isp  Jer.  9,  17.  Zach.  5,  9.  Ruth 
1,  14.,  einmul  auch  incorrect  Pi3-x®p  geschrieben,  Ez.  23,  49.,  wo 
aber  das  x ursprünglich,  wie  es  scheint,  in  Folge  einer  starken 
Entartung  sogar  als  Oonsonant  lauten  sollte;  bei  n als  erstem  Ra- 
dical:  xot  xxpn  u.  s.  w.  Ebenso  von  Verbis,  die  das  Perfect 
mit  e bilden:  X"-"  XbüP);  xbx-;  x:®'  u.  s.  w.  Ebenso  X — u.  s.  w., 
wo  zugleich  der  erste  Radical  ein  schwacher  ist;  vgl.  §.  242  c. 


Neben  xh:n  xh;x  findet  sich  nb:'  Gen.  23,  6.,  mit  vollständi- 
gern  Uebergange  in  die  Imperfectbildung  von  Wurzeln  rih.  — Die 
Form  mp'  Dan.  10, 14.  steht  für  X^p^;  beabsichtigt  war  aber  ur- 
sprünglich das  gleichbedeutende  mp'., 


In  den  übrigen  Formen  des  Imperfects  behauptet  das  x sei- 
nen Consonantwerth  und  die  Behandlung  der  xh  weicht  in  Nichts 
von  der  der  starken  Wurzeln  ab,  welche  im  Iinperfect  ä haben. 
Beispiele:  WXB'.,  in  pausa  wxp',  wxrp  oder  "jWXBp , in  pausa  wxpp. 
Formen  mit  Suffixen:  TjXXB*,  ~xxb'  (in  pausa),  vixxe'  und  yxxE' 
u.  s.  w.  Plural:  '::xxe-  'nxxx'  nJWXB' . Ferner:  'X~pn,  stnp', 

in  pausa  W^p-;  u.  s.  w.;  mit  Suffixen:  "jxnpx,  'jisop^  u.  s.  w. ; 
'xbpp  (in  pausa);  W2X* ; pxcp'  Zuch.  14,  6.  im  K’ffi/i ; nxpo:.  Von 
*E:  *X;pp  (statt  'X®p),  "X®' , in  pausa  w®',  Wipp,  in  pausa  wipp 
und  tocepi;  mit  Suffixen  -0 WS'  bx®'  *nx®'  u.  s.  w.,  'IX®'  njsx®' 
BW®'.  Mit  andern  Gutturalen  innerhalb  derselben  Wurzel:  WBm 

it*  - i : rrr» 

wann,  in  pausa  Wjnn;  ‘Xn-p-, 

Von  xip  findet  sich  die  verlängerte  Form  der  ersten  Person 
sing,  rtsnpx  1 Sam.  28,  16.,  vgl.  §.  228  b.  In  derselben  ist  der 
A-Laut  wider  die  Gewohnheit  der  Imperfecta  mit  ä vor  der  an- 
tretenden Endung  beibehalten. 


10  a 2.  Imperfecta  von  Wurzeln  rih.  Auch  hier  ist  der  Vo- 
cal  des  Imperfecta  beständig  ä;  bei  der  Verlängerung  tritt  aber 
regelmässig  nicht  8,  sondern  a an  dessen  Stelle,  hinter  welchem 
der  letzte  Radical  i oder  ',  obgleich  er  mit  dem  ursprünglichen  ä 
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einen  Mischlaut  hätte  bilden  können,  abgeworfen  wird.  In  der 
Schrift  jedoch  wird  er  am  Ende  des  Wortes  durch  n ersetzt,  im 
Innern  schreibt  man  nicht  lautendes  auch  wo  ursprünglich  1 
vorhanden  gewesen  ist.  Selbst  da  wo  vermöge  einer  seltnen  Aus- 
nahme wirklich  der  letzte  Radical  mit  dem  ä einen  Miscblaut  bil- 
det, wird  doch  sein  Platz  durch  n ausgefüllt;  s.  unten.  Wo  der 
Vocal  des  Imperfects  den  jetzigen  Lautgesetzen  zufolge  wegfällt, 
geht  in  der  Regel  auch  der  dritte  Radical  verloren,  und  zwar  ohne 
nachbleibende  Spur  seiner  ehemaligen  Anwesenheit.  So  bei  An- 
fügung der  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnungen  auf  und  ?— , 
welche  den  Vocal  des  zweiten  Radicals  mit  geringen  Ausnahmen 
ganz  verdrängen;  ebenso  beim  Antreten  von  Suffixen,  die  den 
Vocal  gleichfalls  verdrängen;  in  der  (überaus  seltnen)  verlänger- 
ten Form  der  ersten  Persou,  und  bei  der  Bildung  der  hier  kennt- 
lich gebliebenen  zweiten  Modification  des  Imperfects  (§.  228  a.). 
Hier  wird  nemlich  das  ursprüngliche  ä des  zweiten  Radicals,  wo 
es  nach  Unterdrückung  des  letzten  Radicals  im  Auslaut  stehn 
würde,  nicht  wie  in  der  gewöhnlichen  Hauptform  verlängert,  son- 
dern gänzlich  abgestreift.  — In  den  verhältnissmässig  seltnen 
Fällen,  wo  sich  der  letzte  Radical  vor  der  alten  Pluralendung  ft-p 
alsConsonant  erhalten  hat,  erscheint  er  überall  als  und  wo  vor 
■p—  oder  — der  Vocal  bleibt  (in  pausa),  tritt  die  Verlängerung 
in  ä (nicht  in  ä)  ein.  Die  Bildung  der  ris  unterscheidet  sich  so- 
nach in  diesen  Formen  gar  nicht  von  der  der  starken  Wurzeln. 

Was  den  Vocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  anbetrifft,  so 
erscheint  das  ursprüngliche  ä fast  nur  vor  Gutturalen,  ausserdem 
sehr  selten.  Auch  hier  ist  1 an  dessen  Stelle  getreten,  welches 
unter  Umständen  in  e verlängert,  vor  Gutturalen  aber,  wo  nicht  ä 
steht,  meistens  durch  e ersetzt  wird.  Nach  dem  X der  ersten 
Person  ist  wiederum  e der  herrschende  Vocal. 

Beispiele  von  Formen  ohne  Geschlechts-  und  Zahlbezeich- 
nung, und  zwar  zunächst  von  den  vollständigeren  Formen  der 
ersten  Modification:  rrn*  n:an  n:ax  rnaj;  nntr  nrydn  ntrsx  nwö? 
u.  s.  w.;  mit  mittlerem  1,  das  als  starker  Buchstabe  behandelt 
wird:  rr-n,  rran  n'ax,  m:;  von  ;b:  rcr , na'  nun  naj;  wo  aber 
zugleich  der  mittlere  Radical  ein  1 ist,  bleibt  das  3 ohne  sich  zu 
assimiliren,  wie  in  rr':“’.  Mit  Gutturalen  als  zweitem  Radical: 
narr  renn  u.  s.  w.;  nn;-  rren ; nrnr  nnrp  nrrcx;  nr*n  nr~n  rcnx. 
Dagegen  mit  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  nr>r ; narr;  nsrn 
nanx  nsnj,  oder:  rrcrr  rr:nx  rran:;  mm  mrm  u.  s.  w.,  und  so  mei- 
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stens  vor  n:  ncrr  rrn^  u.  s.  w. ; daneben  jedoch  stehn  Formen 
wie  rwnp)  n:ri: , und  mit  geschlossener  Sylbe  vor  dem  härteren  sr : 
nnrr.  Ferner:  nhs’'  fibrn  n^rx  nir: , und  ebenso  n:r'  n:rx  u. s.  sv., 
nsr  rrarx  u.  dgl.  m.;  aber  neben  nasfl,  wie  Einige  lesen  Ez.  24, 
17.,  findet  sich  sonst  nasi,  und  ebenso  rnrp.  — Zwei  Verba  be- 
halten i als  Vocal  der  ersten  Sylbe,  ungeachtet  des  folgenden  Gut- 
turals: m-p  n-nn  n-rix  rrna,  und  rrrp  rrnn  rrnx  rm:;  beide  mit 
offner  Anfangssylbe  und  Maffey. 


Statt  fti'&i  ist  einmal  x"^'  geschrieben,  Thr.  4,  1.,  wo  jedoch 
vielleicht  eine  andre  Aussprache  beabsichtigt  war. 

In  der  Form  nh;n  1 Keg.  17,  14.  ist  die  Bildungsweise  der  laut- 
verwandten Verba  xb  aus  unbekannten  Gründen  angewendet.  Die 
Form  xbm  (=  nhrp)  2 Chr.  IG,  12.  ist  auch  in  der  Consonant- 
schrift  so  behandelt,  als  wenn  die  Wurzel  xbn  wäre,  und  wirklich 
kann  eine  solche  in  jüngeren  Zeiten  durch  Entartung  aus  *'bn 
entstanden  sein;  vgl.  die  Nominalform  C'xbnn  §.  213c.  — Wegen 
rnp";  Dan.  10,  14.  vgl.  §.  239. 

Viermal  findet  sich  rräWFi  (mit  e)  statt  des  gewöhnlichen  nrrr, 
ncinlich  Gen.  26,  29.  Jos.  7,  9.  2 Sam.  13,  12.  Jer.  40, 16.  (im  Q’ri). 
Hier  ist  also  der  letzte  Radical  als  *i  mit  dem  vorhergehenden  ä 
zu  einem  Mischlaute  verschmolzen,  wenn  nicht  etwa  eine  blosse 
Ausartung  in  späterer  Zeit  anzunehmen  ist. 

Die  Form  n:2X  Hiob  32,  17.  soll  vielleicht  s.  v.  a.  n:rx  sein; 
doch  bleibt  cs  möglich,  dass  die  Bildungsweise  §.  257  e.  beabsich- 
tigt war. 

Einmal  steht  ■'jjn  Jer.  3,  6.  für  die  dritte  Person  sing.  fern,  rnm, 
was  sicherlich  auf  einem  Fehler  irgend  welcher  Art  beruht. 


b Bei  der  kürzeren  Form  oder  zweiten  Modification  des  Imper- 
fecta, mit  welcher  sich  das  Wäw  conrersintm  (§.  229  b.)  vorzugs- 
weise gern  verbindet,  bleibt  die  Gestalt  des  Wortes  nach  Ab- 
streifung des  Endvoeals  in  einigen  Beispielen  unverändert,  indem 
der  Vocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  kurz  bleibt.  So  in 
Fit«!  Hiob  31,  27.,  Num.  21,  1.  Jer.  41,  10.,  und  von  einer 
Wurzel  i'e:  t**_  (aus  wajjinz)  2 Reg.  9,  33.  Auch  nrn  Hiob 3,  6., 
mit  Wäw  conr.  IW  Ex.  18,  9.,  wo  selbst  dem  Guttural  nicht  ä 
oder  e,  sondern  I voraufgeht,  gehört  hieher,  indem  das  Päffäli 
hinter  dem  Guttural  bloss  ein  scheinbarer  Vocal  (§.  37  b.)  ist 
Einige  Formen  dieser  Art  haben  auf  Anlass  eines  zweiten  schwa- 
chen Consonanten  innerhalb  der  Wurzel  unwesentliche  Verände- 
rungen erfahren,  wie  Ez.  31,  7.,  vgl.  §.  242  c.;  ferner  x~p , 
wo  sich  das  ä von  alter  Zeit  her  erhalten  hat,  obgleich  es  in  dan 
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übrigen  Imperfectformen  desselben  Verbi  ih  1 abgesehwächt  ist; 
und  rwri  Jes.  41,  25.  (neben  mm),  wo  das  x nicht  in  den  vor- 
hergehenden Vocal  aufgelöst,  sondern  vermuthlich  dem  folgenden 
r assimilirt,  die  Verdoppelung  aber  nachmals  den  gewöhnlichen 
Lautgesetzen  gemäss  wieder  aufgehoben  ist;  vgl.  §.  69  a.  — Ebenso 
gehören  hieher  auch  die  Formen  -m  'irr,  "Tin  inrn,  ■'nsn,  sroi, 
und  tt;  •ny’j,  mp  mpi,  welche  aus  Formen  wie  jahj  jaiij  u.  b.  w. 
grade  so  entstanden  sind,  wie  die  Nomina  Tib  u.  dgl.  m. 
(§.  144  c.)  aus  parj  lalij  u.  s.  w.  Auch  hier  zeigt  sich  der  ur- 
sprüngliche A-Laut  vor  dem  Guttural  noch  deutlich  in  den  Pau- 
salformen  ■’PP  w und  'm,  obgleich  derselbe  in  den  übrigen  Im- 
perfectformen beider  Verba  in  1 abgeschwächt  ist.  — Noch  wird 
twrj  Eccl.  11,  3.  hieher  zu  ziehen  sein,  s.  v.  a.  vr,  welches  etwa 
aus  rrrn  (Wurzel  Ti)  ebenso  abgekürzt  wäre,  wie  das  gleichbe- 
deutende im  aus  mm;  doch  war  vielleicht  ursprünglich  eine  Form 
wie  srm  (statt  rrm)  beabsichtigt,  vgl.  unten  §.  241  a.  xsn  für 
mxp. 

r? 


Die  Form  rpn  Deut.  32,  18.,  die  man  mit  tp  *m  hat  verglei- 
chen wollen,  beruht  auf  einer  Entstellung  des  Textes;  ohne  Zwei- 
fel ist  dafür  rr&:ps  zu  lesen,  die  regelrecht  gebildete  erste  Modifica- 
tion  des  Imperfecta  von  '233  (I’erf-  ir $:). 


Ein  etwas  verschiedenes  Verfahren  ist  aber  bei  der  grossen 
Mehrzahl  der  kürzeren  Imperfectformen  beobachtet,  indem  man 
zwar  den  schon  vorhandenen  Vocal  unverlängert  Hess,  zwischen 
den  beiden  ersten  Radicalbuchstaben  aber  einen  Hülfsvocal  zur 
Erleichterung  der  Aussprache  einschob.  So  entstanden  Formen 
wie  T3«,  bji  bm,  ijm,  w,  b^,  yrii,  rr, 

TRI,  am  a’JJl,  qm , ”“P.  yipi;  bei  Gutturalen  in  der  Mitte 
der  Wurzel:  Gen.  4,  4.;  zu  Anfang  der  Wurzel  zuweilen  wie 

(neben  n:np),  im  trjw  (neben  mm);  gewöhnlich  aber  wie 
■’OP-.  tnp,  ym,  nrrn,  arr,  br;  bm,  ,?p  am  tarn 

r?P  tirpi  isrxi;  also  mit  ä auch  da,  wo  in  den  vollständigeren 
Formen  e üblich  ist,  wie  in  mnp,  nsm,  n:rx,  nrrx.  Erst  in  der 
Pause  wird  das  ä dieser  Formen  in  ä verlängert,  wie  in  tnx  Hiob 
23,  9.,  bmi  2 Reg.  1,  2.,  bpi  br»i  bren  tory;  während  die  Formen 
mit  l überhaupt  nicht  in  pausa  gefunden  werden. 


Die  Formen  am  as»i  aypi  in  den  Stellen  1 Sam.  14, 32.  15, 19. 

~r~  “rr-  “ f-  > 

25,  14.  gehören  nicht  hieher;  s.  darüber  unten  §.  244 e.  am  Ende 
und  §.  257  g.  am  Ende. 
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In  einer  kleinen  Zahl  von  Beispielen  ist  das  gewöhnliche  I 
hinter  der  Subjectsbezeiehnung  in  e verlängert,  ohne  dass  die 
Einschiebung  eines  Hülfsvocals  zwischen  den  beiden  ersten  Radi- 
calen  nöthig  befunden  worden.  So  in  tpis?  Prov. 

7,  25.,  RitfBi  Rtitc,  und  von  l'c:  (neben  W,  s.  oben),  ur’ 

(lVtswi)  tsp  öR\  Häufiger  ist  jedoch  wiederum  ein  Hülfsvocal  ein- 
geschaltet, besonders  vor  flüssigen  Endbuchstaben  und  Guttura- 
len. So  findet  sich  Hiob  27,  8.,  die  Richtigkeit  des  Textes 
vorausgesetzt,  und  neben  ba*  auch  b;rv , neben  auch  ‘,BP  *Err 

•C6C  IBP,  neben  SU  auch  arav;  ferner  mit  x:  xbrr , jfr;  X“R 

X";fr  xix  X“>xi  xra  (Jes.  41,  23.  im  K'diß);  mit  andern  Guttura- 
len: rtani,  rrn  snrn. 

Wegen  rnp  Pros-,  17,  10.  vgl.  oben  §.  237  a.  — Statt  X"**  ist 
einmal  x^  geschrieben,  Gen.  41,  33.,  und  ebenso  statt  x-ip  zwei- 
mal X“B  Mich.  7,  10.  Zach.  9,  5.  (beide  Male  vor  x).  Diese  Art 
der  Betonung  ist  um  so  auffallender,  da  über  die  Entstehungs- 
weise der  Form  und  die  Natur  des  S’yöl  als  eines  blossen  Hülfs- 
vocals gar  kein  Zweifel  herrschen  kann. 


e Beim  Antreten  von  Suffixen  verschwindet  der  Unterschied 
zwischen  den  beiden  Modificationen  des  Imperfects,  und  es  ent- 
stehn Formen  wie:  •’jnpn  rpips  Upli  "?3T-  (auch  Ex.  33,20.), 
ntrn,  nx-n  und  rax“:- , cx"p,  ":x-n  (und  ':x“n  Num.  22,  33.),  ^sox 

«• 8- w-;  «’r-i  tht  °~W'  »>;  K&  “n:;  i???;  wm  ■'?=?: 

n;:r  und  sojsjp,  u.  s.  w.,  r;:rx,  in  pausa  ?j;rx,  Turx  u.  s.  w.; 
viirjsp,  ntorn,  flfeprx  rar rx,  nrrr:  u.  dgl.  m.  Mit  *E  (vgl.  unten 
§.  242  c.j:  C3n2  Pb.  74,  8.;  DR'?  Num.  21,  30. 


d Beispiele  von  Formen  mit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung, 
die  mit  einem  Consonanten  beginnt:  n:'aan  ro^aiR  n:^b:n  -.vtan 

o Tr.*:’  t k i • r r.  ■ ^ rr  ; • 

u.  s.  w.,  auch  wohl  ohne  * geschrieben  n:b*ip  Ex.  2,  16.  Mit  Gut- 
turalen : ■,"'“.nr  re^bap  n;'3~n  u.  s.  w. ; dagegen  n:'"Rn  (i^pn  nran), 
n:"'nr. 

t r.*  : p 

Dass  n::sn  Jud.  5,  29.  s.  v.  a.  rraKSB  sein  soll,  ist  nicht  wohl 

tt.-  *;  i-  r ff*jr  ' 

zu  bezweifeln. 


Beispiele  von  Formen  mit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung, 
die  aus  einem  Vocal  besteht  oder  mit  einem  solchen  beginnt:  •Kn 
«a^naan;  ktp;  wp ; Tic'’.,  mit  Suffix  ■wen;  naiR  sa-p  ■pa-p  na-jp  70RP; 
■«RP  (und  dafür  nach  Einigen  ■'9HR  Jes.  60,  5.,  was  jedoch  eine 
incorrecte  Schreibart  ist),  Suffixen  u.  s.  w.; 
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tib1',  u.  dgl.  m.  Von  fc:  tar;  mit  'S:  ■'9'rn  Ez.  16,  13.  (vgl.  unten 
§.  242  c.);  mit  Gutturalen:  «rr  wir,  -"shp,  m,  otp  üthfi,  «rr  «m 
nann,  '■wn,  'bsp  *57,  Rbsn,  'iasn  (und  -piErri  Ruth  3,  4.),  tos;  7er:, 
mit  Suffixen  “'was*1  rrravn,  u.  s.  w.;  dagegen  mit  1:  rrr  wifi  vphph 
■«np  rrr  rnn  vrnpi, 

r:  r itr  iir  » 1 1 1* 

Für  simpi  Jes.  44,  8.  ist  Dmn  zu  lesen.  — Statt  '-nn  liest  man 

IS*  1 “t  S * t*  J I* 

Nah.  3,  11.  ■'nn,  was  nicht  ohne  Bedenken  ist. 

Nach  denselben  Grundsätzen  ist  auch  die  verlängerte  Form 
der  ersten  Person  in  dem  einzigen  Beispiele  nsuJx  Ps.  119,  117. 
gebildet;  vgl.  §.  228b. 

Formen,  in  denen  der  dritte  Radical  in  der  Gestalt  eines  ' e 
seinen  Consonantwerth  behalten  hat,  kommen  fast  ausschliesslich 
in  pausa  vor,  wie  pb«?'.  Ps.  122,  6.  Hiob  12,  6.  (hier  bei  verbin- 
dendem Accente),  häufiger  mit  der  vollen  Endung  *r“i— : fpsa1’ 
fPS^ri  ■fnjrn  u.  s.  w.;  und  ebenso  in  der  verlängerten  Form 

der  ersten  Person:  rronx  Ps.  77,4.  Einige  Male  sind  auch  ausser- 
halb der  Pause  Formen  dieser  Art  verwendet  wie  rapp  Deut.  8, 13. 
und  -(P-p  Pb.  36,  9. 

3.  Imperfecta  von  Wurzeln  xb.  Einige  wenige  Verba24la 
bilden  das  Imperfect  in  der  Art,  dass  das  x in  den  vorhergehen- 
den Vocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  zerfliesst.  In  den  mei- 
sten Fällen  war  der  vorhergehende  Vocal  ein  ä,  welches  dann,  in 
ä verlängert,  später  in  6 ausgeartet  ist  (§.  5 c.) ; man  hat  Grund 
anzunehmen,  dass  die  Auflösung  des  x hier  in  sehr  frühe  Zeit 
hinaufreicht.  Als  Hauptvocal  des  Imperfecta  erscheint  dabei  nie- 
mals ü,  obgleich  dasselbe  früher  einem  Theile  dieser  Formen  eigen 
gewesen  sein  mag.  Dagegen  findet  sich  ausser  dem  ä auch  \ 

(jetzt  e)  als  Vocal  des  Imperfecta,  besonders  in  Pausalformen.  Die 
vorkommenden  Beispiele  sind  diese:  zum  Perf.  “CX:  ■ox'  (und  mit 
zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  Ern  15x7  Hiob  3,  3.),  in  pausa 
-Dir;  “CXP,  in  pausa  “OXR;  (in  pausa);  verlängerte  Form 

rrex:;  vr^ur,  in  pausa  =rnx';  nexn,  in  pausa  poxp  und  fTCxri; 
pid*t2xp.  Zum  Perf.  bsx:  b=x',  in  pausa  b=x*<;  dagegen  mit  Wäw 
conv.  nach  §.  229  b.:  brx^ , in  pausa  b;xn , nach  §.  230.;  mit  Suf- 
fixen *2-3x7  nsbrjo,  ob  1x7  oder  lobär;  ebenso  brxn,  in  pausa  b=xr., 
mit  W&w  conv.  b;xpn,  in  pausa  brxrv. , mit  Suffixen  ^bsxn,  *sb:xrt 
(oder  Rsbrxp,  wie  hie  und  da  geschrieben  wird),  c=b;xn  u.  s.  w. ; 
b;x,  in  pausa  b;'x  Jes.  44,  19-,  mit  W&w  conr.  bssc  (mit  Betonung 

01a hausen,  Löhrbach  der  hebr&lschcn  Sprache.  33 
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der  letzten  Sylbe)  Gen.  27,  33.,  in  pausa  brxi  (mit  e)  Gen.  3,  12. 
13.;  verlängerte  Form  nb;x,  in  pausa  rtbrx;  mit  Suffix  cb;x;  brtb, 
in  pausa  b:x:,  verlängert  nbrxs,  in  pausa  nb;x3,  mit  Suffixen 
sffibaxj  u.  s.  w. : ferner  "bEXB;  (wofür  einmal  Äyp  Ez.  42,  5-, 
obgleich  vielmehr  ein  ganz  andres  Wort  an  die  Stelle  zu  6etzen 
ist,)  und  ■pb^sc,  in  pausa  ’brx-  und  ^brsT,  mit  Suffixen  i“ib:sr 
u.  s.  w. ; ebenso  tbsxp  u.  s.  w.;  rebrxp.  Zum  Perf.  “5X:  ^5ir,  und 
ebenso  in  pausa  Num.  10,  36.;  mit  Wäw  conv.  “ratöa,  in  pausa 
irx,1,  doch  im  Buche  Hiob  von  3,  2.  an  mit  Betonung  der  vor- 
letzten Sylbe  *mtW;  ferner  “5XB,  in  pausa  15XP,  mit  Wäw  conr. 
“ipxrn,  in  pausa  ipttpv,  "'■ax,  mit  Wäw  conv.  “aio  (wie  brkj) , spä- 
ter auch  iaw  geschrieben;  verlängerte  Form  n~~x;  “.5X3,  mit 
Wäw  conv.  i5X|y,  '“5  XD;  snrtc,  in  pausa  ?“5jr;  *r5XB  (oder  dafür 

2 Sam.  19,  14.)  und  yrycxB,  in  pausa  rnjKP;  n:~5xn  (■paxr). 

In  der  Stelle  I’s.  139,  20.,  wo  Tfnps  soviel  als  rpnptr  sein  soll, 
ist  der  Text  stark  entstellt. 

Von  Wurzeln  rib  gehören  zugleich  hieher:  zum  Perf.  rex: 
ratr  (und  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  rex"  Hiob  39, 
9.);  nrxFi  (wofür  einmal  nach  der  Art  von  nisrB  und  mit  incorrec- 
ter  Schreibart  xa’p  vorkommt,  Prov.  1,  10.,  wo  aber  vermuthlich 
ein  andres  Wort  beabsichtigt  war);  Plur.  CX'  saxPi;  und  zum  Perf. 
nex:  trafen  (=  snBXPn , mit  Suffix)  1 Sam.  28,  24.,  Plur.  'EX'. 

Neben  andern  Formen,  in  welchen  X seinen  Consonantwerth 
behauptet  hat,  finden  sich  noch : zum  Perf.  PCX : Ptpn  (=.  rexy) 

2 Sam.  6,  1.;  PDP  (=  ^CXP)  Ps.  104,  29.;  j;EDX  1 Sam.  15,  6.; 
verlängerte  Form  nttpx  Mich.  4,  6.  Zum  Perf.  rnx:  rnsr,  mit 
Wäw  conv.  T^xy  2 Sam.  6,  6.,  mit  Suffix  tarnte  Ex.  15,  15.; 
tnxp,  mit  Wäw  conv.  tnxrn  (oder  dafür  tpft  2 Sam.  20,  9.),  mit 
Suffix  ■’tmxp;  tnsc,  verlängert  ntnx;  Plur.  «ntn,  •pmsc  Jes.  13,  8. • 
(bei  Zäqe<p  qä^ön),  mit  Suffixen  *putx^  u.  s.  w.  In  der  Stelle  Jer. 
13,  21.  schwankt  die  Lesart  zwischen  r-nnx-,  Tprnsr  (was  die  edit 
Mant.  vorzieht,  vgl.  §.  64  d.),  “nnx*  und  dem  ganz  abnormen  -p^nx'. 

b In  einigen  andern  Verbis  erscheint  das  X aufgelöst  in  e (=i), 
wofür  also  dann  e eintritt.  Diese  Art  der  Umänderung  des  x 
wird  einem  jüngeren  Zeitalter  angehören,  als  die  Auflösung  in  ä. 
Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  ''brp  (=  -bTXp)  Jer.  2,  36.  und 
zum  Perf.  nrx  neben  dem  regelrechten  npjjp  auch  nrxp  Mich.  4, 
8.,  und  in  der  Weise  des  oben  angeführten  X3B,  doch  nach  der 
gewöhnlichsten  Lesart  mit  zurückgezogenem  Tone  bei  Wäw  conv.: 
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xrji  Deut.  33,  21.;  wogegen  Andre  den  Ton  auf  die  letzte  Sylbe 
setzen,  wieder  Andre  xn*i  oder  «P"  lesen. 

Von  der  Wurzel  an»,  Perf.  an»  und  an»  kommt  neben  den  c 
Formen  mit  consonantischem  x sowohl  anir,  mit  Suffixen  snanx 
eanx,  als  auch  anx  Prov.  8,  17.  in  pausa  vor.  — Auch  von  nnx 
kommt  theils  niri*':  (statt  anx*i,  vgl.  oben  inn)  2 Sam.  20,  5.  im 
Q’ri,  theils  inxj  Gen.  32,  5.  vor,  und  letzterer  Form  entsprechend 
ist  vielleicht  2 Sam.  20,  5.  im  K’fH/J  (—  “nx^")  zu  sprechen. 

Doch  ist  es  möglich,  dass  nnr»i  von  der  Bildung  lliqpcil  sei,  s. 

§.  257  b. 

4.  Imperfecta  von  Wurzeln  'B  und  iE.  Die  Verba  *E,24'2a 
deren  Zahl  nur  klein  ist,  lassen  bei  der  Bildung  des  Imperfects 
das  i in  das  vorhergehende  l hinter  der  Subjectsbezeichnung  zer- 
fliessen.  In  der  Hauptsylbe  des  Wortes  ist  ä der  herrschende  Vo- 
cal.  Am  sichersten  darf  man  Beispiele  hieher  ziehen,  wie  aa^ 

(aa-)  aa-n  «tr«;  p:,p  ps-«  "'prn  'ipri,  sämmtlich  Pausalfor- 

men,  ?p:^n;  7p'  7p-x,  Pausalformen.  Auch  ca'i  (aia"),  in  pausa 
CSTp,  ra'P , in  pausa  tiain,  sa^x  TO3I,  ebenfalls  Pausalformen,  wer- 
den hieher  gehören,  obgleich  die  Wurzel  in  andern  Formen  auch 
die  Gestalt  von  Bai  annimmt.  — Bei  Wilw  conv.  behält  der  Ton 
denselben  Platz  in  Formen  wie  aa-~  atrtji,  7p,'w_  (7P~),  “itd*i*i 
lsa^l  i einmal  jedoch  findet  sich  7p-’’'  Gen.  9,  24.,  mit  zurückgezo- 
genem Tone  und  Abschwächung  des  ursprünglichen  ä der  zweiten 
Sylbe.  Einmal  ist  dagegen  von  derselben  Wurzel  das  Imperfect 
7P»i  gebildet,  1 Reg.  3,  15.,  worin  der  erste  Radical  dem  zweiten 
assimilirt  ist  und  also  von  schwacher  Bildung  nicht  die  Rede  sein 
kann;  und  ebenso  findet  sich  Pisay*  1 Sam.  6, 12.  mit  assimilirtem 
1 neben  u.  s.  w. ; vgl.  übrigens  wegen  dieser  Form  §.  226  c. 

Einmal  findet  sich  von  aa-1  die  Form  ■np’Ti  Nab.  3,  8.,  worin 
die  Bildungsweise  gewisser  Verba  "'e  nachgeahmt  zu  sein  scheint; 
s.  unten  §.  d.;  obgleich  bei  dieser  die  Plenarschreibart  der  ersten 
Sylbe  ganz  ungewöhnlich  ist. 

Dieselbe  Art  der  Veränderung  — durch  Assimilation  — b 
kehrt  bei  einigen  andern  Imperfectis  wieder,  von  denen  es  mehr 
oder  weniger  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  ursprünglich  Wurzeln 
*'b  angehören,  und  zwar  solchen,  deren  zweiter  Radical  ein  Zisch- 
laut ist  (vgl.  §.  69  a.).  Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  mit 
dem  Hauptvocale  ä:  rstr  Jes.  9,  17.,  plur.  ’PX*  Jes.  33,  12.  Jer. 

33* 
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51,  58.,  beide  Male  in  pausa  statt  'irir  (vgl.  §.  83  b.  am  Ende), 
endlich  narxP  Jer.  49, 2.,  über  welche  Formen  jedoch  auch  §.  265  e. 
zu  vergleichen  ist;  sodann  mit  dem  Hauptvocale  ü (6):  p:r  “'s** . 
pkrn,  pax,  vor  Maqqeqp  BT?*pxx,  plur.  äipjpn,  neben  welchen  For- 
men von  transitiver  Bedeutung  jedoch  noch  eine  andre  Bildungs- 
weise für  die  intransitive  Bedeutung  vorkommt,  s.  unten  §.  c.; 
ferner  rrs?  Jes.  44,  12.,  Jes.  42,  6.  49,  8.  und  Jer.  1,5.  im 
Q’rl,  ebenfalls  neben  einer  andern  Bildungsweise.  Auch  EPBX  Hos. 

10,  10.  gehört  hieher,  insofern  die  Form  nicht  auf  einem  Schreib- 
fehler beruht,  den  das  gleich  nachher  folgende  Eioxa  leicht  ver- 
anlassen konnte. 

c In  dem  bei  weitem  grössten  Tkeile  der  Imperfecta  von  Wur- 
zeln io  wird  aber  der  erste  Iladical  durchaus  als  schwacher  Buch- 
stabe behandelt,  indessen  auf  sehr  verschiedne  Weise.  Die  grös- 
sere Hälfte  nemlich  der  vorkommenden  Beispiele  wandelt  das  ur- 
sprüngliche i in  ^ um,  vgl.  §.  72  a.  am  Ende,  und  lässt  dieses,  wie 
bei  den  'E,  in  das  vorhergehende  l hinter  der  Subjectsbezeichnung 
zerfliessen,  so  dass  ein  äusserer  Unterschied  zwischen  den  und 
•E  bei  diesem  Verfahren  gar  nicht  mehr  Statt  findet.  Die  vor- 
handenen Fälle,  soweit  sie  sicher  hieher  gehören,  haben  als  Vocal 
der  zweiten  Sylbe  sämmtlich  ä;  nemlich:  srp!  (Perf.  mit  ä und  e), 
in  pausa  mit  W&w  conv.  crp!? , mit  Suffixen  pcn’p  u.  s.  w.. 

nJtjj’T'X , snij  (in  pausa),  verlängert  rnjy-ps , vpy*  (npr),  mit 
Suffixen  mp--;  u.  s.  w.,  ntf-rp,  in  pausa  und  "paH^n.  Ebenso 
TjJ-’P , in  pausa  •$■’*:,  yc'P , pP^X , in  pausa  pj'X,  verlängert  in  pausa 
na^x,  plur.  Prov.  4, 16.;  ferner  9$*  (in  pausa),  rrp,  (in 
pausa),  plur.  (vr),  in  pausa  «svp;  Ex.  21,  9.  (Perf. 

mit  ä);  “X-'X , verlängerte  Form  nsspx  (Perf.  mit  ä);  end- 

lich -rpTT  Deut.  32,  22.,  und  lg*«?  1 Sam.  18.  30.,  “igl?  2 Reg. 

1,  13.  14.,  neben  welchen  beiden  Imperfectis  sich  noch  eine  zweite 
Bildung  von  gleichem  Werthe  findet;  s.  unten  §.  d.  Auch  prp 
(Perf.  mit  e),  rr’’  (in  pausa),  «57,  in  pausa  «BP*?,  und  xn*?  (zu- 
gleich xb,  Perf.  mit  e),  mit  Wäw  conv.  xp*p  (xpvJ  , mit  Suffixen 
':x“-?  spr?,  xPTn  u.  s.  w.,  *x*pn,  in  pausa  ■'X*‘P,  wrp*  (w*vj),  in 
pausa  wrp  und  f»n?,  mit  Suffix  wrpn  und  ptxp'P , in  pausa 

«typ,  ■|Xp-,P1  dürfen  hieher  gezogen  werden,  sowie  von  Wurzeln  rib: 
cp*!  *rrn.  (vgl.  oben  §.  240  b.  d.);  Br?  Ps.  74,  8.  (wenn  nicht  der 
Text  hier  beschädigt  ist),  und  BP*?  Num.  21,  30.  Dasselbe  gilt 
von  njB'j'P  Ez.  6,  6.  in  pausa,  falls  der  Text  richtig  ist;  ferner 
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von  psr  1 Reg.  22,  35.  (mit  intransitiver  Bedeutung),  und  von 
TT-  C^T-)  Gen.  2,  7.  19.  (neben  den  oben  angeführten  assimilir- 
ten  Formen,  wobei  die  Zurückziehung  des  Tones  nach  W&w  conv. 
und  die  Abschwächung  des  ursprünglichen  ä zu  beachten  ist;  vgl. 
oben  die  Form  ’ppw  von 

Die  Form  orn  1 Reg.  1,  1.  nach  der  genausten  Lesart,  kann 
hieher  gehören;  sie  stünde  dann  für  Drr*%  Wurzel  cm  (=  Den). 
Doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  sie  unmittelbar  von  een  ab- 
stammt,  s.  unten  bei  den  sy,  §.  243  d. 

Die  Form  Ex.  30,  32.  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
Fehler  und  wird  in  ^p-v  zu  verwandeln  sein.  Dasselbe  gilt  von 
Bte’m  Gen.  50,  26.,  wo  zu  lesen  ist,  und  auch  Gen.  24,  33. 

ist  dasK’öi/t  ci2~*i  bedenklich;  das  Q’ri  setzt  dafür  DSW,  worüber 
§.  261.  am  Ende  zu  vgl.,  ob  aber  damit  das  Richtige  getroffen 
sei,  ist  zweifelhaft.  Die  verlängerte  Form  der  ersten  Person  sing, 
rrffipto  Jud.  12,  3.  im  K’9i/J  mag  ebenfalls  verschrieben  und  mit 
dem  U’ri  rranCiC  an  die  Stelle  zu  setzen  sein. 

' r r v»r 

Ein  kleinerer  Theil  der  Wurzeln  *E  bildet  das  Imperfectum  d 
auf  eine  weniger  regelrechte  Weise,  indem  dabei  nicht  auf  die  ur- 
sprüngliche Gestalt  der  Prädicatsbezeichnung  zurückgegangen,  son- 
dern jene  verstümmelte  Form  zum  Grunde  gelegt  wird,  w’elche 
sich  in  einigen  Imperativen  (§.  235  a.)  zeigte.  Dort  war  freilich 
das  Abwerfen  des  ersten  Radicals  wenig  auffallend,  da  er  vocallos 
zu  Anfang  des  Wortes  stand;  hier  aber  tritt  die  Subjectsbezeich- 
nung  an  die  Spitze  und  dennoch  wird  jene  verstümmelte  Form 
zur  Bildung  des  Imperfects  benutzt;  die  Verstümmelung  muss 
jedenfalls  in  ein  sehr  hohes  Alter  hinaufreichen  und  schon  die 
abstracto  Nominalform  getroffen  haben,  auf  welcher  nach  §.  227  a. 
überhaupt  die  Imperfectbildung  beruhen  wird.  Wie  beim  Impe- 
rativ, so  findet  auch  hier  diese  eigenthümliche  Bildungsweise  vor- 
zugsweise auf  diejenigen  Formen  Anwendung,  deren  Hauptvocal  i 
(jetzt  e)  ist,  in  gewissen  Fällen  jedoch  auch  auf  solche  mit  dem 
Vocal  ä.  Der  Vocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  ist  aber  nicht 
mehr  das  ursprüngliche  ä,  sondern  durchweg  I (jetzt  in  offner 
Sylbe  e),  was  vielleicht  seinen  Grund  darin  hat,  dass  eine  Laut- 
folge gemieden  werden  sollte,  welche  bereits  für  andre  Verbal- 
und Nominalformen  in  Anspruch  genommen  war.  Im  Arabischen, 
wo  eine  ähnliche  Unbequemlichkeit  weniger  zu  befürchten  war, 
hat  das  ä seinen  Platz  behauptet.  Die  vorkommenden  Formen, 
die  hieher  gehören,  sind:  von  der  Wurzel  iV1  (Perf.  ijr):  (arab. 
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j&lidü)  und  dann  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90b.  “ib^ 
Prov.  27,  1.,  -ibp , mit  Wäw  conv.  “ibrn,  “rbx,  mit  W&w  conv.  *rbsp, 

Tbp,  ttt,  in  pausa  nb?  und  ■ynb^,  ribp,  nnbp  (fAp);  von  “jbl  (wo- 
für im  Perf.  Tjbn  gebraucht  wird):  “V  (x:*r|b») , in  pausa  ebenso, 
doch  einmal  “jb*  Hiob  27,  21.  nach  §.  91  d.,  mit  W8w  conv.  "jb" , 
in  pausa  ^b*i,  r^bp  ^bw  T|bx,  mit  zurückgezogenem  Tone  ^bx,  mit 
Wäw  conv.  7(bx",  in  pausa  “bjr , verlängerte  Form  n;bx,  (wofür 
einmal  die  incorrecte  Schreibart  rcb^x  Mich.  1,  8.  vorkommt),  in 
pausa  npbx,  ~b;  (na-^b:),  ^br,  verlängert  rcbj , in  pausa  rcb: , 

•'sbp,  in  pausa  •'abp,  n:b^,  in  pausa  -"rab?  oder  fabs,  icbp  u.  s.  w., 
n::bp.  Ferner  von  Tn  (Perf.  *it):  T"  u.  s.  w.,  ganz  in  derselben 
Weise;  ntr  (Perf.  2B“)  u.  s.  w.,  einmal  incorrect  njaä'P  Ez.  35,  9. 
im  K'&iß;  x: :*  (Perf.  xx; , zugleich  xb),  mit  Wäw  conv.  xar,  xxp, 
xsx,  verlängert  nxxx,  xx:,  •'xxp,  nxx?  u.  s.  w.,  ruxxp  (*,xxp).  Der 
Hauptvocal  ä zeigt  Bich  zunächst  bei  Gutturalen  am  Ende  oder 
in  der  Milte  der  Wurzel;  so  von  rr  (Perf.  rr):  rr,  in  pausa 
rr,  mit  W&w  conv.  Ti*",  mit  Suffixen  UPT  ept,  rrn  u.  s.  w.,  mit 
Wäw  conv.  in  pausa  rnn'_,  Tis,  mit  Wäw  conv.  rw , verlängert 
nsnx,  in  pausa  nrix,  mit  Suffix  jjrix,  PT  u.  s.  w.,  ■'PTP  und  ein- 
mal V'PnP  Ruth  3,  18.,  vgl.  §.  226  c.,  in  pausa  ■'rrn,  «t  oder  ppr 
u.  s.  w.  Ebenso  von  pp:  pppi  Jer.  6,  8.,  Pp?*;  von  *im:  *tp  Gen. 

49,6.  Jes.  14,20.  Einige  Male  erscheint  das  ä aber  auch  bei  dem 
Radiealen  p,  wie  in  “iJT  Jes.  10,  16.  (neben  dem  oben  erwähnten 
-ippn) , und  in  ip?  Ps.  49,  9.,  incorrect  geschrieben  ppp  Ps.  72, 

14.,  wofür  jedoch  wahrscheinlich  "ipp  zu  sprechen  war,  vgl.  oben 
die  Formen  “©PI.  “p'P. 

Die  Form  PT*>  I’s.  138,  6.  in  pausa  verträgt  sich  mit  den  Ge- 
setzen der  Sprache  auf  keine  Weise,  aber  selbst  die  nahe  liegende 
Annahme,  dass  incorrect  PT"  statt  PT  geschrieben  war,  erklärt 
nicht,  wie  man  zu  einer  so  abnormen  Aussprache  veranlasst  wer- 
den konnte;  vgl.  übrigens  die  §.  257  c.  am  Ende  aufgeführten 
Formen  von  äusserlich  ähnlicher  Bildung. 

243a  5.  Imperfecta  von  Wurzeln  PP.  Die  beiden  gleichen 

Radicale  werden  regelmässig  unmittelbar  an  einander  gerückt  und 
der  Hauptvocal  tritt  hinter  den  ersten  Radical.  DerVocal  hinter 
der  Subjectsbezeichnung  steht  sonach  in  offner  Sylbe  und  wird, 
wo  die  Tonsylbe  immittelbar  darauf  folgt,  auf  die  gewöhnliche 
Weise  verlängert;  wo  der  Ton  weiter  vorwärts  rückt,  fallt  er  da- 
gegen aus.  Die  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  muss  natür- 
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lieh  am  Ende  des  Wortes  wieder  aufgehoben  werden,  und  ebenso 
überall  im  Gutturalbuchstaben  und  in  "i.  Auch  vor  der  Feminin- 
endung n: — im  Plural  lässt  sich  die  Verdoppelung  des  vorher- 
gehenden Radicals  nicht  vernehmbar  machen,  weshalb  denn  auch 
wohl  nach  §.  226  c.  die  betonte  Sylbe  *>-j-  vor  derselben  einge- 
Bchoben  wird.  — Geschlechts-  und  Zahlbezeichnungeu,  die  nicht 
mit  einem  Consonanten  beginnen,  ziehen  hier  den  Ton  nicht  auf 
Bich,  sondern  dieser  verbleibt  auf  der  Hauptsylbe  des  Wortes. 
Dasselbe  ist  der  Fall  beim  Antreten  der  Endung  in  der  verlänger- 
ten Form  der  ersten  Person. 

Die  grosse  Mehrzahl  der  hieher  gehörenden  Imperfecta  hat 
als  Hauptvocal  ü (6),  und  als  Vocal  der  Subjectsbezeichnung  das 
ursprüngliche  ä,  jetzt  &.  Wo  der  Ton  von  dem  Hauptvocale  wei- 
ter abwärts  rückt,  tritt  gewöhnlich  ü wieder  in  seine  Stelle  ein, 
seltner  dessen  Aequivalent  ö.  Bei  vortretendem  Wäw  conv.  wird 
der  Ton  — abgesehen  von  der  pausa  — auf  die  erste  Sylbe  zu- 
rückgezogen und  statt  des  ü wird  fast  ohne  Ausnahme  ö gespro- 
chen. — Verhältnismässig  selten  ist  das  ö dieser  Bildung  plene  - 
geschrieben,  was  zum  Theil  daher  rühren  kann,  dass  ursprünglich 
eine  andre  verwandte  Form  (von  einer  hohlen  Wurzel)  beabsich- 
tigt war. 

Beispiele:  SO1;  (Perf.  220),  mit  Waw  conv.  2DT,  205  205’., 
ro'BDP  (mit  Einschiebung  eines  Vocals  hinter  der  Wurzel  nach 
§.  226  c.);  T2Fi  (Perf.  ra),  Wj  «2P;  pp  Ot  npn  (ohne  Einschie- 
bung eines  Vocals);  tot  (Perf.  tto),  Ton  Po-  »top ; sipo*;  WtP;  nxn 
rxx;  DPT  (Perf.  non),  in  pausa  ohr  2 Sam.  22,  15.  im  Q’ri;  "rr 
(Perf.  ^n),  mit  Wäw  conv.  ‘,hp  jnx;  TT  mp  mir ; bei  schlies- 
sendem  Guttural:  rr;  nip  (Perf.  rrö),  mdp  irrer.  Einmal  ist  ü 
bei  Zurückziehung  des  Tones  ohne  Verlängerung  stehn  geblieben, 
in  DT*  Ex.  16,  20.,  wobei  vielleicht  das  Bestreben,  die  Form  auch 
äusserlich  vonOT-_,  Wurzel  Bin,  zu  unterscheiden,  von  Einfluss  war. 

Beispiele  mit  Suffixen:  Tao*  maop,  ugT ; tbo*  vrea*  ~-jox 
(statt  tjsoX,  doch  vgl.  unten);  TSOP  inzo*;  otsnr  norm.  Dagegen 
mit  ö:  Bn«P  Prov.  11,  3.  im  Q’ri,  wofür  einmal  btto*  Jer.  5,  6. 
geschrieben  ist,  mit  ganz  abnormer  Einschiebung  eines  S’,38,  mo- 
bile zwischen  den  beiden  gleichen  Itadicalen;  Btto* ; qikor;  irnnp. 
Bei  schliessendem  Guttural  oder  n bleibt  natürlich  6 : DJnp  Ps.  2, 

i“  l 

9.;  http  DTP.  Neben  einander  finden  sich  ü und  ö in  den  For- 
men  von  pn:  min*,  rjirm  (mit  vortretendem  i);  dagegen  TSStv  nsnP, 
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und  zweimal  mit  Umsetzung  des  ö nach  §.  61.  j^:rp  (=  ^:m)Gen. 
43,  29.  Jes.  30,  19. 

In  der  verlängerten  Form  der  ersten  Person  plur.  nt'ra  1 Sam. 

14,  36.  ist  die  Verdoppelung  des  zweiten  Kadicals  unterblieben, 
obgleich  ein  Vocal  darauf  folgt  und  dieselbe  also  sehr  wohl  mög- 
lich war;  vgl.  §.  82  b.  — Ungleich  erheblicher  ist  die  Verstüm- 
melung, welche  einige  hieher  gehörende  Formen  durch  Unter- 
drückung des  Hauptvocals  und  wie  sich  von  selbst  versteht  zu- 
gleich der  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  erlitten  haben.  So 
nbzs  Gen.  11,  7.  statt  ni'ss , und  rer1  Gen.  11,  6.  statt  TOT1. 

Einige  Male  ist  das  Imperfect  nicht  mit  6,  sondern  mit  ü ge- 
bildet, wie  bei  den  hohlen  Wurzeln;  s.  unten  §.  244.  So  in 
yp  Prov.  29,  6.  (=  f"p),  und  in  Ttsp^  Ps.  91,  6.  (=  "reri).  Auch 
das  oben  erwähnte  Gen.  27,  21.  mag  hieher  gehören,  zu- 

mal da  es  mitMäSey  geschrieben  ist.  Von  yi  findet  sich  keine 
andre  Bildung,  als  diese:  yn  Jes.  42,  4.,  yjn  Eccl.  12,  6.,  ynx 
oder  yx  2 Sam.  22,  30.  Ps.  18,  30.,  was  um  so  auffallender  ist, 
da  dadurch  eine  äussere  Gleichstellung  mit  dem  ganz  verschiede- 
nen Imperfect  von  yi  hervorgerufen  wird.  Die  Aussprache  jener 
Formen  mit  dem  Vocal  6 (yn  u.  s.  w.)  läge  zwar  nahe,  würde 
aber  kaum  verfehlt  worden  sein,  wenn  sie  überhaupt  üblich  ge- 
wesen wäre. 

In  der  Form  yV;  Prov.  20,  25.  (von  Andern  mit  doppeltem  Ac- 
cente geschrieben,  vgl.  §.  49.  am  Ende,)  ist,  falls  sie  auf  die  Wur- 
zel yyb  zurück  zu  führen  ist,  unter  dem  Einflüsse  des  schliessen- 
den  Gutturals  in  der  zweiten  Modification  des  Imperf.  die  Bildung 
mit  ä an  die  Stelle  der  gewöhnlichen  mit  ö getreten,  ähnlich  wie 
bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln,  §.  244  a.  e.  Der  Text  ist 
jedoch  in  jener  Stelle,  wie  es  scheint,  schadhaft. 

Eine  geringere  Anzahl  von  Verben,  und  zwar  nur  solche  von 
intransitiver  Bedeutung,  bilden  das  Imperfect  mit  dem  Hauptvocal 
ü,  vor  welchem  der  Vocal  der  Subjectsbezeichnung  stets  in  I (und 
dafür  jetzt  in  offner  Sylbe  e)  abgeschwächt  ist,  worauf  das  Be- 
streben Einfluss  gehabt  haben  wrird,  einen  Gleicbklang  mit  Fir- 
men andern  Ursprungs  und  grammatischen  Werthes  zu  vermeiden. 

Vor  antretenden  Bildungssylben  unterbleibt  dann  zuweilen  die  Ver- 
doppelung des  zweiten  Radicals.  Beispiele : wpi_  (Perf.  t?);  ijs^  (Perf. 

~x),  "pptn  (neben  dem  transitiven  Impf,  -y,  wofür  im  Perf.  nur  vor- 
kommt); -y_ (Perf.  -p.) ; crin  (Perf.  mit  e),  in  pausa  «in  (neben  rey); 
cr-x  Ps.  19,  14.  in  pausa,  mit  incorrecter  Plenarschreibart  (Perf.  tan); 
sigs  (in  pausa);  mit  Abschwächung  des  ä in  I:  ryixr,  1 Sam.  3, 11. 
Ferner:  om  (Perf.  an),  in  pausa  orr , nnpi,  plur.  ^rr  Hos.  7,  7., 
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rennr  Gen.  30,  38.,  vgl.  §.  226  c.  (neben  bt  arn);  rw  (Perf.  nn), 
in  pansa  pim , rrrp,  in  pausa  rnp,  verlängerte  Form  der  ersten 
Person  rsnnx,  plur.  iriiT;,  wnn  (in  pausa);  »m  (Perf.  rn),  mit  zu- 
rückgezogenem Accente  nach  §.  90  b.  wb  rm  2 Sam.  20,  6.,  ynn, 
WP.  Beim  Vortreten  des  Wäw  conv.  verhalten  sich  die  mit  dem 

i r 

ursprünglich  doppelten  Radical  scbliessenden  Formen  verschie- 
den: in  yw  ist  der  Ton  auf  die  vorletzte  Sylbe  zurückgezogen; 
ebenso  in  "Ope  -txP*,  jedoch  mit  gleichzeitiger  Abschwächung  des 
ä in  e;  dagegen  ist  die  Tonstelle  unverändert  geblieben  in  bppr 
bp*r  Gen.  16,  4.  5. 

Neben  dem  erwähnten  Plur.  rarr  findet  sich  auch  die  Form 
TOTT*1  Gen.  30,  39.,  mit  Aufgebung  der  Verdoppelung  des  m und 
mit  kurzem  Vocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung,  als  wenn  der 
erste  Radical  der  ersten  Sylbe  angehört  hätte.  Durch  dieses  ab- 
norme Verhalten  bekommt  die  Form  das  Ansehen  eines  Imper- 
fecta von  einer  Wurzel  rib. 

Die  Formen  prp  u.  s.  w.  von  rrn  müssen  nicht  mit  den  gleich- 
lautenden Formen  von  pro  verwechselt  werden,  die  oben  §.  237  a. 
erwähnt  sind. 

Neben  diesen  gewöhnlichen  Imperfectformen  von  Wurzeln  $3  o 
finden  sich  ganz  vereinzelt  einige  Beispiele,  in  denen  die  beiden 
gleichen  Radicale  nicht  mit  einander  vereinigt  sind,  nemlich  mit 
ö die  Formen  Tm  Nah.  3,  7.  (Perf.  mit  ä),  frrp  (Pausalform)  Ps. 
68,  13.  zweimal,  von  TB;  mit  ä mtT  Gen.  31,  40.  von  derselben 
Wurzel,  und  -^rr  Am.  5, 15.  (neben  dem  oben  erwähnten  *rr  u.  s.  w.). 

Eine  Reihe  von  Verben  bildet  das  Imperfect  auf  eine  eigen-  d 
thümliche,  dem  Aramäischen  geläufigere  Weise  mit  Verdoppe- 
lung des  ersten  Radicals  nach  §.  105  b.,  wodurch  dann  ein 
Gleichklang  mit  den  Imperfectis  von  starker  Wurzel  erzielt  wird. 
Solche  Formen  sind,  mit  6:  von  orn  schweigen,  verstummen, 
sich  ruhig  verhalten  u.  s.  w.:  Bm  BTO  Bbx,  Tänn  Jer.  48,  2.; 
von  nro:  p'ssn  Deut.  9,  21.;  von  320:  3S?  30T,  33P  3Srr:  (neben 
2D-  u.  s.  w.);  von  mp:  tjsp  “ipir ; von  DB»:  oisr  Birx  (neben 

*S ftp*  und  neben  B»P);  von  BBP:  EP*  BPP  (neben  dem  angeführten 
D£*X  = OPx),  wofür  einmal  nach  der  Weise  der  hohlen  Wurzeln 
BPP  tittüm  Ez.  24,  11.  geschrieben  ist,  vgl.  oben  die  Formen 
7 n*  ma*  u.  s.  w.  Die  Aehnlichkeit  dieser  Formen  mit  den  Im- 
perfectis  von  starker  Wurzel  hat  veranlasst,  dass  die  an  sich  ord- 
nungsmässige  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  beim  Antreten 
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von  Geschlechts-  und  Zuhlbezeichnungen , sowie  vor  Suffixen  in 
manchen  Fällen  unterblieben  ist,  so  dass  Bildungen  entstehn,  wie 
'■iT-  (=  ,aT.)’  Jer-  8>  14-  (=  9r»t?n  (statt 

Beut.  34,  8.  (statt  wiw);  "zpn  Num.  23,  25.  (statt  !S2^n). 

Beispiele  mit  ä:  von  ttj  Wiederkauen:  “s?  Lev.  11,  7.  in 
pausa;  von  Vst  schwach  sein:  br?  bnr;  von  -pr  zusammen 
sinken:  “p?  Eccl.  10,  18.  (neben  Ps.  106,  43.);  von  ss- 
ver welken:  ba?,  ba?'_  (in  pausa);  von  Car : ren?  (neben  er'it  und 
CP1  u.  8.  w.);  von  nrra  sich  beugen,  sinken:  rre?  rrsn,  Flur, 
flrrs";  Eccl.  12,  4.,  mit  Däj'es  forte  implicitum.  Auch  die  §.  c.  er- 
wähnte Form  Bn?  1 Reg.  1,1.'  gehört  vermuthlich  hieher  und  hat 
daun  Däyes  forte  implicitum  im  ersten  Radical.  Aber  auch  hier 
ist  die  Verdoppelung  des  zweiten  Uadicals  im  Inlaute  einige  Male 
gänzlich  unterlassen,  wie  iu  'ba?  Ps.  37,  2.  Hiob  24,  24.,  tan?  Ps. 
102,  28.,  und  n:bsn  2 Reg.  21,  12.  Jer.  19,  3.  (=  npbxn  §.  b.). 

Die  hier  erwähnte,  den  gewöhnlichen  Gesetzen  der  Sprache 
widerstrebende  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  der  Wurzeln  fr 
veranlasst  eine  vollständige  äussere  Uebereinstimmung  mit  ver- 
schiedenen andern  Imperfectformen , namentlich  solchen  von  ein- 
facher Wurzel  :E  und  von  der  Bildung  Nipcal  aus  Wurzeln  fr 
und  aus  hohlen  Wurzeln,  s.  §.  265  e.f.,  und  die  Ansichten  über 
die  Ausdehnung,  welche  man  jener  abnormen  ßildungsweise  zu 
geben  hat,  sind  getheilt.  So  z.  B.  betrachten  Andere  die  ange- 
führten Formen  dt1;  u.  s.  w.,  br?  “a?  rrf ' als  Derivate  einer  ver- 
mehrten Wurzel,  dagegen  die  oben  nicht  aufgeführten  Formen 
von  Bat:  irajr  ABTn  jibt,  als  hieher  gehörig,  ohne'dass  eine  sichre 
Entscheidung  darüber  möglich  wäre.  Ebenso  könnte  eine  Form 
wie  ycjsn  (neben  Bjs?  B;rn  zjsx  VC?')  ebensowohl  von  apj  aus- 
gehn, wie  von  BBp,  wenn  es  auch  mit  Rücksicht  auf  den  Sprach- 
gebrauch in  dem  betreffenden  Stücke  des  Buches  Numeri  als  un- 
zweifelhaft angesehen  werden  darf,  dass  jenes  Beispiel  hier  aufzu- 
führen war. 

Die  Form  irr  Prov.  27,17.  in  pausa  soll  schwerlich  ein  Imperf. 

Qal  von  tm  sein,  sondern  das  Adverb  ttt?  mit  einander. 

Es  möchte  aber  dafür  TTjr  zu  lesen  sein,  vgl.  die  §.  261.  auf- 
geführten Formen  von  Wurzeln  fs.  Auch  das  gleich  darauf  fol- 
gende Trp  sollte  wohl  anders  ausgesprochen  werden. 

a 6.  Imperfecta  von  hohlen  Wurzeln.  Wie  im  Perfect, 
so  behauptet  auch  im  Iraperfect  das  • einiger  weniger  Verba  von 
Wurzeln  'S  seinen  Consonantwerth,  wie  pp-p  Hiob  32,  20.  (Perf- 
itt);  tts?  Jes.  42, 11.  in  pausa;  srj?,  in  pausa  Sil?,  SiJK  SJMt,  wp, 
in  pausa  wn??  und  prij'  (Perf.  mit  ä);  srrn  Jes.  29,  22.  in  pausa- 
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Diese  Wurzeln  können  also  nicht  als  hohle  betrachtet  werden. 
Dasselbe  gilt  von  den  Iraperfectis  derjenigen  Verba,  deren  Wur- 
zel nicht  allein  als  zweiten,  sondern  auch  als  dritten  Radical  einen 
der  Consonanten  1 oder  » enthält:  diese  sind  bereits  oben  bei  den 
rib  erwähnt. 

Von  allen  übrigen  Wurzeln  iS  und  ist  das  Imperfect 
durchweg  in  der  Art  gebildet,  dass  der  mittlere  schwache  Radical 
ausgestoBsen  und  an  die  Stelle  des  kurzen  Vocals,  der  auf  den 
zweiten  Radical  zu  folgen  pflegt,  der  entsprechende  lange  Vocal 
gesetzt  und  auf  den  ersten  Radical  übertragen  wird.  Derselbe 
konnte  sich  jedoch  in  der  älteren  Periode  der  Sprache  nur  so 
lange  halten,  als  er  in  offner  Sylbe  stand;  sobald  nach  den  Bil- 
dungsgesetzen der  Sprache  eine  geschlossene  Sylbe  erfordert 
wurde,  trat  wieder  eine  Verkürzung  des  Vocals  ein.  So  nament- 
lich bei  der  zweiten  Modification  des  Imperfects,  die  consonantisch 
auslautet,  und  in  den  Formen  mit  der  pluralischen  Geschlechts- 
bezeichnung n: — , insoweit  man  es  nicht  vorzog,  wiederum  den 
langen  Vocal  ■'-7  hinter  der  Wurzel  einzuschieben,  wie  aus  trifti- 
gerem Grunde  zuweilen  bei  den  Imperfectis  von  Wurzeln  is  ge- 
schieht; 8.  oben  §.  243  a.  Dass  der  kurze  Vocal  in  geschlossener 
Sylbe,  wenn  diese  der  Ton  trifft,  nach  den  gegenwärtigen  Laut- 
gesetzen abermals  eine  Verlängerung  erfahrt,  versteht  sich  von 
selbst;  s.  §.  57  a.  b.  Wie  bei  den  Wurzeln  5",  so  tritt  auch  hier 
der  Vocal  der  Subjectsbezeichnung  in  die  offne  Sylbe  und  wird 
dem  gemäss  behandelt.  Ebenso  ziehen  die  Endungen  der  For- 
men, welche  nicht  mit  einem  Consonanten  beginnen  (»—  ü—  n— ), 
den  Ton  nicht  auf  sich,  sondern  derselbe  bleibt  auf  der  Haupt- 
sylbe  des  Wortes. 

Die  Wurzeln  'r  bilden  das  Imperfect  in  den  meisten  Fällen 
mit  dem  Ilauptvocal  ü und  mit  ursprünglichem  ä (jetzt  ä)  hinter 
der  Subjectsbezeichnung.  In  der  zweiten  Modification,  wo  ur- 
sprünglich ü an  die  Stelle  des  ü tritt,  findet  die  Verlängerung  in 
6 Statt,  so  lange  der  Ton  auf  der  Eudsylbe  ruht;  ausserdem  aber 
nimmt  ö dessen  Stelle  ein ; so  namentlich  auch  beim  Vortreten 
des  Wäw  conv.  vor  diese  Form  ausserhalb  der  Pause.  In  diesem 
Falle  gehn  jedoch  mehrere  Verba,  namentlich  die  auf  einen  Gut- 
tural ausgehenden,  in  eine  andre  Bildungsweise  über  und  lassen  ä 
an  die  Stelle  des  ö treten. 

Beispiele:  (Perf.  0:),  mit  Wäw  conv.  OJV , in  pausa  ob»'. 

C"n,  obFii  (zweite  Modif.  in  pausa),  no»jx,  o-'::  n 0-1:2 , wu*  oder 
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■’W:"' , iiwsri  oder  ’pctQPi;  BSp*  (Perf.  Bp),  auch  wohl  BJ£  geschrieben, 
ohne  dass  dadurch  die  Quantität  des  Vocals  verändert  werden 
könnte,  selbst  wo  diese  Form  nur  die  Stelle  der  zweiten  Modi- 
fication  vertritt;  dann  Bp;  (bei  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.), 
BJ5J1,  enpp  u.  s.  w.,  BSpxj,  rrapx  u.  s.  w.;  cw  (Perf.  cp),  zweite 
Modif.  b pp,  btw  (in  pausa),  Br>n  thn,  er«,  ans«,  wrr  und  ?y-: 
aipr  (Perf.  ab),  zweite  Modif.  BO*,  vor  Maqqeqp  X3"3pp , ab;p,  snÖB 
u.  s.  w.,  andx,  Bflötn,  napax,  asiris,  awili  Neh.  4,  9.  im  K'&tß,  neben 
a^jr  im  Q’ri,  •'3TOP  Jer.  3,  19.  im  Q’ri,  u.  s.  w.,  endlich  roaipp 
(•japn)  und  statt  dessen  einmal  n:'abn  Ez.  16,  55.  (unmittelbar 
neben  der  in  diesem  Verbum  gewöhnlicheren  Form  ohne  einge- 
schobenen Vocal).  Ebenso  sind  aber  gebildet:  nrwap  und  rßp»BH 
(oder  ■j’PPitPi,  einmal  auch  rpxiBCi  geschrieben,  Zach.  1,  17.,  wo 
Andre  minder  correct  nssBBPi  lesen).  Ferner:  rw  (Perf.  tra),  ra*. 
nw,  in  pausa  rpv,  fim;,  rer-ian  Ez.  13,  19.  u.  s.  w.;  cpr;  (Perf. 
mit  ä),  pyp,  in  pausa  ra»i,  cpsn  u.  s.  w.  (auch  ficrn  Hiob  11,  17. 
soll  hieher  gehören,  vgl.  §.  228  b.,  wenn  auch  mit  andrer  Bedeu- 
tung, doch  ist  vielleicht  nBSFi  zu  lesen,  als  Nomen),  ntrs-_, 

Mit  Gutturalen  am  Ende  der  Wurzel:  ms1’  (Perf.  mit  ä),  n:fi  (mitä), 
rair;  irnanThr.  3,  20.  imQ’ri;  »jji  (Perf.  mit  &),  ri:n,  u.  s.  w. ; 
mit  schliessendem  P:  ppi  (Perf.  mit  ä.);  pib^  (Perf.  pp)  u.  s.  w.. 
pp»i;  px*i  , p-ixf , pwj , 'ns1;;  Pb’i  (in  verschiednen  Bedeutungen; 

1 Chr.  20,  3.  wahrscheinlich  von  Plis  = “b:);  dagegen  pst  (Perf. 
pj)  u.  s.  w.  (ebenfalls  in  verschiednen  Bedeutungen),  ptp  (mit 
Beibehaltung  des  ö). 

Beispiele  mit  Suffixen:  ■Wib*’,  aw«r);  bpspi  ipnsx; 
mwt;  p:ibx'  BRaoi  u.  s.  w.  Statt  wwp  Hiob  31,  15.  nach  der 
genausten  Lesart  wird  W33BB1  zu  lesen  sein;  vgl.  unten  §.  251  b.; 
und  ebenso  statt  ijstcFI  Jes.  64,  6.  wssbtn.  — Die  Form  a abb- 
Jes.  35,  1.  ist  fehlerhaft  und  dafür  ibb^  zu  lesen. 

Eine  kleine  Anzahl  von  Verbis  iS  hat  ursprünglich  das  Im- 
perfect  mit  dem  A-Laut  in  der  Hauptsylbe  gebildet,  welches  aber 
nach  §.  5 c.  frühzeitig  in  6 verdunkelt  ist.  Im  Uebrigen  stimmt 
die  Bildung  mit  der  gewöhnlichen  durch  ü überein.  Die  vor- 
kommendtn  Beispiele  sind:  fTP  Gen.  6,  3.  (wahrscheinlich  zum 
Perf.  •jp  gehörig);  l'C:  Ps.  80,  19.  (Perf.  1p);  'ibpi  Jes.  29,  21. 

(von  Andern  für  ein  Perf.  gehalten,  vgl.  •’nbp';  Jer.  50,  24.);  rp'xr 
1 Sam.  14,  27.  im  Q’ri  (Perf.  Pix;  vgl.  oben  den  Imperativ  'p*x): 
und  besonders  von  der  Wurzel  xia  (Perf.  xa),  deren  x sich  am 
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Ende  der  Sylbe  in  den  vorhergehenden  Vocal  auflöst,  so  dass  die- 
ser auch  in  solchen  Formen  lang  bleibt,  wo  sonst  die  Verkürzung 
eintreten  müsste:  wqp,  mit  Wäw  conv.  sräv  (und  dafür  ■ia’i  1 Reg. 
12,  12.  im  K’fM/3),  srsn  xrax,  sria  wnr,  verlängerte  Form  rwa:, 
sSirn,  wr  und  Titer,  njxan  (-xzn)  und  dafür  einige  Male  n:\xan ; 
mit  Suffixen:  «swa*:  u.  s.  w.,  ■’SWfaB,  r;xian  (in  pausa),  und  m^ari, 

Die  Wörter  nrxiari  Deut.  33,  16.  (für  sriart,  oder  vielleicht  ntciari 
vgl.  §.  228  b.),  srtbFii  l Sam.  25,  34.  (anstatt  ■'xan'),  und  -irxin 
Hiob  22,  21.  (nach  Andern  ^rxian),  falls  dasselbe  eine  Verbalform 
sein  soll , fügen  sich  auf  keine  Weise  in  die  Bildungsgesetze  der 
Sprache;  die  beiden  ersten  beruhen  wohl  nur  auf  Schreibfehlern, 
das  letzte  soll  vielleicht  als  Nomen  gelten  und  wäre  dann  wohl 
Tjrtcon  zu  schreiben. 

Beide  Bildungen,  mit  ü und  mit  ö für  ä,  kommen  einige  c 
Male  neben  einander  vor.  So  von  0*n  (Perf.  mit  ä):  wrn  Jer.  21, 

7.,  O'nx  (dreimal),  und  om  Ps.  72, 13.,  trnn;  mit  Wäw  conr.  cnrr, 
was  zu  beiden  Formen  passt;  ferner  von  aip:  Ps.  95,  10.  und 

aNfr  Hiob  8,  1 4. 

Endlich  ist  hier  das  Imperfeet  von  tra  (Perf.  ciia)  zu  erwäh-  d 
nen,  welches  allein  hinter  der  Subjectsbezeichnung  nicht  ä,  son- 
dern e (aus  1)  annimmt  und  arabischen  Formen  wie  jiliälu  u.  s.  w. 
entsprechend,  sich  folgendermafsen  bildet:  ara?  trän,  ariax,  ver- 
längert rreriax,  ■’ipian  Tjfrtr  Trian. 

Die  Imperfectformen  von  Wurzeln  ns,  in  welchen  das  ü nicht 
mehr  zum  Vorschein  kommt,  stimmen  soweit  6 oder  ö an  dessen 
Stelle  getreten  und  der  Vocal  der  Subjectsbezeichnung  ä ist, 
äusserlich  mit  den  Iraperfectis  der  53  überein,  so  dass  sich  z.  B. 
nur  an  der  Bedeutung  erkennen  lässt,  dass  wr  Num.  11,  31.  von 
TO  abstammt,  Hiob  1,  20.  aber  von  m.  Ebenso  gleichen  die 
Formen,  in  denen  die  Hanptsylbe  jetzt  ä hat,  äusserlieh  einigen 
Imperfectis  von  Wurzeln  53,  'S  und  'S,  die  durch  vorgesetztes  n 
vermehrt  sind;  s.  unten  §.  257  f.  g. 

Die  Verba  ■'S  bilden  das  Imperfeet  in  der  Regel  mit  dem  e 
Hauptvoeal  i und  mit  ä hinter  der  Subjectsbezeichnung  und  be- 
handeln die  einzelnen  Formen  dann  nach  denselben  Grundsätzen, 
die  bei  den  iS  mit  ü galten.  Beispiele:  inr,  zweite  Modif.  br, 
bn  Ps.  16,  9.,  bj»-rr:  Ps.  21,  2.  im  Q’ri,  bnn  u.  s.  w.,  nb-ux  ns-'j: , 
iib'j-’  oder  7iV>r,  rnbin ; bin";  (Perf.  mit  ä),  Im  b*nn,  bnrn  Ps.  97,  4. 
(und  zwar  nicht  in  pausa),  nblTX  Jer.  4,  19.  im  Q'ri,  •pbrnin  Jes. 
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45,  10.,  und  V^-rr,  'blTFi;  (Perf.  pi),  ppn,  mit  Suffix 

■'»■np;  ph«  (Perf.  ~(b),  ■jV»".,  -pitn,  2 Sam.  17,  16.,  in  paus« 

Jud.  19,  20.,  einmal  auch  ohne  unmittelbar  nachfolgende 
Pause  ',hn  Hiob  17,  2.  (vgl.  §.91  g.),  "phx  "ps:  n:'b:  ««b«  u.  s.  w. 
ferc«  u.  b.  w.  Mit  Gutturallaut  am  Ende  der  Wurzel:  ppb«,  srrrr 
(in  pausa),  IT'BX  nn^ra  smto«.  Auch  PIB'PP  oder  nach  Andern 
PSB«PP  Mich.  2,  12.  (incorrect  statt  P33rPF,  wie  nach  der  Analo- 
gie von  n:*rin  u.  dgl.  zu  erwarten  war,  vgl.  §.  226c.),  und  rrrnx 
Ps.  55,  3.  sollen  wohl  hielier  gehören;  aber  in  der  letzten  Stelle 
ist  vermuthlieh  rrrrix  zu  lesen,  vgl.  Ps.  77,  4.,  und  auch  in  der 
ersten  Stelle  ist  der  Text  schwerlich  unversehrt. 

Die  hier  aufgeführten  Formen  stimmen  äusserlicb  ganz  mit  den 
Imperfectis  überein,  die  von  Wurzeln  «?  und  'S  stammen,  welehe 
durch  vorgesetztes  n vermehrt  sind,  vgl.  §.  257  g.  Es  ist  deshalb 
wo  solche  Verba  mit  gleicher  Bedeutung  neben  denen  von  ein- 
fachen Wurzeln  3f  bestanden,  unmöglich  zu  entscheiden,  wohin 
die  Imperfecta  zu  ziehen  sind,  worauf  jedoch  alsdann  rücksicht- 
lich des  Verständnisses  Nichts  weiter  nnkommt.  So  verhält  es 
sich  namentlich  mit  den  Formen  75«  -,3'  ■£!«'_  u.  s.  w.,  neben 
l’erf.  pp:s  333'2  Br'J'3  (s.  oben),  und  mit  vortretendem  n:  ■p3P 
'-»2n ; und  mit  BHkP  Eis«  BO"  ‘'5033"'  u.  s.  w.,  neben  Perf.  Br. 

r ' r T r*  r V IT“  • r“  • I t » 

Imperat.  E32  u.  s.  w. , und  Imperat.  3233P,  Partie.  B323.  Neben 
andern  Formen  stehn  wenigstens  Infinitive,  Participia  oder  Pas- 
sivformen  von  der  vermehrten  Wurzel,  die  indessen  leicht  jünge- 
ren Ursprungs  sein  und  auf  Missdeutung  der  Derivate  von  ein- 
facher Wurzel  beruhen  können.  So  findet  sich  neben  b«3« 
nb«;«  (Perf.  bs)  die  Infinitivform  b«;p;  Participia  von  vermehrter 
Wurzel  stehn  neben  n«;«;  ys1;,  yx*i  Num.  17,  23.,  (worüber  §.  44  b. 

49.  am  Ende  zu  vgl.),  lUPS1’  (Perf.  -ps) ; S’3«  33«  33«'.  u.  s.  w.  (Perf. 

33  P“i3'3,  Imperat-  3'3  u.  s.  w.);  endlich  Passivformen  jenes  Ur- 
sprungs neben  33S«  3«BK  u.  s.  w.  (Perf.  313),  Imperat.  '333),  und 
neben  n«B«.  r"l5«,  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  rtTJ, 
prir,  P33P  U.  8.  W.,  «TP'OP  32P33B,  «P33P,  »r'B«  «333«  U.  8.  W. 

7iT-'  «•  r 7 r*  ■ ; r • i ’ ■ r t r r l'S 

(Perf.  Pttj).  So  ist  ferner  mit  Rücksicht  auf  die  Bedeutung  des 
Wortes  zwar  anzunehmen,  dass  3T*1  Gen.  25,  29.  nicht  von  der 
einfachen,  sondern  von  einer  vermehrten  Wurzel  «3  ausgeht,  da- 
gegen sind  die  anderwärts  vorkommenden  Formen  33P  fH'H  '3JF'. 
vielleicht  besser  von  der  einfachen  abzuleiten,  und  während  PTC« 

Jes.  5,  19.  (vgl.  §.  228b.)  und  PS ®«PX  Jes.  CO,  22.  zur  vermehrten 
Wurzel  gehören  werden,  ist  es  von  o«n«  Jes.  28,  16.  und  rr333X 
Ps.  55,  9.  ganz  ungewiss,  ob  sie  dem  Perf.  BP  oder  dem  in  glei- 
chem Sinne  gebrauchten  '13«PP  Jud.  20.  37.  entsprechen  sollen. 
Auch  über  3«3p  Gen.  27,  40.  und  3«3X  Ps.  55,  3.  lässt  sich  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  urtheilen. 
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Statt  der  zweiten  Modification  mit  e findet  sich  bei  diesen  Ver- 
bis  auch  die  längere  Form  mit  i,  wie  z.  B.  D*'»*'  1 Sam.  25,  25., 
ffött"  Jer.  40,  4.  In  der  Stelle  Thr.  3,  2G.  ist  aber  wohl  Atm 
con  zu  lesen. 

Bei  Zurückziehung  des  Tones  nach  W&w  conv.  nehmen  einige 
Derivate  von  “2  (vgl.  die  ähnlichen  12  §.  a.)  statt  des  gewöhnlichen 
e in  der  letzten  Sj'lbe  ä an.  So  finden  sich  neben  irrn  und 
(insofern  diese  hieher  gehören)  mit  Rücksicht  nuf  die  Natur  der 
Schlussconsonanten  die  Formen  rom  Ez.  32, 2.  und  i“rri  Jud.  5, 1.; 
so  ferner  von  Pp2  ermatten  r;S^*  Jud.  4,  21.  1 Sam.  14,28.  (ver- 
schieden von  S!2*i  von  sr.2),  und  von  T5  Jemanden  anfahren 
32*  1 Sam.  25,  14. 

Neben  dieser  letzten  Form  finden  sich  von  derselben  Wurzel 
und  in  ähnlichem  Sinne  (über  etwas  herfallen)  auch  solche 
wie  32*  1 Sam.  14,  32.  im  Q’ri,  und  32P'_  1 Sam.  15,  19.,  mit  ä 
hinter  der  Subjectsbezeichnung,  und  ebenso  ist  eror  Hiob  31,  5- 
(von  ein  oder  e-n)  gebildet.  Diese  Formen  scheinen  auf  vir- 
tueller Verdoppelung  deB  Gutturals  zu  beruhen  und  erklären  sich 
leichter,  wenn  sie  von  der  durch  n vermehrten  Wurzel  abgeleitet 
werden;  vgl.  §.  257 g.  am  Ende. 

Häufig  Bind  neben  Wurzeln  4-  auch  Wurzeln  12  von  gleicher 
Bedeutung  im  Gebrauch  gewesen,  wovon  bereits  mehrere  Beispiele 
angeführt  wurden.  Gewöhnlich  wird  auch  die  zweite  Modif.  des 
Imperf.  ren  Hiob  33,  27.  von  t: J = ins  abgeleitet;  die  Bedeu- 
tung ist  jedoch  für  eine  genügende  Erklärung  der  Stelle  wenig 
geeignet  und  vielleicht  war  ursprünglich  ein  ganz  andres  Wort 
beabsichtigt. 

Die  Participia  und  Infinitive, 

welche  dem  Gebrauche  nach  den  verschiednen  Verbis  mit  ein- 
facher Prädicatswurzel  zur  Seite  stehn,  mögen  hier  übersichtlich 
zusammengestellt  werden,  wenn  sie  gleich  als  selbstständige  No- 
mina zu  betrachten  sind. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  ebendieselben  concreten  No- 
minalformen, welche  in  uralter  Zeit  bei  der  Bildung  der  Perfecta 
zum  Grunde  gelegt  wurden,  ehemals  zugleich  als  Participia  ge- 
braucht wurden.  Bei  denjenigen  Formen  von  starker  Wurzel, 
welche,  meist  bei  intransitiver  Bedeutung,  ursprünglich  den  Vocal 
i hinter  dem  zweiten  Radical  zeigten,  ist  dieses  Verhältnis  auch 
im  Wesentlichen  unverändert  geblieben  und  so  werden  fortwäh- 
rend als  Participia  Formen  gebraucht,  wie  hns  per,  srr  X33 
reo  rraiO  u.  n.  m.  Ja  es  wird  aus  dem  Gebrauche  solcher  Parti- 

* i*  r - r*  r 
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cipia  auf  das  Vorhandensein  von  Perfectformen  mit  e auch  da  mit 
ziemlicher  Sicherheit  geschlossen  werden  dürfen,  wo  solche  in  den 
heiligen  Schriften  nicht  grade  gefunden  werden,  wie  z.  B.  bei  p~ 
und  pnr.  Auch  von  einem  der  wenigen  Verba,  die  im  Perfect 
ursprüngliches  ü haben,  findet  sich  Tta*  Jer.  22,  25.  als  Particip 
gebraucht,  wobei  man  an  der  Plenarschreibart  (statt  Tjn)  keinen 
Anstoss  zu  nehmen  braucht.  Aber  der  bei  weitem  zahlreichsten 
Classe  von  Perfectformen  mit  ä entspricht  jetzt  fast  nirgend  mehr 
eine  mit  demselben  Hauptvocal  versehene  Nominalform  als  Parti- 
cip; im  gemeinen  Gebrauche  ist  sie  nur  noch  bei  den  Derivaten 
hohler  Wurzeln,  wie  in  ns  sp  on  ssi  xa  u.  s.  w.,  oder  mit  weiterer 
Verdunkelung  des  langen  a:  Tis»  ’ria  u.  s.  w.,  vgl.  §.  164  d.  Sonst 
kommt  sie  als  Particip  nur  ganz  vereinzelt  vor,  wie  in  dem  Fern, 
rrn  (zu  einem  Masc.  wie  rnn  = ■nn  gehörig,  und  neben  den  Plu- 
ralformen rvnn  und  rrrnn,  worüber  §.  176  c.  und  177  b.  nachzu- 
sehen). Dagegen  kann  die  Form  mit  ä bei  schliessendem  Gut- 
tural, einer  bequemeren  Lautverbindung  zu  Liebe,  in  der  Verbin- 
dungsform für  die  Participialform  mit  e eintreten,  wie  z.  B.  in 
«iS  neben  ssis,  vgl.  §.  124  c.  167  c. 

An  die  Stelle  der  älteren  Bildung  ist  für  den  Participialge- 
braucli  wahrscheinlich  zunächst  eine  Form  mit  blosser  Dehnung 
des  vorderen  ä getreten,  deren  Spur  sich  noch  mehrfach  zeigt, 
und  zwar  regelmässig  bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  rib,  wie  in 
nfa  iura  mb  u.  s.  w. , sämmtlich  entstanden  aus  älterem  bänaj 
u.  s.  w.;  dann  auch  in  Nachahmung  dieser  Formen  bei  xb,  wie  in 
«ah  (§.  176  c.).  Dieselbe  Bildung  liegt  noch  bei  zahlreichen  Fe- 
mininis  mit  schliessendem  n — zum  Grunde,  wie  rb;x  pnsa 
rnpa  nspo  u.  s.  w.,  worüber  §.  176a.  nachzusehen  ist;  und  ebenso 
erscheint  sie  beim  Masc.  zuweilen  noch  als  Verbindungsform  und 
vor  Suffixen,  besonders  bei  unmittelbarer  Berührung  mit  Guttura- 
len; vgl.  §.  177  a. 

Die  jetzt  herrschende  Bildung  hat  aber  auch  das  zweite  ä 
nicht  unberührt  gelassen,  sondern  dasselbe  in  i (jetzt  6)  umge- 
wandelt, so  dass  die  gewöhnlichen  Participia  neben  den  Perfectis 
mit  ä jetzt  lauten  wie:  nsa  “bin  tb®  tecn  sab  5£a  n.  s.  w.  Wo  im 
Perf.  die  beiden  Formen  mit  ä und  e neben  einander  bestehn,  ist 
bald  die  der  einen,  bald  die  der  andern  entsprechende  Participial- 
form, soviel  sich  erkennen  lässt,  ausschliesslich  im  Gebrauch;  so 
auf  der  einen  Seite  anx  btp  raw,  auf  der  andern  bna  s^p  nap 
u.  a.  m.  Anderswo  kommen  beide  Formen  neben  einander  vor, 
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wie  z.  B.  n;üj  und  Hg aä;  zu  aan  findet  sich  nur  sah,  vermuthlich 
gab  es  aber  auch  ein  Perf.  mit  ä. 

ln  Folge  späterer  Entartung  ist  in  einem  Falle  das  1 der 
gewöhnlichsten  Participialform  in  i gedehnt,  in  dem  Worte  Epov1, 
wovon  §.  177  a.  gehandelt  ist.  Auf  derselben  Art  von  Verände- 
rung mag  die  Form  n'B^  (=  nt't)  beruhen,  die  Ps.  12,  6.  Prov. 

6,  19.  12,  17.  u.  ö.  vorkommt.  Dagegen  kann  jcs1;  2 Chr.  32,21. 
im  Q’ri  nicht  wohl  als  eine  gesicherte  Participialform  angesehen 
werden,  da  das  Wort  jedenfalls  ursprünglich  verschrieben  war.  — 
Im  späteren  Sprachgebrauche  ist  bei  intransitiver  Bedeutung  auch 
wohl  eine  Form  mit  ü in  der  zweiten  Sylbe  als  actives  Particip 
gebraucht,  obgleich  diese  sonst  der  passiven  Bedeutung  Vorbehalten 
ist;  s.  unten  §.  1.  So  ist  namentlich  naa  Ps.  112,  7.  (aber  nicht 
Jes.  26,  3.)  s.  v.  a.  rcra,  obgleich  vielleicht  ursprünglich  eine  ganz 
andre  Form  beabsichtigt  war;  Jud.  8,  11.  s.  v.  a.  ■’33«;  3"~»o 
Jer.  17, 13.  im  Q’ri  (wo  aber  zu  lesen  ist:  T?*0':)  8-  v-  a- 

e"HD.  Auch  ■'pfltä  Mich.  2,  8.  darf  hieher  gezogen  werden:  die 
sich  abgewandt  (vom  Kriege);  wogegen  HWT  Ps.  103,  14.  kaum 
als  Particip  betrachtet  werden  darf.  Wegen  nbdfi  Jes.  49,  21., 
vto  Prov.  14,  14.,  mso  Jes.  49,  21.  und  a*n  Cant.  3,  8.  vgl. 
unten  §.  1.  am  Ende. 

Für  den  Infinitiv  haben  die  Verba  von  einfachem  Stamme  b 
durchweg  mehr  als  eine  Form  ausgeprägt.  Eine  derselben  — 
und  auch  wohl  eine  zweite  von  gleichem  Werthe  — ist  für  jede 
andre  Art  des  Gebrauches  bestimmt,  mit  Ausschluss  einer  gewissen 
Art  adverbiellen  Gebrauches,  den  die  arabischen  Grammatiker  mit 
dem  Namen  des  absoluten  Objects  bezeichnen  und  wovon  in 
der  Syntax  weiter  zu  handeln  ist.  Für  diesen  ist  eine  besondere 
Form  üblich,  welche  man  Inf tnitivus  absolutus  zu  nennen 
pflegt,  während  die  dem  mannichfaltigsten  Gebrauche  dienende 
gewöhnliche  Form  sehr  unpassender  Weise  Infinitivus  con- 
structus  genannt  wird.  Im  Folgenden  mag  letztere  als  die 
erste,  die  sogenannte  absolute  Form  als  die  zweite  Art  be- 
zeichnet werden. 

Für  die  erste  Art  ist  ursprünglich  wohl  dieselbe  abstracte 
Nominalform  bestimmt,  welche  bei  der  Bildung  des  jedesmaligen 
Imperativs  und  Imperfecta  benutzt  zu  werden  pflegte.  So  lautet 
dieselbe  auch  wirklich  bei  Verbis  von  starker  Wurzel,  deren  Im- 
perativ und  Imperfect  den  Vocal  ü (jetzt  6)  zeigen,  wie  ö*h  -qt 
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ri$  u.  s.  w.;  bei  anlautendem  Guttural,  wie  pix  “ibx  Tjcq  a'"n 
Cfcn  33?  its  u.  s.  w.;  also  genau  übereinstimmend  mit  der  zweiten 
Pers.  sing.  masc.  des  Imperativs.  Ebenso  bei  den  Verbis  :e  : Vn 
Ep3  u.  s.  w.  Dagegen  sind  bei  den  Yerbis,  die  im  Imperativ  und 
Imperfect  ä haben,  solche  Formen  wie  3;pS,  in  pausa  jetzt 

wenigstens  selten  und  kommen,  wenn  man  von  eben  diesem  Bei- 
spiele absieht,  nur  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  und 
vor  Suffixen  vor,  während  die  Formen  mit  6 sowohl  als  Haupt- 
form, wie  in  der  Verbindung  erscheinen.  In  der  Verbindung 
kommen  folgende  Beispiele  mit  ä vor:  bpc  Prov.  16,  19.  Eccl. 
12,  4.;  ipn  Prov.  10,  21.;  3pa  Num.  20,  3.  (neben  sba  als  Haupt- 
forra);  nbp  Jes.  58,  9.  (neben  nVo  als  llauptf.  und  in  der  Verbin- 
dung). Mit  Suffixen  finden  sich:  ~pn  u.  s.  w.  (neben  pr* 

als  llauptf.);  jiKffO;  rpyp  Jud.  13,  25.;  Bpnpj  (neben  ans:  als  Haupt- 
form);  “(Spn.;  ferner,  wie  es  scheint,  mit  Abschwächung  des  ä in 
I:  ^na?  Jer.  48,  7.  (neben  naa);  “rbx  Hiob  7,  19.  (neben  r'ba ) 
BTpB;  iSSE  (neben  sap);  ■TinB  u.  s.  w.  (neben  npp);  PW3";  Lev.  18,23. 
und  isaip  Zach.  3,  1.  Von  bsra  und  U3,  die  das  Imperf.  sowohl 
mit  ä,  als  mit  6 bilden,  kommen  als  Infinitivformen  vor:  Vwp  neben 
■ibsB  u.  s.  w.,  und  nia  neben  tiia;  von  "iro,  dessen  Imperf.  ä hat, 
während  im  Imperativ  ä und  6 (oder  dafür  ö,  b.  §.  234  e.)  Vor- 
kommen, findet  sich  als  Infinitiv  nur  pnrp  (mit  Suffix).  Endlich 
tritt  neben  der  erwähnten  Form  aap  nicht  bloss  rraap  (mit  Ab- 
schwächung des  & in  I),  sondern  auch  t;23b5  ■iaati  auf,  und  umge- 
kehrt steht  einigen  Imperfectis  mit  ö ein  zwiefacher  Infinitiv  zur 
Seite,  wie  -naa  pn?B,  aber  auch  opaa;  bE3  ibw,  aber  auch  “btj 
B5B3;  "i3B,  und  auch  ■'pap.  Die  übrigen  Infinitive  von  starker 
Wurzel,  soweit  sie  der  gewöhnlichen  Bildungsweise  folgen,  zeigen 
auch  vor  Suffixen  stets  ö (statt  des  ursprünglichen  ü). 

c Neben  Verbis  mit  schwachen  Radicalen  findet  sich  die  ge- 
wöhnliche Infinitivform  mit  ö in  folgenden  Fällen.  Zunächst  bei 
den  Jtb,  wie  top  (bp  u.  s.  w.;  sodann  bei  denjenigen  Wurzel»  *B, 
welche  den  ersten  Radical  im  Imperativ  behalten,  im  Imperf.  ent- 
weder den  folgenden  Radical  assiiniliren  oder  in  den  vorhergehen- 
den Vocal  auflösen,  wie  ton  Jos.  22,  25.  (wornach  auch  statt  srb 
1 Sam.  18,29.  x-nb  zu  lesen  ist);  pBT  Eccl.  5,  11.;  np*  Jes.  10,16. 
(neben  "ip'P,  s.  §.  242  c.);  "rö";  ebenso  bei  "t,  wie  C3'  (neben  th'*). 
Auch  bei  den  Wurzeln  sie,  deren  x im  Imperf.  schwach  erscheint, 
stimmt  der  Vocal  des  Infinitivs  mit  dem  des  regelrecht  gebildeten 
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Imperativs  überein  und  lautet:  bax  (oder  bajt),  ibx  (oder  ibx), 

nax. 

Bei  den  Derivaten  der  SS  tritt  die  unmittelbare  Verbindung 
der  beiden  gleichen  Radicale  ein  und  der  kurze  Vocal  der  ein- 
fachen Infinitivformen  wird  auf  den  ersten  Radical  übertragen. 
So  entstehn  bei  ursprünglichem  ü Formen  wie  räshliaai  u.  dgl.  m., 
neben  Imperfectis,  die  ausschliesslich  mit  demselben  Vocal  ge- 
bildet werden,  oder  doch  auch  mit  diesem  Vorkommen,  wie  bei  an 
und  an  (neben  an*  und  brr)  der  Fall  ist.  Sonst  aber  finden  sich 
oebeu  Imperfectis  mit  ä bei  intransitiver  Bedeutung  Infinitive  wie 
ia,  13  Hiob  7,  11.,  Tp.  2 Reg.  22,  19.  2 Chr.  34,  27.  Auch  ab 
Gen.  6,  3.  (mit  Suffix)  ist,  sofern  der  Text  richtig,  wohl  als  ein 
Infinitiv  von  intransitiver  Bedeutung  anzusehen , neben  welchem 
jedoch  das  Imperf.  nicht  vorkommt.  Bei  transitiver  Bedeutung, 
aber  ohne  entsprechende  Imperfectform,  findet  sich  *n  Jes.  45,  1. 
und  13  Eccl.  3,  18.  (mit  Suffix),  wogegen  iins  Hiob  29,  3.  nicht 
hieher  gehört  und  vermuthlich  fehlerhaft  ist.  Neben  einander 
kommen  vor:  “tä  Esth.  2,  1.  und  “b  Jer.  5,  26,,  mit  intransitiver 
Bedeutung,  aber  im  Imperf.,  soviel  bekannt,  nur  6 zeigend;  und 
»1  Eccl.  7,  3.  und  S1  Jer.  7,  6.,  neben  Imperf.  mit  ä. 

Neben  solchen  regelrecht  gebildeten  Formen  mit  eng  verbun- 
denem zweitem  und  drittem  Radical  giebt  es  aber  auch  Beispiele, 
in  denen  der  ursprünglich  kurze  Vocal  ungewöhnlicher  Weise 
seinen  Platz  zwischen  den  beiden  gleichen  Radicalen  behauptet 
hat,  jedoch  nur  in  Verbindung  mit  vortretenden  Präpositionen. 
So  findet  sich  neben  täb  Gen.  38,  13.  auch  itib  Gen.  31,  19.  und 
naa  1 Sam.  25,  2.;  neben  ab  auch  ahoi:  Num.  21,  4.;  neben  nab 
Jes.  30,  2.  auch  rira  Prov.  8,  28.  Ebenso:  eoaa  Jes.  10,  18.; 
ii3b  Lev.  18,  18.;  *Tribb  Jer.  47,  4.;  b'bbb  Jes.  10,  16.  u.  ö.  Fer- 
ner mit  dem  Vocal  ä:  c:::nb  Jes.  30,  18.  und  mit  Absclnvächung 
des  ä:  fnaanb  Ps.  102,  14.  (wouebcn  das  Imperf.  mit  6 und  ä vor- 
kommt); und  neben  dem  oben  erwähnten  an  auch  narb  Jes.  47, 
14.  (mit  verlängertem  Vocale  bei  Znqegp  qä(on). 

Einige  Male  ist  man  von  der  Bildungsweise  der  is  in  die 
der  hohlen  Wurzeln  übergegangen ; so  in  der  Form  ina  Eccl.  9,  1- 
(neben  dem  oben  angeführten  ia),  und  in  Prov.  8,  29. 

oder  i^na  Prov.  8,  27.  nach  der  genausten  Lesart. 

Bei  den  Derivaten  der  Wurzeln  stehn  den  Imperativen 
und  Imperfectis  mit  ü regelmässig  auch  Infinitive  mit  ü zur  Seite, 
wie  na  rfla  tu  c*p  a*b  rrrj  ra:  ru  u.  s.  w.  Neben  cbn  steht  eben- 
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falb  ein  Imperf.  mit  ü,  aber  ein  Imperativ  mit  6.  Wo  Imperativ 
uud  Imperf.  mit  6 lauten,  hat  auch  der  Infinitiv  6,  wobei  jedenfalls 
ein  A-Laut  zum  Grunde  liegt,  und  zwar  wahrscheinlich  ä,  mit 
welchem  das  darauf  folgende  radicale  i in  6 zusammenfloss.  Bei- 
spiele; Tis,  Kia,  (oder  sa),  oia.  Zu  afb  Jer.  32,  39.  und  oh  Ez. 

10,  17.  (etwas  verschieden  von  Bi)  fehlen  die  entsprechenden 
Verbalformen.  Zuweilen  findet  sich  die  Form  mit  6 auch  neben 
Imperf.  fi,  wie  in  ora  (Imperf.  BWj);  ferner  in  3®  Jos.  2,  16.,  sonst 
immer  3*0;  in  m Nuin.  11,25.  Neh.  9,  28.  statt  des  gewöhnlichen 
TO,  und  in  yi:  Jes.  7,  2.  statt  des  gewöhnlichen  yij. 

Die  Derivate  von  4s  zeigen  im  Infinitiv,  wie  in  den  ent- 
sprechenden Verbalformen  den  Vocal  i:  ya  yn  Tip  mp.  Wo  4s 
und  neben  einander  bestehn,  kommen  auch  wohl  beiderlei  In- 
finitive vor,  wie  ot  und  ri,  yb  und  yb,  wo  und  (selten)  op, 

Tip  und  TT®. 

d Minder  zahlreich  als  die  bisher  erwähnten  einfachen  Infiuitiv- 
formen  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  obgleich  keineswegs  selten, 
sind  Infinitive  von  denselben  Grundformen  mit  der  Endung  des 
Feminius.  Die  vorkoramenden  Beispiele,  soweit  sie  von  starken 
Wurzeln  abstamrueu,  haben  meistens,  doch  nicht  ausschliesslich, 
intransitive  Bedeutung,  auch  da  wo  der  Hauptvocal  ü (oder  statt 
dessen  ö)  ist.  Zum  Theil  findet  sich  neben  der  Femininform  auch 
die  Form  ohne  Geschlechtsbezeichnung  in  Gebrauch.  Mit  ü (ö) 
bilden  sich  folgende  Beispiele:  nnas  Zeph.  3,  11.  (neben  TOS); 
nppi;  rtptn  (transitiv)  2 Reg.  12,  13.  (neben  Piptn  mit  Suffix); 
nVen  Ez.  16,  5.,  nspn  Hos.  7,  4.  (mit  Suffix);  rnrra;  Toto;  n^wo 
Ez.  21,  6;  nniflp  Ex.  29,  29.  (uebeu  nep);  rresr  Jes.  47,  9.  (in 
der  Verbindimgsform);  mip  (mit  ö in  offner  Sylbe,  neben  3Tp); 
nsm  (neben  yry);  npm  Ez.  8,  6.  (neben  p'rn);  nr3®  (neben  ?3ip); 
mp®  Hagg.  1,6.;  nrp®  Jes.  30,  19.  (mit  Suffix,  neben  Mit 

ä finden  sich:  rt3TO  (neben  3nx);  TO®x;  nasn  Jer.  31,  12.;  aber 
TOTO  Hos.  5,  2.  scheintauf  einem  Fehler  zu  beruhen.  Abgeschwächt 
ist  das  ä in  folgenden  Beispielen:  n:pT  Gen.  24,  36.  (mit  Suffix); 
nj5tn  (intransitiv);  nbpn  Gen.  19,  16.  (neben  risrn);  tot  (neben 
KT);  rny  1 Reg.  3,  6.  (in  der  Verbindungsform);  npip  (mit  i in 
offner  Sylbe,  neben  3ip  und  nayp);  rtpai  Lev.  20,16.  (neben  TOPy 
mit  Suffix);  TO3®  Deut.  1,  27.  (in  der  Verbindungsf. , neben  au®). 

Auch  nxyp  gehört  hieher,  das  aber  jetzt  nur  mehr  verbunden  mit 
der  Präposition  b im  Werthe  einer  Partikel  vorkommt;  s.  §.  223  i.  — 
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In  ähnlicher  Weise  kommt  einmal  nsja  1.  Reg.  14,  12.  (neben  sca) 
als  Inf.  vor. 

Wegen  r(XT  Mich.  6,  9.  vgl.  §.  108  e.  an»  Ende. 

Als  die  gewöhnliche  Form  des  Infinitivs  tritt  aber  das  Fe- 
minin bei  den  Derivaten  solcher  Wurzeln  auf,  welche  im  Imperativ 
und  theilweise  auch  im  Imperfect  den  ersten  Radical  einbiissen. 
So  zunächst  bei  den  iE,  welche  in  den  gedachten  Verbalformen 
den  Vocal  I (6)  oder  statt  dessen  ä zeigen.  In  den  Infinitiven  er- 
scheint aber  e nur  selten  mehr,  wie  in  rnh  2 Reg.  19,  3.  u.  ö., 
in  run  Ex.  2,  4.  Jes.  11,  9.  (obgleich  grade  hier  die  Verbalforraen 
ä haben);  ferner  in  rxx,  mit  dem  fern.  P ohne  vorhergehen- 
den Vocal.  Auch  bei  rm  Gen.  46,  3.,  wo  der  Hauptvocal  wider 
die  Gewohnheit  weggeworfen  ist,  liegt  eine  Form  mit  i zum  Grunde. 
Meistens  ist  dagegen  ä an  die  Stelle  jenes  Vocals  getreten,  ver- 
längert unter  Umständen  in  &.  Beispiele:  pan , gewöhnliche  In- 
finitivform von  ST;  pnh  von  “iVi,  woneben  einmal  nh  1 Sam.  4,  19. 
mit  assimilirtem  i erscheint;  pfrn  P?jä;  und  ebenso  roh,  das  dem 
Gebrauche  nach  dem  stammverwandten  Verbum  ~bn  entspricht, 
indem  sich  der  Inf.  r(bn  nur  einmal  Num.  22,  14.  findet.  Auch 
ppx  Ex.  38,  27.  Hiob  38,  38.  gehört  hieher,  insofern  sich  neben 
Verbalformen  wie  pir;  pir  ps*l  auch  der  Imperativ  px  findet; 
ebenso  p$h,  neben  dem  Imperativ  (und  in  pausa  s}^),  während 
das  Imperf.  lautet. 

Ein  einziges  Mal  findet  sich  von  Tn  die  Form  TT  Ps.  30,  4- 
im  Q’ri,  welche  ohne  Zweifel  als  Infinitiv  von  der  Bildung  TT 
mit  dem  Suffix  der  ersten  Person  sing,  angesehen  werden  soll, 
aber  ganz  verwerflich  erscheint.  Man  hat  sich  durch  Infinitive 
wie  TP  "tp"|  u.  s.  w.  verleiten  lassen,  auch  bei  der  Wurzel  Tn  eine 
gleiche  Bildung  für  möglich  zu  halten. 

Die  Form  «BT,  nach  Andern  WtJr,  von  8T  = OP  arm  sein, 
ist  wahrscheinlich  als  Inf.  l’icel  anzusehen;  vgl.  §.  249  b.  die  Form 
to“B. 

PT  . 

Ferner  gehören  hieher  die  Derivate  von  Wurzeln  5e,  die  im 
Imperativ  den  Vocal  ä oder  i haben;  die  vorkommenden  Beispiele 
sind:  pbs,  PS»,  ppb  Eccl.  3,  2.,  prra  Ez.  22,  20.,  und  mit  6:  pp 
(von  "r:,  Imperativ  *,p)  und  rxip  (für  nxto,  vgl.  §.  154  e.),  mit  vor- 
tretender Präposition  pxvab  (neben  dem  Imperativ  xr).  Doch 
kommen  hier  auch  Infinitive  der  gewöhnlichsten  Form  vor,  wie 
(häufiger  als  PS»),  Si'J,  XB3  (einmal  verstümmelt  in  X"to  Ps.  89, 
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10.,  wo  jedoch  der  Text  beschädigt  sein  wird),  *,r:  Gen.  38,  ö. 
Num.  20,  21.  Von  der  Wurzel  ps:,  Imperativ  rrjr'pj , findet  sich 
Bogar  nur  der  Inf.  pis:  2 Sam.  20,  9. 

Das  Wort  *,nn  1 Reg.  6,  ID.  und  17,  14.  im  K’ffi/J  kann  nur  ver- 
schrieben gein  statt  des  gewöhnlichen  rn. 

Endlich  bildet  auch  die  Wurzel  npb,  Imperativ  ng,  den  In- 
finitiv auf  gleiche  Weise  als  Femininum:  rrrg. 

0 Von  minder  einfacher  Grundlage  geht  diejenige  Femininform 
aus,  die  als  gewöhnlicher  Infinitiv  von  Wurzeln  na  gebraucht 
wird,  wie  r'=a  rrib»  rixi  nrt  rin  rrim  rrbr  u.  s.  w.;  s.  darüber 
§.  165  k.,  vgl.  mit  §.  173  g.  am  Ende. 

Statt  nsn  findet  sich  zwar  einmal  rr:o  Ez.  28,  17.  (nach  der 
AVeise  von  rcnx  nrxn,  s.  oben);  wahrscheinlich  ist  aber  die  ge- 
wöhnliche Form  dafür  herzustellen.  — Ungleich  befremdlicher 
würden  Infinitivformen  sein  wie  rrn  Ez.  21,  15.  (al.  10.)  und  ejsn 
(mit  Suffix)  Ez.  7,  11.;  beide  Wörter  sind  aber  ohne  Zweifel  ent- 
stellt, und  namentlich  wird  für  rrn  das  Imperf.  rrrr  zu  lesen 

sein.  — Von  der  Wurzel  ib'S  kommt  als  Infinitiv  mit  Suffix  rVa 

. r : 

Ps.  30,  7.  vor,  was  auf  eine  Hauptform  rrs  führen  würde;  doch 
ist  auch  hier  eine  Beschädigung  des  Textes  wahrscheinlich  und 
etwa  ■'r*b'j  meine  Sicherheit  zu  lesen. 

f Die  zuweilen  vorkommcnde  Bildung  des  Infinitivs  von  Wur- 
zeln xb  mittels  angehängter  Endung  ri-p  ist  als  eine  abnorme  zu 
betrachten.  So  in  rxbp,  wofür  einige  Male  rnxbo  und  einmal 
rxiVo  Estb.  1,  5.  geschrieben  ist;  in  r*xnp  Jud.  8,  1.  (nebeu  dem 
gewöhnlichen  snp),  rx:ir  I’rov.  8,  13.  (neben  xrp),  und  rX'jn  Ez. 

33,  12.  (mit  Suffix,  neben  xsn).  Alle  diese  Formen  sind  als  syn- 
copirt  aus  Hixb?  r'x~:p  u.  s.  w.  zu  betrachten;  vgl.  §.  160  c. 

Dass  die  Endung  ri — ebenso  auch  an  Wurzeln  rr  angehängt 
sei,  um  Infinitivformen  zu  bilden,  ist  wenig  wahrscheinlich;  die 
dafür  angeführten  Beispiele  stehen  sämmtlieh  in  Stellen,  welche 
ein  sichres  Urtheil  über  die  Sache  nicht  gestatten.  Es  sind  die 
Formen  Hist  Ps.  17,  3.  (mit  Suffix);  ribn  Ps.  77,  11.  (mit  Suffix 
und  mit  zurückgezogenem  Tone  vor  dem  folgenden  einsylbigen 
Wort1-);  rirn  Ps.  77, 10.,  und  nach  Einigen  auch  Hiob  19,  17.  (mit 
Suffix);  endlich  nirp  Ez.  36,  3. 

g Sehr  selten  finden  sich  bei  Wurzeln  rib  statt  der  Feminiu- 
formon  Infinitive  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  wie  "räs,  "ins  Prov. 

31,  4.,  oder  mit  andrer  Schreibart  njp  Prov.  16,  16.  (wo  jedoch 
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rop  zu  lesen  sein  wird),  nsn  Gen.  48,  11.;  einmal  auch  Strn  (=  rn) 

2 Chr.  26,  15.,  wo  aber  ebenfalls  nw  herzustellen  ist.  Ueber 
diese  Formen,  die  den  Lautgesetzen  nach  nicht  auf  die  gewöhn- 
liche einfache  Infinitivbildung  wie  “rät  u.  s.  w.  zurückgeführt  wer- 
den können,  s.  §.  173  g.  Denselben  stehn  einige  wenige  Feminin- 
formen von  anderartigen  Wurzeln  zur  Seite,  wie  PÖ21]  Gen.  8,  7. 
(neben  sta’j  Jes.  27,  11.),  und  nbb'  Num.  14,  16.  Deut.  9,  28. 

Fs  ist  nicht  unmöglich,  dass  unter  den  gewöhnlichen  Infiniti- 
ven, die  wie  “öt  u.  s.  w.  lauten,  mehrere  sind,  welche  in  Wahr- 
heit mit  der  Bildung  von  fr?  oder  n’x“  übereinstimmen,  so  dass 
z.  B.  eine  Form  wie  yvaä  früher  fSimäc  gelautet  hätte;  indessen 
werden  jetzt  wenigstens  alle  jene  Infinitive  so  behandelt,  als  hätte 
die  Grundform  nur  den  einzigen  Vocal  ü besessen. 

Hie  und  da  kommen  ganz  vereinzelt  verschiedene  Nomina  von 
abstracter  Bildung  auch  als  Infinitive  gebraucht  vor;  diese  hier 
aufzuführen  ist  überflüssig.  Das  Wort  sjri-n  aber,  das  Esr.  10, 16- 
für  tdrn  steht,  ist  überhaupt  keine  hebräische  Form  und  beruht 
nur  auf  einem  Schreibfehler. 

Für  die  zweite  Art  des  Infinitivs  (den  sog.  Infinitums  ab-  h 
solutus)  ist  mit  genügen  Ausnahmen  nur  eine  Bildungsweise  im 
Gebrauch,  indem  der  zweite  Radical  ursprünglich  A,  jetzt  6,  der 
erste  aber  ä,  jetzt  ä,  annimmt.  So  bei  starker  Wurzel,  wie  auch 
immer  die  Verbalformen  lauten  mögen:  rpx  fisa  nh2  ron  -rinn 
uirb  u.  s.  w.;  bei  schwachen  Wurzeln:  crc-1  ?rn  irr1'  wir:  Tins 
u.  s.  w.;  bei  ??  insbesondre:  *vm  fon  Trrr  u.  s.  w.;  bei  rib  ün  All- 
gemeinen häufiger  mit  n am  Ende  geschrieben:  n:2  nx»  nno  u.  s.  w.; 
doch  auch  mit  l:  ins  •ho  u.  s.  w.,  wie  sich  denn  beiderlei  Schreib- 
art  mehrmals  bei  einem  und  demselben  Worte  findet:  nb2  und 

l » 

■02,  mn  und  rn,  non  und  fr?,  nxi  und  oo,  u.  dgl.  m. 

I T T |T  IT*  | ▼ IT»  IT  I T ' O 

Auf  einem  blossen  Versehen  beruhen  die  Formen  xa:  Jer.  48, 

9.  und  xfn  Ez.  1,  14.,  wofür  beide  Male  scis'  zu  lesen  sein  wird. 
Dasselbe  gilt  von  2fr  Jer.  42,  10.,  wofür  af^h  herzustellen  ist. 

Als  Ausnahmen  von  der  Regel  sind  zu  bemerken : zuvörderst  i 
einige  Femininformen  von  Wurzeln  rib,  wie  nön  Jes.  42,  20.  im 
Q'ri,  und  nipo  Jes.  22,  13.  (unmittelbar  neben  "irr) ; beide  Bei- 
spiele sind  einigermafsen  bedenklich.  Ferner  einige  Formen  von 
??,  in  denen  die  beiden  gleichen  Radicale  ungewöhnlicher  Weise 
eng  mit  einander  verbunden  sind,  obgleich  ein  langer  Vocal  sie 
trennen  sollte;  letzterer  ist  nun  auf  den  ersten  Radical  übertragen, 
so  dass  Formen  entstehn  wie  3p  Num.  23,25.  und  Vti  Ruth  2, 16. 
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Das  Wort  bs  Ps.  22,  9.  gehört  schwerlich  hieher,  uud  run  Jes.  24, 

19.  (nicht  als  Femininform,  sondern  mit  dem  Tone  auf  der  ersten 
Sylbe)  ist  vermuthlich  in  yb  zu  verwandeln  und  neben  ap  und 
bis  zu  stellen.  Das  Wort  ri  in  der  schwierigen  Stelle  Prov.  11, 15. 
wird  nicht  als  Inf.  absolut  »s  gelten  können. 

k Von  hohlen  Wurzeln  wird  dieser  Infinitiv  mittels  der  ge- 
wöhnlichen Ausstossung  des  schwachen  Radicals  und  Uebertragung 
des  6 statt  & auf  den  ersten  Radical  gebildet,  so  dass  die  Formen 
jetzt  lauten  wie  -rin  rrra  ffi»  rrä  yi3  u.  s.  w.  Die  erste  und  zweite 
Art  des  Infinitivs  fallen  also  jetzt  äusserlich  zusammen  in  Bei- 
spielen wie  xia  eia;  s.  oben  §.  c.  — Nur  neben  einigen  Verbis 
kommt  eine  ganz  abweichende  Bildung  mit  i vor,  wie  "pa  Prov. 

23,  1.  und  3"p  Jer.  50,  34.  (neben  ab  Jud.  11,  25.). 

Dass  bvtx  Jes.  28  , 28.  nicht  Inf.  abs.  von  an  sein  kann,  ver- 
steht sich  von  selbst;  wenn  nicht  ein  blosser  Schreibfehler  vor- 
liegt, ist  als  Wurzel  BIX  = an  zu  betrachten. 

1 Die  ehemalige  Passivbildung  der  Verba  von  einfacher  Wur- 
zel ist  längst  und  fast  spurlos  aus  der  Sprache  verschwunden; 
doch  wäre  die  Form  nt  Jes.  1,  6.  vielleicht  am  natürlichsten  als 
eine  passivische  Perfectform  (statt  zurrü,  von  "nt)  zu  erklären; 
desgleichen  roh  2 Sam.  20,  13.  (von  "an  oder  "in).  Jedenfalls 
aber  hat  sich  die  dem  Passiv  entsprechende  Participialform  im 
gemeinen  Gebrauche  erhalten.  Sie  lautet  regelmässig  wie  3tnx 
bwas  "nb*  ■pro  xnp,  tos  Jes.  26,  3.,  rn  u.  s.  w.;  ebenso  von  ss: 
fnx  nta  "vno  u.  s.  w.;  und  von  nb,  gewöhnlich  mit  schliessendem 
""ba  "«133  u.  s.  w.,  sehr  selten  ohne  wo  dann,  die  Richtigkeit 
der  Lesart  vorausgesetzt,  ursprüngliches  1 als  dritter  Radical  in 
das  vorhergehende  ft  aufgelöst  ist:  TO3  Hiob  41,  25.  (neben  dem 
gewöhnlichen  -«rr)  und  ws  Hiob  15,  22.  im  K’fii/J ; denn  das 
Q’ri  stellt  1 am  Ende  des  Wortes  her.  Die  hohlen  Wurzeln  stos- 
sen  den  mittleren  Radical  aus  und  übertragen  das  ft  auf  den 
ersten,  wie  in  bra  beschnitten,  Zeph.  3,  10.  (im  Plur.  mit 
Suffix)  u.  s.  w.  Doch  kommt  bei  einer  Wurzel  h anstatt  des  ft 
auch  i vor,  in  der  Form  Num.  24,  21.  u.  ö. , freilich  neben 
B-ir  2 Sam.  13,  32.  im  K’Mß  (im  Feminin).  Uebrigens  ist  das  i 
hier  um  so  weniger  befremdlich,  da  wahrscheinlich  auch  von  an- 
dern Wurzeln  ehemals  passive  Participia  derselben  Bildung  in 
Gebrauch  waren. 
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Die  Form  *Tb:  Ps.  82,  1.  (in  der  Verbindung)  statt  ist  in- 
correcter  Weise  den  rii  nachgebildet. 

Diese  passiven  Participia  entsprechen,  wie  die  activen,  dem  Ge- 
brauche nach  zuweilen  Verbis,  die  von  der  vermehrten  Wurzel 
abgeleitet  sind,  wie  denn  z.  B.  das  Fern,  rtota  Jes.  49,  21.  das 
passive  Particip  des  Verbi  vertritt,  wo  Prov.  14,  14.  s.  v.  a. 
jitpj  ist;  ebenso  kann  das  Fern,  rry 0 Jes.  49,  21.  als  Aequivalent 
von  rnwra  angesehen  werden.  Anderswo  ist  aber  dieselbe  passive 
Form  gradezu  auf  intransitive  Verba  übertragen,  s.  oben  §.  a. 
am  Ende.  — Eigenthümlich  ist  eine  Gebrauchsweise  wie  die  von 
3Ti  ■'mx  Cant.  3,  8.,  was  nicht  s.  v.  a.  a~tn  •’THX  sein  kann,  wie 
der  zweite  Halbvers  zeigt;  der  Sinn  ist  vielmehr  „vom  Schwerte 
gefasst  (d.  i.  in  Anspruch  genommen,  mit  dem  Schwerte  ver- 
traut, schwertgeübt).“ 

Zweite  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung 
von  triliterer  Wurzel  mit  Verdoppelung  des  zweiten 
Radicals- 

I.  Activum.  (Picel.) 

1.  Perfectformen. 

Ehemals  wurde  ohne  Zweifel  sowohl  hinter  dem  ersten,  als  246  a 
hinter  dem  verdoppelten  zweiten  Radical  der  Vocal  & gehört.  In 
der  ersten  Sylbe  ist  dieser  jedoch  durcligängig  und  seit  langer 
Zeit  in  i abgeschwächt,  mit  Ausnahme  eines  Falles,  wo  dem 
Schriftsteller  um  der  Etymologie  eines  Eigennamens  willen  die 
Beibehaltung  des  ursprünglichen  ä nöthig  schien,  nemlich  in  dem 
Worte  Gen.  41,  51.,  der  dritten  Pers.  sing.  masc.  im  Perf. 
von  der  Wurzel  ■’tj:,  mit  Suffix.  Wo  die  Verdoppelung  des  mitt- 
leren Radicals  nach  den  jetzigen  Lautgesetzen  wieder  aufgehoben 
ist,  bleibt  das  i der  ersten  Sylbe  vor  Gutturalen  meistens  unver- 
ändert, vgl.  §.81  d.,  vor  1 geht  es  beständig  in  e über.  — Dage- 
gen hat  sich  der  A-Laut  in  der  zweiten  Sylbe  meistens  erhalten, 
seltner  ist  auch  hier  I (oder  statt  dessen  e,  und  verlängert  e)  an 
die  Stelle  getreten.  Ira  Einzelnen  gestaltet  sich  die  Sache  wie 
folgt 

A.  Bei  starker  Wurzel, 

wohin  hier  auch  die  Verba,  deren  erster  Radical  ein  weicher  ist, 
und  die  is  gehören. 

1.  Dritte  Pers.  sing.  masc.  Der  vormalige  Endvocal 
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& ist  abgestreift.  Abgesehen  von  der  Stellung  vor  der  Pause 
zeigt  die  grössere  Zahl  der  vorkommenden  Beispiele  in  der  zwei- 
ten Sylbe  den  Vocal  ä.  So  zunächst  in  den  zahlreichen  Fällen, 
wo  einer  der  beiden  letzten  Radicale  ein  härterer  Guttural  oder 
i ist,  wie  in  mb  jn:  bn:  am  sr«  sna  nhs  rrai  nj  je d “aa  Ta?  “na 
rnx;  dann  aber  auch  ohne  diesen  Umstand,  nicht  bloss  wo  ein 
sehr  harter  Consonant,  wie  p a oder  V,  das  Wort  schliesst,  wie 
in  pw  pdn  ppT  ab?  333  wsd  psn,  sondern  auch  ausserdem  in  den 
Verbis  airn  sie  lax  “na  “ras  bis  ata  dnp  und  rra.  Nur  in 
der  Pause  wird  bei  den  Verbis,  die  das  ä .sonst  behalten,  e (ent- 
standen aus  i)  au  die  Stelle  gesetzt:  nn?  53»  nad  ab?  Ins,  und 
ebenso  ist  ohne  Zweifel  neben  der  Pausalform  rpa  auch  rpa  itn 
gemeinen  Gebrauche  gewesen.  In  einigen  wenigen  Verbis  ist  das 
ursprüngliche  ä ausserhalb  der  Pause  in  a verlängert,  uemlich  in 
13^1  (in  pausa  ta^i),  “ES  (die  Pausalform  kommt  nicht  vor),  und 
Da?,  wofür  jedoch  auch  oaa  gebraucht  wird,  Gen.  49,  11.  und 
(bei  Zilqecp  qä(ön)  2 Sam.  19,  25.  Ebenso  findet  sich  neben  dem 
gewöhnlichen  ““3  auch  “na  Num.  23,  20.  und  (bei  etwas  grösse- 
rer Pause)  Ps.  10,  3.,  neben  ysp  2 Reg.  18,  16.  häufiger  “p3“. 
Auch  yap  und  yap  scheinen  neben  einander  gebraucht  zu  sein,  ob- 
gleich die  dritte  Pers.  masc.  (wenigstens  ohne  Pronominalsuffix) 
nicht  vorkommt.  Dagegen  zeigt  sich  e allein  in  allen  Verbis,  die 
auf  ^ ausgehn,  wie  “^X  “£?  “5:  u.  s.  w.,  und  fast  überall  bei  denen 
auf  b,  wie  ban  bap  bbn  bin  u.  s.  w.  Ferner  in  den  Verbis  dp? 
und  dan,  auch  bei  aja  und  pda,  jedoch  bei  der  etwas  grösseren, 
durch  Zftqe^p  qä(6u  bezeichneten  Pause;  und  selbst  bei  härterem 
Endlaute  in  den  Verbis  'fax.  und  yp3.  Endlich  bei  den  Gutturalen 
x und  s als  mittleren  Radicalen,  auch  bei  schliessendem  *%  wie  in 
“X?  1^X5  “1X3  nxa  "®a  "®3;  selten  bei  n,  n und  n als  mittleren  Radi- 
calen, wie  in  yra  in?  dn?  rnd  ppn  rnd  und  dpd,  welches  Letztere 
nur  mit  Suffix  vorkommt;  bei  schliessendem  n oder  "I  aber  we- 
nigstens bei  Zäqeqp  qätön  in  den  Beispielen  nax  “pn  und  ip“, 
die  aber  vielleicht  nur  als  Pausalformen  zu  betrachten  sind. 

Beispiele  mit  Suffixen,  wo  sich  der  Unterschied  in  den  Voca- 
lender  zweiten  Sylbe  fast  überall  verwischt:  •m®1?  1“»©^ ; ir.br 

nnbd  snbd;  innad  Jer.  20,  15.  in  pausa,  er  ad;  oaap  "sap;  “~xc ; 
wjnd;  ■'33^3  ima;  ibbri;  rn^x;  ^b>p  (vgl.  §.  82  a.),  u.  s.  w. 
Nur  vor  Suffixen  der  zweiten  Person,  die  mittels  £’/3ä  mobile  an- 
gehängt werden,  zeigen  sich  noch  & und  e (für  i)  neben  einan- 
der, wie  in  Tjpn'n  pnbp  fl^na;  dagegen  jptap  Tjdnd  flnnd. 
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2.  Dritte  Pers.  Bing,  fein.:  mb  mm  re  wo  ntse  rrmra 

nrn;  nra#  n«p  u.  s.  w,;  auch  mit  Aufhebung  der  Verdoppelung 
nnch  §.  82  a.:  ropa  nnbä  (neben  mlpm).  In  pausa  tritt  auch  hier 
überall  6 ein:  nVna  nopb  nanb;  nur  rtxap  Mich.  1,  7.  macht  eine 
Ausnahme.  Beispiele  mit  Suffixen:  ■’Jnare  ps.  51,  7.  (mit  ö statt 
i in  der  ersten  Sylbe,  also  = •arare),  prrra  Jes.  21,  4.  in  pausa, 
wrr 2;  flnbar»  Cant.  8,  5.  (vgl.  §.  231  b.);  ; vrsrn;  nrpra 

1 Sam.  1,  6.;  nnbap  Ez.  14,  15.  in  pausa;  arpp?  Hos.  2,  9. 

3.  Dritte  Pers.  plur.:  nbx  n-a*  Aap  «wo  «je  mwa  mna 
nna  pia  Abn  u.  s.  w.;  einmal  auch  mit  e statt  i : mnx  Jud.  5,  28. 
(=  r-nx) ; mit  aufgehobener  Verdoppelung  nach  §.  82  a.:  trpa. 
In  pausa  durchweg  mit  e:  ob  rrn  rrna  nnhp  Abn  u.  s.  w.;  ein- 
mal mit  nachfolgendem  D&yes  forte  nach  §.  83  b. : Arre  (oder  nach 
Andern  Am,  vgl.  §.  78  e.)  Hiob  29,  21.  Beispiele  mit  Suffixen: 
■'r-i'X  •'5«ha,  -appa  rrejpa,  Tpnap  aba®,  nnroa  anab  Brom,  «bin 
nAbn  u.  s.  w.  Mit  aufgehobener  Verdoppelung  und  mit  ii'ß'A 
comp,  nach  §.  65  e.:  Tpbbn  Jes.  64,  10. 

4.  Zweite  und  erste  Person.  Die  zweite  Sylbe  hat  das 
ursprüngliche  a behalten,  welches  von  jeher  in  geschlossener  Sylbe 
stand;  daher  lauten  die  hieher  gehörenden  Formen  wie:  pman  pran 
nnmgo  ir-an  «-op;  nmrra  rrrro  amna  ■|rrra;  fuxb  rexa  anixa; 
nm-jic  (neben  txs);  TA^x;  nnp  antra  (dritte  Pers.  masc.  sing,  rrra); 
nbsn  ■'nbbn  anbbn  u.  s.  w.  Wo  das  a betont  ist,  wird  es  in  der 
Pause  in  li  verlängert,  wie  in  nbbn  "rcbn  -rrr-  aaba.  Bei  vortre- 
tendem Wäw  conv.  tritt  der  Tou  in  der  zweiten  Pers.  masc.  sing, 
und  in  der  ersten  Pers.  sing,  von  der  vorletzten  Sylbe  auf  die 
letzte  über:  nnnsr  re^si;  ■'nötipi.  ■’nprei , u.  s.  w.  Ausnahmen  wie 
Pträ*  Prov.  23,  8.  sind  selten.  Beispiele  mit  Suffixen:  'ttmm, 
■:nnn  (von  rrn),  rnpin  (in  pausa),  tnnbp , Ttmea  (in  pausa),  anpbn, 
an::®,  iantr^  Ex.  23,31.;  rraab  (zweite  Pers.  fern.,  vgl.  §.  231c.) 
Cant.  4,  9.;  --naax , rpripm»,  'irrmh#  oder  v,n®nj,  n-rc-a,  B'nan: ; 
;p:bxs , aaniama,  tmr^ba  (mit  Hinüberführung  des  letzten  Kadicals 
zur  folgenden  Sylbe). 


B.  Von  schwachen  Wurzeln. 


Hier  kommen  zunächst  die  sib  in  Betracht,  bei  denen  als  Vo-  b 
cal  der  zweiten  Sylbe  regelmässig  e (statt  i)  erscheint,  nicht  bloss 
in  der  dritten  Person,  sondern  auch  in  den  beiden  andern.  So 
ergeben  sich  Formen  wie:  xan,  mit  Suffix  'xan;  xpa,  ixpp,  Plur. 
waa,  mit  Suffix  raxaa;  xba,  Plur.  a<ba  (nach  §.  82  a.),  -pxba  rratba ; 
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Plur.  mit  Suffix  ebenso  ■wm  Ferner:  rasn,  rttiz. 

mit  Wäw  conv.  rxbw,  "jrxbp  (in  pau6a),  opstbp , -rxbp , ■'r-stb-r. 
TprKbp,  •pp*tbp,  »sxbp;  rin:?,  insns ; rxap  crxap,  n.  s.  w.  — Wenn 
sich  in  einigen  Beispielen  in  der  dritten  Person  sing.  masc.  ä statt 
des  gewöhnlichen  e findet,  wird  darin  ein  Uebergang  in  die  Bil- 
dung der  rib  (s.  unten)  zu  erkennen  sein.  So  bei  Ksa  Ps.  143.3- 
«bp  Jer.  51,  34.,  und  x'Jjps  1 Reg.  9,  11.  Am.  4,  2.  (neben  sra: 

2 Sam.  5,  12.).  Ebenso  verhält  es  sich  mit  den  Formen  •'Tss* 

2 Reg.  2,  21.  und  mxb*3  Jer.  51,  9.  (neben  nrxsn  Ez.  34,  4.),  wie 
sogleich  erhellen  wird. 

Die  Verba  rib  werfen  in  der  dritten  Person  sing,  tnasc.  den 
schwachen  Schlussconsonanten  ab  und  ersetzen  ihn  durch  n als 
bloss  orthographisches  Zeichen.  Der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  ist 
durchgängig  &,  jetzt  in  offner  Sylbe  verlängert  in  ä.  Beispiele: 
nia  nsn  njs:  bei  mittlerem  i oder  \ welche  hier  nach  §.  103  d.  als 

n • rr  rrT  • 1 & 

starke  Consonanten  erscheinen : rrjx  njs  rrn  u.  s.  w.;  bei  mittlerem 
Guttural  oder  "i:  RTta  nrtp  tun  ms,  Die  Suffixa  treten  mittels 
eines  Bindelautes  an,  der  den  Schlussvocal  des  Wortes  verdrängt, 
wie  in  '»je,  in  pausa  und  so  denn  auch  wohl  in  denje- 

nigen Fällen,  wo  der  Bindelaut  derselbe  ist,  wie  der  verdrängt«* 
Schlussvocal,  wie  in  wx  ws  smx  Bö;  pbx  cba:  ^nes  'irea:  e*u. 

Wegen  der  Form  ■pes  Gen.  41,  61.  vgl.  oben  §.  a.  zu  Anfang-. 

— Einmal  ist  incorrect  X5$  geschrieben,  2 Reg.  25,  29.,  statt  rup. 

In  der  dritten  Person  fern.  sing,  findet  sich  die  ursprüngliche 
Endung  rv^-,  welche  den  Vocal  der  zweiten  Sylbe  nach  Ausstos- 
sung  des  dritten  Radicals  verdrängt,  nur  vor  Suffixen,  wie  in 
apba,  nFflx  Ruth  3,  6.,  ,,:n 5?  und  *P!Wi  (in  pausa).  Sonst  ist 
überall,  wie  in  Qal,  n—  angehängt:  nran  nrba  npsp  nrnx  nnro. 

Im  Plural  verdrängt  die  Endung  1 — unter  Ausstossung  des 
dritten  Radicals  den  Vocal  der  zweiten  Sylbe:  nia ; nb?  'pbx  »b?; 

«p?  7p®?;  wj?;  wi;  rn  nnt;  wrx;  wrp_. 

Bei  der  zweiten  und  ersten  Person  wird  der  letzte  Radical 
zwar  nicht  ausgestossen,  aber  dennoch  gleichen  sich  auch  hier  die 
ib  und  'b,  indem  erstere  durchweg  in  die  Bildung  der  letzteren 
übergegangen  sind.  Der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  ist  unter  Ein- 
fluss des  i (des  ursprünglichen,  wie  des  an  die  Stelle  von  1 getre- 
tenen) in  der  Regel  1,  jetzt  (nach  Auflösung  jenes  ■>  in  den  Vocal)  L 
Beispiele  der  zweiten  Person  masc.  sing.:  n'ss  W’tpn;  r-5?  T'p?; 
r ■'»,  (in  pausa),  «r'sr  nr*ss;  pr'nB;  r'?x , mit  Wäw  rose. 
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vor  x (vgl.  §.  228a.)  r*W;  r'“!  u.  s.  w.  Fern,  rnkl»;  mit 

Suffix  ■»jrf’an  1 Sam.  19, 17.;  Plur.  masc.:  nr*i?  or^  or^n  u.  s.  w. 
Erste  Person  sing.:  ■’p-'i»;  ■'P'-F?  c-pi’ji ; ^r»  Nah.  1,  12.; 

•pitbs  n'r"^{  Br'??;  rpr— n fp^i,  u.  s.  w.;  Plur.: 

sj'sn  «■'^3,  «■'Jp  ~:^p  !'n5‘*!p  u.  s.  w.  Verhältnissmässig  selten 
findet  sich,  jedoch  nur  in  der  ersten  Person  sing.,  statt  des  i der 
zweiten  Sylbe  ein  e,  das  aus  ursprünglichem  ä entstanden  ist,  mit 
welchem  sich  das  in  den  verwandten  Vocal  übergehende  nachfol- 
gende ■»  verschmolzen  hat.  So  kommen  vor:  •'T'b  Jer.  49,  10., 
mit  W&w  conv.  •’r'iji  Jer.  33,  6.  u.  ö.  (neben  ■'p^ii);  'T'b?!  Ez. 

6,  12.  u.  ö.  (neben  ■pri?);  'pss  Ez.  31, 15.,  mit  Wäw  conv. 

Ez.  32,  7.  (neben  ’rr'S?);  T'J?  (und  ■puppi)  Joel  4,  21.;  ipns  Ps. 

35,  13.  (neben  ~p»);  •prnB  Ez.  14,  9.  (neben  ■’:r,'pB);  Lev. 

8,  31.  u.  ö.  (neben  'n^s) ; Jes.  8,  17.  (neben  ■p-np);  ”'PTT! 

Jer.  31,  14.;  Ez.  26,  4.  Vor  Suffixen  scheint  diese  Art 

von  Formen  nicht  gebraucht  zu  sein. 

Die  Form  Dr^C  Ez.  46,  13.  soll  von  einer  secundairen  Wurzel 
abgeleitet  sein,  bei  der  das  Zahlwort  ec  (entstanden  aus  iitfi) 
zum  Grunde  liegt;  es  ist  aber  dafür  ohne  Zweifel  rwip  zu  lesen. 

Von  hohlen  Wurzeln  wird  diese  Classe  von  Verben  sehr  sel- 
ten gebildet,  sondern  statt  derselben  eine  andre  Form  vorgezogen, 
vgl.  unten  §.  251  b.  Doch  finden  sich  einige  Beispiele,  in  welchen 
dann  der  schwache  Radical  zwar  gleich  einem  starken  behandelt 
werden  musste,  theil weise  aber  ursprüngliches  l mit  Rücksicht 
auf  das  i der  ersten  Sylbe  in  * verwandelt  ist.  Die  vorkommen- 
den Beispiele  sind:  *flS;  'JPW  (in  pausa),  "int?  •'prsr ; "rns;  'PiTä ; 
ferner  mit  ' für  i:  c*p  w*p;  onrp. 

2.  Imperativformen. 

Die  erste  Sylbe  zeigt  durchweg  ä (oder  dafür  vor  tt  und  n 247 
nach  aufgehobener  Verdoppelung  ä),  die  zweite  in  der  Regel  ur- 
sprüngliches i.  Der  Sing,  lautet  demnach  im  Masc.  wie  cpa,  “an, 
vor  Maqqe<p  bap,  vor  Maqqeqp  “b"bap,  *inp,  brr,  ya,  «h», 

bbp;  in  der  verlängerten  Form  wie  nshn  rote  rrjrra  u.  s.  w.;  mit 
Suffixen:  ■Bxien  ■'jnru;,  15=^3  Gen.  27,  34.  38.,  ■'rn’p  (von  mp, 

vgl  oben  §.  246  b.  am  Ende),  «xap,  n-ixss,  rnn»  u.  s.  w.  In  der 
zweiten  Sylbe  findet  sich  ä bei  schliessendem  Guttural:  npr  nsip 
nkp}  r?? , doch  kommt  neben  rraip  auch  irjip  Pb.  86,  4.  vor.  Fer- 
ner einige  Male  bei  unmittelbarer  Berührung  mit  n:  app  Ez.  37, 
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17.  und  ipj  Hiob  36,  2.  (vor  Maqqeqp).  Endlich  in  dem  Worte 
siü  Ps.  56,  10.  Feminin:  ‘'£10,  in  pausa  -nri  ■'egn,  *H!ng 

•'■irr:  “~a  u.  s.  w.  Plur.  masc. : *b®3,  in  pausa  sbr?,  vw  vaj, 
rjrra  toto  oqa,  «Ji,  tbbn  (vgl.  §.  82  a.),  und  ebenso  rrpa  Jer.  5,  1, 
u.  a.  w. ; mit  Suffixen : ■'»SO  •’Snitf  mr:;  ^rsbbn.  Feminin : Hrreb 
Jer.  9,  19. 

Die  Imperative  von  Wurzeln  S<b  stimmen  mit  diesen  Formen 
ganz  überein,  da  die  Auflösung  des  s in  den  vorhergehenden  Vo- 
cal  auf  dessen  Gestaltung  keinen  Einfluss  mehr  üben  kann.  So 
bilden  sich:  xb-g  tC'a,  mit  Suffix  BK®:;  Plur.  masc.  stsv  'xb~  (mit 
aufgehobener  Verdoppelung)  Jer.  4,  5.  Ez.  9,  7. 

Bei  den  rib  findet  sich  im  Sing.  masc.  eine  doppelte  Bildungs- 
weise. Nach  der  einen  wird  der  schwache  Radicol  am  Ende  ab- 
geworfen und  in  Folge  dessen  dann  auch  der  kurze  Vocal  der 
zweiten  Sylbe,  der  sich  im  Arabischen  noch  erhalten  hat.  Die 
Formen  lauten  nun,  da  auch  die  Verdoppelung  des  mittleren  Ra- 
dicals  wegfallt,  weil  derselbe  an  das  Ende  des  Wortes  tritt,  wie 
ba  Ps.  119,  18.,  bn  1 Reg.  13,  6.,  yg  Ps.  61,  8.,  c:  Dan.  1,  12., 

15  (häufig).  Nach  der  zweiten  Bildungsweise  bleibt  der  letzte 
Radical,  verbindet  sich  aber  (in  der  Gestalt  eines  1 statt  ■')  mit 
dem  vorhergehenden  Vocale,  der  in  diesem  Falle  beständig  ä ist, 
zu  6.  So  entstehn  Formen  wie  nsn  (aus  iiakkaj)  Hab.  2,  3-, 
nbs,  ncs  Nah.  2,  2.,  rvs  (neben  13,  aber  seltner),  mg  (häufig). 
Einmal  findet  sich  die  Form  naq  Jud.  9,  29.,  wo  das  ä wider  die 
Gewohnheit  in  ä verlängert  und  der  letzte  Radical  abgeworfen 
ist,  wenn  nicht  etwa  die  Endung  n—  statt  des  gewöhnlichen  n— 
des  verlängerten  Imperativs  eingetreten  und  der  kürzeren  Form 
3*1  angefügt  ist,  wovon  sich  jedoch  bei  den  rib  sonst  kein  sicheres 
Beispiel  findet;  vgl.  indessen  die  §.  228  b.  erwähnten  verlängerten 
Formen  des  Imperfects  von  Verbis  rib.  — Vor  Suffixen  fällt  jeder 
äussere  Unterschied  beider  Arten  weg,  da  der  Endvocal  der  letz- 
ten und  der  Bindevocal  des  Pronomens  gleichlautend  sind: 
und  einmal  vr»n  (plene  geschrieben)  Hab.  3,2.,  •'rgl  u.  s.  w.  — Fe- 
minin: •’i»  Jes.  47,  2.,  "bs  Jer.  48,  19.  u.  s.  w.  Plur.  masc.:  übn 
Mal.  1,9.;  «r  ’WS  u.  s.  w. ; mit  Suffix  ■'«vpj.  Zweimal  in  demsel- 
ben Verse  findet  sich  VW  Ps.  137,7.,  mit  dem  Tone  auf  der  ersten 
Sylbe,  in  pausa  und  unmittelbar  vorher,  wodurch  diese  Abwei- 
chung hervorgerufen  sein  wird;  vgl.  oben  §.  233  b.  die  Perfect- 
form  ^bjj.  — Das  Wort  vbn  Prov.  26,  7.  soll  vielleicht  als  Impe- 
rativ dieser  Bildung  mit  Beibehaltung  des  dritten  Radicals  ange- 
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sehen  werden;  ob  aber  eine  solche  Form  hier  ursprünglich  beab- 
sichtigt war,  ist  sehr  zweifelhaft;  vgl.  §.  82  d. 


3.  Imperfectformen.  Der  Vocal  hinter  der  Subjectsbe- 248a 
Zeichnung  war  ehemals  wahrscheinlich  ü;  er  ist  aber  überall  weg- 
gefallen und  durch  S’/lil  mobile  ersetzt.  Hinter  dem  ersten  Radi- 
cal  steht  durchweg  ä;  nur  vor  1 und  fast  immer  auch  vor  X,  sel- 
ten nur  vor  S,  ist  es  in  ä verlängert.  Hinter  dem  zweiten  Radi- 
cal  herrscht  ursprüngliches  i vor,  seltner  findet  sich  ä.  Beispiele 
von  starker  Wurzel  (mit  Einschluss  der  wenigen  Fälle  von  hoh- 
len Wurzeln  und  der  fr),  und  zwar  zunächst  für  die  auf  den  drit- 
ten Radical  ausgehenden  Formen:  “Q"r,  vor  Maqqeqp  x:- e-r , mit 
Waw  conv.  im,  “ein  ins  ra*T3;  ra?’'  rarn  iscx,  und  so  durch- 
weg.  Von  n?:  -flir  rwr , pTJtTW1];  von  fr:  bin-;  bbnn  birrx;  bir*;. 


vor  Maqqeqp  nix-bi-cn ; -gin  -^nx  u.  s.  w.  Bei  mittlerem  Guttural: 
snr  sn:P,  on:*',  ra  ^fra1]  (mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90b.) 
Hos.  9,  2.;  rar]  razp;  mit  Verlängerung  dos  ä vor  r:  2rr?  Ps.  5, 
7.  106,  40.  (doch  neben  arrn  Ps.  107,  18.  u.  ö.);  bei  mittlerem  X: 
■|X*:i  *(X2n,  }’X:/;,  “XE-  ~xex ; bei  mittlerem  1:  mit  W&w  conv. 

TOT-  (vgl.  §■  229  b.),  r,ran  ^ ^=3;  ix  P-ra  (nach  §.  90  b.)  Ps. 
74,  10.,  tnir?.;  Gen.  39,  4.;  “vrsx  u.  s.  w.  Die  Bildung  mit 

ä in  der  letzten  Sylbe  kommt  hier  nur  bei  schliessendem  Guttural 
vor,  so  lange  das  Wort  nicht  vor  die  Pause  tritt:  nbs^  n’i5—_  nhiJT, 
m:-  re:r,  nrj-  u.  s.  w.;  rhr-  rbsp  r^sx,  r>:- , rw:n  sidx,  ru*1 
u.  s.  w.  In  der  Pause  tritt  überall  die  Form  mit  e ein,  wie 
nbx  ns:: , nr®n  hpex  u.  b.  w-,  rbax  rn;x , rrön  rrax  u.  s.  w.  Sel- 
ten wird  dieselbe  Form  bei  schliessendem  Guttural  auch  ohne 
nachfolgende  Pause  gebraucht,  wie  rar  rar-_  TOtx,  und  nn:n  Ex. 
29,  17.  Wenn  sich  dagegen  neben  "irjSC  inxn  (beide  sowohl  mit 
nachfolgender  Pause,  als  ohne  solche)  als  Pausalfornj  auch  nnxn 
findet,  Ps.  40,  18.  u.  ö.,  so  muss  dies  aus  §.  91  d.  erklärt  werden. 


Die  Form  brr  Jes.  13,20.  nach  der  genausten  Lesart  soll  wahr- 
scheinlich s.  v.  a.  hror  sein;  doch  ist  der  Text  verinuthlich  be- 
schädigt  und  etwa  3nr  zu  lesen,  dem  rern  des  folgenden  Gliedes 
entsprechend. 


Beispiele  mit  Suffixen:  ■'txbm  ".izzr.  ■'sbrn’’  **3B*Tn , ra-JXtr. 
wofür  einmal  ■'Jittr  geschrieben  ist,  2 Sam.  22,  40.,  vielleicht 
bloss  aus  Versehen;  •'•rrsn,  raran  Gen.  27,  19.  31.;  Ps 

50,  23.,  worüber  §.  97  a.  zu  vgl.;  ~—stx,  rjbbn"]  (nach  §.  82  a.), 
“,~nrx;  ";=raT.;  ~2rcx;  Tctbnx  snn^jjr  mit  aufge- 
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hobener  Verdoppelung  nach  §.  82  a.:  ntfpyyi,  'nxbttp'  (vgl.  §.  65  e.) 

Jud.  16,  16.;  (vgl.  §.  97  a.);  ««nnx  «sssr»  ssa-px, 

Neh.  3,  15.;  nnfcosc  nnFi:*”  nbbnm;  nirrai'  nrsp?n;  Tirrir— 
a:nrrv'  «a-cr;  ob^ei  olsbrsc  S-n:’’  sa-a“;  ■iahrc-';  ferner  beiVermit- 
telung  durch  S’/Sä  mobile:  rpj.xx  r;ainx  fjaro“  pcb-zj«;; 
einmal  syncopirt  nach  §.  79a.:  jf]?»  Ez.  28,  16.;  bei  schliessen- 
dem  Guttural  dagegen  ohne  Verkürzung  des  e : jjnVpx  Gen.  32,  27., 
vgl.  31,  27.;  flnitpr  Gen.  26,  29.;  mit  dem  Pluralsuffix:  crssxx 
Hiob  16,  5.,  mit  Wiederkehr  des  ursprünglichen  !;  dagegen 
Darrest  Jes.  66,  13.  bei  voraufgehendem  Guttural. 

Einmal  findet  sich  die  abnorme  Bildung  *1"®?*}  Prov.  4>  8.  nach 
der  genausten  Lesart,  mit  dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sylbe. 

In  Darfst  Zach.  7, 14.  steht  das  e der  ersten  Sylbe  nach  §.  87  b. 
statt  IläteQc  §’yöl»  als  Stellvertreters  für  das  gewöhnliche  fiäte? 
PaSaii;  vgl.  unten  bei  den  rib  die  Form  rr-Ttc 


Beispiele  der  Pluralformen  mit  der  unbetonten  Endung  ns — : 
rc-cnn  roij^Pi  n:“ir5P , renn  Ps.  71,23.  (statt  rns-p,  vgl.  §.  82  b.); 
bei  schliessendem  Guttural  in  der  Tonsylbe:  IirnitP  und  n:rthrr 


Hiob  39,  3.  (in  pausa,  die  jedoch  hier  keinen  Einfluss  übt);  bei 
mittlerem  Guttural  zweimal  nsERJPt  Hos.  4,  13.  14.;  ebenso  ohne 

TI  TTI 


Guttural:  Jes.  13,  18.  (ebenfalls  in  pausa).  Einmal  findet 

sich  Ez.  13,  19.,  vielleicht  mit  8,  obgleich  die  Sylbe  be- 

tont ist. 

Beispiele  der  Formen  mit  Vocalen  im  Anschlüsse  an  den 


dritten  Radical:  -^SJP  ■’nkpw  ■nrcin  ^rn,  rpppr  (vgl. 

§.  82  a.);  in  pausa:  ■'-rin  ■’atan  napin;  mit  Suffix:  c-nrpn.  Plur. 
masc.:  fTBT],  TOnn  oder  "pnaTP;  sawrr;,  paSHP;  tpst;  »nspr ; ’VVrr 
vrr;;  mit  aufgehobener  Verdoppelung:  TyipS’',  rpp';': ; 

«re-,  rar-  iifaap;  «hb1’  «nbp,  AmiK  einmal  auch  Jer.  29, 

23.  (mit  Düpes  forte  impUcitum );  o*ryn,  sapap  Num.  6,23.;  ptf-ap, 
rnyp,  u.  s.  w.;  in  pausa:  nrr;  nnan  nn;r  Tana- 

rrE',,  auch  icrr^  (mit  Verlängerung  des  ä),  u.  s.  w.;  und 
mit  der  volleren  Endung  p-^:  ppa-ip  pr-tjp  prnr  u.  s.  w.;  mit 
Suffixen:  'Vrff'.i  i 

«ar  ünbirr  Tiare-;  fm-t";  rnrar'1;  btskt  tshrui  u.  s.  w.;  mit 

a”  i-  * s - i r\-!r-  i7  iv *t  * s-  1 ▼ ir  1 i:  - i-  • *r  i- 


der  Endung  p-p:  -::“rrgr,  -:sn??P  Ps.  63,4.,  ^rr-'gr  Jes.  60,7. 10. 
Erste  Pers.  sing,  und  plur.  in  verlängerter  Form:  rnapst  nVn$x- 

n*!?5^  nm-  nW5?‘>  in  P*118»  "SÄ 

rrrpsr  Ps.  119,  106.,  rerric  Ps.  119,  163.;  rnjte^.  — Einmal 
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findet  sich  die  dritte  Person  sing.  masc.  mit  der  Endung  n— 
(statt  n— ):  ntirr  Ps.  20,  4.,  vgl.  §.  228  b. 

■ Die  Formen  Ruth  2,  2.  7.  und  ürnxr-;  Jes.  44, 13.  (neben 

?rnXT"  in  demselben  Verse)  sind  zwar  äusserlieh  gut  beglaubigt, 
aber  doch  bedenklich,  da  an  der  Stelle  des  Hatep  Qämeg  niemals 
ein  U*  oder  O-Laut  gehört  sein  kann. 

In  der  Form  Ps.  62,  4.  nach  der  Lesart  des  Ben-Aschär 

u.  AA.  ist,  wie  es  scheint,  das  ä bei  aufgehobener  Verdoppelung 
des  zweiten  Radicals  in  ä verlängert,  wider  die  Gewohnheit  und 
selbst  ohne  Beifügung  von  Mä&ey.  Daneben  besteht  die  regel- 
mässigere  Lesart  iins^r.  Auch  könnte  mit  wrron  die  Form  Bgbrr'i 
zusammengestellt  werden,  von  der  oben  §.  236  c.  die  Rede  war 
falls  sie  1 Chr.  23,  6.  24,  3.  ursprünglich  gelesen  wurde;  vgl.  in- 
dessen über  beide  Formen  noch  §.  254. 

Wegen  der  Formen  bpärn  1 Reg.  18,  27.,  nbrnn  Hiob  13,  9.  und 
sibnn-;  Jer.  9,  4.,  s.  unten  §.  257  f.  am  Ende. 

Was  die  schwachen  Wurzeln  anbetrifft,  so  ist  zuvörderst  zu  b 
bemerken,  dass  bei  den  Verbis  1B  der  Anfangsconsonant  der  Wur- 
zel in  den  hieher  gehörenden  Imperfectformen,  obgleich  er  nicht 
im  Anlaute  steht,  doch  nicht  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
auftritt,  sondern  unter  dem  Einflüsse  solcher  Verbalformen  glei- 
chen Ursprungs,  in  denen  ■>  statt  l im  Anlaute  steht,  ebenfalls 
durch  i ersetzt  wird;  vgl.  §.  72  a.  Im  Uebrigen  bilden  sich  die 
Formen  ganz  wie  bei  starker  Wurzel.  Beispiele:  brrx, 

und  T'bny;  (beide  in  pausa),  nhiTW  ; Sjrn,  mit  Suffix  nirrn;  nntp^; 
"©r,  vcbppI ; tn^.  Die  Bildungen  von  Wur- 

zeln 'B  fallen  also  auch  hier  mit  denen  von  iß  zusammen,  wie  bei 
cj:n,  vor  Maqqeqp  OPS~eja?n;  u.  s.  w. 

Einige  Male  findet  sich  bei  der  mit  ■>  beginnenden  dritten  Per- 
son eine  etwas  gewaltsame  Syncope,  worüber  §.  78  e.  zu  vgl.  Die 
vorkommenden  Beispiele  sind:  srrpjpi  Nah.  1,  4.  und  en©?i  2 Chr. 
32,  20.  im  Q'ri,  wogegen  das  K’ai/j  die  regelrechte  Bildung  dar- 
bietet. Ausserdem  finden  sich  einige  ähnliche  Fälle  von  Wurzeln 
rib,  wovon  unten  die  Rede  sein  wird. 

Auch  die  Imperfecta  von  Wurzeln  xb  zeigen  keine  wesent- 
liche Abweichung  von  den  Derivaten  starker  Wurzeln,  da  die 
Auflösung  des  x in  den  vorhergehenden  Vocal  am  Ende  des  Wor- 
tes keinen  äusseren  Unterschied  veranlasst.  Die  Formen  lauten 
also  wie  stj«p«  (wofür  einmal  geschrieben  ist,  Hiob  8,  21.), 

xi^n  u.  s.  w.,  in  pausa  nxt?"!,  taxb^T.  Tixin5$r;  xs^  xa^P 
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WXSyw  u.  s.  w.  Selbst  vor  Maqqeqp  tritt  e eia,  indem  die  Auf- 
lösung des  x nicht  vollzogen  wird:  pix-xtS3'  Hiob  39,  24.,  und 
einige  Fälle  von  Syncope  des  x können  nicht  als  abweichende  Bil- 
dung betrachtet  werden,  wie  wyji  Jer.  8, 11.  (=  «btt ) ; 

Hiob  19,  2.  nach  der  genausten  Lesart  (—  i}:nx3Trfl);  nsanx  Gen. 
31,  39.  (=  rexarwt,  unter  Ausstossung  des  x auch  in  der  Schrift). 
Dagegen  zeigen  die  fern.  Pluralformen  hier  in  der  Tonsylbe  ä 
statt  des  sonst  üblichen  e oder  ä,  wie  rnxbsB  Ex.  2,  IG.  Hiob  39,2. 

Die  Verba  rii  bilden  auch  hier,  wie  in  Qal,  das  Imperfectum 
mit  dem  Vocal  ä hinter  dem  zweiten  Radical  und  verhalten  sich 
auch  sonst  in  allen  Stücken,  wie  die  Verba  von  einfacher  Wurzel. 
Beispiele  der  Formen,  die  bei  starker  Wurzel  auf  den  letzten  Ra- 
dical ausgehn:  ni$w  niaB  nhx , woneben  jedoch  Lev.  18,  7.  8. 
12 — 17.  20,  19.  in  pausa  l-tban  erscheint,  unmittelbar  aus  t’j'al- 
laj  entstanden,  vgl.  einen  ähnlichen  Fall  §.  240  a.;  Wr*'  nsm  bei 
vortretendem  ) einmal  n ssx*  1 Reg.  11,39.,  statt  rtsrx^,  vgl.  §.  79a.; 

™xst;  mir;  mnn  rrn»  mnj;  rrr  rnsy,  rntx  (mit  fiüt ecp 
S’yöl  statt  des  gewöhnlichen  /läteqp  Paftali).  Die  zweite  (ver- 
kürzte) Modification  (meist  bei  Wäw  conv.)  lautet  wie  b:"  «r 
i=T-  T '<?!'.  tt»,  U.  s.  w.  Auch  Trj  Jud.  5,  13. 

(zweimal)  soll  wohl  hieher  gehören,  doch  ist  dafür  vermuthlich 
-n'  zu  lesen,  vgl.  §.  232  a.  In  “irn  Ps.  141,  8.,  irw  Gen.  24,  20. 
(neben  rnr')  ist  der  Vocal  kurz  geblieben,  dagegen  in  inr  1 Sam. 
21,  14.  ohne  nachfolgende  Pause  verlängert.  Formen  mit  Suf- 
fixen: nbjr  nsbjn  obsx;  nstpa^ ; •’jpsn  sjjyp  flsyr  n|y-. 

u.  s.  w.;  r^xr  tflxx,  in  pausa  r^xst  und  j^xx,  «jyn,  ^nri,  auch 
wohl  plene  geschrieben:  ür«rp  v^nri,  rrrr".  u.  8.  w.  Die  Form 
1^*3«  Jes-  16,  9.  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem  Schreibfehler; 
die  regelrechte  Bildung  wäre  (Wurzel  *n),  vielleicht  aber 
auch  T^x  zulässig,  mit  Beibehaltung  des  letzten  Radicals , vgl 
gleich  unten,  sowie  auch  §.  240  e.  Einmal  ist  wider  alle  sonstige 
Gewohnheit  das  ä der  ersten  Sylbe  in  e abgeschwächt,  in  ~:rjt 
Ex.  33,  3.  (statt  j]i;x).  — Beispiele  der  Pluralformen  auf  n: — : 
nnn?,  ™/;nn  oder  pm  — Formen  mit  den  Geschlechts-  und 
Zahlbezeichnungen  ^ und  (?—):  •’ijB  rann,  ■'©SB,  mit  Wäw 
conv.  und  Suffix:  B^srn.  Plural:  Ajs,  iQj-n  -pi©:n,  jppipw  arsif , 
^■35^!,  wtr,  mit  Suffixen  •'?nxB  wjfn,  sjtrr;;  wir  «»it;;  fPnnjVr; 
WWi  Einmal^  findet  sich  rirr  (VOn  ns  oder  *>-15)  2 Chr.  24,  11., 
mit  zurückgezogenem  Tone,  ohne  erkennbaren  Grund  für  diese 
Abweichung.  Mit  Beibehaltung  des  letzten  Radicals  kommen  vor 
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■p-snri  Jes.  40,  18.,  und  mit  Suffix  Jes.  40,  25.  46,  5.;  fer- 

ner ri-o;"'  Ex.  15,  5.,  s.  §.  98. 

Auch  hier  finden  sich  einige  Beispiele  von  Verstümmelung  der 
mit  i beginnenden  Formen  vor  nachfolgendem  zweitem  •»  als  er- 
stem Radical  und  bei  vortretendem  Wäw  conv.,  vgl.  oben  die 
Formen  rraa«  und  So  ro*i  Thr.  3, 33.  und  TTT  Thr.  3,  53. 

(statt  na:T.  und  TTvy_,  von  den  Wurzeln  iji  und  ■Hl). 

Das  Wort  1 Sam.  21,  14.  kann  nur  auf  Beschädigung  des 
Textes  beruhen  und  muss  vermuthlich  in  n;sj—  verwandelt  werden. 

•r.  “ j- 

Die  Participia  und  Infinitive,  249a 

welche  den  hier  aufgeführten  Verbalformen  mit  verdoppeltem 
zweiten  Radical  entsprechen,  sind  wahrscheinlich  erst  nach  Aus- 
bildung der  letzteren  entstanden.  Namentlich  gilt  dies  von  den 
Participien,  welche  sämmtlich  durch  vortretendes  m gebildet  sind. 
Diesem  Consonanten  folgte  ehemals,  wie  es  scheint,  der  Vocal  ü, 
der  aber  jetzt  (wie  im  Imperfect)  ausgestossen  ist.  Auf  den  ersten 
Radical  folgt  beständig  ä,  welches  vor  weicheren  Gutturalen  zum 
Theil  und  vor  n stets  in  ä verlängert  wird.  Der  letzte  Vocal  ist 
in  der  Regel  ursprüngliches  i,  so  dass  die  Formen  lauten  wrie 
T3T2  nsrs  pjxc  r?E-a  sdrsE  bas’?  u.  dgl.  m.  Statt  des  i (6) 
erscheint  ä nur  in  den  durch  blosses  n gebildeten  Femininformen, 
wie  rvröya  r“3T5  u.  s.  w.,  und  bei  den  rib,  wie  nh;p  nsn?  rrre 
u.  s.  w.,  in  der  Verbindung  narr?  mxn  u.  s.  w.,  welche  Formen 
beide  auf  verscbiedne  Weise  aus  solchen  mit  der  Endung  — äj 
entstanden  sind.  Sehr  selten  zeigt  sich  i bei  den  rib,  wie  in  dem 
Plur.  ni’pt’o  (vgl.  §.  206  b.),  oder  in  KBEp  Jer.  38,  4.  (statt  riBT?), 
welche  Form  sich  aus  einem  Uebergange  in  die  Bildung  der  XE 
erklärt. 

Wörter  wie  nrre  Zeph.  1,  14.  und  nrp  Eccl.  4,  2.  hat  man  ohne 
hinreichenden  Grund  für  Participia  gehalten;  wahrscheinlich  ist 
in  der  ersten  Stelle  -irre'  statt  irwi  zu  lesen,  in  der  zweiten  naipis 
statt  nse\ 

Die  gewöhnliche  erste  Form  des  Infinitivs  lautet,  abgese-  b 
heu  von  den  rib,  wie  die  des  Particips  ohne  das  vortretende  m: 

-an  -res  nai  bn:  -xd  tnn  rfls  a*p.  Selten  zeigt  sich  ä statt 
des  gewöhnlichen  I (e),  bei  schliessendem  Guttural  und  einiger- 
mafsen  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden,  wie  in  rtbp  (neben 
nhip),  sbs  (neben  rij,  vor  einer  Pause),  rst  Jud.  14,  6.,  oder  bei 
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angehängtem  Suffix,  wie  in  o;s<ra  Lev.  18,  28.  Mehrere  Male 
ist  das  ä der  ersten  Sylbe  in  I abgeschwächt,  s.  darüber  §.  182e. 
— Femininformen  sind  bei  starker  Wurzel  sehr  selten;  doch  fin- 
det sich  rn Dl  Lev.  26,  18.  (neben  *©i  Deut.  4,  36.  mit  Suffix), 
wogegen  irre!  Ps.  147,  1.  wohl  nur  auf  einem  Fehler  beruht;  fer- 
ner mit  ursprünglichem  ä:  rcbsi  und  rgTO,  worüber  §.  182  a.  zu 
vgl.  Dagegen  bilden  die  rib  den  Infinitiv  regelmässig  in  der  Fe- 
mininform auf  n mit  vorhergehendem  6,  welches  zunächst  aus 
ä entstanden  ist,  wie  in  r'ia  riss  rrnt  NX  u.  s.  w.  Dieselbe  Bildungs- 
weise ist  einige  Male  auf  Derivate  von  ab  übertragen;  s.  darüber 
§.  182  a. 

Statt  rvisn  liest  man  einmal  ■’sn  Hob.  6,  9.;  doch  muss  die  Rich- 
tigkeit des  Textes  bezweifelt  werden. 

c Die  zweite  Form  des  Infinitivs  (der  sog.  Inf.  absolutus ) 
stimmt  bei  starker  Wurzel  in  der  Regel  mit  der  ersten  überein, 
wie  z.  B.  “1B2  rag  u.  dgl.  m.;  doch  finden  sich  einige  Beispiele 
mit  6 (für  ä)  in  der  zweiten  Sylbe,  nemlich  nbr  Ps.  118,  18.,  seg 
1 Reg.  19,  10.  14.,  Tjira  Jos.  24,  10.  Auch  rng  Eccl.  4,  17.  soll 
wohl  hieher  gehören.  Bei  rib  ist  dagegen  hier  die  Bildung  mit 
ursprünglichem  ä ohne  Femininendung  üblich  und  mit  dem  Yo- 
cale  verschmilzt  der  letzte  Radical  (als  i auftretend)  zu  e:  H53 
ng: , ns?  Ex.  22,  22.,  mg.  Selten  sind  daneben  Masculinformen 
mit  6,  wie  mp  Ps.  40,  2. 

II.  Passivum.  (Pucal.) 

1.  Perfectformen. 

250  a Der  Yocal  der  ersten  Sylbe  ist  ü,  der  zweiten  ä,  beide  von 
Alters  her  und  nur  den  gewöhnlichen  Lautgesetzen  unterworfen. 
Beispiele  der  dritten  Person  sing,  masc.:  asa  ban  ngb,  njr  (auch 
wohl  “dm  geschrieben,  Jud.  18,  29.),  “rra  u.  s.  w.;  bei  mittlerem 
1 wie  pgis  u.  s.  w.;  einmal  jedoch  mit  wirklicher  Verdoppe- 
lung des  “i  (vgl.  §.  81h.):  nga  Ez.  16,  4.;  bei  schliessendem  x: 
tnp.  In  pausa:  nia  “$n  agh  pgia  u.  s.  w.  Einmal  findet 

sich  iln  Gen.  41,  50.  bei  geringerem  Pausalaccente  ohne  erkenn- 
baren Grund.  Dass  pjen  Hiob  22,  16.  Perfect  sein  solle  (statt 
pjr),  ist  wenig  wahrscheinlich.  — Feminin:  rrcjan  mir  rmbr 
HJS"! , nrus,  und  dafür  einmal  rrnij}  Nah.  3,  7.;  einmal  auch  rtngb 
Gen.  2,  23.  (vgl.  §.  65  c.).  In  pausa:  nban  mjfcn  rran:  rrgm  rrg^x 
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nn'rä,  auch  wohl  rraBb  Ez.  21,  15.  16.,  vgl.  §.  83  a.  Plural:  }bat< 
rab^  Tipb  >rns  'litan  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  *i:  ra5-.a ; vor  mitt- 
lerem Guttural:  rar*  rasfc.  In  pauea:  ras«  rab--  wi»  na  wit  u. e. w. 
Auch  Abra  Ps.  78,  63.  wird  hieher  gehören,  vgl.  §.  259  b. 

Beispiele  der  zweiten  Person  sing,  masc.:  pr^sb  Gen.  3,  19. 
in  pausa;  fern.:  nbrr  Pixrra,  in  pausa  nbp.n ; plur.  masc.:  Bna$n 
BP-;j3  Ernb- ; der  ersten  Person  sing.:  ‘Ton  'rnr’  •>n:rp  u.  s.  w.; 
plur.:  wrah;  ""nri  (in  pausa). 

Beispiele  von  Wurzeln  rib.  Dritte  Pers.  sing,  masc.:  rfts, 
rnh  Hiob  3,  3.,  nrn  Ez.  16,  34.,  wo  die  Plenarschreibart  vielleicht 
nur  auf  einem  Versehen  beruht.  Fern.:  rrrba  Nah.  2,  8.,  in  pausa 
nns:  Ex.  9,  31.  Plur.:  03  Ex.  9,  32.,  rati  Hiob  33,  21.  im  Q’rf; 
auch  wohl  mit  ö für  ü:  tba  Ps.  72,  20.,  'B2 ; bei  mittlerem  Guttu- 
ral: trn  Ps.  36,  13.,  mit  zurückgezogenem  Tone,  wie  es  scheint, 
wegen  des  grösseren  Pausalaccentes;  aber  auch  ns-.  Hiob  33,  21., 
worüber  §.  32  d.  zu  vgl.  Zweite  Person:  P'bn  erste  Pers.: 

ran»  ran©»  rantx. 

• r*\  * i,  • r\ 


2.  Imperfectformen  (neben  welchen  sich  vom  Imperativ  b 
kein  Beispiel  findet).  Die  Vocale  sind  in  der  Prüdicatsbezeich- 
nung  dieselben,  wie  im  Perf.;  auf  die  Subjectsbezeichnung  folgte 
ursprünglich  ü,  jetzt  durch  §’/Ja  mobile  ersetzt.  Beispiele:  tsjsr}, 
nee-;,  in  pausa  “iBtn  (in  pausa),  tsn-p,  in  pausa  bitv}, 

in  pausa  “-b-;,  bei  schliessendem  X:  etrry,  ferner  pbnn,  BBBtn 
(in  pausa),  ‘^i?P,  “-3F1,  in  pausa  rpon;  zweite  Pers.  sing,  fern.: 
-rparn  (=  -©pan*,  vgl.  §.  65  e.)  Ez.  26,  21.;  Plural:  «b-.-,  onn 
nbxii  rajrip;  in  pausa  raara  wpa’'  »M-  orjn  niiia"1  u.  b.  w.;  zweite 
Person:  nbaxn  Jes.  1,  20.  (ihr  werdet  zu  essen  erhalten), 
napbn,  ren:n  (in  pausa). 


Beispiele  mit  Suffixen  sind  äusserst  selten;  doch  gehört  hie- 
her nnbaxn  Hiob  20,  26.,  statt  raibaxn  (vgl.  §.  82  a.  am  Ende)  es 
— das  Feuer  — wird  ihn  zu  fressen  bekommen.  Auch 
jpjarrn  (mit  vortretendem  Frageworte)  Ps.  94,  20.  soll  wohl  hie- 
her gehören,  = Tpornn  erhält  er  dich  zum  Genossen?  Das 
Wort  ist  aber  auf  abnorme  Weise  abgeändert  durch  die  Aufge- 
bung  des  letzten  Vocals  der  Verbalform,  wozu  sich  kein  zweites 
Beispiel  aus  der  Verbalbildung  nachweisen  lässt. 

Beispiele  von  Wurzeln  rib:  HJSjP  PistP ; nss*]  *03";  (neben  ras 
im  Perf.);  rnx-;  rnr;  abs-l  (neben  Perf.  *ibs),  u.  s.  w.  Einmal  ist 


tc«5*  geschrieben,  Eccl.  8,  1.,  statt  rtl©\ 
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Participia  und  Infinitive. 

i Die  Participia  bilden  sich  regelmässig  mit  denselben  Vocalen. 
wie  das  Perfect  und  Iraperfect,  und  mit  vortretendein  ■=,  welches 
ehemals  den  Vocal  ü nach  sich  hatte;  der  Vocal  der  Tonsylbe  un- 
terliegt natürlich  der  gewöhnlichen  Verlängerung.  So:  rsxr 

hsaa  ~rvs  sta*ra  u.  s.  w. ; bei  mittlerem  Guttural  oder 

" \ : •»  \ t rr  \ : n v j 

bsöis  nspa,  rrrcp  (fern.),  rbn'ra  (fern.),  rnr'r?  (fern.,  in  pausa): 
u.  s.  w.  Auch  Vwxp  Ez.  27,  19.  (plene  geschrieben) 
soll  hieher  gehören,  doch  ist  der  Text  dort  entstellt.  Selten  ist 
ü durch  ö ersetzt,  wie  in  Ojtira  Nah.  2,  4.  Beispiele  von  rrs  sind: 
njrrp  nss«,  n^itp  (fein.),  u.  s.  w.  — Es  findet  sich  aber  noch  eine 
zweite  Form  des  Particips  von  ungleich  seltenerem  Gebrauche, 
worin  die  Anfügung  des  r vor  der  Wurzel  unterbleibt.  Beispiele 
dieser  Art  sind:  ngb  2 Reg.  2,  10.,  und  so  auch  wohl  brst  Ex.  3, 
2.,  Jes.  18,  2.  7.,  “tfep  .Tud.  13,  8.  (mit  vortretendem  Artikel), 
sowie  das  Fern,  nbbn  Ez.  26,  17.  (ebenfalls  mit  dem  Artikel),  wo 
die  überlieferte  Stellung  des  Tones  (statt  rtbbnn)  nur  auf  einer 
abweichenden  Auffassung  des  Wortes  als  einer  Verbalform  beruht: 
vgl.  §.  100.  Endlich  scheint  auch  der  Plur.  Eccl.  9.  12. 

= zu  sein,  vgl.  §.  82  c.,  womit  Prov.  25,  19.  in 

pausa,  zusammengestellt  werden  kann,  = r'irpp. 

Infinitivformen  des  Passivs  sind  selten;  doch  findet  sich  ■ir'es 
Ps.  132,  1.  (von  "3?,  mit  Suffix),  und  als  sog.  Inf.  abs.  ris  Gen. 
40,  15.  In  diesen  Formen  vertritt  das  6 der  zweiten  Svlbe  die 
Stelle  eines  a. 

Dritte  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel  mit  Verdoppelung  des  dritten  Radi- 
cals.  (Activ:  Piclel;  Passiv:  Puclal.) 

a Verba  dieser  Bildung  von  starker  Wurzel  sind  äusserst  selten 
und  die  vorkommeudeu  Beispiele  gehören  ausschliesslich  dem  Per- 
fect an.  Im  Activ  folgt  dem  ersten  Radical  ursprünglich  ä;  ebenso 
steht  ä in  der  zweiten  Sylbe  des  Wortes.  Diese  Gestalt  der  Per- 
fecta hat  sich  da  erhalten,  wo  der  zweite  Radical  ein  Guttural  ist, 
nemlich  in  Jer.  30,  10.  46,  27.  Prov.  1.  33.,  Plur.  w:snj  Hiob 
3,  18.  in  pausa,  und  in  dem  Fern,  rtsrjn  Iliob  15,  32.  Cant.  1, 16. 
in  pausa;  und  ebenso  kommt  von  einer  Wurzel  ib:  rr^t:  (3.  sing, 
masc.)  Ps.  93,  5.,  Plur.  «ntc  Jes.  52,  7.  Cant.  1,  10.,  mit  Auflösung 
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des  x in  den  vorhergehenden  Vocal.  Sonst  tritt  statt  des  ersten 
a (wie  in  Picel)  ! ein;  so  in  bbES  Ez.  28,  23.,  wo  jedoch  vermuth- 
lich  nur  ein  Schreibfehler  statt  des  gewöhnlichen  einfachen  bc: 
vorliegt.  Dagegen  könnte  die  Form  i;*rras  Ps.  88,  17.  hieher 
gezogen  werden,  wenn  man  mit  Aufgebung  des  ersten  ü , welches 
gegen  die  Gesetze  der  Sprache  aufs  Stärkste  verstösst,  131008$ 
lesen  wollte;  doch  mag  das  Richtigere  sein  das  gewöhnliche  Picel 
ijirrs  herzustellen,  vgl.  Ps.  119,  139. 

In  der  Passivform  kommt  nur  bbax  vor,  in  pausa  bbost; 
Fern,  obbpx,  in  pausa  obbpx;  Plural  ibbax,  in  pausa  ibbat«. 

Ein  hieher  gehörendes  actives  Particip  ist  Gen.  21,  16. 

(von  vo,  in  der  Verbindungsform  des  Plur.),  wogegen  E”n"]srra 
2 Chr.  5,  12.  im  K’Siß  wohl  nur  verschrieben  ist  für 
s.  unten  §.  252. 

Häufig  ist  die  Verdoppelung  des  dritten  Radicals  nur  bei  b 
den  Derivaten  hohler  Wurzeln  eingetreten,  bei  welchen  diese 
nildungsweise  die  verwandte  mit  Verdoppelung  des  zweiten 
Radicals  fast  ganz  verdrängt  hat.  Die  erste  Sylbe  der  Prädicats- 
bezeichnung  zeigt  hier  überall  den  Vocal  6,  von  welchem  es  aber 
zweifelhaft  ist,  ob  er  aus  der  Vereinigung  von  1 (als  zweitem  Ra- 
dical)  mit  einem  vorhergehenden  ä,  oder  durch  Entartung  aus  ä 
entstanden  ist;  vgl.  darüber  unten  §.  254.  am  Ende.  Sehr  auf- 
fallend ist  es,  dass  dieses  ö auch  in  den  Passivformen  beibehalten 
und  nicht,  wie  man  hätte  erwarten  dürfen,  durch  ü ersetzt  ist.  In 
der  zweiten  Sylbe  herrscht  im  Activ  jetzt  grösstentheils  I (e);  nur 
die  zweite  und  erste  Person  des  Perf.  zeigen  auch  hier  (wie  in 
Picel)  das  ä,  so  dass  diese  mit  dem  Passiv,  wo  überhaupt  nur  & 
vorkommt,  äusserlich  ganz  zusammenfallen. 

Beispiele  des  Activs.  Perfect:  ‘£'3,  mit  Suffix  05:12,  Plur. 
«513;  zweite  Pers.  05513,  in  pausa  005:13 , mit  Suffix  005:13;  erste 
Pers.  mit  Wäw  conv.  1055131 ; ferner  o-ris  rrris  rmiiS;  «nrffo  Jer. 
20,  17.,  erste  Pers.  iprb  2 Sam.  1,  16.;  Oppi:  (und  dafür  oppia 
nach  §.  90  b.)  Jes.  59,  19.;  nppiri  r, 5123113  u.  s.  w. ; inr-ppp  Ez.  31, 

4.  in  pausa,  ijrspri;  013:1p.  — Imperativ:  ■gia,  verlängei-te  Form 
05513  oo*ris;  Formen  mit  Suffixen:  ijpnip  105512;  Plur.  iwtfH  ipai». 

— Imperfect:  bbirn  bViop,  mit  Suffix  crsbbinn ; ■g'fai,  mit  Suffixen 
Deut.  32,  6.  in  pausa,  p::ic'  (wornach  auch  Hiob  31,  15- 
«551211  statt  des  incorrecten  lltwi  herzustellen  sein  wird);  '|5i2p , 
1:51211,  151331311  Ps.  119,  73.;  BW'pi  Bpipp  C3ip5<.  i-cpipi  (in  pausa); 
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Dgr*  ijowrr  rpaprp.  ^osfnn  (in  pausa),  rpast*« 

TOransn , ram  (verlängerte  Form),  vrrawrni;  nrr~r;  nrnrx;  ^nrrrs" 
-nwn  wn;  njspöw  Pa.  65,  10.;  ns/nixn;  nsripn  Ez.  32,  16. 

Beispiele  des  Passivs.  Perf.  plur.  «rix  (in  pausa);  zweite 


Pers.  sing.  PihVin  (in  pausa);  erste  Pers.  •'pAb'in  (ebenso).  — Im- 
perfect:  23p1’.  (von  m,  in  pausa)  Jes.  16,  10.;  Plur.  AVi rr  "er — ; 
(beide  in  pausa);  rurantn  Ps.  75,  11. 


Von  solchen  Wurzeln  neben  welchen  nicht  auch  übrigens 
identische  Wurzeln  19  bestünden,  finden  sich  keine  Beispiele  dieser 
Bildungsweise.  Am  ersten  könnte  als  ein  solches  die  Form  -h-S"; 
Zeph.  2, 14.  (von  •V'sä)  aufgeführt  werden  ; doch  zeigt  sich  auch  neben 
dieser  Wurzel  eine  leise  Spur  von  12;  s.  1 Sam.  18,  6.  im  K’3i0. 

Die  diesen  Yerbis  entsprechenden  activen  Participia  lauten  re- 
gelmässig wie  hbirro  “rrrp  cuvra  asi®«  vriara  u.  s.  w.;  die  passi- 
ven wie  ayop  (das  als  Eigenname  vorkommt),  oder  wie  sa*— s 
Neh.  9,  5.,  ohne  die  Verlängerung  des  betonten  Vocals,  gegen  die 
sonstige  Gewohnheit  der  Nominalformen.  Doch  finden  sich  auch 
Beispiele  des  Part,  ohne  vortretendes  s,  wie  z.  B.  der  Plur.  srsub 
Hos.  7,  5.  u.  a.  m.;  vgl.  die  §.  250  c.  aufgeführten  ähnlichen  Par- 
ticipia von  Pucal.  Zum  Theil  unterscheiden  sich  aber  diese  For- 
men im  Gebrauche  von  den  daneben  bestehenden  mit  «,  wie 
z.  B.  rrc’pn  Ps.  118,  IG.,  sich  erhebend,  erhaben,  neben  Brira 
erhebend,  erhöhend,  und  narr®  Jer.  31,  22.  49,  4.,  sich  ab- 
wendend, abtrünnig,  neben  axrina  wiederherstellend.  Eben- 
so werden  Formen  wie  bVir  agi®  ursprüngliche  passive  Participia 
sein ; vgl.  §.  187  a. 

Beispiele  von  entsprechenden  Infinitivformen,  und  zwar  von 
starker  Wurzel  und  mit  Suffix:  “35^0  oder  ^338t®  (§•  187  a.);  von 
hohlen  Wurzeln:  bVn  Hiob  39,  1.;  nfffia  *rrix,  warn  Esr.  9,  9.,  sard. 
Auch  Drtpgria  Am.  5,  11.  (mit  ä in  der  zweiten  Sylbe)  gehört  hie- 
her,  insofern  es  durch  einen  Schreibfehler  oder  in  Folge  starker 
Ausartung  für  DSDOia  (von  oti)  steht. 

Das  Verhalten  der  Verba  von  dieser  Bildungsweise  (mit  Ein- 
schluss der  Participia  und  Infinitive)  führt  oftmals  eine  Ueberein- 
stimmung  in  der  äussern  Gestalt  von  Wörtern  mit  sich,  die  doch 
ihrem  Wesen  nach  sehr  verschieden  6ind,  wie  denn  z.  B.  die 
dritte  Pers.  perf.  sing,  masc.,  die  zweite  Pers.  imperat.  sing,  masc., 
die  kürzere  Form  des  Partie,  act.  und  der  Infinitiv  völlig  gleich- 
lautend sind.  Indessen  ist  eine  Verwechselung  solcher  Formen 
in  jedem  gegebenen  Falle  nicht  leicht  möglich.  Auch  mit  gewis- 
sen Derivaten  von  Wurzeln  22  herrscht  eine  vollständige  Ueber- 
einstimmung  in  der  äussern  Gestalt,  was  zur  Folge  hat,  dass  unter 
Umständen  über  den  wahren  Ursprung  einer  Form  Zweifel  ob- 
walten können ; vgl.  unten  §.  254. 
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Vierte  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel  mit  Verdoppelung  der  beiden  letzten 
Itadicale. 

Die  wenigen  Beispiele  von  dieser  Bildungsweise,  welche  in  252 
den  heiligen  Schriften  Vorkommen,  sind:  im  Activ  die  dritte  Per- 
son perf.  sing.  masc.  “irnnQ  Ps.  38,  11.,  und  im  Passiv  die  dritte 
Pers.  perf.  plur.  masc.  rran'jn  Hiob  16,  16.  im  Q’ri  (neben  rPB^ygn 
im  K’tM/3),  und  Thr.  2,  11.;  in  pausa  rrgTjn  Thr.  1,  20.  (bei  7Ä- 
qeqp  qätön).  Ausserdem  könnte  vielleicht  statt  des  ganz  abnorm 
gebildeten  Ps.  45,  3.  ursprünglich  (aus  j’qpajpitlä) 

beabsichtigt  gewesen  sein;  doch  ist  wahrscheinlich  das  einfache 

herzustellen.  Statt  der  ganz  unzulässigen  Wortgruppe  *arn$ 

“an  Hos.  4,  18.  ist  noch  weniger  ^zrrznx  zu  lesen,  sondern  ledig- 
lich das  zweite  Wort  zu  streichen.  , 

Als  Participium  wird  die  Form  ffr^'xrra,  welche  1 Chr.  15,  21. 
u.  ö.  als  K’tfi/3  vorkommt,  hieher  gehören.  Sie  scheint  aus 
D'zs'jxrra  entstanden  zu  sein ; vgl.  §.  82  c. 

Fünfte  Classe.  Verba  mitPrädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel,  die  auf  zwei  Radicale  zurückgeführt 
und  dann  verdoppelt  ist.  (Pilpel  mit  seinem  Passiv.) 

Diese  Bildungsweise  ist  nur  bei  Wurzeln  55  und  bei  hohlen  253 
Wurzeln  zulässig.  Activformen  von  55  sind:  Perf.  bgbp  Ez.  21, 

26.  Eccl.  10,  10.;  rörä  Jes.  11,  8.;  erste  Pers.  sing,  'nrtira  Ps. 

119,  70.  in  pausa;  Tpnbjb»  Jer.  51,  25.  Von  hohler  Wurzel:  baba, 
mit  Suffix  obsbr,  Plur.  :ibaha;  zweite  Pers.  sing.  masc.  mit  Suffix 
nnbaba;  erste  Pers.  sing,  mit  Wäw  conv.  •'Fibabai;  ferner  rrrxaxa 
Jes.  14,  23.,  wo  das  erste  x in  das  ursprünglich  kurze  (aus  ä ab- 
geschwächte) i aufgelöst  ist;  und  auch  wohl  TpnxetJ  Ez.  39,  2., 
wo  das  erste  X dem  folgenden  Consonanten  assimilirt  ist.  — Im- 
perativ mit  Suffix:  nbpbp  Prov.  4,  8.  (von  bbo).  — Imperfecta  von 
55:  qxtjn  PSBXX;  Plur.  Ps.  94,  19.  Von  hohlen  Wurzeln: 

bab;-i,  qbab:^  (in  pausa),  nbabr',  babzx  ~bab;^  u.  s.  w.;  Träsirn  Jes. 

17,  11.  (bei  Zäqeqp  qä(ön).  Die  Wörter  ■pXBSB’;  und  “>5^np“;®p  Iiiob 
16,  12.  können  von  55  oder  von  hohler  Wurzel  abstammen. 

Das  Wort  'HSS^  Jes.  15,  5.  in  pausa,  könnte  für  n5~i5*]  stehn, 
wie  das  oben  §.  252.  angeführte  B*hxsttb  für  ursprüngliches 
n*rrfCfrro;  doch  ist  es  wohl  möglich,  dass  hier  nur  eine  Beschädigung 
des  Textes  anznnehmen  ist.  Auf  einer  solchen  wird  aber  jeden- 
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falls  das  seltsame  vbs*’  Hiob  39,  30.  beruhen,  wofür  eine  hieher 
gehörende  Form  wbrb  oder  auch  "brb"  herzasteilen  sein  mag. 

Einmal  findet  sich  als  Perf.  1515  Num.  24,  17.,  mit  ä in  der 
ersten  Sylbe,  wie  allerdings  die  alte  Aussprache  gewesen  sein 
wird;  doch  ist  die  Richtigkeit  der  Lesart  hier  überhaupt  zweifel- 
haft. 

Die  dem  Activ  entsprechenden  Participia  lauten  wie  rxeSB. 
"a";':  (von  112),  snsrw  (von  rrr),  52 b;p  u.  B.  w.  Einmal  findet 
sich  1515p  (mit  ä in  der  zweiten  Sylbe)  Jes.  22,  5.,  worin  eine 
ursprüngliche  hieher  gehörende  Participialform  zu  erkennen  ist. 

— Infinitivformen:  bpb?,  wofür  einmal  mit  andrer  Sylbenabthei- 
lung  ohne  erkennbaren  Grund  b::b2  geschrieben  ist,  Jer.  20,  9.; 
ferner  als  Inf.  abs.  isi?  Jer.  51,  58.  (von  112).  Einmal  findet 
sich  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  irnj  (mit  ä in 
der  zweiten  Sylbe)  Prov.  26,  21.  (von  nn).  Auch  die  Feminin- 
form kommt  vor:  rtbablj  Jes.  22,  17.  als  Inf.  ahn.  (von  bia).  Wegen 
fixsx;  Jes.  27,  8.  vgl.  oben  §.  69  a.  und  189  c. 

Die  vorkommenden  Passivformen  sind:  Perf.  plur. *bsba  1 Reg. 

20,  27.;  Imperf.  plur.  nrar’in  Jes.  66,  12.  in  pausa. 

Sechste  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel,  die  durch  Einfügung  eines  langen 
Vocals  hinter  dem  ersten  Radical  gedehnt  ist.  (Pöcel 
mit  dem  Passiv  Pöcal.) 

254  Der  eingefügte  lange  Vocal  war  ursprünglich  im  Activ  ä; 
jetzt  ist  6 überall  an  die  Stelle  getreten,  und  selbst  in  das  Passi- 
vum  eingedrungen,  wo  früher  ü gehört  sein  wird.  Doch  wäre  es 
nicht  ganz  unmöglich,  dass  sich  in  den  oben  §.  248  a.  erwähnten 
Formen  nnsin  und  Bgbm  das  ursprüngliche  ä dieser  Bildung  in 
der  Gestalt  eines  & erhalten  hätte. 

Beispiele  dieser  Bildungsweise  sind  bei  starker  Wurzel  sehr 
selten.  Im  Activ  finden  sich  die  Perfectformen  Bits  Jes.  40,  24.; 
Plur.  taii  Ps.  77,  18.;  erste  Pers.  sing.  ■’nrTi  1 Sam.  21,  3.,  wo 
jedoch  die  Richtigkeit  des  Textes  bezweifelt  werden  kann;  und 
die  Imperfectform  ISO^  Hob.  13,  3.  Im  Passiv  kommt  das  Perf. 
plur.  «Hz)  Jer.  12,  2.  in  pausa  vor.  — Ein  Beispiel  von  rib  ist 
das  Perf.  act.  ■'!-£•«  (=  Jes.  10,  13. 

Die  entsprechenden  Participia  lauten  wie  ajoo  Hiob  9,15.  (mit 
Suffix);  als  Infinitivi  abtoluti  finden  sich  von  Wurzeln  rib:  rri 
und  iah  Jes.  59,  13.  Wegen  BBtp’j'ia  Am.  5,  11.  s.  oben  §.  251  b. 
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Dagegen  findet  sich  diese  Bildung  ziemlich  häufig  bei  Wur- 
zeln 55.  Beispiele  des  Activs:  Perf.  nb’rr  FihVis  unhis ; snd'äp  Ex. 

5,  7.;  FrfpB  Ps.  74,  13.;  ■’Rp'BT)  Ps.  131,  2.  — Imperativ:  bVi5 
Thr.  1,  22.  — Imperf.  iVirn,  *rrar  llos.  10,  2.,  mit  zurückgezoge- 
nem Tone  tttet  Hab.  3,  6.;  srusab'’  oder  «mb-i,  arien 

Tjaaion  naabx  arb"1'  naa-e^;  »jpprr,  «arn  (in  pausa),  u.  s.  w.  — 
Passiv:  Perf.  hbis  Thr.  1,  12.;  *ni:  Nah.  3,  17.  (wenn  es  nicht 
von  “tu  ausgeht). 

Participialformen,  die  dem  Activ  entsprechen,  sind:  ■jrnp  pprra 
Prima  u.  s.  w.  Doch  finden  sich  auch  Formen  ohne  •a,  wie  trMin, 
riEEin  Ps.  68  , 26.  (neben  rriBEnp  Nah.  2,  8.).  Dem  Passiv  ent- 
sprechen Formen  wie  hVirra  £ccl.  2,  2.,  Wrre  Jes.  53,  5.,  u.  a.  m. 

— Infinitivformen:  cbp  Ex.  5,  12.;  bViS  (als  Inf . als.)  Jer.  6,  9. 

Auch  bei  dieser  Bildungsweise  entstehn , wie  bei  der  oben 
§.  251b.  erwähnten,-  gleichlautende  Formen  von  sehr  verschiede- 
nem Werthe.  Ueberdies  sind  Verwechselungen  mit  den  dort  auf- 
geführten Formen  von  hohler  Wurzel  leicht  möglich.  Es  liessen 
sich  aber  beiderlei,  äusserlich  so  gleich  gestaltete  Formen  von 
hohlen  Wurzeln  und  von  Wurzeln  55  auch,  wohl  auf  ein  gleiches 
Bildungsgesetz  als  gemeinsame  Grundlage  zurückführen.  Beider- 
lei Wurzeln  könnten  nemlich,  wie  bei  der  §.  253.  beschriebenen 
Bildungsweise,  auf  zwei  Consonanten  zurückgeführt  und 
dann  hinter  dem  ersten  Radical  ä,  jetzt  6,  eingefügt,  der  letzte 
der  beiden  Radicale  aber  verdoppelt  sein.  Die  zur  Bezeichnung 
dieser  Bildung  geeigneten  Formeln  würden  Pölel  (statt  Piclel 
undPöcel)  und  Pölal  (statt  Puclal  und  Pöcal)  sein.  Dieselbe  Ent- 
stehung würde  dann  den  entsprechenden  Nominalformen  (s.  §.  187a. 
und  190.),  sowie  den  durch  eine  Vorgesetzte  Sylbe  (rn)  vermehr- 
ten Formen  (§.  195  b.  d.  272  a.  274.)  und  den  Nominibus  mit  vor- 
tretendem p (§.  207  a.  d.  209  b.  d.)  zuzuschreiben  sein,  nicht  aber, 
wie  sich  von  selbst  versteht,  den  von  andern  Wurzelclassen  abge- 
leiteten Nominal-  und  Verbalformen  mit  verdoppeltem  dritten 
Radical  oder  mit  Dehnung  der  Wurzel. 

Siebente  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung 
von  triliterer  Wurzel  mit  vortretendem  n und  darauf 
folgendem  ursprünglich  kurzem  Vocal.  (Activ:  Hiqpcil; 
Passiv:  Hoqpcal.) 

Das  n,  womit  die  W urzel  hier  vermehrt  erscheint , ist  nach  255  a 
§.  191b.  wahrscheinlich  aus  einem  Zischlaute  entstanden;  es  fin- 
den sich  indessen  keine  Verbalformen  mehr,  worin  sich  ein  solcher 
erhalten  hätte.  Wenn  sich  dagegen  neben  den  Verbalformen  mit 
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n vor  der  Wurzel  einige  wenige  Beispiele  mit  P anstatt  des  Pt  fin- 
den, so  ist  es  zwar  an  sich  denkbar,  doch  aber  allen  Umständen 
nach  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  dass  dieselben  als  Spuren 
einer  noch  älteren  Bildungsweise  zu  betrachten  seien,  aus  welcher 
erst  durch  Verweichlichung  des  härteren  Zungenlautes  die  Bildung 
mittels  eines  Zischlautes  entstanden  wäre.  Noch  weniger  ist 
daran  zu  denken,  dass  jenes  P erst  aus  dem  gewöhnlichen  n durch 
eine  dem  Hebräischen  völlig  fremde  Verhärtung  entstanden  sei. 
Am  ersten  wird  man  eine  Bildung  aus  späterer  Zeit  anzuerkennen 
haben,  die  sich  vielleicht  zunächst  an  Nominalformen  mit  Vorge- 
setztem P anschloss.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  das  Perf. 
act.  in  der  ersten  Person  sing.  "nbi'iP  Hos.  11,  3.,  und  von  einer 
Wurzel  rib  das  Imperf.  act.  in  der  zweiten  Pers.  sing.  masc.  rnnppi 
Jer.  12,  5.,  welchem  das  active  Particip  rnnpn  Jer.  22,  15.  und 
das  passive  Dnpp  Esr.  4,  7.  zur  Seite  steht. 

Die  Lesart  DSTixiEP-l  Jer.  25,  34.  soll  ohne  Zweifel  als  Verbal- 

t:  • i : 

form  gelten,  ist  aber  ganz  unzulässig;  der  Text  bedarf  einer  Ver- 
besserung, vgl.  §.  213  d. 

b Einmal  ist  an  die  Stelle  des  gewöhnlichen  n ein  N getreten, 
in  der  ersten  Pers.  perf.  act.  sing.  'nbxax  Jes.  63,  3.  in  pausa.  Diese 
Form  könnte  zwar  aus  einer  naturgemässen  Erweichung  des  n er- 
klärt werden,  wie  sie  in  verwandten  Sprachen  ganz  herrschend 
geworden  ist;  doch  liegt  es  nahe,  einen  blossen  Schreibfehler  darin 
zu  vermuthen,  was  auch  von  dem  Inf.  abs.  SPSOX  Jer.  25,  3.  gilt, 
worüber  §.  191  g.  zu  vgl. 

Dass  auch  in  den  Wörtern  sBJpX  Mich.  7,  15.  und  rrn«  Zeph. 

2, 14.  st  statt  des  hier  besprochenen  n stehe,  ist  unerweislich  und 
selbst  unwahrscheinlich. 

Das  Wort  sim:txn  Jes.  19,  6.  beruht  sicherlich  nur  auf  einem 
Versehen;  man  hat  dafür  das  regelrechte  sirnnn  herzustellen. 

C Der  Vocal  des  n ist  im  Activ  ursprünglich  überall  ä gewe- 
sen; statt  dessen  ist  jedoch  im  Perfect  fast  durchweg  i eingetre- 
ten, oder  dessen  Aequivalent  e (besonders  bei  Gutturalen  zu  An- 
fang der  Wurzel),  oder  endlich  in  Fällen,  wo  der  Vocal  in  eine 
offne  Sylbe  tritt,  dessen  regelmässige  Verlängerung  e.  Im  Passiv 
ist  der  Vocal  des  P ü,  oder  statt  dessen  ö,  oder  in  offner  Sylbe  ü. 
— ■ Von  den  Vocalen  der  zweiten  Sylbe  in  der  vermehrten  Wur- 
zel wird  in  der  folgenden  Uebersicht  über  die  einzelnen  Formen 
gehandelt  werden. 
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I.  Activum.  (Hiqpcil.) 

1.  Perfectformen. 

Der  Yocal  der  zweiten  Sylbe  war  ursprünglich  ä;  zum  Theil  d 
ist  dieses  aber  schon  frühzeitig  durch  i (oder  statt  dessen  i)  ver- 
drängt worden.  Das  Einzelne  gestaltet  sich  folgendermafsen. 

A.  Bei  starker  Wurzel. 

In  der  dritten  Perßon  hat  die  zweite  Sylbe  beständig  !, 
so  dass  diese  im  Sing.  masc.  durchweg  lautet  wie : bman  map 
3-rpn  u.  s.  w.;  bei  fr,  sobald  das  n assimilirt  wird,  wie  a“2n  man 
u.  dgl.  m. ; bei  schliessendem  Guttural  wie  rpjtn  imaun  apa^si 
patän , S'sn  (von  yaa),  u.  s.  w.  Dagegen,  wo  der  erste  Radical 
ein  Guttural  ist,  mit  e in  der  ersten  Sylbe,  wie  p'tnri 

u.  dgl.  m.;  bei  nachfolgendem  p t d oder  härterem  Zischlaute 
aber  mit  geschlossener  Anfangssylbe,  wie  o^nnn  i^onn 

?,~orn  qmrn.  Perfecta  dieser  Bildung  mit  n zu  Anfang  der  Wurzel 
kommen  nicht  vor.  Ein  einziges  Mal  zeigt  sich  in  der  ersten  Sylbe 
ä,  nemlich  in  ■jmwm  (mit  Wäw  conv.)  Ps.  77,2.,  ohne  dass  sich  ein 
besondrer  Grund  für  diese  ungewöhnliche  Aussprache  erkennen 
liesse;  denn  die  vortretende  Partikel  übt  sonst  auf  Formen  dieser 
Art  keinerlei  Einfluss;  vgl.  z.  B.  Taijrvi  Num.  24,  19. 

Beispiele  mit  Suffixen:  ■'parahri , mmasrn,  ■'ahrcn  (in  pausa); 
jpT-cpn,  pppxn , r;rmn  (vonm:),  ~z-rzrt  (in  pausa);  pppn ; ibpan, 
rnrntyn  2 Reg.  6, 10.,  ishn  (voneaa),  rnprn;  rappn,  nrnasn,  rapn, 
rrrarn;  «man;  omsen,  omam,  orron  (von  ms),  &a“nrn. 

Das  Fern,  und  der  Plural  behalten  den  Ton  auf  der  zweiten 
Sylbe:  nbpan^Vnsn;  nt-pn  TO-pn  (von  pp:);  np-pnn ; nrpxn ; apnn; 
sp^nsn  (mit  geschlossener  Sylbe  zu  Anfang).  Sehr  selten  tritt  der 
Ton  in  der  Femininform  bei  vortretendem  Wäw  conv.  auf  die 
letzte  Sylbe,  wie  in  niman)  Ex.  26,  33.;  vgl.  darüber  oben  §.  229  a. 

Beispiele  des  Fern,  mit  Suffixen:  mrptnri  Jer.  8,21.  in  pausa; 

Jer.  50,  43.;  Jud.  20,  42.  in  pausa;  »arpttTn 

Jer.  6,24.  — Plural  mit  Suffixen:  'ppryn;  ■pprnn;  Tpa"1®“, 

ra-pn  (von  a»a);  Tpp’pEn ; Tcpnn;  srrmsn  (von  "Da);  Brnprn ; 
oappn. 

In  der  zweiten  und  ersten  Person  hat  sich  das  ursprüngliche 
ä der  zweiten  Sylbe,  die  von  jeher  eine  geschlossene  war,  regel- 
mässig erhalten.  So  lautet  die  zweite  Pers.  sing,  masc.:  nppp 
raapr,  nripxn  (von  rnx) , rnan  (von  ia:),  fibsn  (von  hsa),  npcxn, 
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PTBXP  (in  pausa),  prrasn;  einmal  auch  mit  Verlängerung  des  kur- 
zen Vocals  der  ersten  Sylbe  nach  Hinüberziehung  des  ersten  Ra- 
dicals  zur  zweiten:  mrrn  Jos.  7,  7.  Das  Fern.:  rrs:n,  p-r-r, 
pssn  (von  S53;  vgl.  §.  37  b.).  Plur.  masc.:  anäsan  opbr;n,  zrz~~ 

(von  rati),  Bpbnsn  (vgl.  §.  68  c.),  EPbsn  (von  r;:),  bsttpi  (von  rro), 
DBJpstn,  bpbppp.  Fern.:  mrabrn  Ara.  4,  3.,  wo  jedoch  der  Test 
beschädigt  ist  und  das  schliessende  n jedenfalls  zu  dem  folgenden 
Worte  gehört.  Erste  Pers.  sing.:  •’trVnar:  'PP23P,  "Trzn  (von  i — c), 
•'Pihren  (vgl.  §.  68  c.),  ■’msn  (von  *tm),  ■'tnjpxrt,  in  pausa  'Pr-cxn, 
pppim,  •'Pn.arn.  Plural:  in  pausa  vrtnn,  "pxtp,  «sppn 

(in  pausa),  wra’t'n,  fl:bsn  (von  bxs),  WB'nn,  «"rern. 

Bei  vortretendem  Wäw  conv.  rückt  der  Ton  in  der  zweiten 
Pers.  sing.  masc.  und  in  der  ersten  Pers.  sing,  auf  die  Endsylbe: 
rcbtin',  Arabern.;  nr^rri,  ppprani,  'prani  (von  ppb),  'pbn:rn , ipbsn- 
(von  bsts).  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  dass  die  Verba,  deren 
erster  Radical  ein  Guttural  ist,  in  der  Verbindung  mit  dem  Wäw 
conv.  den  ursprünglichen  Vocal  ä auch  in  der  ersten  Sylbe  fest- 
halten,  was  zunächst  von  dem  nunmehr  auf  diese  fallenden  Gegen- 
tone herzurühren  scheint.  So  finden  sich:  maxrri  'rPEStrp , 

Wfwi,  "Pr^nTr.  (neben  “rann  mit  geschlosse- 
ner Sylbe),  'PPErn' , 'rapsni  (mit  geschlossener  Sylbe  zu 

Anfang),  u.  dgl.  m.  Diese  Aussprache  mit  ä in  der  ersten  Sylbe 
bei  vortretendem  Wäw  conv.  ist  aber  auch  auf  die  zweite  Pers- 
plur.  übertragen,  obgleich  der  Ton  hier  schon  auf  die  letzte  Sylbe 
gerückt  war,  ohne  denselben  Unterschied  in  der  Aussprache  auf- 
zuweisen. So  steht  denn  epopktvi  neben  einer  Form  wie  nrnrxn; 
BP?Pnrn  neben  BPrapnsp;  vgl.  noch  BPrasrn,  EraPBrr  (mit  geschlos- 
sener Anfangssylbe). 

Beispiele  mit  Suffixen.  Zweite  Pers.  sing,  masc.:  p;ppjTn 
imptn,  wnsatin  Cant.  5,  9.  (als  Femininform  gebraucht,  vgl. 

§.  231  c.),  EPrnn  (von  rro),  cpbcn  (von  bc:),  u.  s.  w.  — Erste  Pers. 
sing.:  TpPBTin,  ^"Ppbp  pppsn  (von  ppb),  “,’PS®n  B'Psrr  (von  rar), 

Ppb bp  n'pb^P  (von  bcs),  vrp?»n  (von  533),  B'ppnrn ; einmal  auch 
mit  AbschwächuDg  des  ä in  i:  wr'pbstrn  1 Sam.  1,  28.  — Erste 
Pers.  plur.:  BWEbBP. 

In  Betreff  der  Verba,  deren  erster  Radical  ein  Guttural  ist. 
muss  bemerkt  werden,  dass  sie  sich  zwar  in  der  Verbindung  mit 
Suffixen  ebenso  verhalten,  wie  die  übrigen  Verba  von  starker 
Wurzel,  dass  aber  auch  hier  bei  vortretendem  Wäw  conv.  in  der 
ersten  Sylbe  das  ursprüngliche  ä seinen  Platz  behauptet.  So  fin- 
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den  sich  neben  Formen  wie  rpnaBn  r-p-nrn,  opbsxn  -prbrxn , 
tp'pjptnn,  rprrrcBn , solche  wie  cp-ibx;t!  jpp^pxni  ~'r-T3xrr , rppb;xrrt 
D'pbaxrp , B'Pa^nrp , rppnaprri  wr 'PTaan*.  Es  ist  dies  der  einzige 

Fall,  wo  ein  Unterschied  in  der  Form  des  Verbi  vor  Suffixen 
Statt  findet,  je  nachdem  Wftw  conv.  vor  dasselbe  tritt,  oder  nicht. 

B.  Bei  schwacher  Wurzel. 

Hier  kommen  zuerst  die  Derivate  von  Wurzeln  ic  in  Be-  e 
tracht,  deren  erster  Radical  mit  dem  ursprünglichen  ä der  ersten 
Sylbe  in  ö zusammenzufliessen  pflegt,  ohne  im  Uebrigen  eine  Ab- 
weichung von  dem  Verhalten  starker  Wurzeln  zu  zeigen.  Bei- 
spiele der  dritten  Pers.  sing.  masc. : -pViri  B'Brin  iroin,  tpD’n  2 Reg. 
24,  7.,  5-HTt  5*r-n ; mit  Suffixen:  *'52^pTi  ':rnin,  spppri,  Tp"'V'n 
is^Vin  ni'b-in,  irv'Vin.  Fern.:  rwtiin  rrrvi.  Plural:  rmvi  w-rin 
u.  s.  w. : mit  Suffix:  VTTPfin. 

7 r\  * i 

Zweite  Pers.  sing,  masc.:  rnbirt  pi£rn,  P5Tn,  in  pausa  nrTn, 
mit  Waw  conv.  prrrni  nrTirr ; mit  Suffixen:  "rrrin  npa-rin  bpstt:, 

i»  I ■ l i «i  • i P * i“  : “ i rt;-i  rr  : “ i 7 

Jijtrrvin  u.  s.  w.  — Plural  masc.:  BPT?in  BPrä'in.  — Erste  Pers. 
sing.:  'PBÜin  •'Parin,  ‘•pbrrin,  in  pausa  ■'pbirn ; mit  W&w  conv. 
sp^^ini  ‘'PSBä’STi;  mit  Suffixen:  ^'rirrin  ^'Papin  tttisti  jT'rabin 
PMTrTin  B'prfiin.  — Plural:  iabicin  nrrjin,  sowvi  (in  pausa);  mit 
Suffix:  easpvi.  — Wegen  der  Formen  von  x^n  vgl.  unten  §.  f., 
wegen  der  Verba  die  zugleich  rib  sind,  §.  g.  — Das  Wort  a^a’rrn 
Zach.  10,  6.  soll  ohne  Zweifel  s.  v.  a.  B'rarTr  bedeuten,  wobei 
angenommen  ist,  dass  hinter  der  Wurzel  ein  6 nach  der  Weise 
der  55  und  der  hohlen  Wurzeln  eingeschoben  sei.  Die  Form 
wird  jedoch  bloss  auf  einem  Fehler  beruhen  und  entweder  B^PaBTri 
oder  auch  B'riaBSsr  (von  3*r)  zu  lesen  sein. 

Nur  von  wenigen  Verbis  :t  finden  sich  Perfecta,  in  welchen 
der  erste  Radical  nach  §.  242  b.  dem  folgenden  Zischlaute  assimi- 
lirt  ist,  und  die  dann  ganz  den  Derivaten  starker  Wurzeln  mit 
anlautendem  n gleichen.  So  r^an  sr*an , erste  Pers.  sing,  mit 
Wäw  conv.  cx  'Psni  (vgl.  §.  229  a.);  ■|::,sn , rpjxn  rrnssn. 

Die  Derivate  von  Wurzeln  'E  verhalten  sich  wie  die  Mehr- 
zahl derer  von  ib,  indem  der  erste  Radical  mit  dem  ursprüngli- 
chen ä der  ersten  Sylbe  in  e zusammenfliesst.  So  in  a^avi  (von 
aas,  verwandt  mit  b*b),  mit  Suffix  ijaBin,  Plur.  c*b-pi  (Q'bp); 
zweite  Person  paart  Paart;  erste  Pers.  plur.  tjaart;  in  njarrt  tp-;n; 
und  in  bb-n  Jer.  47,  2.  (zugleich  55).  Dagegen  ist  r-jrtn  Jer.  2, 
11.  nur  verschrieben  für  -rrm  von  -na. — Die  Wurzel  ca1’  bildet 

r - r 
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mit  vollständigem  Uebergange  in  die  Weise  der  ^E  die  Formen 
crain  «rah,  rvra-'n  ■'mnin,  mit  W&w  conv.  ■'rndairn.  Möglich  bleibt 
es  indessen,  dass  dabei  eine  verwandte,  mit  1 beginnende  Wurzel 
wirklich  zum  Grunde  liegt. 

In  ■r'aam  (mit  Wäw  conv.)  Ez.  36,  11.  ist  ö als  Bindevocal  vor 
der  Subjectsbezeicbnung  eingeschoben  nach  der  gewöhnlichen 
Bildungsweise  der  is  und  ohne  Zweifel  auf  Veranlassung  der  Ver- 
wandtschaft zwischen  den  Wurzeln  air  und  313,  Ursprünglich 
war  wohl  das  regelrechte  ■'naart’i  (—  ■'raa'ni)  beabsichtigt. 

f Die  Derivate  von  Wurzeln  xb  sind  nur  insoweit  als  schwache 
Bildungen  zu  betrachten,  als  das  X am  Ende  einer  Sylbe  steht, 
wo  es  sich  in  den  vorhergehenden  Vocal  auflöst.  So  ist  es  in  der 
dritten  Person  sing.  masc.  der  Fall,  seit  der  ehemalige  kurze  End- 
vocal  derselben  abgestreift  ist.  Beispiele:  xrisfin,  x*rn  (von  xri:), 
x^xin  (von  xxi),  X'unn,  wofür  einmal  aus  Versehen  "t:nn  geschrie- 
ben ist,  2 Reg.  13,  6.  Ebenso  wird  "'bnn  Jes.  53,  10.  (verschrie- 
ben statt  X'bnn)  hieher  geboren,  von  xbn  — 'bn,  Bei  antreten- 
dem Suffix  dagegen  behält  X seinen  ursprünglichen  Werth  und 
die  Formen  sind  denen  von  starker  Wurzel  gleich,  wie  ■'jtrsn, 
Tjx-Tpn  Ob.  3.  (bei  Zäqeqp  qä(ön);  iJSC'Xin  tflcxin  ^X'Xin  u.  s.  w„ 
■'StMinn  (in  pausa).  Dasselbe  gilt  vom  Fern,  und  vom  Plural: 
nx'ann,  wapn;  ’xrisn  (von  xcj);  ?px*nsn  (von  xc»);  «rsrn,  mit 
Suffix  wix^fin.  — In  der  zweiten  und  ersten  Person,  wo  das  x 
von  jeher  am  Schlüsse  der  Sylbe  stand,  ist  das  ursprüngliche  ä 
der  zweiten  Sylbe  vor  dem  X schon  frühzeitig  in  e abgeschwächt 
nnd  nachmals  durch  Auflösung  des  X in  dasselbe  in  e umgewan- 
delt, so  dass  diese  Formen  jetzt  lauten  wie  nxffin  Jer.  4,  10.; 
nxxin  nxxin  -rxxn  txjxsrin,  mit  W&w  conv.  nxxirrj  (einmal  auch 
rxxrvj  Hiob  15,  13.),  •njxarini.  Beispiele  mit  Suffixen:  ■unxxin,  in 
pausa  ■'jrxxin , inxsrin  «nxxirt;  spnxxin  n-rxrin  üTöortn. 

Die  Form  nrxartn  Jos.  6,  17.  nach  der  genauesten  Lesart,  geht 
auf  die  ursprüngliche  Bildung  mit  ä in  der  zweiten  Sylbe  zurück 
und  wegen  der  Endung  ist  §.  226  b.  zu  vgl.  Dagegen  ist  xbfifi 
Deut.  28,  59.  (das  vielleicht  auch  Jes.  28  , 29.  beabsichtigt  war) 
wohl  nur  durch  Uebergang  in  die  Bildung  von  rib  entstanden, 
vgl.  unten;  und  dasselbe  gilt  von  Tjrv'X'cn  2 Sam.  3,  8.,  wo  sogar 
das  x ganz'  verschwunden  ist. 

g Bei  den  Derivaten  der  rib  hat  sich  in  der  dritten  Person  sing, 
masc.  bei  Abwerfung  des  letzten  Radicals  der  ursprüngliche 
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A-Laut  der  zweiten  Sylbe  überall  behauptet.  Er  tritt  in  der 
jetzt  offnen  Sylbe  als  ä auf  und  hinter  demselben  erscheint  n als 
orthographisches  Zeichen.  Die  Formen  lauten  sonach  gewöhnlich 
wie  rnpj  irjftjl}  r.a-n  rcpn,  mn  (vom;:),  ran  (von  *ss);  doch 

auch  wie  nban  (häufig,  neben  nbsn  2 Reg.  24,  14.),  nx~n:  nur  bei 
Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel  ist  <5  der  gewöhnliche  Vocal 
‘der  ersten  Sylbe,  wie  in  rann  rarr-t  nVrr:  mm.  Einmal  ist  der 
Vocal  der  ersten  Sylbe  verlängert,  in  n;pn  Hab.  1,  15.  Beispiele 
mit  Suffixen:  "J£pn  (von  i!p  oder  sjp),  v-r,  ■pran  (vgl.  §.  68c.); 
rp-yi,  in  pausa  ~2“P;  sran  .Tes.  44,  20.;  snsn  Hiob  30,  17.;  ferner 
■pxin  (in  pausa) ; -:x*Tj  (ebenso),  -xpn  oran  SX~n  (neben  ■’MCin); 
rncn;  cV;n  1 C'hr.  8,  7.  (neben  C«n  Jer.  20,  4.):  bei  Guttural  als 
erstem  Radieal:  rsm  Neh.  0,  18..  ?:‘s?n. 

Für  das  Feminin  finden  sich  einige  Beispiele  mit  der  alten 
Endung  r—  (vgl.  §.  226  b.):  rspn  Lev.  26,  34.,  nxVn  Ez.  24,  12. 
Mit  der  jüngeren  und  üblicheren  Endung  lautet  diese  Form  wie 
nr:m  nrran,  in  pausa  nrp-n.  Bei  Wäw  conr.  findet  sieli  nn:"m 
1 Sam.  2,  10..  mit  Beibehaltung  des  ä der  ersten  Sylbe;  vgl.  ähn- 
liche Falle  $.  220a.  und  oben  d.  Mit  Suffix  kommt  vor:  TOgn 
(für  Viron,  von  *•::)  Prov.  7,  21.;  orbrrt  Jos.  2,  6. 

Plural:  ;:tn  T~n  an  ”rn  nsn  u.  e.  w.:  mit  Gutturalen:  s-nn 

I * * I : * I t ' l . • l * J i uff 

«rn  rar.  Mit  Suffix:  Tphm.  Als  Pnusalform  steht  mi  Jes. 

21,  14.  (als  vorletztes  Wort  vor  der  Pause,  vgl.  §.  91  h.)  statt 
r*rxn  für  nrxn  (von  tx). 

Einmal  findet  sich  die  fremdartige,  dem  Aramäischen  nachge- 
bildete Pluralform  TO  tan  Jos,  14,  8.;  doch  ist  es  möglich,  dass 
hier  nur  ein  Schreibfehler  vorliegt. 

Bei  der  zweiten  Person  und  bei  der  ersten  im  Sing,  ist  eine 
zwiefache  Bildungsweise  möglich,  deren  erste  auf  Verschmelzung 
des  schwachen  dritten  Radieals  in  der  Gestalt  eines  ■>  mit  dem 
ursprünglichen  & der  zweiten  Sylbe  beruht,  während  nach  der 
zweiten  Bilflungsweiso  das  i sich  in  vorhergehendes  i auflöst.  Bei 
der  zweiten  Pers.  sing.  masc.  ist  freilich  die  erste  Bildung  selten; 
sie  lautet  jetzt  wie  raivr  Hos.  5,  3.,  mit  Wäw  conr.  wie  pnm.  Ex. 
29,  21.  (vor  nachfolgendem  Guttural,  vgl.  §.  229  a.);  die  gewöhn- 
liche zweite  dagegen  wie  raban  (neben  den  oben  angeführten  For- 
men nbsn  und  nban),  r-rpn  rmhn,  rwi  (neben  nxra) , rrasn 
u.  s.  w. ; bei  Wäw  conr.  theils  ohne  Veränderung  der  Tonstelle: 
raaran  1 Chr.  4,  10.  (trotz  der  Stellung  vor  einem  Guttural), 

Olshaunen,  Lehrbuch  der  hcbrAfrche»  Sprache.  36 
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r'prrr  Deut.  11,  10.,  r-rm  Ez.  9,  4.;  bei  Gutturalen  rnbsnr  (vor 
nachfolgenden  Gutturalen  und  mit  wiederkelirendem  ä der  ersten 
Sylbe,  vgl.  oben  §.  d.);  theils  mit  Fortriieken  des  Tons  auf  die 
letzte  Sylbe,  wie  in  (vor  Guttuinlen).  Neben  r*3rrt  findet 

sich  einmal  auch  r'irn  Ex.  32.  7.,  und  bei  W&w  conv.  mit  wie- 
derkehrendem  ii  in  der  ersten  Sylbe  r'brni  Ex.  40,  4.  (vor  nach- 
folgendem Guttural).  In  der  Verbindung  mit  Suffixen  kommt  • 
nur  die  zweite  Bildung  mit  i vor:  ^pwn,  •’Sr'nn  (in  pausa). 
«5*pxön,  nr'Tirn,  «r'brn. 

Von  der  zweiten  Per?,  sing.  fern,  giebt  es  nur  wenige  Bei- 
spiele; der  ersten  Bildungsweise  gehört  r*a~r.  an,  Nah.  3,  16.,  wo- 
für Jer.  46,  11.  im  K'Qiß  noch  die  alte  Form  •'r'a'jn  stand:  der 
zweiten  r"brn  Jes.  57,  6. 

In  der  zweiten  Pers.  plur.  mnsc.  stehn  den  Formen  cr*2~r 
Ez.  11,6.,  cr'rrr  Jer.  42.20.  im  Q’ri,  andre  zur  Seite,  wie  nrnVan 
2 Keg.  17,  27.,  cr*an  Jer.  25,  4.  35,  15.,  und  (mit  W&w  cohv.) 
or'-ptri  Num.  35,  11. 

In  der  ersten  Pers.  sing,  herrscht  die  erste  Bildungsweise  fast 
allein,  so  lange  nicht  ein  Pronominalsuffix  angehängt  wird:  "T*b;n 
-r'2~n  'r~~n  -r-trrn  T-dljr!  «"brn  *r~rn;  bei  W&w  conv.  mit 
fortrückendem  Tone,  (bei  nachfolgenden  Gutturalen):  "T'-fe 
-r'3-m  u.  s.  w.;  mit  wiederkelirendem  ä in  der  ersten  Svlbe: 
-r-srn-,  und  einmal  'r'X“«"  Nah.  3,  5.  Mit  i in  der  zweiten  Sylbe 
findet  sich  ohne  Suffix  nur  ’T’WJ  Prov.  5,  13.;  dagegen  herrscht 
diese  Bildungsweise  vor  Suffixen  fast  ausschliesslich,  indem  -prxbn 
Mich.  6.  3.  sehr  vereinzelt  steht  neben  Formen  wie  Tpp'x-n  Deut. 
34.  4.,  c‘r"x~n;  r^r'3“rr  o^ranir ; ~-*rbrn , “'“■brrr  nmn'brrp  u.  s.  w. 

In  der  ersten  Person  plur.  kommt  nur  i als  Vocal  der  zwei- 
ten Sylbe  vor:  «'2-n 

Die  hieher  gehörenden  Formen  von  Verbis,  die  zugleich  *B 
sind,  weichen  in  Ansehung  der  Gestalt  der  letzten  Sylben  von 
den  oben  aufgeführten  Beispielen  in  Nichts  ab:  n;in  nrri;  mit  Suf- 
fixen roTi,  «nh  vnin;  Plur.  nin  «in;  zweite  Pers.  sinjf  masc.  mit 
Suffix:  «r^in  (in  pausa);  erste  Per»,  sing,  mit  Wiiw  conv.  T"^rrr, 
mit  Suffix  btvi;  erste  Pers.  plur.  «“Tn. 

Die  Verba  jy  zeigen  in  der  ersten  Sylbe  fast  ohne  Ausnahme 
den  Vocal  i,  verlängert  in  e.  In  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  in 
der  dritten  Person  sing.  masc.  zum  Theil  das  ursprüngliche  ä, 
nicht  bloss  bei  schliessendem  Guttural,  wie  in  rin  nrn,  sondern 


Digitized  by  Google 


255. J Verba  von  vermehrter  trilit.  Wurzel.  5G3 

auch  ausserdem  vor  oder  nach  härteren  Consonanten , wie  in  ~“in 
— cn  isn  ~~n,  während  allerdings  unter  ähnlichen  Umständen  auch, 
wie  hei  minder  harten  Consonanten  e vorkommt.  So  in  snn  irn 
"*n  3p“.  Dieses  e ist  zunächst  aus  I entstanden,  welches  in  der 
schon  vor  dem  Abstreifen  des  Endvocals  geschlossnen  Sylbe  an 
die  Stelle  des  i treten  musste,  das  in  der  Bildung  von  starker 
Wurzel  das  ursprüngliche  ä verdrängt  hat.  Wo  der  Ton  zurück- 
gezogen wird,  tritt  für  e,  wie  gewöhnlich,  e ein,  wie  in  “3  brn 
Gen.  31,  7.  In  der  Pause  findet  sich  statt  "'EH  nach  S.  91  d.  -En 
Gen.  17,  14.  Xum.  15.  31.  Mit  Suffixen  kommen  vor:  Jer. 

8,  14.  und  D“En  Xum.  30,  13. 

Für  die  dritte  Person  sing.  fern,  finden  sich  nur  Beispiele 
mit  e in  der  zweiten  Svlbe,  wie  nbnn  Jud.  20,  40.  und  mit  Ver- 
nachlässigung  der  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  rnrn  Prov. 
7,  13.  — Im  Plural  dagegen  herrscht  ä vor:  »spn  s-srn; 

e zeigt  sich  in  und  wo  die  Verdoppelung  aufgehoben  wer- 

den musste,  wie  in  TBn  CT.  Auch  Cant.  6,  11.  7,  13.  wird 
hieher  gehören,  worin  die  Verdoppelung  ohne  Xoth  vernachläs- 
sigt ist. 

Für  die  zweite  Person  und  für  die  erste  im  Sing,  giebt  es 
eine  zwiefache  Bildungsweise;  entweder  wird  vor  der  Subjectsbe- 
zeichnung  nach  §.  226  b.  am  Ende  der  betonte  Vocal  6 eingescho- 
ben, in  welchem  Falle  die  vorhergehende  Sylbe  stets  I mit  vor- 
hergehendem Hä$e<p  Pa-ffab  hat,  welches  letztere  als  Ueberrest 
des  ursprünglichen  Vocals  ä zu  betrachten  sein  wird;  oder  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  wird  ganz  aufgegeben  und 
dadurch  die  Einschiebung  jenes  Bindevocals  überflüssig;  in  die- 
sem Falle  ist  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  e,  der  zweiten  a.  Bei- 
spiele der  ersten  Art:  zweite  Pers.  sing.  masc.  riapn  rtioon  rirri; 
Fern,  mit  Wäwconr.  nynr  Mich.  4,  13.;  Plur.  masc.  orinn;  erste 
Pers.  sing.  T"Qin  TPrvi;  hei  Wäw  conr.  theils  mit  F’ortrücken 
des  Tones,  wie  in  Tapir  Tssjrrt  TTÖrr  -nsnrr  , theils  ohne  sol- 
ches,  wie  thst  Jer.  10,  18.  Zeph.  1,  17.;  mit  Suffix  Tmiacrn 
Ez.  14,  8.  nach  einigen  Auctoritäten , während  Andre  mit  einem 
Uebergange  in  die  Bildung  von  t lesen:  Trrtalrr.  Bei  hartem 
Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel  findet  sich  auch  mit  DJtyes  forte 
implieitum  in  wesentlicher  Uebereinstimmung  mit  dem  §.  59  b. 
83  d.  erwähnten  Verfahren:  r&rm  T*nn,  rnnn  Jes.  9,  3.  — Bei- 
spiele  der  zweiten,  zugleich  seltneren  Art:  rtbrn  Jud.  16,  10.  13. 
15.;  mit  W&w  conv.  nn^Eni  2 Sam.  15,  34.  — Ganz  vereinzelt 
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steht  *riPnn'  Jer.  49,  37.  (neben  dem  erwähnten  rr.nr,  von  Prn), 
wo  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe,  wie  bei  dem  Verbum  von  star- 
ker Wurzel,  zwischen  den  zweiten  und  dritten  Radical  tritt,  die 
erste  Sylbe  aber  das  ursprüngliche  ä vor  dem  Guttural  behalten 
hat. 

Von  der  ersten  Person  plur.  kommen  keine  Beispiele  mit  rs  vor. 

In  dem  Worte  rnV'rn  Thr.  1,  8.  von  hVr  ist  eine  jüngere  Bil- 
dungsweise angewendet,  welche  den  Sylbenfall  der  Formen  von 
starker  Wurzel  herstellt,  indem  der  erste  Radical  willkührlich  ver- 
doppelt und  ebenso  willkührlich  die  Verdoppelung  des  zweiten 
Radicals  aufgegeben  wird;  vgl.  §.  105b. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  zeigt  die  erste  Sylbe  zwar 
vorherrschend  den  Vocal  i,  verlängert  e;  doch  fehlt  e8  nicht  ganz 
an  Spuren  des  ehemaligen  ä.  Die  zweite  Sylbe  hat  unter  Aus- 
stossung  des  mittleren  schwachen  Radicals,  wie  bei  den  starken 
Wurzeln,  in  der  Regel  i;  daneben  erscheint  jedoch  auch  hier  ä, 
und  zuweilen  1 (e),  zum  Theil  unter  Umständen,  wo  man  diesen 
Vocal  nicht  erwarten  konnte.  Zwischen  den  is  und  'S  besteht 
unter  diesen  Umständen  gar  kein  äusserer  Unterschied.  Die 
dritte  Pers.  sing.  masc.  lautet  sonach  regelmässig  wie  "vstn  yrn 
r'rn  ypn  u.  s.  w. ; ebenso  bei  schliessendem,  jetzt  ruhenden  x: 
x-pn  sp:n;  bei  schliessendem  härteren  Guttural:  rr;n.  Die  Schreib- 
art nrmn  Jer.  2,  11.  beruht  nur  auf  einem  Versehen.  Bei  antre- 
tenden  Pronominalsuffixen,  wo  der  erste  Vocal  in  offner  Sylbe 
verschwindet,  tritt  flä(e<p  fj'yöl  ein:  'jX'zn  j^X'pn  Björn; 

':r*an  ~";r;  ■mpn;  Jer.  51,  34.  im  Q’ri  (in  pausa),  jjrTn 

1 Sam.  26,  19.  u.  dgl.  m.  Einmal  ist  Hä(eqp  Paffan  an  die  Stelle 
getreten,  wobei  vermuthlich  das  ursprüngliche  ä der  ersten  Sylbe 
zum  Grunde  liegt,  in  ^r'Cn  Hiob  36,  16.  (wo  vielleicht  richtiger 
Tp'Cn  gelesen  würde). 

Fern.:  rvyxn  nr'jn  njyxn  u.  s.  w.;  bei  Wäw  conv.  kann  sich 
die  Tonstelle  ändern,  wie  in  IwaTi  Lev.  15,  29.,  vgl.  §.  229  a. 

Mit  Suffixen:  'iPg'xn  virgxn;  nnnr'rn  2 Chr.  22,  11.  in  pausa. 

Plural:  !T'Xn  wan  weyj  «'rn  u.  s.  w.  Bei  Wäw  conv.  än- 
dert sich  die  Tonstelle  nicht.  Mit  Suffixen:  'jX'Vo;  srrsean 

eraran:  *nu-Err  u.  dgl.  m. 

Einen  Uebergang  in  die  Bildung  von  pp  zeigt  (=  <S"nn) 

1 Sam.  17, 20.  Auch  trn  Jes.  18, 5.  in  pausa  (statt  Trn,  vgl.  §.91  d.) 
geht  vermuthlich  von  einer  Wurzel  rn  aus. 
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Bei  der  zweiten  und  ersten  Person  findet  auch  hier  eine 
zwiefache  Bildungsweise  Statt,  deren  erste  vor  der  Subjectsbezeich- 
nung  den,  Bindevocal  ö einschiebt.  Dabei  zeigt  sich  zuweilen 
Hät.eip  fj’yöl  als  Ueberrest  des  gewöhnlichen  e der  ersten  Sylbe, 
wie  in  pisrpn  (nrts ■’En) , r'z-dn  Ps.  85,  4.;  ipis^pn;  w'^HÖn  Gen. 
44,  8.;  doch  niemals  in  Verbindung  mit  Wäw  conr.  oder  vor  Suf- 
fixen. Häufiger  sind  die  Formen  mit  flä(e()p  Paöak,  wie  rrij^sn 
*p’r?n  rfn-nn  ^ntynn;  -r-p:n;  -riytyn;  "p?rpn; 

crrpn;  srrbn.  Mit  Wäw  conv.:  nrrrrn  •'r'rzrr ; ■'pir'jrn;  ^rt^prr 
CPif'zrP  u.  s.  w.  Vor  einsylbigen  Wörtern  kann  jedoch  der  Ton 
nach  §.  229  a.  auf  der  vorletzten  Sylbe  bleiben,  s.  z.  B.  Ex.  33.14. 
1 Chr.  22,  9.;  desgleichen  wo  eine  Pause,  selbst  eine  kleinere, 
nachfolgt,  vgl.  Prov.  6,  22.  1 Reg.  2,  31.  Beispiele  mit  Suffixen: 
'rnk'nn  ?:ric:n  orixrrr , rprijrrrn  vthwoit  vriäcsn  rprix-pm , 
o:ic2n;  TpritrEP»  u.  dgl.  m.  In  einigen  Beispielen  ist  vor  einem 
Guttural  (?)  zu  Anfang  der  Wurzel  der  Vocal  a vollständig  er- 
halten, wie  in  piJnn  u.  s.  w.  (§.  h.);  so  in  pyrn  Neh.  9, 34.,  sr"n*?n; 
^pvyvfn  Jes.  41,  25.,  mit  Suffix  ^nr~'?n  Jes.  45,  13.  Erheblicher 
ist  eine  andre  Abweichung  von  der  gewöhnlichsten  Gestalt  dieser 
Perfecta,  vermöge  welcher  an  die  Stelle  des  i inmitten  der  Wur- 
zel ein  e,  entstanden  aus  i,  erscheint,  während  in  der  offnen  Sylbe 
eino  Verkürzung  des  schon  frühzeitig  eingeführten  langen  Vocals 
nicht  erwartet  werden  durfte.  So  findet  sich  erhrn  1 Sam.  6,  8. 
Ez.  34,  4.:  häufiger  aber  sind  Beispiele  mit  Wäw  conr.,  wie 
Ex.  26,  30.  Deut.  27,  2.,  srippn^  Mich.  5,  4.;  rtvn  Num. 
31,  28.,  fcrtim  Num.  18,26.;  naätn  Deut.  4,  39.  30,  1.,  Drhrrrr 
1 Sam.  6,  7.  (wo  vermuthlieh  eine  andre  Aussprache  beabsichtigt 
war);  np?-ir  Num.  10,  9.  (neben  err'^rr  Jos.  6,  10.);  und  mit 
Suffixen,  wie  “p^pn  Ps.  89,  44.,  vgl.  2 Reg.  9,  2.;  iritprn  Prov. 
25,  16.  nach  einer  Lesart;  Kphtjqi  Deut.  22,  2.,  np’sdrn  1 Reg.  8, 
34.,  vgl.  2 Chr.  6,  25.,  wo  eine  andre  Aussprache  beabsichtigt 
gewesen  sein  wird.  Auch  npn?n  Ex.  19,  23.  gehört  hieher,  mit 
dem  vollen  Vocale  ä vor  dem  ?. 

Die  zweite  Bildungsweise  für  die  zweite  und  erste  Person 
verschmäht  den  Bindevocal  und  behält  in  der  zweiten  Sylbe  mei- 
stens das  ursprüngliche  ä bei,  wie  in  nc:n  Ex.  20,  25.  (neben  dem 
angeführten  ■'r’E'sn);  nnon  1 Reg-  21,  25.;  >e:n  2 Chr.  29,  19.? 
häufiger  bei  Wäw  conr.:  P.e:"'  ; nppn"  'rpn' : -pb-jn";  bei  Betonung 
der  letzten  Sylbe  mit  Hüteqp  Paftnli:  CRBpi  2 Sam.  13,  28.,  •jppn' 
Ex.  1,  16.;  mit  Suffixen:  "PPirr  1 Sam.  17,  35.,  wo  die  PlenBr- 
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schreibart  wohl  nur  auf  einem  Versehen  beruht;  rnp.'^rr  IIos.  2,5. 

Nur  wo  die  Wurzel  auf  x ausgeht  hat  die  zweite  Sylbe  bestän- 
dig e (statt  i);*  so  in  PXjn  (wofür  einmal  rsnan  geschrieben  ist. 

Jes.  43,  23.,  wo  eine  andre  Aussprache  beabsichtigt  gewesen  zu 
sein  scheint),  'rxan,  orscn;  mit  W8w  CQtir.  s*scrc  (vgl.  njrprr 
2 Reg.  9,  2.),  rnqm  (vgh  ^nsnsrn  Num.  14,  31.),  Dnxsrr ; mit 
Suffixen:  Txrrr  2 Sam.  14,  10.,  nrserr  Deut.  21,  12.,  «nxan  Ps. 

66,  11.;  wiwr^  Cant.  3,  4.  nach  der  genausten  Lesart  (mit  Vor- 
gesetzter Partikel  c);  rrrxzn  Jes.  37,  26.  (vgl.  2 Reg.  19,  25.); 
n-rxarr  Ez.  23,  22.;  desgleichen  "ipxppr  Prov.  25,  16.  nach  andrer 
Lesart;  Formen,  welche  mit  den  oben  §.  f.  angeführten  zu  vgl.  sind. 

ln  Nachahmung  des  Sylbenfalls  der  Derivate  von  starker 
Wurzel  ist  eine  willkührliche  Verdoppelung  des  ersten  Radicals 
eingetreten  in  der  Form  Tpr'tpp  Jer.  38,  22.  (neben  r-on  pppr, 
s.  oben).  Auf  dieselbe  Weise  lässt  sich  das  Perf.  n^n  (neben  rrrrt 
u.  s.  w.,  jedoch  mit  etwas  verschiedener  Bedeutung)  von  der  Wur- 
zel rrj  ableiten;  mit  Suffixen:  "in^sn  sn'in ; im  Plur.  »tp:p . mit 
Waw  conr.  und  mit  Suffix  TprplfT!;  zweite  Pers.:  nnjn*  'pttstp 
Bnrtsni;  Plur.  crnjm ; erste  Pers.  'pn-rr  npnsrr. 

Das  Perf.  11  i peil  von  tTC  hat  meistens  eine  Umbildung  in  die 
Weise  der  it  erfahren,  so  dass  neben  dem  oben  angeführten  re- 
gelmässigen rip-3P  Formen  stehn,  wie  spart  pspzp  ?spbp,  zweite 
l’ers.  rtaaiP  2 Sam.  19,  6. 

2.  Imperativformen. 

2;>fj  a Auch  hier  ist  in  der  zweiten  Sylbe  statt  des  ursprünglichen 
kurzen  Vocals,  wie  im  Perfect,  das  i eingedrungen  und  nur,  wo 
es  von  jeher  in  geschlossner  Sylbe  hätte  stehen  müssen,  tritt  da- 
für mit  seltnen  Ausnahmen  l,  jetzt  e,  ein.  Früher  hat  I überall 
vorgeherrscht;  verhältnissmässig  selten  war  ä,  welches  sich  in  ge- 
wissen Fällen  unverändert  erhalten  hat.  Das  Einzelne  gestaltet 
sich  so. 

A.  Bei  starke r Wu rzcl. 

Die  zweite  Pers.  sing.  masc.  lautet,  da  sie  niemals  einen  vo- 
calischen  Ausgang  hatte,  gewöhnlich  wie  “tasn  ~npn  aa“  bppp 
pn-n  u.  s.  w.;  bei  :E:  U3P  (einmal  incorrect  geschrieben  :p3p  Ps. 

142,  5.),  pjn  u.  s.  w.;  bei  gutturalem  Anlaute  der  Wurzel:  pjnn 
-tapp  u.  s.  w.;  vor  Miujqeg  : x;-,ppp  ■'b-prin  x:"ijn  ä^-aan  jc—ip 
'-“bnpri  rpc-anpp  u.  s.  w.  Mit  ä vor  oder  nach  Gutturalen  fin- 
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den  sich : nppn  Ez.  24,  10.,  rn:n  Joel  4.  11.,  nbxn  (dreimal  bei 
Zäqeqp  qäfön);  aber  prnn  Hiob  13,21.  in  pausa  (neben  piTTi)  und 
nppn  Ps.  69,  24.  in  pausa  sind  wahrscheinlich  aus  §.  91  d.  zu  er- 
klären. — Beim  Antreten  von  Suffixen  tritt  das  i sofort  wieder 
ein:  »np— pri  snpprtpn  «b-rxr: . nb-pn  (von  sc:) , rn~?rn, 

cr"ssn  cp'rxn.  cp-rn  (vonpr:),  «n— in  (von  m:),  n:b'xr;  (von  bs:). 
Ebenso  in  der  verlängerten  Form:  rn'pipr.  nc'ppp  nn'bxn  rn'jn 
n:'Txp  u.  s.  w. 

Feminin:  'P'pjpn  ■q'npn,  "Pjr  (von  's::),  -J'jxn  'p-inn ; mit 
Suffix:  tfn.  — Plural:  «'ijn  ctipn,  «'an  (von  -je:),  s:*pxp 

W'bnn,  «'npn  (mit  geschlossner  Sylbe  zu  Anfang)  u.  s.  w.;  mit 
Suffixen:  pmjn  vrraitfn  unb'rsn,  rrt'pn  (von  pp:), 

«rrpsn.  — Feminin  (mit  geschlossner  zweiter  Sylbe):  rerxn, 

Ueberaus  selten  ist  die  Abschwächung  des  ä der  ersten  Sylbe 
in  e (für  i),  wie  in  dem  Plur.  apnsrn  Jer.  49,  8.  30.;  einige  ähn- 
liche Beispiele  s.  unten  §.  b.,  bei  den  rib. 

B.  Bei  schwacher  Wurzel. 

Beispiele  von  ic:  zweite  Pers.  sing.  masc.  pVin  *rnn  apjan,  bx'n,  b 
vor  Maqqeqp  se'bxin.  Mit  ä in  der  zweiten  Sylbe  kommen  vor: 
n:in,  rrrs  (auch  in  pausa,  Ps.  90,  12.),  ypvi  r«pn,  überall  vor 
Gutturalen;  ausserdem  npn  Prov.  25,  17.,  zwischen  zwei  harten 
Lauten.  Langes  i zeigt  P'CTi  Ps.  94,  1.,  wofür  jedoch  nr'EV-t  zu  ‘ 
lesen  sein  mag;  ausserdem  rrpin  Prov.  19,  25.  Vor  Suffixen  tritt 
stets  i ein:  ':r-Tn  «P'-nn  cr—rn , vrrn  rrr-rri;  ebenso  in  der  ver- 
längerten  Form  : np'E-n  nr-prln.  — Feminin:  ■n-pin  "b'rrn.  — Plu- 
ral: rrrin  «~p-n  «'Tin,  mit  Suffixen  wnn  s«'t.-i. 

Neben  «"bh  2 Reg.  17,27.  fiudet  sich  *;'b*n  Ex.  2. 9.,  vermuth- 
lieh  durch  Versehen. 

Mit  assimilirtem  i kommt  der  Plur.  »i'än  Am.  5,  15.  vor, 
und  mit  Suffix  rrr-spr  2 Sam.  14.  30.  im  Q’ri,  neben  dem  K'diß 
n-n'xrr,  wofür  wenigstens  rrrrrr  beabsichtigt  gewesen  sein  wird. 

Von  'E:  ■'BTi  (d.  i.  hä-j’sar)  Ps.  5,  9.  im  Q’ri,  während 
das  K’fiifl  ~r*n  mit  * giebt,  wahrscheinlich  nur  in  Folge  einer 
Verunstaltung  des  Textes.  Sonst  finden  sich:  ra'p'n  "E'pr:  "«Tt ; 
Fern,  mit  Suffix:  nnp:'n  Ex.  2,9.  — Die  Form  ':rp'n  Jud.  16.26. 
im  K'fiiß  beruht  wohl  nur  auf  einem  Versehen  und  wird  nach 
dem  Q'ri  zu  berichtigen  sein. 

Von  xb  kommen  ausser  dem  Fern,  mit  Suffix  'j'X'Pin  Gen. 
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24,  17.  nur  Formen  von  der  Wurzel  scr  vor,  nemlich  xx-n,  mit 
Suffixen  ■'ijryrt  iW'Sin  D^rx-iri;  verlängerte  Form  racyirs;  Fern. 
-KMPn;  Plur.  serxin . mit  Suffix  Ktrth  Die  Form  X-m  Jea.  43,8 
scheint  auf  einem  Versehen  zu  beruhen;  weshalb  xs*n  Gen.  8,  17. 
im  Q'ri  an  die  Stelle  des  regelrechten  terin  gesetzt  sei,  ist  nicht 
klar. 

Bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  rib  liegt  in  der  zweiten  Pers. 
sing.  masc.  die  Bildung  mit  dem  Vocal  ä zum  Grunde,  mit  wel- 
chem sich  der  letzte  Radical  in  der  Gestalt  eines  - zu  dem  Misch- 
laute e verschmolzen  hat.  So  in  nben  ra-rj  nc~n,  rwn  (von 

im),  rran  (von  lu:),  nzn  (von  Statt  der  verlängerten  Form 

erscheint  hier  die  verkürzte,  welche  auf  Abwerfung  des  letzten 
Radicals  und  späterer  Abstreifung  des  kurzen  Endvocals  beruht- 
Beispiele:  3“ri  (für  harb),  r“n  (für  harp),  brn  (für  hacl),  an  (für 
han(),  (für  hank).  Die  Form  jrcn  Ps.  39,  14.  kann,  wie  sie 
ist,  nicht  liieher  gehören;  vgl.  unten  bei  den  fr.  Vor  Suffixen 
schwindet  der  Unterschied  zwischen  der  längeren  und  kürzeren 
Form;  Beispiele:  M6nn  -:~n  (von  •m,  wo  zugleich  der  erste 

Radical  ein  schwacher  ist);  Tib?n.  Selten  findet  sich  die 

Plenarschreibart,  wie  Jes.  38,  16.  (wofür  jedoch  zu 

lesen  ist),  M-sn  1 Reg.  20,  35.  37.  — Feminin:  -r-tt  r:n  -brn; 
mit  Suffix:  MMpn  Plural:  ?a*xn  ^pn,  rjn  cn,  rnn  (von 

ti),  doch  auch  mit  e statt  des  ä:  Tiipn  2 Reg.  2,  3.  5., 

vgl.  oben  §.  a.  die  Form  *ip"MTn.  Mit  Suffixen:  MTfin,  nsn  SRSn. 

— Als  Pausalform  ist  zu  merken:  r-pn  Jer.  12,  9.  (gleichlautend 
mit  der  oben  angeführten  Perfectform,  Jes.  21,  14.;  beide  stehn 
als  vorletztes  Wort  vor  der  Pause,  vgl.  §.91  b.),  statt  s-pxn,  wel- 
ches selber  aus  srnxn,  mit  Abschwäehung  des  ursprünglichen  ä, 
entstanden  ist. 

Von  fr,  mit  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Radieale,  also 
durchweg  mit  geschlossener  zweiter  Sylbe:  ssn  *sjcn  bnri;  vor  einem 
Guttural  tritt  ä ein:  P'fn  Jes.  6,  10.  (und  ebenso  ist  Ps.  39,  14. 
ausgesprochen,  schwerlich  mit  Recht).  Verlängerte  Form:  -T^Bn 
1 Reg.  15,  19.  Fern.:  *2Dn.  Plur.:  Jer.  51,  11.,  und  mit  ä 

in  der  zweiten  Sylbe  ra-fn  Hiob  21,  5.  in  pausa,  nach  der  genau- 
sten Lesart.  — Von  bb-  (zugleich  -c)  ist  bb-ri  -b-b'-n  »V-V-n,  wo 
die  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Radieale  durch  die  Auflö- 
sung des  ersten  Radicals  in  den  vorhergehenden  Vocal  unmöglich 
wurde. 

Derivate  hohler  Wurzeln:  zweite  Pers.  sing.  masc.  ~xn 
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-isn  xsn,  aber  auch  icsn  Jer.  17,  18.,  vgl.  1 Sam.  20,  40., 
wo  jetzt  sron  gelesen  wird;  mit  zurückgezogenem  Tone:  Tj's  B-ct 
2 Reg.  6,  7.  In  pausa  findet  sich  atin  Jes.  42,  22.  nach  §.91  d., 
neben  dem  gewöhnlichen  aon.  Verlängerte  Form:  rn*wn  nsnan 
na ■'■vi  u.  s.  w.  Mit  Suffixen:  ar-an,  iro-rn  «a'än,  ■'Jti'an 

Jud.  IC,  26.  im  Q'ri,  u.  s.  w.  — Feminin:  -x-an  ■'—'an  "n-cn  u.  s.  w. 

— Plural:  ”X‘an  a-an  •‘inan  u.  s.  w.;  mit  Suffix  -:b-an.  — Mit 
Verdoppelung  des  ersten  Radicals  (vgl.  oben  §.  255  i.  am  Ende) 
kommt  vor:  ran,  nnan,  man,  in  der  Bedeutung  verschieden  von 
man. 

r t 

3.  Imperfectformen. 

Das  n,  womit  die  Wurzel  vermehrt  worden,  ist  hier  hinter  257  a 
der  Subjectsbezeichnung  mit  wenigen  Ausnahmen  (s.  §.  78  c.)  durch 
Syncope  ausgefallen  und  der  darauf  folgende  Vocal  ä,  nachdem 
der  ehemalige  Vocal  der  Subjectsbezeichnung,  nemlich  ü,  ebenfalls 
unterdrückt  worden,  auf  diese  übertragen.  In  der  Sylbe  nach 
dein  zweiten  Radical  hat  früher  1 vorgeherrscht,  jetzt  ist  seit  lan- 
gem auch  hier,  wie  im  Imperativ  und  zum  Theil  im  Perfect,  fast 
überall  i an  dessen  Stelle  getreten,  welches  jedoch  da,  wo  von 
jeher  eine  geschlossne  Sylbe  erfordert  wurde,  wiederum  in  i ver- 
kürzt werden  musste  und  daher  jetzt  als  e erscheint.  Selten  er- 
scheint derselbe  kurze  Vocal  auch  in  solchen  Formen,  in  denen 
er  früher  nicht  in  geschlossner  Sylbe  stand;  selten  auch  nimmt  & 
seine  Stelle  ein.  Das  Einzelne  gestaltet  sich  wie  folgt. 

A.  Bei  starker  Wurzel. 

Die  jetzt  consonantisch  auslautenden  Formen,  soweit  sie  ehe- 
mals auf  einen  Vocal  ausgingen,  lauten  gewöhnlich  wie  hmai  bmsn 
bmax,  n'Cpi  n-npn  a^pi,  u.  dgl.  in.;  bei  5B:  *r»s  msn  tjx  -rj:, 
n.  s.  w.;  doch  bei  Gutturalen  hinter  dem  3 wie  Vw  Vron,  ohne 
Assimilirung  des  n;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel  ge- 
wöhnlich wie  r-brr  crbnn  r*bn: , —am  n-nrx,  ra'  raxn -."»o» 

u.  s.  w.;  doch  auch,  besonders  wo  ein  härterer  Consouant  nach- 
folgt, mit  geschlossner  Anfangssylbe  wie  ■V'orn  —crr,  — nrn  “-rirx, 

B'brn  B'brx . — 1X'_;  beiderlei  Aussprache  findet  sich  neben  einander 
in  “•’tirr  Ps.  139,  12.  und  ^rr  ^er-  13,  16-,  80W>e  'n  “'"P”'  "marn, 
neben  "airx"  (nach  Andern  — 2rx")  Zach.  11,5.  (statt  i-arx",  vgl. 

§.  78  a.).  Beispiele  mit  n als  erstem  Radical  von  starker  Wurzel 
giebt  es  nicht;  x wird  zuweilen  als  schwacher  Buchstabe  behandelt. 
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e.  unten.  Beispiele  mit  scliliessendem  härterem  Guttural:  rrs;* 
n-ajn,  n*b^_  rrhsri,  n*s?  (von  n::),  r»r*  (von  rs:). 

u.  dgl.  m. 

Beispiele  der  kürzeren  Form,  die  von  jeher  consonantisch 
auslautcte  und  namentlich  auch  bei  vortretendem  Wäw  conr.  zur 
Anwendung  zu  kommen  pflegt:  bia??,  r?;?  ri:??,  ^sfi;  *a*_ 
ifP r,  tust  ipxn,  pur,  auch  pmx  (mit  geschlossner  Sylbe)  Jes. 
42,  6.,  “rep??,  pnr??,  u.  s.  w.  Zuweilen  findet  sieh  die  Plenar- 
schreibart,  wie  z.  B.  i*3r'  Ex.  19,  3.  Soweit  dieselbe  nicht  auf 
blossem  Irrthume  beruht,  wird  sie  auf  eine  ursprünglich  beabsich- 
tigte andere  Aussprache  hindeuten.  Vor  Maqqeqp  tritt  e statt  des 
e ein:  sj*K*i|p*_  Ex.  22,  4.,  1**15?*.  Jud.  14,  17.,  **i;r  Gen.  43,  7., 
bn-'spx?*  Thr.  2,  8.,  ‘crpm?*  Jud.  19,  4.  u.  s.  w. ; und  ebenso  wo 
sonst  der  Ton  zurückgezogen  wird,  wie  in  *3  prnri  Ex.  4,  4. 

Bei  scliliessendem  Guttural  tritt  ä an  die  Stelle  des  gewöhn- 
lichen e,  vielleicht  bloss  in  Folge  einer  späteren  Umbildung.  So 
finden  sich:  ren*  rna*',  r*x” , rrax**,  952ww:tr,  ?ir* , rrsn;  rm 
(von  m:),  95?“  93Fi?  (von  935),  95*.  95??  (von  3o:),  neben  unver- 
kürzten Formen  wie  n*x*_  1*55?  ?*:;n  9*3*  u.  s.  w.  Ohne  nach- 
folgenden Guttural,  aber  hinter  dem  harten  p,  kommt  ebenso 
vor:  pp??  (von  pp:)  Thr.  3,  5.  Als  Pausalform  steht  iss??  Jud. 
6,  19.  neben  dem  gewöhnlichen  Cl*  C3??,  nach  §.  91  d. 

Vor  Suffixen  schwindet  der  Unterschied  der  längeren  und 
kürzeren  Form,  da  dem  Eintreten  des  i in  offner  Sylbe  hier  jetzt 
kein  Hinderniss  mehr  im  Wege  steht.  Beispiele:  *:Vip?  oVip?? , 
r(bis3?,  “5?i??  (in  pausa),  “n**?=n,  Ttbrp'iP , tiirna?,  nrpas??,  nwppr, 
W5*h?Fi?;  rrrs?*  Jes.  44,7.,  rns?*  Jer.  9, 11.  in  pausa,  =81*»:*,  tirrin, 
n|9*5?,  *?h;s»?,  rjbrpt^*  u.  s.  w.,  pre'-rr?“  Jos.  10, 1.  in  pausa,  55— np, 
*;i*59??  u.  s.  w.;  “('i*';7"-'  u-  s-  w-  Einmal  ist  vor  dem 

Suffix  T] — die  kürzere  Form  beibehalten,  in  rpw??  Deut.  32,  7. 
nach  der  genausten  Lesart. 

Hie  und  da  trifft  man  die  Formen  mit  e in  Verbindungen  an, 
wo  ihre  Entstehung  aus  der  ursprünglich  auf  den  dritten  Radical 
ausgehenden,  für  besondre  Verhältnisse  bestimmten  Modification 
des  Imperfecta  nicht  füglich  angenommen  werden  kann;  so  am 
häutigsten  in  dichterischer  Rede,  wie  z.  B.  Ps.  11,  6.  25,  9.  47,  4. 
58,  5.  Hiob  18,  9.  37,  4.  5.  39,  26.  40,  19.  Da  sich  nun  unter  ähn- 
lichen Umständen  auch  einige  Male  vor  Suffixen  jene  kürzere 
Form  (mit  ursprünglichem  i)  findet,  wie  in  tiS?l35*.  1 Sam.  17,  25. 
und  in  Hipppn  IV  65,  10.,  und  überdies  einige  Pluralformen  glei- 
cher Bildung  Vorkommen  (s.  unten),  so  liegt  es  nahe  anzunehmen, 
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dass  sich  in  allen  diesen  Beispielen  eine  Spur  der  älteren  Bil- 
dungsweise vor  dem  Eindringen  des  i erhalten  habe  und  dass  z.  B. 
das  Wort  TH'.  Ps. 25, 9.  nicht  aus  jaifri/,  sondern  aus  früherem 
jadrijfü  entstanden  sei.  Es  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  sich  an 
ungeeigneten  Stellen  auch  manche  Beispiele  der  kürzeren  Bil- 
dungsweise von  schwachen  Wurzeln  finden,  auf  welche  dieselbe 
Erklärung  nicht  passt  und  die  zu  der  Annahme  zwingen,  dass 
(abgesehen  von  etwanigen  zufälligen  Beschädigungen  des  Textes) 
in  späteren  Zeiten  allmälig  eine  incorrecte  Vermischung  der  ersten 
und  zweiten  Modification  des  Imperfecta  Platz  gegriffen  hat; 
was  denn  auf  die  oben  bczeichneten  Stellen,  soweit  sie  einfache 
Singularformen  enthalten,  ebenfalls  angewandt  werden  könnte. 
Mehr  darüber  in  der  Syntax.  Nicht  weniger  muss  eingeräumt 
werden,  dass  in  jenen  Stellen  die  beabsichtigte  Aussprache  zum 
Theil  vielleicht  nur  auf  Anlass  der  dcfectiven  Schreibart  verfehlt 
ist,  wie  denn  z.  B.  statt  “Olps  Ps.  11,  6.  an  sich  ebensogut  hätte 
-cp1'.  geschrieben  werden  könuen,  wie  Hiob  21, 10.  bras,  Lev.  14,41. 
rsp"  geschrieben  ist. 


Die  auf  n: — ausgehenden  Femininformen  des  Plurals  müssen 
in  der  geschloasnen  vorletzten  Sylbe  ebenfalls  e statt  i gezeigt 
haben;  zufällig  kommt  in  den  heil.  Schriften  kein  Beispiel  dieser 
Bildung  von  starker  Wurzel  vor,  sondern  nur  ein  solches,  das  bei 
gutturalem  Laute  am  Ende  der  Wurzel  & statt  des  e zeigt;  nem- 
lieh  njyan  (von  raa)  Ps.  119,  171. 

Beispiele  der  Formen,  in  denen  sich  ein  Vocal  an  den  letzten 
Radical  anschliesst:  zweite  Pers.  sing.  fern,  ■’bosB  Ez.  36,  15., 
'rr-cp,  ■’i'Biätr,  Tin  (von  pm),  ■pr^nn,  •''penp  (mit  geschlossner 
Sylbe).  Dritte  Pers.  plur.  masc.  und  fern.:  atjppp,’_  atl-PpB, 
a-^pn  prnpp;  pptj-r  Ex.  22,  8.;  rersp  «Hbi  ■pö*an  (von 

cm);  TO"n»v  ■pc'pnp,  *P"oyp , Aww  (mit  geschlossner  Sylbe)  Num. 
14,  44.;  w^pst  «^pxb  ^rnttP,  (mit  geschlossner  Sylbe  zu 

Anfang)  Jes.  1,  18.,  u.  s.  w.  Mit  Suffixen:  npr'brP, 

'■''io',  oro,'ap’*_,  wbwöt! ; an-pap,  wrpppr,  wbsa^i 

(mit  einem  Guttural  hinter  dem  a);  ecppttp , MrpaJPi,  'cractr?, 
— Verlängerte  Form  der  ersten  Person  sing,  und  plur.: 
nsy'ijt  rQ'cp:,  rrrax  np-a:  (von  pjj),  n-panx  (mit  geschloss- 
ner Anfangssylbe),  rn^ursc.  u.  s.  w. 

Einige  Pluralformen  gehn  von  der  älteren  kürzeren  Grundlage 
mit  i aus,  wie  ipBP**  1 Sain.  14,  22.  31,  2.  1 Chr.  10,  2.,  sppp*' 
Jer.  9,  2. 
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B.  Bei  schwacher  Wurzel. 

Hier  sind  zuerst  einige  Derivate  von  Wurzeln  xe  zu  erwäh- 
nen, in  ■welchen  der  erste  Radical  wider  die  Gewohnheit  in  dea 
vorhergehenden  Vocal  der  Subjectsbezeichnung  aufgelöst  ist.  So 
findet  sich  (neben  ■ptjr)  auch  •ptx  (=  -pixx)  Hiob  32,  11.,  und 
damit  ist  vermuthlich  bsx’i  Num.  11,  25.  zusammenzustellen,  ob- 
gleich die  Vergleichung  von  V.  17.  eher  die  Bildung  von  Qal  hätte 
erwarten  lassen.  Dagegen  soll  a'w  1 Sam.  15,  5.  schwerlich 
s.  v.  a.  sein  und  die  überlieferte  Gestalt  des  Textes  darf 

V IV- 

dort  überhaupt  kaum  als  hinreichend  gesichert  angesehen  werden. 

In  einigen  wahrscheinlich  älteren  Formen  dieser  Art  ist  das 
ä der  ersten  Sylbe  schon  frühzeitig  in  6 übergegangen.  So  in 
b^aix  Hos.  11,  4.  (neben  Formen  von  derselben  Wurzel  nach  star- 
ker Bildung),  und  iTV'SX  Jer.  46,  8.  Ebenso  ist  dann  auch  nptrbc 
Neh.  13,  13.  gebildet,  nur  dass  dabei  die  Form  mit  I zum  Grunde 
liegt.  Endlich  ist  vielleicht  die  Form  "irrw  2 Sam.  20,  5.  im 
Q’ri  hieher  zu  ziehen;  doch  vgl.  oben  §.  241  c. 

Die  Derivate  von  1B  vereinigen  grösstentheils  das  1 mit  dem 
vorhergehenden  Vocale  und  bilden  sonach  Formen  wie  t-'™ 

-nbix,  mit  Wäw  conv.  “ibw  ; “’Vn  (von  -bi  = ■;  bn ),  “'bix,  kürzere 
Modification  pb"-’ , mit  Wäw  conv.  in  pausa  7,b*i  Thr.  3,  2- 

(vgl.  §.  91  d.),  in  der  ersten  Person  “b'x*,  mit  Suffixen  ■::“b'p'_ 
n^bi",  verlängerte  Form  der  ersten  Person  nr'bix,  Plur  , mit 
Suffix  rppr1,  cpyin  (qph  Ex.  11,  6.),  rppix  (ppx,  z.  B.  Gen. 

8,21.);  kürzere  Modification  ppF  pOF  ppx,  mit  Zurückziehung  des 
Tones  Cjp*p  rp’n , wofür  einmal  mit  völliger  Ausstossung  des  letzten 
Vocals  «affin  geschrieben  ist  (nicht  pff'n ) Prov.  30,  6.,  vgl.  §.  86  a.; 
folglich  mit  Wäw  conv.  pp*i  oder  ppw  (wofür  einmal  durch  Ver- 
wechselung mit  einer  Form  von  pox  geschrieben  ist  rpx"  1 Sam. 

18,  29.),  ppni;  in  pausa  pffin  Hiob  40,  32.  nach  §.  91  d. ; verlän- 
gerte Form  der  ersten  Person  PiEpX;  zweite  Pers-  sing.  fern.  ■E'p'n ; 
Plur.  ?E"CT  oder  fiEpn,  ?E"C'n  oder  "Epp  (wofür  einmal  “Epxr  ge- 
schrieben ist,  Ex.  5,  7.).  Ferner  atäw  apSifft  aipr,  doch  einmal 
aÖT*i  Gen.  47,  11.,  mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe;  yp*pPx 
u.  s.  w.;  "rpit«,  kürzere  Form  *»pn,  ipm  (mit  dem  Tone  auf  der 
letzten  Sylbe),  in  pausa  "irip  irh“  u.  s.  w.;  b'rrx  brrr  brrp; 
oder  "nri-;  bx'  bx*"_.  Mit  schliessendem  Guttural:  rr;:-  n-:in 
rrrix,  kürzere  Form  n;“'  n:'!n , mit  Wäw  conr.  , mit  Suffixen 
'jrV'p'r,  ~rp:'  (in  pausa).  atiT'ffr.  rjn'z'x . in  pausa  -rr;ix.  Plur. 
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wre*  ürrrin.  “Hain  Jer.  2,  19.;  srin  Sf'rn;  nr'p’p ; s^rrn  (wofür 
zweimal  ohne  Syncope  des  n geschrieben  ist  1 Sam.  17,47. 

Ps.  116,  6.;  vgl.  §.  78c.),  S’TOiFi  u.  s.  w.,  ran  Prov.  20,  22.  vor 
einem  einsylbigen  Worte,  worüber  §.  49.  am  Ende  zu  vgl.;  mit 
W&w  conv.  rt5r»i  rip'm,  jjjptfri  ^raJr  oayjn 

■jrtin  Ex.  2,  17.;  Plur.  vrvrn  •jW’^n,  u.  dgl.  m.  Andre  Beispiele 
s.  unten,  §.  d.  e. 

Mit  Assimilirung  des  i finden  sich  folgende  Formen:  r*'8*'_, 
n»f$;  ran,  asm  ns*n,  nrax,  w«r.;  rx-rsn  Thr.  4,  11.,  wvnpi 
jr-an;  apirn  of«r. 

Die  Form  nsr'SX  Jes.  27,  4.  beruht  auf  einem  Uebergange  in 
die  Bildungsweise  hohler  Wurzeln;  c-ne'X  Hos.  7,  12.  ist  nach  der 
Weise  der  sg  gebildet,  wahrscheinlich  aber  bloss  verschrieben  für 
ffas?X  (in  Picel). 

An  Verbis  'E  finden  sich  ausser  dem  Plural  rnar"'  Prov.  4,  25. 
(mit  offner  Sylbe  zu  Anfang,  wie  im  Imperativ,  s.  oben),  Formen 
von  pr  wie  prn  Ex.  2,  7.,  pyrn  1 Sam.  1,  23.,  ang:*i  Deut.  32, 13.; 
daneben  aber,  mit  völligem  Uebergange  in  die  Bildungsweise  der 
hohlen  Wurzeln  (§.  g.),  anppjpfl  Ex.  2,  9.  Ferner  von  der  Wurzel 
air  (=  ~'b):  a"1^,  (auch  a'an  geschrieben),  3"anx , mitWäw 

conv.  aan  ayw,  nan?*x,  "ann  na’^  arrn.  Einmal  ist  die  ganz 
abnorme  Bildungsweise  Iliob  24,  21.  angewandt,  wozu  nur 

die  Wurzel  bb*  Seitenstücke  liefert,  indem  sich  neben  dem  regel- 
mässig gebildeten  nbib'X  Mich.  1,  8.  folgende  Formen  finden: 

■ Jes.  15,  2.  3.  16,  7.,  b-b-x  Jer.  48,  31.,  Plur.  *bib?]  Hos. 

7,  14.,  ’iV'Vjp  Jes.  65,  14.  Ausserdem  kommt  einmal  die  nicht 
syncopirte  Form  sV'bin  vor,  Jes.  52,  5.,  und  aus  dieser  Hessen 
sich  jene  seltsamen  Gebilde  nothdürftig  erklären,  wenn  man  einen 
lautlichen  Uebergang  des  n in  ' gelten  lassen  wollte.  Indessen 
hat  die  Sache  ihr  Bedenken  und  während  ursprünglich  wohl  die 
regelmässige  Aussprache  a'a-’^  b^b**  u.  s.  w.  beabsichtigt  war,  mag 
die  gegenwärtige  auf  einer  eigenthümlichen  Entartung  in  jüngerer 
Zeit  beruhen. 

Bei  der  Wurzel  Eh"1  findet  sich  wiederum  der  Uebergang  in 
die  Bildung  der  4B,  wie  die  Form  araix  zeigt,  Jes.  42,  15.  44,  27. 

Formen  von  xb:  xbr'„  (=  jobei),  x-rrn,  sarn  X'ann,  Plur.  d 
ncarr;  tnjpi  (von  xrs),  Plur.  wer  sxarn;  tryr  (von  xst),  X"yin 
x^x*x  X'Ti:,  verlängerte  Form  der  ersten  Person  nx'x'x , Plur.  W'XP 
•x-^rn , u.  s.  w.  Mit  Suffixen:  ■'jx-Bpn,  unsaB'’.  oder  nxxpi,  nic:px 
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!msr?j31;  (mit  geschlossner  Sylbe  zu  Anfang  der  Verbalform); 

rjxisi;  n?^.-  ossrs-;  u.  s.  w.  Die  kürzer« 

Form  der  auf  den  dritten  Radical  ausgehenden  Personen  lautet 
zwar  theil weise  der  Analogie  gemäss  wie  enjppi,  xsm  xyirn;  ein- 
mal auch  mit  offner  Aufangssylbe  gegen  die  Gewohnheit  KtHP  Gen. 

1,  11.,  wodurch  die  dem  Ohre  nicht  angenehme  unmittelbare  Ver- 
bindung von  d und  s vermieden  wird;  vgl.  §.  67.  am  Ende  und  84  b. 
Indessen  finden  sich  daneben  Formen  mit  i,  also  gleichlautend  mit 
der  ersten  Modification,  wie  xuim  scanpi  1 Reg.  16,  2.  21,  22., 
XJMTPil  2 Reg.  6,  29.,  xanx",  X «sw  Deut.  4,  20.  u.  ö.;  eine  Er- 
scheinung, die  sich  daraus  erklären  lässt,  dass  das  schwache  x 
seinen  Consonantwerth  verlierend,  das  ursprüngliche  i in  i um- 
wandeln konnte,  ohne  die  sonst  nach  den  neueren  Lautgesetzen 
eintretende  Verlängerung  in  e abzuwarten.  Indessen  ist  es  auch 
möglich,  dass  sich  der  Unterschied  beider  Modificationen  bei  diesen 
Verbis,  wie  bei  den  rib,  bloss  allmälig  verwischt  hat  und  somit 
s&mmtliche  Beispiele  mit  dem  Vocale  i auf  eine  Linie  zu  stellen 
sind. 


Die  Derivate  von  rib  werfen  den  letzten  Radical,  wo  er  das 
Wort  schliessen  würde,  regelmässig  ab;  den  vorhergehenden  Vocal, 
der  hier  ursprünglich  ä ist,  verlängern  sie  in  der  vollständigeren 
ersten  Modification  in  & und  fügen  aus  orthographischen  Gründen 
am  Ende  nicht  lautbares  n an.  So  entstehn  Formen  wie  rr^jr, 
na-'_  rann  nrw,  njrön  n£öx  rnbn,  rrox;  rtr  (von  in), 

na-,  ns*  u.  s.  w.;  nbr*'  nbrn  nbrx;  von  isa:  rrtn  rrrx  rrn,  m*-' 
mix  u.  s.  w. 

rr 

Die  zweite  Modification  ging  ehemals  auf  einen  kurzen  Vo- 
cal (ohne  nachfolgendes  Consonantzeichen  als  orthographische 
Stütze)  aus  und  dieser  Vocal  ist  nachmals  ganz  weggefallen.  So 
lauten  nun  die  hieher  gehörenden  Formen  zunächst  wie  rt?*  m*_, 
mit  W&w  conv.  J5i$n  jriörji ; und  so  auch  in  m 2 Reg.  11,4.,  wo 
der  letzte  Consonant  seinen  Laut  ganz  eingebüsst  hat,  wie  in  der 
völlig  gleichlautenden,  häufig  gebrauchten  Form  von  Qal,  §.  240  b. 
Von  5B:  “1  (statt  jank,  von  mit  Wäw  conr.  ~rn  rjjp 
in  pausa  i£l;  an,  ax,  in  pausa  ax,  an  axi;  rn;  bei  Gutturalen  zu 
Anfang  der  Wurzel,  mit  hinzutretendem  Hülfsvocal:  W Hiob 
19,  11.,  brn  brpi  brx\  Verlängert  in  & erscheint,  besonders  bei 
flüssigeren  Consonanten  im  Auslaute , das  ä unter  Annahme  eines 
Hülfsvocals  nach  dem  ersten  Radical  in  Formen  wie  3T  am  am, 

. trr  vrt  m-1 
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r-Pt;  bs’i  •r*"  "JE’!  "iB’i  e5b*i  OXFt*  *iafln;  bei  schliessendem  Guttural: 
nap.  pr*:\  Beispiel  von  *T:  nw  2 Reg.  13,  17.  Von  KB  ist  auf 
abnorme  Weise  gebildet:  b$c*  (von  ibx) , worin  zunächst  das  x in 
das  vorhergehende  ä aufgelöst  und  der  Vocal  später  in  6 verdun- 
kelt ist,  wie  es  auch  sonst  nicht  selten  geschehen,  vgl.  §.  b. ; so- 
dann aber  unter  Beibehaltung  des  6,  worin  doch  das  x aufgelöst 
enthalten  war,  letzterem  sein  Consonantwerth  wiedergegeben  und 
ein  e als  Hülfsvocal  angenommen  ist.  Regelrechter  wäre  die  Bil- 
dung bx’i  gewesen,  während  jetzt  eine  äussere  Gleichheit  mit  bttfn 
von  bxi  eintritt;  s.  oben  §.  c. 

Die  Form  on’i  Num.  13,  30.  gehört  schwerlich  hieher,  da  das 
Hebräische  die  Bildung  mit  Vorgesetztem  n bei  Wurzeln  nE  über- 
haupt gern  zu  meiden  scheint.  Die  Form  wird  zu  Qal  zu  rech- 
nen Bein;  vgl.  übrigens  §.  93  am  Ende. 

Die  jetzige  Lesart  •rcn  (statt  Iran)  Jer.  18, 23.  beruht  auf  einer 
Verunstaltung  des  Textes  und  die  regelrechte  Form  ist  dafür  her- 
zustellen. 

Wenn  bei  den  Derivaten  von  rib  hinter  Wäw  conv.  zuweilen 
die  erste  Modification  des  Imperf.  statt  der  zweiten  gebraucht  ist, 
so  wird  darin  (soweit  es  sich  nicht  um  die  erste  Person  handelt, 
vgl.  §.  229  b.)  eine  jüngere  Ausartung  des  Sprachgebrauchs  zu  er- 
kennen sein;  vgl.  z.  B.  nby»i  Jer.  10,13.,  runpn  Ez.  23,  19.,  njTpn 
2 Chr.  21,  13. 

Die  Suffixe  treten  in  der  Regel  mittels  eines  Bindelautes  an, 
der  den  Schlussvocal  dos  Wortes  verdrängt:  jüppx  ingorn 

133p:  nspiax  cjpp  ragprn;  (in  pausa);  nbsr ; ypppi  asnv; 

tT!--  wbg,  ürnsx;  ’jbrji,  Tjbrx  Gen.  46, 4. j in  pausa  nssi,  viar. 

HX’,  einmal  auch  12’'  2 Sam.  14,  6.,  ns’*  DJ’;  isa’  u.  s.  w.; 
aber  bei  mittlerem  Guttural  *i;n:,’_  u.  s.  w.;  in  pausa  r|nr, 

rjTin,  «Tix;  win  u.  s.  w.  Dagegen  ist  in  orpxBx  Deut.  32,  26.  der 
letzte  Radical  in  der  Gestalt  eines  ’ mit  dem  vorhergehenden  ä 
zu  e verschmolzen,  in  der  Schrift  aber  beibehalten,  und  das  Suffix 
dann  ohne  Bindelaut  angefügt. 

In  den  Pluralformen  auf  rn— , wo  der  letzte  Radical  ursprüng- 
lich die  vorletzte  Sylbe  schliesst,  tritt  wie  in  den  oben  aufgeführ- 
ten Formen  die  Umwandlung  des  ä in  S ein,  dahinter  bleibt  in 
der  Mitte  des  Wortes  nicht  lautbares  als  Repräsentant  des  drit- 
ten Radicals,  wie  in  ■pj|?BPn  Gen.  19,  33.  35. 

Die  Formen,  in  denen  hinter  dem  dritten  Radical  ein  Vocal 
folgt,  bilden  sich  hier  wie  ‘2~n  «rn;  sjppi  iJbPrn;  rPn;  tbjp  ibrp; 
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Wl;  rrh  rir>  u.  s.  w.;  mit  Suffixen: 

wnr;  Tnby>i;  ^2'  nr-  rrz’i  ow*i;  tsht'  am'»  u.  s.  w.  — Mit  Bä- 
behaltung  des  dritten  Radicals  findet  sich  pPsn  Hiob  19,  2. 

Die  Schreibart  IXT'1  2 Sara.  11,  24.  im  K'Siß  statt  »“’■  im  (j’ri 
beruht  (sammt  dem  darauf  folgenden  C-XTZH  als  Particip,  statt 
cnian)  wahrscheinlich  auf  einer  gedankenlosen  Verwechselung 
mit  Formen  von  der  Wurzel  X"P.  Sollte  indessen  eine  jüngere 
Umbildung  der  Wurzel  Ti  in  xn  angenommen  werden,  so  müsste 
Wi»l  (und  C'X“"sn)  gesprochen  werden. 

Die  gewöhnliche  Syncope  des  vor  die  Wurzel  tretenden  n ist 
bei  der  Wurzel  T einige  Male  unterblieben.  So  findet  sich  rrrrr 
Neli.  11,  17.,  Ps.  45,  18.,  und  Belbst  in  der  ersten  Person 

Utttx  Ps.  28,  7. ; vgl.  darüber  §.  78  c. 

f Bei  den  sr  kommt  die  Einschiebung  des  i zwischen  den  beiden 
gleichen  Radicalen , abgesehen  von  den  bereits  oben  aufgeführten 
Formen  von  bb'  (s.  §.  c.),  nur  noch  in  den  Formen  "p:-®  von 
■jji  vor.  Die  regelrechte  Bildungsweise  ist  dagegen  die,  dass  jene 
beiden  Radicale  unmittelbar  mit  einander  vereinigt  werden,  wo- 
durch der  Vocal  i in  der  vorhergehenden  geschlossnen  Sylbe  noth- 
weudig,  die  erste  Sylbe  aber  eine  offne  wird.  So  entstehn  For- 
men wie  ■£“;  bg^,  -i*n  "icn  -®x,  -jcn,  agJ,  brr;  Hiob  31,  26.,  brr 
bnp  bnx  (in  der  Bedeutung  des  Anfangens);  bei  scbliessendem 
Guttural:  Zepb.  1,  12.,  doch  auch  mit  ä in  der  Schlusssylbe, 

wie  sgn  Ps.  44,  3.,  rgx  1 Sam.  26,  21.,  namentlich  auch  da,  wo 
die  zweite  Modification  des  Imperfecta  am  Orte  ist,  wie  Jer.*25,  6. 
und  in  der  ersten  Pers.  plur.  (5p3)  Gen.  19,  9.  Auch  ysegi  Eccl. 

12,  5.  soll  nach  der  jetzigen  Aussprache  hieher  gehören;  indes- 
sen war  gewiss  eine  andre  beabsichtigt.  Bei  Zurückziehung  des 
Tones,  und  so  namentlich  in  der  Verbindung  mit  Wäw  conv.,  tritt 
ö an  die  Stelle  von  e:  TjD;  -p'i,  bs»i  Gen.  29,  10.,  pro  IBM,  rp 
1 Reg.  6,  32.,  bnn  Hiob  41,  10.,  bnr  bnm,  Einmal  ist  das  ur- 
sprüngliche l hergestellt,  in  yprr  Jud.  9,  53.  nach  der  genausten 
Lesart,  ohne  dass  der  Grund  dafür  klar  wäre.  Dagegen  findet 
sich  ä nicht  nur  in  rr»i  1 Reg.  16,  25.,  3nrn  1 Reg.  14,  9.,  son- 
dern auch  in  nxp  ixn  — Beispiele  mit  Suffixen:  ^apT.,  •'5WT 
r(nnx,  oaujpi  össjx,  cgpx;  bei  n als  verdoppeltem  Radical:  '3“E* 
Num.  30,  14.  Einmal  ist  die  Verdoppelung  ohne  Noth  aufgeho- 
ben und  das  i in  i verlängert,  nemlich  in  *,nTP  Hab.  2,  17.  (als 
Paußalform  für  ■,nni) , wofür  jedoch  zu  lesen  ist;  vielleicht 

war  aber  gar  keine  andre  Aussprache  beabsichtigt,  als  die  gewöhn- 
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liehe  (Tjprr})  und  das  ' diente  nur  incorrecter  Weise  als  Andeutung 
des  I- Lautes,  vgl.  §.  39  e. 

Die  Pluralform  auf  ns — nimmt  den  Bindelaut  vor  sich, 
damit  die  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  vernehmbar  werde: 
ns^nni  Gen.  41,54.  — Sonst  finden  sich  mitVocalen  hinter  dem 
letzten  Radical  Formen  wie  flirn  Jes.  13,  10.,  flfenn  An*i  (in  der 
Bedeutung  des  Anfangens,  wogegen  Letzteres  in  der  Stelle 
Hos.  8,  10.  von  unklarer  Bedeutung  und  vielleicht  gar  nicht  ur- 
sprünglich beabsichtigt  ist;  auch  lesen  dort  Andre  An«  ohne  D8,- 
ye s forte,  vgl.  §.  82  b.);  bei  Gutturalen  als  letztem  Radical:  «rn 
ienn  wn«  wirrt ; bei  *i  als  letztem  Radical : '~xn  tr®« , tru« ; mit 
Suffix:  erste  Person  Plur.  in  verlängerter  Gestalt:  naOSl 

1 Chr.  13*  3. 

Hieher  gehören  auch  einige  Formen  von  der  Wurzel  55r , in 
denen  die  Syncope  des  n unterblieben  ist,  nemlich  Arno  Hiob 
13,  9.  und  Arni  Jer.  9,  4.,  mit  aufgehobener  Verdoppelung  des 
letzten  Radicals. 

Neben  dieser  regelrechten  Behandlung  kommt  noch  eine 
zweite  vor,  nach  welcher  in  Annäherung  an  den  Sylbenfall  der 
Derivate  starker  Wurzeln  der  erste  Radical  ohne  innern  Grund 
verdoppelt  wird;  vgl.  §.  105  b.  So  in  orr  2 Reg.  22,  4.  (wo  je- 
doch der  Text  schadhaft  zu  sein  scheint),  und  onn  Hiob  22,  3.; 

(häufig,  neben  den  oben  angeführten  Formen  303  nao:);  “isn 
Ex.  23,  21.  Hieher  sind  auch  einige  Beispiele  zu  ziehen,  in  wel- 
chen jetzt  nur  mehr  Dilyes  forte  implicitum  Statt  hat,  nemlich  bn-_ 
Num.  30,  3.  und  bnx  Ez.  39,  7.  (in  der  Bedeutung  des  Brechens, 
Entweihens).  Ebenso  ist  statt  in'  Prov.  27,  17.  vielleicht  irr 
zu  lesen.  Im  Plur.  findet  sich  ttss«,  und  mit  aufgegebener  Ver- 
doppelung des  letzten  Radicals  irs«  Deut.  1,44.,  mit  Suffix  öts« 
Num.  14,  45. 

Auch  brrr"  1 Reg.  18,  27.  kann  hieher  gezogen  werden,  wobei 
dann  nur  die  Syncope  des  n unterblieben  wäre,  wie  in  den  oben 
angeführten  Formen  von  derselben  Wurzel.  Indessen  mag  es 
vorzuziehen  sein,  das  Wort  als  Picel  von  einer  secundairen  Wur- 
zel hrn  zu  erklären;  vgl.  die  Nominalformcn  sArn  §.  175.  und 
rr&nrra  §.  197  c.  Dann  könnten  aber  auch  die  erwähnten  Formen 
Arynri  und  Apr;  auf  gleichen  Ursprung  zurückgeführt  und  mit 
dem  §.  248  a.  angeführten  Tt2"iFt  verglichen  werden. 

Die  Formen  Jer.  49,20.  (wie  vielleicht  auch  Ps.  55,  16.  statt 
des  im  Q’ri  zu  lesen  ist),  und  Dncsi  Num.  21,  30.  gehn 

OUhAusen,  Lehrbach  der  hebrÄlachcn  Sprache.  37 


Digitized  by  Google 


578  Zweites  Buch.  Uebersieht  der  Verbalformen.  [$.£>7. 

zwar  ebenfalls  von  der  Wurzel  DT3Ö  aus,  sind  aber  gänzlich  in 
die  entsprechende  Bildungsweise  der  hohlen  Wurzeln  übergegan- 
gen. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  tritt  in  den  jetzt  auf 
einen  Consonanten  ausgehenden  Formen,  welche  ehemals  mit  einem 
kurzen  Vocal  schlossen,  nach  AusBtossung  des  mittleren  Radicals 
überall  i zwischen  den  ersten  und  dritten  Radical,  während  die 
vorhergehende  Sylbe  den  A-Laut  behält.  So  bilden  sich  Formen 
wie  -nsr  -pxfi,  -pss  D-pn  c-px  u.  dgl.  m. ; bei  schlies- 

sendem  x:  tra*'  x-'sn  X'3X  X": , x^s,  xrrr;  bei  andern  Gutturalen: 
mr  rr:1’  rrc'  itex,  r'S*',  S'i1'  jpis,  u.  s.  w.  Die  zweite,  ur- 
sprünglich  auf  den  dritten  Radical  ausgehende  Modification  lautet 
mit  6 für  1:  “itr  "rar  IO1;  3pp,  C)DX  u.  s.  w.;  bei  schliessendem 
Guttural  wird  jedoch  der  Vocal  & gewählt:  rrn  1 Sam.  26,  19. 
(wogegen  HE"t  Ilab.  2,3.  als  Nominalform  zu  betrachten  sein  wird, 
s.  §.  167  a.).  Wo  der  Ton  zurückgezogen  wird  und  so  besonders 
bei  Wäwconr.  tritt  e an  die  Stelle  des  e:  ix»'  sa*'  rw, 

Djapi*  u.  s.  w.  Dagegen  bei  schliessendem  Guttural:  rrw  s*w,  und 
ebenso,  wenn  auch  nicht  immer,  bei  schliessendem  “1 : IC’*  (äusser- 
lich  ganz  gleich  der  entsprechenden  Form  von  Qal),  “OFT;  und 
bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  “irr  irrfl;  oder  wo  beide 
Bedingungen  Zusammentreffen,  wie  in  Bei  schliessendem  X. 

das  in  das  vorhergehende  e aufgelöst  ist,  findet  jedoch  die  Zurück- 
ziehung des  Tones  hinter  Wäw  conv.  nicht  Statt,  und  die  Formen 
lauten  wie  X3*i  X3ri‘ , xp'l  Jon.  2,  11.,  zuweilen  auch  mit  der  län- 
geren Form  «"O’l  Neh.  8,  2.  (und  ebenso  sollte  wohl  Ez.  40,  3. 
gesprochen  werden,  wo  jetzt  »W  gelesen  wird),  Xprr  Lev.  1 8, 25-, 
vgl.  oben  §.  d.,  und  ebenso  steht  (=  swpl«,  vgl.  §.  38  c.) 

Ps.  141,  5.  Auch  ausserdem  ist  die  Zurückziehung  des  Tones  bei 
der  ersten  Person  unterblieben  in  den  Beispielen  ssxn  Jos.  14,  7., 

TFXi  1 Reg.  2,  42.  Jer.  32,  10.,  während  hier  die  erste  Modifica- 
tion gewöhnlich  beibehalten  wird,  wie  in  3“«!r  Neh.  2,  20.  6,  4., 

-rrxi  Neh.  13,  15.,  ■pEX'  Ez.  36,  19.,  D'pxi  Am.  2,  11.,  xnx*  Jud. 

2,  1.  u.  ö.  — Die  Form  “irn  Prov.  12,  26.  (für  *ttp)  ist  anstössig. 

Beispiele  mit  Suffixen:  "'-pp,  Vt3"3'‘  und  vp-p , nr-rpr  und 
nspsp..,  B2Tp v , in  pausa  tgTtfx;  ■«VH  ~-p-;  u.  s.  w.; 

T]bsax;  ^r-px;  oVnax  Ps.  118,  10 — 12.  (vgl.  §.  91  d.);  nrjrp: . 
u.  dgl.  m.;  ferner  ■’Jsrasi  ^x^-;  vrx-'ps  u.  s.  w.;  wp-fl  njx'pp;  s:n*:p 
^SpJX  u-  8-  w-  — Wegen  nrrTix  Jes.  27,  4.  vgl.  oben  §.  c. 
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Bei  den  fern.  Pluralformen  auf  n: — ist  eine  doppelte  Bildung 
statthaft,  entweder  mit  Verkürzung  des  i in  der  geschlossenen 
Ilauptsylbe  des  Wortes  in  !,  wofür  jetzt  e gesprochen  wird,  wie 
in  Pupen  Hiob  20,  10.;  oder  unter  Beibehaltung  des  i mit  An- 
nahme des  Bindelautes  ä,  wie  in  nr'jppn  Lev.  7,  30.  Dagegen 
widerspricht  eine  Form  wie  nrp-pn  Jer.  44,  25.  den  Bildungsge- 
setzen der  Sprache  und  wahrscheinlich  war  auch  die  eine  oder  die 
andre  der  beiden  regelrechten  Bildungen  beabsichtigt  (rui'pp 
oder  nw’gn,  letzteres  freilich  mit  incorrecter  Pionarschreibart). 

Formen,  in  denen  sich  Yocale  an  den  letzten  Radical  an- 
schliessen:  "otSn  ■smn;  mp  tokb,  wtiw  Deut.  1,  41.,  wo* 
wob,  OTp’  won  mox  rwojc,  cr:’i  wcsb , rrr,  yno , >r:- 
W’J*’  rr-:x,  m’  ns-'"':,  u.  s.  w.  — Plural  mit  Suffixen: 

■W'sr  too"  tmä*.  mr  ?rrrm,  rwnjn  w — s*  u.  dgl.  m. 

■ l »\  ^ l-  . • i\*  r „ • i-1  » ' T t i\  • * © 


Wegen  der  äussern  Aehnlichkeit  der  bisher  aufgeführten  For- 
men mit  Derivaten  von  einfachen  Wurzeln  "’S  vgl.  oben  §.  244  e., 
wo  auch  mehrere  hieher  gehörende  Beispiele  erwähnt  sind. 


Ausser  diesen  regelmässigen  Bildungen  finden  sich  auch  hier 
wieder  Formen,  welche  denen  von  starker  Wurzel  durch  eine  will- 
kührliche  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  nach  §.  105  b.  ähn- 
lich gemacht  sind,  theils  allein,  wie  nb*  Prov.  4,  21.,  theils  häu- 
figer neben  den  gewöhnlichen,  wie  r*a'_  neben  "'O*  ':p'prn 
u.  s.  w.\  ybB  Num.  14,36.  im  Q’ri,  nrbn  Ex.  16,7.  im  Q’ri,  Num. 
16,  11.,  ebenfalls  im  Q’ri,  neben  ■]?»'.  Ex.  17,  3.  (überall  in  der 
Bedeutung  des  Murrens  und  wesentlich  verschieden  von  ■pb 
übernachten);  n*l*,  in  der  zweiten  Modification  n:p_  niB  nsns , 
mit  Suffixen  wrw  u.  s.  w.,  Plur.  tps*  Wßv  u.  s.  w.,  neben  rr:"' 
u.  s.  w.,  wiewohl  mit  einem  jetzt  völlig  ausgebildeten  Unterschiede 
in  der  Bedeutung,  vgl.  oben  §.  255  i.  am  Ende.  Ebenso  soll  wohl 
“£?*  2 Sam.  22,  33.  gebildet  sein.  — Mit  Däyeä  forte  implicitum 
scheinen  hieher  zu  gehören:  o?Jl  1 Sam.  14,  32.  im  Q’ri,  a?n* 
1 Sam.  15,  19.,  und  ärjFH  Iliob  31,5.  (von  irrt  oder  an). 


Die  Participia  und  Infinitive, 

welche  den  hier  aufgeführten  Verbis  dem  Gebrauche  nach  entspre- 
chen, verhalten  sich  wie  folgt. 

Das  i ist  im  Particip  ebenso  häufig  an  die  Stelle  eines  frü- 
heren kurzen  Vocals  getreten,  wie  in  den  Verbalformen;  dagegen 
hat  sich  in  der  vorhergehenden  Sylbe  das  ursprüngliche  ä in  der 

37* 
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Regel  behauptet,  wie  im  Imperativ  und  Imperf.,  obgleich  dasselbe 
sonst  dem  Perfect  näher  zu  stehn  pflegt,  in  welchem  das  a hier 
meist  abgeschwächt  erscheint.  Die  gewöhnlichen  Participia  lauten 
darnach  von  starker  Wurzel  wie  bprja  räpo  u.  s.  w.;  von  3E,  wie 

CTS?  u.  s.  w.,  doch  bei  folgendem  Guttural  Vrop;  bei  Gut- 
turalen zu  Anfang  der  Wurzel  wie  “para  p-Tps  vpre  u.  s.  w., 
oder  auch  mit  geschlossener  Sylbe  zu  Anfang:  Hm  (nur  im 
Plur.  vorkommend),  “PBrra  Tprrra  p“np:;  bei  schliessendem  Gut- 
tural wie  rrssp  prapa  u.  s.  w. 

Die  Form  pptro  1 Sam.  25,  22.  u.  ö.  hat  das  Ansehen  eines 
hieher  gehörenden  Particips  von  einer  übrigens  unbekannten 
Wurzel  "pti,  die  als  eine  secundaire  Bildung  aus  einer  hohlen 
Wurzel  pip  oder  pB  zu  betrachten  sein  wird.  — Die  Form  pro 
Prov.  17,  4.  (statt  pr>ra)  beruht  vermuthlich  auf  einem  Schreib- 
fehler. 

In  wenigen  Beispielen,  und  zwar  nur  Pluralformen,  finden 
sich  hieher  gehörende  Participia  mit  i statt  des  gewöhnlichen  i, 
nemlich  ombrra  Jer.  29,  8.,  O'-nris  2 Chr.  28,  23.,  und  ffnsrra 
1 Chr.  15,  24.  u.  ö.  im  Q’ri  (wogegen  omhrrg  Zach.  3,  7.  schwer- 
lich hieher  gerechnet  werden  darf).  Es  ist  aber  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  in  den  beiden  ersten  Stellen  ombn  und  cmw  (im 
Part.  Qal)  zu  lesen  sei,  und  in  den  übrigen  Stellen  war  wenig- 
stens kein  hinreichender  Grund  vorhanden,  die  ältere  Lesart, 
welche  einer  ganz  verschiednen  Bildung  angehört,  zu  verlassen, 
so  dass  die  Berechtigung  der  Formen  mit  i überhaupt  einiger- 
mafsen  zweifelhaft  erscheint. 

Dagegen  findet  sich  das  ä statt  des  1 regelmässig  in  allen 
Femininformen,  die  durch  Anfügung  eines  blossen  n gebildet 
werden,  wie  in  rnsra,  rns'o  (von  ms),  rptiro,  rwa  (von  rsa),  u.  s.  w. 

Von  Wurzeln  ic  bilden  sich  die  Participia  nach  denselben 
Grundsätzen  wie  von  starken  W’urzelu,  wie  z.  B.  mMo  (aus  maw- 
liö),  •pVro  nrjTO  HP  u.  s.  w.  Der  Vocal  ä erscheint  vor  der 
Femininendung  r — : rpsra  2 Reg.  4,  5.  im  Q’ri.  Mit  assimilir- 
tem  i lauten  die  Formen  wie  r'S'a  r'S'2. 

r - r - 

Beispiele  von  'E:  st'a  (aus  majti/J);  Fern,  auf  n — : rp:m 
(mit  urspr.  ä). 

Auch  die  t<5  bilden  die  Participia  nach  Art  der  starken  Wur- 
zeln: scxpa  xas-;,  temmj  (nur  im  Plur.  vorkommend),  scxH  (zu- 
gleich ;b).  Einmal  findet  sich  terra  (mit  urspr.  l)  Ps.  135,  7., 
was  als  incorrect  angesehen  werden  darf;  vgl.  §.  208  b.  — Viel- 
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leicht  ist  rep?  Ez.  8,  3.,  wenn  der  Text  hier  richtig  ist,  von  tcp 
abzuleiten,  mit  Uebergang  in  die  Bildung  von  rib. 

Von  Wurzeln  rib  zeigen  die  Participia  in  der  letzten  Sylbe 
durchweg  5,  verlängert  aus  ursprünglichem  ä:  rtf}?  tipp?  rnb?, 
re:?  (von  xa),  ns?  (von  *=:),  nre?  (mir  im  Plur.  vorkommend), 
n$rr?,  rtb?a  rrna  (von  reto  (von  rer:),  u.  s.  w. 

Nur  bei  den  Derivaten  von  SS  und  von  hohlen  Wurzeln  zeigt 
die  erste  Sylbe,  wie  im  Perfect,  e (entstanden  aus  i).  Beispiele 
von  sS:  b n?  (von  bbr.),  Sp?  (von  aac),  1)j?  (von  res).  Von  5S8 
findet  sicli  neben  dem  Plur.  B'ire:  von  s— 2 vielleicht  einmal  der 

r"~Y  - r*  - 

Sing.  "~p  Jes.  9,  16.  in  pausa;  doch  ist  hier  auch  eine  andre  Deu- 
tung möglich.  Vielleicht  gehört  auch  bx?  hielier,  Ez.  31,3.  Ganz 
nach  Art  der  starken  Wurzeln  ist  dagegen  S"??5?  Ez.  3,  15.  ge- 
bildet; nach  Art  der  Derivate  von  hohlen  Wurzeln  re??  Jud.  3,  24. 
— Beispiele  von  hoblpn  Wurzeln:  rex?,  &r^?  (zugleich  xb,  wofür 
einigo  Male  incorreet  sa?  geschrieben  ist),  pp?  re??  JT'J? 

?■“?  (nur  im  Plur.  vorkommend),  u.  s.  w.  Den  Verbalformen 
aber,  die  den  ersten  Radical  verdoppeln,  um  den  Sylbenfall  der 
Formen  von  starker  Wurzel  zu  gewinnen,  stehn  auch  Participia 
mit  ä in  der  ersten  Sylbe  zur  Seite,  wie  re:?,  pi?  (nur  im  Plur. 
vorkommend),  ree?. 

Pie  gewöhnliche  erste  Form  des  Infinitivs  lautet  von  starker  b 
Wurzel  mit  i in  der  letzten  Sylbe,  wie  brean  resrn  a-ren  u.  s.  w.; 
bei  :e:  3-an  rein  u.  s.  w.;  vor  nachfolgendem  Guttural  jedoch 
brenn,  und  ebenso  wider  die  sonstige  Gewohnheit  ~re:n  Ez.  22,  20., 
wahrscheinlich  aber  nur  aus  Versehen,  vgl.  die  gleich  folgenden 
Formen  von  derselben  Wurzel,  V.  20  — 22.  Beispiele  mit  Gut- 
turalen zu  Anfang  der  Wurzel:  Taxn  ppnn  reran  u.  s.  w.;  mit  Gut- 
turalen am  Ende:  re?sn  yyfti,  rere  (von  re;),  r-re  (vonsaa),  u.s.w. 

Die  Syncope  des  n hinter  vortretenden  Partikeln  findet  sich 
zwar  hie  und  da,  jedoch  immer  verhältnissmässig  selten;  vgl.  dar- 
über §.  78  0. 

Einige  Male  ist  der  erste  Radical,  auch  ohne  zu  den  Guttura- 
len zu  gehören,  zu  der  zweiten  Sylbe  gezogen;  so  in  lpE^n  Ex. 

2,  3.  und  in  rrapre  1 Sam.  1,6.  (beides  mit  Däyeä  diriment );  vgl. 
darüber  §.  83  a. 

Selten  ist  das  ä der  ersten  Sylbe  in  i oder  statt- dessen  e abge- 
schwächt; vgl.  §.  191  f. 

Statt  retsin  Eccl.  10,  10.  wird  reäre  herzustellen  sein,  und 
ebenso  statt  rare  Kz.  21,  31.  (od.  26.)  reaan. 
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Formen,  bei  denen  1 zum  Grunde  liegt  statt  des  gewöhnli- 
chen i,  sind  nicht  häufig;  doch  findet  man  so  neben  den  gewöhn- 
lichen Formen:  bn:n  Deut.  32,  8.,  “Pen  Prov.  25,  2.,  apsn  Jes. 
57,  20.  u.  ö.,  (von  ~o:)  Jer.  7,  18.  u.  ö.  (einmal  auch  “psn 
geschrieben,  Jer.  44,  17.),  und  vor  Maqqeqp:  B'3B”isn  (von  ~z:) 
Prov.  24,  23.  28,  21.  Auch  einige  syncopirte  Formen  mit  vor- 
tretender Präposition  gehören  hieher,  wie  'jabb  Dan.  11,35.,  irr? 
Neh.  10,39.  und  nbsb  Deut.  26,12.;  doch  mag  bei  diesen  überall 
eine  andre  Aussprache  beabsichtigt  gewesen  sein. 

Der  Vocal  ä (statt  des  i)  findet  sich  in  Dsnstn  Ez.  21,  29.; 
ausserdem  in  den  Femininformen  nb*n  Esth.  4,  14.  (von  b:u),  und 
rnsn  Jes.  3,  9.  in  der  Verbindungsform  (neben  Tsn  und  “En). 

Die  Infinitive  von  schwachen  Wurzeln  weichen  'zum  Theil 
nicht  wesentlich  von  denen  ab,  die  von  starker  Wurzel  ausgehn. 
So  die  von  i'e:  *min  (aus  hawriÖ),  itovi,  rnvt  u.  s.  w.  — 

Mit  urspr.  I kommen  vor:  reTi  Prov.  15,  12.  u.  ö.,  und  mit  assi- 
milirtem  v ;stn  Deut  28,  56. 

Von  'B:  -"STi  (hub  haj(i/3),  p“:-^. 

Von  xb:  x-bcn . rjm  (wofür  einmal  durch  Versehen  *2m 

n*'  rir  v r ir 

geschrieben  ist,  Jer.  32,  35.),  X-srn  (von  xn). 

Dagegen  nehmen  die  rib  durchweg  die  Feraininendung  r hin- 
ter 6 in  der  letzten  Sylbe  an,  welches  letztere  aus  ehemaligem  ä 
entstanden  sein  wird:  Pib::n  mann  u.  s.  w.;  risn  (von  “e:);  r“n:n; 
nbxn  rrmn  prrn  ntbrn;  rtrin  rrn  (zugleich  ie),  u.  dgl.  m.  Mit 
ungewöhnlicher Sylbenabtheilung  findet  sich:  rrv’rripi  Hiob  17,2., 
vgl.  §.  83  a.;  mit  abgeschwächtem  ä in  der  ersten  Sylbe:  "jpr 
Lev.  14,  43. 

Wegen  rtianb  2 Reg.  19, 26.  (statt  rixänb)  vgl.  §.  191  e.  — Statt 
r”2Tra  2 Sam.  14,  11.  im  K’fli/J  war  wohl  riSTTO  herzustellen: 
indessen  giebt  dasQ’ri  die  sonst  nicht  übliche  Femininfonn  rx" 
(in  der  Verbindung),  wie  von  einer  niase.  Hauptform  nx-P  gebil- 
det.; vgl.  unten  §.  c. 

Bei  den  fr  muss  in  der  von  jeher  geschlossenen  jetzigen 
Endsylbe  1 an  die  Stelle  von  i treten  und  das  ft  der  ersten  Sylbe 
in  ä übergehn:  pTn  bnn  nan  “En  nxn  u.  s.  w.  Die  Schreibart 
t'1En  Zach.  11,  10.  beruht  auf  einer  Umwandlung  des  Inf.  vön  “*E 
(—  ~~e)  in  den  von  “he.  — Einige  Male  hat  die  letzte  Sylbe  in 
der  Pause  ft  statt  e:  “rn  Jer.  4,  11.,  und  mit  gleichzeitiger  Ab- 
schwächung des  ä der  ersten  Sylbe  pnn  2 Chr.  34,  7.  (bei  Zäqf<p 
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qä(6n).  Dagegen  lautet  der  Inf.  von  sn  gewöhnlich  5pn,  in  pausa 
dagegen  r~n,  z.  B.  Jer.  31,  28.  Prov.  24,  8.  — Einen  Uebergang 
in  die  Bildungsweise  hohler  Wurzeln  zeigt  rp:rn=  Jes.  33, 1.  nach 
der  genausten  Lesart. 

Wegen  Lev.  26,  15.  vgl.  §.  191  c. 

Beispiele  von  hohlen  Wurzeln:  “'xn , X'En  (zugleich  xb),  -psn 
C’pn  arsn  u.  s.  w.;  bei  schliessendem  Guttural:  rv’jn  r^in:  mit 
Verdoppelung  des  ersten  Kadicals,  vgl.  §.  83  d.:  n*:n  (nur  mit 
Suffixen  vorkommend).  Einige  Male  findet  sich  die  Femininform 
mit  ä zwischen  dem  ersten  und  letzten  Radical:  nein  Jes.  30,  28., 
nn:n  Esth.  2,  18. 

Die  zweite  Form,  der  sogenannte  Infmitivus  absolut us,  wird  c 
von  starker  Wurzel  regelmässig  mit  ursprünglichem  l (jetzt  e)  in 
der  letzten  Sylbe  gebildet,  wie  bjtan  “tarn  prm  u.  s.  w.;  von  :c: 
-iin  aaän;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  E~nn  nb?n;  bei 
schliessendem  Guttural:  R2jn  5~2n,  u.  s.  w.  Zuweilen  findet  sich 
die  incorrecte  Plenarschreibart,  wie  i'apn  1 Reg.  9,  25.,  "rsn  Jer. 
36,  16.,  u.  s.  w.  Wahrscheinlich  ist  der  grösste  Theil  dieser  For- 
men bloss  verschrieben. 

Manche  hieher  gehörende  Formen  sind  nicht  immer  als  Infi- 
nitive gebraucht,  sondern  nachmals  gleich  andern  abstracten 
Nominibus  verwendet.  Dies  gilt  auch  von  nxen  1 Sam.  15,  23.  in 
pausa,  wozu  §.  91  d.  zu  vgl. 

Beispiele  von  *'e:  ö'rn  (wofür  einmal  cstti  Jud.  1,  28.), 
nrri  rp-n  u.  s.  w.  — Von  "E : aafi.  — Von  xb:  xbcri,  xrn  (von 
xr:). 

Die  rib  nehmen  in  der  letzten  Sylbe  u und  vereinigen  damit 
den  letzten  Radical  (in  der  Gestalt  eines  ')  zu  e:  mtn,  nsn  (von 

rrm  rbrn.  Die  Form  welche  nur  mehr  adverbiell  in 

dem  Sinne  von  viel,  in  Menge,  gebraucht  wird,  ist  als  Inf.  abs. 
durch  die  Femininform  n2"yn  ersetzt,  dessen  Masc.  Jer.  42,2. 
als  unbestimmtes  Zahlwort  für  Viele  gebraucht  ist. 

Bei  den  55  unterscheidet  sich  der  Inf.  abs.  nicht  von  der  ge- 
wöhnlichen Form  des  Infinitivs,  in  welcher  ebenfalls  I herrschte. 
Beispiele:  bnn  nen  5tti.  — Von  err  ist  nach  Art  der  starken 
Wurzeln  gebildet,  Mich.  6,  13. 

Selbst  bei  den  hohlen  Wurzeln  tritt  ungeachtet  der  Aus- 
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stossuug  des  mittleren  Radicals  i an  die  Stelle  des  sonst  ben- 
schenden i und  die  Formen  des  Inf.  abs.  lauten  wie  rron  non,  btt 
(einmal  n-]?n  geschrieben,  Jer.  44,  25.),  sen  u.  s.  w. 

Die  Form  ■pan  Ez.  7,  14.,  wo  zur  Noth  ■jrn  geduldet  werden 
könnte,  beruht  wohl  auf  einer  Verstümmelung  des  Textes.  — Das 
K?5i,S  Bror  und  das  Q’ri  riti-  2 Sam.  15,  8.  sind  ebenfalls  zu  be- 
seitigen und  zwar  durch  Herstellung  des  regelrechten  -Sin. 

II.  Pnssivum.  (Hoqpsal.) 

259a  Hier  herrscht  zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Radical 
durchweg  der  Vocal  ä als  ursprünglicher  Laut 

1.  Perfectformen. 

A.  Bei  starker  Wurzel. 

In  den  meisten  Fällen  ist  das  ursprüngliche  ü der  ersten 
Sylhe  in  ö getrübt.  Dritte  Pers.  sing,  masc.,  mit  ü:  Bisin  Ez. 
32,  32.,  “srr.  I)nn.  8,  11.,  und  so  überall  bei  assimilirtem  n:  nsn, 
ssn  Jes.  59,  14.,  lind  ebenso  Barn  Nah.  2,  8.  (ein  Glossem  zu 
•;:ro  V.  6.).  Mit  ö:  “Ci?!?  Hiob  30,  15.,  rron  nptn  u.  s.  w.  — 
Fern.:  hrprn  ircben;  in  pausa  nrh'in  Ez.  19,  12.,  vielleicht  auch 
rc-nn  Ez.  26,  2.  — Plur.:  teVön  Jer.  22,  28.,  aber  vaon  robrn. 
auch  ohne  Assimilirung  des  n;  Pausalformen:  »r»n  2 Sam. 

з,  34.  nach  der  genausten  Lesart,  während  Andre  incorrect  *rsn 
lesen;  waon  sbrnn. 

Zweite  Pers.  sing,  masc.:  peb  n Jes.  14,  19.  (neben  T^brn 

и.  s.  w.).  Fern.:  nnbon  Ez.  16,  4.  Für  den  Plur.  fehlt  es  an 
Beispielen.  — Erste  Pers.  sing.:  -n;bon  Ps.  22,  11.,  -Thron;  in 
pausa:  -nnron.  Plural:  srobrn. 

Wegen  des  Wortes  -Tbnnn  Jud.  9,  9.  11.  13.,  das  gewöhnlich 
als  eine  hieher  gehörende,  aus  -Tbnnn  mit  vortretender  Frage- 
partikel verstümmelte  Form  angesehen  wird,  vgl.  §.  89. 

B.  Bei  schwacher  Wurzel. 

b Beispiele  von  4b : ntrn  (aus  huwsad),  nron,  resn  Hiob  33, 19.; 
bei  zurückgezogenem  Tone:  “(n  pyn  Ps.  45,  3.  — Zweite  Pers. 
mit  Wäw  conv.:  rrrnTO;  Plur.  nn?Wi.  — Ganz  abnorm  ist  die 
Bildung  mit  6 statt  fl  in  der  ersten  Sylbe  in  dem  Worte  rron 
Lev.  4,  23.  28. 

Von  -E  kommen  keine  Beispiele  vor,  und  dass  Ps.  78,  63. 
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«bn  von  bbn  (in  pausa)  zu  lesen  sei,  ist  nicht  eben  wahrschein- 
lich, obwohl  die  Form  richtig  gebildet  wäre,  da  ' hinter  dem  ü 
nothweudig  in  * übergehn  und  dann  in  den  Vocal  zerfliessen  müsste. 

Von  tib:  dritte  Pers.  fern.  sing,  in  pausa  tisan;  ebenso  im 
Plur.  sixann. 

rr  i v 

Von  rih:  nbin  nx“n,  dagegen  nsn  (von  :e),  wofür  Ps.  102,  5- 
n|5n  geschrieben  ist.  In  rissn  Jud.  6,  28.  2 Chr.  20,  34.  ist  der 
ursprüngliche  kurze  Vocal  wider  die  Gewohnheit  (vgl.  §.  59  a.) 
verlängert  und  darnach  in  Uebereinstimmung  mit  §.  64  d.  Hä(e(p 
PaOali  eingetreten.  — Fern,  nach  der  ältesten  Bildungsweise 
(§.  226  b.):  rb;n  Jer.  13,  19.;  nach  der  gewöhnlichen  jüngeren: 
nnbjn  Esth.  2,  6.;  nrsn  (bei  :o).  Mit  verlängertem  Vocal  der 
ersten  Sylbe:  nrb~h  Nah.  2,  8.  in  pausa.  — Plur.:  «tii  isrt. 

In  der  zweiten  und  ersten  Person  verbindet  sich  der  dritte 
Radical  in  Gestalt  eines  s mit  dem  vorhergehenden  ä zue:  ; 

T*_~n,  irv'snn. 

* r \ ’ • *“  rt  it 

Bei  den  rr  tritt  nach  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Radi- 
cale  und  Uebergang  des  ä der  zweiten  Sylbe  an  den  ersten  Ra- 
dical in  der  ersten  Sylbe  überall  ü an  die  Stelle  des  ü.  Beispiele: 
irrin  Vran.  Fern.:  rnrrin  Ez.  21,  14  — 16.  (od.  9 — 11.).  Im  Plu- 
ral findet  sich  tan  Hiob  24,  24.  statt  des  regelrechten  OWi, 
vermittels  künstlicher  Herstellung  des  Sylbenfalls  der  Derivate 
starker  Wurzeln. 

Bei  den  hohlen  Wurzeln  ist  auf  eben  dieselbe  Weise  ft  an  die" 
Stelle  von  ü getreten;  in  der  zweiten  Sylbe  aber  trotz  der  Aus- 
stossung  des  zweiten  Radicals  das  ä unverlängert  beibehalten,  so 
dass  jetzt  das  Lautverhältniss  des  Passivs  zum  Activ  ganz  das- 
selbe ist,  wie  bei  den  Derivaten  starker  Wurzeln : ',:ti  (■;:“),  nptn 
■unn  u.  s.  w.;  bei  schliesscndem  X jedoch  natürlich  SOSin, 

Pausalform:  rann.  — Fein.:  rxan  Gen.  33,  11.,  vgl.  §.  226b.  — 
Plur.:  »xann,  nlsann  Jer.  22,  28.,  nr>n  2 Sam.  21,  9.  — Zweite 
Pers.  sing,  masc.:  nrxan  Ez.  40,  4. 

Auch  hier  findet  sich  die  willkührliche  Verdoppelung  des  ersten 
Radicals  in  der  Stelle  hr  n^n  2 Sam.  23,  1.  nach  einigen  Auto- 
ritäten; doch  ist  wegen  der  Zurückziehung  des  Tones  die  Lesart 
S|?n  mit  Handschriften  und  alten  Drucken  vorzuziehen.  Ausser- 
dem zeigt  sich  die  Verdoppelung  (wie  im  Higcil)  bei  der  Wurzel 
rr!  in  einer  bestimmten  Bedeutung,  und  zwar  in  dpm  Worte 
nrrtm  Zach.  5,  11.,  in  welchem  aber  daB  i der  zweiten  Sylbe  in 
hohem  Grade  befremdet.  Dasselbe  erklärt  sich  vielleicht,  insofern 
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nicht  eine  ganz  andre  Form  beabsichtigt  war,  aus  dem  Einflüsse 
einer  aramäischen  Bildungsweise,  wie  sie  Dan.  7,  4.  vorkommt. 
Ebenso  ist  auch -das  K'.'tijS  cran  Dan.  8,  11.  zu  beurtheilen,  wofür 
im  Q’ri  das  regelmässige  Passiv  C“Tt  eintritt. 

II.  Imperativformen. 

260  Von  starker  Wurzel  findet  sich  die  verlängerte  Form  der 
zweiten  Pers.  sing.  masc.  rraaipn  Ez.  32,  ID.  Die  Lesart  »tran 
Hiob  21,  5.  stellt  den  Plur.  (von  der  Wurzel  Dir)  mit  willkühr- 
licher  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  dar;  doch  ist  die  Lesart 
"Drän  (als  Hiqpcil)  besser  beglaubigt ; vgl.  oben  §.  256  b. 

III.  I mperfoetform  en. 

A.  Bei  starker  Wurzel. 

201  Mit  ö in  der  ersten  Sylbe:  C“n^,  in  pausa  Dran ; rapn  ( iu 
pausa);  “rarn  srar:  (mit  Suffix).  Mit  ü dagegen:  rabirr , rabp* 

(in  pausa);  mit  nssimilirtem  b als  erstem  Radical:  npn,  in 

pausa  n;?^;  mit  assimilirtem  3:  W "jn"1  nnrr  u.  s.  w.;  Plur.  rann. 

Beispiele  von  "E:  brn  ban  bjpfit , in  pausa  brn;  pjpp,  npra , in 
pausa  “ipw  u.  s.  w.  Ilieher  gehört  auch  baa*'  bstn  u.  s.  w.,  wel- 
ches statt  des  Iinperfects  von  der  einfachen  Wurzel  neben  dem 
Perf.  bin  gebraucht  wird.  — Mit  der  fern.  Pluralendung  rc — : 
nrbsip.  — Mit  Vocalen  nach  dem  dritten  Radical:  -bptn,  :brr,  in 
pausa  nban,  -^biV] , in  pausa  i’brr ; nbns.  — Mit  assimilirtem  i fin- 
den sich : ri" , i:r  (in  pausa). 

Von  rib:  ra»l  ran  (von  ras).  Auch  tnr  Prov.  11,  25.  scheint 
s.  v.  a.  rr-r  (von  rai)  sein  zu  sollen;  das  abnorme  ö der  ersten 
Sylbe,  wie  in  dem  Perf.  rräi,  s.  oben  §.  259  b. , und  x statt  n, 
nach  incorrecter  Schreibweise.  Doch  mag  die  Richtigkeit  des 
Textes  hier  überhaupt  zweifelhaft  sein. 

Von  fr:  ips  (■=  ■jrrp),  ern,  in  pausa  iwn  p-rr;  “En,  in  pausa 
ran.  I’lur.:  ipnn  Iliob  19,  23.  in  pausa,  wo  die  Verdoppelung 
des  letzten  Radicals  wohl  nach  §.  82  b.  unterblieben  ist.  — Mit 
willkührf  eher  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  nach  §.  105  b.: 

, ass“  Jes.  28,  27.  in  pausa,  und  ebenso  t sv  Hos.  10,  14.  (bei 
Zäqeqp  qa(6n,  wo  jedoch  Andre  ran  lesen);  rann  Jes.  33, 1.  (eben- 
falls bei  Zäq.  q.).  Plur.:  WS1',  in  pausa  VS';  und  so  kann  auch 
die  eben  angeführte  Form  5pira  vielleicht  DSyes  J'ortr  implicitum 
haben. 
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261.  262.] 

Die  Form  tp  (von  "ns)  hat  unter  Assimilirung  des  2 die  Bil- 
dungsweise der  starken  Wurzeln  beibehalten. 

Von  hohlen  Wurzeln:  mn  brrr,  ntsn  rnsw,  in  pausa  nrn, 
atjSw , , CPP  Lev.  4,  10.  bei  Ziiqegp  qätön , u.  dgl.  in.  Bei 

schlie88endem  X:  XE»'.  Einmal  ist  auch  sonst  ä in  der  letzten 

n 

Sylbe  gebraucht,  ohne  dass  auch  nur  ein  geringer  Pausnlaccent 
folgt,  in  Gen.  24,  33.  im  Q'ri.  Plur.:  p»,  in  pausa  nr^an; 
von  x*2,  als  zugleich  xb,  auch  ohne  grössere  Pause:  !>X2»'.  — Ne- 
ben btsn,  in  pausa  b:?P,  wird  einmal  ba*  gelesen,  Hiob  41,  1.  in 
pausa,  mit  willkührlicher  Verdoppelung  des  ersten  Radicals ; doch 
findet  sich  daneben  die  regelrechte  Lesart  bas. 

Participia  und  Infinitivformen. 

Die  Participia  von  starker  Wurzel  halten  das  ursprüngliche  262  a 
ü viel  fester,  als  die  Verbalformen,  und  lauten  gewöhnlich  wie: 
paT3  -xp^  rnpa  -F-F  “bwa  > -3~  (von  -::)i  u-  s-  w-  Doch  findet 
sich  ö vor  Gutturalen,  wie  in  t:?'3  und  in  dem  Plur.  r'X'rr;; 
ausserdem  in  “jn  und  rirp'a,  — Ohne  Syncope  des  rt  wird  Ez. 

46,  22.  r'rspn'p  gelesen;  das  Wort  ist  jedoch  mit  Recht  schon 
frühzeitig  durch  übergesetzte  Punkte  als  nicht  am  Orte  bezeich- 
net. — Beispiele  von  ’E:  pTra,  E'nrrp  (Plur.),  (Fem.)u.  dgl. m. 

Mit  Assiniilirung  des  i:  ts'ie  Jes.  28,  16.  (neben  tc~:  als  Abstract- 
form,  wenn  anders  der  Text  richtig);  psa  Hiob  11, 15.  (neben  pxa^). 

Ob  das  Fern.  rPiVva  Lev.  18,  0.  11.  eine  hieher  gehörende  Par- 
ticipialform  sein  soll,  ist  mindestens  zweifelhaft. 

Beispiele  von  xb:  n-xx^ra  rixxrp;  daneben  im  Sing.  fern,  rxjpx 
Gen.  38,25.,  wo  der  A-Laut  in  i ( jetzt  e)  abgeschwächt  erscheint. 

Von  rib:  ff'bivo  (Plur.),  na-a  (von  ■=:) ; aber  njiEr . nspr.  — 

Von  rr : (Fern,  plur.);  te«  1 Reg.  10,  18.  Mit  willkühr- 

licher Verdoppelung  des  ersten  Radicals:  n:*3  2 Sam.  23,  6.  nach 
einigen  Auctoritäten,  wogegen  Andre  t:":  lesen.  — Von  hohlen 
Wurzeln:  C2^2  '{Z'-'Z  aisnE,  xar:  u.  s.  w.  Mit  Verdoppelung  des 
ersten  Radicals:  nja  (zum  Perf.  rv’in). 

Das  K'.'ti/9  O^rwan  2 Reg.  11,  2.  ist  nur  verschrieben  und  durch 
das  Q’rl  berichtigt;  vgl.  2 Ohr.  22,  11. 

Infinitiv.  Für  die  erste  Form  finden  sich  nur  einige  Fe-  b 
minina  von  schwacher  Wurzel:  ribn  (oder  nb?n  Ez.  16,  4.)  von 
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ibi,  mit  assimilirtem  1;  und  (nach  der  überlieferten  Aussprache  zu 
urtheilen)  nBirn  Lev.  26,  34.  35.  2 Chr.  36,  21.  von  c.ir  mit 
Verdoppelung  des  ersten  Radicals  statt  nrrn  nach  §.  83  d.;  doch 
ohne  diese  unter  Aufgebung  des  Vocals  der  ersten  Sylbe  in  Ver- 
bindung mit  einer  Präposition:  nB'rns  Lev.  26,  43.  statt  rrs'rrs; 
vgl.  darüber  §.  84  c.  Vielleicht  war  aber  in  allen  diesen  Stellen 
eine  Maseulinform  mit  dem  Suffix  R—  beabsichtigt. 

Der  Inßnitivus  absolut us  zeigt  bei  starker  Wurzel  in  der 
letzten  Sylbe  i,  jetzt  e,  ganz  wie  das  Activum.  So  snnn  und 
nipn  Ez.  16,  4.;  2 Reg.  3,  23.;  nsn  (von  n;:).  Von  n>: 

rncn  Lev.  19,  20.,  wo  der  letzte  Radical  als  1 mit  vorhergehen- 
dem ü zu  e verschmolzen  ist. 

Achte  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel  mit  vortretendem  3 und  nachfolgen- 
dem oder  vorhergehendem  kurzen  Vocal.  (Niqpcal.) 

263  a Das  3,  welches  dieser  Classe  eigen  ist,  wird  mit  der  Wurzel 
entweder  vermittelst  eines  nachfolgenden  Vocals,  ursprünglich  ä, 
oder  ohne  solchen,  dann  aber  unter  Voraufsendung  eines  1 ver- 
bunden, welches  selber  eines  einführenden  Hauchlautes  bedarf,  der 
hier  als  n erscheint.  Die  erste  Art  der  Anfügung  des  3 ist  die 
natürlichste  da , wo  der  erste  Radical  nach  den  Gesetzen  der 
Sprache  vocallos  erscheint;  die  zweite  wird  angewendet,  wo  das 
Gegentheil  der  Fall  ist;  zur  Gestaltung  einer  eignen  Sylbe,  die 
den  Laut  des  3 deutlich  hervortreten  lässt,  ist  dann  die  Vorauf- 
sendung eines  Vocals  nothwendig.  Dabei  ist  aber  zu  bemerken, 
dass  solche  Derivate  schwacher  Wurzeln,  bei  denen  in  Folge  der 
Lautgesetze  der  erste  Radical  jetzt  nicht  mehr  vocallos  auftritt, 
dennoch  im  Anschlüsse  an  die  ursprüngliche  Form  die  Anfügung 
des  3 mittels  eines  nachfolgenden  Vocals  überall  beibehalten,  wo 
derselbe  sonst  üblich  ist. 

Die  Verba  dieser  Classe  von  activer  Form  haben  zunächst 
reflexive  Bedeutung,  sind  aber  schon  frühzeitig  sehr  oft  in  den 
Werth  des  ehemaligen  Passivs  der  Verba  von  einfachem  Stamme 
oingetreten.  ln  Folge  davon,  wie  es  scheint,  haben  sie  selber  die 
einst  gewiss  vorhandene  Passivform  gänzlich  eingebüsst.  — Das 
Einzelne  verhält  sich  wie  folgt. 
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I.  Perfectformen. 


A.  Von  starker  Wurzel. 

Der  Bindevocal  hinter  dem  5 ist  durchweg  in  l oder  statt 
dessen  e abgeschwiicht;  die  zweite  Sylbe  hat  den  Vocal  ä,  der  den 
gewöhnlichen  Lautgesetzen  gemäss  behandelt  wird. 

Dritte  Pers.  sing.  masc. : "rar:  irxa:  ins?  nra?  ris:  u.  s.  w. ; 
von  :e:  S^s?  ö:  ’W  u.  s.  w. ; auch  in  cn:  ist  das  5 dem  zweiten 
ltadical  (durch  Däyes  forte  implicitum)  assimilirt,  obgleich  dieser 
ein  Guttural  ist,  vgl.  unten  die  Pluralform  Hrrc ; dagegen  n~i: 
von  npb,  welches  in  Qal  und  Hoqpcal  das  i dem  folgenden  Radi- 
cal  assimilirt.  Bei  Gutturalen  als  erstem  Radical:  bcx:  ysxs  u.  s.  w., 
-*,en:,  ~nn:  srn:  repn:,  ~ir:  axs:  —js:  sipr:  u.  s.  w.,  doch  bei  wei- 
cherem  Laute  in  der  Mitte  der  Wurzel  mit  andrer  Sylbenabthei- 
lung  auch:  sjs:  sir:. 


Die  Lesart  rns:  Jer.  50,  23.  statt  des  regelrechten  cn::,  was 
Andre  hier  lesen,  verdient  nicht  den  Vorzug.  — Das  Wort  “KÖX51 
(oder  nach  Andern  rexcix::)  Ez.  9,  8.  soll  vcrmuthlich  auch  s.  v.  a. 
rexe“  sein,  beruht  aber  jedenfalls  auf  einem  Schreibfehler  und 
wird  in  das  Particip  “ixs}?l  verwandelt  werden  müssen. 


In  pausa  tritt  statt  des  ä auch  hier  fi  ein : c~5?  an? 


7|ijn:  ijis:  u.  s.  w.  Diese  Formen  fallen  mit  den  entsprechenden 
Participien  äusserlich  ganz  zusammen. 

Feminin:  nbn?  ns-,::,  rns:  (von  ns:),  ros?  (vonax:);  bei  mitt- 
lerem Guttural:  nnxr;  nana?  rrä?n?  nnyp?;  bei  Gutturalen  zu  An- 
fang der  Wurzel  mit  einem  Hülfsvocal:  n:ax:  ntpxs  nn:x:;  roen: 
Thr.  5,  2.  (neben  “cn:) ; rrab?:.  Pausalformen:  np-c:  nreaw?,  nrex©:, 
nngh?,  n^j|?  (von  ns:),  rrab^g,  rryssj  rns«,  oder  wie  n^tss  rob»; 
und  ebenso  nenn:  Prov.  24,  31.,  wo  jedoch  Andre  nc~n:  lesen. 


Wegen  des  nicht  hieher  gehörenden  Wortes  nEjsa1:  Num.  21,20. 
vgl.  §.  226  b.  am  Ende. 

Die  Form  rnse?  Jes.  23,  15.,  zunächst  entstanden  aus  pnatj: 
(vgl.  §.  226  b.),  hat  das  ursprüngliche  p der  Femininendung  be- 
wahrt, aber  den  Vocal  der  vorletzten  Sylbe  aufgegeben. 


Plural:  iibna?  rsba?,  TOM  (von  epu),  srn?  (von  rrn);  bei  mittle- 
rem Guttural:  växa:  sibna:  «nb?  ?:?n?,  -a  irre  Ps.  38,  3.  (mit  zu- 
rückgezogenem Tone  nach  §.  90  b.  und  mit  Däyes  forte  iinpl., 
von  nre;  vgl.  oben  die  Form  an:);  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der 
Wurzel:  «ax:  >ecx:  !in:x:;  »C“n:  "En: , jedoch  auch  "cn:  mit  ge- 
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schlossner  Anfangssylbe ; ebenso  ’C'sn:  5QÖn3,  neben 

wtsa.  Pausalformen:  *7933  nyw,  üej;  (von  «:),  *ipp3  (von  prs); 
!ibna;  rsnbp;  *t3BS<3  *16950  *!njjX3,  woneben  aber  auch  *~Ö>u  (mit  ge- 
schlossner  Anfaugssylbe)  Joel  1,  18.  erscheint;  **nrr3 , «En:  crr:: 
na:?:. 

»t  -rx: 

Zweite  Pers.  sing,  masc.:  FBX3J  Fna=3  nrcca?  u.  s.  w.;  rtm: 
(von  m:),  u.  s.  w.  Pausalformen:  PT233  u.  dgl.  111.  Mit 

Fortrückung  des  Tones  bei  Wäw  conv.:  p*t£b:"  fcs:*  pe?jc*  nacrtf 
u.  s.  w. 

Fern,  sing.:  rrabrj  rrrabs  niODP?  fodf:  u.  s.  w. 

Plur.  masc.:  efts»?  Bwnrj,  bfem  (von  933),  nrraro  (von  nn), 
epp:  (von  ;r:),  cpe^x:  bfhess  u.  s.  w. 

Erste  Pers.  sing.:  ■'nbnaa,  ■'Piras  (von  raa),  'Pas?  (von  ras), 
■'nan:  (von  ans),  ■«Fny»  (von  ~r:,  ohne  Assimilirung  des  3 vor  dem 
gutturalen  zweiten  Radical),  "irabso,  ■’naäns,  ’VntPS,  u.  s.  w.  In 
pausa:  ’n^na?  ■'Faba?  'Fabjo,  'R=s.-o  Ps.  109,  23.  nach  der  genau- 
sten Lesart,  u.  s.  w.  Bei  Wüw  conv.:  •'rriaasi  *tny,»Sy 

■'pranr. 

Plural:  o-aa?  web:,  «rrp: , «p?  (von  ins),  nrr?  (von 
»3^83  (von  bss),  wajjrts  u.  s.  w.  In  pausa:  *i3bna?  «rt-13  *3?!«33. 

B.  Bei  sch  wacher  Wurzel. 

b Von  xe  findet  sich  das  Perf.  plur.  «ns«  Jos.  22,  9.  Num.  32, 
30.,  mit  6 für  ä,  entstanden  durch  Auflösung  des  x in  das  ur- 
sprüngliche ä der  ersten  Sylbe.  Dagegen  ist  das  Particip  nach 
der  Weise  starker  Wurzeln  gebildet  Gen.  22,  13.  Eccl.  9,  12. 

Die  Derivate  von  vereinigen  im  Perf.  das  ursprüngliche  ä 
der  ersten  Sylbe  mit  dem  ersten  Radical  zu  6:  ":Vi3  (aus  nawlad), 
tioa,  Bjyis,  “inä  Tp  u.  s.  w.;  in  pausa  po«  ipa.  Femin.:  fr*?«? 
nrro;  auch  nbrnj  Ez.  19,5.  wird  hieher  gehören  sollen.  In  pausa: 
rc#U  Plur.:  nhis  »bxi:  Tt?^3  u.  s.  w. ; in  pausa  *-2^3  nr; 
?3?T3.  — Zweite  Pers.  masc.  sing.:  Fn^yb.  Als  Fern,  ist  vielleicht 
rn=3"  Gen.  20,  16.  in  pausa  zu  betrachten,  mit  Weglassung  des 
Däyes  im  P,  vgl.  §.  226  b.  Doch  beurtheilen  die  Punctatoren 
diese  Form  vielleicht  anders.  Plur.  BP3ET3  BFff^5i3.  — Erste  Pers. 
sing.:  'F'ira  ■'PSPi: ; mit  Wäw  conv.:  ■OTWji ; Plur.:  «bxb;  in  pausa 
sSFga.  — Mit  i,  jetzt  e,  in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  B£*3  Ps. 
9,  17.,  wenn  dies  anders  wirklich  als  Perfectform  gelten  soll. 

Die  Form  Hpi  1 Chr.  3,  5.  20,  8.  statt  mVi:  beruht  auf  einer 
verhältnissmässig  jungen  Corruption  im  Munde  des  Volkes ; aus 
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den  allgemeinen  Lautgesetzen  der  Sprache  konnte  eine  solche 
Form  nicht  hervorgehn. 

Mit  assiruilirtem  Wäw  kommt,  vor:  nrs:  srstj,  ganz  der  Bil- 
dung von  starker  Wurzel  folgend. 

Beispiele  von  fehlen,  mit  Ausnahme  von  rix*':,  in  pausa 

rix",  welches  ganz  in  die  Bildungsweise  der  1B  übergegangen  ist. 

Von  tö:  vrz'ji  X3“5,  sc:  (von  sc:),  sen:  (wofür  Jer.  49,  10. 
nsn:  geschrieben  ist),  u.  s.  w.  ■ — Fern  in.:  nsrae;,  in  pausa  rsrjs:, 
nss-'p:  /.ach.  8*3.  Esth.  2,  14.  nach  der  genausten  Lesart  (woge- 
gen Andre  nso£:  lesen,  worin  das  Hat  eg:  Qame^  befremdet);  mit 
n—  hinter  der  ursprünglichen  Endung  r—  nach  §.  226  b.:  nrxVe: 
(ohne  Verlängerung  des  betonten  a in  der  offnen  Sylbe)  2 Sam. 
1,  26.;  dagegen  nach  Analogie  der  Verba  ri's  (vgl.  226  b,): 
rxbt:  Ps.  1 1 S,  23..  und  ebenso,  nur  mit  angehängtem  tonlosen  n— ; 
Hrc~:  (=  nrXB-:)  Jer.  51,  9.  — Plural:  ssr;:,  in  pausa  sx“?: ; 
*xu“:;  f»:,  in  pausa  1SC|3;  *X2n:t  in  pausa  rxEn:,  u.  s.  w.  Auch 
stst|;  Iliob  30,  8.  (von  sc:  = *::)  wird  bieber  gehören,  wenn  der 
Text  richtig  ist  Syncopirt  ist  rxf-ij  (statt  ?xb-;)  Ez.  47,  8.  — 
Zweite  l’ers.,  durchweg  mit  Abschwächung  des  a der  zweiten 
Sylbe  in  i,  jetzt  e:  rxs:  (wofür  Jer.  26,  9.  geschrieben  ist); 
Fern.  rx~a:  rirop:  wäre:;  Plur.  masc.  ersev?  (u«d  dafür  ar,r^: 
Lev.  11,  43.).  Dabei  ist  vor  gutturalem  Anlaute  der  Wurzel  in 
der  ersten  Sylbe  dos  ursprüngliche  ä erhalten:  rxan:  Gen.  31,27. 
1 Sam.  19,  2.;  Span;  (=  B£«§n:)  Jos.  2,  16.  — Erste  Person 
sing.,  der  zweiten  ganz  entsprechend:  st^cßa}  •'tvrp}  T5®?-  Vom 
Plural  findet  sich  kein  Beispiel,  als  das  vermuthlich  hieher  gehö- 
rende Iliob  18,3.,  das  sich  an  die  Weise  der  ns  anschliesst. 

Von  ns:  rtja;  riss:  rrn:  rnV?,  n^ss  (zugleich  :e)  u.  s.  w. ; mit 
dem  ursprünglichen  & in  der  ersten  Sylbe:  risr:  ntop — Feminin: 
nr:3?  nr'.n:  rsr;?:,  nrissj  (neben  masc.  niäy§s);  bei  mittlerem  Gut- 
tural: nnx“: ; in  pausa:  nrs::  nrnnp  nr$;  ntsip:»  u.  s.  w.  — Plu- 
ral: •;g;  ns;  tfero  err: ; Pausalform:  "rs:  Nutn.  24, 6.  — Zweite 
Pers.  sing,  masc.,  gewöhnlich  mit  dem  ursprünglichen  ä in  der 
zweiten  Sylbe,  woraus  jetzt  in  Verbindung  mit  dem  dritten  Ra- 
dien! (als  -)  6 geworden  ist:  r'-s: ; einmal  hei  Wäw 

conv.  mit  i:  r*f:*  Gen.  24,  8.  — Fern.:  r-sa?  r^xb:.  Pluralformen 
finden  sich  zufällig  nicht.  — Erste  Person  sing.:  "r-b;:  ■'p-sc? 

TT?.?  T'*’):",'  ■ aber  spi^jsj,  I)ic  Verbindung  mit  Wäw 

conv.  bringt  keine  Veränderung  der  Tonstelle  hervor.  — Plur. 
durchgehend«  mit  i:  "'s;:  ns-SE?. 
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Von  rr  bildet  sich  das  Perfect  unter  enger  Verbindung  der 
beiden  gleichen  Radicale  am  natürlichsten  mit  ä in  der  ersten  und 
zweiten  Sylbe,  deren  erstes  jedoch  in  offner  Sylbe,  so  lange  nicht 
der  Ton  von  der  zweiten  Sylbe  weiter  gegen  das  Ende  des  Wor- 
tes rückt,  in  ä.  übergeht.  So  finden  sich  Formen  wie  ac:, 

2 Keg.  3,  18.;  in:  Jer.  6,  29.;  in  pnusa:  ui:  Ez.  15,  4.,  ca:  Ex. 
IG,  21.  Ps.  112,  10.;  Fern.:  nsc:;  Plur.  nea:  a»a:  ed:  nrr:  ?cr:: 
zweite  Person  plur.  masc. : ery1?:  Ez.  24,  23.;  erste  Person  sing.: 
■'rhp:  2 Sam.  6,  22.;  plur.  wä:  Mich.  2,  4.,  statt  CT?:,  mit  ganz 
ungewöhnlicher  Verdunkelung  des  Bindevocals  in  u.  Alle  diese 
Formen  sind  (mit  Ausnahme  der  zuletzt  angeführten)  vollkommen 
regelrecht  gebildet;  daneben  bestehn  aber  andre,  besonders  für 
das  Fern,  und  den  Plural  der  dritten  Person,  in  welchen  die  Ver- 
doppelung des  zweiten  lladicals  ganz  vernachlässigt  ist  und  die 
Geschlechts  - und  Zahlbezeichnung  an  die  Form  des  sing.  masc. 
in  derselben  Weise  Statt  findet,  wie  bei  den  Perfectis  von  einfa- 
cher Wurzel  mit  ursprünglichem  ä in  der  zweiten  Sylbe,  ab  wäre 
z.  B.  ao:,  nicht  aae,  die  Wurzel.  So  in  rety:  Ez.  41,  7.,  n^a: 
Jes.  19,  3.,  rer:  Hiob  10,  1.;  iftt:  Jud.  5,  5.  Auch  rett:  Gen.  9, 
19.  und  Jes.  33,  3.  werden  hieher  gehören  und  dann  eben- 
falls yc:  1 Sam.  13,  11.  als  Nicpcal  zu  betrachten  sein.  Ebenso 
ist  vielleicht  die  zweite  Person  plur.  masc.  gebildet  in  dem  Bei- 
spiele srsc:  Gen.  17,  11. 


Die  eigenthümliche  Gestaltung  der  Perfectformen  bei  den  i~ 
scheint  noch  eine  andre  und  ungleich  auffallendere  Erscheinung 
bei  einem  Theile  der  hieher  gehörenden  Verba  hervorgerufen  zu 
haben,  nemlich  die  Einführung  der  Vocale  i,  jetzt  e,  oder  ü,  jetzt  6, 
statt  des  ursprünglichen  ä der  zweiten  Sylbe,  in  äusserer  Analo- 
gie mit  der  dreifachen  Gestaltung  des  Perfects  in  den  Derivaten 
von  einfacher  Wurzel.  So  kommen  vor:  CO:  (neben  ca:  sca:), 
(neben  bj:  php) ; Fern,  ree:  Ez.  26,  2.  (neben  atj:  ee:).  Fer- 
ner: yi:  Eccl.  12,  6.;  Plur.  sfa:  Am.  3,  11.,  via:  (mit  incorrecter 
Plenarschreibart)  Nah.  1,  12.,  Jes.  34,  4.,  ihr:  Jes.  63,  19.  64, 
2.  (beide  Male  in  pausa),  csj?:  Ez.  6,  9.  Die  Form  cns:  Gen.  10, 
18.  (ohne  Verdoppelung  des  ::)  geht  vielleicht  von  der  Wurzel 
pc  aus;  vgl.  unten. 

Auch  hier  kommen  einige  Beispiele  von  willkührlicher,  wenn 
gleich  jetzt  nur  mehr  virtueller  Verdoppelung  des  ersten  Gadicals 
vor  (vgl.  §.  105  b.),  wodurch  der  Sylbenfall  der  entsprechenden 
Formen  von  starker  Wurzel  hergestellt  wird.  So  nn:  Mal.  2,  5.; 
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"in;  Ps.  69,  4.,  Plur.  rin;  Cant.  1,  6.  (mit  gänzlicher  Aufgebung 
der  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals),  in  pausa  nn3  Ps.  102, 

4.;  bn;  Ez.  25,  3.  (Pausalform  bei  R’ßi®c),  Plur.  *bre  Ez.  7,  24- 
(ebenfalls  ohne  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals),  zweite  Per- 
son sing.  fern.  Pibn?  Ez.  22,  16.  Mit  ö in  der  zweiten  Sylbe 
scheint  ?ba;  Gen.  17,  27.  hieher  zu  gehören  (neben  dem  oben  an- 
geführten nnbaj). 

Ohne  solche  (virtuelle)  Verdoppelung  findet  sich  ursprüng- 
liches 1 (jetzt  e)  in  der  ersten  Sylbe  nur  in  nsn;  (zweite  Pers.  sing, 
fern.)  Jer.  22,  23.  im  Q'ri,  während  das  K'tH/3  die  ältere  Form 
Tara  hat,  vgl.  §.  226  b.;  wahrscheinlich  ist  jedoch  der  Text  hier 
fehlerhaft  und  pirox:  zu  lesen. 

t “r’-wr 

Die  Derivate  von  hohlen  Wurzeln  nehmen  unter  Ausstossung 
des  mittleren  Radicals  in  der  zweiten  Sylbe  ö an , welches  aus  ä 
entstanden  ist;  die  erste  Sylbe  hat  ü (in  offner  Sylbe  statt  ä). 
Dritte  Pers.  sing.  masc. : irrt;  aroj,  ;ip:  (wofür  einmal  aiia:  ge- 
schrieben ist,  2 Sam.  1,  22.).  Femin.:  reis:  rer®:.  Plural:  eas 
Via:  üia:  nah:  TOB:  u.  s.  w.  — Zweite  Person  plur.  masc. : 

nniat:  nrbjs:.  — Die  Beispiele  von  der  ersten  Pers.  sing,  zeigen 
Bümmtlich  eine  weitere  Verdunkelung  des  ö der  zweiten  Sylbe 
in  ü:  ■’nija:  “rj'C:  ■,n»B3.  — Mit  e (statt  l)  in  der  ersten  Sylbe 
findet  sich  "riS3  Zach.  2,  17. 

Die  Form  "ra:  Jer.  4$,  11.  in  pausa  (von  itj)  ist  ganz  in  die 
Bildungsweise  der  ii  übergegangen. 

2.  Imperativformen. 

Hier  tritt  regelmässig  die  Sylbe  :n  vor  die  Wurzel;  das  3 ist  264 
der  Assimilation  unterworfen.  Bei  starker  Wurzel  hat  die  zweite 
Sylbe  durchweg  ä,  jetzt  &;  die  zweite  hat  i,  jetzt  6,  bei  schlies- 
sendem  Guttural  auch  ä.  Sing,  masc.:  “OSR  onbn;  bei  Gut- 

turalen jsu  Anfang  der  Wurzel:  ü)Oxn  b^sn,  n:xn  Ez.  21,  11.  in 
pausa.  Bei  zurückgezogenem  Tone:  ■’b  B£sn,  Tjb  "reisn,  ib"*3£©n 
u.  s.  w.  Verlängerte  Form:  nrp'i'n.  Fein.:  -aban  'E5XR  •'SJTR 
u.  s.  w.  Plur.  masc.:  rpbsn  iisagn  :®pxR  wbnn ; bei  mittlerem 

Guttural:  wnin  Jjarrn;  in  pausa:  ratsn.  — Beispiele  vonfß:  rep-in 
rc'R  Sinsen.  — Von  xb:  xa:n  xirsn.  — Von  rib,  mit  ä in  der  letz- 
ten  Sylbe,  woraus  in  Verbindung  mit  dem  letzten  Radical  in  der 
Gestalt  eines  ■»  k wird:  nxin;  Fern.  ■’prn;  Plur.  ?bsn  übsn.  — Von 

r tr’  17*  r * 7 it*  irr* 

3S:  ran  Auch  nbsn  Jer.  4,  4.  wird  hieher  zu  ziehen  sein,  mit 
einer  Bildung  nach  Art  der  33);  doch  vgl.  auch  §.  265  e.  am  Ende. 

Olshn  tisen,  Lehrbuch  der  hcbrMachen  Sprache.  og 
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— Von  hohlen  Wurzeln,  mit  6 (statt  ä):  psn.  Ilieher  gehört  auch 
der  Plur.  «nn  Num.  17,  10.,  welcher  sich  aber  durch  Verdoppe- 
lung des  letzten  Radicals  der  Bildung  von  77  anschliesst. 

Sehr  selten  sind  Imperative  wie  sxajsj  Joel  4,  11.  in  pausa, 
und  rh}  Jer.  50,  5. 

3.  Imperfectformen. 

265  a Das  n der  hier  ebenfalls  vor  die  Wurzel  tretenden  Sylbe  :n 
geht  hinter  der  Subjectsbezeichnung  durch  Syncope  verloren  und 
der  Vocal  1 wird  auf  letztere  übertragen,  nach  dem  x der  ersten 
Person  jedoch  häufig  durch  e ersetzt.  Die  zweite  Sylbe  hat  bei 
starker  Wurzel  durchweg  ä,  jetzt  ä;  die  dritte  meistens  ursprüng- 
liches 1,  seltner  ä.  Beispiele  der  auf  den  dritten  Iladical  ausge- 
henden Formen:  irpi  irsp,  “ro: , tpo-  t£br,  ;7rn,  oniri  snh: 
u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  oder  i zu  Anfang  der  Wurzel:  srx*  b;xri, 
e-rr  o-nr , pbrr  pbnn,  ybn:,  -er'  -nrn,  pn*i'  Eccl.  12,  6.  im  O’ri, 
u.  s.  w.;  in  der  ersten  Person  sing,  aber  theils  wie  “ipssc 

oeex,  theils  wie  bnax  “ijbx  orex  -irsx  -epx  tötjik  *,ssx.  Bei 
schliessendem  Guttural  steht  gewöhnlich  ä:  rtpix,  n:xri; 

7331?  73SR1,  73S1  73SR;  indessen  wird  in  der  Regel  in  pausa  die 
Form  mit  e vorgezogen,  während  im  Uebrigen  die  mit  ä in  Ge- 
brauch ist:  nrc'"  nrer , in  pausa  nrc-;  rcpp  n:srt,  in  pausa  n:cn; 
rang  Prov.  22,  13.;  rpa--  Tpan,  in  pausa  7pa-;  rar'  rsrn,  in 
pausa  rasn  raox,  u.  dgl.  m.  Selten  findet  sich  die  Form  mit  e 
auch  bei  kleinerer  Pause,  wie  z.  B.  ntjBy:  2 Sam.  4,  4.,  nn;r;  Jer. 

16,  6.;  selten  umgekehrt  auch  die  Form  mit  ä bei  der  grossen 
Pause,  wie  1 Sam.  15,  27.  neben  Br.  28,  32.  39,  23. 

Den  gewöhnlichen  Formen  mit  e steht  dagegen,  wo  nicht  ein 
Guttural  das  Wort  schliesst,  eine  Pausalform  mit  ä nach  §.  91  d. 
zur  Seite,  wie  “vox*;  neben  dem  gewöhnlichen  “rasr;  tjsxtt  2 Sam. 

12,  15.;  iov;  Gen.  21,  8.  neben  boj';  p3)£i  2 Sam.  17,  13.;  onw 
Jon.  1,  5.  Ohne  nachfolgende  Pause  wird  aber  "ötyn  gebraucht, 
obgleich  die  Wurzeln  mit  schliessendem  n sonst  das  e zu  behalten 
pflegen.  Bei,  Zurückziehung  des  Tones  erhält  die  letzte  Sylbe  in 
der  Regel  e:  'b  -px'.  Jes.  4,  3.;  nsp  opn-  Jes.  28,  27.,  TO:  Vpp'  Ez. 

33,  12.,  rxt  ansn  Ps.  102,  19.,  u.  s.  w.;  ebenso  manchmal  nach 
W&w  conv.,  wie  t)DX53  (neben  pexp) , enlp , onpn,  otbpi  u.  s.  w. 

Bei  schliessendem  Guttural  bleibt  jedoch  ä:  07  resr;  Prov.  29,  2., 

07  7'B'  Prov.  29,  18.,  ib  ror" , nls  PO’SXi  Ez.  16,  8.  Ohne  schlies- 
senden  Guttural  findet  sich  ä hier  nur  in  y*)X  Otyp  Hiob  18,  4., 
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obgleich  sonst  aian  in  Gebrauch  ist»  — Das  Wort  "e»n  (mit  ä in 
der  letzten  Sylbe  bei  Z&qecp  qltyön)  Ex.  34,  19.  scheint  verschrie- 
ben für  die  Nominalform  "?n. 

ITT  - 

In  den  Femininformen  des  Plurals  auf  n:—  ist  & der  gewöhn- 
liche Vocal  der  dritten  Sylbe  und  bleibt  auch  in  pausa  unverän- 
dert: rwbnan  nsoiian  njnaisn  renpon  nsbaKp  n:;cnn  n:ea^n  u.  s.  w. 
Bei  n als  letztem  Radical,  wo  also  zwei  gleiche  Consonanten  Zu- 
sammentreffen, ist  die  Verdoppelung  vernachlässigt  in  r.lBXB  Jes. 
60,  4.  in  pausa;  vgl.  §.  82  b.  Dieselbe  Verstümmelung  kehrt  in 
dem  einzigen  Beispiele  wieder,  wo  der  Vocal  i,  jetzt  e,  statt  desa 
gebraucht  ist,  in  njsrn  Ruth  1,  13.  (bei  Zäqegp  qäpin);  vgl.  auch 
darüber  §.  82  b. 

Formen,  in  welchen  sich  ein  Vocal  an  den  letzten  Radical 
anschliesst:  zweite  Pers.  sing.  fern.  'absFi;  in  pausa  ■'p;bri 

u.  s.  w.  — Pluralformen:  saba-;  «bsn,  oder  iri;bi  ?=cnp_, 

saalir , rabn* , saarp,  üjjhi  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  ’-x'i", 

i : it  - 1 * i : «r  " 1 i : rr  1 i : ir-  7 i":  rt  *-T 

iibna-,  s;na',  ?tnbe , naribn  oder  wanbn,  iprT*'  u.  s.  w.  Pausalfor- 
men:  oder  qntnnaj^;  •,srrasB;  «ibxsn ; pbnai;  f.basc,  warn, 

’EDsr  oder  war , 7c~n- . airr,  "ptErp , ?asrn,  pir  u.  s.  w.;  ebenso 
auch  bei  Gutturalen  am  Ende  der  Wurzel:  '“52",  wattig.  — Ver- 
längerte Form  der  ersten  Person  plur.:  nxE'S?  rranbs.  Im  Sing, 
bleibt  hier  ebenfalls  das  1 der  ersten  Sylbe:  rnasx,  in  pausa  rnasx; 
nabsst  nbsat  rraprs  nass«. 

Beispiele  mit  Suffixen  sind  bei  dieser  Classe  von  Verben  wegen 
der  Xatur  ihrer  Bedeutung  überaus  selten.  Doch  findet  sich: 
■STonV5“  Ps.  109,  3. 

* I -!fT  •“  * 


Bei  den  iE  tritt  der  erste  Radical  in  seiner  ursprünglichen  b 
Gestalt  mit  seltnen  Ausnahmen  wieder  hervor.  In  der  ersten 
Person  sing,  nimmt  die  Subjectsbezeichnung  überall  1 an.  'Bei- 
spiele: “ibr  ibap  o-i-i  bub  -j-fljt,  ins  in:  u.  s.  w.;  bei  schliessen- 
dem  Guttural:  jttt;  tt>p,  in  pausa  SBT?  TOTO,  in  pausa  ridr; 

~W5;  ausserdem  ist  mit  a gebildet:  yrvi  1 Reg.  12,  6.  8. 
28.  u.  ö.  Mit  Zurückziehung  des  Tones:  *i?r  "!gv;"i«b  Prov.  29, 19., 

•ia  -imx  Hiob  3,  3.,  u.  s.  w.  — Formen  mit  Vocalanschluss  an  den 
letzten  Radical:  'rrn,  in  pausa  •'"».^p ; »ib^,  in  pausa  Tibv?,  nwn, 
rtripi , pETdin  (in  pausa).  Verlängerte  Form  der  ersten  Person: 
nrc-i:  mn: ; in  pausa:  nraix  nröw. 

Mit  i statt  des  radicalen  1 findet  sich  bn^'_  Gen.  8,  12.,  vgl. 

1 Sam.  13,  8.  im  K’ffi/J.  Es  ist  indessen  wahrscheinlich,  dass  in 

38* 
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der  ersten  Stelle  nach  V.  10.  bnjl  zu  lesen  ist;  in  der  zweiten 
Stelle  setzt  das  Q’ri  brf*l  (Hi<pcil)  dafür  ein.  Uebrigens  vgL  un- 
ten 8.  d.  bei  den  rib  die  Form  nn*t. 

ö r.'T  • 


o Formen  von  xb:  xbr^xbsp;  xarxaSFi;  X“5P  (zugleich  ie);  «HP 
xarwi;  xepp  XE"'X , u.  s.  w.  — In  den  Pluralformen  auf  n: — tritt 
wieder  der  A-Laut  hervor,  und  zwar  unter  Auflösung  des  s in  ä 
als  ä:  n:xrsn  Jes.  49,  22.,  und  mit  minder  correcter  Schreibart: 
PS'iOfSPi  Jer.  50,  20.  — Formen  mit  Vocalanschluss  an  den  letz- 
ten  Radical:  wbapi,  in  pausa  •’xbap,  •'xsbp;  wbn'  oder  Txba^, 
«jnjTP,  in  pausa  !sr;isp,  wahrend  W3SP  Am.  2,  12.  auch  vor  der 
Pause  unverändert  geblieben  ist;  ■px“2*  (in  pausa),  acijl,  ^XE“? 
*KBPR.  Einige  Male  sind  Formen  dieser  Art  syncopirt:  twar'. 
(=  tar  für  wirr)  Jer.  10,  5.,  worüber  §.  38  b.  zu  vgL,  ww 
2 Reg.  2,  22.  Verlängerte  Form  der  ersten  Person:  nxbax. 


d Bei  den  rib  erscheint  als  Vocal  der  dritten  Sylbe  durchgän- 
gig ä;  der  letzte  Radical  fallt  im  Auslaute  weg  und  das  Wort 
endigt  jetzt  auf  n— ; bei  der  kürzeren  Modification  des  Imperfecta 
aber  fällt  auch  dieser  Vocal  weg.  Die  erste  Person  sing,  hat  in 
der  ersten  Sylbe  theils  ii,  theils  e.  Beispiele:  nsir  n:ap  n:nx;  nbr 
nbjp;  PESP  HEBX,  rnb-;,  rnjr;,  mit  Zurückziehung  des  Tones : ni  rr;sx 
Num.  23,  15.,  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  oder  ,*i  zu  Anfang  der 
Wurzel:  pbxp,  mp,  n:rx  Hiob  19,  7.,  wo  Andre  incorrecter  Weise 
n:rx  lesen;  nrr1',  irrrn,  wofür  einmal  die  incorrecte  Schreibart 

n r r:  1 r:  tr 1 irtr' 


rtfyp  vorkommt,  Ex.  25,  31.;  HX“"'  rtx-p  px~x , u.  s.  w.  Verkürzte 
Form:  i;sr  Num.  23,  4.  16.,  b»P  Jes.  47,  3.,  pbxj  Jer.  20,  7.,  yrm 
Dan.  11,  4.,  tosn  Esth.  5,  6.  u.  ö.,  X*'"'  xp*i  xix*.  Einmal  ist  der 
Vocal  der  letzten  (jetzt  geschlossenen)  Sylbe  wieder  zu  seiner  ur- 
sprünglichen Kürze  zurückgekehrt,  in  Ptr;  Ps.  109,  13.  (in  pausa 
dagegen  pbp  Ps.  109,  14.).  Dagegen  beruht  die  Lesart  rra^i  Gen. 
7,  23.  lediglich  auf  einem  Fehler;  das  Richtige  ist  PTP  (in  Qal). 
— Pluralformen  auf  n:— : n:-:2p  pjpbp,  ns'Exp  mpsrp.  — For- 
men  mit  Vocalanschluss  an  den  letzten  Radical:  snir;  Ps.  69,  29., 
man  Gen.  7,  23.;  npsr , r^,  «sr,  ijesp;  «tnj,  tbrn,  wn*<;  •pxr-  Jes. 
17, 12. 13.  — Mit  angehängtem  Suffix  findet  sich  ■'jtisp  Jes.  44, 21., 
jedoch  nach  incorrectem  Sprachgebrauches  s.  darüber  die  Syntax 
Mit  " statt  des  1 zu  Anfang  der  Wurzel  kommt  hier  die 
Form  Pi*1'  vor,  Ex.  19,  13. 

rrr  • * 1 


e Dem  Wesen  der  53  ist  eine  Imperfectbildung  nach  der  Weise 
starker  Wurzeln  zuwider  und  es  findet  sich  davon  auch  nur  ein 
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vereinzeltes  Beispiel  in  der  denominafciven  Verbalform  as|i  Hiob 
11,  12.  Als  die  regelmässige  Bildung  ist  diejenige  anzusehen, 
vermöge  welcher  unter  enger  Vereinigung  der  beiden  gleichen 
Radicale  der  Vocal  ä hinter  den  ersten  Radical  tritt,  wie  in 

Am.  5,  24.;  rv~:  Ex.  28,  28.  39,  21.;  Jer.  33,  22.  Hos.  2,  1.; 
O^l,  in  pausa  8t|“;  p^r>  Zach.  14,  12.;  ppst  Mich.  6,  (>. ; bei  Gut- 
turalen zu  Anfang  der  Wurzel:  in*  .Jes.  48,  11.  in  pausa,  bniti 
Ez.  22,  26.;  ■tT»".  Ez.  15,  5.  (hei  Zäqefjp  ql^ön).  Plural  formen  : 
«ST  Jer.  49,  26.  50.  30.,  wb  Jer.  51,  G.;  *np  Jer.  31,  37.;  «yi 
Jtid.  15,  14.;  spp",  in  pausa  spsr,  Lev.  26,  39.;  “ijss  Jea.30, 
16.;  wp  Jes.  13,  16.;  bei  Gutturalen  am  Ende  der  Wurzel:  irrt; 
(mit  Däyes  forte  implicitum)  Jer.  23,  12.;  mit  n am  Ende  und 
einem  Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel:  rin“  Ez.  24,  10.  In  wr 
1 Sam.  2,  9.  in  pausa  nach  der  genausten  Lesart-,  ist  die  Verdop- 
pelung des  letzten  Radicals  vielleicht  bloss  nach  §.  82  c.  unter- 
blieben. Mit  Aufgebung  der  Verdoppelung  des  letzten  Radicals 
ist  ebenfalls  die  fern.  Pluralform  nrppp  Zach.  14,  12.  gebildet,  als 
wäre  sie  im  Imperf.  Qal  von  einer  Wurzel  p*::. 

Neben  diesen  Formen  finden  sich  aber  auch  hier  solche  mit 
o in  der  zweiten  Sylbe;  wie  es  scheint,  in  Nachahmung  der  hoh- 
len Wurzeln,  §.  f.  So:  5-pp  Gen.  17,  12 — 14.  Lev.  12,  3.;  riari 
und  piSR  Jes.  24,  3.;  bei  Gutturalen  oder  n zu  Anfang  der  Wur- 
zel: nrrtr  1 Sam.  4,  5.  u.  ö.;  pinn  Ez.  29,  7.,  und  wo  zugleich  ein 
Guttural  das  Wort  schliesst:  i""  Prov.  11,  15.  13,  20.  In  der 
Pluralbildung  kann  dabei  die  Verdoppelung  des  letzten  Radicals 
unterbleiben,  wie  in  ibar  Gen.  34,  24.  Möglich  bleibt  indessen, 
dass  bip-!  übs’n  und  vielleicht  auch  P’sn  gradezu  von  holden  Wur- 
zeln ausgehn. — Ein  Imperfect  mit  o in  der  zweiten  Sylbe  soll  viel- 
leicht brtn  Lev.  21,9.  sein ; doch  ist  dafür  wohl  bnn  (lliqpcil)  zu  lesen. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  tritt  6,  entstanden  aus  k,  t 
in  die  zweite  Sylbe,  wie  in  den  gewöhnlichen  Perfectformen.  So 
in  Tis1;  fiBJn;  tsia^  aipp  sriaK;  bei  schliessendem  Guttural:  sir  Am. 

9,  9.;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  ■rän;  nxv;  und  so 
auch  wohl  rP«  (erste  Pers.  plur.)  Gen.  34,  15.  Pluralformen: 
*i33>p , 5318“:,  W Nah.  3,  12.,  (vgl.  auch  Ex.  16,  7.  Num. 

16,  11.  im  KMH/J);  weri.  Verlängerte  Form  der  ersten 

Pers.  plur.:  ntpeu  Gen.  34,  23.  — In  w Wff  Ez.  10,  15.  17. 
19.  ist  ein  Uebergang  in  die  Bildungsweise  der  is  sichtbar:  vgl. 

| oben  den  Imperativ  sann. 

I 
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266  a 


Participia  und  Infinitive, 

welche  den  Verbis  dieser  Bildung  entsprechen.  Die  Participia 
schliessen  sich,  wie  gewöhnlich,  der  Perfectbildung  an  und  so  lau- 
ten dieselben  bei  starker  Wurzel  wie  "ins:  Cjg::  nnc:  u.  s.  w. ; bei 
5E:  rn?  'S?  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel  theils 
wie  nwo,  r?En:  (Fern.,  in  pausa),  crn:,  ~xr: ; theils  wie  yas«, 
rnoyn:  (Fern,  plur.),  ybns,  ct?:  u.  s.  w.  Das  ursprüngliche  ä der 
ersten  Sylbe  erscheint  noch  zuweilen,  wie  in  ygr:  Ps.  89,  8.  und 
in  Feminin-  und  Pluralformen,  wie  n"rn>:  Prov.  27,  6.,  rrcbjr;  und 
D'abr:  (neben  obs:)  u.  s.  w.;  vgl.  §.  192  a.  — Beispiele  von  ic: 
-ib-:  “i:  u.  s.  w.  Aus  6 ist  durch  weitere  Verdunkelung  ü ge- 
worden in  •'VO  (Verbiudungsform  des  Plur.)  Zepli.  3,  18.,  und  dem 
Plur.  fern,  rrir:  Thr.  1,  4.  (von  •':').  — Von  :E  findet  sich  mit 
Uebergang  in  die  Bildung  von  :E:  csp  Hiob  6,  26.  — Von  xb: 
X":  xbc?,  xia:  (zugleich  :s),  xrc  (zugleich  ’E);  bei  Gutturalen  zu 
Anfang  der  Wurzel:  C'xxn:  (Plur.);  aber  auch  mit  & in  der  ersten 
Sylbe:  nxbn:  (Fern.).  In  der  letzten  Sylbe  erscheint  e (statt  i)  in 
einigen  Femininformen : rx2B3  Deut.  30,  11.  und  rxc:  Zach.  5,  7. 
und  ebenso  auch  wohl  nach  der  Absicht  der  Punctatoren  in  den 
Stellen  2 Sam.  19,  43.  1 Chr.  14,  2.  Dasselbe  liegt  auch  bei 
einigen  masc.  Pluralformen  zum  Gruude;  s.  §.  192  c.  — Von  rib: 
rrrc:  (wie  auch  für  das  ganz  abnorme  und  bloss  verschriebene 
rncc:  1 Sam.  15,  9.  zu  lesen  ist),  ns"p  nxi„:,  "X?  (Plur.,  zugleich 
:’e);  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  nsro  (Fern.),  ="~: 
(I’lur.);  aber  auch  mit  ä:  nbn:  (Fern.),  l-BJJä  u.  s.  w.  — Von  rr : 
zunächst  wie  123,  bjr:  Prov.  14,  6.;  dann  mit  6 in  der  zweiten 
Sylbe  wie  ca:  b;?:;  ferner  mit  willkührlicher  Verdoppelung  des 
ersten  Radicals:  r";::  (Plur.  fern.)  Hiob  20,  28.;  und  unter  Wie- 
deraufhebung derselben  bei  folgendem  Guttural : (Plur.)  Mal. 

3,  9.,  und  seihst  vor  n:  Eueren  Jes.  57,  5.  Endlich  mit  nachfol- 
gendem 6:  O'bs:  (Plur.)  Gen.  34,  22.  — Von  hohlen  Wurzeln: 
—ix:  yh:  rb:  u.  s.  w.,  wie  im  Perfect.  Selten  ist  6 in  fi  verdun- 
kelt, wie  in  dem  Plur.  C':c:  Ex.  14,  3.  und  vielleicht  in  rc:.  Bei 
mittlerem  ■*  scheint  auch  i in  der  zweiten  Sylbe  vorzukommen,  in 
-rn:. 

i Dio  erste  Form  des  Infinitivs  schliesst  .sich  ganz  an  die  des 
Imperativs  und  Imperfecta  an:  bcsn  ryon  bxsn  u.  s.  w.;  bei  Gut- 
turalen zu  Anfang  der  Wurzel:  roxn  - ntsn  u.  s.  w.;  bei  schliessen- 
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dem  Guttural:  saisn,  besonders  in  pausa  wie  nrcn  Jes.  51, 14.  und 
Ez.  30,  16.  Doch  kommt  bei  diesem  Auslaute  auch  ä als 
Vocal  der  letzten  Sylbe  vor:  rraan,  besonders  als  Verbindungs- 
form: npbn  1 Sam.  4,  19.  21.,  s:an  2 Chr.  33,  23.,  yaen  Esth. 

2,  8.  — Die  ganz  abnorme  Bildung  von  qhjn  Ps.  68,  3.  beruht 
vermuthlich  auf  einem  Versuche  zur  Combinirung  der  Aussprache 
eines  Infinitivs  von  einfacher  Wurzel  mit  der  überlieferten  Gestalt 
des  consonantischen  Textes;  man  wollte  nicht  das  regelrechte  E]usn* 
und  konnte  nicht  das  ebenfalls  regelrechte  Ffua  (oder  statt  dessen 
tpsa)  sprechen. 

Beispiele  von  ic:  "ib‘n  (oder  dafür  nach  §.  90  b.  ibin),  *'5n*n 
(mit  Suffix  der  ersten  Person  sing.).  — Von  sib:  xsan,  xasn;  bei 
Gutturalen  oder  “i  zu  Anfang  der  Wurzel:  xann  (oder  dafür  rann), 
XE~n  (oder  nßan  Jer.  19,  11.).  Der  Vocal  ä erscheint  in  der  drit- 
ten Sylbe  vor  einem  Suffix  in  Ez.  28,  13.  — Mit  incorrec- 

ter  Anfügung  der  Endung  ri-p,  welche  den  Infinitiven  der  rib 
eigen  ist,  kommt  in  Verbindung  mit  einem  Suffix  vor:  irkjisn 
Zach.  13,  4. 

Bei  den  rib  tritt,  wie  in  den  übrigen  Infinitivformen  gleichen 
Ursprungs,  die  Femininendung  n mit  vorhergehendem  6 (statt  a) 
ein:  rwan  rribsn  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  oder  i zu  Anfang  der 
Wurzel:  nibsn  rixnn  u.  s.  w.  Zweimal  findet  sich  diose  Form 

irr*  i v r~ 

ohne  die  Femininendung:  renn  Jud.  13,  21.  1 Sam.  3,  21.,  wo 
dann  das  6 auf  andrem  Wege  entstanden  ist,  als  in  der  Endung 
rvi-p;  vgl.  §.  193  d. 

Die  TS  zeigen  vor  den  beiden  eng  verbundenen  gleichen  Ra- 
dicalen  e statt  I:  oan  Ps.  68,  3.,  bnn  Ez.  20,  9.  14.  22.  Vor 
einem  Suffix  erscheint  ä in  'bnn  Lev.  21,  4.  Mit  6 nach  der 
Weise  der  iS  ist  bian  gebildet.  — Von  hohlen  Wurzeln  sind  die 
Beispiele  sehr  selten;  mit  6 (für  ä)  ist  nian  gebildet;  auch  nixb 
Hiob  33,  30.  gehört  hieher,  mit  Syncope  des  n hinter  der  Präpo- 
sition; dagegen  zeigt  sich  ü,  verdunkelt  aus  6,  in  Win  Jes.  25,  10. 

Statt  der  zweiten  Form  des  Infinitivus  (des  Inf.  absolutus ) o 
wird  zwar  zum  Theil  auch  die  erste  gebraucht,  wie  z.  B.  rnxn 
Num.  15,  31.,  i£fn  1 Reg.  20,  39.;  doch  findet  sich  daneben  bei 
starker  Wurzel  nicht  bloss  eine  eigenthüraliche  Form,  sondern 
deren  zwei,  von  denen  sich  die  erste  ebenfalls  an  die  Bildung  des 
Imperativs  und  Imperfects  anschliesst,  in  der  letzten  Sylbe  aber  6 
aufweist,  welches  aus  ä entstanden  sein  wird.  So  ■,r:ri  bbxn  Dbxn; 


Digitized  by  Google 


600  Zweites  Buch.  Uebersicht  der  Verbalformen. 


[§.i67. 

auch  eppx  Ez.  14,  3.  gehört  hieher,  wo  x für  n wahrscheinlich 
nur  auf  einem  Schreibfehler  beruht.  Die  andre  Form  schliesst 
Bich  der  Bildungsweise  des  Perfects  an  und  hat  in  der  letzten 
Sylbe  gleichfalls  6,  das  sicher  aus  a verdunkelt  ist.  So  pp::  snb: 
hwdj,  Cfiu  (von  qa),  rrftps;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel 
mit  ä in  der  ersten  Sylbe:  Dinns  nins:  Tpcn:.  Ebenso  findet  sich 
bei  X3:  tipp:.  Wegen  FXX!:  2 Sam.  19,  43.,  das  schwerlich  hieher 
zu  ziehen  ist,  s.  §.  a. 

Einmal  ist  rjpn  Num.  30,  3.  mit  zurückgezogenem  Tone,  wie 
es  scheint,  statt  der  zweiten  Form  des  Infinitivs  gebraucht;  es 
ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  der  Text  hier  schadhaft  ist  und 
ursprünglich  gar  kein  Infinitiv  beabsichtigt  war. 

Auch  bei  den  rii  zeigt  sich  eine  doppelte  Bildungsweise  des 
Inf.  absolutus:  rp:n  Jer.  25,  29.,  wo  das  6 aus  der  Verbindung 
des  letzten  Radicals  mit  einem  vorhergehenden  ä entstanden  ist; 
dagegen  rröp:  n's«.  Zwar  findet  sich  daneben  auch  noch  rtfe» 

2 Sam.  6,  20.;  doch  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dass  diese  Form 
bloss  verschrieben  ist. 

Bei  den  ’jv  zeigt  sich  kein  Unterschied  von  der  ersten  Form 
des  Infinitivs;  es  wiederholen  sich  als  Inf.  absolutus  sowohl  osn 
2 Sam.  17, 10.,  als  Vhsn,  welchem  die  Beispiele  ran  p"p  Jes.  24,  3. 
gleichen;  doch  vgl.  wegen  piap  §.  265 e.  — Von  hohlen  Wurzeln 
kommt  kein  Beispiel  vor. 

Neunte  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung 
von  triliterer  Wurzel,  die  nicht  bloss  durch  Verdoppe- 
lung von  Radicalbuchstaben  oder  durch  vocalische 
Dehnung,  sondern  zugleich  durch  das  Vortreten  einer 
aus  den  Consonanten  nn  und  dazwischen  liegendem  kur- 
zen Vocale  bestehenden  Sylbe  vermehrt  ist. 

267  a Die  vortretende  Sylbe  lautet  bei  activen  Verbis  rn,  bei  pas- 

siven nn  oder  dafür  rn. 

• \ l * 

Erste  Art,  mit  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals. 

I.  Activum.  (Ilifi’pacel.) 

Die  zweite  Sylbe  hat  durchweg  den  Vocal  &,  die  dritte  ur- 
sprünglich eben  denselben  Vocal,  jetzt  aber  vorherrschend  e statt 
1.  Ein  Unterschied  in  der  Gestaltung  der  Wurzel  besteht  nicht 
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zwischen  der  Perfectgruppe  und  den  Gruppen  des  Imperativs  und 
Imperfects. 

1.  Perfectformen.  Dritte  Person  sing,  masc.,  gewöhnlich 
wie  haxrn  “inrn  u.  s.  w. ; bei  mittlerem  ■»:  ““arn ; vor 

Maqqeqp : rö'~rrsrn  u.  s.  w.  Mit  ä in  der  letzten  Sylbe  finden 
sich:  pjnrn  raprn ; ausserdem  aber  tritt  dieser  ursprüng- 

liche Vocal  noch  überall  in  der  Pause  hervor:  njxrn  nisnn  -fflsnn. 

Die  Form  -srtrx  2 Chr.  20,  35.  für  -anrn  ist,  falls  sie  nicht 
biossauf  einem  Versehen  beruht,  alseine  aramaisirendezu  betrachten. 

Wo  sich  ein  Vocal  an  den  letzten  Iladical  anschliesst,  ver- 
schwindet der  Unterschied  der  Formen  mit  e und  mit  ä;  so  in 
den  Pluralformen  ttinpn  üpinrn  te-apn  u.  s.  w.;  bei  mittlerem 
Guttural:  wxarn;  bei  Assimilirung  des  n der  ersten  Sylbe  vor 
Zungenlauten  (§.  68  h.) : In  der  Pause  jedoch  tritt  auch 

hier  der  A-Laut  stets  wieder  hervor:  =ipDxrn  wjjjnn  sip^BPn , snnan 
(vgl.  §.81  f.).  — Mit  Suffix  findet  sich  tshronn  Jes.  14,  2.  — In 
der  Form  ripcrn  Jud.  20,  15.  17.  ist  die  Verdoppelung  ohne 
sichtbaren  Grund  aufgehoben  und  der  vorhergehende  Vocal  ver- 
längert; vgl.  ähnliche  Beispiele  aus  Picel  §.  248  a.,  aber  auch  un- 
ten §.274. 

Auch  in  der  zweiten  und  ersten  Person  herrscht  in  der  drit- 
ten, hier  geschlossenen  Sylbe  ä,  in  Pausa  ä:  zweite  Pers.  sing, 
masc.  nparnn;  mit  Wäw  conv.  palrmi;  in  pausa  pcbnrn;  Plur.: 
OPpmrn  DP:pnpn  u.  s.  w.;  doch  auch  mit  Abschwächung  des  ä in 
l : omftgpn  Lev.  11,  44.;  erste  Pers.  sing.:  -pa^jpn  'Parrrr ; bei 
vortretendem  W&w  conv. : 'rebnpn*! , aber  auch  ■'pbqjprn  und  'nri^ppni 
Ez.  38,  23.;  in  pausa  ■'Prsnrn  •'phnirrt ; bei  mittlerem  Guttural 
unter  gleichzeitiger  Assimilirung  des  p der  ersten  Sylbe:  ■’P’ansn 
Ez.  5,  13.  Plural:  ycbnrn,  ’ispnan  Jos.  22,  17.  (mit  Däyes  forte 
impl.  im  zweiten  Radical,  neben  "nan , s.  oben). 

Die  von  Wurzeln  it  ausgehenden  Verba  dieser  Art  behalten  b 
zwar  zum  Theil  das  ursprüngliche  1 unverändert  bei  (vgl.  unten 
bei  den  Derivaten  von  rib,  sowie  beim  Imperfect  und  Infinitiv); 
indessen  ist  meistens  ■>  an  dessen  Stelle  getreten,  indem  man  die 
bereits  lautlich  veränderte  Form  von  Picel  bei  der  Bildung  zum 
Grunde  legte.  So  vermuthlich  bei  den  Perfectformen  nas^rn  und 
sisn^rn  oder  "’prrrn  (beides  mit  D&yes  forte  impl.),  die  von  Wur- 
zeln i’b  auszugehn  scheinen.  — Beispiele  von  unzweifelhaften  't 
fehlen. 
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Beispiele  von  stb:  wonrn;  3X2|ri  Jer.  23,  13.  mit  Assimilirang 
des  n;  ebenso  in  der  ersten  Person  sing.:  •'nsegn  Ez.  37,  10.,  wo- 
neben für  die  zweite  Person  sing.  masc.  (mit  Wäw  conv.)  r-sjnrt“; 

1 Sam.  10,  6.  vorkommt,  das  ganz  in  die  Bildungsweise  der  nb 
übergegangen  ist. 

Beispiele  von  nb : rssnn  njxrn , rrnprt  (zugleich  ’c).  Plural : 
wein  wnn.  Zweite  Person  sing,  masc.,  mit  i,  nach  Auflösung  des 
letzten  Radicals  in  der  Gestalt  eines  ' in  den  vorhergehenden 
Vocal  1:  r'rrrn  r'E'rn.  Fern.:  (mit Versetzung  des  n nach 

§.  67.);  bei  mittlerem  “i:  rr-srn  Jer.  50,  24.  Erste  Person  sing-, 
mit  e,  entstanden  aus  ä und  "Ti^stnn  Jer.  17,  16.  — Das  Wort 
Bn-sxrn  Num.  34,  10.  gehört,  die  Richtigkeit  des  Textes  voraus- 
gesetzt, ebenfalls  bieher. 

Von  sr  werden  Verba  dieser  Art  verhältnissmässig  selten 
gebildet,  sondern  meist  andre  Bildungsweisen  von  gleichem  Werthe 
vorgezogen;  s.  unten  §.273.  und  274.  Beispiele  des  Perfects  sind 
jedoch:  bbrrn  bbcrn ; Plur.  »::rtnn  ?bbrnn,  sbbenn  (oder  dafür 
flbbern).  Zweite  Pers.  sing,  masc.:  Piresnrn  pbhmn  u.  s.  w.  Plur.: 
or bbcrn,  Erste  Person  sing. : ■'nssnrn  -rbbrrn , in  pausa  ■'P, bbcrn. 

Verhältnissmässig  noch  seltner  sind  Beispiele  von  hohlen 
Wurzeln,  wie  iWSPTt  Eccl.  12,  3.  und  in  der  ersten  Person  plur. 
W'VSrt  Jos.  9,  12.,  ein  Denominativum,  worin  "i  die  Stelle  eines 
ursprünglichen  i vertritt;  vgl.  §.  72b.  und  wegen  der  Versetzung 
und  Umwandlung  des  r §.  67.  und  71. 

2.  Imperativformen.  Die  vermehrte  Wurzel  verhält  sich 
ganz  so,  wie  im  Perfect.  Als  Formen  des  Sing.  masc.  erscheinen 
daher  theils  'PHrn  "Q?nn  u.  s.  w. , bei  mittlerem  Guttural  nxcrn, 
mit  Zurückziehung  des  Tones  tu  crrrn:  theils  pjnrn  1 Reg.  20, 

22.,  assnn  Ps.  37,  4.  Feminin:  ■'baxrn  “H2jrn  u.  s.  w.,  bei  mittle- 
rem Guttural  ^nxrn  Ez.  21,  21.,  snsjrrt  Jes.  52,  2.;  in  pausa 
nghBnn  Mich.  1,  10.  im  Q’ri.  Plural  masc.:  raspn  üprnrn  u.  s.  w.; 
bei  hartem  Zungenlaute  zu  Anfang  der  Wurzel:  srnirn  (von  rrsr) 

Hab.  1,  5.,  Pnan  (nach  Andern  rjrwn)  Gen.  35,  2. 

Beispiele  von  ;E:  Sjpnn ; verlängerte  Form  in  pausa  rarrn 
Hiob  33,  5.;  Plural  — Von  Ab  fehlen  Beispiele;  die  Bil- 

dung war  aber  natürlich  der  von  starker  Wurzel  gleich.  — Von 
rib:  verkürzte  Form  des  Sing.  masc.  njrn  Deut.  2,  24.;  bnr-n  2 
Sam.  13,  5.  in  pausa.  Fern.:  •'S?rn  Gen.  16,  9.  Plural:  »srn  Jes. 

1,  16.  mit  Assimilirung  des  P,  vgl.  §.  71.  — Von  i~ : bbiirn,  vor 
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§•  269.] 

Maqqüqp  xpbbnrn;  Plur.  Ainnn,  »sinrn  oder  dafür  ?bbnnn.  — Von 
hohlen  Wurzeln  fehlen  wieder  die  Beispiele,  welche  aber  ebenfalls 
den  Character  des  Perfecta  theilen  mussten. 

3.  Imperfectformon.  Auch  hier  ist  die  Gestalt  der  ver- 269 a 
mehrten  Wurzel  dieselbe  wie  im  Perfect  und  Imperativ.  Das  n 
zu  Anfang  derselben  wird  hinter  dem  mobile  nach  der  Sub- 
jectsbezeichnung  beständig  syncopirt.  Dieses  H'ßt\  scheint  an  die 
Stelle  eines  früheren  ä getreten  zu  sein.  — Beispiele  von  starker 
Wurzel:  Insrr  “bnr-; , “j?nrP  srmnp , 7||nr«  bts-snsr,  u.  s.  w.;  bei 
mittlerem  “i:  bei  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wurzel  (vgl. 

§.  67.):  bans1?,  -.ppp'  ianrär,  -rnr' , u.  s.  w. ; bei  Zurückziehung 
des  Tones  und  vor  Maqqetp:  eanrp'.  Dan.  2,  1.,  ^S3_na3rp  Prov. 

20,  11.,  Hiob  6,  16.  Mit  & in  der  letzten  Sylbe:  ptxp’** 

pexr*'  psxrn  pBxnsr , ;x;rp  o«P*i  2 Sam.  22,  8.  im  Q’ri,  ”nnpp, 
prnrp.  pjnr:  (neben  p*np»'_) , osnrn,  mstr;,  , ebr-p  (neben 

dem  angeführten  -nb?r'),  I3?rn;  und  so  auch  einmal  bei  zurück- 
gezogenem Tone:  Pt  anrryxb  Prov.  14,  10.  In  der  Pause  wird 
die  Form  mit  a,  hier  ä,  ausschliesslich  gebraucht,  auch  wo  sonst 
e in  der  letzten  Sylbe  üblich  ist:  bvrar:^  "bnrp  u.  s.  w.;  bei 

mittlerem  Guttural  lauten  die  Formen  dann  wie  on:n"1  arerso;  bei 
Zischlauten,  wie  in  p^aa; , vgl.  §.  67.  71.  — Mit  aufgehobener 
Verdoppelung,  wie  im  Perf.  desselben  Verbi:  -ipor^.  Jud.  21,  9.; 
vgl.  §.  274. 

Die  Form  igpp  2 Sam.  22,  27.,  wie  von  bcr  gebildet,  aber 
= bpBPR  Pa.  18,  27.  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem  Schreib- 
fehler. 

Femininformen  im  Plural  mit  der  Endung  P3 — , mit  e in  der 
Tonsylbe:  n;;nr,rn  (von  -jto)  Thr.  4,  1.  nach  der  genauesten 
Lesart:  mit  ä:  ntahnnn'  Zach.  6,  7.:  nsEirnp  Am.  8,  13.  — For- 
men  mit  Vocalanschluss  an  den  letzten  Radical:  zweite  Person 
sing.  fern,  mit  der  älteren  Endung  y—  (vgl.  §.  226  c.):  ypartpp 
Jer.  31,  22.;  ynsnöP  (von  "csJ)  1 Sam.  1,  14.  Plural:  »“rxr1;, 
>einty,  nbaxnp,  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural,  entweder  mit 
Däyes  forte  impl .,  wie  Tinar."  psnbr'  =ibn3rp,  Troy  N eh.  12,  30. 

(wo  jedoch  Andre  rrray  lesen);  oder  mit  völlig  aufgehobener  Ver- 
doppelung, wie  süpsr"'. ; und  ebenso  bei  mittlerem  i: 
u.  s.  w. ; bei  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wurzel:  «“'PTO'V  Pausal- 
formen:  übaxry  !cbnr-  oder  yahnr'  Ps.  12,  9.;  yaber*  Hiob 

9,  6.,  ’n^BP-;,  !'bn:rp  Num.  33,  54.  Verlängerte  Form  der  ersten 
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Person  sing.:  nVaxnxi  rclrirx;;  bei  mittlerem  Guttural:  ttbrurx* ; 
bei  Zischlauten:  rnapraäxj.  Plural:  rrasnrj,  noVrr:.  — Mit  aufge- 
hobener Verdoppelung:  Tflpetw  Jud.  20,  15.,  wie  im  Sing. 

b . Beispiele  von  iE;  hier  erscheint  theils  das  ursprüngliche  *, 
wie  in  rein1;  2Hirx  (beides  in  pausa),  theils  statt  desselben  *’,  wie 
in  aarr'  Bsrrn,  in  pausa  as^r:,  Plur.  *2  TT“,  erste  Person  sing,  in 
der  verlängerten  Form  nax'rx;  wogegen  asrw  Ex.  2,  4.  nur  auf 
einem  Schreibfehler  (für  a*"rrn  oder  airrrn)  beruhen  kann ; ferner 
snWiV  Num.  1,  18.  (vgl.  §.  82a.);  — Dass  in  nc'rn  Jer. 

4,  31.  i für  i stehe,  ist  mindestens  sehr  zweifelhaft,  und  in  rsrn 
Jes.  61,  6.  in  pausa,  ist  "i  vermuthlich  Radical,  auch  wenn  “~a*rTn 
Jer.  2,  11.,  wie  wahrscheinlich,  bloss  verschrieben  ist  für  “Hasjn, 
vgl.  oben  §.  255  i. 

c Beispiele  von  sih , und  zwar  mit  ö in  der  letzten  Sylbe:  xanr"' 
xa;r*,  xaarn  Ez.  29,  15.  oder  dafür  mit  Assimilirung  des  n:  xtsjn 
Num.  24,  7.;  oder  auch  mit  ä (für  ä):  xan-i  x|srn,  xra';  und 
ausserdem  in  pausa:  xtostr;  Num.  23,  24.  Plural:  wann^i,  sxirirn 
Num.  16,  3.  oder  dafür  fcrä}?’  Dan.  11,  14.,  axsan;  ebenso 

Hiob  5,  4.,  u.  s.  w.;  in  pausa  sxartr'  u.  s.  w.,  fwiiarp  Hiob 
16,  10.,  «aa1'  nsaan,  üsot'. 

d Beispiele  von  rft,  überall  mit  ursprünglichem  ä in  der  dritten 
Sylbe:  narrr  nirnrn,  rngrp  rnxrn , rrrw  (zugleich  ;e),  nx-r:, 
rnar1?  rrann;  mit  Assimilirung  des  n:  nwix  Jes.  14,  14.,  und  eben- 
so pmx  Jes.  38,  15.,  mit  Suffix  DTix  Ps.  42,  5.,  von  einer  secun- 
dairen  Wurzel  m oder  *'*n,  deren  Entstehung  unklar  ist.  Uebri- 
gens  wird  für  B-nx  entweder  rrnx  oder  (in  Picel)  OJTX  zu  lesen 
sein.  — Verkürzte  Form:  bar*i  Gen.  9,  21.,  C2rn,  -irtrn,  rrn 
Prov.  22,  24.,  arnin  (von  wo  oder  ^ts)  Jes.  41,  10.,  wo  jedoch 
Andre  rwsn  lesen,  mit  Verlängerung  des  letzten  Vocals,  die  sich 
auch  in  ixrr  Ps.  45,  12.,  ixrn  zeigt;  Bowie  bei  schliessendem 
in  narn  Deut.  2,  9.  1 9.,  und  ausserdem  in  pausa , wie  in  bnrv". 

2 Sam.  13,  6.,  03EPFV1.  — Formen  mit  Vocalanschluss  an  den  letz- 
ten Radical:  ’nrrn  Thr.  4,  21.;  Plur.  «ypv  uxr-  rrrr  (zu- 
gleich  <fc),  >nari'  T.jrn,  ssnn*i  w^rn.  — Ein  Beispiel  von  verlän- 
gerter Form  der  ersten  Person  plur.  scheint  nrn'i):'  Jes.  41,  23. 
zu  sein ; vgl.  §.  228  b. 


269. 
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270.  271.] 

Beispiele  von  is:  Mrir1’.  binrn,  in  pausn  binn^  bbnrn , 'bbnrn  e 
Jer.  49,  4.,  Abnrn  oder  sbbnr" , in  pansa  'ibhnrn;  ’(intw,  vor  Maq- 
qeqp:  iV'S.nrw,  in  pausa  *,snrn  ;snnx , u.  s.  w.;  Bann  (in  pausa,  von 
Bar);  bei  mittlerem  “u  rrnan  Num.  16,  13.  (von  na),  Ps. 

18,  27.  in  pausa,  rnjTP.  — Statt  ““2rn  findet  sich  2 Sam.  22,  27. 
eine  nach  aramäischer  Weise  abgeänderte  Form  rann,  worin  bei 
enger  Verbindung  der  beiden  gleichen  Radicale  doch  durch  will- 
kührliche  Verdoppelung  de«  n vor  der  Wurzel  eine  Annäherung 
an  den  Sylbenfall  der  Derivate  von  starker  Wurzel  erstrebt  ist; 
um  diese  Annäherung  vollständiger  zu  machen  hätte  freilich  auch 
der  erste  Radical  verdoppelt  werden  sollen,  dies  scheint  jedoch 
unterlassen  zu  sein,  weil  auch  in  der  regelrechten  Form  rrann  die 
Verdoppelung  des  vorletzten  Radicals  unterbleiben  musste. 

Von  Derivaten  hohler  Wurzeln  gehört  hieher  die  Form  vwBan  f 
Job.  9,  4.  in  pausa,  wofür  jedoch  mit  Rücksicht  auf  V.  12.  ohne 
Zweifel  mB™  zu  lesen  ist. 

»v  " T 

Participia  und  Infinitive,  270  a 

welche  diesen  Verbis  entsprechen.  Die  Gestalt  der  vermehrten 
Wurzel  bleibt  auch  hier  dieselbe.  — Die  Participia  haben  in  der 
letzten  Sylbe  regelmässig  e,  wie  baxrva  "tsnru , “flppj  (mit  assimi- 
lirtem  r),  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  Broru,  rnau;  bei  mitt- 
lerem i:  7£2“B;  bei  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wurzel:  ".OBB'3 
*®P!ru  ssniÖB;  bei  s<b:  xannu  u.  s.  w.;  bei  is:  bbnru  — Statt  des 
6 zeigt  sich  & (oder  dafür  h)  nur  in  den  Femininformen  auf  p— , 
wie  in  rttpbnp  rcenPB  u.  s.  w.,  und  bei  den  rft:  no?£flp  rwxr«, 
nstPCB  (Verbindungsform)  Gen.  24,  21.  u.  s.  w. 

Infinitiv,  ohne  besondre  Form  für  den  Gebrauch  als  Inf.  ab-  b 
solutus : rjBnrn  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  bn:rn 

Brunn,  aber  rsern;  bei  mittlerem  1:  "rann;  bei  schliessendem 
Guttural  (und  zugleich  mit  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wurzel): 
npnort  nantön  Jinrin  yrn'sn;  doch  kommt  hier  auch  a in  der  letz- 
ten Sylbe  vor,  wie  in  rbsrn  Prov.  17,  14.,  sn-nn  Gen.  45,  1.  (zu- 
gleich ic).  Sonst  findet  sich  bei  den  *B  auch  hier  das  ajpnrt 
torrrn,  Von  xb:  tessrn  tMPrn;  einmal  nach  Art  der  ns:  ntaspn 
1 Sam.  10,  13.  Von  rib:  iriisrn  u.  s.  w. 

II.  Passivum.  (Hoflpacal.) 

Die  Beispiele  sind  sehr  selten.  Dem  Perfect  gehört  an  das  271 
Fern;  n;ann  Jes.  34,  6.,  statt  nssrin  (von  jsri),  mit  Betonung  der 
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vorletzten  Sylbe,  indem  man,  wie  es  scheint,  incorrecter  Weise 
die  Pluralformen  des  Imperfects  auf  TO — zum  Muster  nahm.  Re- 
gelrecht ist  die  Pausalform  rwajsn  Deut.  24,4.  (bei  Zäqeqp  qätön). 

Mit  aufgehobener  Verdoppelung  kann  die  Form  Ttpenn  Num.  1, 

47.  u.  ö.  hieher  gehören;  doch  vgl.  §.  274.  — Eine  entsprechende 
Infinitivform  ist  02?n  Lev.  13,  55.  56.,  mit  assimilirtem  r. 

Zweite  Art,  mit  Verdoppelung  des  dritten  Radicals. 

(H  ifi'paclel.) 

2a  Diese  Bildungsweise  ist  bei  den  Derivaten  hohler  Wur- 
zeln die  gewöhnliche  Vertreterin  der  n&chst  vorhergehenden,  wo- 
bei aber  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  ist.  Ausserdem  ist  sie  fast  gar 
nicht  im  Gebrauche.  Die  zweite  Sylbe  hat  6,  wie  in  Piclel;  vgl. 

§.  251  b.  Die  letzte  Sylbe  verhält  sich  ähnlich  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Art.  Passivformen  fehlen  gänzlich. 

Perfectformen:  *,:i2pn  (in  pausa);  Fern.  TOrerern.  Plural 
(in  pausa):  TO'arr i watann.  Zweite  Pers.  sing,  masc.:  n:  :*2rn : erste 
Pers.  sing.:  inwrirrn.  — Imperativ:  "(Tarn,  bbrorn  Pb.  37,  7. 
Fern.:  ■ronrrrt , in  pausa  VTHrtn  Ps.  60,  10.  Plural:  «iisrn,  in 
pausa  re$xrn  Jes.  46,  8.,  falls  diese  Form  als  Denominativ  von 
C'X  zu  betrachten  sein  sollte;  doch  vgl.  §.  274.  Feminin:  repirrepn 
Jer.  49,  3.,  worüber  §.  67.  zu  vgl.  — Imperfect:  pBirr*;  error?, 
■jyisnrn  ^renx,  u.  s.  w.;  mit  Assimilirung  des  r:  \:'2n  Num.  21,  27. 

In  pausa:  •,3‘ia^  trän#,  agrarn,  ■Tvirpsi  Ps.  20,  9.,  srhnx  Ps.  108, 

10.,  u.  b.  w.;  mit  Assimilirung  des  r,  aber  wieder  aufgehobener 
Verdoppelung  des  folgenden  “i:  Brnx  Jes.  33,  10.  bei  Zäqeqp  qä- 
tön. Feminine  Pluralform  auf  TO — : TOaarerP  Am.  9,  13.  (in  pau- 
sa). Formen  mit  Vocalanschluss  an  den  letzten  Radical:  ■,::nr 
Jes.  54,  14.  in  pausa;  waisin1;  «piBrP,  in  pausa  «stsr1'.  u.  s.  w.,  «ais*? 

Ps.  59,  5,;  bei  einem  Guttural  als  letztem  Radical:  wjrroT  Ps.  65, 

14.  Verlängerte  Form  der  ersten  Pers.  sing.:  rraagipric  Ps.  119, 

158.  in  pausa. 

Entsprechende  Participia:  hVinra  BBiprr  u.  s.  wr.  Im  Fern, 
auf  r — mit  a,  jetzt  ä:  rpörePB.  — Ob  der  Infinitiv  srn rrt  Prov. 

18,  24.  bieher  zu  rechnen  sei  (von  am,  als  Denominativ  von  m) 
ist  zweifelhaft. 

b Abgesehen  von  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  finden  sich 
Verbalformen  dieser  Bildung  nur  von  der  Wurzel  irre.  Perfect: 
ronrnpn  pnrren  smnntin  ; erste  Pers.  sing,  dagegen: 
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"rrnnrnpn,  mit  ursprünglichem  ä in  der  vorletzten  Sylbe.  Impera- 
tiv sing,  fern.:  ~nn'rn ; Plur.  pprpn  (also  ganz  wie  die  dritte  Pers- 
plur.  im  Perf.).  Imperfect:  rrrrb'  rrnrrrn  rrnnsjx  rnnpöj;  kür- 
zere Form:  snno^i  inprfw,  in  pausa  u.  s.  w.  Plur.  fern.: 

I'nnncnv,  bei  Vocalanschluss:  ^nna)*!  innri’rn.  Particip:  rnnpy^s. 
Infinitiv:  mnntin»  und  dafür  einmal  (vor  einem  Suffix)  rrpnrän 
2 Reg.  5,  18.,  worüber  aber  §.  195  b.  zu  vgl.  — Dass  Drpnrrcla 
Ez.  8,  16.  bloss  verschrieben  ist,  versteht  sich  von  selbst;  man 
hat  statt  dessen  cpHrpa  zu  lesen. 

Dritte  Art,  mit  Verdoppelung  der  ganzen,  auf  zwei 
Radicale  zurückgeführten  Wurzel.  (Ilifi’palpöl.) 

Eine  ähnliche,  aber  seltnere  Bildungsweise  von  »s,  zuweilen  273 
auch  von  hohlen  Wurzeln.  Verbalformen  mit  e in  der  letzten 
Sylbe  fehlen  wohl  nur  zufällig.  Passivformen  kommen  gar  nicht 
vor. 

Perfect:  lishsrn  (von  V;;),  Agbpnn  (von  Vsp),  beide  in  pausa. 

— Imperativ:  WöSFran  (von  rrr)  Jes.  29,  9.  — Imperfect: 

"ip*)pn^  (von  -ho) ; rirräx,  in  pausa  rorntix;  Plur.  (von 

ppis)  Nah.  2,  5.;  inhnprn  (von  Vsn)  Estin  4,4.;  “~rrn  (von  ny). 

— Dunkler  Abstammung  ist  das  Verbum , dem  folgende  Formen 
angehören : Perfect  .■'nrrarrarn  wrranann  (beide  in  pausa) ; Imperativ 
trmrvcrp;  Imperfect  rrarsrp;  mit  dem  entsprechenden  Particip 
nprranp,  und  Infinitiv  Iranern;  vgl.  dazu  §.  195c.  Doch  ist  es 
auch  möglich,  dass  dabei  eino  Verstümmelung  der  starken  Wurzel 
rran  zum  Grunde  liegt,  und  auf  dieselbe  Weise  könnte  das  ähnliche 
Particip  tthnirwa  Prov.  26,  18.  von  einer  Verstümmelung  der  Wur- 
zel nVi  ausgegangen  sein. 

Vierte  Art,  mit  Dehnung  der  Wurzel  hinter  dem  ersten 
Radical.  (Hiftpöcel.) 

Der  ursprüngliche  Vocal  der  vorletzten  Sylbe  war  ä,  und  es  274 
ist  möglich,  dass  die  oben  (bei  Hiöpacel)  erwähnten  Formen  ripenn 
Tpcr’i  nperr* , sammt  der  Passivform  ripcrn , hieher  zu  ziehen 
sind.  Sonst  freilich  ist  das  ä durchweg  in  6 verdunkelt.  Beispiele 
von  starker  Wurzel  sind  äusserst  selten:  ausser  Tprarn  Jer.  25, 16., 
Imperf.  roxirp  Jer.  46,  8.,  findet  sich  nur  noch  das  entsprechende 
Particip  yiji'o  Jes.  52,  5.  in  pausa,  mit  assimilirtem  n und  einem 
A-Laute  in  der  letzten  Sylbe,  der  vielleicht  einen  Passivwerth  der 
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Form  andeuten  soll,  obgleich  der  Yocal  der  ersten  Sylbe  unverän- 
dert geblieben  ist. 

Dagegen  ist  diese  Bildungsweise  die  gewöhnliche  Vertreterin 
der  ersten  Art  (HiOpacel)  bei  den  Derivaten  von  is,  worüber  je- 
doch §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  ist.  Beispiele  des  Perfects: 
m*ri:rn  (das  freilich  auch  von  t:  ausgehn  kann),  rr—crr:  und 
reri-inn  Jes.  24,  19.;  Plur.  sbVnnn,  in  pausa:  ahVurn  ahVmnn ; 
TOjjkrn  Jes.  46,8.  (falls  es  von  der  Wurzel  rdx  abzuleiten  ist,  vgl. 

§.  272a.);  mit  x statt  n im  Anlaut  (vgl.  die  Form  "ffirsrx  §.  267a.): 
abVipäxPs.  76,  6.  — Imperativ:  Zeph.  2, 1.  — Imperfect: 

-nar-,  hbhnr,  n,a*nti-;  Bpirrax  (einmal  auch  mit  assimilirtem  n:  B'S’sn 
Eccl.  7, 16.),  u.  s.  w.;  in  pausa:  bbiarn,  Trorp  (vgl.  oben  das  Perf.), 
nrrinpn  Ps.  42,  7.,  7,5'npx  Ps.  73,21.  Formen  mit  Vocalanschluss 
an  den  letzten  Radical:  ■'•Tisrp,  in  pausa  ■mirn,  ■'HniPBn;  Plur. 
srnirw  , in  pausa  rrr:r‘;  ^ViriR*; , in  pausa  ibVirtr^,  u.  dgl.  m. 

Entsprechende  Participia:  bbarra  bbinnp  bbiPOB  bViröp  u.  s.w. 

— Infinitiv:  bbann  bVisnn  pE’PDP ; vielleicht  gehört  auch  rr*~rn 
Prov.  18,  24.  hieher. 

275  Spu-ren  jüngerer  Bildungsweisen  von  triliterer  Wurzel, 
die  als  Ausartungen  zu  betrachten  sind. 

Hieher  gehören  einige  vereinzelte  Formen,  in  denen  sich  das 
:,  welches  sonst  nur  (in  Niqccal)  mit  der  einfachen  Wurzel  ver- 
bunden wird,  auch  vor  vermehrten  Wurzeln  findet.  So  theils  in 
iibxsj  Jes.  59,  3.  Thr.  4,  14.,  gleichbedeutend  mit  Ni<pcal  und 
Pucal,  und  wahrscheinlich  eine  Passivform  zu  Pöc^l  vorstellend; 
theils  in  *i|J5  Deut.  21,  8.,  gleichbedeutend  mit  Pucal  und  HiOpa- 
cel. und  sie??  Ez.  23,  48.,  gleichbedeutend  mit  Ni<jfcal,  beide  als 
eine  neue  Art  von  Passivform  sich  an  HiOpacel  anlehnend,  letzte- 
res mit  Assimilirung  des  n der  ersten  Sylbe,  obgleich  ein  sehr 
weicher  Buchstabe  folgt.  Es  kann  wohl  zweifelhaft  erscheinen, 
ob  alle  diese  überlieferten  Formen  der  Absicht  der  Schriftsteller 
selbst  entsprechen. 

Sehr  dunkel  ist  die  einigermafsen  ähnliche  Form  rrnö:  Prov. 

27,  15.  in  pausa,  oder  wie  Andre  lesen  rnpp:;  doch  ist  ein  siche- 
res Urtheil  darüber  kaum  mehr  möglich,  da  der  Sinn  des  Wortes 
nicht  fest  steht;  vielleicht  ist  auch  eine  Entstellung  des  Textes  an- 
zunehmen. Sollte  eine  von  der  Wurzel  ■'To  ausgehende  Form  be- 
absichtigt gewesen  sein,  so  möchte  etwa  Sttisj  zu  lesen  sein,  als 
Pausalform  der  dritten  Pers.  sing.  fern,  im  Perfect  Niqocal. 
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Zehnte  (.'lasse.  Verba  von  quadriliterer  Wurzel.  27G 
Die  Zahl  der  Beispiele  ist  sehr  gering,  und  nur  zwei  verschiedene 
Bildungsweisen  kommen  vor. 

In  der  ersten  Art  beginnt  die  Wurzel  — wenigstens  ursprüng- 
lich — mit  einer  geschlossenen  Sylbe.  Dahin  gehört  die  active 
Perfectform  rrPtB  lliob  26,  9,  und  das  active  Imperfect  mit  Suffix 
nriD'c']  Ps.  80,  14.  Als  Passivform  wird  hieher  gehören 
Hiob  33,  25.,  worin  jetzt  der  zweite  Radical  von  der  ersten  Sylbe 
abgerissen  ist,  während  in  einigen  entsprechenden  Participialfor- 
raen  die  ursprüngliche  Sylbenabthoilung  erhalten  ist:  -3“:- 

Dcsrra. 

«*T  \ : 

Während  diese  Art  im  Allgemeinen  denselben  Sylbeufall 
zeigt,  wrie  die  Formen  von  l’icel  von  triliterer  Wurzel,  schliesst 
sich  die  zweite  Art  an  die  Weise  von  Iliqpcil  an.  Es  findet  sich 
jedoch  nur  ein  einziges  hieher  gehörendes  Verbum,  ein  Denomina- 
tivum  von  hx-r  (s.  oben  §.  196a.),  und  zwar  in  den  Formen: 
Impernt.  sing.  fein.  'V*y~7>  Ez.  21,  21.,  syncopirt  statt  ^sjrarn ; 
Iniperf.  ns'X'ii'X'  Gen.  13,  9.,  Plur.  V;"X“:2ri  Jes.  30,  21.;  welchen 
das  Partie,  im  Plur.  a'bx.r'?  1 Chr.  12,  2.  und  der  Infin. 

2 Sam.  14,  19.  (beide  mit  Syncope  des  x)  zur  Seite  stehn. 


X.  Die  Bildung  der  hebräischen 
Eigennamen, 

sow'eit  sie  nicht  zu  den  einfachen  Nominalformen  gehören. 

Im  Hebräischen  werden  viele  Eigennamen  durch  Verbindung *277  a 
mehrerer  Nominalformen  und  durch  Verwendung  von  Partikeln 
und  Verbalformen  gebildet.  Die  Rücksicht  auf  dieses  letzte  Bil- 
dungselement  hat  es  nöthig  gemacht,  die  Behandlung  des  Gegen- 
standes bis  hieher  zurückzustellen.  Die  sprachliche  Untersuchung 
der  hebräischen  Eigennamen  bietet  aber  manche  eigentümliche 
Schwierigkeiten  dar;  es  ist  nicht  bloss  gewiss,  dass  manche  dar- 
unter, besonders  Personennamen,  im  Texte  der  heiligen  Schriften 
verschrieben  oder  auf  andre  Weise  entstellt  sind,  sondern  auch 
dass  grade  dieser  Theil  des  Eigenthums  der  Sprache  vielfältigen 
Verstümmelungen  und  unberechenbaren  Abkürzungen  im  gemei- 
nen Leben  ausgesetzt  war,  zu  deren  sichrer  Erkcnntniss  und  Be- 
urteilung das  Verständniss  der  gewöhnlichen  Laut-  und  Bildung«- 

OWtiau9cu,  Lehrbuch  der  hebrAUchen  Sprache.  39 
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gesetze  der  Sprache  nicht  ausreicht.  Auch  ist  in  den  Eigennamen 
nicht  selten  nach  Stoff  und  Form  älteres  Sprachgut  erhalten,  das 
anderweitig  nicht  mehr  genugsam  bekannt  ist,  um  es  mit  Sicherheit 
zu  beurtheilen.  Dazu  kommt  noch,  zumal  in  Betreff  der  Perso- 
nennamen, ein  andrer  Umstand  eigentümlicher  Art.  Es  ist  nemlich 
allerdings  unzweifelhaft,  dass  inan  bei  der  Wahl  von  Personen- 
namen in  der  Regel  irgend  eine  Beziehung  auf  die  Person  und 
die  Verhältnisse  des  Narnenträgers,  oder  auch  wohl  des  Namen- 
gebers im  Auge  behielt  und  insbesondre  den  Glauben  und  die 
zeitweilige  Lage  des  Volkes  berücksichtigte,  W'elchem  beide  angehör- 
ten; doch  war  dies,  wie  aus  mehreren  unzweideutigen  Beispielen 
erhellt,  keineswegs  immer  der  Fall,  sondern  es  kam  vor,  dass  ir- 
gend ein  rein  zufälliger  Umstand,  der  ohne  alle  Beziehung  auf 
die  benannte  Person  und  deren  Verhältnisse  war,  zur  Bildung 
eines  Namens  Veranlassung  gab,  wie  etwa  das  erste  Wort  sein 
würde,  das  der  Vater  eines  neugeborenen  Kindes  zufällig  aus- 
sprach, als  ihm  dessen  Geburt  gemeldet  wurde,  oder  Anderes  der- 
gleichen. Es  ist  klar,  dass  man  bei  Namen  dieser  Art,  wo  jeder 
innere  Anhaltspunct  für  die  richtige  Auffassung  des  Sinnes  fehlt, 
noch  mehr  als  sonst,  oder  vielmehr  ausschliesslich  auf  das  Aeussere 
derselben  angewiesen  ist,  um  sie  zu  verstehn,  und  dass  jede  Ent- 
stellung der  Laute  im  gemeinen  Leben  den  Ursprung  eines  so  ent- 
standenen Namens  stark  verdunkeln  musste.  Uebrigens  zeigt  sich 
schon  bei  den  Namen,  welche  zu  den  einfachen  Nominalformen 
gehören,  wie  gross  die  Freiheit  war,  deren  man  bei  der  Wahl  von 
Personennamen  genoss,  indem  sich  darunter  Pluralformen  befinden, 
wie  z.  B.  tren  b-'bc  cran  r-ira , und  Dualformen  wie  trnx 

D^nc;  auch  Localformen  wie  n:r:~  d.  h.  nach  K’nacan  hin!  (ein 
Name  der  natürlich  nur  im  Auslande  gegeben  sein  kann).  Nicht 
minder  eigenthümlich  ist  der  Namo  "bnx , falls  derselbe  utin a »t ! 
bedeutet,  und  alsdann  ganz  begreiflich,  dass  er  ebensogut  einem 
Weibe  (1  Chr.  2,  31.),  wie  einem  Manne  (1  Chr.  11,41.)  beigelegt 
werden  konnte. 

Lässt  man  nun  auch  den  ziemlich  umfangreichen  Theil  der 
Xamensammlung  bei  Seite,  dessen  Ursprung  jetzt  nicht  mehr  mit 
genügender  Sicherheit  erkannt  werden  kann,  so  bleibt  doch  immer 
noch  ein  Material  übrig,  aus  dem  sich  Sie  verschiedenen  Arten 
der  Bildung  zusammengesetzter  oder  von  Verben  abgeleiteter  Na- 
men mit  einiger  Vollständigkeit  ermitteln  lassen.  Im  Ganzen  ist 
aber  in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand  noch  Folgendes  zu  bemerken. 
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1.  Die  aus  mehreren  Wörtern  zusammengesetzten  Eigen- 
namen werden  zwar  in  der  Regel,  jedoch  nicht  immer,  als  ein 
einziges  Wort  geschrieben. 

.2.  Sie  sind  zwar  mitunter  im  Munde  des  Volkes  auf  unregel- 
mässige Weise  entstellt,  im  Allgemeinen  aber  den  gewöhnlichen 
Lautgesetzen  der  Sprache  unterworfen. 

3.  Der  Name  Gottes,  welcher  ursprünglich  rrrp  gelautet  haben 
muss  (vgl.  unten  §.  g.),  und  der  in  sehr  vielen  zusammengesetzten 
Eigennamen  erscheint,  nimmt  zu  Anfang  des  Wortes  beständig  die 
Form  TP  oder  syncopirt  P an,  welche  zunächst  aus  TP  = irr 
(nach  §.  61.)  entstanden  ist;  am  Ende  dagegen  lautet  es  Wr  oder 
dafür  rrT,  was  ebenfalls  eine  regelmässige  Umwandlung  von  TP. 
Von  andern  seltnem  Abänderungen  desselben  Namens  wird  weiter 
unten  die  Rede  sein. 

Es  sind  nun  für  die  Namen,  welche  hier  behandelt  werden  b 
sollen,  nach  sprachlichen  Rücksichten  folgende  Classen  zu  unter- 
scheiden. 

I.  Nomina,  denen  ein  zweites  Nomen  im  Genitiv 
untergeordnet  ist;  wobei  nicht  ausgeschlossen  ist,  dass  von 
dem  Genitiv  wieder  ein  andres  Nomen  oder  ein  Pronomen  im 
Genitiv  abbängen  kann. 

Wo  bei  Namen  dieser  Art  eine  Vereinigung  der  beiden  Theile 
in  der  Schrift  nicht  vollzogen  ist,  gelten  in  Betreff  ihrer  Gestalt 
durchaus  die  allgemeinen  Regeln,  wie  bei  msa  spst,  “b’o  DT  Zach. 

7,  2.,  “bD-nss,  nrtx  irr,  rnrrbs  (d.  h.  jeder  Seher,  seltsamer 
Mannsname)  Neh.  3,  15.  11,  5.;  rri-ra,  rravn,  rpon  T£;  ■»sitr*,? 
(mit  Suffix);  und  bei  sehr  vielen  Ortsnamen,  wie  btt  rpa,  jiT  *"'?• 
onb  r'2,  Tira  bsa  r"3,  n*r'-n  -"x  rr-ip,  crr  pppp  u.  a.  m. 

Wenn  1 Chr.  9,  40.  brs— '“D  unmittelbar  neben  dem  vollständi- 

. * T " : 

gen  b33  dt?  steht,  so  wird  daran  nur  eine  zufällige  Beschädigung 
des  Textes  Schuld  sein. 

Bei  der  Vereinigung  zweier  Nomina  der  erwähnten  Art  in 
der  Schrift  kann  als  Regel  angesehen  werden,  dass  das  erste  No- 
men in  der  auch  sonst  üblichen  Verbindungsform  steht,  wie  in  den 
Beispielen  nrpjn,  bsT«  Esr.  8,  16.,  Tinö"«  1 Chr.  7,  18.,  rrrn 
Neh.  7,  43.  im  Q’ri,  rr-p-p,  bttrn-',  tpipid  oder  rpsn-a,  bstbbrra 
r'DPSn  u.  s.  w.;  wobei  es  von  geringer  Bedeutung  ist,  wenn  hie 
und  da  ein  ursprüngliches  ä in  i abgeschwächt  erscheint,  wie  in 
.-PT3  1 Chr.  4,  18.  statt  pp  P3,  tpt-Pd  (oder  PP—)  statt  TP  nrrs; 

39* 
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vgl.  §.  197  d.  Zuweilen  tritt  auch  die  von  der  ehemaligen  Geni- 
tivforni  ausgehende  Bildungsweise  auf  ■'-7-  ein,  wovon  §.  123  c. 
die  Rede  war,  wie  in  hsrnat,  hx*''1!??,  bx'tn,  nnn  u.  a.  m.  Ausser- 
dem aber  ist  zu  bemerken: 

1.  Dass  die  Nomina  von  der  einfachsten  Bildungsweise  mit 
einem  einzigen  Vocale  hinter  dem  ersten  Radical  auch  in  mehr 
alterthümlicher  Gestalt,  nemlich  in  der  Grundform,  erscheinen  kön- 
nen, wie  z.  B.  bin 23  .Jer.  36,  26.,  e.  v.  a.  hx  “T23,  und  mit  Ab- 
schwächung ei  lies  a in  i:  D3*irr,  8-  v.  a.  cs  *itt\ 

2.  Dass  die  Nomina,  welche  jetzt  auf  eine  geschlossene  Sylbe 
mit  langem  Vocale  ausgehn,  zwar,  wie  mehrere  der  erwähnten 
Beispiele  zeigen,  unverändert  bleiben  können,  wobei  jedoch  der 
letzte  Consonant  des  ersten  Wortes  stets  zur  folgenden  Sylbe 
zu  ziehen  ist;  dass  aber  auch  der  gedachte  lange  Vocal  unter  Bei- 
behaltung der  geschlossenen  Sylbe  in  Uebereinstimmung  mit  §.  60. 
verkürzt  werden  kann,  wie  in  bradx  (gleichbedeutend  mit  rra  r*x) 

1 Chr.  8,  33.  9,  39.,  worin  die  Umwandlung  des  ! in  e durch  die 
Nachbarschaft  des  x veranlasst  ist. 

3.  Dass  bei  Derivaten  von  Wurzeln  ris  das  sonst  am  Schlüsse 
der  Verbindungsform  stehende  orthographische  Zeichen  n (§.  40e.) 
wegfällt,  wie  in  TPiSJjo  (oder  rr — , und  dafür  verschrieben  rn’crs 
1 Chr.  6,  25.), 

4.  Dass  für  die  gewöhnliche  Verbindungsform  zuweilen  auch 
ein  sonst  nicht  gebräuchliches  oder  doch  seltneres  Aequivalent 
eintritt,  wie  in  Vr*t22  (rr — ),  s.  v.  a.  sin*'  "123;  m3T3  (=  rr  vir:); 
UW?  (wofür  einmal  •j*nr-(a  vorkommt,  1 Sam.  9,  1.  im  K'di/3), 
worüber  §.  166  b.  zn  vgl. 

Die  Form  rr*i2  Esr.  10,  35.  ist  ohne  Zweifel  verstümmelt,  viel- 
leicht schon  im  Munde  des  Volks,  wird  aber  nicht  aus  rr*C3  ent- 
standen sein,  sondern  eher  aus  einer  aramäischen  Form  von  glei- 
cher Bedeutung,  rryi23;  vgl.  ■iss  133  (oder  X'j:  ?)  Dan.  1,  7.  3, 

29.  u.  ö. 

Die  Form  n*rr:r  1 Chr.  8,  24.,  s.  v.  a.  Pr  nr:3  (vgl.  §.  165  i. 
am  Ende),  ist  das  einzige  Beispiel  von  Anfügung  eines  i (jetzt  ij) 
an  eine  Pluralfonn. 

Als  zweiter  Theil  hieher  gehörender  Namen  scheint  der  Na- 
me Gottes  irr  (rn)  zuweilen  stark  verstümmelt  zu  sein,  und  zwar 
so,  dass  dafür  die  Endung  eintritt.  So  vermuthlich  in  ■'irre 
(=  Wt??),  *£”3  1 Chr.  9,  12.  (=  frisst?) ; vielleicht  auch  in  den 
§.  217  a.  erwähnten  (=  rt*  rsp),  *sn  (—  pr  an),  -rrir-s  (= 
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Pr  rrüro),  u.  a.  in.  Ja  derselbe  Name  ist  wahrscheinlich  ganz  ab- 
gestreift in  Beispielen  wie  -H3T  (statt  rmai),  -na?  (stntt  rmrr), 
"OtJ&B  (statt  rrrxb’:,  unter  Beibehaltung  des  Vocals  der  zweiten 
Sylbe  unmittelbar  vor  dem  Tone),  u.  a.  m.  Dagegen  scheint  nnna 
Esr.  1-0,  33.  bloss  zufällig  aus  nTtra  entstellt  zu  sein. 

Andre  Beispiele  von  Verstümmelung  des  im  Genitiv  stehen- 
den Nomens  sind  selten;  doch  gehören  dahin  syncopirte  Formen 
wie  C]j?nn  Neh.  3,  10,  s.  v.  a.  qx  enn,  und  -njn,  s.  v.  a.  Tin  -,n, 
obgleich  der  syrische  Gott,  der  hier  gemeint  ist,  sonst  Tin  heisst. 
•Stärker  ist  die  Verstümmelung  in  dem  Ortsnamen  rnmlra  Jos. 
21,  27.,  d.  i.  rnvös  rra,  wobei  rnpaja  s.  v.  a.  ninajr.  Ob  aber  in 
Namen  wie  “15*12  2 lieg.  0,  25.,  yjbs , bnipa  u.  a.  m.  das  Wort  *,2 
verstümmelt  enthalten  sei,  ist  um  so  zweifelhafter,  da  überhaupt 
wenige  Namen  — abgesehen  natürlich  von  patrony mischen  Be- 
zeichnungen, die  dem  Namen  beigefügt  zu  werden  pflegen,  — 
mit  *3  zusammengesetzt  sind. 

Ein  Beispiel  von  Eigennamen,  in  deren  zweitem  Thcile  ak 
Genitiv  ein  Pronominalsufiix  erscheint,  mag  STJ2  Neh.  10,  14- 
sein,  d.  i.  wahrscheinlich  s.  v.  a.  unser  Sohn. 

II.  Nomina  mit  appositiven  Beigaben.  Dergleichen  c 
scheinen  nur  bei  Ortsnamen  zuweilen  vorzukommen , am  deutlich- 
sten in  E'rix  B*’"“  l Sam.  1 , 1.,  wahrscheinlich  aber  auch  in 
'5"5-':3  rbxs  Deut.  10,  6.,  D'*r“'ip  rria  Gen.  14,  5.,  und  in  den 
mancherlei  Namen,  die  mit  bsx  Grasplatz  zusammengesetzt  sind 
und  in  welchen  dieses  Wort  stets  unverändert  bleibt,  wie  in  bsx 
cnrffl,  nbirrabBX,  nira-n*1?  bnx,  in  der  Localform  nrrsn  r^2  nbxxs 

2 Sam.  20,  15.,  u.  a.  m. — Dagegen  findet  sich  von  adjectivischer 
Beiordnung  in  den  hebräischen  Eigennamen  keine  Spur,  da  der 
Name  •cn“io,  vermuthlich  s.  v.  a.  ■w  “i*a  reine  Myrrhe,  aramäi- 
schen Ursprungs  ist. 

III.  Nomina  mit  adverbiellem  Beisatze  oder  mit  d 

untergeordneter  Präposition  und  deren  Ergänzung,  oder 
auch  blosse  Präpositionen  mit  ihrer  Ergänzung.  Ein  Beispiel 
der  ersten  Art  ist  der  prophetische  Name  va?  50  nicht  mein  Volk 
Hos.  1,  9.;  der  zweiten  Art  der  Manusname  P22;3  2 Sam.  23, 

8.  Häufiger  ist  die  dritte  Art,  wie  bxb  Num.  3,  24.,  Deo  ( con - 
secratus );  bxbxs  in  umbra  (protcdiotie)  Dei,  wobei  bx  s.  v.  a. 
bx;  ."P-ric2  Neh.  3,  6.  in  familiaritate  Jäh i (d.i.  familiarisJ.). 
Ebenso  ist  der  phönicische  Königsname  brarx  1 Reg.  16,  31.  ge- 
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bildet,  d.  i.  cum  Saale  (Baute  adiuvanle).  Von  rein  zufälligen 
Umständen  scheinen  die  hierher  gehörenden  Namen  Vn~n$t  1 Ckr. 

4,  8.  pone  antemurale  (vielleicht  1 Chr.  8,  1.  in  rnnx  verstüm- 
melt), und  besonders  oder  yar?  zur  Rechten  entlehnt  zu 

sein. 

Der  Ortsname  *q*i  xb  2 Sam.  17.  27.,  wofür  aber  ebenda  9.  4. 

5.  P2P  rs  geschrieben  wird,  steht  mit  dem  oben  angeführten  x’i 
sas  nicht  auf  gleicher  Stufe,  sondern  wird,  die  Richtigkeit  der 
Schreibart  vorausgesetzt,  so  aufzufassen  sein,  wie  die  §.  225  c.  am 
Ende  angeführten  Zusammensetzungen  ryi  xs,  arx  X5  u.  dgl.  m. 

e IV.  Zwei  Nomina,  die  als  Subject  und  Prädicat  im 
Satzverhältnisse  stehn,  wobei  es  formell  gleichgültig  ist.  wel- 
ches von  beiden  den  ersten  Platz  einnimmt.  Diese  Bildungsweise 
für  Eigennamen  ist  sehr  häufig  augewendet  und  vorzugsweise  tre- 
ten dabei  die  verschiedenen  Namen  Gottes  ein.  Unzweifelhaft  ge- 
hören hieher  solche  Beispiele  wie  ixi*  Jahwä  ist  Gott,  asy  J. 
ist  ein  Vater,  or"n  J.  ist  vollkommen,  PTrr  J.  ist  ein  Bei- 
stand, womit  der  syrische  Name  ”iw*nrt  H*Äaä  ist  ein  Bei- 
stand zu  vergleichen  ist,  der  anderswo  in  Ptrrin  verdorben  ist. 
Ebenso  aber  auch  mit  Beziehung  auf  besondre  Verhältnisse:  Prr 
J.  istZeuge,  nxr  J.  ist  ein  Bruder  (d.  h.  vertritt  dessen  Stelle, 
ist  ein  natürlicher  Helfer).  Ferner,  wo  der  Sinn  des  Namens  we- 
jiiger  klar  vorliegt:  "nrr  (fern.),  ryrvy  (fern.)  2 Reg.  11,  2.,  wo- 
für 2 Chr.  22,  11.  geschrieben  ist;  r-'TP,  woraus  rrr' 

verstümmelt  zu  sein  scheint,  dem  dann  xyp  J.  ist  Er  (nemlich 
der  wahre  Gott)  an  die  Seite  tritt;  beide  mit  einem  Vocale  in  der 
ersten  Sylbe,  welcher  aus  den  allgemeinen  Lautgesetzen  der  Sprache 
nicht  erklärt  werden  kann.  — Der  Name  Gottes  steht  au  der 
zweiten  Stelle  in  Beispielen  wie  rrtjrra  (=  pp  i-terr?)  eine  Zu- 
flucht ist  J.,  aber  mit  andrer  Behandlung  des  ursprünglichen  ä 
der  zweiten  Sylbe,  da  dasselbe  jetzt  nicht  im  Auslaute  steht; 
ffnpbtfa  (oder  rr — ),  s.  v.  a.  tp  niijSo,  mit  einer  sonst  unzulässigen 
Umgestaltung  der  Participialform  zu  Picel,  anderswo,  wie  es 
scheint,  verstümmelt  in  Trahp  1 Chr.  26,  14.  — Mit  dem  Gottes- 
namen hx  sind  zusammengesetzt:  D|3bx  Gott  ist  Lieblichkeit, 

Dbtäbx  Gott  ist  Rettung,  u.  a.  m.;  wahrscheinlich  auch  der 
Ortsname  rtbsbx  Gott  ist  erhaben,  wofür  Num.  32,  37.  xbs'ix 
geschrieben  ist;  vgl.  §.  165  c.  Mit  umgekehrter  Ordnung:  kxaiyno 
(als  masc.  und  fern..  = sx  y>a,''o)  ein  Wohlthäter  ist  Gott, 
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welchem  'ssjcr'p"?  ein  Retter  ist  Gott  (mit  einer  aramäischen 
Participialform)  zur  Seite  steht. 

Besonders  zahlreich  sind  hier  solche  Formen,  in  denen  das 
erste  Nomen  (stets  als  Subject)  durch  Anfügung  des  Pronominal- 
suffixes der  ersten  Person  eine  speciellere  Beziehung  auf  den  Trä- 
ger des  Namens  erhält.  So  in  vielen  mit  “bx  “?x  -hx  -p?  u.  a.  m. 
zusammengesetzten  Namen,  wobei  zu  beachten  ist,  dass  Formen 
dieser  Art  in  ihrer  Stellung  an  der  Spitze  des  Wortes  und  fern 
von  der  Tonsylbe  ihren  ersten  Vocal,  wenn  er  ursprünglich  kurz 
ist  und  in  offner  Sylbe  steht,  zu  verlieren  pflegen.  Beispiele: 
;x-3X  mein  Gott  ist  (der  wahre)  Gott;  xmbx  und  dafür  -rrbx 
mein  Gott  ist  Er;  SX“bx,  “bp'bx.  “vp-bx,  nrr'bx,  abjpbx,  ri-j'bx, 
te-sx  mein  Gott  ist  reines  Gold.  Mit  dunklerem  Sinne:  jati^bx, 
cnrrbx.  In«-nbx  (n— ) mag  dagegen  ein  Wort  bx  = b“x  enthalten  sein. 
Aehnlich  sind:  Tr:nx(n— ) und  vielleicht  auch  p-ra-TTX  (mit  Tren- 
nung in  der  Schrift);  ferner  bx-pb-; , flrnpb';  (n— );  mit  getrennter 
Schreibart:  rrp'-pb-g  und  vielleicht  pnx-'sba.  Weiter:  bx“Tx, 
-rp'-r^ ; bscrix,  Tr -ex  (n— ),  verstümmelt  vielleicht  in  *>pnx ; bxvs, 
(n— , auch  x*w  geschrieben,  1 Chr.  11,  44.)  und  verstümmelt 
“7? ; flrr>pTn(n— ) und  dafür  "ptn;  bx-ni?,  bx'pbc , bx-ij  meinGlück 
ist  Gott;  rr»-ö,  vnpbn  (n — ),  smin;  und  so  denn  auch  wohl:  bxTa 
mein  Ileld  ist  Gott,  bxTsba,  bx’jjj  (oder  bx:n  Ez.  14,  14.  20. 
28,  3.)  mein  Richter  ist  Gott,  erppnx  (n— ),  bx“bn?  mein  (be- 
fruchtender) Bach  ist  Gott,  bx“T7?  meine  Heerde  ist  Gott 
(ich  kann  der  Heerde  entbehren,  der  ich  Gott  zum  Ernährer  habe); 
bjpa?  und  -rips?,  denen  ein  D5"bx  zur  Seite  steht,  und  andre 
mehr,  deren  Bedeutung  minder  in  die  Augen  fallt.  — Ebenso 
sind  natürlich  Namen  zu  verstehn  wie  bjppx  mein  Vater  ist 
Gott,  Trat  (n— ) und  verstümmelt  rix  fern.  2 Reg.  18,  2.,  coli. 
2 Chr.  29,  1.;  XTtnx  mein  Vater  ist  Er,  nemlichGott;  desglei- 
chen vrjnx  (n— ) und  verstümmelt  ■’njt  1 Chr.  5,  15.  7,  34.  Bei 
andern  Namen,  in  denen  eine  unzweideutige  Bezeichnung  Gottes 
fehlt,  dient  vielleicht  das  Wort  “px  statt  einer  solchen;  so  z.  B. 
bei  “bp'px,  -tr-px  (und  dafür  verstümmelt  Tjpx  Num.  26,  30.), 
-ijspx  (und  dafür  n:?x)  , -rrrpx  rrp-px  u.  a.  m.  Da  jedoch  diesen 
Namen  zum  Theil  solche  zur  Seite  stehn,  die  mit  “nx  zusammen- 
gesetzt sind,  wo  eine  Beziehung  auf  Gott  weniger  nahe  liegt,  wie 
z.  B.  in  TjVa“rtx,  Tr'nx,  -rcrrnx  (wofür  in“rg<  1 Chr.  8,  7.  vielleicht 
bloss  verschrieben  ist),  so  mag  bei  beiden  Reihen  zum  Theil  an  natür- 
liche Verwandtschaft  mit  dem  Träger  des  Namens  zu  denken  sein. 
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Anders  verhält  es  sich  mit  einer  Reihe  von  Namen , hei  welchen 
eine  feine  dichterische  Personificatiou  zum  («runde  liegt . wie  na- 
mentlich bei  fern,  mein  Vater  ist  die  Freude,  vielleicht 

verstümmelt  in  b;-^x ; masc.  und  a~:”nx  fern.;  itrntt  inasc. 

mein  Bruder  ist  das  Friihroth:  fern,  mein  Vater  ist 

der  Th  au,  einer  sehr  zierlichen  Bezeichnung  weiblicher  Anmuth. 

Und  ähnlich  mag  es  sich  verhalten  mit  Wi-sx  masc.  (wofür  einige 
Male  vielleicht  verschrieben  ist  b-n-EX  fern.);  so*??  und  3CT«; 
auch  wohl  mit  nibortljt  (sibcEx).  — Andre  Beispiele,  die  hieher 
gehören : ■vrr’sr , “srnj  g ; norm«  meine  Vision  ist  ein  Wun- 
derzeichen, ein  Name,  der  zunächst  auf  den  Namengeber  geht. 

Mit  einem  uppositiven  Zusatze  am  Subjecte  findet  sich  (bei  ge- 
trennter Schreibart):  fernst  sie  2 Chr.  17,  8.,  gütig  ist  mein 
Herr  .1.  Mit  einem  persönlichen  Pronomen  als  Subject  kommt 
vor;  mit  einem  Fragepronomen  als  Prädicut  unter  Vorauf- 
sendung einer  Anrede:  bxE'EX  mein  Vater,  was  ist  Gott?  mit 
einem  Relativausdrucke  im  Subjecte:  bso-E  wer  ist  der,  der 
Gott  ist? 

f V.  Ein  Nomen  als  Subject,  verbunden  mit  einem  Prä- 
dicatsausdruck e in  adverbieller  Form  oder  in  Gestalt 
einer  Präposition  mit  ihrer  Ergänzung.  Von  der  ersten  Art 
scheint  der  Name  -criS'  Jissä^är  zu  sein,  d.i.  vermuthlich:  et-- 

ein  Lohn  ist  da,  vgl.  §.  69  c.  Auch  ■'■iT  kann  ähnlichen  Ur- 
sprungs sein,  wenn  es  nemlicli  s.  v.  a.  pp  er  sein  soll.  Jedenfalls 
gehört  hieher  der  prophetische  Ortsname  rrati  rrrr  Ez.  48,  35. 

Von  der  zweiten  Art  giebt  es  mehr  Beispiele.  Dahin  gehört 
der  prophetische  Name  in  welchem  das  Suffix  auf  die  Na- 

tion geht;  bsrp.'x  Prov.  30,  1.,  nach  der  überlieferten  Aussprache, 
s.  v.  a.  bscnx,  mit  mir  ist  (oder  sei)  Gott,  mit  Beziehung  auf 
den  Träger  des  Namens,  woneben  'P'X  = rprnx  zu  stellen  sein 
wird.  Ferner:  ■'rrirrbx  oder  auf  Jahwa  sind  meine 

r ~ I t:  v <“  " •: 

Augen  (gerichtet),  was  1 Chr.  8,  20.  in  ■^•"■’bx  entstellt  ist.  Die 
Präposition  kann  auch  die  zweite  Stelle  einnelunen,  wie  in  rc**SEr 
fern.  2 Reg.  21,  1.,  vgl.  Jes.  62,  4.,  meine  Lust  ist  an  ihr,  als 
Ausspruch  des  Namengebers  zu  betrachten ; und  in  3:3  •sej'  (mit 
getrennter  Schreibart)  2 Sam.  21,  16.  im  K’Oi/3,  wofür  im  Q'ri 
3JE  . Ebenso  wo  das  Subject  ein  Fragepronoraen  ist,  wie  in 
bstPa  (woraus  vielleicht  auch  brr;  fein.,  in  pausa  bsp?,  verstümmelt 
ist);  (li— ) , kürzer  auch  stps^e  und  pep:  (einmal  xr'~  ge- 
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schrieben),  während  2 Chr.  18,  8.  irn  Q’ri  vielleicht  ein  Pro- 

nominalsuffix  am  Ende  haben  soll.  Auch  "Cisaa  Esr.  10,  40.  wird 
hieher  gehören  und  s.  v-  a.  rr  ansafre  bedeuten , wogegen  das 
ähnliche  -ra;-?  1 Chr.  12,  13.  unklarer  bleibt. 

VI.  Verbalformen,  ohne  weiteren  Zusatz,  oder  höchstens  g 
in  Begleitung  einer  Anrede  oder  dgl.  Vorzugsweise  werden  Ac- 
tivformen  zu  Eigennamen  verwendet,  und  zwar 

1.  Perfecta,  deren  Inhalt  sich  meistens  auf  Gott  als  Subject 
bezieht.  So  in  ir:  *r:i  an:  st  srs5  rrä  ns  u.  a.  m.,  überall 
mit  Verlängerung  des  letzten  Vocals  in  a nach  der  gewöhnlichen 
Weise  der  Nomina;  weshalb  denn  eine  Form  wie  “OB  1 Chr.  7,  33. 
gar  nicht  als  ursprüngliches  Perfect  zu  betrachten  sein  wird.  Von 
vermehrter  Wurzel  stammen  Trir  tti,  ebenfalls  auf  Gott  zu  be- 
ziehen,  während  bbn  und  auch  wohl  Va»  auf  den  Inhaber  des  Na- 
mensgehn werden.  — Alterthümliche  Femininformen  (vgl.§.  108  b.): 
roioa,  und  vielleicht  auch  Ortsnamen  wie  ptpj  r®px,  mit  der  Lo- 
calform nrns  1 Heg.  17,  9.  10.  edit.  Mant. , nach  Andern  aber 
nrcos.  — Auch  von  der  ersten  Person  finden  sich  einige  Beispiele, 
auf  den  Inhaber  des  Namens  oder  auf  den  Nninengeber  bezüglich; 

So  T^b-?  (von  ungewisser  Bedeutung)  1 Chr.  25,  4.  26.,  und  Tbi; 

1 Chr.  25,  4.  29.,  wobei  Gott  als  Object  gedacht  werden  muss. 

2.  Imperfecta,  zum  Theil  ebenfalls  auf  Gott  als  Subject 

zu  beziehen,  wie  ~n0",  nrc*,  3TT,  pir  u.  a.  in.;  so  auch  “:oi 

(Stadtname)  Andre  Beispiele  gehn  auf  den  Träger  des  Namens, 
wie  pns*  (oder  pnir^),  nod'  1 Chr.  4,  17.  (ohne  Verlängerung  des 
ä),  spsr,  , vr.  Hieher  gehört  auch  der  Name  Gottes  rnrr, 
welchen  die  Tradition  aber  mit  Rücksicht  auf  dessen  Heiligkeit 
durch  ein  Q'ri  pcrprhtum  — oder,  wo  dieses  Wort  selbst 

unmittelbar  mit  rnrr  verbunden  ist,  o*ri;x  — ersetzt.  Die  Deri- 
vate von  rib  scheinen  aber  auch  ä am  Ende  annehmen  zu  können, 
wie  irsr.  Beispiele  der  zweiten  Modification  des  Imperfecta:  -bc*. 
“b~-  lüpßh^og,  qon  (oder  rsrn  Ps.  81,  6.);  auch  pV  1 Chr.  4, 
17.  kann  hieher  zu  rechnen  sein.  In  der  zweiten  Person:  npp 
(und  dafür  in  pausa  r.'sr  Esr.  2,  53.  Neh.  7,  55.;  in  der  ersten, 
wie  es  scheint,  bar?,  rar?,  rr?  (auch  bei  ZäqetjP  qatön);  tx  in 
pausa  i‘x  Auch  rc* , in  pausa  P|r,  wird  hieher  gehören,  obgleich 
die  Verbalform  sonst  ohne  Hülfsvocal  nm  lautet.  — Passivformen: 

I i ~ 

onr,  nipy,  b:r  (oder  bsvr)  ,Jer.  37,  3.  38,  1.  Auch  hier  zeigt 
sich  ä statt  des  sonst  herrschenden  a in  der  letzten  Sylbe  von 
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Derivaten  der  ri^,  wie  in  rrvi-r,  falls  dieser  Name  wirklich  von 
der  Wurzel  Ti  ausgeht.  Auch  der  Ortsname  rc-  (oder  naT")  kann 
hieher  gehören. 

Dass  Ortsnamen  wie  ns^H"-  und  HmSI"  als  dritte  (verlängerte) 
Modification  des  Imperfecta  zu  betrachten  seien,  ist  wenig  wahr- 
scheinlich; vgl.  unten  §.  k.  unter  4. 

Von  dem  als  Eigenname  gebrauchten  Imperfect  ap5£  geht  als 
Localform  der  männliche  Eigenname  nsjrr^  aus,  1 Chr.  4,  36. 
Wahrscheinlich  ist  app’  dabei  als  geographische  Bezeichnung  an- 
zusehen und  der  abgeleitete  Name  sonach  ungefähr  s.  v.  a.  nasas, 
s.  oben  §.  a. 

3.  Imperativformen.  Als  solche  sind  vielleicht  die  Na- 
men V]  Gen.  11,  18.,  ns  1 Chr.  4,  15.  und  einige  andre  zu  be- 
trachten. Sicher  aber  gehört  hieher  der  Name  rpvt  (==  rpTi),  sowie 
einige  Beispiele  mit  hinzugefugter  Anrede  an  Gott,  wie  5xr?P  (d.  i. 
bx  nriP)  1 Chr.  24,  20.  25,  20.,  bxa“3  Hiob  32,  2.  6.  nach  den  be- 
sten Auctoritäten,  während  Andere  die  regelmässig  gebildete  Form 
Isxata  geben,  jedenfalls  aber  s.  v.  a.  Vx  T£2  segne,  o Gott!  Fer- 
ner: nvpin  rette,  o Jäh!  und  VEshsri  1 Chr.  4,  3.  in  pnusa. 
gieb  Schatten,  der  du  auf  mich  blickst!  wobei  das  Däpes 
dirimens  im  x und  die  wahrscheinlich  durch  die  Pause  veraulasste 
Zurückziehung  des  Tones  zu  beachten  sind.  Auch  der  Stadtname 
■jpnhx  Jos.  15,  59.  mag  hieher  gehören.  Mit  hinzugefugter  Bitt- 
partikel scheint  der  Name  xjap  (=  X3"ap)  gebildet,  wofür  anders- 
wo map  geschrieben  ist;  die  Entstehung  wäre  von  einem  rein 
zufälligen  Umstande  abzuleiten.  Ein  Ausruf  andrer  Art  ist  bei- 
gefügt in  -(pwi,  d.  i.  seht,  ein  Sohn! 

h VII.  Verbalformen  mit  ausdrücklich  hinzugefügter 
Suhjectsbezeichnung,  als  welche  vorzugsweise  Namen  Gottes 
erscheinen. 

1.  Perfecta.  Hier  stehn  nun  mit  wesentlich  gleicher  Be- 
deutung Namen  neben  einander  wie: 


7 

irrtr;  (ir) 

vr:r:  (n— ) 

-,r:5x 

iscn 

“C; 

inrirr 

*rr"OT 

ia»bx 

ItT  i : 

rr  s - : 

fttj  T 

Ijn 

\znmnm 

spr::n 

-,:nix 

5X5  3 n 

VT  V | ! 

rr  t " 

Vt  f 1 7 

2"t: 

rirrr 

rvci: 

*T  f | S 

ft  1 •! 

rr 

rrrr 

rrbx 

»t  r i t 

«ft  7 

r 'Q&n 

rrrap 

rap'bx 
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BBCTP  «VaBÖ 

IT  T |S  rT  ! “ t 

BB'pibx 

TT“ 

ITT 

TITTT“ 

m“-r 

bbn 

rrbbp 

bc-bx 
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Und  so  giebt  es  noch  viele  andre  Namen  mehr,  wo  die  Per- 
fectform  allein  grade  nicht  als  Eigenname,  oder  auch  überhaupt 
nicht  vorkommt. 


Eine  Form  wie  'Jan  1 Reg.  16,  1.  Neh.  1,2.  u.  ö.  ist  wahrschein- 
lich nur  als  Verstümmelung  von  rrjjn  nnzusehen  und  die  Beto- 
nung der  vorletzten  Sy lbe  mag  aus  der  zunächst  dabei  zum  Grunde 
liegenden  Lautgruppe  li*nanj  zu  erklären  sein. 

Nach  der  Art  von  :h^tt  yrbx  ist  auch  5^52  1 Chr.  14,  7. 
gebildet. 

Die  angeführte  Form  yssrn  (statt  r^Bj'rp)  1 Chr.  3,  18.  beruht 
vielleicht  nur  auf  einer  zufälligen  Beschädigung  des  Textes. 

In  dem  Namen  bcibx  1 Chr.  11,  35.  nach  der  edit.  Mant.  (oder 
nach  Andern  bo'bx)  sind  die  beiden  gleichen  Radicale  in  der  auch 
sonst  gewöhnlichen  Weise  unmittelbar  an  einander  gerückt. 

Dieser  Bildungsweise  kann  auch  der  Name  nrrrrp  (n— ) ange- 
hören, obgleich  sonst  keine  Formen  des  Qal  von  der  Wurzel  rri 
mehr  Vorkommen. 

Statt  vna'iän  (n— ) findet  sich,  wahrscheinlich  durch  Entstellung 
des  Textes:  nssen  Neh.  10,  26.  und  sogar  rr:ssn  Neh.  3,  10.  0,5. 


Es  mögen  noch  mehrere  Beispiele  hier  angeführt  werden, 
bei  deren  Bildung  verschiedenartige  Ferfectforinen  benutzt  sind. 
Von  einem  Perf.  mit  ursprünglichem  ü in  der  zweiten  Sylbe  ist 
vrhs'  (n— ) ausgegangen,  = ütp  bpi.  Von  Wurzeln  xb:  rrx“3 , 
rrxbp ; bxBp  (statt  bxxti,  vgl.  §.  38  h.).  Von  Wurzeln  rib:  «fraa 
(n— ),  (n— ),  rrm,  rr:?,  rnir,  rrsn  u.  s.  w.  Vor  bx  und  -fla 

(als  Bezeichnung  Gottes)  kann  das  n,  welches  sonst  das  Wort 
schliesst,  in  der  Schrift  stehn  bleiben,  wie  in  bxrns  und  urirrip, 
bxnTn  (doch  auch  bxjn  geschrieben),  bxnrr  (nicht  bx'nrp,  wie 
1 Chr.  2,  16.  Einige  lesen  wollen);  vgl.  hierüber  §.  40  a.  Mit 
Voraufsendung  des  Subjects  gehören  hiehcr:  Präsbx,  nricbx  l Chr. 
25,  4.,  w'obei  übrigens  die  Zurückziehung  des  Tones  aufiallt  und 
wofür  ebenda  V.  27.  np'bx  geschrieben  ist,  vielleicht  bloss  aus 
Versehen.  — Beispiele  mit  Perfectis  von  hohlen  Wurzeln:  öiirp 
(V),  rxrn  (bi),  verstümmelt  ornrt  (vgl.  oben  yj^in);  rrpir  1 Chr. 
8,  10.  nach  der  edit.  Mant.;  bxas  Esr.  4,  7.,  in  pausa  bxpa  Jes. 
7,  6.;  isbx,  ”ribx;  -n-bx,  "»"bx.  Mit  Verkürzung  des  ä im  ersten 
Theile  des  Wortes  findet  sich  mal  Esr.  10,  25.,  d.  i.  n'  Bi,  womit 
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auch  yan^tg  1 Reg.  15,  18.  übereinstiinmt-  — Eiu  Beispiel  von 
l’icel  ist  rna-Ta,  wenngleich  der  Sinn  nicht  deutlich  ist.  Namen 
wie  rraba,  Irans  könnten  vielleicht  aus  iraba,  Iran:  verstümmelt 
sein;  desgleichen  ■'Vs»  und  -bba  Neh.  12,  36.  aus  n-bh»  und  rrbsa. 

— Von  P6c6I:  rr::i3  2 Chr.  31,  12.  im  KW/3,  wo  das  Q’ri  auf- 
fallender Weise  vrjja  giebt,  während  sonst  :rr::3  (n— ) oder  dafür 
^53  vorkommt.  — Von  Niqpcal  ist  nrr;  inasc.  und  fern.  Esr.  8, 

33.  Neh.  6,  14. 

An  die  Stelle  der  gewöhnlicheren  Gottesnamen  treten  auch 
wohl  andre  Bezeichnungen,  die  auf  Gott  zu  beziehen  sind,  wie  in 
Bjrnx  und  B“":bx,  welches  letztere  einige  Male  in  B“tx  verstüm- 
melt ist,  wofür  2 Chr.  10, 18.  sogar  ojin  zu  stehn  scheint.  Ebenso 
wird  dann  Br?ba  1 Chr.  3,  18.  zu  verstehn  sein,  und  3~ “ ‘tb ; 
wahrscheinlich  auch  rax^ax  anrBX  "p-ax  3— 'ax  und  mit  unklarem 
Sinne  sanax,  welche  Art  von  Formen  zum  Theil  verstümmelt  er-  v 
scheint,  wie  in  srast,  falls  dasselbe  = rr  *3X;  dann  in  b~bx.  dem 
das  dunklere  Birax  zur  Seite  steht,  und  mit  Abschwächung  des 
ä in  33'BX  (entweder  = rc*  "X  oder  -=  r,BX  *bx)  und  t~bx  (= 

“TT  'bx).  Indessen  wird  auch  hier  die  Beziehung  auf  Gott  theil- 
weise  dadurch  zweifelhaft,  dass  neben  den  Namen  mit  -BX  auch 
solche,  mit  "rx  Vorkommen,  wie  bbbtx  ar'nx  E“*nx  B”~x  und 

rv  ’ Trrvr-j  iv  r r *1  G • rf  ■ ^ 

das  dunklere  Bx*rx,  welchem  wohl  e»bx  = ex  *bx,  sonst  ssrax 
(n— ) genannt,  an  die  Seite  zu  stellen  ist. 

Auf  das  Volk  beziehen  sich:  ararn;  -isar,  und  mit  dem  Suf- 
fix: anra?  iBi'-sr ; auf  einen  irdischen  König:  ”ba”*r:  2 Reg.  23. 

11.,  mit  getrennter  Schreibart,  aber  dennoch  abgekürzter  Form 
des  Perfects.  Sonst  gehören  hieher  vielleicht  noch:  “ist?  stark 
ist  G&d  (der  Glücksgott),  pyat?  stark  ist  der  Tod,  und  ebenso 
das  dunklere  p^Brr  Neh.  3,  16.;  möglich  ist  jedoch  dass  Tr  hier 
als  Nominalform  zu  betrachten  ist. 

2.  Imperfecta.  Auch  hier  sind  die  Zusammensetzungen 
mit  Gottesuamen  vorherrschend,  wie  xarrbx;  a^rin*  ('");  Trrbx'. 
rPBEB",  rrSBBT  (n— ),  und  mit  einer  Syncope:  bxra'B';,  mit  Bei- 
behaltung des  Vocals  der  zweiten  Sy  Ute , wogegen  derselbe  weg- 
gefallen  ist  in  dem  Personen-  und  Ortsnamen  bx"T-,  der  zugleich 
eine  ganz  ungewöhnliche  Ersetzung  des  6 durch  i»  zeigt  und  auch 
vor  der  Pause  unverändert  bleibt;  in  der  Stelle  2 Reg.  9,  10.  le- 
sen jedoch  Einige  bxspn,  und  die  abgeleiteten  Formen  'bxr-T-, 
fern.  rbxnt*  1 Sam.  27,  3.  oder  dafür  r"br~T*  1 Sam.  30,  5.  he- 
halten  ebenfalls  das  regelrechte  e.  Der  Name  bx^Trr  ist  s.  v.  n. 
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ixpirr , d.  h.  Sx  prn-  Gott  ist  stark.  Namen  wie  ijspp 

werden  verstümmelt  sein  aus  pp  "rätr,  pp  3*pp.  Eine  Beziehung 
auf  das  Volk  Israel  liegt  in  dem  prophetischen  Namen  3TCP  ixr 
(mit  getrennter  Schreibart)  Jes.  7,  3. 

In  einzelnen  Beispielen  kommt  die  auflallende  Einschiebung 
eines  i zwischen  beiden  Theileu  des  Namens  vor,  wie  in  TPpTrr. 
(n— ),  = TP  ptrp,  und  bei  Imperfecten  von  hohler  Wurzel  in 
ispi/ip"'.  1 Chr.  4,  18.  (von  unklarer  Bedeutung)  und  bxppjp  1 Chr. 
4,  36.  Ebenso  selbst  bei  getrennter  Schreibart  in  enh  '312'  1 Chr. 

4’22‘  . 

Mit  der  zweiten  Modification  des  Imperfects  werden  gebildet 
sein:  erpp,  crp'2* , aber  auch  mit  Aufgebung  des  ersten  Vocals 
(n — ),  dann  verstümmelt  TP33,  worin  der  erste  Consonant 
abgeworfen  ist. 

Beispiele  von  Picel:  Tp=-i;p,  verstümmelt  Trc-a  (n— ),  s.  v.  a. 
TP  rj-c»;  dagegen  mit  gänzlicher  Aufgebung  der  Verdoppelung 
und  &’/3ä  quiescens  hinter  dem  zweiten  Radical:  und  dafür 

-XU3P,  Stadtname;  VxsrrP  masc. 

Von  einer  Wurzel  mit  Dehnung  hinter  dem  ersten  Radical 
wird  'V.r  1 Chr.  6,  6.  stammen,  worin  vermuthlich  der  Name  pp 
verstümmelt  ist. 

Beispiele  von  Hiqpcil:  ''cptp  (<n),  O'ppn-  ( p) , verstümmelt 
oder  vielmehr  verschrieben  D'pP  1 Chr.  4,  22.;  C';p5X,  3'dPX. 
Von  der  zweiten  Modification  des  Imperfects  gehn  aus:  PPBtjP 
Esr.  8,  10.,  PP33P;  auch  wohl  mit  ä in  der  zweiten  Sylbe:  vp:tx- 
(n— ) und  dafür,  wie  es  scheint,  npix  Neh.  10,  10.;  fPäjrj  (=  ejp 
pp).  Für  rn'.-"”;  1 Chr.  11,  46.  mag  rtpripp  zu  lesen  sein.  Ver- 
stümmelt ist  Ppp  (=  Pr^  dp)  ; auch  3X3CP  1 Chr.  24,  13.  wird 
= 3X  33P  sein. 

Besondre  Erwähnung  verdienen  hier  noch  die  Derivate  der 
fft.  Hier  hat  sich,  wo  das  Imperfect  voran  steht,  das  ursprüngliche 
ä der  zweiten  Sylbe  in  der  Gestalt  eines  i\  selten  erhalten,  wie  in 
sxpri  = Sonst  fällt  der  Vocal  ganz  weg,  so  dass  beide 

Modificationen  des  Imperfects  äusserlich  zusamraenfallen.  Bei- 
spiele: PP31P  Gott  wird  oder  möge  bauen,  (tpe-;,  Tpp~p  (n— ), 
tipitp,  tPTTP  Esr.  10,  15.,  was  in  rnjrn  1 Chr.  9,  12.  corrumpirt 
sein  mag;  PTP  (=  pp  tp);  5XPP,  verstümmelt  in  ix-n  1 Reg. 
16,  34.  Andre  Verstümmelungen:  ptpp,  'mp  1 Chr.  5,  12.  (— 
pp),  'Ö3P.  Ebenso  von  Picel:  ixirr’  2 Chr.  29,  14.;  von  Hiqpcil: 
*x:3'_  (Stadtname)  u.  a.  m.  — Häufig  aber  wird  zwischen  den 
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beiden  Theilen  des  Namens  ein  i eingesclioben,  wie  in  rrjas*;,  rwr 
(—  pr  fix“-;),  syncopirt  TPT  (n— );  VTjpp;  bsr-p  (wenn  syncopirt. 

— Vx  psxt) , bxTir  und  dafür  bx-ri  1 Chr.  23,  9.,  bx-TS“  und 
dafür  bx-rr , bx-rrn  und  bsripr,  u.  s.  w.  Von  -’c:  nr-,  Tirr-  (n— ); 
von  xt:  fny^x-  (n— ).  Von  Hiqpcil : bx-ry\ 

Ein  Beispiel  des  Imperfects  aus  dem  Passiv  ist  ipn  aipsn  1 
Chr.  3,  20.,  mit  getrennter  Schreibart. 

VIII.  Verbalformen  mit  hinzugefügter  Objectsbe- 
zeichnung, oder  mit  adverbiellem  Beisatze  oder  nachfolgender 
Präposition  mit  deren  Ergänzung.  Namen  dieser  Art  sind  ungleich 
seltner.  Beispiele  des  Perfecta:  bsprbxtJ,  verstümmelt  bit-pbd 
Hagg.  1,  12.  14.  2,  2.;  “,ts  "wcrap  1 Chr.  25,  4.  31.;  des  Imper- 
fects: 5X2 brr ; bra*v\  rdt“' ; auch  enr-  masc.  (=  or  er-)  und 
■’jnx  (=  rn  tnx)  Neh.  11,  13.  werden  hielier  gehören.  Mit  letz- 
terem kann  dann  vielleicht  das  oben  (§.  a.)  angeführte  -bnx  zu- 
sammenzustelleu  sein,  obgleich  der  Sinn  weniger  klar  ist.  Auch 
Imperativformen  kommen  so  vor,  wie  wahrscheinlich  bxvp,  5jy~- 
(—  bx\x--,  statt  bx  ixt),  vielleicht  auch  bäP?“;  jedenfalls  aber,  mit 
ausdrücklich  hinzugefügter  Anrede:  inbf'bx  1 Chr  15,  18.  21., 
d.  i.  mein  Gott,  zeichne  ihn  aus  (nemlich  den  neugebornen 
Träger  des  Namens).  Eine  Pluralform  aus  älterer  Zeit  oder  auch 
aramaisirend  steckt  in  irr* Tn  (n — ) s.  v.  a.  Tr  rrn. 

Mit  adverbiellem  Beisatze  ist  der  prophetische  Eigenname 
rran-  xb  fern.  IIos.  1,  6.  u.  ö.  (in  pausa)  gebildet. 

Mit  einer  vom  Imperfect  abhängenden  Präposition  ist  un- 
zweifelhaft -aonx  2 Sam.  23,  34.  gebildet,  = rrs  cnx. 

In  dem  weiblichen  Namen  srsix"!  mag  sogar  eine  Imperativ- 
form mit  einem  davon  abhängenden  verstümmelten  Satze  stecken: 
seht  was  (es  ist,  nemlich  ein  Sohn  oder  eine  Tochter). 

Unter  den  mancherlei  Eigennamen,  deren  Form  mit  einiger 
Sicherheit  zu  erklären  jetzt  schwierig  ist,  befinden  sich  mehrere 
Reihen,  die  in  sich  äusserlieh  eine  grosse  Aehnlichkeit  der  Gestal- 
tung zeigen,  ohne  dass  eine  gleichmässige  Entstehungsweise  nach- 
weisbar wäre.  Es  wird  angemessen  sein  hier  auf  einige  solche 
Reihen  aufmerksam  zu  machen. 

1.  Namen  wie  bwra  bxnxs  bwran  bx’r-  bxrsb  bxr:  bx":B  bxrc 

t~  : r*  : <~  i r»  t r*  i r- 

bxsrp  bx~’2  bwr:c,  äusserlieh  mit  den  soeben  als  vielleicht  einen 
Imperativ  enthaltend  aufgeführten  Formen  bx>CT  bx»“-  und  bjfr-; 
genau  übereinstimmend,  sind  doch  allem  Anscheine  nach  nicht  auf 
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demselben  Wege  entstanden;  es  fehlt  nber  auch  an  einer  andern, 
auf  alle  gleichmäßig  passenden  Erklärung  der  Formen,  welche  den 
ersten  Theil  dieser  Namen  bilden.  Es  schliessen  sich  ihnen  noch  ver- 
schiedene, in  ihrem  ersten  Tlieile  ganz  ähnlich  gestaltete  Namen 
mehr  an,  wie  z.  15.  bxri'"  und  nbränta;  auch  besteht  daneben  eine 
verwandte,  obwohl  minder  zahlreiche  Reihe  von  Namen  wie  bx'P  / 

r*  • r 

bx”>r*\  5X“;i  (vgl.  jedoch  §.  h.),  bsTS?  (Stadtname),  hx-':!? ; aber  ein  hin- 
reichendes Lieht  wird  auch  dadurch  über  diesen  Gegenstand  nicht 
verbreitet.  Am  wahrscheinlichsten  bleibt  jedoch,  dass  man  es  hier  mit 
altertümlichen  Nominalformen  zu  tliun  hat,  (vgl.  §.  144  b.  u.  152a.), 
von  denen  die  auf  >1  ausgehenden  eine  Nominativ-,  die  auf  s_ . eine 
ursprüngliche  Genitivform  darstellen,  welche  letztere  erst  in  späte- 
rer Zeit  jene  erstere  verdrängt  hat.  Man  könnte  dann  'je 
mit  aris,  'ins  mit  n^rr  in  Zusammenhang  bringen,  während  frei- 
lich die  übrigen  Formen  meist  ganz  dunkelen  Sinnes  wären. 
Vielleicht  ist  aber  bwrsb  Prov.  31,  1.  von  jenen  zu  trennen,  da 
statt  dessen  V.  4.  die  Form  -JfVs  gebraucht  ist,  welche  sich  mit 
dem  oben  erwähnten  bxb  (§.  d.)  zusammenstellen  Hesse. 

Der  ersten  hier  erwähnten  Reihe  wird  auch  der  Name  nbrra 
beizuzahlen  sein,  der  vielleicht  aus  nbrsxri  syncopirt  ist.  Auf 
andre  Weise  scheint  der  Name  bjRX  Esr.  10,  31.  verstümmelt  zu 
sein;  cs  kann  etwa  ein  5,  oder  auch  ein  1 vorn  abgefallen  sein 
(durch  Schreibfehler  oder  Beschädigung  des  Textes)  und  der  Sinn 
wäre  im  letzteren  Falle:  sehet  Gott!  — Nicht  weniger  mögen 
die  Formen  btsran  und  biT:ri  fern.  (Letzteres  im  K’3i/})  beiden 
angeführten  Reihen  anzuschliessen  sein,  deren  Zusammenhang 
mit  Cn  Schwiegervater  den  Umständen  nach  wenig  wahrschein- 
lich ist,  und  ebenso  unnatürlich  erscheinen  müsste,  als  die  Ver- 
bindung Vp'PX  (s.  oben  §.  e.)  sinnreich  und  angemessen  ist.  — 
Auch  der  Name  der  Stadt  nVirp,  jetzt  vermöge  eines  Q’ri  perpe- 
tuum  durch  nrisarp  ersetzt,  kann  hier  verglichen  werden;  eine 
einigermasfen  zuverlässige  Deutung  desselben  fehlt  bis  jetzt,  die 
jüngere  Aussprache  ist  aber  nur  als  eine  lautliche  Ausartung  an- 
zusehen und  hat  mit  der  Dualbildung  auf  nichts  zu  thun.  — 
Ob  endlich  die  Namen  rnrgr  und  masc.  ebenfalls  hieher 

zu  rechnen  sind,  mag  zweifelhaft  bleiben. 

2.  Eine  andre  Reihe  von  Namen,  die  mit  dem  Gottesnamen 
TP  (rr)  zusammengesetzt  sind,  bietet  unmittelbar  vor  demselben 
ein  ä dar,  dessen  Ursprung  dunkel  ist  und  eine  brauchbare  Er- 
klärung der  Formen  sehr  schwierig  macht.  Dahin  gehören  ’erjcsip, 
rr’*p,  rrrip,  rrbri,  denen  man  auch  bx^nro  Gen.  4,  18.  (und  dafür 
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in  demselben  Verse,  vielleicht  nur  durch  Beschädigung  des  Textes 
Vtr*na),  und  das  im  ersten  Theile  des  Namens  freilich  ganz  an- 
ders gestaltete  nrrd"  hinzufügen  kann,  während  rrpxsr.  1 Chr. 

11,  47.  offenbar  auf  einem  Fehler  beruht.  Zu  dem  zuerst  ange- 
führten rrrnp  Hesse  sich  zwar  das  oben  §.  g.  unter  3.  erwähnte 
bxsrr  vergleichen;  doch  bleiben  die  übrigen  Namen  dabei  völlig 
unerklärt.  In  mnitr  lässt  sich  freilich  als  erster  Theil  eine  Im- 

«TT  I t 

perfectform  erkennen,  aber  ohne  dass  eine  befriedigende  Deutung 
des  ganzen  Namens  und  eine  angemessene  Erklärung  des  vorletz- 
ten ä gewonnen  würde. 

3.  Eigentümlich  gestaltet  sind  ferner  die  Städtenamen 
ornp'  (vgl.  §.  66  b.),  crpp-;,  OJJSJ?*,  bxrp;,  (vgl.  §.  66  b.),  denen 
der  Manusname  BSp"]*T  und  auch  wohl  rnspppr  1 Chr.  25.  4.  24. 
zuzugesellen  sind.  Der  erste  Theil  dieser  Namen  scheint  jeden- 
falls eine  Iinperfectform  zu  enthalten  und  der  Vocal  hinter  dem  ■ 
kann  durch  Versetzung  nach  §.  61.  seinen  gegenwärtigen  Platz 
erhalten  haben,  so  dass  z.  B.  BTsp-'  für  oraD'  (d.  i.  nr  cp'),  bxrp* 
für  bxrp"  (—  bx  rp^ , vgl.  biOT^p'.,  §.  h.  unter  2.)  stünde.  Doch 
gelingt  eine  leidliche  Erklärung  aller  angeführten  Beispiele  auf 
diesem  Wege  schwerlich.  In  dem  Namen  rrppapr  steigert  sich 
die  Schwierigkeit  noch  durch  die  Stellung  des  Tones  auf  der 
vorletzten  Sylbe,  obgleich  in  dieser  Beziehung  das  oben  §.  h.  an- 
geführte nrx'bx  verglichen  werden  kann. 

4.  Es  giebt  noch  einige  andre  Personennamen,  die  in  Anse- 

hung der  Tonstelle  mit  dem  zuletzt  erwähnten  übereinstimmen, 
wie  nbxppx  1 Chr.  25,  2.,  wofür  V.  14.  ribstpr*  geschrieben  wird; 
n:i?rn  Neh.  8,  4.  Es  hat  ganz  den  Anschein,  als  wenn  alle 
diese  Formen  mit  der  Localendung  n—  versehen  wären,  allein  eine 
angemessene  Erklärung  des  Sinnes  liegt  hier  minder  nahe,  wie 
bei  dem  oben  §.  g.  unter  2.  angeführten  Bei  Ortsnamen 

wie  nbxr,  nnai-1 , nbsrn  Jos.  18,  27.,  n:mn  1 Chr.  2,  48.  wird 
die  betonte  Endung  ebenfalls  als  Localform  zu  erklären  sein  und 
diese  knnn  grade  bei  solchen  Namen  wenig  befremden;  vgl.  §.  133. 
gegen  das  Ende. 

5.  Unklar  ist  noch  die  Bedeutung  der  Sylbe  -x  in  Namen 
wie  bprw  fern.,  in  pausa  bpipjt,  und  in  "rer*«  masc.,  wogegen  in 
Tip:  ix  masc.  1 Sam.  4,  21.  (mit  getrennter  Schreibart)  wohl  die 
Negation  anzuerkennen  ist,  von  der  oben  §.  222  e.  die  Rede  war, 
und  T"'X  sich  §.  e.  als  blosse  Abkürzung  von  ■'t-'bx  erkläreu 
licss. 
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Schliesslich  mögen  noch  einige  besonders  auffallende,  aber  1 
mehr  vereinzelte  Namenformen  hier  angeführt  werden,  deren 
Erklärung  ebenfalls  schwierig  ist.  So  z.  B.  verhält  es  sich  mit 
den  Personennamen  1 Chr.  9, 15.,  CPJSin  Jer.  35,  3.,  rrn~n 

(nach  Andern  sogar  rrrnn)  Neh.  3,  8.,  1 Chr.  12,  7.  Es 

mögen  durunter  auch  entstellte  Namen  sein,  wie  dies  entschieden 
von  andern  gelten  wird,  z.  B.  von  Sivri  2 Chr.  20,  37.,  wofür 
vielleicht  "mJtj  zu  lesen  ist,  und  von  Neh.  11,  13.,  wofür 

vermuthlich  beabsichtigt  war.  Auch  unter  den  Ortsnamen 

finden  sich  auflallende  Formen,  wie  z.  B.  rnn:x  Jos.  19,  19.,  i»tn# 
Jos.  1 9,  6.  in  pausa. 


OI»liau«cn,  L*hrLnc|)  der  liehrMschen  Sprache. 
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Zu  Seite  71.  Z.  6.  v.  u.  Die  Form  inäaa  beruht  übrigens,  gleich 
dem  daneben  stehenden  vstaa  (S.  273.  Z.  8.),  vermutblich  nur 
auf  einer  Entstellung  des  Textes. 

Zu  S.  108.  Z.  3.  2.  v.  u.  Die  Worte  „oder  wo  sich  ein  Mischlaut 
gebildet  hatte,  u.  s.  w.“  sind  zu  tilgen;  vgl.  das  Richtige 
über  Formen  wie  ha  S.  542. 

Zu  S.  109.  unten  und  110.  oben.  Aehnlich  wie  verhält  sich 
die  Verbalform  S.  549.  Ausserdem  vgl.  Eigennamen 

wie  bxsap";,  bsranm,  S.  621. 

Zu  S.  118.  Z.  16.  Ebenso:  risnb  1 Chy.  5,  26.  für  njsnb, 

Zu  S.  125.  Z.  16.  In  den  Formen  rrs-ip  und  najnp  (S.  247.  257.) 
ist  die  erste  Sylbe  wahrscheinlich  auch  als  eine  offne  zu  be- 
trachten, obgleich  sich  daneben  das  analog  gebildete  ras:  mit 
geschlossener  Sylbe  findet 

Zu  S.  138.  Z.  9.  nap  mag  wohl  richtiger  auf  die  Wurzel  aap  zu- 
rückzuführcn  sein;  vgl.  S.  495. 

Zu  S.  142.  Z.  8.9.  Hieher  gehfiren  noch  Beispiele  wie  O'pptn  Jer. 
40,  4.  und  =-pne  ebend.  V.  1.  (vgl.  S.  396.),  sowie  rras-xa 
Jud.  9,  41. 

Zu  S.  154.  Z.  5.  v.  u.  füge  hinzu:  ura  Ami  Hos. 8,  10.  ed.  Mant 

Zu  S.  158.  Z.  14.  füge  hinzu:  rtbrn,  vgl.  S.  118.  Z.  15. 

Zu  S.  160.  Z.  12.  Lies:  „deren  erster  ein  Guttural  ist“.  Dann 
ist  am  Schlüsse  des  §.  85.  hiuzuzufügen : „Sehr  selten  ist 
dieselbe  Veränderung  der  Sylbenabtheilung  und  deren  Folge 
auch  in  solchen  Fällen  eingetreten,  wo  der  erste  der  drei  an 
die  Spitze  einer  Sylbe  tretenden  Consonanten  kein  Guttural 
ist,  wie  in  ora-ip  Deut.  20,  2.  statt  eaaip;  vgl.  §.  160  b. 
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(S.  298).  In  der  ebenda  erwähnten  Form  tasctfa  Gen.  32,20. 
statt  orxa'a  ist  daun  sogar  der  ursprünglich  kurze  Vocnl  der 
ersten  Sylbe  in  ähnlicher  Weise  wie  in  den  §.  59  a.  (S.  114.) 
erwähnten  Fällen  vor  §’/3ä  mobile  compositum  verlängert 
worden  und  als  Hülfsvocal  für  die  folgende  Sylbe  vor  dem 
Guttural  Paöaii  gewählt.“ 

Zu  S.  IG  1.  Z.  13.  v.  u.  Statt  „Einschiebung“  lies:  „Annahme.“ 

Zu  S.  174.  Z.  21.  Statt  nnx  (nx)  ist  auffallender  Weise  einige 
Male  die  Form  Pix  als  masc.  gebraucht:  Num.  11,  15.  Deut. 
5,  24.  Ez.  28,  14.  (hier  in  einer  beschädigten  Stelle). 

Zu  S.  201.  Z.  6.  v.  u.  Vielleicht  ist  auch  der  Eigenname 

1 Chr.  4,15.  hielier  zuziehen,  obgleich  dessen  Endsylbe  unbe- 
tont bleibt;  doch  vgl.  auch  §.  277  g.  unter  3.  (S.  618.). 

Zu  S.  220.  Z.  14.  v.  u.  Lies:  „(Stadt  oder  Mauer)“. 

Zu  S.  222.  Z.  4.  v.  u.  Der  Plural  Pis?  gehört  vielmehr  zu  der 
Femiuinform  nab;  vgl.  S.  286.  Z.  11. 

Zu  S.  227.  Z.  6.  v.  u.  Vielleicht  deutet  die  Stelle  2 Reg.  16,  18. 
auf  einen  Gebrauch  von  triaa  als  fern.;  doch  vgl.  auch  §.133. 
(S.  253.). 

Zu  S.  234.  Z.  6.  v.  u.  füge  hinzu:  „Ueber  einen  eigenthümlichen 
Gebrauch  des  Duals  zur  Bezeichnung  des  Vervielfältigten 
bei  einigen  einfachen  Zahlwörtern  im  Feminin  ist  in  der  Syn- 
tax zu  handeln.  Sonst  vgl.  S.  263.  Z.  5.  6.  die  Form  c^rra'^, 
und  S.  396.  Z.  18.,  wo  die  Form  E'nraix  den  Sinn  von  vier- 
fach hat. 

Zu  S.  247.  Z.  4.  Statt  des  citirten  §.  215  b.  tritt  der  Nachtrag 
zu  S.  348.  ein;  s.  unten. 

Zu  S.  247.  Z.  8.  v.  u.  Ilieher  gehört  noch  die  Form  rna;  vgl. 
S.  267.  Z.  22. 

Zu  S.  251.  Z.  13.  v.  u.  Ueberaus  selten  ist  das  Suffix  TP—  (= 
T» — ),  wie  in  tip'ssts  (=  TPrbra)  Ez.  43,  17. 

Zu  S.  252.  Z.  11.  Lies:  Trisian.  Vgl.  dazu  S.  412.  Indessen 
lesen  Andre  wirklich  VTsiEH  oder  ■'■'T-SEn, 

Zu  S.  254.  255.  Anstatt  der  bedenklichen  Form  nn-sn  Ps.  116, 
15.  wird  nr-TtP  zu  lesen  sein;  vgl.  Ps.  79,  11.  102,  21. 

Zu  S.  254.  Z.  10.  9.  v.  u.  Lies:  „bei  dem  Worte  nMa“  und  vgl. 
wegen  nwcp  S.  255. 
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Zu  S.  273.  Z.  8.  Wegen  ■'■«a  vgl.  oben  den  Nachtrag  zu  S.  71. 
Zu  S.  283.  Z.  21.  Die  Form  etc:  kann  auch  auf  andreWeise  ent- 

r : * 

standen  sein;  vgl.  S.  415.  Z.  4. 

Zu  S.  283.  Z.  6.  v.  u.  füge  hinzu:  *,nabin  (=  *(n'aVn)  Gen.  4,  4. 

Zu  S.  286.  Z.  16.  Wegen  r^suta  vgl.  oben  den  Nachtrag  zu 
S.  71. 

Zu  S.  289.  Z.  7.  v.  u.  Wegen  rns  für  rrsa  vgl.  auch  S.  323.  Z. 
8.  9. 

Zu  S.  292.  nach  Z.  12.  füge  hinzu:  „Die  einfachere  Bildungsweise 
des  Flurais,  ohne  Einschiebung  eines  zweiten  Vocals  in  die 
Grundform  nach  Analogie  der  §.  135  a.  148  b.  angeführten 
Fälle,  zeigt  sich  hier  wieder  in  der  Form  B^saa,  worüber  S. 
231.  Z.  8.  v.  u.  zu  vgl.“ 

Zu  S.  293.  Z.  5.  v.  u.  Neben  ipn  findet  sich  auch  *ppn  Jud.  5, 
15.  Jes.  10,  1.,  mit  Trennung  der  beiden  gleichen  Radicale 
durch  &’/3ä  mobile  und  Abschwächung  des  ursprünglichen  ü 
in  l. 

Zu  S.  300.  Z.  10.  Die  Lesart  p^a  (statt  pnc)  Jud.  6, 19.  20.  wird 
mit  Recht  zu  verwerfen  sein. 

Zu  S.  301.  Z.  18.  füge  hinzu:  „Ebenso  BpsP  (statt  B*'B*n,  vgl. 
S.  69.)  Ex.  26,  24.  36,  29.;  doch  war  hier  wohl  eine  andre 
Form  beabsichtigt,  entweder  BPSE  (statt  B^rsn,  vgl.  unten 
den  Nachtrag  zu  S.  332.),  oder  auch  BPjstp,  vgl.  S.  343.“ 

Zu  S.  302.  Z.  3.  2.  v.  u.  Die  Bemerkung  über  rcsp  und  E^::p 
sollte  S.  304.  Z.  2.  stehn. 

Zu  S.  304.  Z.  21.  22.  Die  Bemerkung  wegen  Exp  ist  zu  strei- 
chen; vgl.  S.  484.  Z.  10.  v.  u.,  wo  das  Richtige  steht. 

Zu  S.  305.  Z.  6.  v.  u.  Neh.  4,  7.  lesen  Andre:  Brrwwp,  allein 
diese  Lesart  ist  minder  gut  beglaubigt. 

Zu  S.  332.  Z.  18.  v.  u.  Hieber  gehört  auch  B^kn  Gen.  38,  27. 
und  dafür  EB'P  Gen.  25,  24.,  in  der  Verbindung  PSW:  Cant. 
4,  5.,  dessen  Singular  Bistn  (—  arab.  tu’äm)  zufällig  nicht 
vorkommt. 

Zu  S.  336.  Z.  22.  Wie  p:ck  Ruth  4,  16.  ist  auch  rsbcn  1 Chr. 

v r:  1 v rr 

7,  18.  (als  Eigenname)  in  pausa  unverändert  geblieben. 

Zu  S.  338.  Z.  19.  Zach.  11,  13.  steht  zweimal  i3Pp  in  dem  Sinne 
von  (S.  343.);  vielleicht  war  eine  andre  Aussprache  be- 


Digitized  by  Google 


Nachträge  und  Verbesserungen.  629 

absichtigt,  etwa  und  diese  durch  Verderbniss  in  der 

Sprache  des  gemeinen  Lebens  entstanden. 

Zu  S.  339.  Z.  8.  Syncopirte  Formen  sind:  o*wan  1 Sam.  14,  33. 
und  Ps.  99,  6.  Dagegen  ist  W'tis  (Particip  zu  na:) 

Neh.  5,  7.  als  Q’ri  an  die  Stelle  von  E^a:  (Particip  zu  stä: 
= na:)  gesetzt. 

Zu  S.  344.  Z.  9.  Statt  nts  ist  xia  geschrieben,  Dan.  9,  24. 

Zu  S.  345.  Z.  6.  v.  u.  Streiche:  „fern,  rra^rro“ ; vgl.  das  Richtige 
S.  549.  Z.  1. 

Zu  S.  348.  nach  Z.  7.  füge  hinzu:  „Das  Wort  Bnb,  nach  Andern 
Enb,  Jud.  5,  8.,  wird  irrthümlich  als  eine  Nominalform  mit 
ursprünglichem  ü in  der  ersten  und  i (oder  ä)  in  der  zweiten 
Sylbe  angesehen.  Aber  ebensowenig  wird  es  eine  Verbalform 
(=  onb)  sein;  vielmehr  war  vermuthlich  nn^;  beabsichtigt. 

Zu  S.  348.  Z.  17.  v.  u.  Ilieher  gehört  auch  ynE  (=  nrnb.  qpad- 
dan),  in  der  Verbindung  fall , Localform  in  der  Verbindung 
nn®,  vgl.  S.  247.  Z.  2.  ff. 

Zu  S.  360.  Z.  4.  ff.  Die  Form  Bjntn  ist  wohl  eher  aus  Brntn 
entstanden  (nach  §.  61.)  und  gehört  dann  zu  der  Bildung 
§.  191  b.  Die  Haupt  form  wäre  "®n,  nach  der  Weise  von  vyi. 

Zu  S.  360.  Z.  12.  v.  u.  vgl.  noch  S.  588.  Z.  9.  ff. 

Zu  S.  364.  Z.  14.  ob:  1 Sam.  15,  9.  steht  übrigens  in  einer  be- 
schädigten Stelle  und  bedenklichen  Verbindung. 

Zu  S.  371.  Z.  17.  v.  u.  Hieher  gehört  auch  p: na  Iliob  7,  15.  In 
der  Verbindung  kommt  das  Wort  nicht  vor  und  ist  daher 
ebend.  Z.  4.  v.  u.  zu  tilgen. 

Zu  S.  376.  Z.  8.  Neben  asna  findet  sich  auch  asna  Lev.  15,  9. 
als  Hauptform,  nach  guten  Auctoritäten. 

Zu  S.  387.  Z.  7.  Lies:  „möchte  in  offner  Sylbe  vorzugsweise  ü 
gebraucht  sein.“ 

Zu  S.  392.  Z.  6.  v.  u.  füge  hinzu:  „Vereinzelt  steht  ■prs  Prov.  17, 
4.  da,  statt  pwra , Particip  zu  ftsn.  “ 

Zu  S.  394.  Z.  20.  füge  hinzu:  „o^pE^r-;  Jud.  19,  22.  (ohne  Assi- 
railirung  des  P vor  n).“ 

Zu  S.  398.  Z.  8.  Der  prophetische  Eigenname  E^P  Hos.  5,  13. 
10,  6.  kann  dieser  Bildung  nicht  angehören. 
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Zu  S.  409.  am  Ende.  Auch  die  Formen  ■'Pro  (mit  dem  Suffix  der 
ersten  Person  sing.,  aber  ohne  erkennbares  Geschlecht)  Hos. 
2,  7.  11.,  Plur.  trwrp  ■'TOB  fern.  (vgl.  S.  214.  231.),  und 
das  auch  mit  der  Femininendung  versehene  nrräc  werden 
von  einer  Hauptform  sirr^p  ausgehn,  die  jedoch  selber  nicht 
vorkommt.  Dabei  würde  eine  ältere  Form  rrB  zum  Grunde 
liegen,  zu  der  sich  nraE  grade  so  verhielte,  wie  npErr  zu 
ns’p.  Als  Wurzel  ist  vielleicht  trc  anzusehen,  die  ursprüng- 
liche Femininendung  r wäre  dann  aber  später  verkannt  und 
wie  ein  Rndicalbuehstabe  behandelt  worden. 

Zu  S.  413.  Z.  17.  Wegen  ptr  und  ähnlicher  Namen  ist  aber  auch 
S.  615.  zu  vgl. 

Zu  S.  417.  Z.  4.  Statt  des  wohl  beglaubigten  r* rrrr  lesen  Andre 
P'npr,  was  aus  §.  219  b.  zu  erklären  wäre. 

Zu  S.  418.  Z.  11.  Neben  P'pt-in  ist  hier  auch  p^s  Dan.  9,  26. 
zu  erwähnen. 

Zu  S.  419.  Z.  12.  Auch  ist  wenigstens  theil weise  als 

Fremdwort  zu  betrachten. 

Zu  S.  422.  Z.  13.  Für  •px  findet  sich  einmal  "px  1 Sam.  21,  9. 
aus  unbekanntem  Grunde. 

Zu  S.  436.  Z.  20.  Statt  n=:,'X  kann  vor  x auch  n::=,'X  gesprochen 
werden,  wie  Esth.  8,  6.  (zweimal),  während  Cant.  5,  3.  die 
gewöhnliche  Betonung  beibehalten  ist,  obgleich  ebenfalls  x 
nachfolgt. 

Zu  S.  442.  Z.  7.  v.  u.  Streiche  das  Citat:  §.  224  d. 

Zu  S.  477.  Z.  6.  füge  hinzu:  „Die  Formen  W'P-xtS  und  •ppbxp 
werden  ursprüngliches  i haben.“ 

Zu  S.  485.  Z.  18.  v.  u.  Einmal  findet  sich  vor  einem  Gutturalen 
P'“  (np?)  Ps.  90,  8. 

Zu  S.  489.  Z.  3.  v.  u.  Bei  gutturalem  dritten  Radical  findet 
sich  ursprüngliches  ü (ö)  nur  in  dem  Beispiele  nha  Gen. 
43,  16. 

Zu  S.  494.  Z.  6.  Statt  WT  steht  einmul  die  syncopirte  Form  Wp 
1 Sam.  12,  24. 

Zu  S.  495.  Z.  6.  v.  u.  füge  hinzu:  „und  s?3:n  Ps.  9,  14.  nach  der 
gewöhnlichen  Lesart,  während  Andre  lesen,  von  einem 
Sing,  un.“ 
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Zu  S.  510.  Z.  19.  füge  hinzu:  „und  einmal  ITSSJl  Jos.  9,  24.“ 

Zu  S.  512.  Z.  12.  Auch  nipn  Gen.  47,  13.  wird  hieher  gehören 
(von  ins  oder  vib  — nxs  oder  ’xb). 

Zu  S.  512.  Z.  13.  v.  u.  füge  hinzu:  „Mit  Beibehaltung  des  drit- 
ten Radicals  findet  sich  'STaci  Hiob  3,  25.“ 

Zu  S.  516.  Z.  2.  3.  Lies:  „obgleich  Formen  von  gleicher  Laut- 
folge auch  auf  andre  Weise  entstehn,  nach  §.  265  e.“ 

Zu  S.  524.  Z.  15.  Auch  für  n:rran  findet  sich  die  Schreibart 
njrwcn. 

r r? 

Zu  S.  528.  Z.  16.  ff.  Lies:  „Dagegen  ist  der  Gebrauch  von  Ver- 
bindungsformen wie  sais  u.  dgl.  m.  neben  rata  u.  s.  w.  aus 
§.  124  c.  167  c.  zu  erklären.“ 

Zu  S.  562.  Z.  17.  Mit  & in  der  ersten  Sylbe  findet  sich  öryrin 
Jud.  8,  19. 

Zu  S.  568.  Z.  2.  v.  u.  füge  hinzu:  „Ausserdem  ist  die  Vereinigung 
unterblieben  in  (von  •:*)  Deut.  32,  43.  u.  ö.;  vgl.  S. 

576.  die  Formen  y'Jin  ycnx.“ 

Zu  S.  585.  Z.  13.  Streiche:  «tn. 

i : r 

Zu  S.  586.  Z.  7.  füge  hinzu:  „Von  rib:  ?:cn  Jer.  49,  8.“ 

Zu  S.  604.  Z.  14.  v.  u.  Vor  srtnx  füge  hinzu:  ns?n  Prov.  26,26. 
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Die  Zahlen  beziehen  Bich  auf  die  Seiten.  Die  Eigennamen 
sind  durch  (n.  p.)  kenntlich  gemacht. 


ZX  307. 
zx  307. 
nzx  297. 
nak  336.  338. 

•CK  337. 

■nzx  407. 
fhjx  406. 

•n:x  403. 

404. 

XZX  72.  450. 
rzx  171. 

CZX  163.  335. 
r-zx  224.  309. 
n-rrarx  397. 

-ZX  235.  308. 

"ZX  (n.  p.)  615. 

■'ZX  (als  pticul.)  443. 
'ZX  (statt  X'ZX)  69. 
bx'ZX  (n.  p.)  615. 
i-V'ZX  (n.  p.)  616. 
bl*ZX  (n.  p.)  016. 
rrrzx  572. 
yTOX  (n.  p.)  620. 


ztzx  (n.  p.)  620. 
Wtjzx  (n.  p.)  615. 
xsrrzx  (n.  p.)  615. 
frr'^X  (n.  p.)  615. 
Wrzx  (n.  p.)  616. 
-rcn  -zx  416. 

rt  v (T  •*: 

rmzx  406. 

^rr?x  (n.  p.)  610. 
zflz*5X  (n-  p.)  610. 
hz'ZX  (n-  P-)  616- 
E’ZX  (n.  p.)  620. 
ZXZZX  (n.  p.)  616. 
~sz"ZX  (n.  p.)  615. 
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rrbä  222. 

rrai  208.  231.  300. 

n-bri  (n.  p.)  250, 

"bp  223. 

rirai  (n.  p.)  023. 

"bi  212.  282.  534. 

nrai  122,  242. 

nrao  326. 

(n.  p.)  408. 

rrnr?  412. 

-r:bp  418. 

nirap  304- 

***£&  ^ 

nbi  (inf.)  530. 

rraei  204.  342. 

wpri  (n.  p.)  320. 

nbp  (n.  p.)  341. 

--i  222. 

-P;?p  (perf.)  552, 

nbp  (inf.)  242. 

rrai  lio. 

C'XEi  215. 

inbp  (inf.  c.  su ff.)  347. 

rrai  410. 

üDi  549. 

^nbi  228. 

280. 

riEi  21a 

■'bi  420. 

erap  410. 

e^Ei  (n.  p.)  610. 

nbi  242. 

rrai  410. 

n=Ei  293. 

nbi  20.  222. 

ns¥?  ^ 

bei  (inf.)  530. 

i'bi  222. 

-,r3'i  451.  490. 

nbti  252. 

"i-bi  412. 

nrap  150.  422. 

C'iEP  301  - 

pwtf'bi  412. 

x:i  IL  204.  m 

"Ei  202. 

r-i-bi  412. 

xri  (f.  njp)  240. 

C-nEP  -’34.  2.N).  302. 

r:b'i  (inf.)  314.  548. 

•(sci  402. 

n^i  (irapt.)  142. 

cbi  (impt.)  401 

n:i  222.  228. 

njri  (impt.)  492. 

nbi  (inf.)  347. 

n:i  290. 

T^p  352. 

nbbp  (n.  p.)  408. 

o^ansp  020. 

pi^ri  352. 

s 
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orrajpa  284, 
crrgjsä  283, 

■tragiö  439, 
rpa  296, 

rripjwp  122.  209.  290. 
npsha  148, 
rnanä  (n.  p.)  620, 
yrrnj  360. 

)nma  (n.  p.)  625, 
yrnp  (n.  p.)  406, 
rraa  (für  mrata)  20. 
412, 

148,  293. 

148.  293, 
ryvia  293. 
anä  (perf.)  554. 

TOTä  554. 

rr 

Draina  292. 
rtäia  356. 

i t * 

aa  (Byssus,  Marmor) 

322. 

ati  (sechs)  128,  285. 
Trxra  553, 
naä  285. 
nra  412, 
ais^  285, 
nati  412. 
nr*aä  54L 
paa  (n.  p.)  356. 
naa  35Z, 

npjip  145.  206,  285. 
ra  (für  rxai)  288, 
ina  333.  534. 

’irtti  (von  rna)  485. 
nrt)  (inf.)  32L  535, 
Tna  63,  145.  317. 

■’na  (von  na)  485, 


xb  302. 

»anxB  505 

• *«r*  J 

iXB  333. 

r-xn  309. 

1 T 

D’XB  309. 

^nbaxn  549. 
nbaxfi  540. 
abaxB  123,  513, 
TTtbxB  122,  544, 

r-*rr-  t 

raxB  296. 

r*  t:  rr 

Daxn  343. 
reaxB  140,  595 

ti“  t r* 

rexB  114=  300, 

*t*:  i 

rraxn  4QQ, 

rr*  *:  i“ 

iroxn  400, 

■pEoxn  (=  ob)  572, 
r\xn  2ÜL 
-naxri  401. 
nrxri  514. 
xan  60,  514. 
re-'xaB  525 

T ff 

Pibn  452,  525 
•'nxaB  62,  452.  525 
nan  317. 

rr  •• 

rwtan  400. 

rr 

nxian  458,  525, 

r i t 

nnxtin  452,  525 

▼ l T 

jpwnB  452.  525 
^rx*an  452,  525 
riaB  597. 
n:naB  400. 

03=an . 400. 

rr  

pnan  597. 
nrraaB  (fern.)  452. 
nrx-an  570, 

bän  399. 
ban  400, 


rrapn  400. 

Traan  513, 
ns  ran  5ZL 

T J I-  “ 

yan  (n.  p.)  400. 
^apan  123.  545 
njvoan  503, 

▼ eil* 

TOB  527. 

“ it 

■ran  570. 

Train  576. 
b|'r\596. 
nbsn  546. 

TTibrasn  183,  400, 

nran  399. 

ypann  45L  465  505 

•npi  52L 

I“  • 

'yiwanri  460,  546, 
n:)npi  512. 
sann  507, 

■'STB  521, 
ynsnn  54L 
yr“in  451  518, 
xa-iB  125  152.  574. 
oinn  400. 

T*b  (für  ■■nn)  513. 
nja-nn  526. 
nsavin  526, 

t ff  : 

nvrrB  512. 
bnn  576, 
nbnB  400. 

IT  TI  IT 

nbnB  390. 

■(bnB  504. 
nbnB  203, 

--rinn  24.  252, 
chn  596. 
nbran  577. 

i~  t : 

!B  307. 

t 

xin  333, 
aaxrn  343. 

r t 1 

bann  (n.  p.)  340. 
nann  399. 

43 


Q-Tto  63,  145  163.  317.  ban  (n.  p.)  340. 
D'na  63.  145  243.317,  bbpn  4ÜL 
444,  445  pn  262.  398, 
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mir  399. 

n 

“peti  467. 
ffan  (n.  p.)  406. 
nrbVin  398. 
pVin  398. 

rr 

. ppbin  399. 
rrb*p  398. 

T?*  341 - 

asin  575. 

r.- 

?iC*P  672. 

E|p»p  161.  464  . 572. 
qoin  572. 
p'eeti  555. 

I " i 

min  399. 

IT 

ESÜn  398. 

rr 

Tgnp  586. 
nrav  4CK). 

n * i 

nr'p  398. 

rr 

■ajrn  168.  595. 

•im  69.  514. 

rir 

STTvirrn  252.  417. 

* rr  S “ 

"Y'.rWPi  252.  417. 

■'»ri  (für  n:rr)  510. 
anjn  139.  543. 

TTFl  518. 
mp  (f.  xn)  514. 
mvn  546. 

r-  - : 

V'V’nB  451.  525. 
bnn  576. 
bnn  597. 
sinn  577. 

■vwbnn  400. 
mj-'Vnp  577. 

t n • i 

Bnp  520. 

r - 

mann  180.  468.  500. 

it|  s • 

■jnp  (n.  p.)  398. 
vinn  399. 

■jmn  596. 

cnn  (nomen)  399. 
ETtp  (impf.)  527.  579. 
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% 

■astinn  467. 

* t\  s t " 

p^X^n  (n.  p.)  70. 

pnn  305.  424.  428. 

nbp  518. 

rnp  503. 

vbn  (impt.)495. 

r.nn  521. 

B»bp  480. 

iipnn  521. 

i“  •• 

niibn  400. 

ypnp  407. 

min  579. 

nppnn  253. 

tisbn  469.  498. 

pppnp  413. 

•T  * : ** 

*|bn  169.  465.  526. 

B'^PTin  413. 

r • : ■ 

rnjbn  400. 

r-nnp  413. 

pnnin  412. 

nrnnn  428. 

t rr  } - 

an  (inf.)  531. 

■annn  428. 

• r i • 

üJSTBPi  524. 

an  574. 

nrasan  524. 

an  512. 

Vian  138.  435. 

E*EP  573. 

nan  (n.  p.)  617. 

waan  604. 

i i • • 

rran  596. 

üxaan  604. 

van  575. 

■airn  515. 

■pap  400. 

aarn  573. 

Ban  (für  E-axp)  69. 

yb'p  (ii.  p.)  406. 

n:an  (n.  p.)  399. 

ö'5'P  573. 

«an  483. 

xav  (n.  p.)  398. 

vap  150.  484. 

lav  218.  398. 

‘ rr  - 

aan  415. 

(n-  P-)  413. 

nraan  (n.  p.)  254.  399. 

ija'P  413.  414. 

r t r- 

Ban  (nomen)  399. 

rinavi  351. 

I « r 

ns'xxan  596. 

» r » • 

n1rr-'n  76.  596. 

pan  597. 

tti  513.  516. 

rnpan  597. 

wrnn  (f.  wnn)  75. 

-ian  (impf.)  577. 

njEEPP  518. 

man  351. 

rr  r 

BP3V  272. 

man  350. 

n:.BErn  516. 

nan  (für  xn)  69.  514. 

?3P  586. 

rrnan  351. 

Ijisn  606. 

n:n  (impt.)  493. 

arin  606. 

njp  (für  n:n:)164.173. 

nipp  (nomen)  399. 

vap  493. 

nban  (f.  xban)  510. 

man  221. 

pib;p  400. 

naren  (n.  p.)  206.  401. 

PX5P  401. 

y:n  (sing.)  408. 

B-txbn  480. 

■päPi  (plur.)  207. 
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DJJfi  493. 
njjp  493. 
stein  128.  604. 

'jtesn  596. 
qen  572. 

qen  (von  qoi)  582. 
qen  (für  an)  514. 
ton  572. 

siESPi  (für  ‘ESP.)  465. 
ncstn  586. 

r ; t ir 

ifO?n  502. 

•*  *:  r 

P1053P  458. 
nnrn  149.  595. 

0!>n  594. 

BSP  527.  579. 

- I“ 

ilJ^OPP  501. 

-rn  (n.  p.)  295. 
nsrn  401. 

R-pbrn  401. 

t r:  rf  : 

irnarn  400. 

Riirn  512. 

tp*i  r 

ncsn  458.  524. 

▼ l\  ▼ 

rrn  546. 

Pan  (nomen)  398. 
tesn  596. 

IT  H 

Rtesn  510. 

■•rrn  451.  613. 

» r ir 

n:~rsn  570. 
rnicn  69.  514. 
nusn  40(). 

* I “ 

ESTSTEn  556. 

r/  * i : 

ESTäPEP  400. 
ns/cntn  524. 
nsaran  524. 

Rssstn  524. 

■’S'En  342.  408. 
pgn  576. 
ipiEP  577. 

r*  r 

PER  294. 
nntP  219.  409. 
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a'an  573. 
sir'an  573. 
nj'kan  520. 

Rj^an  522. 

TI  C * 

pan  (von  ppx)  576. 
pan  521. 

'pan  520. 

p S r 

ran  515. 

r • 

n:ran  516. 

«sogn  522. 
rnpn  399. 
rpaaijsn  401. 

RKpn  401. 
nao'pn  579. 
bgn  521. 
sgn  518. 
arpn  (fern.)  453. 
spn  512. 

«pn  512. 

'»sn  512. 

p i p 

n:-icn  152. 
nbx~P  (n.  p.)  624. 
'lion  470.  512. 

• i“  I * 

ma-n  467. 

• i\  t • 

'nbrin  556. 
sirpfi  513. 
rra=nn  412. 

■pnn  597. 
n:mn  (n.  p.)  624. 
rra-n  399. 

IT  IT 

n'ain  400. 

PI“ 

■pp  400. 

1 7 I 

Rinn  452. 

■j'JRFl  576. 
rjjpr  149.  544. 
prn  576. 

3-n  521. 
cm  577. 

r*  r 

cpE-n  232. 

p t : 

ypn  576. 
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pn  (von  van)  520. 
nasn  (n.  p.)  399. 
una-n  545. 

I : “ i 

üRasn  545.  554. 

I : t i 

‘iRPn  (n.  p.)  404. 
nraten  508. 

T P * 

rasten  206.  401. 

*.*  i t 

fs-xain  609. 

P t T “ 

Riten  508. 
ppnten  605. 
tristen  401. 

i \ ; 

RS'El^n  524. 

Risten  579. 

T P*  T 

capsn  128.  608. 
man  522. 

r • 

Rrron  401. 

»T  t 

■nnten  121.  501. 

r tj  : • 

■ten  511. 

Rinbten  452. 

t : i”  i • 

sten  520. 

p*  M 

ernaten  502. 
rin  257.  282. 

r$n  282. 
erten  283. 
uni  ran  554. 

IT  TJ  IT  : 

■tepten  452. 
pgn  527. 
pten  527. 

■ppanten  451.  603. 
snten  604. 

i“  i * 

snten  604. 

IT  T • 

rn  (inf.)  633. 
wrn  546. 
ixrn  604. 

IT  I • 

psrn  605. 

rr  p • 

parn  604. 
nrn  164.  475. 
'i*psRrn  451.  603. 
PRrn  604. 

I“  I • 

R-nrn  556. 

rf  "fr*  : 
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cnn  586. 

i : \ 

osnn  604. 

»r  : • 

nnn  (impf.)  577. 
ahn  521. 


nnn  521.  -w»  604. 

s^nn  605.  ienn  603. 

•tnn  (statt  rn)  442.  534.  143.  604. 

renn  468.  rinn  604. 
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Druckfehler. 

(Die  bei  dem  Drucke  abgebrochenen  Lesezeichen  sind  grössten- 
theils  mit  aufgeffthrt.) 


Seite  17.  Z.  1. 

Lies: 

in  Ansehung. 

W 

34.  Z.  9.  v. 

u. 

fehlt 

am  Rande:  (§.  19.)  b. 

** 

34.  Z.  2.  v. 

u. 

fehlt 

am  Rande:  (§.  19.)  c. 

11 

48.  letzte  Z. 

Lies: 

mit  denselben. 

»> 

79.  Z.  4. 

11 

rran:. 

102.  Z.  10. 

11 

r * 

11 

117.  Z.  7. 

11 

Tprms. 

11 

118.  Z.  2. 

11 

irrt!. 

(T  t «• 

11 

125.  Z.  1. 

11 

ian»n. 

11 

142.  Z.  3. 

11 

m-na. 

11 

148.  Z.  3.  v. 

u. 

11 

ci-'w’rim  (für  ci’-w’rim). 

11 

162.  Z.  14.  v. 

u. 

11 

- 1-  - 

11 

178.  Z.  6.  v. 

u. 

11 

13—  (für  r). 

11 

194.  Z.  11.  v. 

u. 

fehlt 

am  Rande:  (§.  103.)  d. 

11 

196.  Z.  11. 

Lies  : 

der  Consonanten. 

11 

203.  Z.  3. 

11 

ran  (statt  nrp). 

11 

207.  Z.  2.  v. 

u. 

11 

11 

222.  Z.  12. 

11 

rrraaw. 

11 

242.  Z.  21. 

11 

n:c. 

11 

243.  Z.  15. 

11 

“obo  (statt  ■'?btj). 

11 

251.  Z.  8.  v. 

u. 

11 

Tns. 

11 

252.  Z.  5.  v. 

u. 

11 

11 

258.  letzte  Z. 

11 

iro  (statt  -iro). 

11 

275.  Z.  7. 

11 

o*«rG. 

11 

278.  letzte  Z. 

11 

nb». 

V 

295.  letzte  Z. 

11 

rnba. 

11 

300.  Z.  3. 

11 

rrwba. 

11 

305.  Z.  11. 

11 

§.  90b. 

11 

311.  Z.  3.  v. 

u. 

11 

§•  173  g. 
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Seite  328.  letzte  Z. 

Lies : 

nwro. 

11 

338.  Z.  2.  v. 

u. 

11 

iUE* 

11 

381.  Z.  17.  v. 

u. 

11 

mwa. 

i-  •*  i 

11 

382.  Z.  9. 

11 

-TB02. 

419.  letzte  Z. 

11 

ora. 

5» 

430.  Z.  10. 

11 

rfizra. 

i » s irr 

» 

467.  Z.  3.  v. 

u. 

11 

jjnlain. 

11 

469.  Z.  23. 

11 

ynnaipn. 

11 

475.  Z.  13.  v. 

u. 

11 

WS* 

11 

481.  letzte  Z. 

11 

TJ?- 

11 

490.  Z.  18.  v. 

u. 

11 

'Tao. 

n 

490.  Z.  12.  v. 

u. 

11 

snaa. 

11 

512.  Z.  2.  v. 

11. 

11 

•'x-n  (statt  *'se“p). 

>» 

513.  Z.  7.  v. 

u. 

11 

naxpi  (statt  rcxr). 

11 

522.  Z.  10. 

11 

§.  242  c.  (statt  §.  c.). 

11 

528.  Z.  6.  v. 

u. 

11 

twm 

11 

532.  Z.  2.  v. 

u. 

11 

rerp 

11 

540.  Z.  2. 

11 

r “ • 

11 

540.  Z.  13.  v. 

u 

11 

1JPSS. 

11 

545.  letzte  Z. 

11 

travn. 

11 

550.  Z.  15.  v. 

u. 

11 

ns». 

i \ 

11 

562.  Z.  9. 

11 

vrpbsn. 

11 

562.  Z.  6.  v. 

u. 

11 

'n’prirn.. 

11 

566.  Z.  2.  y. 

u. 

11 

mm 

r*tr 

11 

567.  Z.  12. 

11 

piwmnln. 

fl 

567.  Z.  15.  v. 

u. 

11 

nrnin. 

11 

575.  letzte  Z. 

11 

m-n. 

r t^~ 

11 

582.  Z.  7. 

11 

-,aVb. 

11 

584.  Z.  2. 

•1 

~on. 

11 

584.  Z.  14.  v. 

u. 

11 

rcbtin. 

• : r . t 

11 

591.  Z.  13.  v. 

11. 

n 

rrn:. 

it  r 
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